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Nauheim, Steeg, Stahlberg. 


—z „, gleich hinter der Stadt Bacharach im Thal an 
ber Straße nach Steeg gelegen, zählte im 3. 1787 nur fünf nad 
Bacharach eingebürgerte Häufer, darunter ein Hof, ber Propftei 
Hirzenach zuftändig. Es folgt weiter aufwärts, von Bacharach 
eine halbe Stunde entlegen, das bedeutende Dorf Steeg, beffen 
doch zum erfienmal im J. 1287 Erwähnung gefchieht, gefegent- 
li des Zeugen Dudo von Steeg. Ungleich berühmter ald Dudo 
it geworden Hr. Winand von Steeg, Doctor ber Theologie und 
Paftor zu Baharah 1426, den Tritthemius als einen im 
Hebräifchen und Lateinifchen fehr bewanderten Mann rühmt, 
zugleich verjchiedene Schriften deffelben anführt. Bon Winande 
Verdienſten um die anonifation des h. Werner iſt Bd. 7 S. 696 
und 697 gehandelt worden. Im J. 1787 zählte Steeg in 170 
Familien und 129 Häufern 684 Seelen; die Oemarfung enthielt 
126 Morgen Aderland, 166 Morgen Wingert, 85 Morgen 
Wiejen und 127 Morgen Wald. Freigüter befaßen die kur— 
pfäßzifhe und die kurcölniſche Hoffammer, die geiftliche Verwal— 
tung wegen des Kloſters Navengiröburg, die Propftei Hirzenach, 
das Stift Münftermaifeld, die Grafen von Degenfeld und von Baffen« 
heim, der von Stein zu Naſſau. Die Weinberge ziehen ſich das ganze 
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Thal hinan bis zu der Höhe von Breitſcheid und Perſcheid, und 
liefern ein ungemein feines, Tiebliches und geiftiges Gewächs, dem 
wohl der hohe Ruf des Bacharacher Weins im Mittelalter zuzus 
fchreiben fein möchte, Den Wein» und Fruchtzehnten bezog bie 
kurpfälziſche Hofkammer. Zum Rath der vier Thäler hatte Steeg 
drei abwechfelnde Bürgermeifter als Gerichtsſcheffen zu ſiellen. 

Noch im 15. Jahrhundert bildete das Thal Steeg mit der Stadt 
Bacharach, wie eine bürgerliche, fo eine kirchliche Gemeinde, und 
befaß nur eine Capelle, die von den Gaplänen der Mutterfirdhe 
bedient wurde. Steeg lieferte daher feinen Beitrag zu der im 
5. 1476 gegoffenen, 80 Eentner fohweren großen Glocke, ſo wie 
im 5%, 1478 für die Erhöhung des Thurmes „an unfer Pars 
firhen um 22 Schuh mit VIII zierliden Fynſtern“. Ich vermag 
e8 daher nicht zu beftimmen, wann dieſe Capflle in die Haupt« 
firhe zu St. Anna? woran mehre Altarpfründen und Brüders 
fhaften, verwandelt worden. Haft follte es fcheinen, als fei 
diefe Kirche dem h. Nicolaus zu Ehren geweihet gewejen, denn 
am 18. März 1412 wird genannt Wernerus de Bekdersheim, 
plebanus ecelesie S. Nicolai in Stega und Gapitular zu St, 
Alban. In der Kirche, welde in der Theilung den Refors 
mirten zufiel, bewahrt eine Inſchrift das Gedächtniß von der 
Spanier Einfall im 3. 1645. Darin heißt e8: 


ALS mann im ſechszhunderten fünff und vierzigften Jahr 

Des Bradimonats Neum und zwangigiten tags bier im Gottesdienft war, 
Sonntags zu morgen um 8 Uhr aus Frandtbal commendirt, 

Bon Frangipan dem Gouverneur ein Spaniſch Parthei fo führt 
Hittmeifter d’Acgiero genannt, ein Tyrann mag man fagen, 

Stürmten in die Kirch vafend zur band, mit gefchreu, fchüffen und fchlagen, 
Drey Bürger fie gleich jchojlen tod, und andere bart vermunden, 

Mich Jobann Heſſen auch traf die noth, als ich im Etubl bier ſtunde. 
Fünffzehn wunden ich bekahm am Leib mit groſſen Echmergen, 

An beyde Händ und Arm, welches bier bezeigt olm Schärken, 

Mein und der andern Bürger bluth, jo zu Gott fchreiet um Rache, 

Die gottlos Nott noch weiter wüth willen Ärger zu machen, 

Beraubten bewdes jung und’ alt, der Kinder auch nit ſchonnten, 

Gefangen hinweg mit Gewalt fie nahmen, wen fie fonnten, 

Hierzwifchen wunderlicher weis im Predigt Stuhl verborgen 

Der liebe Gott mit fonderm Fleiſſ feinen Diener thät verforgen. 

Gott räche diefe Mord: und tbat, und ung fortbin bebüte 

Vor gleicher und noch anderer Noth durch feine Onad und Güthel Amen, 
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Jener Frangipani, vielleicht ber nämliche, welchen P. Hiero« 
theus als einen Wohlthäter des Capuzinerkloſters zu Berneaſtel 
feiert, wird zu Unrecht ein ſpaniſcher Hidalgo genannt. Für 
Spanien fechtend, war er gleichwohl ein Italiener, vielleicht 
ein Furlane, vermuthlich ein Vetter jenes Cornelius Frangi— 
pani, der 1671 die Erbſchaft des zu Neuſtadt enthaupteten 
Grafen Frangipani, wenigſtens die im Kirchenſtaat gelegenen 
Güter, auf das Teſtament eines Marcus Frangipani ſich ſtützend, 
forderte, vielleicht auch ein Vetter jenes Frangipani, der 1809 
als Ecuyer an dem Hofe von Mailand genannt wird. Selbſt 
nah bem Frieden fiel es dem Commandanten in Franfenthaf 
gar ſchwer, feine Feftung zu räumen, wie das body durch den 
Receß vom 14./4. März 1652 vorgefhrieben. „Dann ob zwar 
in befagtem Receß verſehen, daß ſolche EVacuation den 26. /16. 
Aprilis praecise vorgehen und geſchehen ſollen, auch Ihre Churf. 
Durchl. von Heidelberg, um ſolcher deſto näher zu ſeyn, Don— 
nerſtag den 25./15. Aprilis mit Dero gantzen Hofftatt ſich nacher 
Worms erhoben, und verſchiedene Conferencien mit dem Spanis 
fen Plenipotentiario, Herrn P. Sarria, und Herrn Obriften 
Luca von Spiden gehalten, fo find jedoch die Urſachen des nicht 
erfolgten Auszugs auf beflimmten Termin, anfänglih auf die . 
remoram etliher Stände, unbezahlter Römer-Monat ; folgendes 
aber auff die große Menge der Bagage und andere, mit weldem 
die Hifpanifche Garnifon impliciret war, verwälget worden. 

Deſſen aber ohnerachtet haben ſich mehr höchſtermeldte 3. 
Ehurf. Durchl. mit dero ganzen Hofftatt, wie auch dero gewors 
benen Böldern, in 1800 Mann, vor der Stadt und Veſtung 
Franckenthal, bei der groffen Säule, die Hafeufäule genannt, 
presentirt, und von dem Gommendanten zu vernehmen begehrt, 
ob er dem zwifchen der Röm. Kayf. und Königl. Maj. und den 
Ständen aufgefegten Neceg und Abfchied gemäß diefen Pag 
raumen und J. Churf. Durchl. einzuhändigen gemeinet feye? 
Darauf er die Unmöglichkeit ſolches Auszugs vorgefhügt, und 
fih damit entfchuldiget, dag es ſowol an Ediffen als Fuhren 
zu Fortbringung der Bagage ermanglete, begehrte derowegen 
noch auf etliche Tag Dilation. Hierauf wurde die Anzahl der 
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Schiffe bis auf 26 vermehret, auch fowol von ben Churf. Unter 
thanen, ald and der Stadt Worms, täglih 70 bis 80 Fuhren 
dahin verfchafft, welche in 8 Fuder Wein, eine groffe Onantität 
Munition, Mehl, Kriegsgezeug, und endlich eine kaum glaubliche 
Anzahl Weiber, Kinder und unnüges Gefindlein herausgeführt, 
daß fih männiglih darüber verwundern, und daraus die groffe 
Preffuren der armen Burgerſchaft in Franckenthal leichtlich ab» 
nehmen fönnen, 

„Den 21. Apr. Ct. May) fertigte ber Spanifche Guber- 
nator daſelbſt, Julius Antonius Freyherr von Frangipani, den 
Dbriften Don Pietro nad Worms ab an J. Churf. Durchl. und 
lieffe deroſelben das Wort geben, daß er den 22, darauf unfehl⸗ 
bar abziehen wollte, welchem zufolge, und daß 3. Ehurf. Durchl. 
für gewiß gehalten, ermelbter Gubernator würde den Auszug 
laͤnger nicht verziehen, als feynd fie mit dero Hofftatt und der 
Soldatesca, in 2000 Mann flarf, Nachmittags wieder vor 
Srandenthal gerudt und dafelbft die Bölder in Ordnung ſtellen 
laſſen. Als nun 3. Ehurf. Durchl. in ungezweifelter Hoffnung 
geftanden und des Ausgangs erwartet, fiehe, da fommt in bes 
Gouverneurs Garoffe Pater Sarria mit dem Obriſten Luea von 
Spiden, und erfuhen im Namen ermeldten Gouverneurs 9, 
Churf. Durchl., weilen die Völder eben deffelben Tags einen 
Monat Sold empfangen, meiftentheild voll Weins feyen, alfo 
daß es bereits in ziemlicher Confusion hergehe und groffes Uns 
heil zu beforgen ſtehe: e& wollen, pro ultimo termino, 3, Churf. 
Durchl. noch diefe Racht bis an den Morgen um 3 Uhr Dila- 
tion zum Auszug geben, folle dann alles nad Belieben werfs 
flellig gemacht werden. Offerirte zugleich 3. Churf. Durchl. bie 
Schlüſſel zur Stadt, auch eventualiter, wohin fie ſolches begeht» 
ten, einen Poften mit dero Böldern nad ©efallen zu befegen, 
einzuraumen. Weilen aber 3. Ehurf. Durchl. allerhand Incon- 
venientien beforgte, haben fte auch in fol Furzen Termin eins 
gewilliget, und zu Beförderung bes Auszugs Nachts um 10 Uhr 
alle dero Leib» und anderer Kutfchen, wie auch Bagage, Pferde 
aus Worms hinaus gefandt, und die Bagage durch die Ihrigen 
beifen laſſen auf das Waffer führen. Solchem nad feynd, dem 
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genommenen Abſchied gemäß, Morgens frühe drei Städe in 
Brandenthal Tosgebrannt worden, worauf die Churpfälziſche 
Bölder näher an bie Veſtung gerudt, und um 9 Uhren 400 
Soldaten zu dem Lamsheimer Thor eingezogen, welche fobalden 
gedachtes Thor famt allen Poſten befegten. 

„auf Freytag den 23. Apr.. (3. May), um 9 Uhren Vor⸗ 
mittags, wurde mit dem Ausziehen ein Anfang gemacht, wobei 
man alle übrige Bagage, Weib und Kinder auf Worms und 
dur die Stadt an den Rhein in die Schiffe geführt, denen die 
Bölder, fo in 1000 Mann, als 800 zu Fuß und 200 Pferde 
beflunden, um 2 Uhren Nachmittags gefolget. Es ift ausgezogen 
erfilich die Bagage mit einer halben Carthaunen und einem Heinen 
Stüd, 2 Pfund ſchießend; 3 Eompagnien zu Roß; ein Regiment 
zu Fuß, unter Don Pietro; ein Troupp Musquetierer, unterm 
Gapitain Kirfch und Crosso; ein anderer Troupp Musquetierer, 
unter einem Englifchen Lieutenant ; ein Troupp Piquenierer mit 
4 Fahnen, unter Alonso und Talman; ein Troupp Mugquetierer, 
unter einem Lieutenant ; zween Trouppen Musquetierer, unter 
zweyen Feldwaibeln ; zween Trouppen Piquenierer , jeder mit 
A Fahnen, unter zweyen Lieutenanten; ein Troupp Musquetierer, 

unter Capitain Petran; zween Trouppen Musquetierer, unter 
zweyen Feldwaibeln; ein Troupp Musquetierer, unter Don Pietro 
feinem Better ; ein Eapitain-Pieutenant, fo alles befchloffen. Her« 
nad folgete der Commendant Frangipani mit feinem Regiment, 
Obriſter Herla, Capitain la Montagne, ein Lieutenant, vier 
Sergeanten, ein Fähndrih und ein Troupp von 100 Mann; ein 
Capitain, Balthafar Claupzner, mit feinem Lieutenant; Infanterie, 
Piquenierer und Fahnen; der Capitain Jacob und deffen Lieutenant 
mit dem legten Troupp Dusquetierer. Denen ift gefolget die 
Garoffe des Gouverneurs mit 3 Handpferden. An Borrath haben 
fie mitgenommen : 300 Achtel Haber , 400 Malter Mehl, 300 
Malter Korn, 52 Faß Wein für ben Commendanten und 20 für 
ben König, neben vielen andern Saden, in folder Menge, daß 
150 Wägen zweymal von Frandenthal an den Rhein fahren müffen. 

„Die Abfahrt auf dem Rhein gefhahe in 28 Schiffen, da 
auvos bie Reuterey ſamt 300 Mann zu Buß gu Land hinweg 
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gegangen. Der Troß war fo groß und ber Kinder fo viel, daß 
ſich zu verwundern und bei einer Armee von 6000 Mann faum 
besgleichen gefeben worden. NB. Keiner unter allen war zu feben, 
ber fröhlich gewefen wäre. Er, der gewefene Gommendant felber, 
als er vor das Thor fommen, ftiege vom Pferde ab, warf feinen 
Hut auf die Erden, fniete darauf und Füffete das liebe Land, 
daß ihme der Staub am Mund bangen blieb, und fagte dabei: 
„„GOtt wolle dieje Erde fegnen, und ihre Einwohner.”” Zuvor 
aber die Schlüffel in eine Schüffel (io er aus einem Sad ge- 
than und ein halb Glas Wein darauf gefchüttet, den andern 
halben Theil in Geſundheit des Kayſers auögetrunfen) 3. Churf. 
Durchleucht. Commendanten, Obriften Wilder, liefern, auch die 
ganze Bürgerfchaft zufammenfordern laſſen, von ihnen Abfchied 
genommen, und dabei vermeldet: weilen es nunmehr dahin foms 
men, daß er ausziehen müfte, fo wolle er hiermit um Berzeihung 
gebeten haben, wann er einem oder dem andern lleberlaft gethan. 
Wir feyn alle Chriften, glauben an einen GOtt, obwol der 
Ueberreſt fonften different. Und dieweil fie an fein Fegfeuer 
glauben, fo wäre er ihnen das genug gewefen, und hätte fie 
GOtt dur ihn, als eine Ruthe, geftraft, doch habe er es nicht 
vor fich felbft, fondern aus Befehl feines Königs gethan. Darauf 
einer aus den Bürgern geantwortet: ja, fie erfenneten es freis 
lich, daß fie um ihrer Sünden willen genugfam ſeyen gezüchtigt 
worden, allein fie hofften, GOtt würde auch bie Ruthe einsmals 
ins Feuer werſen, daß ihrer in alle Ewigkeit nicht mehr gedacht 
werden würde, Worauf Frangipani ſich gewendet, und flills 
ſchweigend davongangen. Die Pfalziſchen haben fie in 1500 ſtark 
convoyirt. Beide Bölder hielten bei Worms am Rhein auf der 
Wieſen in Schlachtordnung, fo fehr ſchön zu ſehen gewefen. Als 

die Spanifche fi ſcheiden wollen, baben fie zuvor dreymal Salve 
geben. Im übrigen hätte es fehler zwifchen Frangipani und Don 
Pietro Schläge gefegt, indeme ein jeder zu Schiff gewollt, und 
Don Pietro zum Frangipani ausdrüdlich gefagt, er frage nunmehr 
nichtö nach ihme,, das Guberno hätte ein Ende, er feye ſowol 
ein Obrifter, als Frangipani. Obrifter Lucas Tegte ſich darzwiſchen, 
und machte, daß fie beide mit Würfeln fpielten, da bann Frangi- 
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pani verloren, und zu Land gehen müffen. Darauf feynd fie in 
die Stadt fommen und bei Churpfalz zu Nachts Tafel gehalten, 
allwo vorhero Ihre Ehurfürfil. Durchl. ſamt dero Gemahlin den 
Marfch gefeben und dem Frangipani, wie aud dem Obriften 
Lucas, jedem eine Kette, 300 Ducaten wertb, dem Don Pietro 
einen diamantinen Ring von groffem Werth, dem Spanifchen 
Ambassadeur P. Sarria einen groffen Pokal verehret. JR auch 
ein Soldat, fo Frangipani (weilen er feinen Gorporal gefchlagen) 
wollen arquebusiren laffen, durch die Pfalzgräfin erbeten worden, 
Sonften ſeynd in der Naht, als die Fußgänger auf gedachter 
Wieſen logiret, 30 Mann (darunter einer gewefen, fo vor bem 
Auszug für feine Entledigung 100 Rthlr. geboten, aber nicht los— 
fommen fönnen), zu Pfedersheim aber, da die Neuterei quartiret, 
bie ganze Wacht, in 25 Mann beftehend, durchgangen. Haben 
alfo die Spanifche Völder, welche vor 32 Jahren in die untere 
Pfalz fommen, nunmehr nad) langen und viel mühfamen Trac« 
taten endlich folhes Land wiederum, wiewol fafl ungern, quittirt, 
hingegen haben 3. Churf. Durdl. am 25, April a. C. dero 
Eintritt in Frandenthal gehalten.” 

Die wahren Frangipani haben flets ihren Sig in Rom gehabt, 
und erfcheinen fie dort mit dem erfien Auftauchen des Namens 
in folhem Glanz, dermaßen mädtig, daß fie nothiwendig Jahre 
hunderte, lange Zahrhunderte vorher dort heimiſch gewefen fein 
müffen. Alles deutet därauf bin, daß in ihnen das Geſchlecht 
der Anicier fortlebte, das, obgleih fo bedeutend für dag alte 
Nom, doch noch von Livius, im Vergleich mit andern großen _ 
römischen Familien, einigermaßen herabgejegt wird, wenn er 
gleich ben Leiftungen des 8, Anicius volle Gerechtigfeit widerfahren 
läßt, nur die richtige Bemerkung binzufügt, daß der Ruhm des— 
jelben durch den hohen Glanz des unlängft gefeierten macedoni« 
fhen Triumphs verdunfelt wurde. »Haerente adhuc, non in 
animis modo, sed pene in oculis, memoria Macedonici triumphi 
L. Anicius Quirinalis triumphavit de rege Gentio, Illyriisque. 
Similia omnia magis visa hominibus, quam paria. Minor ipse 
imperator, et nobilitate Anicius cum Aemilio, et jure imperü 
praetor cum Consule collatus : non Gentius Perseo, non Ilyrii 
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Macedonibus: non spolia spoliis, non pecunia pecunlae, non 
dona donis comparari poterant. Itaque sicut praefulgebat huic 
triumphus recens: ita apparebat ipsum per se intuentibus 
nDequaquam esse contemnendum.« 

Während der fünf erfien Jahrhunderte der Stadt blieb 
unbefannt der Name der Anicier, die aus Pränefle herzufammen 
fheinen, und noch fpäter ihren Ehrgeiz auf die minder vornehmen 
Stellen des Tribunats befchränfen mußten, Marcus Anicius 
Gallus wird als Bolfstribun genannt A. V. C. 506. DO. Anicius 
Präneflinus, Tribun A. V. C. 508, fommt nachmalen als Aedilis 
eurulis vor. Geadelt wurbe das Geſchlecht 168 Jahre vor der 
chriſtlichen Zeitrechnung, durch die Prätorwürde jenes von Livius 
beſprochenen 8, Anicius Duirinalis, welder den illyriſchen Krieg 
mit der Defiegung des fireitbaren Bolfes, mit der Gefangen» 
nehmung feines Königs Gentius glorreich beendigte. Bon feinem 
Triumphe an bezeichnen drei Confulate, in weiten Zwifchen» 
räumen, A. V. C. 593, 818, 967, die Fortdauer bes Anicifchen 
Namens, Der zweite diefer Conſuln machte fih bloß durch feine 
ſchändliche Schmeichelei für Nero einen Namen: »Reperio in 
commentariis senatus, Cerialem Anicium Consulem designa- 
tum, pro sententia dixisse, w templum divo Neroni quam 
maturrime publica pecunia poneretur. Quod quidem ille de- 
cernebat, tamquam mortale fastigium egresso, et venerationem 
hominum merito: quod ad omnia olim sui exitus verteretur. 
Nam deum honor principi non ante habetur, quam agere inter 
homines desierit,« äußert Taritus, „aber felbft das Zeugniß 
von Berbrechen wird, wenn fie ben Stempel der Größe und bes 
Alterthums tragen, ohne Bedenken zugelaffen, um bie Geſchlechts⸗ 
folge eines edeln Haufes zu beweifen.” 

Bon der Regierung Diocletiang an bis zum gänzlichen Unter⸗ 
gang des abendländifchen Reichs erfcheint der Namen der Anicier 
in firalendem Glanz, der dem allgemeinen Urtheil nach felbft nicht 
durch die Majeftät des Faiferlichen Purpurs verbunfelt wurde. 
Caſſiodor, Variar. lib. X. Ep. 10. 12., fpricht in außerorbentlicher 
Berehrung von den Hoheiten der Anicier, und es finget Claudian, 
Panegyris in consulatum Probini et Olybrü fratrum, vers. 18: 
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Nec quisguam procerum tentet (licet aere vetusto 
Floreat, et claro cingatur Roma senatu) 

Be jactare parem; sed, prima sede relicta 
Aucheniis, de jure licet certare secundo. 

Daß hier nur die Anicier gemeint fein können, wirb von 
allen Kritifern zugegeben, wie manichfaltig auch ihre Anfichten 
von dem Urfprung der ungezweifelt falfchen Lesart Auchenii, 
die nirgends weiter vorfommt, geblieben find. Das Geſchlecht 
blühte in der fpätern Zeit in verfchiedenen Zweigen, bie durch 
Heurath oder Erbrecht den Reichthum und die Titel der Annier, 
ber Petronier , der Diybrier in fih aufgenommen hatten, wie 
benn die Anzahl der Eonfulate gleichfam durch eine Art von 
Erblichkeit mit jeder Generation zunahm. Die Annier befonderd 
hatten dazu einen veichlichen Beitrag geliefert, indem von den 
Zeiten Vespaſians an bis zum 4. Jahrhundert Annier fehr häufig 
in den Fastis als Confuln vorfommen. Keineswegs leere Schmeis 
chelei ift des Claudian Ausdruck, in Prob. et Olyb. Consulat. 
‚vers. 12: 

— — — Sed fixus in omnes 
Cognafos procedit honos; quemeumque requires 
Hac de stirpe virum, certum est de consule nasci 


Per fasces numerantur avi, semperque renata 
Nobilitate virent, et prolem fata sequuntur. . 


Die Aniciſche Familie Teuchtete eben fo fehr durch ihre Recht⸗ 
gläubigfeit, als durch Reichtbümer. Sie war unter den Sena—⸗ 
torengeſchlechtern das erfte, der Lehre Eprifti zu huldigen. Daß 
Anicius Julianus, fpäterhin Eonful und Stadtpräfeet,, feine 
Anhänglichfeit für die Partei des Marentius dur die Bereite 
wilfigfeit, mit welcher er die Religion Conftantins annahm, zu 
fühnen verſucht habe, ift eine durch nichts begründete Muths 
maßung, welche vollftändig widerlegt durch den einftimmig ihm 
beigelegten Titel des erſten chriftlichen Senators, abgefehen 
davon, daß die Heiden, in ihrer Abneigung für die Familie 
ber Anicier, nicht verfehlt haben würden, einen folhen unedlen 
Grund hervorzuheben. Des Haufes bereits fehr anſehnliche 
Befigungen wurden durch bie Betriebfamfeit feines Negierers, 
bed Probus, der, General ber Faiferlichen Leibgarde, mit 
Oratian die Epre des Conſulato theilte, und viermal bie hope 
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Würde eines Praefeetus Praetorii bekleidete, gar ſehr vermehrt. 
»Per haec tempora, fhreibt Ammianus Marcellinus, XXVII 
11, Vulcatio Rufino absoluto vita, dum administrarat, ad 
regendam praefecturam praetorianam ab urbe Probus aceitus, 
claritudine generis et potentia et opum amplitudine cognitus 
orbi Romano, per. quem universum paene patrimonia sparsa 
possedit, iuste an secus non iudieioli est nostri. Hunc quasi 
genuina quaedam, ut fingunt poötae, fortuna vehens praepeti- 
bus pinnis, nunc beneficum ostendebat et amicos sublimius 
erigentem, aliquotiens insidiatorem dirum, et per cruentas 
noxium simultates. Et licet potuit, quoad vixit, ingentia 
largiendo,, et intervallando potestates adsiduas: erat tamen 
interdum timidus ad audaces, contra timidos celsior: ut vi- 
deretur, cum sibi fideret, de cothurno strepere tragico, et ubi 
paveret, omni humilior socco. Atque ut natantium genus 
elemento suo expulsum, haud tam diu spirat in terris; ita 
ille marcebat absque praefecturis: quas iurgiis familiarum 
ingentium capessere cogebatur, numquam innocentium per 
cupiditates immensas, utque multa perpetrarent impune, do- 
minum suum mergentium in rem publicam. Namque faten- 
dum est, numquam illa magnanimitate coalitus, clienti vel 
servo agere quidquam iussit illieitum: sed si eorum quem- 
quam crimen ullum compererat admisisse, vel ipsa repugnante 
justitia, non explorato negotio, sine respectu boni honestique 
defendebat. Quod vitium reprehendens ita pronuntiat Cicero : 
Quid enim interest inter suasorem facli et probatorem? Aut 
quid refert, ulrum voluerim fieri, an gaudeam factum? Suspi- 
ciosus tamen, et munitus suopte ingenio fuit, et. subamarum 
arridens, blandiensque interdum, ut noceat. Id autem perspicuum 
est in eiusmodi moribus malum, tum maxime, cum celari posse 
existimatur: ita implacabilis et directus, ut si laedere quem- 
quam instituisset, nec exorari posset, nec ad ignoscendum erro- 
ribus inclinari: ideoque aures eius non cera, sed plumbis vide- 
bantur obstructae. In summis diyitiarum et dignitatum culmi- 
nibus anxius et sollicitus, ideoque semper levibus morbis adflic- 
£us. Hac per occidentales plagas series rerum fuere gestarum,« 
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Des Probus unermepliche Güter Tagen durch den ganzen weiten 
Umfang der römifchen Welt zerfireut, und obgleich das Publicum die 
Art, wie fie zum Theil erworben worden, bedenflich finden, oder 
mißbilligen Fonnte, fo erwarben doch die Großmuth und der Pracht⸗ 
aufwand diefes überreichen Senators ihm die Dankbarkeit feiner 
Elienten und die Bewunderung der Ausländer, „Die Marmel des 
Aniciſchen Palaftes waren ein fprüchwörtlicher Ausdrud, um Lleber« 
fluß und Pracht zu bezeichnen, Zwei perfifche Satrapem unter⸗ 
nabmen eigens eine Reife nah Mailand und Rom, um den 
h. Ambrofius zu hören und ben Probus zu fehen. Claudian (in 
cons. Prob. et Olybr. 30—60) ſcheint fi in etwelcher Verlegenheit 
zu befinden, indem er des Probus Herrlichfeiten befchreiben foll. 

„Probus war wegen feiner Tugenden überall beliebt. Er 
war der reichfte Mann zu Rom, allwo fein Haus das herrlichfte 
in der Stadt war, ob er gleich niemals wider Recht gehandelt. 
Als er Ambroſium, ehe felbiger den geiftlihen Stand antrat, 
über Ligurien und Infubrien zum Statthalter machte, ermahnte 
er ihn, ſich nicht als einen Richter, fondern wie ein Bifchof gegen 
bie Leute zu bezeugen, Zuletzt entäußerte er ſich aller weltlichen 
Geſchäfte, und brachte feine Zeit in heiligen Sadhen zu.” Die 
Witwe und ihre Kinder errichteten ihm ein präcdtiges Grabmal 
im Batican, dag zu Zeiten des Papſtes Nicolaus V niedergeriffen 
wurde, um für die neue Vetersfirhe Raum zu gewinnen, Bas 
ronius, der die Zerftörung diefes chriftlichen Denkmals beffagt, 
bat die Infcheiften und Basreliefs in forgfältigen Abbildungen 
aufbewahrt (Annal. Eccles. A, D. 395, N? 5—17). Die Ver—⸗ 
ehrung , dem Andenfen des Probus gewidmet, zeigt fih in ber 
feinen Söhnen Anicius Olybrius und Sextus Anicius Probinus 
gewordenen Auszeichnung. In ihrer früheften Jugend, a. C. 395, 
und auf das befondere Verlangen des Senats, wurben fie gemein 
fhaftlih zur Confulwürde erhoben ; eine eben fo rühmliche ala 
merfiwürdige Verherrlichung, von der fih in den Jahrbüchern 
Roms Fein Beifpiel findet, Das Ereigniß befingt Claudian in 
bem an bie beiden edeln Zünglinge gerichteten Gedicht, 

Am 24. Aug. 410 wurde Nom durch die Gothen erflürmt, 
Die edle und fromme Proba, des Präfertus Petronius Wittwe, 
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war nad dem Tod ihres Gemahls, des mächtigften Unterthanen 
Noms, an der Spige des Anicifhen Haufes geblieben, und 
betritt nach und nach aus ihrem Privatvermögen bie Koften des 
Eonfulats ihrer drei Söhne. Den Berluf ihrer Reichthümer, 
Folge bes Triumphs der Barbaren, ertrug fie in chriſtlicher 
Ergebung : fie beftieg ein Scifflein, fhaute von der See. aus 
die ihren Palaft verzehrenden Flammen, und flüchtete famt ihrer 
Tochter Juliana Läta und ihrer Enfelin, der berühmten Des 
metriad, des Anicius Olybrius Tochter, nah dem africanifchen 
Geftade. Der Großmutter wohlthätige Freigebigfeit, als welche 
den Ertrag ihrer Güter oder aud das aus dem Verkauf der⸗ 
felben gelöfete Geld ihren Unglüdsgefährten austheilte, half das 
Elend der Heimathlofigfeit oder der Gefangenfchaft erleichtern. 
Aber felbft die Familie der Proba konnte der Raubfucht Hera» 
elians, des Statthalterd der Provinz, nicht entgehen, als welcher 
bie edelften jungen Römerinen der Wolluft oder Habfucht fyrifcher 
Kaufleute, unter dem Schein ehelicher Berbindung , um Geld 
Preis gab. Solcher Gefahr ift Demetrias, das befte Theil 
erwählend, glüdlich entgangen, Eine Rede des h. Auguftinus, zu 
Lob und Preis der hriftlihen Jungfraufchaft, anhörend, wurde 
fie dergeftalt bingeriffen, daß fie auf der Stelle dem ihr vers 
Iobten Bräutigam abfagte, und das Gelühde ewiger Keufchheit 
ablegend, in einem Klofter fi verfhloß, ein Ereigniß, welches 
als hochwichtig für Rom und die gefamte hriftliche Welt gefeiert 
wurde, Alle Heilige, Hieronymus, Innocentius I, der h. Prosper 
richteten an fie glüdwünfdhende Schreiben. Jenes des h. Hiero- 
nimusd (ad Demetriadem de virginitate servanda) iſt noch vor» 
handen, und bietet in einer lebendigen Sprade eine Reihe von 
merkwürdigen Thatfahen, deren einige auf die Belagerung und 
Einnahme von Rom bezüglich. 

Einem nah Eonftantinopel verpflanzten Zweige des Anicis 
ſchen Haufes gehörte an der Senator Flavius Anicius Olybriug. 
Bermählt mit Placidia, der jüngern Tochter ded Kaifers Balen- 
tinian, mochte er fih ald den rechtmäßigen Erben des abend» 
ländiſchen Reichs betrachten. Placidia hatte gelegentlich der 
Münderung von Rom dur die Vandalen im J. 455 der Mutter 
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und ihrer Altern Schwefter Eudoria Schidfal zu theilen gehabt, 
Die Faiferlihe Wittwe Eudoria, die in dem König der Vandalen 
ihren Räder an dem Ufurpator Marimus zu finden hoffte, die 
vielleicht ihn gerufen, als ihren Freund und Befreier empfangen 
hatte, mußte nur zu bald die Unvorfitigfeit ihres Betrageng 
beffagen. Man beraubte fie ohne Umftände ihres Schmudeg, 
und zwang fie ſamt ihren Töchtern als Gefangene dem barbaris 
fhen Herrſcher nad Carthago zu folgen, Dort mußte die ältere 
Tochter, wenn auch mit Widerwillen, die Gemahlin Hunnerichg, 
des Königs Erfigeborner, werden, die Mutter aber und bie 
jüngere Tochter gab Genferih nah längern Unterhandlungen 
mit dem Hofe von Gonftantinopel frei, und ließ fie mit allen 
Ehren nach dem Bosporus geleiten. Hier wurde die Prinzeffin 
bem Eonful Diybrius angetraut. 

Die Anſprüche feiner Gemahlin zu bem abendländifhen Reich 
geltend zu machen, hat diefer nicht verfehlt, aud dafür in König 
©enferich, dem er jest verſchwägert, einen gewichtigen Fürſprecher 
gefunden. Aber der Bandalen Bitten und Drohungen fanden 
feinen Eingang bei den Stalienern: des Senats und Bolfes 
beharrlihe Weigerung, den rechtmäßigen Fürſten anzuerfennen, 
ber ungerechte,, einem Fremden gegebene Vorzug, wurden für 
©enferih ein Vorwand, die Feindfeligfeiten gegen Italien forts 
zufegen. Schwerlich follte jedoch Diybrius auf diefem Wege feine 
Abfiht erreiht haben, feine Verbindung mit dem Feinde des 
Staates mußte ihm die Staliener noch mehr entfremden, aber 
der Patricier, der Gothe Nicimer, der zeither den Kaiferthron 
nad Belieben befegt, und die Kaifer, Gefihöpfe feiner Laune, 
beherrſcht Hatte, fuchte jegt einen Throncandidaten, der feine 
Empörung gegen Anthemius durch einen berühmten Namen, 
burh den Glanz einer Berbindung mit dem Theodofianifchen 
Kaiſerhauſe rechtfertigen Fünne, und feine Wahl fiel auf den 
Gemahl der Placidia., 

Bekleidet mit der Eonfulwürbe, die feit Tanger Zeit in dem 
Haufe der Anicier gleihfam erblih, befand Olybrius fih zu 
Eonftantinopef im Vollgenuſſe aller Herrlichkeit, und hätte er 
eines ſichern und glänzenden Glückes noch Tange fih erfreuen 
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fönnen ; ihm war auch, wie es ſcheint, keineswegs der unruhige 
Geift befhieden, den einzig die Handhabung des Staatsruders 
befhäftigen, ausfüllen fann, Allein er wid den zudringlichen 
Bitten feiner Freunde, vielleicht auch feiner Gemahlin, warf ſich 
in die Gefahren und Bedrängniffe eines Bürgerfriegs, und nahm, 
unter der geheimen Einwilligung des Kaifers Leo, den Purpur 
an, den die Laune eines Barbaren ihm zutheilte und eben fo 
leicht abfordern fonnte. Er landete ohne Hinderniß, denn Gens» 
ferih war Meifter der See, entweder zu Ravenna oder in dem 
Hafen von Ditia, 23. März 472, und eilte von da ungefäumt in 
Ricimers Lager, wo er ald der Monarch der abendländifchen 
Welt empfangen wurde, 

Der Patricius, deffen Poflirungen vom Anio bis zu ber 
Mitvifhen Brüde ausgedehnt, hatte fi bereits zweier Duars 
tiere von Rom, des Batican und des Janiculum, weldye durch 
bie Tiber von den übrigen Stadttheilen geſchieden, bemädhtigt, 
und es läßt fih annehmen, daß eine Fraction des Senats fi 
bergegeben babe, den Anfprucd des Diybrius wenigſtens durch 
den Schein einer gejeglihen Forın zu fanctioniren. Aber die 
Majorität des Senats, das Volk überhaupt blieben dem Anthes 
mius getreu, und die noch wirfjamere Unterftügung ab Seiten 
eined Gothiſchen Heers verfchaffte ihm die Mittel, feine Regie— 
rung, und mit ihr das öffentliche Elend, durch eine dreimonat⸗ 
lihe Bertheidigung, welche von ihren gewöhnlichen Plagen, 
Hungersnothb und Peſt begleitet, zu verlängern, Endlich ges 
bot Ricimer einen verzweifelten Angriff auf die Brüde bei der 
Engelöburg. Der enge Paß wurde mit gleihem Muth von ben 
Gothen vertheidigt bis zum Fall ihres Anführers Gilimer, dann 
braden die Stürmenden in unwiderfteblider Gewalt fih Bahn 
zu dem Inneren der Stadt, und Nom wurde, nad) des Papſtes 
Gelafius Ausdrud, durch des Anthemius und Nisimer bürgers 
liche Wuth umgefehrt. 

Der unglüdlihe Anthemius, aus feinem Verborg bervors 
gezerrt, wurde auf Befehl feines Schwirgerjohng Ricimer ermor⸗ 
bet, der dritte oder vierte Kaiſer, den diefer feiner Herrichbegierde 
opferte, Die Soldaten, die Leidenfchaftlichfeit eines Bürgerkriegs 
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mit der Wildheit von Barbaren paarend, durften fih ohne Ein« 
fhränfung jeder Ausgelaffenheit in Naub und Mord hingeben: 
die Sklaven, von denen alle Häufer überfüllt, die Proletarier, 
denen der Ausgang gleichgültig, fonnten “in der allgemeinen 
Plünderung nur gewinnen, und Rom war ber widerwärtige 
Schauplag. fühllofer Graufamfeit und ausgelaffener Unmäßigfeit 
(11. Zul. 472). 

Bierzig Tage nach diefer Eroberung, die nit mit Ruhm, 
mit Schande den Sieger bededte, den 20. Aug. 472, wurde Ftalien 
bes Tyrannen Rieimer in Gefolge einer fhmerzlihen Krankheit 
ledig. Sterbend hatte er den Heerbefehl feinem Neffen, dem 
burgundifchen Prinzen Gundobald übertragen. Auch Diybrius 
trat von dem Schauplage ab, nachdem er im Ganzen nur fieben 
Monate regiert hatte. Bon Gewaltthat, die feinen Tod herbeis 
geführt haben fönnte, findet fih nirgends eine Spur. Ihm übere 
lebte aus feiner Ehe mit Placidia die Tochter Juliana, fo fpäter 
an Areobindus verbeurathet wurde, 

Der Senator Anicius Manlius Severinus Boethius ift wohl 
ber legte Römer, den Cato oder Tullius als Landsmann anerfennen 
möchten. Eine reihe Waife, war er der Erbe des Nachlaſſes 
und der Ehrenftellen des Anicifchen Haufes, eines Namens, den 
Könige und Kaifer des Zeitalter, und auch noch viel fpäterer 
Zeiten, ehrbegierig annahmen ; der Name Manlius ſollte feine 
aͤchte oder fabelhafte Abſtammung von einem Geſchlecht von Con— 
ſuln und Dictatoren, das die Gallier vom Capitol abgetrieben, 
und, die Verfaſſung der Republik aufrecht zu erhalten, ſeine 
Söhne geopfert hatte, befunden. In des Boethius Jugend waren 
die Studien nicht gänzlich verabfäumt, ein Birgit ift noch 
vorhanden, den die Hand eines Conſuls berichtigt hat, und bie 
Lehrer der Spradfunft, Redefunft und Rechtsgelehrſamkeit ges 
noffen durch der Gothen Freigebigfeit fernerbin ihre Privilegien 
und Gehalte. Doc lateinische Gelebrfamfeit allein founte feine 
brennende Wißbegierde nicht fättigen, und Boethius brachte, fagt 
man, achtzehn arbeitfame Jahre in Athens Echule zu, welde 
des Proclus und feiner Schüler Eifer, Gelehrfamfeit und Fleiß 
aufrecht erhielten, Bernunft und Froͤmmigkeit ihres roͤmiſchen 
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Zoͤglings entgingen glücklicherweiſe ber Anſteckung der Myſterlen 
und Magie, welche die Haine der Afademie befleckten, allein 
er tränfte fih mit dem Geift und folgte der Methode feiner 
verftorbenen und Tebenden Lehrer, die den flarfen und feinen 
Sinn des Arijtoteles mit der andächtigen Beſchaulichkeit und der 
erhabenen Phantafie des Plato zu vereinigen fuchten, Nach feiner 
Rüdfunft zu Nom und feiner Bermählung mit der Tochter feines 
Freundes, des Patriciers Spmmadhus, fegte Boribius in einem 
Palaft von Elfenbein und Marmor immer. diejelben Studien 
fort. Die Kirche wurde durch feine tieffinnige Bertheidigung des 
orthodoxen Glaubens wider bie arianifhe, eutychianifche und 
neftorianifche Kegerei erbaut, und die Fatholifche Einheit wurde 
in einer förmlihen Abhandlung durch die Indifferenz drei ver« 
fohiedener, obwohl conjubftantielfer Perfonen erklärt oder dars 
geftellt. Zum Nugen feiner fateinifchen Leſer ließ fih fein Genie 
herab, die erften Elemente der Künfte und Wiſſenſchaften Griechen⸗ 
lands zu lehren. Euflids Geometrie, des Pythagoras Muftf, Nifo- 
machus Arithmetif, Archimedes Mechanik, Ptolemäus Aftronomie, 
Platos Theologie und Ariftoteles Logif, nebft dem Commentar 
bes Porphyr, wurden von der unermüdlichen Feder des roͤmiſchen 
Senators überfegt und erläutert, und ihn allein hielt man für 
fähig, die Wunder der Kunft zu beſchreiben, eine Sonnenuhr, 
eine Wafferubr, oder eine Sphäre, welde die Bewegungen der 
Planeten vorftellte. Bon diefen dunfeln Speculationen erniedrigte, 
oder wahrer zu reden, erhob fih Boethius zu den gefelligen 
Pflichten des öffentlichen und Privatlebeng : der Arme wurde 
burch feine Freigebigfeit getröftet, und feine Beredfamfeit, welche 
Schmeichler mit der Stimme ded Demofthenes oder Cicero vers 
gleihen konnten, verfocht jederzeit,die Sache der Unſchuld und 
Menfchheit. So bervorleuchtende Berdienfte wußte ein urtheils⸗ 
fähiger Fürft zu würdigen und zu belohnen, bes Boethiug 
perfönfihe Würde wurde durch Conſul⸗ und Patriciertitel erhöhet, 
und von feinen Talenten machte man nüglihen Gebrauch in dem 
wichtigen Poften eines Magister Officiorum. Ohneradtet der 
gleihen Rechte des Orients und Decidents, wurben feine beiden 
Söhne in zarter Jugend zu Konfuln deſſelben Jahrg ernannt, 
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An dem denkwürdigen Tage ihrer Einführung gingen ſie in 
feierlihem Aufzug aus ihrem Palaſt zum Forum mitten unter dem 
Glückszuruf des Senats und Vollkes, und ihr erfreuter Vater, 
Roms wahrer Konful, bewährte, nachdem er zum Lobe feines 
fürftlihen Wohlthäterd eine Nede gehalten, eines Triumphators 
Freigebigfeit in den Spielen des Circus. Beglüdt in Ruhm und 
Gütern, in öffentlihen Ehrenftellen und Privarverbindungen, im 
Anbau der Wiffenfhaften und Bewußtfein der Tugend, hätte man 
Boethius glücklich nennen fönnen, wäre diefes ſchwankende Wort 
vor dem Ziel des menfchlichen Lebens mit Sicherheit anzumenden. 

Ein Philoſoph, der mit feinen Schägen freigebig, mit feiner 
Zeit fparfam war, fonnte gegen die gemeinen Lodungen bes 
Ehrgeizes, Durft nah Gold und Aemtern, unempfindlich fein, 
und wir dürfen der Berfiherung des Boethius einigen Glauben 
gönnen, daß er dem göttlihen Plato widerwillig gehorchte, ber 
jedem tugendhaften Bürger auflegt, den Staat von Anmaßung 
des Lafterd und der Umnwiffenheit zu reiten, Wegen ber Red⸗ 
lichkeit in feinem öffentlihen Verhalten beruft er fih auf das 
Zeugnig feines Vaterlandes. Sein Anfehen hatte den Stolz 
und die Bedrüdung der Föniglihen Beamten gezügelt, feine Bes 
rebtfamfeit den Paulianus von den Hunden des Palaftes befreit, 
Die Provinzialen, deren Bermögen durch öffentlihen und Privats 
raub erfhöpft war, hatte er immer bemitfeidet, oft in ihrem 
Elend unterflägt, und Boethius allein fand den Muth, fich der 
Tyrannei der Barbaren zu widerfegen, die von Eroberung aufs 
geblafen, durch Habgier getrieben, und, wie er klagt, durch 
Ungeftraftheit angefetiert wurden. In dieſem ehrenden Kampf 
erhob ſich feine Seele über alle Betradtung der Gefahr und 
vielleicht der Klugheit, und Catos Beifpiel kann ung lehren, daß 
ein Charakter von reiner und unbeugfamer Tugend am gefchid- 
teften ift, von Borurtheilen irre geführt, durch Enthuſiasmus erhißt 
zu werden, und Privatfeindfhaften mit öffentlicher Gerechtigkeit 
zu vermengen, Platos Schüler mochte die Gebredplichfeiten der 
Natur und die Unvolffommenbeiten der Gefellfchaft- vergrößern, 
und die fanftefte Form einer gothiſchen Herrſchaft, felbft das 
Gewicht der Treupflicht und Dankbarkeit mußte dem freien Geift 
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eines römifchen Patrioten unerträglich fallen. Indeffen nahm des 
Boethius Gunſt und Treue in richtigem Berhältnig mit der 
öffentlichen Gfüdfeligfeit ab, und es wurde ihm ein unwürbiger 
Amtsgenoffe zugegeben , die Macht des Magister Officiorum zu 
theilen und zu beobachten. In den Iesten finftern Zeiten des 
Theoderich mußte er mit Unwilfen empfinden, daß er ein Sclave; 
wie aber fein Herr blos über fein Leben zu gebieten hatte, fo trat 
er ohne Waffen und ohne Furcht dem zornigen Barbar unter die 
Augen, der ſich einreden laffen, daß des Genats Wohl mit 
bem feinigen unverträglich fei. 

Der Senator Albinus war ber Bermeffenheit angeflagt, 
und bereits überführt, daß er, wie man fagte, Roms Freiheit 
hoffe. „If Albinus ftrafbar,” rief der Redner aus, „fo find 
ber Senat und ic) gleichen Berbrechens fhuldig. Sind wir un— 
fchuldig, fo if Albinus zu gleihem Schuß ber Gefege berechtigt.” 
Diefe Gefege würden den bloßen und fruchtlofen Wunſch eines 
unerreihbaren Glüds nicht beftraft, würden aber minder Nach— 
fiht gegen das unüberlegte Geſtändniß des Boethius gezeigt 
haben, daß, wenn er um eine Berfhwörung wiffe, der Tyrann fie 
nie erfahren folle. Der Sahführer des Albinus wurde bald in 
die Gefahr und vielleiht in die Schuld des Klienten verwidelt, 
ihre Unterfchrift (die fie ald nachgemacht Täugneten) befand ſich 
in dem Originalfchreiben, das den Kaifer einlud, Stalien von 
den Gothen zu befreien, und drei Zeugen von hohem Rang, viele 
leicht von ehrlofem Ruf, bezeugten die verrätherifchen Anfchläge 
des römifhen Patriciers. Wir müffen gleichwohl feine Unſchuld 
vermuthen, weil ihm Theoderich die Mittel, ſich zu rechtfertigen, 
raubte, und ihn zu frenger Berwahrung in den Thurm von Pavia 
fegte, inmitteld der Senat, in ber Entfernung von fünfhundert 
Meilen, ein Confiscations⸗ und Todesurtheil über das erlauchtefte 
feiner Glieder ſprach. Auf Befehl der Barbaren wurde die ver« 
borgene Wiffenfhaft eines Philofophen mit dem Namen ber 
Gottesläfterung und Zauberei gebrandmarft, Eine eifrige und 
pflihtmäßige Anhänglichfeit an den Senat wurde von ben Se— 
natoren felbft mit zitternder Stimme als ftrafbar verdammt, und 
ihre Undanfbarfeit verdiente den Wunfch oder die Weiffagung 
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des Boethius, dag nah ihm ſich niemand beffelben Verbrechens 
ſchuldig finden würde. 

Während Boethius, von Feffeln niedergedrüdt, jeden Augen« 
biid den Spruch oder Streich des Todes erwartete, verfaßte er 
im Thurm von Pavia bie Consolatio Philosophiae, ein goldnes 
Buch, der Mufe des Plato oder Cicero nicht unwürdig, das aber 
nah der Barbarei der Zeiten und der Lage bes Berfaffers auf 
unvergleichbares Berdienft Anfpruh macht. Die himmlische Füh—⸗ 
rerin, die er zu Rom und Athen fo lange angerufen hatte, ließ 
fih num herab, feinen Thurm zu erleuchten, feinen Muth zu 
befeben, und ihren heilenden Balfam in feine Wunden zu gießen. 
Sie lehrte ihn, feinen fangen Wohlftand und fein jegiges Elend 
vergleichen, und aus der Unbeftändigfeit des Glücks neue Hoff» 
nung fchöpfen. Bernunft hatte ihn von dem fehwanfenden 
Zuftand der Glücksgaben unterrichtet, Erfahrung ihn von deren 
wahren Werth überzeugt ; er hatte ihrer ſchuldlos genoffen, er 
fonnte fie ohne Seufjzen hingeben, und ruhig die ohnmächtige 
Bosheit feiner Feinde verachten, bie ihm Gflüdfeligfeit gelaffen 
hatten, indem fie ihm Tugend liegen. Bon ber Erde erhob fi 
Doethius himmelan, das höchſte Gut zu furhen, das metaphys 
ſiſche Labyrinth des Zufalls und Verhängniſſes, des Vorwiſſens 
und bes freien Willens, der Zeit und Ewigfeit erforfchend, ſtellte 
er fih Die erhabene Aufgabe, die vollfommenen Eigenfchaften Gottes 
mit den anfcheinenden Unorbnnungen feiner moralifhen und phy—⸗ 
ſiſchen Regierung zu vereinigen. Diefe fo gemeinen, fo leeren, 
oder fo dunklen Trofigründe find unfräftig, menfchliches Natur⸗ 
gefühl niederzufchlagen. Allein das Gefühl des Unglücks kann 
durch die Arbeit des Denkens abgelenkt werden, und der Weife, 
ber in demfelben Werfe die verſchiedenen Schäge der Phitofophie, 
Dichtkunſt und Beredtfamfeit künſtlich zufammenzuftellen vers 
ftand, mußte die unerſchrockene Ruhe bereits befigen, welche zu 
fuchen er befennt. Ungewißheit, das größte der Uebel, wurde 
endlich durch die Diener des Todes entjchieden, die Theoderichs 
unmenſchlichen Befehl vollzogen, und vielleiht überſchritten. 
Man band dem Boethius einen ſtarken Strid um den Kopf, 
und zog ihn feſt zufammen, bis feine Augen fa aus ihren 
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Höhlungen fprangen, und in der gelindern Dual, ihn mit Keulen 
vollends zu tödten, läßt fi einiges Mitleid wahrnehmen, Alfein 
fein Genie überlebte ibn, um über bie finfterfien Zeiten ber la— 
teinifchen Welt einen Stral wiffenfhaftlichen Lichts zu verbreiten; 
die Schriften des Philofophen wurden von dem ruhmreichſten 
der englifhen Könige, Alfred, überfegt, und der dritte Kaiſer 
bes Namens Dtto gab den Gebeinen eines Fatholifchen Heiligen, 
ber von feinen arianifchen Berfolgern die Ehre des Märtyrthums 
und ben Ruf bewirfter Wunder erhalten hatte, ein anftän- 
digeres Grab. Boethius z0g in feinen legten Stunden daraus 
einigen Troft, daß feine beiden Söhne, feine Gemahlin und fein 
Schwiegervater, der ehrwürdige Symmachus, ficher waren. 
Allein Symmahus war in feinem Schmerz unbefonnen, vielleicht 
unehrerbietig: er hatte gewagt, ben Tod eines befhimpften Freun— 
des zu beffagen, er fonnte ſich erfühnen, ihn zu räden, aud er 
mußte fterben. — Beiläufig in biefen Worten hat einer ber 
berühmteften Gefchichtfchreiber der neuern Zeit die gewöhnlichen 
Anſichten von des Boethius Leben und Wirfen zufammengedrängt. 
Bon hohem Intereſſe wird es fein, ihnen das Reſultat der 
Forſchungen deutfher Kritif aus der Gegenwart zu vergleichen. 
„Die Erzählung von dem Leben des Boethius macht bei 
neueren Gefchichtfchreibern und Biographen, welche die Armuth 
an Nachrichten durch Fünftlihe Gombinationen zu erfegen fuchten, 
eine Reihe unbegründeter VBermuthungen aus, welche zu befei« 
tigen der Kritif um fo fchwerer fallen muß, je mehr eine lang 
erhaltene Tradition durch die ſich anfchließende Fromme Berehrung, 
welche den heidnifchen Philoſophen zum chriftlihen Märtyrer 
werden ließ, an ©iltigfeit zu gewinnen pflegt. Wir wollen die 
Refultate einer Fritifchen Unterfuhung der Quellen hier in 
gedrängter Folge darftellen. Den Namen Boethius finden wir 
auf Infchriften und bei Procopius auch nad anderer Schreibart, 
als: Boetius, Boérioc. Die Gefchlehts- und Vornamen wurden 
aus den Handfchriften der vorhandenen Werfe genommen ; doch 
fehlt in vielen der Name Torquatus, Ohne Grund fügte man 
noch den Namen Flavius bei, wie man fich bei Erklärung des 
Namens Severinus in wunderlihen Meinungen verlor, Was 
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ald Nachricht von ben früheren Vorfahren des Boethius erzählt 
wird, fann nur als unfihere Muthmaßung gelten; doch war 
das Geſchlecht der Anicier durch verdienftvolle Männer audges 
zeichnet... Die Zeit der Geburt des Boethius läßt fih mit Wahrs 
fcheinfichfeit zwifchen den Jahren 470 bis 475, nicht aber im 
Jahre 455 annehmen. Der Bater war Anicius Manlius Tors 
quatus Severinus Boethius, welder im Jahr 487 bie Eonfuls 
würde beffeidete, fowie der Großvater wahrſcheinlich der Prär 
fectus Prätorii Flavius Boethiug gewefen ift, welcher auf Befehl 
des Kaifers Balentianus II im Jahre 454 hingerichtet wurde. 
Diefe Familie, deren Glieder feit längerer Zeit die erſten Staats— 
und Ehrenftellen inne hatten, gehörte zu den reichten und berühm— 
teften jener Zeit. Früh verlor Boethius durch den Tod feinen 
Bater, und wurde dev Sorge und Leitung zweier angefehener 
Männer (principes civitatis) anvertraut, unter welden Feſtus 
und Symmadhus verftanden werden kann. Der Aufenthalt, 
welchen die Biographen dem Boethius in Athen, und zwar auf 
18 Jahre anweijen, an fih fhon bei dem damaligen Zuftande 
ber Wiffenfchaft in Athen unwahrſcheinlich, beruht auf der Fiction 
des im 13. Jahrhundert lebenden Berfaffers der untergefchobenen 
Sährift de disciplina scholarium, wurde aber fo genau beflätigt, 
dag man Photius als. Lehrer nannte. Boethius gelangte nie 
nach Athen. Dies bezeugt Theodorichs Brief bei Caſſiodorus. 
Er widmete fih zu Rom den Studien der Philofophie, Mathe- 
matif und Poeſie; feine Lehrer und Borbilder waren Plato, 
Ariftoteles und Euflides, deren Werfe er, wie die Schriften des 
Pythagoras, Prolemäus, Archimedes, Nikomachus, ins Rateinifche 
überfegte und zum Theil commentirte. Weberfchwengliches Lob 
einer früh erworbenen ausgezeichneten Gelehrfamfeit ertheilen 
ihm, außer Eaffiodorus, auch Ennodius, Procopius. Boethius 
erhielt, wahrfcheinlich vor dem 25. Jahre, das Patriciat, und 
erwarb fih durch bie feinen edeln Charakter anerfennende 
Achtung den frühen Zutritt zu den erflen Stellen des Staats. 
Im 3.508 oder 510 war er Conſul, doch nur in diefem Jahre, 
nit dreimal, wie die Meiften annehmen. Daß er Magister 
ofliciorum gewefen fei, befagen nur die fabelhaften Excerpta 
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de Constantio in Gronovs Ausg. bed Ammian. Marc. p. 723 
und die Ueberfchriften einiger Handſchriften; er ſelbſt fpricht 
unbeftimmt von einem Staatsamte, bei deſſen Uebernahme er 
den fchlechtgefinnten Decoratus zum Gollegen gehabt habe. Pros 
copius nennt ihn nun als Conful und als Princeps senatus. 
Leih macht ihn zum Praefectus praetorü. Der Drt feines 
Aufenthaltes blieb Rom. 

„Zur Gattin fol Boethius eine Sicilianerin von audges 
zeichneter Bildung, Elpis oder Helpis, gewählt haben, und 
biefe die Berfafferin von zwei zum Lobe der Apoftel Petrus und 
Paulus gedichteten Hymnen gewefen feyn. Ob diefe Hymnen 
von einer Dighterin Elpis herrühren, mag babingeftellt bleiben; 
bag Boethius diefer als Gattin fih verbunden habe, ift bloße 
Erbihtung. Das Epitaphium, weldes ehemals in der Peterd« 
firche zu Rom, dann in Pavia geftanden haben fol, findet ſich 
wenigftens (nah Tiraboſchi's Zeugnig) nicht zu Pavia und ent⸗ 
hält weder des Boethius Namen, noch fonft eine Hindeutung 
auf ihn. Damit aber diefer Fabel nicht die nähere Beſtimmung 
mangele, ließ Ballinus bie ſicilianiſche Elpis zur Tochter des 
Gonfularen Feſtus werden, und Bertius gab ihr den T. Annius 
Placitus zum Bater, und zu Söhnen den Patricius und Hy⸗ 
patius, welche doch fhon im J. 500 Confuln, und zwar gries 
Hilde Konfuln waren. Einige ließen Elpis fogar mit Boethiug 
insg Exil wandern, obgleih die Grabſchrift eines die Onttin 
überlebenden Ehemannes erwähnt, Wirklich ehelichte Boethius 
bes Eonfularen Symmachus Tochter Ruſticiana und erzeugte mit 
ihr zwei Söhne O. Aur, Anicius Symmachus und Anicius Mans 
lius Severinus Boethius, welche ald Zünglinge ſchon zu Eons 
fuln ernannt wurden, wahrfcheinfih im 3. 522, Ohne Grund 
nahm Bertius hiezu das J. 500, in welchem Theodorich zuerft 
nad Rom kam. Theodorih würdigte die Gelehrfamfeit des 
allgemein verehrten Mannes durch auszeichnende Achtung und 
ſchenkte ihm ein vorzügfiches Vertrauen. Ob Boethius, entweder 
im 5. 500 oder 522, als Theodorich feinen Sig nah Rom 
verlegte, die Hulbigung des Volks in einer Rede ausgefprochen 
und den König zur Beflätigung der Rechte des Senats und zur 
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Ertheilung von Privilegien an die Stadt Nom vermocdt habe, 
beruht auf einer Kombination deſſen, was im Jahr 500 durch 
Theoborich geſchah, und jener Stelle der Consolatio, in welder 
einer Rede des Boethius Erwähnung gefhieht. Weil aber für 
dieje das Jahr 522 angenommen werden muß, fällt die Mögs 
Sichfeit der Beziehung auf frühere Thatjachen von felbft hinweg. 

„Die Berdienfte, welche fih Boethius in feinen Aemtern 
und als Freund des Baterlandes und der Freiheit bei einem 
offenen Vertrauen des Königs erwarb, mögen immer hoch ans 
gefchlagen werben. Er felbfi erzählt in einer Sprache, welde 
bie Wahrheit eines redlichen Bewußtſeyns fund werden Täßt, 
von dem raftlofen Eifer, mit welchem er bag Recht gehandhabt, 
ben Bedrüdungen ber Machthaber, und namentlich der Unge— 
rechtigfeit des Conigaftus und des Haushofmeiflers Triguilla, 
entgegnet habe, und wie er durch unbefangenen Widerftand den 
geldgierigen Höflingen verhaßt geworben fey. Vielfach war feine 
Thätigfeit wie im Politiſchen, fo in wiffenfchaftlihen Studien ; 
feld während des Konfulats arbeitete er den Commentar zu 
Aristotelis Praedicamenta aus. Er überfegte und erläuterte, 
nad feiner eigenen Angabe, alle Schriften des Ariftoteles, nad 
Caſſiodorus die Schriften des Euflides und Nicomachus; auch 
bie Werke Platos behandelte er auf gleiche Weife, war Kenner 
ber Mathematik, Mechanik und Muſik, über welche er theoretifche 
Werke verfaßte, Der Antheil aber, welchen er als Bertheidiger 
bes Fatholifhen Glaubens an den Streitigfeiten jener Zeit ge— 
nommen haben fol, und daß er mit Heftigfeit und Unflugheit 
gegen die Arianer aufgetreten fey, was die Gefchichtichreiber der 
Kirche bis ins Einzelne verfolgen, fommt weiter nicht in Rüde 
fiht, wenn wir mit Beweifen behaupten, Boethius fey niemals 
Chriſt gewefen, fondern als heidnifher Philoſoph geftorben. 
Wir fönnen hier nicht den Urfprung dieſer Meinung oder Tra— 
bition weiter verfolgen, fondern nur angeben, daß diefelbe durch 
eine beigefchriebene Bemerkung in einer Handfihrift der Conso- 
latio zu Pavia für neuere Zeit ſcheinbare Beftätigung erhalten 
hatte. So aber erzählt man, Boethius habe entweder, um ſich 
vor Theodorichs Berfolgungen zu fichern, mit dem Hofe zu Kons 
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ſtantinopel verrätheriſche Verbindungen angeknüpft, oder im 
Verein mit dem römiſchen Biſchof Johannes den Kaiſer Juſtinus, 
welcher bis dahin die Arianer mit Schonung behandelt hatte, 
im J. 524 vermocht, den Arianern alle Kirchen zu entziehen, 
worauf Theodorich ähnliche Drohungen zur Verfolgung der Ras 
tholifen erlaffen und an Boethius Rache zu nehmen befchloffen 
babe. Würde auch zugegeben, der Philoſoph Boethius fey ka— 
tholifcher Chriſt und Verfaſſer der gegen die Arianer gerichteten 
Schriften gewefen, fo fönnte die Annahme eines heftigen Keger- 
haſſes mit den befcheidenen und milden Aeußerungen am Schluffe 
der Schrift de persona et natura nicht vereinigt und feined« 
wegs ein giltiger Beweis dafür aufgeftellt werden, daß Boethiug 
als Dpfer der Firchlichen Verfolgung gefallen fey. Man hat 
aber nach innern und äußern Gründen, welche bier nicht aus— 
führlih dargelegt werden können, den Berfaffer der unter Boe— 
thius Namen vorhandenen riftlihen Schriften von dem Philo— 
ſophen Boethius zu unterfcheiden. Diefer aber wurde allein 
wegen politifcher Berhältniffe verurtheilt und ermordet. Er felbft 
nennt als einzigen Grund feiner Verdammung feine wachfende 
Biltigfeit im Staate und das eifrige Bemühen, Die Freiheit 
und das Anfehen des Senats herzuftellen, wodurd er ben Höfs 
lingen verhaßt und dem König verdächtig wurde. Als nämlich 
Albinus, ein Senator, wegen eines Majeftätsverbredens ange⸗ 
klagt und die Befchuldigung auf den gefamten Senat übertragen 
worden war, eilte Boethius nad Verona zu Theodorih und 
vertheidigte mit eigener Gefahr die Schuldlofigfeit des Senats. 
Dies erbitterte feine Feinde, die misgünftigen Höflinge, und es 
traten Gaubentius, Opilio und Baſilius, die erften beiden ſelbſt 
zum Eril verdammt, als Ankläger gegen Boethius auf, ala habe 
berfelbe aus Ehrgeiz fih zum Verrath feines Fürſten verleiten 
loffen. Dabei dienten untergefchobene Briefe, in denen von ber 
Hoffnung, die alte vömifche Freiheit wieder zu gewinnen, bie 
Nede war, Aus einer falfch verftandenen Stelle zogen Neuere 
einen zweiten Anflagegrund, die Befchuldigung magifcher Künfte. 
Mit dem Selbfibefenntnig des Boethius fimmt das Zeugniß des 
Procopius ein; alles Andre Fann nur fpätere Entſtellung der 


Boethius. 25 


Sade beißen, wie Paulus Diaconus und Anaftafius den Befehl 
zur Hinrichtung des Boethius mit der Gefandtfchaft des Papftes 
Johannes nah Konftantinopel in ferne oder nähere Beziehung 
fegen, und den Grund in einer Nahe wegen freundlicher Aufs 
nahme der Gefandten zu Konftantinopel ober wegen der durch 
Johannes verrichteten Fatholifchen Weihung der arianifchen Kirchen 
nachweifen wollen. Ein durch Alter und Glaubwürdigkeit aus— 
reichendes Zeugniß gebricht gänzlich. Boethius wurde feines 
Bermögens beraubt, feiner Würden entfegt und ungehört 40 
Meilen von Rom verwiefen. Man vermuthet, der Ort ber 
Berbannung fey Tieinum (Pavia) gewefen ; Einige (wie Marius 
im Chronicon) nennen willfürlihd Mailand, Während längerer 
Gefangenſchaft ſchrieb er Consolatio philosophiae, nicht aber auch 
die Schrift de S. Trinitate, was eine Erdichtung des Verfaſſers 
der Scrift de disciplina scholarium ausmadt. Für die Hins 
richtung wird mit Wahrfcheinlichfeit das J. 524 oder 526 an⸗ 
genommen. Ballinus gibt nach der Sage fogar ben Tag an ale 
den 23. Det. 525. Palmerus (im Chronicon) hingegen Täßt 
Boethius wieder aus dem Exil zurüdfehren und. vor der Ent— 
bauptung noch einmal Praefectus praetorii werden, Julius 
Martianus berichtet von Wundern bei der Hinrichtung, die Ex- 
cerpta Valesian. p. 723 von graufamer Mishandlung. 
„Boethius foll zu Pavia beerdigt worden feyn. Mabillon 
nennt den neuern Berfaffer einer Inſchrift Balth. Tachonus. 
Kaifer Dito III ließ ein Maufoleum mit einer von dem Bifchof 
Gerbert (nahmaligem Papſt Spivefter II) verfertigten Grabs 
ſchrift errichten. Andere Epitaphia finden fi zu Florenz. Das 
traurige Schidjal der bis zur Bettlerin herabgefunfenen Rufticana 
erzählt Procopius, welcher auch von der Neue bes Königs Theo» 
dorich über den Mord des Boethius ſpricht. Sey es durch Ver⸗ 
wechſelung und Umdeutung einzelner Thatfachen, oder durch die 
Sudt, Märtyrer zu fchaffen, der heidniſche Berfaffer der Con- 
solatio wurde zum chriſtlichen Heiligen und (feit dem 8. Jahr⸗ 
hundert fagen Einige) zu Pavia, Brescia und an andern Orten 
als folder am 23. Oct. verehrt. Um dies mit dem Inhalt jenes 
Werkes in Einftimmung zu bringen, wurbe baffelbe, weil es 
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feine Spur von Chriſtlichem enthält, bald für unächt (von Gla— 
reanus), bald für unvolffländig (von Bertius) gehalten; Gervaife 
allegorifirte die in dem Buche fprechende Philosophia zum Sohne 
Gottes, Auf die Art der Darftellung im Vergleich der übrigen 
Schriften fah Niemand, obgleich der Styl, die Betrahtungsweife, 
die Grundfäge dahin entfcheiden laffen, daß derjenige, welder 
die Consolatio, die Commentare zu Ariftoteles und das Werf 
de Musica ſchrieb, nicht Berfaffer der theologifhen Schriften, 
für welche fein äußeres Zeugniß fpricht, feyn könne, Unter den 
vorhandenen Werfen nimmt Consolatio philosophiae in 5 Büchern 
oder 42 Abfchnitten die erſte Stelle mit Recht ein. Boethius 
ſchrieb dies Gefpräch zwifchen der Philofophie und dem Berfaffer 
in ber damals, wie es ſcheint, beliebten Form, in welder der 
profaifhen Darftellung Berfe (per satyram) beigemifcht find, 
Kann au die Erfindung nicht geiftreih, die Darftellung nicht 
eorrert und durchaus geſchmackvoll heißen, und ift der oft harten 
und unrömifchen Sprache der Stempel fpäterer Verderbung aufs 
gedrüdt, fo verdient doc fowol die Iebhafte Begeifterung für 
das Höchſte und die Reinheit der Geſinnung, ald aud die ums 
faffende Betrachtung der fchwierigfien philofophifhen Aufgaben 
und der hierin erprobte Scharffinn auszeichnende Anerkennung 
und Achtung. Einige der eingefhalteten Gedichte haben vorzüg⸗ 
lichen Werth ; in den profaifchen Gedanfen tritt das Spipfindige 
zwar oft in glänzenden Ausbrüden hervor, oft ertheilt ber 
fhwanfende Begriff der Darftellung Dunfelheit; doc bewährt 
fih im Ganzen vielfeitige Bildung und Scharfſinn. Mag man 
daher dies Werk auch nicht mit Gabdaeus den Meifterflüden 
alter griechiſcher Philofophen zur Seite flellen, fann man es 
boch für das Beſte feiner Zeit erflären. Das erfte Buch ent- 
hält, außer der Einleitung und Erzählung der Schidfale des 
Berfaffers, den Troſtgrund, dag Gott der Schöpfer der Welt 
auch mit Weisheit der Negierer fey. Im zweiten Bude ftellt 
bie Philofophie dar, wie der Menfch auch im vermeinten Unglüde 
dennoch viele Güter befige, und fein wahres Glück im Unver—⸗ 
gänglichen zu fuchen habe. Auch die edle Ruhmbegierde fey nicht 
frei yon eitelm nichtigen Streben, Das Unglück aber bringe 
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mehr Bortheil als die Begünftigung bes Gluͤckks. Im dritten 
Bude wird der Grundfag der höchſten Gtlüdfeligfeit erörtert, 
und biefe in Gott als dem höchſten Gute nachgewiefen. Dann 
wird bie Frage, ob Gott auch Böfes thun Fönne, verneinend 
beantwortet. Das vierte Buch tröftet gegen auffteigende Zweifel 
durch den Gedanken: der Gute nur ift, von oben her betrachtet, 
mächtig und glücklich, der Böfe ſchwach und beftraft, ohne alle 
Gtlüdfeligfeit. Auch nah dem Tode trifft die Böſen Strafe, 
Hieran fchließt fih die Lehre von der Borfehung und dem ihr 
dienenden Schidfale, von dem Verhältniffe der Dinge zu Beiden, 
und wie bei der Veränderlichfeit der Dinge Alles zum Guten 
und felbft der Böſe zu einem im Irrthum erdachten Guten firebe 
und die Borfehung Alles zum Heile führe. Das fünfte Buch 
behandelt das Berhältniß des nach Gottes Wiffen Nothiwendigen 
und der Freiheit des handelnden Menfchen, wo das NRefultat fi 
ergibt: Gott, als ein ewiges Wefen, fieht und weiß ſowol bag 
Nothwendigerfolgende, wie auch das durch Freiheit beflimmte 
Zufünftige ald ein Gegenwärtiges, und das Gefchehende ift an 
fih frei, obgleich in Beziehung auf das göttliche Wiffen noth- 
wendig, und es befteht die Freiheit neben der Nothwendigkeit. 

„Wenn in diefen Anfichten auch eine der platonifchen Schule 
eninommene Grundlage erfannt wird, feheint doch ber Gedanke 
von ber göttlihen Vorſehung, als unbedingter Erfenntnig einer 
ewigen Gegenwart, wodurch bie Freiheit in dem einzeln Geſche— 
benden ungetrübt und gefichert bleibt, neu aufgefaßt und mit 
Selbftändigfeit durchgeführt, Das Chrifilihe wird man nad 
ber bier aufgeftellten Anficht von Boethius nicht weiter in dem 
Werke vermiffen, noch zu grundlofen Hypotheſen über die Uns 
vollftändigfeit oder Unächtheit des Buches verleitet werben, wol 
aber ſich über den Mangel an Kritif bei den Firhengefchichtlichen 
Schriftfiellern wundern. Keine der unter Boethius Namen vors 
bandenen theologifchen Schriften fann diefem, nicht einmal mit 
Wahrſcheinlichkeit, beigelegt werden. Der Auffag quomedo sub- 
stantiae in eo, quod sint, bonae sint, quum non sint substan- 
tialia bona, darf nicht zu den chriftlich theologifchen Schriften 
gezählt werden, Die Abhandlungen: Quo modo trinitas unug 


28 — Steeg. 


deus ae non tres dii, welche, meiſtens aus Augustini lib. de 

trinitate entnommen, die durch bie Borrede ſelbſt widerlegte | 
Veberfchrift ad Symmachum führt, Utrum pater et filius ae 
spiritus s. de divinitate substantialiter praedicentur, De uni- 
tate et uno werden dem Boethius nur durch den beigefügten 
Namen und durch fpäte Eitate aus dem 12. Jahrhundert zuges 
fprodhen, obgleich die Darftellungsweife und Sprade und andere 
Gründe erweifen, daß fie, möge ihr Berfaffer den Namen Boe— 
thius oder einen andern geführt haben, nicht von dem Philos 
fophen herrühren fonnten, Eben fo ift brevis fidei christianae 
complexio unächt und fpätern Urfprungs, Daß Boethius die 
Schrift de persona et natura contra Eutychen et Nestorium, 
und zwar im J. 512 verfaßt habe, läßt fih weder in den bis— 
ber giltigen Annahmen chronologiſch, noch dem Inhalt nad, 
noch durch irgend eine Äußere Auctorität rechtfertigen. Es kann 
hier nicht volltändig aufgeftellt werden, welche philofopbifche 
Anfiht dem Boethius eigen gewefen, und inwiefern er felbft als 
Erläuterer des Ariftoteles von feinem Vorbilde abgewichen fey. 
Zwar fönnten wir auf Tiedemanns Geift der fpeculativen Phis 
loſophie 3 Bd, und Andere, welche, wie Aft, daraus das Ihrige 
ohne eigene Einficht in die Schriften des Boethius entlehnt 
baben, verweifen ; allein dort findet ſich Irrthum auf Irrthum 
gehäuft, und man muß flaunen, mit welchem Mangel an Kritik 
bisher auch die Geſchichte der Philofophie behandelt worden if. 
Abgefehen davon, dag auch nah Tiedemann Boethius ein Philos 
foph der alerandrinifhen Schule und ein Schüler des Proffus 
heißt, fällt, um nur eines Beifpiels zu gedenfen, die Angabe, 
vn Boetbius habe zwifchen den Accidenzien und ihren Differenzen 
ein Mittelding, genannt fubftantielle Qualität, erfunden,“ als 
ganz irrig hinweg, da Boethius in praedicam. Aristol. 1. p. 136 - 
weder von einem Mittelding zwifchen Acridenz und Differenz 
ſpricht, noch aud unter substantialis qualitas etwas Anderes 
als wefentliche Befchaffenheit verſteht, vielmehr von den Lehr⸗ 
fügen des Ariftoteles in Nichts abweicht, Inwiefern einzelne 
Ausſprüche des Boethius zur eriten Grundlage fpäterer Bebaup- 
tungen der Scholaflifer geworden find, 3. B. der Beweis für 
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Gottes Dafeyn in ber nothwendigen Borausfegung eines die 
Mannicdhfaltigfeit der Welt zur beftimmten Form ordnenden 
Wefens, kann nicht mit Gewißheit nadhgewiefen werden, wie es 
überhaupt wünfhenswerth fcheint, es möchte nad einer forg«- 
fältigen Bergleihung nicht einzelner Stellen, fondern ber volls 
ftändigen Commentare zu ben Schriften des Ariftoteles und Pors 
phyrius das Abweichende und Eigenthümliche des Boethius 
herausgefunden werden. 

„Unfeugbar großes Verdienſt erwarb ſich Boethius durch 
die Uebertragung der Arifotelifchen Schriften, welche aufs Neue 
das Studium des Ariftoteled anregte und verbreitete, Noch vors 
banden find die Leberfegungen der Analytica und der Elenchi 
Sophistici, und Commentare zu den Praedicamentis, zu dem 
Bude de interpretatione in zweifacher Bearbeitung, und außer 
dieſen ein Commentar zu bed Porphyrius Isagoge in Aristot. 
Categor. In der logiſchen Schrift de differentiis topicis wollte 
Boethius, was er bei Ariftoteles umd Cicero gefunden hatte, 
zufammenfaffen und weiter ausführen. Die übrigen logiſchen 
Schriften find: Introductio ad categoricos syllogismos ; de syllo- 
gismo categorico lib. I.; de syllogismo hypothetico lib. II.; de 
divisione; de definitione. Boethius wird als derjenige genannt, 
welcher dem Ariftotelifhen Drganon eine eigene Theorie der hypo⸗ 
thetifhen Schlüffe beigefügt habe, und mit Recht; denn in dem, 
was Eudemus hierin gefeiftet hatte, erfannte er felbft (p. 106) 
einen fehr unvollfommenen Anfang. Die noch vorhandenen 
mathematifhen Schriften find de arithmetica lib. IL und de 
geometria libri I. Käſtner urtheilt ziemlich vorſchnell in der 
Geihichte der Drathematif 1. Bd. S. 8: „„Boethius if, glaube 
ih, für die mittlern Zeiten der Lehrer der Mathematif gewefen. 
Biel und was Gründliches war von ihm nicht zu lernen.““ Die 
Geometrie enthält Lehrfüge des Euflideg aus dem 1—4, Bude 
‚überfegt und erläutert. Käftner fagt hiervon ©. 288: „„was 
aus dieſer Geometrie konnte gelernt werden, ift leicht zu erachten, 
höchſtens Wörter und Säge, Beweife gar nidt, eine Geometrie, 
bie weder den Berftand übte, noch in der Anwendung fehr 
braudbar war,” Wahrſcheinlich befigen wir dies Werk nıy 


30 Steeg. 


unvollſtändig. In den fünf Büchern de Musica legt Boethius 
die Lehre der Pythagoräiſchen Schule dar. Daß die Schrift de 
disciplina scholarium nit von Boethius herrühre, wurde ſchon 
früher zugeftanden, und als DBerfaffer bald Iohannes Scotus 
Erigena, bald Dionysius Carthusianus genannt; doch Jacob 
Thomafius bewies, Thomas Brabantinus, welcher um das Jahr 
1250 febte, fey der Berfaffer. Bon den übrigen uns verlornen 
Werfen des Boethius fennen wir den Namen nad: Ueberfegungen 
des Plate, Archimedes, Ptolemäus, Nicomachus, eine Bergleihung 
der Patonifhen und Ariftotelifhen Pbilofopbie, Hebdomades, 
über die Duadratur des Zirfels, phofifalifhe Schriften. Man 
nennt Boethius als Urheber der Anordnung der Wiffenfchaften 
in Trivium und Quadrivium, nad welchen fih durch Grammatif, 
Rhetorik, Dialeftif als Trivium, dur Arithinetif, Muſik, Geo« 
metrie, Aftronomie im Quadrivium, zwei Ordnungen der Wiffens 
fhaften bilden. Obgleich Boetbius diefe Eintheilung (de arith- 
metica) erwähnt, fcheint fie doch ſchon früher feftgeftellt gewefen 
zu feyn.” 

Daß mit Boethius das Gefchledht der Anicier erlofchen fei, 
ift fchlechterdings nicht anzunehmen. „Die Benedictiner geben 
vor, daß der Urheber ihres Drdens aus diefem Geſchlecht ge— 
wefen ; auch leiten einige den Urfprung des Erzherzoglich Deft- 
reihiihen Haufes Daher : allein es ift das eine fo wenig gegrüns 
bet als dag andere, und was das Haus Oeſtreich betrifft, fo 
haben verfchiedene Gelehrte die Falſchheit diefes Anicianiſchen 
Urfprungs erwiefen, worunter vornehmlich»der öftreichifche Frei— 
herr und Staatsminifter Richard Strein von Schwarzenau in 
feinem Antianiciano, welcher jedod bisher nur gefchrieben in der 
Kaiferlihen Bibliothek aufbehalten wird ; wie auch nach biefem 
der berühmte Gaspar Scioppius, ebenfalls Kaiferlicher Nath, 
und dem Erzhaus durch viele Gutthaten verpflichtet, in einem 
feinen Büchlein, fo er Seyfrieden dem Abt zu Zwpfalten ents 
gegengefeget, ein gleiches gethan. Es ift auch auf Seiten diefer 
preiswürdigen Fürften bierinen der Wahrheit fhon längft Play 
gegeben worden, fo daß Baillet gar nicht Urfac gehabt zu arge 
wohnen, oder vielmehr für gewiß in die Welt hinein zu fehreis 
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ben, als ob das vorher gemeldte Manufeript des Baron Streing 
deswegen zu Wien untergedrudt wurde, weil man ben alten 
Irrthum nicht gern wollte fahren laſſen.“ 

Nicht durch leere Bermuthungen, durd Gründe von Belang 
läßt die Herleitung der berüchtigten Patricierin Theodora ans dem 
Gefchlechte der Anicier ſich rechtfertigen. Sie war der vornehmften 
Herkunft, fie befaß Reichthümer, die einzig das Erbe von Zahrhuns 
derten fein fonnten, indem Rom niemals die dauernde Beute nordis 
fcher, Tongobarbifcher Eroberer, feudaler Baronen geworden war. 
Ihr gehörten viele der burgartigen Häufer in der Stadt; die 
Triumpbbogen und die maffiven Grabmonumente der Vorzeit, in 
Gefolge der unausgefegten Straßenfehden in Feftungen verwandelt, 
hatten von ihr allein Befehle annehmende Befagungen. Außerdem 
waren ihr blindlings ergeben zahlreiche Liebhaber aus den vor« 
nehmften Geſchlechtern, und auf dieſe wirfend, gebot fie Frieden 
den Parteien, weldhe zeithber um den päpftlihen Stuhl den 
ſchmählichſten Bürgerkrieg geführt hatten. Stephan VII, des 
Formofus Nachfolger im %. 896, hatte den Leichnam feines 
Vorgängers ausgraben, über ihn ein eben fo fcheußliches, als 
laͤcherliches Verhör anftellen, ihn durch eine Synode verurtheilen, 
verflümmeln und in die Tiber werfen laffen. Stephan ftarb im 
Kerker eines gewaltfamen Todes, zu Anfang des 3. 900. Es 
folgte eine Reihe von Wahlen, abwechfelnd durd die Parteien 
‚geboten. Theodora zählte unter des Formofus Gegnern , ihre 
Tochter Marozia war die Geliebte von Sergius III gewefen, 
ber immer noch gegen das Andenfen des Formofus mwüthete. 

Theodora, indem fie die über die Großen und die Kirche 
gewonnene Herrfchaft benugte, um Frieden zu geben, wurde für 
Rom eine Wohlthäterin, obne darum ben zärtlichen Neigungen 
abzufagen. Ueber die Jugend hinaus, indem fie etwan um 906 
ihre Tochter Maria Marozia dem Markgrafen Alberich von 
Camerino verheurathen fonnte, verliebte fie fih in einen jungen 
Geiftlihen, Johannes genannt, dem, nach ihrem Willen, Papft 
Landus das Bisthum Bologna, dann das Erzbisthbum Ravenna 
verleihen mußte, Sie empfand jedoch zeitig die Leere, fo des 
Geliebten Entfernung ihr binterlaffen, und ruhete nicht, bis der 
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Clerus und die Großen ſich vereinigten, um deſſen letzte Erhö—⸗ 
hung auszuſprechen. Johannes, dieſes Namens der zehnte Papſt, 
regierte in Weisheit und Feſtigkeit: es gelang ihm, die Fürſten, 
welche wetteifernd um die Herrſchaft von Italien buhlten, zu 
beſchwichtigen, die Kaiſer des Abend- und des Morgenlandes zu 
vertragen. Die an deu Ufern des Garigliano verſchanzten Sa— 
racenen beftritt er in Perfon, und bat er in diefem Zuge den 
Ruhm eines tapfern Helden fih verdient. Die Herrihaft über 
ihn fiheint bis zu ihrem Tode Theodora geübt zu haben. 
Ihrer Tochter Gemahl, der Darfgraf von Gamerino, und 
nach des Leo Ostiensis Ausdrud, Conſul der Stadt Rom, ver: 
lor in einem Aufruhr das Leben, aber feine Wittwe, Marozia, 
erfcheint von 925 an in dem Bollgenuß der weiland von ihrer 
Mutter ausgeübten Herrichaft. Höchlich verhaßt war ihr der 
vormalige Anbeter diefer Mutter, Papft Johannes X: fie ließ 
deffen Bruder Peter ermorden, durch Leberfall das Grabmal 
Adrians oder die Engelsburg nehmen, befeftigte fih darin und 
ging ein zweites Ehebündnig ein mit Guido dem Herzog von 
Toscana. Legt zumal unumfcränfte Gebieterin ber Gefchide 
von Nom, warf fie, »amans et amens«, den Papft in einen 
Kerfer, aus dem ihn doch bald der Tod befreite, Sie gab ihm 
Leo VI zum Nachfolger, der fih nur fehs Monate behaups 
tete und ebenfalls in einem Verließe fein Leben beſchließen mußte, 
Auch Stephan VIII, durd fie erhoben, verfhwand nad zwei 
Zahren, 931, in demjelben Jahre, daß Marozia, Maria, zum 
zweitenmal Wittwe geworden ift (nad Andern 928). 
Nichtsdeftoweniger erhob fie jegt zu dem päpſtlichen Stuhl 
ben Sohn, wie es heißt, ihrer ruchlofen Berbindung mit Ser: 
gius III. Diefer Sohn, Johannes XL, faum 21 Jahre alt, hatte 
fih jedoch auf geiftlihe Verrichtungen zu befchränfen, in allem 
übrigen blieb feine Mutter unumfchränfte Gebieterin, eine Stels 
lung, bie ibr in den Augen des Grafen Hugo von Provence, 
ber fortwährend befchäftigt, feine Herrſchaft in Italien zu befeftis 
gen, außerorbentfihe Wichtigkeit verlieh. Ihn fehredte nicht der 
Nuf von ihren Ausfhweifungen, und Marozia, obgleich feines 
Dalbbruders Guido Wittwe, wurde ihm angetraut. Diefe Ehe, 
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allen Ehrifigläubigen ein Gegenftand des Abſcheues, trug bittere 
Früchte. Gelegentlich einer großen Tafel ſollte Alberich , der 
Marozia Sohn erfier Ehe, dem Stiefvater das Waſchwaſſer 
reichen. Unachtſam oder aus Schabernad fehüttete er den ganzen 
Inhalt der Kanne über die ihm bargereichten Hände und empfing 
darüber von dem zürnenden Hugo eine derbe Ohrfeige. Den 
Schimpf Hagte der junge Marfgraf den römifchen Baronen: die 
boten das Bolf auf, und eine unüberfehbare Menfhenmenge 
belagerte die Engelöburg. Sie auf die Länge zu behaupten vers 
zweifelnd, lieg Hugo in der Nacht fih an einem Strid von der 
höchſten Zinne hinabgfeiten, und gelang es ihm zu entfommen, 
Marozia und ihr Sohn Johannes XI wurden ergriffen, und 
ſtarb der Papft in Banden, bie Mutter aber, nad längerer 
Zeit aus dem Kerfer entlaffen, wurde verurtheilt, ihr Leben in Ä 
einem Kloſter zu beſchließen. 

Einem andern Zweige ber Anicier gehört an Erescentius 
Yordan Pierleoni, der bei einer gewaltigen ,. durch das Aus» 
treten der Tiber veranlaßten Ueberſchwemmung im 7, Jahre 
hundert fih als der Armen und Nothleidenden Vater erwies, 
und namentlich große Vorräthe von Brod unter fie austheifte, 
daher des Volkes Dankbarkeit ihm den Beinamen Frangipani, 
der Brodbreder, zuerfannte 7). Diefer Beiname blieb, fo heißt es 
ferner, dem zweiten feiner Söhne, bein Leo, indeffen der ältere, 
Stephan, das Geſchlecht der Pierleoni fortfegte. Die Degeben- 
beit, welche jogar in dem Wappen der Familie verewigt ift, die 
Brodvertheilung, fcheint jedoch bedeutend fpäter, als im 7, Jahre 
hundert vorgefallen, durchaus irrig die Ableitung bes Haufes von 
dem Judengeſchlechte der Pierleoni zu fein; eine ungleich höhere 
Wahrſcheinlichkeit findet fi) in einer zweiten Tradition, welche in 
den Frangipani die unmittelbaren Nachkommen der Anicier, des 
größten Haufes in dem faiferliden Rom, erfennt. Bis zu den 


1) »The old consular line of the Frangipani discover their name in 
the generous acte of dreaking or dividing bread in a time of famine ; 
and such benevolence is more truly glorious, than to have inclosed, with 
their allies, the Corsi, a spatious quarter of the city iu the chains of 
their fortifications.e Gibbon, 
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Aniciern verſteigt ſich freilich nicht die nad Onufrio Panvini 
aufgeſtellte Stammtafel der Frangipani, ſie leidet auch an andern 
Mängeln, doch finde ich zweckmäßig, fie als die bis jetzt voll⸗ 
ſtändigſte wiederzugeben. Sie hebt an mit: 

Leo I major. 


Cencius major. 
Angelus. 


Johannes, Gent. Bona Normanna. 


— 


— —ñ— — ——— — 
Leo TI, bes Papſtes Innocentius II Anhänger. Robert. — um 
——— — | — — — 


Otto major I, Cencius III. | 
um 1130 bis — — ee — Baino, ıım Joannes de 
auf die Zeit Joannes Peter, um Leo Ill. 1140, Gradellis. 
Aleranderg II. junior. 1170. | | 
| | | Obizzo, um Otto. 
Otto N junior, Robert, Otto IV, 1160, 


Herr von Terz um 11%. um 1204. | 
racina. Gratianus. Peter de 
| Gradellis. 
Joannes, 


1 
Jacob, Graf Otto II, Emanuel, CenciusIV. Adeodatus. Ceneius V. 


vom Lateran. Herr von um 1200. | | 
Tarent und | Nicolaus, LeoIV.-Ema- 
Heinrich,Herr Otranto. Peter, Kanzler Canonicus nuel. 
von Tarent von Rom, zu Noyon. 
und Otranto. um * 
Jacob, um Johanues, Herr 
1300. von Aſtura, 1268. 


| 
N.N., erichlagen 
1286. 


In diefer Stammtafel vermiffet man vor Allem ben bes 
rühmten Grescentius, wenn er anders nicht unter Gencius 
major zu verfiehen if. Einige wollen ihn zwar den Grafen 
von Tuseulum zutheilen, des Grescentius ganze Richtung läßt 
jedoch in ihm einen Patricier erfennen, der feinen von einer 
fangen Ahnenfolge ererbten Reichthum und Einfluß anwendet, 
um über und durch feine Mitbürger zu herrſchen, in entſchie— 
denem Gegenfag zu jenen Baronen, unter welche bas Schwert 
die Landſchaften Staliens vertheilt hatte, welche auh, um 
ihre Herrfhaft zu erweitern oder zu behaupten, einzig des 
Schwertes fih zu bedienen wußten, Crescentius Numantanus, 
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burchbrungen von ben Erinnerungen ber alten Roma, fühn und 
berebt, geld» und ehrbegierig, wurde zur höchſten Gewalt empor⸗ 
getragen durch den greuelvollen Zuftand, welcher eine nothwen⸗ 
dige Folge von dem Einfluffe der Grafen von Tusculum auf die 
Beſetzung des heiligen Stuhls. In der Behandlung menſchlicher 
Leidenfchaften gründfih erfahren, mwedte, entflammte er dag 
Selbſtgefühl der Römer, bie unter feiner Leitung als die wahr— 
baftigen Abfömmlinge der alten Welteroberer fich betrachten Ierns 
ten; er ermutbigte fie, der Herrfhaft der Päpfte fich zu entziehen, 
einer Herrſchaft, die einzig auf der Verehrung für eine apoſto— 
liſche Sendung beruht hatte, und demnach ihre ganze Bedeutung 
verlieren mußte, fobald der Gegenftand folher Verehrung aufs 
hörte, feines heiligen Berufs fich würdig zu zeigen. Bereits 980 
erfcheint Grescentius in den Berrichtungen und mit dem Titel 
eines Conſuls, und K. Dtto IL, welcher die Oftern 981 in Rom 
feierte, fand es nicht räthlih, in der beftehenden Ordnung ber 
Dinge wefentlidye Abänderungen zu treffen. Im Gegentheil bot 
fih dem Gonful in der zwielpaltigen Papftwahl, in dem ſchmäh— 
lichen Ende von Bonifacius VII die erwünſchte Gelegenheit, die 
Stadt ganz und gar dem kirchlichen Einfluffe zu entziehen. Durch 
Grescentius wurde Johannes XV genöthigt, zuerft, 987, nad 
Toscana zu entfliehen, dann die Erlaubniß zur Nüdfehr durch 
die Anerkenntnig der- Souverainität des römischen Volkes zu 
erfaufen. Bon dem an Tebten Papft und Conſul, der fogar feine 
Tochter Theodoranda dem päpftlihen Nepoten Benediet zur Frau 
gab, im ſelten getrübter Eintracht, und die ewige Stadt genoß bis 
zum Ableben JZohanng XV !) einer ihr beinahe fremd gewordenen 
Ruhe, Zu dem 996 erledigten Stuhle brachte der Kaifer feinen 
Better Bruno in Vorſchlag, und gleichzeitig zog das Faiferliche 


1) Daß Johann XV fogar in geiftlicher Dingen durch ben Gonful fich 
beherrfchen ließ, bezeugt Gerbert bei Gelegenheit feines Streite$ um das Erz: 
bisthbum Rheims: »Regii ac nostri legati Romam profecti, et epistolas 
Pontifici porrexerunt, et ab eo indigne suscepti sunt. Sed, ut eredimus, 
quia Crescentio nulla muntiscula obtülerunt, per triduum a palatio seclusi 
nullo responso accepto redierunt; quod peccatis nostris exigentibus pro- 
venire non dubium est, ut Romana Ecclesia, quae mater et caput Eccle- 
siarum est, per tyrannidem debilitetur.« 
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Heer aus ſeinen Quartieren in und bei Ravenna herab, um durch 
die Hausmacht der Grafen von Tusculum verſtärkt, den neuen 
Papſt, welcher ben Namen Gregor V angenommen hatte, zu 
inthronifiren. Der regelmäßig vorgenommenen Wahl wurde aber 
von den Römern, fo wenig mie der Kaiferfrönung, nicht das 
mindefte Hinderniß entgegengefegt, besbalb wird es wohl nur 
der Form halber gefcheben fein, daß der Kaifer, nad der Bor«- 
fahren Brauch Gericht begend, wegen der an Papft Johannes XV 
verübten Gewaltthätigfeiten von Crescentius Recheuſchaft for= 
derte. 1), wenigfteng wurde der Angeflagte fogleich auf des regie- 
renden Papftes Fürbitte begnadigt. 

Der Conſul feheint aber nicht fange der wohlthätigen Ver— 
mittlung eingedenf, noch viel weniger geneigt gewefen zu fein, 
die einmal errungene Herrfchaft aufzugeben. Otto III hatte 
Stalien faum verlaffen, und Grescentius, »immemor juramenti 
et magnae pietatis ab Ottone Augusto sibi illatae,« nöthigte 
den Papft, wollte er anders fein Leben retten, »nudus omnium 
rerum,« aus Rom zu entflieben. Gregor begab ſich nad Pavia 
und forderte dahin eine Anzahl von Bifchöfen, in deren Gegen— 
wart er über Erescentius den Bannfluh ſprach (997). Bereits 
hatte der Conful mit dem Hofe von Konftantinopel eine Unter- 
bandfung eingeleitet, deren Zwed fein anderer, als die römifche 
-Republif auf das Neue der Schugherrlichfeit der griechiſchen 
Kaifer zu unterwerfen ; für dieſe mußte es eine lockende Auss 
fiht fein, durh mäßige Aufopferungen von Truppen und 
Geld ihren Nebenbuhlern im Abendlande die Stadt, auf welcher 
der Kaifertitel berubte, zu entreißen, und Grescentius fand in 
dem Beifpiele ber Republifen Venedig, Neapel, Amalfi, wie 
wenig die griechiſche Schugherrlichfeit die freie Entwidlung eines 
Bolfs- oder Demagogenregiments zu ftören vermöge. Als Werfs 
zeug für folche Unterhandfung diente ihm ein calabrefifcher Grieche, 
der Biſchof Johannes Philagathus von Placenza, der eben von 
einer im Namen Dttos III bei dem Hofe von Gonftantinopel 


1) Habito cum Romanis placito, quemdam Crescentium, quia priorem 
injuriis saepe laceraverat, exsilio statuit deportare, sed ad preces novi 
Apostolici omnia illi remisit.«e Annal. Hildesienses. 
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ausgerichteten Gefandifchaft zurüdgefommen,, begleitet von ben 
Gefandten, die des Baſilius und Gonftantinus Antwort dem 
Beherrſcher des Abendlandes überbringen follten. Laut des mit 
ihnen errichteten Bertrags war Die weltliche Herrfchaft, unter 
dem Schug und der Oberherrlichfeit des morgenländifchen Kaifer- 
thums, dem Grescentius vorbehalten, während der Biſchof von 
Piacenza, der fofort an bie Stelle des angeblich der römifchen 
Kirche aufgedrungenen Gregors zum Papft zu erwählen, mit ber 
geiflihen Herrſchaft fih begnügen würde. Ueber die wefent- 
lihften feiner Stipulationen beruhigt, machte Erescentius feinen 
Einfluß auf die Geiftlichfeit geltend, und ohne Widerſpruch wurbe 
der Biſchof von Piacenza, jest Johannes XVI, zum Papft 
erwählt. Aber der griechifche Kaifer beeilte fih nicht, von einem 
Greigniffe, deſſen Folge eine gänzliche Umgeftaltung der Welt: 
geihichte fein fonnte, Vortheil zu ziehen. Volk und Gelder 
blieben aus, und Crescentius, »qui imperium sibi usurpavit« 
(Dithmar), ſah fih zur Unthätfgfeit verurtheilt, während Dtto IU 
in nicht minder unbegreiflicher Weife die Angelegenheiten feines 
italienifhen Reichs vernachläſſigte. Erſt gegen ben Winter trat 
er den Marfch nah dem Süden an, und nicht fange vor Oftern 
998 erreichte er Rom, wo der Antipapft Johannes die Fülle bes 
Faiferlihen Zornes erfahren mußte, indeffen Crescentius, famt 
ben Berjweifelteften feiner Anhänger, in der Moles Hadriani, 
oder der Turris Crescentii, wie fie fange nad ihm geheißen 
bat, Zuflucht fand. | 
In diefer Feſte wurde er gleich nad Verlauf der Ofter- 
woche belagert, und leitete die Belagerung Edard, ber tapfere 
Markgraf von Meißen und Thüringen, ohne doch mit feinen 
Gefhügen der ungeheuern Steinmafje viel anhaben zu können, 
bis ein verzweifelter Sturm ihn allen Widerftand übermwältigen 
lieg. Crescentius jelbft wurde ergriffen, und ber zürnende Kaifer 
lieg ihm und zugleich zwölf feiner Gefellen das Haupt abfchlagen, 
demnächſt die Leiber über den Mauern des Caſtells aufhängen *). 


1) »Quando Crescentius decollatus suspensus fuit ‚«e fagt des Kaifers 
Urkunde vom 29. April 998, Die italienifchen Geſchichtſchreiber, Leo Oſtienſis, 
Petrus Damiani, Arnulphus und Landulphus, berichten aber, im Wiberjpruche 
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Auch des Crescentius Wittwe, Stephanie, hatte von den rohen 
Siegern die äußerſten Gewaltthätigkeiten zu erleiden '). Ihre und 
ihres Gemahls Unbild zu rächen, wurde die Aufgabe ihres Lebens. 
Der Kaifer fiehte; man erzählte ihm von bes Crescentius 
Wittwe, als einer erfahrnen Heilfünftlerin. Sie wurde gerufen 
und confultirt 5 leicht mochte fie fo viel wiffen, als die grabuirten 
Aerzte jener Zeit, aber mehr Eindrud no, als ihre Vorſchriften, 
folfen ihre Reize auf den jugendlihen Monarchen gemacht haben. 
Dito entbrannte zu ihr in finnficher Liebe, und Stephanie be- 
nugte ihre Stellung als Arzt und als Geliebte, um an ihrem 
Feinde. vollftändige Nahe zu nehmen. Durch fie vergiftet, farb 
der Kaiſer unter den beftigften Qualen ?), und des Crescentius 
Familie gewann alsbald den früher auf die Geſchicke der Stadt 
geübten Einfluß wieder, mit dem zwar Stephanie abermals argen 
Mißbrauch getrieben haben fol. Der Annalifta Saro gibt ihr 
bie Bergiftung des Papſtes Splveſter II?) ſchuld. Die oberfte 


zu obiger Erzählung, Crescentins babe feine Fefte durch Gapitulation übergeben, 
und fei in folder Gapitulatien, die Thammo durch einen in bie Seele des 
Kaiſers ausgeſchworenen Eid befräftigte, ibm Sicherheit des Lebens verheiken 
geweien; nichtsdeſtoweniger habe man unter nichtigem Vorwande ibn zum Tode 
geſchickt, und wird diefe Angabe beftätigt durch die weitere Erzählung des Pet. 
Damiani, daß ber Kaifer alsbald Gewiffensbiffe über die Täuſchung, deren 
Opfer Grecentius geworden, empfunden, feine Miffethat dem heiligen Romualdus 
bekannt und nad deſſen Rath Buße gethan babe. »Nudis pedibus, de Ro- 
mana urbe progrediens, sic usque in Garganum montem ad S. Michaelis 
perrexit ecclesiam.«e Auch Thammo mußte büßen, >quia igitur et fraudis 
eonscius et perjurio tenebatur obnoxius, iccirco a B. Romualdo jussus est 
relinquere seculum.« 

1) »Stephania autem uxor ejus traditur adulteranda Teutonibus.e« 
Arnulph. Mediol, | 

2) »Ab uxore, ut fertur, Crescentii — qua impudice abutebatur, 
potionatus,« fchreibt Leo Oſtienſis. In ber Vita S. Meinwerei, beren Worte 
Rupert von Deuz wiederholt, beißt es: »Rex ineidit in insidias, mulieris 
malae, ejus videlicet, cujus virum, Crescentium, sibi rebellantem, captum, 
jusserat capitalem subire sententiam: quam förmae elegantissimae nimis 
insipienter thoro suo socians, ab ea non praecavens, quamvis a sancto 
viro Heriberto saepe esset admonitus, veneno, intra cubiculum dormiens, 
infectus est.« | 

3) »Veneficio ejusdem mulieris etiam Papa Romanus gravatus asseritur, 
ita ut loquendi usum amiserit.« 
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Gewalt übte Johannes, be& Crescentius Sohn, unter dem Namen 
eines Patricius; um 1010 gab er der Repubfif die alten For 
men wieder, Gonfuln, einen Senat, in dem doch nur zwölf 
Senatoren vereinigt, Bolfsverfammlungen ; gleichzeitig land ein 
jüngerer Grescentius oder Cencius, vermuthlih des Johannes 
Bruder, als ‚Praefectus urbis an der Spige ber richterlichen 
Behörden. 

Ein anderer, in der Stammtafel nicht genannter Cencius, 
ein Sohn bes Praefectus urbis Stephanus, fowohl durch feine 
Würde und hohe Geburt, ald durch feine Reichthümer der mäch— 
tigfte Patricier der Stadt, hatte bereits durch feine Eingriffe, in 
bad Kirchengut, durch feine Verbindungen mit Robert Guiscard, 
dem Herzog von Apulien, dem Papft Gregor VII mande Be- 
forgniß eingeflößt ; jest, in der Chriſtnacht 1075, drang Cencius 
mit bewaffnetem Gefolge in die Kirche Sta. Maria Maggiore, 
wo der Papſt die Meffe las, rig ihn gewaltfam von dem Altar 
weg und verfchloß ihn, fich feiner vollends zu verfihern, in einen 
ber feften Thürme , die bes Haufes Frangipani Eigenthum, 
Die Nachricht von dieſem Frevel verbreitete ſich aber alsbald 
durch die Stadt, das Volk bewaffnete fih und umflutete mit 
Tagesanbrud den Thurm, dem mit Armbrüften, ſchweren Wurf- 
gefhoffen und Feuer bergeftalt- zugefegt wurde, daß Cencius, 
einem gewiffen Tod zu entgehen, des Papſtes Gnade und Bei— 
fand anrufen mußte. Gregor trat in eine Fenfterbrüftung und . 
fprach befänftigend zu dem Bolfe, fo daß er feinem Feind Ge— 
legenbeit verfchaffte, famt Frau und Kindern zu entfliehen, Des 
Gencius Befigthum hingegen unterlag arger Berwüftung, und er 
ſelbſt ſollte, das hatte zu heilfamer Buße der Papft ihm auf- 
erlegt, eine Wallfahrt nad Jerufalem verrichten. Bevor er jedoch 
biefelbe hai antreten fönnen, bevor ein volles Jahr feit dem 
begangenen Frevel verlaufen, fol er, laut Bericht eines Zeit- 
genoffen; des Arnulphus Mediolanenfis, an einem Halsgeſchwür 
‚erftidt fein. Bertholdus Eonftantinenfis hingegen will, er habe 
in den erfien Monaten des 3. 1077 zu Pavia ſich eingefunden, 
in der Hoffnung, von K. Heinrich IV dafür, dag er ihm gleichs 
zeitig einen Gefangenen von Bedeutung, den Biſchof Neinald 
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von Como, überlieferte , te Belohnung zu empfangen ; flatt 
der gebofften Belohnung babe er vielmehr für feine Bosheiten 
ben verdienten Lohn gefunden. Er fei nämlich zu Pavia eines 
fähen Todes geftorben. | 

Ein fpäterer Ceneius, der in der Eigenfchaft eines Conſuls 
die Stadt regierte, wird befchuldigt, daß er im Intereſſe des 
Papftes bei dem Anzuge- der Normänner, 1084, in verfchiedenen 
Quartieren der Stabt Feuer habe anlegen laffen, um hierdurch 
die Aufmerffamfeit des für den Augenblid dem Kaifer anhängigen 
Bolfes zu theilen, was denn infofern gelang, daß buch einen 
weitern Verrath das Flaminifhe Thor den Feinden geöffnet 
werben fonnte, Hiervon war eine Berwüftung, wie fie noch nicht 
über Rom gefommen, die unmittelbave Folge. Ebenfo erſcheint 
Leo Frangipani als des Papftes Pafchalis TI nügliher Bundes» 
genoffe in der Fehde mit den Grafen von Tusculum und mit 
Peter Colonna, dem Abt von Farfa. Ceneius Frangipani, als 
des Kaifers Heinrich V Anhänger, war durchaus nicht mit ber 
Wahl von Papſt Gelafius TI einverftanden, 1118. Die Kunde 
derfelben begann kaum fich zu verbreiten, und Cencius, an der 
Spite einer bewaffneten Bande, brah dem neben feinem 
Palaſt gelegenen Kloſter Palladium, wo die Wahl vor fid 
gegangen, ein, erfaßte den Erwählten bei ber Kehle, trat ihn mit 
Füßen, ſchleppte ihn nad feinem Palaft, wo Gelaſius in Ketten 
und Banden gelegt wurde, indeffen des Ceneius Leute gegen bie 
Prälaten, die dem Palladium zu entfliehen ſuchten, die äußerſten 
Gewaltthaten verübten. Aber Peter, der Praefectus urbis, Pier« 
leone und viele andere Herren , die zwölf Regionen der Stadt, 
die Trafteveriner , vereinigten ſich, den Papft zu befreien, 
erftiegen das Capitolium, und imponirten dergeftaft durch ihre 
Maffe, durch Drohungen und Anftrengungen, daß Cencius capis 
tuliren, den Gefangenen freigeben mußte, ohne doch durch ben 
verunglücdten Verſuch fih abhalten zu laffen, zu der Aufftellung 
eines Gegenpapftes, des Mauritius Burbinus, nach allen feinen 
Kräften zu wirken, Das Ungemach, welches er hierdurch aber- 
mals fih und feinem Haufe zuzog, ſcheint als eine heilfame 
Lehre auf Leo Frangipani gewirkt zu haben, und dieſer fuchte 
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deshalb auf friedlichem Wege feinen Einfluß bei der Wahl eines 
Nachfolgers für Ealirtus II geltend zu machen, Er einigte fi 
in diefer Abficht mit demjenigen, der unter allen Römern ber 
Einzige ihm das Gleihgewicht zu haften vermögend war, mit 
Pierleone, und follte ein neuer Papft nur unter ihrer beider: 
feitigen Einwilligung erwählt werden. Cigentlid aber war es 
die Meinung eines jeden der beiden Contrahenten, den andern 
zu überliften. 

Eines Abends (1124) ließ Srangipani ben Gapellanen fänt« 
licher Garbinäle andeuten, fie follten den folgenden Morgen 
unter dem ſchwarzen Mantel das rothe Pluvial mitbringen; er 
war nämlich entfchloffen, an diefem Morgen die Wahl des Cars» 
Binalbiihofs von Oſtia, des Lambertus, gleichfam mittels Zn» 
fpiration durchzuſetzen. Die Wahlherren erinnerten ‚fih aber 
befien, was in des guten Gelafius Wahl vorgefallen, und waren 
darum bedacht, des Frangipani Zumuthungen auszumweichen, In 
biefer Abſicht veränderten fie fogar das Local der Berathſchlagung 
und traten in St. Paneratii Kirche neben dem Rateran zuſam⸗ 
men, Da vereinigten fih bie Stimmen, jene des Cardinal⸗ 
biſchofs von Dftia nicht ausgenommen , zu Gunften des Theo- 
baldus Buccapecus, und wurde fofort, die Wahl des neuen 
Papftes zu fanctioniren, bag Te Deum laudamus angeftimmt, 
das aber faum zur Hälfte gefungen, als Leos Bruder, Ro 
bert Frangipani, von feinen Anhängern und einigen Hof: 
leuten begleitet, den Biſchof von Oſtia ald Papft proclamirte, 
ihn dem Bolfe in folder Eigenfchaft vorftelte, und damit fo 
vielen Beifall fand, daß Lambertus, oder Honorius II, allgemein 
als ber Kirche gefegliches Dberhaupt anerfannt werden mußte. 
Wenige Jahre Später, 1128, begleitete Cencius Frangipani den 
nämlichen Papſt in den Zug gegen das friegerifche Oberhaupt 
ber Normänner, gegen ben Grafen Roger, und Cencius vermits 
telte zwifchen beiden fireitenden Mächten ein friedliches Abfoms 
men. Honorius II ftarb den 1A. Febr. 1130, und es ergab fi 
eine zwiefpaltige Wahl, die Mehrzahl ber Cardinäle erklärte 
fih für Anacletus IL, indeffen die pars sanior für Innocentius I 
ſtimmte. Auch Leo Frangipani, der Praefectus urbis, und feine 
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ganze Sippfchaft nahmen für Innocentius Partei und in ihre 
feften Häufer den durch die Uebermacht feiner Gegner und der 
Pierleoni aus dem Lateran vertriebenen rechtmäßigen Papft auf. 
Sie erlitten darum große Anfechtung, vertheidigten fi aber in 
bem Tempel des Jano quadrifronte,, in den Triumphbogen bes 
Titus und Gonftantinug, in feltener Ausdauer, bis Innocentius 
für. gut fand, einftweilen dem Sturm auszuweichen und jenfeits 
ber Alpen Freunde zu fuhen, wo dann K. Lothars Römerzug 
ihm die Mittel verfchaffte, nah dem Sige feiner Herrfchaft 
zurüdzufehren. Borzüglich mit der Frangipani Beiftand Ba 
Innocentius von dem Lateran Befis, 1137. 

Auch im den denfwürdigen Beränderungen, welche in dieſes 
Papſtes Testen Jahren zu Rom fi) vorbereiteten, in dem Verſuch 
einer Wiederherftellung der Republik, ftanden bie Frangipani an 
der Spige ber dem Papſt ergebenen Partei, und wurden mehre 
ihrer Thürme dur die Nepublifaner eingenommen und zerflört, 
die doch bald wieder aufgebaut worden fein müffen, ba bes 
römifhen Senats Schreiben an K. Konrad II des Gefchlechts 
Frangipani als einer zur Vertheidigung des Papftes in Bereits 
fchaft ftebenden Macht gedenft, die namentlih die Engelsburg 
befegt halte, um des Kaifers Krönung zu verhindern. Noch 
bedeutender evicheinen die Frangivani bei Gelegenheit der 
Anſtrengungen des Eardinals Detavian, oder des Gegenpapfted 
Bictor IV, den in canonifcher Weife erwählten Alexander IH zu 
verdrängen. Den, und nicht minder das heilige Collegium, hielt 
ber Eindringling viele Tage gefangen, bis die Frangipani, durch 
das Volk unterflügt, ihn zwangen, die Gefangenen freizugeben, 
1159. Hingegen bat KRaifer Friedrich I Viectors Sache zu der 
feinen gemacht, nach deffen Ableben, 1164, ihm auch einen Nach⸗ 
folger in der Perfon von Pafchalis III gegeben, Seinen Schüg- 
ling zu inthronifiven, trat Friedrich im Herbft 1166 abermals 
einen Zug über die Alpen an, der Sieg bei Tusculum eröffnete 
ihm die Pforten von Rom, und der Papft, im Lateran feine 
Sicherheit mehr findend, verfchloß fih in der für unüberwindlich 
erachteten Feſte, welche die Frangipani auf dem Gewölbe des 
Eolifeum befaßen, Vorzuglich entwidelte Otto Frangipani in 
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diefer äußerfien Bedrängniß des Papfles große Thätigfeit, die 
freitich nicht hinreichen fonnte, der gewaltigen Macht der Gegner 
das Gleihgewicht zu halten. Im Begriffe, ihr zu weihen, Nom 
zu verlafien, vertheilte Alerander II die von dem König von 
Sicilien empfangene bare Unterſtützung großentheils unter bie 
Srangipani und Pierleoni, dann begab er fih zu Schiffe die 
Tiber hinab, und weiter nach Terrarina, Gaeta, Benevento. 
Dein hierauf errichteten Vergleiche, laut deffen die Römer in 
Paſchalis ihr geiftlihes Dberhaupt anerfannten, verweigerten 
die Frangipani wie die Pierleoni ihre Zuftimmung, und fie 
wurden durch die alsbald das Faiferlihe Heer betreffenden Unfälle 
gegen die Züchtigung, welche von ihrer Widerfpenfligfeit die 
Folge fein fonnte, gefihert, Es fand fih auch für fie ein Bers 
bünbdeter von hoher Bedeutung. Der griedifche Kaifer Emanuel 
trug fih mit weitausfehenden Entwürfen, wollte namentlich 
den Barbaren das abendländifhe Kaiſerthum entreißen. Seine 
Borfhläge fanden indeffen bei dem ſtaatsklugen Alexander IU 
den gehofften Eingang nicht ; fi einen Fürfprecher zu gewinnen, 
unterbandelte er bie Bermählung einer Prinzeffin feines Haufes 
mit Dito Frangipani. Die Braut fam mit einem ſtattlichen 
Gefolge von Bifhöfen und andern griehifchen Magnaten, dann 
einem reihen Brautfhag in Eingender Münze, nad Beroli, 
wurde dafelbft durch den Papft getraut, und demnächſt von ihrem 
Gemahl nah Rom geführt. Seine Abfihten hat zwar ber gries 
chiſche Kaifer au durch diefe Herabfaffung nicht erreicht, aber 
das Ereigniß wirkte bedeutend auf die Bertheidigung von Ancona, 
bie der Lage der Dinge nach für die Gefhide von Italien ent: 
ſcheidend ausfallen mußte. Emanuel, unter ben thätigften Bun« 
beögenoffen ber hart angefochtenen Stadt die Gräfin Altrudig 
von Bertinoro , geborne Frangipani, erblidend,, fpendete mit 
freigebiger Hand feine Schäge an die unerfchrodenen Verthei— 
Diger, daß dieſe vom 1. April zum halben Aug. 1174 eine 
beinahe unerhörte Gegenwehr leiften fonnten,, bis das von ber 
Gräfin von Bertinoro und von Wilhelm von Adelardi zufammen- 
gebrachte Heer den Entfag bewerfftelligte. Otto Frangipani, 
Praefectus urbis, erſcheint noch unter den Zeugen einer Urkunde, 
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ausgefertigt von KR. Heinrich, »quando erat in ebeidinne Urbis 
Veteris« (Drvieto) 1186. 

In dem blutigen Aufruhr, welchen die Erneuerung bes 
Senats, 1204, veranfaßte, nahmen die fünf Brüder Frangipani, 
Ottos Söhne, uneingedenf, daß Innocentius III kurz vorher 
ihren Streit mit Terracina, wegen der Traverfa, mwohlwollend 
gefchlicytet hatte, Partei für die Gegner der päpftlichen Auto: 
zität, und während des Papftes Schwager, Peter Annibaldeschi, 
beshalb bemüht war, durch in der Eile errichtete Berfchanzungen 
die Zugänge des Coliſeums zu fperren, boten die Frangipani 
alle ihre Kräfte auf, um das Coliſeum, ihre wichtigfte Fefte, zu 
behaupten und des Gegners Anftrengungen zu vereiteln. Als die 
Unruhen endlich geftillt, hatten die Frangipani ihre Theil— 
nahme durch Verluſt ihres Einflufes auf Terracina zu büßen. 
Deshalb vielleicht fand Gregor IX ebenfalls die Frangipani unter 
feinen Widerfachern. Sie hatten ſich durch Gefchenfe und Güter- 
verleihungen von K. Friedrich II gewinnen laffen, und als der 
Papſt am grünen Donnerflag 1228 die gegen Friedrich gefchleus 
derte Ercommunication erneuerte, brach in Rom ein Aufruhr 
aus, ber, durch die Frangipani vorbereitet, Gregors eilige Flucht 
nach Perugia zur Folge hatte. 

Bierzig Jahre fpäter, 1268, ſuchte der Erbe der Hohens 
fiaufen, mit feinen Freunden Friedrich von Deftreih, Gerhard 
von Donoratico, Oalvan Lancia u. A. dem Schlachtfelde von 
Scurcola entrannt, in Aftura die Mittel, nad Sieilien überzus 
ſchiffen. Schon war das Shifflein in See gegangen, als der 
Befiger von Aftura, Johann Frangipani, Nachricht von dem 
Erfcpeinen der Fremblinge, von ihrer Unruhe und Eile empfing, 
und aus der Bejhreibung der auffallenden Tracht und Mundart, 
minder nicht der bemerften Koftbarfeiten, die Folgerung zog, daß 
- jene Reifende angefehbene, den Gefahren von Scurcola ent—⸗ 
flopene Perfonen, für ihn demnach jedenfalld eine erwünfchte 
Deute fein müßten, Schnell ließ er ein zweites, ftarf bemanntes 
Schiff auslaufen, mit der Weiſung, die Flüchtlinge zum fehlen 
Lande zurüdzubringen. Sie wurden eingeholt, fie betraten noch— 
mals das Geſtade von Aura, und Konradin, dem Frangipani 
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vorgeführt, gab fih zu erfennen, und erinnerte denjenigen, in 
beffen Hände fein Schidfal gelegt, an die vielen Wohlthaten, 
welche von den Königen, feinen Vorſahren, die Frangipani 
empfangen, wie Johannes ſelbſt von Friedrich U zum Ritter 
gefchlagen worden, wie deſſen Großvater Emanuel. und dieſes 
Großvaterd Bruder, Dito, von dem nämlichen Kaifer und von 
deffen Mutter Conftantia die bedeutenden Befigungen im Neapos 
Titanifchen erhalten, woie Johanns Bater, Peter, und ein ans 
derer Frangipani ihre Allodien an den Kaiſer verfauft und von 
demfelben fie unentgeldfih , als Leben, zurüderhaften hätten; 
besgleihen wie fie, den in den Unruhen in Rom erlittenen 
Schaden auszugleichen, aus der Faiferlihen Schagfammer bebeus 
tende Summen bezogen, mitteld folcher Beibülfe auch die zer» 
ftörten Häufer und Thürme wieder aufgebaut- hätten, und ſchließ— 
Lich ſprach der König die Abficht aus, eine von des Frangipani 
Töchtern zu dem Range feiner Gemahlin zu erheben. Der übers 
fegte wohl noch, ob es ihm vortheilhafter fein würde, auf feines 
unfreimwilligen Gaftes Vorſchläge einzugeben, oder aber über die 
Auslieferung eines Pfandes von folder Wichtigfeit mit Karl 
von Anjou zu handeln, da wurde Aftura feewärts durch bie 
neapolitanifche Flotte, zu Lande durch ein Reitergeſchwader ein- 
gefchloffen und dem Frangipani die Wahl zwifchen der unmittel- 
baren Eröffnung der Feindfeligfeiten, zwifchen fiherm Untergang 
oder einer bedeutenden Belohnung geſtellt; er ließ ſich mit 
Torrecufo, Ponte Foragneto, Formicola, Pilofa (Teleſe?) ab— 
finden, und überfieferte den KRaiferfohn einem unerbittlihen Schick⸗ 
fal, womit für immer der Glanz der römischen Frangipani 
- erbleichte ; denn Johanns Sohn wurde 1286 erſchlagen, ald 
ber Sicilianer Bernhard von Sarriano Aftura zerftörte; feines 
Geſchlechtes Einflug und bedeutendes Befisthum in und um 
Rom war fhon vorher durch Frauen an bie Annibaldeschi 
übergegangen, und nur mehr einer ber allgemeinen Zers 
ſtörung eines Pracptgebäudes entgangenen. Marmorfäule ift 
Latinus Frangipani zu vergleihen, fonft ald des Papſtes 
Nicolaus IT Schwefterfohn, Orſino, mandmal auch Malabranca 
genannt. 
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Latinus hatte zu Paris ben Grad eines Doctors der Rechte 
empfangen, als er unerwartet in den Dominicanerorden ſich 
aufnehmen ließ. Er wurde Magister Theologie, Prior zu Sta, 
Sabina de Urbe und Deftnitor des Provinzialcapitels von Drvieto, 
endlich durch Creation feines Oheims, des Papftes Nicolaus II, 
bem er von allen Nepoten ber Tiehfte, ardinalbifchof von 
Dftia und Belletri, auch Großinquifitor, Diefer glänzenden 
Stellung gefellte ſich nad einiger Zeit die Legation der Romagna,‘ 
der Marfen, von Toscana und der Lombardei, in welchen Rande 
fchaften Latinus die Städte, die Parteien, die Familien zu ver« 
föhnen, auch alle gegen Gibellinen gefchleuderte Ercommunicas 
tionen zu löfen angewiefen, 1278. In der Nomagna machte 
er den Anfang mit feinem wahrhaft apoftolifhen Werfe, 
welches fi zu erleichtern er vor allen Dingen die Anerfennung 
feines Betters, des Berthold Orſino, in der Eigenfchaft eines 
Grafen der Provinz, zu bewirfen fi bemühte. Hierauf befuchte 
er in Bertholds Gefellfchaft die verfchiedenen Städte, und er 
benugte allerwärts bie Yeierlichfeiten bei der Inſtallation des 
Grafen und dag durch fie veranlaßte Anftrömen des Volkes, um, 
als des h. Dominicus wahrbaftiger Schüler, in falbungsreihen 
Borträgen auf die Menge zu wirfen und die Gemüther durch 
Hinweifung auf die Segnungen des Friedens zu gewinnen. So 
that er zu Bologna, zu Imola, zu Faenza, zu Forli. In 
Bologna veranlaßte er, nach der von bem h. Vater empfangenen 
Inſtruetion, eine Verſammlung von hundert der angefehenften 
Männer, aus jeder Partei die Hälfte, und denen legte er das 
von dem Papft felbft entworfene Friedensinftrument vor, fraft 
deffen die Lambertazzi, überhaupt fämtliche Berbannte, zurüds 
gerufen werden und den vollen Bejig ihrer Güter haben follten, 
Nur einigen Häuptern der Factionen, deren Anwefenheit den faum 
beſchwichtigten Haß neuerdings anfachen fonnte, war auferlegt, 
eine Zeitlang noch im Auslande, an den von dem Papft zu 
beftimmenden Orten, fih aufzuhalten ; die Volfsgefeltfchaften als 
Pflanzſchulen des Parteigeiftes und Tummelpläge des Bürger: 
friegs follten für immer unterdrüdt bleiben ; endlich übernahm 
ber heilige Bater die Verpflichtung, den auf diefe Bafıs abs 
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zuſchließenden Friedensvertrag durch alle erdenkliche kirchliche 
Zwangsmittel zu befeſtigen. Nach langwierigen Verhandlungen 
wurde das Project beliebt, und von beiden Parteien für die 
genaue Beobachtung der hiermit eingegangenen Pacification 
Caution, resp. 50,000 Mark Silber, beftellt, ein Beiſpiel, 
welchem nach und nach die ſämtlichen Gemeinden der Romagna 
folgten, jede zu einer beſtimmten Caution ſich verpflichtend. 
Wie alle dieſe Verträge abgeſchloſſen, den 4: Aug. 1297, 
verfammelten fi die Gieremi und Lambertazzi auf dem großen, 
feftlih verzierten Marfte von Bologna, Der Gardinallegat, 
begleitet von den Erzbifchöfen von Bari und Ravenna, von ben 
Bifhöfen von Bologna und Imola, von dem Abte von Galliata, 
ſämtlich in den reichften Pontificalgewändern , beftieg die präch— 
tige, in ber Fronte des Palafles errichtete und mit Brocat aud« 
gefchlagene Bühne, um in einem hinreißenden Bortrage die 
Berfammlung zu feinen Füßen zum Frieden, zur Eintracht zu 
ermahnen. Dann ließ er das päpftlihe Schreiben und den darauf 
gegründeten Friedensvertrag verlefen, endlich die 50 anſehnlichſten 
Bürger einer jeden Partei vortreten. Diefe fhwuren auf das 
Evangelium, im Namen ihrer fäntlihen Mitbürger, daß fie 
fortan und für alle Zeit in Frieden und Einigkeit, als Brüder 
leben wollten. Die Procuratoren und Syndiker erbrüdten ſich 
in wechfelfeitigen Umarmungen, und bie allgemeine Freude ſprach 
fih in einer Reihe von Feftlichfeiten aus. Bevor aber biefe 
Angelegenheit fo weit gediehen, hatte Latinus einen Abſtecher 
nah Toscana gemacht, um auch bier die einander befehdenden 
Gemeinden zu verföhnen. Am 8. Det. 1278 ritt er mit einem 
Gefolge von 300 Reiftgen zu Florenz ein. Die Obrigfeit, die 
Elerifei, die Bürgerfchaft, um das Garrocium geordnet, zogen 
aus zu feinem Empfange, und bemübten fih, dur Aufmerkſam⸗ 
feiten aller Art dem Sriedensboten feine harte Aufgabe wenig» 
ſtens erträglicher zu machen, benn in Florenz waren die Zuftände 
verwidelter, der Spaltungen mehr noch, wie in Bologna, und 
bedurfte es. voller vier Monate, um die Feindfchaften der mäch— 
tigften Familien auszugleichen, dur Ehebündniffe die Verföhs 
nungen zu befiegeln, die Starrföpfe durch kirchliche Strafen zu 
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bezaͤhmen. Hierauf, Febr. 1279, ließ der Legat das Bolf auf 
bem mit Blumengewinden verzierten Play von Santa Maria 
Novella zufammentreten ; wiederum ermahnte er zum Frieden, 
deffen Bedingungen er zugleich verlag, die Nüdfehr nämlich der 
Gibellinen, die Reftitution ihrer Güter, und ihre Befähigung 
zu Aemtern; er veranfaßte die angefehenften Bürger, 150 aus 
jeder Partei, daß fie, Angefihts der Gemeinde, den Friedens⸗ 
fuß wechfelten, ließ endlich alle ergangenen Strafurtheile ver⸗ 
brennen, und ſchied, mit einem Worte gefagt, nicht eher von 
Florenz, bis daſelbſt vollfländige Ruhe und Eintracht hergeftelft 
war, Derfelben Erfolge erfreute ſich Latinus zu Siena, übers 
haupt aller Orten, und er traf bereits, nach der gänzlidhen 
Beruhigung von Toscana, von der Romagna und den Marfen, 
die Anftalien zu feinem Aufbruch nad der Lombardei, als mit 
dem plöglichen, zu Soriano, 22. Aug. 1280, erfolgten Ableben 
Papft Nicolaus III feine Legation erlofh, und er, der Lieblinge: 
nepot, ſich ganz befonders dem Haffe Karls von Anjou aus 
gefegt fand. | 

Während diefer, um dem Conclave zu gebieten, die beiden 
Cardinäle Orfini gefangen nehmen fieß, doch in anftändiger Haft 
fie hielt, wurde Latinus als ein gemeiner Verbrecher behandelt 
und in feinem Kerker auf Waffer und Brod bejchränft, bis die 
Wahl Martins IV erzwungen war. Deffen zweiter Nachfolger, 
Nicolaus IV, farb den A, Aprit 1292, und länger als zwei 
Sahre blieb der Heilige Stuhl unbefegt, endlich, Juni 1294, 
nahm Latinus in der vollen Verſammlung der Gardinäle das 
Wort, um in feiner ergreifenden Weife gegen die Lauheit oder 
Bögwilligfeit, welche die lange Zeit über die Chriſtenheit ohne 
Oberhaupt laffe, zu eifern; „ſchon,“ damit beſchloß er feine 
Rede, „Ihon haben wir die Vorboten eines veichlih verdienten 
bimmlifchen Zorns gefehen, und einem heiligen Mann ift offens 
bart worden, noch vor AllerheiligensFeft werde diefer Zorn und 
treffen, dafern wir länger mit der Erwählung eines Papftes 
zögern follten.” — „Ohne Zweifel,” entgegnete mit einem ſpöt— 
tifhen Lächeln der Cardinal Benedict Gaetano, „ohne Zweifel 
it das eine der gewöhnlichen Bifionen eures Peter von Mo— 
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rone.“ — „So verhält es fi in ber That,” ſprach Latinus, 
„eine Offenbarung wurde gerichtet an biefen Gottesmann , ber, 
reich in den Gaben bes heiligen Geiftes, würdig ift, den Gläu- 
bigen vorzuſtehen.“ Diefe Worte wirkten wie eine göttliche 
Eingebung auf die Mehrzahl der Wähler, und als in dem bierauf 
ftattfindenden Scerutinium Latinus, nach Maßgabe feines Ranges, 
bie erfie Stimme abgab zu Ounſten Peters von Morone, ba riß 
er zur Nachfolge das ganze Collegium hin, Kinftimmig wurde 
Peter, jest Göleftinus V, erwählt, ben 5; Juli 1295, ein 
Ereigniß, deſſen Folgen Latinus nicht fehen follte. Er flarb einen 
Monat darauf zu Perugia, den 9. Aug. 1294, Dean hat von 
ihm Comment. in IV libros sententiarum,, Sermones de tem- 
pore et de Sanctis, Orationes, Hymnos de B. Maria Virgine; 
was aber fein Andenfen auch den ſpäteſten Zeiten überliefern 
wird, das ift jene berühmte Proſa, jene erhabene Dichtung, 
welche, mit den Worten Dies irae, dies illa anhebend , dem 
Trauergottesdienfte der fatholifchen Kirche das wunderbare, das 
erichütternde Gepräge aufdrückt. Es wetteifert in biefer Profa 
ein Dichter des 13. Jahrhunderts mit den gefeierteften Sängern 
des Altertbums, er eniveißt ihnen vielmehr die Palme, denn ein 
der lateinischen Sprache Unfundiger, ſei er noch fo fremd in dem 
Reiche der Töne, wird dem chriftlichen Dichter in feiner heiligen 
Degeifterung folgen, Wort um Wort verſtehen können. 

Mit Latinus wurde, wie bereits erinnert, der Ruhm, ber 
Glanz des Haufes begraben, doch beftanden verfchiedene Seitens 
linien bis auf die neueften Zeiten, Hieronymus Frangipani 
befehligte 1556 die päpftlichen Völker, durch welche bie ſpani— 
fhen Befagungen aus Frascati, Grottaferrata, Marino, Caſtel⸗ 
gandolfo vertrieben wurden, Fabius Muerto Frangipani, Erz- 
biihof von Nazareth, von Herkunft ein Neapolitaner , wurde 
von Sixtus V als Nuntius nach Frankreich entfendet, und follte 
in diefem Poſten den Bischof von Parma, Jacob Ragazzoni, 
ablöfen. Diefer aber, »qui avoit mandé & Rome, que les 
armes prises par les Guisars, tendoient à les emparer de 
V’estat de la couronne de France, et non ä leflet de la 
Ligue-Sainte ‚« war dem Hofe angenehmer, zumal Fabius, der 
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fhon einmal, in ben Zeiten der erfien Bürgerfriege, als Nuntiug 
in Frankreich gewefen, den Ruf eines flarren Zeloten hinterlaffen 
hatte. Man feste daher feiner Aufnahme alle erdenklichen Schwies 
rigfeiten entgegen, bielt ihn zu Lyon feft, nöthigte ihn fogar, 
über die Alpen zurüdzufchren, wurde aber doch, da Sirtus V 
unerfehütterlich bei feiner Ernennung beharrte, genöthigt, den 
Gehaßten in feiner Sendung anzuerfennen, Wider alles Erwarten 
benahm fich hierauf, in dem Laufe einer zweijährigen Nuntiatur, 
Fabius mit gleichviel Weisheit und Mäßigung, daß fein zu Paris 
am 12. März 1588 erfolgtes Ableben feld von König Hein— 
rich III als eine Galamität beffagt werden mußte. Marius 
. Brangipani war einer der Generale in der zur Belagerung von 
Sluis 1606 geführten fpanifchen Armee. 

Mutius Frangipani, der Gemahl der Julia Strozzi, 308 
mit den päpftlichen Hülfsvölfern nah Frankreich und wurde in 
der Schlacht bei Zarnac, 1569, verwundet. Einer feiner Söhne 
fommt zu Ende des 16. Jahrhunderts als Abt von St. Victor 
zu Marfeille vor. Des Mutius Enfel diente in ben Heeren 
K. Ludwigs XIII als Marechal-de-camp, hat fi aber weniger 
Ruhın durch Kriegsthaten, als durch die Erfindung von Ledereien 
und Parfumerien erworben. In der Kochfunft des vorigen Jahre 
bunderts nahm einen hohen Rang ein die Frangipane, ein aus 
Rum, Eidottern, Zuder, geftoßenen Mandeln, Citronenfchale 
und Pomeranzenblüthe bereitete Badwerf, und die Odeur ä la 
Frangipane, in deren Compofition Ambra, Bifam und Jasmins 
blüthe die Hauptingredienzen, übte lange Jahre einen wahren 
Zauber auf die elegante Welt, die ihrerfeits nicht undanf« 
bar gegen den begabten Erfinder geblieben ift: fie hat ihm 
eine ausgezeichnete Herbftbirne, la Frangipane, und eine der 
fhönften Tulpen zugeeignet, auch den Verſuch gemacht, dem Jas— 
minftraud den Namen Frangipanier beizulegen. Der Mar£chal- 
de-camp blieb unverehelicht, ift aber keineswegs, wie man 
vorgibt, der Teste feines Gefchlechts geworden, denn es flarb 
am 6. Febr. 1737 der Marcheſe Marius Frangipani, der 
feit 1711 die Würde eines vömifhen Senators befeffen batte, 
und im November 1755 wurde ber Abbate Peter Frangipani, ein 


Stahlberg, die Durg. 81 


Römer, und Assessor del Buon governo, geboren 1718, zum 
Auditor der Nota, wegen Nom, dann im November 1759 zum 
Ponente der Eongregation von den Immunitäten ernannt. 

Jenſeits des Dorfes Steeg, oberhalb des gegen Perfcheid 
anfteigenden Wegs, 470 Fuß über dem Rheine, Tiegt die ſchmale, 
aber fang gedehnte Ruine der Burg Stahlberg, aus zwei von 
einander weit entfernten Thürmen und niedrigem Zwifchens 
gemäuer beftebend, Kraft des im J. 1243 von Erzbifhof Kon— 
rad von Eolnmir Dfalzgraf Otto dem Erlaudten errichteten 
Bertrags hatte diefer Stahlberg, gleihwie Stable und Fürftens 
berg, ale des Erzftiftes Lehen zu erfennen, es ift aber jene Burg 
in Tpätern "Zeiten dem Erzfiift Trier Tehenbar geworden, Cie 
hatte ihre Figene Burgmannſchaft, welder zum öftern ein Burg» 
araf vorgefeßt, Das Tieblihe Steeger Thal und die zwei davon 
landwärts ausgehenden Seitenthäler beberrfhend, galt fie als 
ein bedeutender Paß zu dem Humndsrüden, bis zu ihrer Zerſtö— 
rung im den Kriegen des 17. Jahrhunderte. Am 8, Januar 
1632 wurde die Burg von den Rheingräflihen erobert, „auf 
welcher in ſpaniſche Soldaten gewefen, deren etliche nieder- 
gemacht, die übrigen gefänglich angenommen worden,” Uebrigens 
war des Siahlbergs Yage höchſt einfam und verborgen ; erft 
wenn man den oberfien Theil des Dorfes Steeg erreicht, gewahrt 
man die Burg. Der zu Ehren des h. Petrus geweihten Schloß 
capelfe gedenft Pfalzgraf Ruprecht der ältere in feinem Teſta— 
ment vom Fahre 1371: „Auch han wir in unfer Veſten Staleck 
über Baͤcharach gelegen auf dem Altare dafelbs eine ewige Meffe 
in Ehre Samt Paulus uffgeradt. So ift au uff unfer Veſte 
Stafberg über Stege gelegen in ber Capellen daſelbs eine ewige 
Meile in Ehre Sant Peters uffgeradht, Die zwo ewigen Meffen 
bewidmen und beftättigen wir mit 100 Pfund Heller, Spirer 
oder Wormfer Werung, und uff unfer beiden Zollen Bacherach 
und Qube.” 

Etwag weiter von Stahlberg, eine halbe Stunde von Steeg, 
liegt in dem engen furzen Thal zur Rechten der Dorweiler Hof, 
bis zum 3. 1794 in des Ersftiftes Cöln Befis. Sm 3. 1290 
hatte das Klofter Navengirehurg einige Güter in villa Dorwilre 
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erkauft. Den Schluß beinahe des Thales Steeg macht das Dorf 
Breitſcheid, ſo von Bacharach 14 Stunde entlegen, 
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Von Bacharach aus ſeitwärts, über den Weinbergen, folgen 
die der Stadtgemeinde zugetheilten Weiler Neurath und Meden— 
ſcheid; der etwas weiter vom Nhein abftehende Weiler Winzberg 
gehört in die Gemeinde Oberdiebach, und hatte vorbem in feiner 
Nähe eine Capelle zum h. Duirinus, von ber nur weniged 
Mauerwerf übrig. Noch weiter landwärts hebt das Thal Manne- 
bad an, deifen Mittelpunft durch das gleichnamige Kirchdorf, 
13 Stunde von Bacharach fübwefwärts, eingenommen wird. In 
bes Thaled Hintergrund entfpringt aus dem Zufammenfluffe ver- 
Schiedener Quellen das Bädhlein, welches, nahdem ed das Dorf 
durchfloffen, unterhalb deffelben eine Mahlmühle treibt, bei Obere 
diebah ein Waffer von gleicher Stärfe aufnimmt, und mit bem= 
felben vereinigt, weiter durch das Thal Diebadh, und bei Rheindies 
bad) in den Rhein geht. Das Thal Mannebach producirt raſche, 
feine, feurige weiße und rothe Weine ; von diefen wurde die 
Ohm im Herbfi 1857 mit 40 Rthlr., das Fuder weißen Wein, 
wie zu Steeg, mit 200—300 Rthlr. bezahlt. 

Das Dorf Mannebach zählte im J. 1787 in 96 Häufern 
und 106 Familien 417 Menfchen, die eine Marfung von 420 
Morgen Aderland, 114 Morgen Wingert, 206 Morgen Wiefe, 
60 Morgen Weide und 149 Morgen Wald, Bufch vielmehr 
bauten. Darunter waren Freigüter begriffen, welche einft von 
ben Hödher von Ohlingen, hernach von den Steincallenfels 
befeffen, zulegt in den Hof, womit der Fürft von Bregenheim 
von Kurpfalz belehnt, gehörten. Bor der Reformation beftanden 
bei der Pfarrfirde zu St. Oswald zwei Altarpfründen, Unferer 
Lieben Frauen und St. Katharinen, und drei Bruderfchaften, 
U. 8, Frauen, St, Sebaftian und St. Barbara. Auch befanden 
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fh im Orte zwei Armenfiftungen, der Gözengeſaz und bie 
Spende. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß das gefamte Kirchen- 
gut mit dem Patronatreht u. f. w. von dem St. Andreasfift 
an den Kurfürften Ottheinrich verfauft worden. In der Kirchen 
theilung ift die Kirche den Neformirten zugefallen und wird fie 
von einem eigenen Pfarrer bedient. Den Zehnten bezog bie 
Furpfätzifhe Hoffammer, außer in dem Schollenbornberg, worin 
Kurcöln und einige Unterthanen zehnteten. 

Im 3. 1190 freite Pfalzgraf Konrad den Hof und bie 
Güter des Kloſters Ravengirsburg in den Dörfern Diebach und 
Mannebach. Am 13. Zul, 1342 wird Ulrich Ronnewart, Knecht, 
von Mannebad, des Erzfiiftes Mainz Mann, nachdem Erzbifchof 
Heinrich ihm den Zoll in Sobernheim zu Mannlehen angefegt, 
und follen feine Lehenfolger fein bie Kinder des feligen Heinzel 
von Stromberg, Ritter. Die Thäler Mannebah und Diebadh 
fheinen ein eigenes Amt, von der Burg Fürftenberg abhängig, 
ausgemacht zu haben. Daher war Mannebach nicht in der Haupt⸗ 
verpfändung (1316) der Burgen Stahled und Stahlberg begriffen, 
fondern mit Fürftenberg und dem Thal Diebach beſonders beftridt. 
Eine weitere Folge davon mag fein, dag Pfalzgraf Ruprecht ber 
ältere feinem Better Ruprecht dem jüngern, nad dem unter 
beiden über die Randestheilung getroffenen Vergleich, die Thäler 
Diebah und Mannebach zum voraus unterthänig gemacht hat. 
Zu dem Bierthäler-Rath ftellte Mannebach zwei Scheffen oder 
ummechfelnde Bürgermeifter : das Siegel zeigt den Pfälzifchen 
Löwen, ber einen gefrönten rothen Schild mit einem ſchrägs 
durchgezogenen filbernen Balfen hält; Umſchrift: Mannebacher 
. Ratbefiegel. 1773. 

Das Bächlein abwärts, gelangt man vorberfamft nach Ober- 
biebach, zu deſſen veformirter Kirche das ganze Thal, namentlich 
Rheindiebach pfarrt. In fatholifchen Zeiten war biefe große und 
wohl unterhaltene Kirche dem h. Mauritius geweihet und von 
ſechs Prieftern bedient, die ein Halbflift mit eigener Präfenz 
ausmachten. Bon den Altären war ber eine von Gt. Nicolaus, 
ber andere von ber h. Katharina benannt, Hinter dem Dorf 
fand die fogenannte Neue oder 11, Lieben Frauen Kirche in der 
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Geilenbach, von deren drei Altären der hohe U, 8. Frauen, ber 
andere dem h. Balentin, ber britte dem h. Antonius geweihet 
geweſen. Das Patronat diefer Altäre trugen die von Leyen von 
Kurpfalz zu Leben ; in dem Bertrag vom Mittwoch) nad) Remi- 
niscere 1479 mußten fie jedoch ſich gefallen laſſen, daß fortan 
zwifchen ihnen und Kurpfalz dad Patronat wechfele, und findet 
fi fehr bald von der Pfälziihen Berleihung ein Beifpiel, In 
dem geiftlichen Lehenbuch heißt es: »Praesentatus est Do Jo- 
hanni archiepiscopo Trevirensi, ad summum altare in nova 
ecclesia B. V, Marie prope Diebach Trev. dioecesis per obitum 
- Petri Leonis vacans, düus Jacobus Salzig de Bacharach 1493.« 
Bor einigen und 60 Jahren ftand die Kirche noch einigermaßen 
unter Dad, und lag mitten darin ein Orabflein, mit bem Wappen 
der Riedeſel bezeichnet, Der nah Mannebach zu belegene Mühls 
bof, vormals dem Nonnenflofter Chumd zuftändig, war an bie 
geiftliche Verwaltung gefommen ; den ebenfalls in der Gemarfung 
yon Oberdiebach belegenen Hedenhof befaß Kurcöln, In dem Briefe, 
wodurd Pfalzgraf Konrad des Klofters Ravengirsburg Hof und 
Güter zu Diebach und Mannebach von der Bede (precaria), 
welche befagte Dörfer von Alters ber zu entrichten ‚haben, 
befreiet, wogegen das Klofter ſich verpflichtet, jährlid 4 Marf 
Pfennige zu entrichten, Stahled, 1. April 1190, wird unter den 
Zeugen aud des Kirchherren von Diebach gedacht, Im J. 1525 
fommt als Pfarrer zu Diebah Wilhelm vor, Der Drt hatte 
eigenen Adel: Zohann Boyfe (Fuchs) von Dppbach, Ritter, lebte 
1305 und 25, Aprit 1311; der Ritter Hermann Boys von Dipach 
3. Aug. 1315. Feye Fuchſin von Diebah, an Friedridh von 
Stein zu Naffau verheurathet, gef, 1339, Tiegt zu Sayn in der 
Klofterfirche begraben. Die Fuchs führten einen mit Byzantinern 
befireuten rechten Schrägbalfen. Den Schrägbalfen führten auch 
die Mundig von Diebad, die Byzantiner waren aber zu beiden 
Seiten des Balfens angebradt, Johann Mundig von Diebach, 
Scheffe des Gerihts zu Bacharach 1377. Johann Nabe von 
Dieppach, Edelfneht 1374. edel Ruge von Diebad, Scheffe 
bes Gerichts zu Bacharach 1377. Johann Fauft von Diebach 
genannt Knebel bewirbt fih um das Leben, fo fein GStiefvater 
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Johann von Menchenhofen in der elfaffifchen Herrſchaft Hohen» 
burg gehabt 1419. Anton Wildrid von Diebach fiegelt ſechsfach 
quer geftreift,, darüber ein Ring, und der Ring ald Helmzier, 
1446. Emmerih von Leyen, Burgmann zu Schmidiburg, tragt 
dem Erzftift Trier zwei Wingerte bei Diebach zu Leben auf, 1345, 

An des Thales Ausgang, am Rhein Tiegt Rheindiebadh, das 
mit dem ungleich bedeutendern Dberdicbah nur eine Gemeinde 
ausmadht. Die- Samtgemeinde, oder bas Thal Diebach enthieft 
im 3. 1786 in 142 Familien 557 Köpfe, 118 Häufer, 119 
Morgen Aderland, 80 Morgen Wingert, 40 Morgen Wiefen, 
158 Morgen Weide und 100 Morgen Wald, Zu Rheindiebach 
befand fi vordem ein Siehenhaus mit einer Gapelle, in bie 
Marfung gehörten vier Höfe, wovon der Bifchofshof und der 
Graffchafter Hof Coͤlniſch. Diejes früherer Eigenthümer war die 
Abtei Grafihaft in Weltphalen gewejen, Zu dem Hofe gehörte 
eine Mühle. Befagten Hof hat Pfalzgraf Ludwig am 22, März 
1260: in feinen befondern Schug genommen, ‚und wird unter ben 
Zeugen des Briefe Gertrudis, die Kellnerin (celleraria nostra) 
zu Fürftenberg aufgeführt, daß es demnad in der Pfalz ein alter 
Gebrauch, dergleichen Aemter an Frauen, denen der Landesherr 
wohlwollte, zu vergeben. Im J. 1557 wurde ber Hof von ber 
Abtei an Kurcöln überlaffen. Der Petersaderhof, eine halbe 
Biertelftunde von Rheindiebach, nad Niederheimbach zu gelegen, 
gehörte der reichen Abtei Altenberg im Bergifchen. Pfalzgraf 
Ruprecht der Jüngere beftätigt dem Klofter Altenberg die Freis 
heiten, welche bemfelben in Betreff ber Grangia Petersader von 
feinem Bater Adolf, feinem Großvater Rudolf, feinem Urgroß⸗ 
vater Ludwig, deffen Vater Dito dem Erlaudten und Groß 
vater Ludwig, auch von den Pfalzgrafen bei Rhein, Konrad und 
Heinrich verliehen worden, gegeben auf Fürftenberg, an St. 
Gallen Tag 1346. Grangia hieß in dem Drden von Ciſterz ein 
durch des Kloſters Mönche oder wenigftens durch deſſen Leute 
bearbeitetes Hofgut. Eine halbe Biertelftunde weiter am Rhein 
befaß das Mariengradenftift zu Cöln den Frohnhof. Eine Des 
pendenz bed nämlichen Stiftes war auch vordem das Klöfterlein 
Unferer Frauenberg auf der Höhe gleih vor Niederheimbach, 
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wovon jest noch einzelne Mauerrefte zu fchauen. In der Haupt- 
gemarfung des Thals Diebach bezog die furpfälziiche Hoffammer 
ben Wein⸗ und Fruchtzehnten, bis auf einige Diftricte, wo bie 
Sohler von Graroth ihn zu erheben hatten, Zu dem Rath ber 
vier Thäler ftellte Diebach drei abwechſelnde Bürgermeifter, die 
zugleih Scheffen. 

Leber Rheindiebach, romabwärte ‚ erbebt fi bie Burg 
Fürftenberg auf einem nicht gar hohen, doch fteilen Berge, der 
auf der einen Seite den Nhein, auf der andern den Eingang 
des Thales bewacht, Ihr Urfprung fcheint dem 12, Jahrhundert 
anzugehören, wenigftens if 1180 von einem Fürftenberg am 
Rhein Rede: hiernach fönnten die von Bolanden Erbauer ber 
Burg geweien fein. Der Anfang der Ningmauer von Diebach 
gehört wohl in das 14. Jahrhundert. Um die Mitte des 13, 
Zahrhunderts galt Fürftenberg als ein Naubneft, fo die verbündeten 
Städte zerfiörten. Es muß aber bald wieder bergeftellt worden 
fein, denn am 21. Nov, 1291 befennt rich vom Stein, Ritter, 
daß er von dem Pfalzgrafen Ludwig II zu einem Burgmann 
auf Fürftenberg angenommen, ein Leben von 50 Mark Aachener 
Dfennige zu empfangen habe. Das Jahr darauf, gegen Auss 
gang Det. wurde Adolf von Naffau, indem er, nah Empfang 
der Königsfrone, auf der Rheinfahrt zu Berg begriffen, von 
dem Fürſtenberg aus feflgehalten und genöthigt, den Zoll zu 
entrichten, per iudicis mandatum. Im %. 1313 bewilligten die 
Pfalzgrafen Rudolf I und Ludwig, Gebrüder, daß ihre Mutter, 
Frau Mechtild, Schulden halber die Burg Fürftenberg und dag 
Halbtheil von Bacharach verpfänden möge, Im Jahre 1321 
wurde die Burg von Kaifer Ludwig belagert, und hielt er, 
während der Belagerung, im Lager einen Hoftag. Im Der, 
wurde die Burg ihm aufgegeben, Noch während ber Belagerung 
hatte der Kaifer den Gebrüdern Eberhard und Konrad von 
Rofenberg (fränkiſchen Gefchlechtes) , ein Namen, der in 
Pfalziſchen Geſchichten häufig vorfommt, die von den Land- 
gerihten Buchen und Burken abbängenden, dem Reiche zu: 
fländigen Hörigen um 100 Pf. Heller verpfändet am Mittwoch 
in der Chriſtwoche 1321. 
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Laut des Bertrags vom Donnerftag nach Bartholomäi, worin 
die Pfalzgräfin Mechtild und ihr Sohn Adolf verſprechen, den 
König von Böhmen und ben Kurfürften von Trier als Pfand 
befiger von Bacharach u. f. w. anzuerfennen, ſoll Rurmainz im 
Befige der Pfandfihaft von Fürftenberg und Stromberg verbleiben, 
auch mußte KRurtrier geloben,, „wider die Pfand Fürftenberg, 
die Burg, und Stromburg nit zu thun, auch daß der Zoll zu 
Fürftenberg nit erhöhet, und die Burgleute von dem Zoll bezahlet 
. werben follten,“ Im %. 1324 verfchrieb Kaifer Ludwig feiner 
zweiten Gemahlin, Margaretha von Holland für ihre Morgens 
gabe, 11,000 Pf. Heller, unter mehrem die Burg Fürftenberg, 
mit Bewilligung feiner Brudersföhne,, der Pfalzgrafen Adolf, 
Rudolf und Rupredt, Im J. 1325 wurde fie von Kurfürft 
Balduin belagert. Im Jahre 1326 verfprach der Kaifer, die 
Burgen Caub und Fürftenberg nicht weiter zu verpfänden, jedoch 
mußten die Burggrafen der beiden Feften fi) eidlich verpflichten, 
nad) des Kaiſers Ableben für die feiner Gemahlin darauf bewie« 
fene Morgengabe zu haften, In demfelben Jahr hat er an 
Widrolt von Wartenfels ein Burglehen zu Fürftenberg, 4 Mart 
Geld jährlich aus dem Zoll zu Bacharach verliehen. Im 3. 1343 
wird Briedelmann von Dirmftein, Burggraf auf Fürftenberg, 
genannt. 

Am 8. Januar 1632 wurde Fürftenberg, feit 1622 von 
den Spaniern befegt, von den Nheingräflihen erobert, an 
bemfelben Tage, daß auch Stahlberg an fie überging. Im 
J. 1689 wurde Fürftenberg von den Franzofen durch Brand 
zerſtört. Die Ruinen ber Burg find gleich allen pfälziſchen 
Bauwerken fehr großartig und ſtattlich und von einer großen 
Aehnlichkeit mit der gleichfalls pfälzifhen Burg zu Stromberg. 
Die gut erhaltenen Theile beftehen: 1) aus der mitten in der 
Burg errichteten 80 Fuß hohen runden, nad oben ſich etwas 
verjüngenden, in 12 Fuß diden Bruchfteinmauern, deren Mächs 
tigfeit doch in der obern Hälfte abnimmt, errichteten Warte ; 
2) einem großen breiftödigen Pallas, defien Vorderſeite nad) 
bem Rheine zu leider total gefprengt iſt; 3) einer ftarfen Ringe 
mauer mit runden Slanfenthürmen, Thorhaus und fehr tiefem 
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in den Felſen geſprengten Graben. Von der Burg zog ſich eine 
Mauer nad dem Oertchen Rheindiebach hinab, welches mit einem 
runden Thurme und einer Ringmauer mit Spigbogenthoren 
umgeben war. Thorthurm, Brüdenpfeiler und ftarfed Gemäuer 
anderer Baumwerfe find noch vorhanden. Die Felfen, worauf 
die Burg fteht, find glatt abgefchnitten. Sie war in ber 
neuern Zeit Eigentbum der Familie Kurz in Rheindiebach, von 
bannen fie in einer Fleinen Biertelftunde zu erfleigen. Gegen» 
wärtig wird fie von dem Prinzen Friedrich der Niederlande 
befeffen. An ihrem Fuße wächſt vortrefflicher weißer und rotber 
Wein, vielleicht das vorzüglichfte Gewächs in dem weinreichen 
Thal Diebach. Bon Alters ber genießt der Kürftenberger Wein 
eines verdienten Rufe. Schreibt doch 1558 Kurfürft Ottheinrich 
an Heinrich Fugger, dem er zugleich fünf Proben neuen Weine 
zufendet: „Laffen dir hiermit ein Trunf Weins, fo gut er und 
dis Jahrs gewachſen, in fünf Feßchen, den wir Dir in jegiger 
Zeit darumb fchiden, dieweil er im Moft am beften iſt, nemlich 
rothen und weißen Beerwein von Fürftenberg, vom Keger und 
von Pfedersheim zufommen,” 

In der Tiefe, etwas weiter Rhein abwärts, an der Winz⸗ 
bach trauern die Ruinen des Klofters Fürftenthal oder Wilhelms⸗ 
thal, genau bie Stelle einnehmend, wo bes h. Werner Leichnam 
aufgefunden worden (Bd. 7 S. 693). Die in folder Weife 
geheifigte Stelle, eine dornige Heide, hat Ludwig II, Pfalz« 
graf bei Rhein und Herzog in Dber-Bayern, am 15, Febr. 
1288, nicht völlig ein Jahr nad dem Martertod des frommen 
Knaben, gefhenkt, auf daß daſelbſt ein Klofter erſtehe, au 
am 22, Sept. 1292 diefer Schenfung eine zweite hinzugefügt. 
Der Pfalzgraf weilte häufig auf Fürftenberg, feflgehalten viel« 
leicht durch bie Tiebenswürdige Kellnerin, ©. 55. Daß auf feine 
Breigebigfeit die Vorwürfe feines Gewiffens um eine 32 Jahre 
vorher begangene Unthat gewirkt haben, läßt fi wohl nad dem 
für das neue Klofter gewählten Namen Fürftenthal annehmen, 
fintemalen Fürftenfeld genannt wird jenes Klofter, fo zu erbauen, 
Papſt Alexander IV dem Pfalzgrafen als Buße für ſchwere 
Schuld auferfegte, 
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Ludivig U, ein Sohn Ditos bes Erlauchten, hatte fih eine 
Tochter gefreiet Heinrichs II, des Herzogs von Lothier und Bras 
bant aus deſſen erfter Ehe mit Maria von Staufen, die Enfelin 
demnad des von Dito dem Wittelsbacher ermordeten römifchen 
Königs Philipp. Maria lebte, dem Gemahl zur Seite, in allen 
Dingen ihres Standes und Geſchlechtes würdig, der erfie Schnud 
eines Hofes, den mande ehrenwertbe Männer zierten, Inter 
biejen zeichnete. fih durd Tapferkeit, duch Gewandtheit in Rede 
und Umgang Ritter Rucho der Ditlinger aus, an deſſen Stelle 
zwar Andere einen Grafen Heinrih von Hirfhau, oder aber 
einen Raugrafen nennen, Mehrmalen der Herzogin Gegner im 
Schachſpiel, erhob er ſich zu einer gewiffen Vertraulichkeit, die 
ihn zu dem: ehrgeizigen Wunfche veranlaßte, Fünftig von ber 
Herzogin nicht mehr geihrgt, fondern gebugt zu werden. So ift 
es in Spanien der Ehrgeiz der vielen, von ben Bourbonen zur 
Graudenwürde erhobenen neuen Leute, von ihren ältern Standess 
genofjen gedugt zu werden, wie diefes unter ben Granden Braud, 
und haben, das füge Du burchzufegen, bergleihen Emporkömm— 
linge viel mehr Schwierigfeiten zu überwinden gehabt, denn um 
die Standeserhöhung ſelbſt. Solche Schwärmerei um bag Du 
ift freilich nicht allgemein, es gibt wunderliche Leute, die ſich 
einbilden, daß die Eitern ihren Kindern nichts mehr zu befehlen 
haben, feit fie von diefen gedugt werden, ebenfalls ift dieſes 
Du, in feiner allgemeinen Anwendung, ein Vermächtniß ber 
franzöfifhen Revolution. Erzählt man doch von einer Herzogin, 
die von Paris vertrieben durch diefe Revolution, endlich im Jahr 
1814 ihrer Familie wiedergegeben wurde, Große Freude waltete 
in ber ganzen Familie, befonders von Seiten der Herzogin über 
ben Anblid der blühenden Enkel, als aber diefe mit Du bie 
Großmutter begrüßten, hat fie augenblidlich das Haus verlaffen, 
und eine Stunde fpäter fiih auf dem Wege nad) Dover befunden. 
Gie ift in England geftorben. 

Die Pfalzgräfin, den Antrag bes Schadhfpielers vernehmend, 
ſchwieg und ließ die Sache auf ſich beruhen. Bald nachher 308 
ihr Herr ind Feld gen Augsburg, und beftanb er babei ber 
Gefahren viele, daß Maria nicht umhin Fonnte, ihn zu warnen, 
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ohne doch Gehör zu finden. Da ſchrieb fie in derſelben Abſicht zum 
andernmal an den Herzog und gleichzeitig an jenen Rittersmann: 
er möge mit Fleiß dahin wirken, dag ihr Herr aus dem Feld 
zurüdfomme, dann wolle fie ihm bie Bitte gewähren, um welche 
er fo. oft gebeten. Des Leſens nicht Fundig, follte der Bote, welcher 
beftelft,, die Briefe zu beforgen, fie an der Farbe der darum 
geſchlungenen Bänder unterfheiden, irrte ſich aber gleichwohl, und 
reichte dem Herzog das dem Diener beftimmte, ſchwarz gezeichnete 
Schreiben. Ob nun Ludwig die verbeißene Gewährung einer Bitte 
zum ärgften mißdeutete, oder ob die Schreiberin in der That, wie 
unterfchiedfiche wollen, „einige verlichte Worte mochte haben 
fallen laſſen,“ er gerieth in grenzenlofe Wuth. Den Boten ſtieß 
er nieder, dann warf er fih zu Gaul, und Tag und Nacht forts 
fagend, erreichte er in der Nadıt des 18, Januars 1256 Donaus 
werth, wo feine Gemahlin und feine Schwefter Elifabeth, König 
Konrads IV Wittwe, weilten. Beide empfingen den unverhofften 
Befucher in herzlicher Freude, der aber fchrie feiner Gemahlin zu, 
fie, die Ehebrecherin müffe fterben. Maria, betäubt durch ſolche 
Nede, bat, wo nicht um Beweiſe fo fchwerer Anklage, doch um 
eine Frifl, binnen welcher fie ihre Unſchuld darthun Fönne, "Allein 
weder ihr Flehen, noch die dringende Fürſprache der Königin 
Efifabeth, vermochten den Herzog zu erweichen, oder aud nur 
zur Beſinnung zurüdzurufen, 

Mit dem Meffer durchbohrte er, als eine angebliche Mits 
wifferin der Schuld, das Fräulein Eilifa von Prennberg (die 
Doppelburg dieſes Namens, unweit Regensburg, ift feit beinahe 
drei Zahrhunderten Gräflicdy Lerchenfeldifch), fo that er auch dem 
Schloßhauptmann, der Fürftin Hofmeifterin flürzte er von ber 
Höhe eines Thurms herab, daß ihre Gebeine zerfchellten: Die 
Fürftin follte folgen. Ungerührt durch ihren fteigenden Jammer, 
durch ihr leben, dem fämtliche Zeugen ſolchen Beginnens eins 
ftimmten , durch die Betrachtung der Blutſchuld, die er bereitd 
fih aufgeladen, verharrte Ludwig in der Verſtocktheit, welche 
ihm Gerechtigkeit ſchien. Maria, feit zwei Jahren verheurathet, 
wurde fortgeriffen zum Marftplag,, und dort durch den Scharf« 
sichten enthauptet! — Noch in biefer Nacht der Greuel und des 
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Jammers, ſo wird erzählt, erhielt der Pfalzgraf überzeugende 
Beweife von der Schuldlofigfeit feiner Gemahlin : da brach feine 
angebliche Stärke, und Darf und Bein wurden durch Gewiſſens⸗ 
angit dermaßen ihm erſchüttert, daß der fiebenundzwanzigjährige 
braungelodte Mann am Morgen, Allen abermals zum Entfegen, 
ergrauten Haare unter feine Hofleute trat. Der Ritter Rucho war 
indeffen der ihm zugebachten Rache entkommen, und machte aller 
Welt feine und der Fürftin Unſchuld befannt ;.dod) wird von einigen 
erzählt, Pfalzgraf Rudolf, Ludwigs, aber nicht der Maria Sohn, 
habe den Ritter, als mittelbare Urſache des Todes feiner Stief- 
mutter, erfiohen. Des Eſajas Wipacher naiver Bericht von 
ſothanem Ereignig möge hier zur Bergleihung Plag finden. 
„Das fuegt fi alfo. Herzog Ludwig heit einen Ritter an 
feinen Hoff, der feines Leibes ftarkfh, und Wunder rum war auch 
in Reden fürbundig. Umb das war er an des Furften Hoff hoch⸗ 
gehalltenn (der Ritter foll Graf Heinrih von Hirfchau gewefen 
feyn und wurde von Pfalzgraf Rudolf, Ludwigs Sohn, erſtochen). 
Der Furft und auch die Furſtinn hetten in ein gar fondern 
Gnadenn, Nun fam es difh, das er mit der Furſtinn den Schade 
zagel zoh. Einer Zeit, alle fie nad) Gewohnheit aber fpielten, 
da ſprach der Ritter zu der Frauen, gnedige Frau, ich bitt €, 
Gd. durch euer angebohrne Tugent und ihr wollet mir aine Bitt 
geweren. Die Frau ſprach, was ich mit meinen. Ehren getan 
mag, folt ihr gnedige Antwort beren. Er fprach, fo bitt ic 
E. Gd. ir wollet mich binfüro nit mehr irizen, fondern tuizen. 
Des bat er die Furftinn mangmal. Es blieb aber alfo wie vor, 
Nach diejer Zeit fueget es fi, daß diefer Furft urlengen wardt 
auff den Babiftifchen (ſtädtiſchen) Bundt und machet ein Beldt 
fur Augsburg der Enndt, als jzt Fridlberg liegt. Da thet dev 
gemelt Ritter mande ritterliche That, und brach den Stetten 
viel ab, wann er des Furftenn Heerleiter und Hauptmann war, 
Ainer Zeit rieth er mit viel Nittern und Knechten in das Landt, 
und beret mit Raub und mit Prandt. Undter dem fchifht bie 
edle Furſtinn dem Furften Brieff, und bat ihn, das er aus dem 
Vheldt mit feiner nigenen Perfon zuege, er bett doch ſonſt vieler 
guetter Leuth genueg. Der wolt der Herzog nit volgen, Nad« 
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dem ſchrieb ſie dem Hauptmann inſonderheit, das er Vleis für« 
kherte, und ihrem Herrn rieth alſo, das er aus dem Veld zueg. 
Umb deswillen volt fie Ime geweren der Bitt, darumb er fie fo 
vaſt gebetten heit. Und als der Porh in das Heer kham, ſande 
er den Nitter nit, und die Brieff wurdenn dem Herzogenn zu 
Handt. Als aber der ſolch Brieff verlag, gedachte er; das die 
Frau mit ihm bett ir Ehe geſchwechet oder zuvor des ganzen 
Willen hett. Umb des: Argwons willen eilet er inn- feinen geben 
Zorn haim, und herer Feine Entſchuldigung dieſer frommen 
Frauven. Aus geher und unbefintter Rach ertöter er die rainen 
Furftin erbarmlih und warf ihr YJungfrauen vier über die 
Mauern auf, und nötet ainen Wacter, das er die Furſtinn 
enthaupten mueſt.“ - 

Ludwigs Unthat machte bei dem hoben und niedern Adel 
um fo mehr Auffehen, da jedermann die Prinzeffin für unfchuldig 
hielt. Er fürchtete, daß wenigftens ein fünftiger Kaifer fie 
ahnden dürfte, und erfundigte fih vor allem, in den Verhand⸗ 
lungen um bie Königswahl, bei dem Burggrafen Friedrid von 
Nürnberg, ob er ihm, Namens des Throncandidaten Rudolf 
von Habsburg, Sicherheit gegen eine allenfallfige gerichtliche 
Verfolgung verheißen fönne, und ob nicht Rudolf eine Tochter 
babe, die ihm eine paffende Braut. Als der Burggraf ſich erbot, 
mit feinem Hab und Gut für die verlangte Sicherheit einzuftehen, 
gab Ludwig fofort dem Grafen von Habsburg feine Stimme. 
Mechtild, K. Rudolfs ältefte Tochter, wurde noch in demfelben 
3. 1273 dem Pfalzgrafen angetraut und deffen dritte Gemahlin, 
Daß er den Schwiegerfohn beftrafe, Fonnte man von dem König 
nicht verlangen ; es blieb für den Pfalzgrafen bei dem Beinamen, 
Ludwig der Strenge, Anders doch die Kirche und die Anverwandten 
der unglüdlichen Fürftin. »Louis de Bavitre, ayant découvert 
depuis, combien que trop tard, l’innocence de la princesse, 
il en eut un regret si sensible, qu’il en fit des p£@nitences 
publiques, demandait pardon & son frère Henri III duc de 
Brabant et autres ses parents d’une offense si outrageuse, 
et pour r&parer aucunement linjure faite & la princesse et 
honorer ses chastes et vénérables reliques, il fit avec grande 
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pompe, solennitE et reverence eélébrer ses fungrailles. au 
monastere de la S. Croix à Donauwerth, oü elle avoit été 
enterr6e, et en m&moire de la funeste tragedie, il &difia et 
fonda par le commandement du pape Alexandre IV l’abbaye 
de Fürstenfeld pr&s :Munchen, oü l’on voit encore les vers 
suivants: 
Conjugis innocuae fusi munimenta cruoris, 
Pro culpa praecium claustra sacrata vides. 

»Le duc Henri III, frere de notre princesse, et apres lui 
les ducs Jean I et Jean IH son fils et petit-fils, ne laissörent 
pour cela de montrer un juste ressentiment d’un fait si cruel 
et barbare, poursuivant rigoureusement ceux qu’ils jugeeient 
coulpables de cette innocente mort, et tant presserent cette 
affaire & la cour des empereurs par les menaces de leurs 
armes, que finalement Rodolphe comte palatin du Rhin et 
duc de Bavière, lors fils aing du duc Louis, par soumission 
et autres reconnoissances trouva moyen d’apaiser l’indignation 
de Jean II duc de Brabant, et par lettres donnees à Heidel- 
berg en l’an 1308, ledit Rodolphe declare, qu’en consideration 
de ce que l’ame de son pere, le duc Louis, &toit en grandes 
peines & cause de l’homicide qu’il avoit fait perpetrer en la 
personne de son &pouse, notre princesse Marie, desirant sou- 
lager sondit pere et le retirer au salut, il a promis & Jean 
ilustre duc de Brabant, comme lors plus prochain parent de 
ladite princesse, sa tante, que pour amende dudit delit, il 
fondera une messe avec lumiere à perp6tuit& en sa ville de 
Donauwerth au sepulere de ladite princesse, et s’il advint 
que quelque expedition se fit pour recouyrement de la Terre 
Sainte, ou contre les Russes ou Sarrasins, il promit-d’envoyer 
quatre chevaliers pour remede de son ame, et ‘avec cela 
s’obligea d’envoyer au duc & sa r&quisition deux cents chevaliers 
en armes, pour*lui servir contre un chacun, sauf l’Empire.« 

Dapft Alexander IV hatte beim reumüthigen Sünder zur 
Buße auferlegt, in Bayern ein Kartbäuferflofter zu erbauen, 
„Anno 1256. Nach Bewilligung aber Pabft Clementis IV hat 
Ludovicus fon im 3. 1258 folhe Stiftung zu vollziehen, weil 
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dazumal im Land Feine Carthäuſer waren, aus dem &fofter 
Alderſpach, Eifterzerorbeng, in Unterlands Bayern 4 Priefter und 
2 Rayenbrüder berufen, denen er zur Wohnung und fünftigem 
Cloſterbau erftlich. die Hofmark Thal, Aiblinger Gerichts, weil 
dDiefes Ort der edle Ritter Leonardus von Thal mid feine Ges 
mahlin Dem Herzog zu ſolchem Borhaben überlaffen hatte; gnädigſt 
angewieien. . Es. funnten aber die Ordensleut wegen des un— 
fruchtbaren auch ungejunden Orts nit lang allda wohnen, dahero 
der Stifter ihnen, die. Öegend der Dorfihaft Olching, Dachauer 
Gerichts; an der Amper fambt aller Zugebör zu einem Wohn: 
platz ertheilet. Anno 1262 kamen fie von Thal: zu Olching an, 
und nach Erwählung Abts Anselmi, aus befagtem Elofter Alder⸗ 
ſpach, fingen ſie an das Cloſter von Holz und: Laimb zu bauen, 
Nachdeme aber innerhalb Jahrs Friſt kundbar worden, daß der 
Grund zu Olching kein Herzogliches Eigenthumb, ſondern ein 
Lehengut wäre, ‚darauf ſich ferners und. frei nit bauen ließe, 
wurde mit Consens Herzogs Ludovici dem Abt Anselmo und 
feinen Glofterleuten zu: Olching die Wahl. gegeben „» anderwärts 
in des Herzogs Eigentbumb ein beliebigen. Wohnplag-zunfuchen, 
die dann eben -dbas Ort, wo. .nun das Cloſter fiehet zumitsbes 
Stifters Sirtheißen-erwählet, und ihme den noch führenden Namen 
Fürftenfeid gegeben, nit ohne Göttlicher Beftimmung diefen Gegend 
vor anderen, dann kurz zuvor hörte man alldannächtlicher Weil 
mehrmafen im dem fogenannten Eberhards Garten (jo sein edler 
Ritter ware, und alldort auf dem nächſt gelegenen Hügel in 
einem Schloß gewohnet) bald Hammerftreich und Geſchrei— der 
Banleut, bald himmliſche Music und Gefang der: Englen, zum 
Zeichen, dag GOtt allbier von denen: lobfingenden ioheriruine 
wolle gepriefen fein, 

„Anno 1263 famen Anselmus und bie feinige von Olching 
zu Fürftenfeld an, allwo fie mit Bewilligung Conradi Biſchofs 
zu Freifingen, bald darauf den Glofterbau, wiewohl nur von 
Holz und Laimb angefangen. Der Stifter Ludovicus hat felbiges 
nachmals, Taut Fundationsbrief Anno 1266 mit Einkünften treff« 
lich wohl verſehen, wie auch mit herrlichen Privilegien begnabet, 
welche feine Nachkommen gleichfalls beftätigt, auch Pabſt Ele 
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mens IV Anno 1266 das Cloſter in feinen Schuß genommen, 
mit Confirmation aller Freiheiten, und dem ganzen Ciſterzer 
Drden, mithin auch diefem Cloſter, zuftändigen Privilegien. Der 
erfie Prälat, Anselmus, hat fih Anno 1270 der Abtei begeben. 

„Der Abt Volkmarus, erwählt 1284, ein hochgelebrier und 
wohlerfahrner Dann, der feiner Zeit das Bayriſche Chronicon 
fpriftlich in Latein verfaffet, hat das Cloſter bei 30 Jahren 
regieret, und in ſolchen Flor gefegt, daß Fürftenfelb nit nur 
hochwürdige Borfteber für ſich felbft, fondern auch für andere 
Elöfter dergleichen Männer bat geben können, beinebens auch 
mehr andere tapfere Subjeeta, ſowohl an Tugend als Wiflen: 
fchaft, die da namhafte Bücher gefchrieben, philosophische und 
theologisehe Facultäten profitirt, die Glaubens⸗Irrthumb be- 
ftritten, und hierdurch verdienet, daß ihnen von dem Durchleuch« 
tigiften Haus Bayern, nebft ber Rathpflegung, aud des Gewiſſens 
Direction mehrmalen anvertrauet worden. Deffen heben Gnaden- 
Gunft aber hat fonderbar erfahren Martinus, der 31. Abt all« 
bier, der ganzer 50 Jahr löblichiſt vorgeflanden, und als ein 
dreifacher Jubileus, des Ordensſtands nemblich , des Priefter- 
thumbs und der Prelatur Ao. 1690 gettfelig verſchieden: denn 
nachdem Maximilianus Churfürſt in Bayern die obere Pfalz 
einbefommen, und aus großem Glaubenseifer die Römiſch⸗Ca—⸗ 
sholifche Neligion allda wiederumb einzuführen, auch die faſt 
zerftörte Clöſter aufzurichten trachtete, hat Er dem Cloſter allhier 
das gnädige Verſprechen ertheilet, das Stift und Cloſter Walds 
fachfen dem Gifterzger Orden, wie ed vorbero war, wiederumb 
beizufegen, und mit felbigen Ordensleuten zu verfeben ; wie dann 
auch bernah Ehurfürft Ferdinand Maria ſolches Anno 1670 
würdlih vollziehen, und gedachtes Waldfachfen dem Cloſter 
Bürftenfeld fambt allen Nenten hat einhändigen laffen, 

„Nah Ableiben aber diejes höchſtrühmlichen Prälaten bat 
jegiger Herr Prälat Balduinus gleich im Anfang feiner Prelatur 
vorfichtig dahin getrachtet, daß mehrgemeltes Waldfachfen na 
Ehurfürfil. Consens mit einem eignen Borfteher durch ordentliche 
Wahl verfehen würde, fo dann auch Anno 1690 wärdlid ges 
ſchehen mit Erwählung Alberti, eines Professi zu Fürftenfeld, 
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und vorher geweßten Pfarr-Vicarii zu Waldfachfen.” Damit man 
bie Größe des Dpfers, weldes hiermit Balduin der kirchlichen 
Discipfin brachte, ermeſſen fünne, gebe ich den Beſtand der 
Kloſterherrſchaft Waldſaſſen im Moment der Aufhebung: Sie 
enthielt auf 13 DMeifen 3627 Feuerfiellen und 19,029: Eine 
wohner, 16 Kirchſpiele, die Stadt Tiſchenreuth, 6 Marfifleden, 
129 Dörfer, 43 Weiler und Einwohner , und befaß, nach der 
gemeinen Rede ſo wiele Weiher; ald Tage im Jahr find" yE8 
bat auch dermaliger Herr Praͤlat von Fürftenfeld neben Erfaufüng 
zweier Hoöfniarfen , Walfersaih und Schwindach, das“ alte und 
sehr Haufällige Elöfter ganz neu von Grund auf, bis an die 
Rich, in Schöner Ordnung und’ Zierde groß und weilſchichtig 
erbauet‘, 'worbei man fih zu dankbarem Angedenfen der Dürch— 
feuchtigiften Stifter beſtermaßen befliffen, felbige bei Dero hoben 
Gegenwart mit eineriehrgebürenden Wohnung bedienen zur koönnen 
Ludovieus fürwahr der Stifter hat an diefem Ort ihme ſelbſt 
und den feinigen nad diefem Leben die Nubeftatt geſuchet, dann 
Anno 1271 ift deffen andere Gemahlin Anna, und Agnes Fein 
fiebenjährige Töchter allda beigelegt worden ; wie auch im Jahr 
1290 Eudovicüs, des Stifters: Sohn aus gedadhter Anna, der 
wegen tödtlicher Wunden, fo Er zu Nürnberg auf dem Turnier 
von Craftone dem ®rafen von Hohenlohe empfangen, "geftorbem, 
Unno1294 ven 1.’ Febr, aber bat Ludoviens, der Stifter, ſelbſt 
zu Heidelberg eben in der Kammer an feinem Geburtsort wo 
Er das Leben angefangen , felbiges geender, und iſt aus feiner 
Berichaffung allhier begraben worden. Es ruhet auch dieſes 
Drtes Mechtildis, fein dritte Gemahlin, ein Tochter Kaiſeré 
Rudolphi'l von Anno 1304 ſambtmehr anderen ihren Kinderm” 

Diefer Kaifertochter Geſchick bietet einige Analogie mir jenem 
der unglücklichen Marta von Brabant, Zweier Prinzen, Rudolſs 
und Ludwigs, des nachmaligen Kaiſers, Mutter, führte» fie über 
diefen die Vormundſchaft im der. Tobenswertbeften Weiſe wobei 
fie Konrad Ditfinger, Ritter‘, mit feinen reichen Erfahrungen 
und Renntniffen unterftüßte, Ihr Älterer Sohn Nudolf, batte 
ſich eine Schwere Schüldenlaſt aufgeladen, und wünſchte deren ſich 
auf Koſten feines Bruders zu entledigen Das zu bewerkſtelligen, 
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gedachte er die Mutter der Vormundſchaft zu entſetzen. Mechtild 
fträubte fich, aber Rudolf bemächtigte fi) 1301 ihrer Perſon, brachte 
fie als eine Gefangne nah dem Schloß Schildberg, beſchuldigte 
fie einer ananftändigen Berttaufichfeit mit dem Ritter Dttlinger, 
und ließ diefen vor ihren Augen enthaupten. Alfo geängftigt, 
bequemie Mechtild ſich zu einem Vergleich, ber lediglich ihr 
Witthum ſicherte; daß für ſolchen die Genehmigung ihres Bru⸗ 
ders, des K. Albrecht, erforderlich ſei, hat ſie den Sohn übers 
reder, "und demnach in feiner Gefellfchaft die Reife nach des 
Könige‘ Hofläger angetreten. Statt den erziwungenen Bertrag 
zu beftäfigen, entfegte jedoch der König den Neffen nicht nur ber 
angemaßten Bormundfchaft, fondern auch, bis dahin feine Schul- 
den bezahlt fein würden, der Regierung des ihm zugefatienen 
Pandestheils. Während hieranf Rudolf an des Königs Hofe feſtge⸗ 
halten blieb, übernahm die Mutter neuerdings die ihr zufommende 
Bormundfchaft, allein der Gram über ihres Sohns Undanfbar- 
feit und’ Bergehen, über des treuen Rathgebers gewaltfames Ende 
wurbe ihr tödtlich: Fe flarb den 23. Der. 1303. 

„Denen ift billig beizufegen Kaifer Ludovieus, au ein 
Sohn des Stifters aus Mechtilde, feiner ‘dritten Gemahlin, der 
Anno 1347 aus beigebrachtem Gift nit weit von bier ab dem 
Pferd gefallen, und auf offner Wiefen, die noch den Namen 
Raifersanger bat, in dem Schoß eines Bauermanns verfchieden, 
deffen Leihnamb zwar allhero, felbigen bier beizulegen, hienach 
aber ans dem Cloſter nah Münden in U. %. Frauen Kird 
abgeführet worden ; wiewohl alte bewährte Schriften, ja auch 
bas bier leswürdige Epitaphium Zeugfchaft Teiften, daß deffen 
Herz in feines Herrn Batters Grab allhier feye beigeleget wor« 
den. Eben diefer Kaifer bat Anno 1331 feines Herrn Batters 
Stiftung gutgeſprochen, pflegte auch Fürftenfeld nit anderft, alg 
monumentum poenitentiae paternae zu nennen. Zu dieſem Cloſter 
geböret auch die Hofmarf Einſpach und Rotbach, fo beide im 
Gericht Dachau liegen.“ Des Stifters ſchönes Monument, in 
der Mitte des Chors angebracht, wurde 1632 von fhmerifchen 
Soldaten, die hier verborgene Schäge fuchten, faft gänzlich zere 
flört, „Die herrliche, 1716 erbaute Kirche, deren Baumeiſter 
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der Italiener Fiscati, zeigt ſchöne Denkmäler des Pinſels und 
Meiſels. Ueberhaupt iſt das jetzige Kloſtergebäude im großen 
Stil italieniſcher Bauart, groß, prächtig, fürſtlich, gewiß das 
ſchönſte im Lande. Die innern Einrichtungen des Kloſters ſprechen 
von feinem Wohlſtande und die von einem Abte Martin Hazzi 
noch übrig gebliebenen Anordnungen von vielem Gefchmade, Was 
aber die Mufen betrifft, fo feheinen fie ſich nie bieber verirrt zu 
haben, fondern dur das beftändige Ertönen der Jagdhörner 
und kirchlichen Pfalmen zurück gefchredt worden zu ſeyn; erft 
der jegige Clegte Abt Gerard, 1802) bemüher fih, auch dieſe 
Misverbältniffe verſchwinden zu maden.” 

Prachtvoll nicht wie Fürftenfeld, fondern beſcheiden, unfchein- 
bar, wie es für das Rheinland hergebracht, war Fürftenthal, dag 
andere, fpäte Denfmal’von Ludwigs des Strengen Neue. Das 
wenige, fo von deſſen Gefchichte befannt, verbanfen wir einem der 
in Betreff der Canonifation des h. Wernerus abgehörten Zeugen. 
Diefer, Nr, 205, Philipp Bruning, Prior des Wilhelmitenkloſters 
oder Haufes zu Winzbadh, anders auch St. Werneri Haus genannt, 
feines Alters 46, am 26. Sept. 1428, nachdem er vereidet, anges 
nommen, zugelaffen und befragt, aud) die Punfte ihm vorgelefen und 
von ihm verftanden worden, erflärt, es fei in feiner Weife zweifel: 
baft, daß der felige Werner heilig gewefen und heilig fei, auch als 
ein Heiliger dem chriftlichen VBolfe gelte. Um den Grund forhaner 
Ausfage befragt, antwortete er, es fei notorifch, dag St, Wernerug 
innerhalb einer Meile drei anfehnliche Oratorien habe, eines in 
Wefel, zum h. Geiſt, wo man die Säule, an welcher er gelitten, 
verehret ; das zweite und vornehmfte zu Bacharach, wo fein Leib 
ruhet, das dritte in dem Kfofter, welchem er, Philipp, als Prior 
vorfteht. Befragt, woher er das wiffe, entgegnete er einfach: 
„Wenn St. Wernerus, eingehüflt in dem von feinem Blute ge— 
rötheten Sad daſelbſt nicht zwifchen Domen und Gefträud 
verborgen geweſen, fo würde niemals bier ein Kloſter ent- 
ftanden fein, das Klofter, welches in dem gefamten Niederland 
St, Werners Haus genannt wird.” Davon hat er gelefen in 
einem fehr alten Buche, das zu Düren, Cölniſchen Sprengels, 
in dem Haufe feines Ordens aufbewahrt wird. 
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Weiter befragt, erwidert er, daß ihr Haus in der Winzbach, 
ſo nach dem h. Wernerus benannt, von der Marter des h. Wer⸗ 
nerus ſeinen Urſprung genommen hat: daß im zweiten Jahre 
nach ſolcher Marter der durchlauchtige Pfalzgraf Ludwig bei 
Rhein und Herzog in Bayern, als des Ortes Herr, ihnen am 
17. Febr. 1283 ein mit Geſträuch überwacfenes Stück Land 
geihenft hat, damit fie darauf ihr Kloſter erbauten, Weiter 
erzählt er, daß ein anderer (vielmehr der nämliche). Pfalzgraf 
Ludwig am 24, Sept. 1292 dem Haufe. die zweite Schenfung 
gemacht babe; daß Rudolf, diefes Ludwig Sohn, am 5. Der. 
. 1293 die dritte Schenfung binzufügte, und daß burd) die vierte, 
von des Pfalzgrafen Ludwig Söhnen, Rudolf und Ludwig aus— 
gehend , ihnen die Pfarrkirche zu Schnorbad geworden, am 
Sonntag in ber Oſterwochen 1305. : Diefe- Schenfungen ins— 
gefamt hat Papft Nicolaus IV beftätigt, wie das der Prior durch 
Borlegung der päpftlichen Bulle und der fürftlichen Bun 
klärlich dargethan hat. 

Befragt, warum er geſchworen habe, da er doch ein Ordens⸗ 
mann ſei, antwortete er, „daß einem hochwürdigen Pfarrherren 
zu Bacharach dem Herkommen nach, auch vermög alter Vorſchrift 
der Stifter und der Ordensprovinciale, die Gerichtsbarkeit über 
bas Klofter zuftebe, fo daß er verpflichtet fei, den Klägern vor 
diefem Pfarrherren Rede zu eben. Er babe ſich nicht weigern kön⸗ 
nen zu deponiren, da er angewiefen, einem zeitlichen Pfarrherren 
in Bacharach, in deffen Sprengel er gehöre, zu gehorchen, unbe- 
ſchadet jedoch den wefentlichen Vorfchriften feines Drdens : und 
fei das folchergeftalten angeordnet, bamit die Brüder nicht genöthigt, 
Layen vor. dem für Ordensleute verpönten weltlihen Gericht 
Nede zu fliehen. Er ift.der Meinung, daß ber h. Werner im 
3. 1287 gelitten habe, wie fi das aus dem Datum der fpäter 
erfolgten Schenfungen ergebe, und er auch von feinem Vater, 
einem uralten Mann, der ein Scheffe an den beiden Stühlen: zu 
Bacharach gewefen, gehört hat, Er glaubt, daß fein Großvater 
ein Zeitgenoffe der Marter des Heiligen gewefen ſei.“ Dem 
aligemeinen Schidfal der Pfälzifchen Klöſter Fonnte Fürſtenthal 
zu den Zeiten dev Reformation nicht entgehen. — 


70 nheindiebach. 


Der Wilhelmitenorden verehrt als ſeinen Stifter einen beit. 
Wilhelm, Einfiedler (10. Febr.), der lange Zeit von den Hagio— 
graphen als ein Herzog von Aquitanien betrachtet worden ft, 
Solchen Jrrtbum hat P. Henſchenius gründlich widerlegt: Erwiefen 
nicht, einigermaßen wahrſcheinlich if indeffen der Umftand, daß 
Wilhelm "ein, Franzofe vornehmer Herkunft, vielleicht aus der 
Landfhaft Poitou, der, nahdem er in der Welt, und vorzüglic 
unter den Waffen ein loderes, ja laſterhaftes Leben geführt, durch 
die Gnade des Heren gerührt wurde und feinem Dienft nad 
dem Rath frommer Elausner fih widmete. Er unternahm vers 
fhiedene Wallfahrten, ſei es nah St. Jago de Compoftella, fei 
es nad dem h. Lande, als worüber feine Biograpben nicht einig, 
indem. die einen nah St. Jago, die andern nad Serufalem ihn 
gehen laſſen; die Bittfahrt fol Papſt Eugen III ihm aufgegeben 
haben, als er gelegentlich des bei den Gräbern der Apoftel abs 
geftatteten Beſuchs dem Oberhaupt der Kirche den Zuſtand feiner 
Seele offenbarte, Wie dem aber fei, jedenfalls it Wilhelm, von einer 
Pilgerfahrt heimfehrend, im J. 1153 nah Toscana gefommen, 
um eine Einöde zu fuhen, wo er dem menfchlichen Verkehr fern, 
dem Herrn dienen könne. Die Infel Lupocavio (in dem Padule 
del Lupo?) des. Gebiets von Piſa fchien ihm ganz eigentlich 
zuzuſagen: er ließ ſich in dieſer Wüfte nieder und führte dort 
ein fo erbauliches Leben, daß in furzer Zeit mehre Andächtige 
fih um ihn fharten, und unter feiner Leitung ſich zu beiligen 
begehrten. Allein der fromme Eifer erfaltete im ihnen zeitig, und 
verwandelte fih in einen ſolchen Widerwilfen für die Lehren und 
das Beifpiel des freiwillig auſgeſuchten Führers, daß er genötbigt 
wurde, bie undanfbaren unbändigen Schüler zu verlaffen, fie der 
Sorge jenes Peters, der unter dem Ruchlofen der einzige Fromme, 
empfeblend, 

Er wendete ſich nad dem Berg Pruno, wo er inmitten dee 
bichten Forftes eine Celle fih erbaute, ein Gärtchen anlegte, 
Dbfibäume und Neben fogar pflanzte, die giftigen Schlangen, 
welche feine Celle heimzuſuchen ſich unterfingen, durch fein Gebot 
perjcheuchte ; wiederum lockte die Heifigfeit feines Wandels neue 
Schüler in großer Zahl herbei, die aber nicht fefter als bie 
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vorigen in ihrer Andacht begründet. Ihre Anhänglichfeit vers 
wandelte fid in Neid und Abneigung, bie nicht felten in offene 
Meuterei ausgingen. Daneben hatte Wilhelm vielfältig vou 
Anfehtungen ber Hölle zu leiden, Einſtens, daß er nach feinem 
Braude in der elle einfam bei fliller Nacht frommen Bes 
trachtungen, glühender Andacht hingegeben, beſchloß der Höllen- 
fürft, zu deſſen Schande die virlen vereinzelten Angriffe auf den 
Gottesmann jederzeit ausgefchlagen, fegt die ganze Macht ber 
Hölle gegen ihn zu führen, auf daß der Uebermacht erliege den 
bie Stärfe nicht befiegen Fonnte, In der. erfien Nachtwache von 
dem harten Lager fih erhebend, um vor dem Herren fein Herz 
augzugießen gleich den Wellen des Bachs, vernahm der Einfiedler 
den Anzug eines gewaltigen Heers, das über dag ganze Thal fi 
ergießend, dur den Widerhall feiner Hörner und ber Hufen 
feiner Roffe die Felſen brechen zu wollen fchien. Einmal glaubte 
man das Brüllen vierfüßiger Thiere zu vernehmen, dann das 
Gekrächze, den Gefang der befiederten Bewohner der Lüfte, 
Jetzt hörte man die Schlangen pfeifen, es antiwortete der Efe- 
phanten.bonnerähnliches Gefchrei, der Löwen Gebrüll. Der Forft 
erbebte ob dem Streitruf der Kämpfenden, aus den abgelegenften 
Winkeln. des Thals vernahm man des Waffengeflivres Echo, 
gleich ‚darauf, der Falken Geſchrei, der Jäger Hallob, mit einem 
Wort, was man in Deutfohland das wüthende Heer zu nennen 
pflegt. Mehr und mehr gegen die Celle anrüdend, haben die 
hoͤlliſchen Scharen in Form einer Krone den neuen David ums 
fhloffen, darauf zu einem Turnier und anderm Nitterfpiel ſich 
geordnet, nach deffen Beendigung der fattlichfte von allen, unter 
bem aufgefchlagenen Bifier die Züge yon Wilhelms Vater offen: 
barend, vortrat und mit bröhnender Stimme fprad : - 


Cerne senescentem, fili Wilhelme, parentem, 
Exi, continuo patre rogante tuo, 
Germine non humili genitus, me respice, Rili, 
Nec mea despicias vota, precesque pias. 
Exi Wilhelme: cito namque resumere per me 
Terras et dotes, praedia, regna potes. 
‚Jam sat servisti, superest tibi- gloria Christi : 
Praemia non poteris perdere, salvus eris. 
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Jam patrem sequere, jam jamgue tui miserere, 
Ad tua regredere, viscera mota gere. 
En generis soboles nostri stat, turbaque fratrum, 
Cum quibus in theatro ludere saepe soles : 
Fratres cum cuneis notorum respice tristes, 
Exi, ne distes, associandus eis. 
Ilis iungeris, pompa solioque frueris: 
Cinget te generis turba, beatus eris. 
Armigerorum turba decorum glorificabit, . . 
Servorumque chorum copia larga dabit. 
Cernendum moestum te spectat turba nepotum, 
Hoc saltem praesta, quaesumus, antidotum, 
Fili mi, quid habes animj levitate cadendo ? 
Magnanimi non est, perimi se velle latenda. 
Quaere vilia, spernere gaudia, tene remordent ? 
Ecce placentia sunt tibi tristia, prospera sordent. 
Ferrum, cauma, famem, frigus fers atque ligamen, 
Nec florens aetas te movet, aut pictas. 
Postpositis igitur furiis, mihi sanus obedi: 
Ne tardes ergo, coneitus ipse redi. 

Wie eindringlih aber in gebundener Rede der Feldhaupts 
mann des hölliſchen Heers fih ausdrüdte, fo gering achtete feiner 
Worte der Streiter Ehrifi. Es traten auf, mehr und mehr 
ihn zu ſchrecken, die tollften Ungeheuer, wie feine Phantafie fie 
noch gedacht. Aber a a durch den Glauben ftarf, empfand 
feine Furcht, gleichwie feine ſchmeichleriſchen Worte ihn zu vers 
führen mächtig. Gewahrend, dag verfchwendet Kunft und Liſt, 
verfieg Satanas fi) zu offener Gewalt. Es ergrimmten feine 
Engel, daß Wilhelm ihrer fpotte, daß fie gefommen fein follten, 
nicht um zu berüden, fondern um berüdt zu werben. Sie rannten 
bie Eellenthüre ein, die Vorderſten fielen über den Gottesmann, 
riffen ihn aus dem engen Haufe, überhäuften ihn mit Schlägen, 
und hämmerten fo lange auf feinem Rüden, bis er mit zere 
fchlagenen Gliedern, kaum noch athmend, halbtodt liegen blieb, 
worauf dann die faubere Geſellſchaft fih empfohlen bat. Als 
von bannen gezogen die Werfleute der Bpsheit, Die Arbeiter der 
Finſterniß, erbarmte ſich feines Knechtes der Herr aller Tröftung 
und ſchickte ihm drei Holdfelige Jungfrauen zu, die köſtliche 
Salben bei fih tragend,, angerwiefen feine Wunden zu heilen, 
Die eine, yon Angeſicht der dreien ſchönſte, erquicdte den armen 
Leider noch befonders durch die Süßigfeit ihrer Rebe, und bat 
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er in ihr bie jungfräufiche Mutter, die Königin der Engel er— 
fannt, während fie noch mit den beiden Gefährtinen befchäftigt, 
feine Wunden zu falben, oder genauer zu heilen, denn mit der 
Berührung war die augenblidliche Genefung verbunden. Eine 
Ermahnung noch, einen freundlihen Gruß haben die Wohls 
thäterinen an den Beglüdten gerichtet, darauf find fie verihtwunden. 
Treulich aber hat Wilhelm das Geheimniß der ihm gewordenen 
Gnade bewahrt, einem Einzigen nur daſſelbe mitgetheilt. Es 
war das eben jener Peter, fpäter Prior auf Monte Pruno. 

Hatte Wilhelm die Legionen der Hölle befiegt, fo vermochte 
er gleichwohl nicht den Leidenfchaften feiner Schüler zu gebieten. 
Die, feine Tugenden beneidend, ſtatt ihnen nadhzuftreben, lehnten 
fih gegen den Meifter auf, überhäuften ihn mit Schmähungen, 
fpielten ihın fo übel mit, daß, nachdem er lange eine wunders 
bare Geduld der Berfolgung entgegengefegt, er endlich genöthigt, 
einen ruhigern Aufenthalt zu fuchen. Den glaubte er fest in 
feiner vormaligen Einfiedelei, in dem Wald Lival finden zu 
fönnen, aber die Brüder, fo er bort zurüdgelaffen, behandelten 
ihn noch empörender, als das vorigemal; allzu ungleich war ihren 
Merten fein Wandel, Schmerzlich empfand Wilhelm ſolchen Undanf, 
daß er, zweifelhaft um bie Wahl eines Ortes, wo er fein Haupt 
niederfegen fönne, ſchier Fleinmüthig werben wollte. Da vers 
nahm’ er vom Himmel eine Stimme und den Befehl, nach dem 
Berg Patrizzo unweit Caſtiglion bella Pescaja fih zu wenden, 
Er gehorchte in jener Eile, welche eine brüdende Leibesſchwach⸗ 
heit ihm verftattete, brachte auch einige Tage auf befagtem Berge 
in Einfonnfeit zu. Die wurde aber bald geftört durch die Hirten, 
welche zu. beflimmten Zeiten dort ſich zu verfammeln gewohnt, 
und wiederum begab Wilhelm ſich auf den Weg, der Ieglich nad 
Caſtiglion ihn führte, 

Allda nahm ein ehrlicher Bürgerömann freundlich ihn auf, 
und genoß Wilhelm eine geraume ‚Zeit der Gaftfreundfchaft 
in deffen Haufe. - Sein Wirth hatte Frau und Kinder, an 
zeitlichen- Gütern feinen Ueberfluß. Hingegen wandelten die 
beiden Eheleute im Angefiht des Herren, - Es begab fih um 
die Zeit der Weinlefe, dag zu der Wirthin der Gaſt ſprach: 
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„Siebe, durch Krankheit, des Tages Hitze und Laſt, durch aus 
haltendes Faſten geſchwächt, vermag ich kaum mich aufrecht zu 
erhalten. Sei doch ſo gut und bereite mir etwelche Labung für 
dieſen Abend,” Entgegnet die Frau: „Heute dich zu bedienen, 
vermag ich nicht in der furdtbaren Fieberhitze, von ber id 
ergriffen.” Ihres Leidens ſich erbarmend, ruft der Fromme 
Jeſum an, und augenblidiich ift dag Fieber gewichen, und wie 
es ihr geboten, hat die Frau forgfältig und getreulich das Eifen 
bereitet, nicht nur an dieſem, jondern auch an allen folgenden 
Tagen, fo fange Gott ihr das Leben fcheufte, Um das an ihr 
gewirkte Wunder zu ſchweigen, hat die Frau aber nicht. vermocht, 
fie plauderte und Wilhelm ſchämte fih der von -Bielen ihın bar» 
.. gebraten Lobeserhebung und Glückwünſche. Denen zu entgeben, 
verließ er im Stillen das gaftlihe Haus, und gelangte er nad 
St. Nielafen Kirde, wo er einige Zeit bei dem würdigen Priefter 
Buido zubrachte. Auf deffen Rath verzog er nad dem Thal 
genannt Stabulum Rhodis. Hier, in der fehredlichen Wüfte, 
bat er ein Loch fich gegraben, darin feinen Leib zu bergen, bann 
mit Beihülfe der Burgherren auf Buriano und bes Priefters 
Buido nothbürftig ſich eingerichtet und eine arımfelige Hütte ans 
bertbalb Jahr lang, von 1155. an bis zu feinem Ende bewohnt, 

Die erften vier Monate lebte er einzig von Kräutern, und 
Wurzeln, feine einzigen Gefellfehafter waren die Thiere der 
MWüfte: aber im Beginn des 3. 1156 fand fih zu ihm jener 
Albert, welcher ber Zeuge. nicht. nur feiner Tugendbübungen; 
fondern auch Berichterftatter darüber zu werden beftiimmt. Boll 
Bewunderung für den firengen Wandel feines Meifters, erzählt 
er, daß Wilhelm Tag für Tag, die Fefttage nicht ausgenommen, 
faftete, daß er dreimal die Woche faum nennenswerthb Speife 
zu fih nahm und einen Schluf Wein, der aber dermaßen mit 
Waſſer verfegt, daß faum die Weinfarbe zu erfennen, daß er 
an den übrigen Tagen bei Waffer und Brod faftete, nur aus— 
nahmsweiſe ungefochte Kräuter hinzufügte, Er hatte ein Schüffel« 
een, feine Speife, einen Fleinen hölzernen Becher, fein. Getränf 
su meflen, unter feinen Umftänden überfchritt er dieſes Large 
Maas, deſto öfter hat er daran abgezogen, Stets mit einem 
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Cilicium -beffeidet , fchlief ex auf harter Erbe. Gegen feines 
Lebens-Ende wurde ihm Prophetengabe, als wovon Albert Zeug- 
niß gibt. In Erwartung der baldigen Auflöfung des Meifterg 
jammerte dieſer, daß er einfam und allein zurückbleiben folle, 
und es tröftete ihn Wilhelm mit der Verheißung, daß, bevor 
er dem ſterbenden Lehrer die Augen zubrüde, Gott einen Stells 
vertreter, einen Gefellichafter in der Einöde ihm zuſchicken werde, 
Etwas ungläubig für dieje Verheißung, erlebte Albert doch als» 
bald ihre Erfüllung. Indem er vor. die Eelle trat, wurde er 
des Arztes Reinald anfıhtig. Dem, fpradh er von des h. Wil- 
helm Todesgefahbr, und die beflagte Reinald um fo mehr, ba 
einzig der Wunſch, ber Welt zu entfagen, unter des großen 
Meifters Leitung fih zu-vervollfommmnen, ihn zur Stelle geführt 
babe. Albert, in der Furcht, daß unter ſolchen Umſtänden der 
Arzt andern Sinnes werden möchte, warf fih ihm zu Füßen, 
bat, er möge in feinem verbienftlihen Vorhaben verharren, und 
darin um fo mehr ihn zu. beflärfen, erfannte er. ihn als feinen 
Borland, rieth aber zugleih, dag er fi dem Heiligen, ber 
noch athme, vorftellen möge. Wilhelm empfing freudig den 
Beſucher, wünjdte nur, daß er nah Haus zurüdfehren, feine 
Angelegenheiten in Ordnung bringen, und demnächſt ungefäumst 
fi) wieder einfinden möge. Reinald that wie er geheißen, gleich 
baranf it jedoch Wilhelm. am 10. Febr. 1157 in Alberts Armen 
entfchlafen, nachdem er vorher die Sterbfacramente aus der Hand 
eines Prieflers von Gaftiglion empfangen. 

Reinafd, feinem Berfprechen gemäß nad Stabulum Rhodis 
zurückgelommen, half den Leichnam des Heiligen in feinem 
Gärtlein beifegen, und ließ fih angelegen fein, nad deſſen 
Borfchrift und Beifpiel dag Leben eines Büßenden zu führen, 
wobei Albert ihm ein getreuer Helfer. Gemeinfhaftlih erbauten 
fie über dem Grabe eine Heine Einfiedelei famt Gapelle, und 
führten fie bafelbft ein fo exemplarifches heiligmäßiges Leben, 
Daß mehre Individuen, indem. fie der Welt abzufagen,, dem 
Dienfte des Herren und einem büßenden Leben fih zu weihen 
begehrten, zu ihrer Geſellſchaft herangezogen wurden. Sichtbar 
zubete der Segen Gottes auf einer im Werden -begriffenen Con⸗ 
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gregation, daß ſie gleich im folgenden Jahrhundert durch ganz 
Italien, Frankreich, Niederland und Deutſchland ſich verbreiten 
konnte. Die Brüder befolgten im Anfang lediglich die Vorſchriften 
des h. Wilhelm, d. i. diefes Heiligen Beifpiel, in der Treue, 
wie es durch Albert ihnen überliefert. Demütbige Barfüßer, 
beobachteten fie beinahe unausgefegte Faften. Diefe übermäßige 
Strenge wurde doch von Papft Gregor IX gemäßigt, er wollte, 
daß die Barfüßer ſich beſchuhten, gab ihnen die Regel des heit. 
Benedictus. Innocentius IV ertheilte durch die Bulle vom Jahr 
1248 den Eremiten vom Drden des h. Wilhelm verfchiedene 
Privilegien, verordnete auch, daß bei dem Abfterben des Gene- 
rals der Nachfolger mit allgemeiner Zuftimmung erwählt werde, 
wie die Negel des h. Benedictus vorfchreibt. 

Alerander IV, im 3. 1256 mehre Eongregationen von Eres 
initen zu einem Orden unter der Regel des h. Auguftinus vers 
einigend,, wollte auch die Wilhelmiten zu diefer Union heran 
zieben ; fie brachten aber in Erinnerung, daß fie von jeher nad 
der Borfchrift des heil, Wilhelm in Berbindung mit ber von 
©regor IX verliehenen, von Innocentius IV ihnen beflätigten 
Regel des h. Benedictus gelebt hätten, und wurden noch in dem 
nämlichen Jahr von dem beffer unterrichteten Papft ermächtigt, 
ihre alten guten Gewohnheiten beizubehalten, Nichtsdeftoweniger 
traten mehre Wilhelmitenklöfler zu den Auguftinern über, baber 
Alerander IV, Hierzu bewogen durch die Vorfteher des Wilhels 
mitenordeng, den einzelnen Häufern unterfagte, fich einem andern 
Drden anzufhliegen, es gefhehe dann mit Bewilligung bes 
©eneralcapiteld, Das Verbot hinderte aber Feineswegs bie 
Auguftiner, fih mehrer Wilhelmitenklöfter zu bemächtigen, daher 
Urban IV durch Bulle vom 3. 1263 den Profeffen Wilhelmiten« 
ordens den Uebergang zu ben Auguftinern unterfagte, außer mit 
Erlaubniß des h. Stuhls. Diefe Bulle beunruhigte jene Wil- 
helmitenklöſter, welche den Borfhriften des h. Wilhelm, der 
Negel des h. Benedictus untreu geworden, um fi dafür jener 
des h. Auguſtinus zu unterwerfen, In dieſem Falle befanden 
fih namentlich die Klöſter Seemannshanfen und Schönthal, 
Regensburger Sprengels. Sie befragten ſich von wegen ihrer 


Der Wilhelmitenntden, 77 


Serupel bei dem Bifchof Leo Tundborfer, und der machte es ihnen 
zur Pflicht, füch den. Auguftinern anzufchliegen. Das klagten dev 
Wilbelmiten General und: Prior dem Papfte, mit dem Zufag; 
baf mehre Möfter imden Diöcefen von Mainz, Conftanz, Prag, 
namentlich Zbifenborn, Mindelheim, St. Johann auf der Inſel, 
Vallis’S. Joannis de Pinonia, Lixtin im Bistum Kamin, ein 
Gleiches gethan bätten, Es: wurde ein Commiffarius, der Cardinal⸗ 
biſchof von Palefrina, Stephan von Ungern, der Protector des 
Wilhelmitenordeng, ernannt, und diefer verordnete im 5. 1266, 
daß die Klöfter Ibifenborn , Mainzer, und Füffen, Conftanzer 
Sprengels, dem: Drden zurüdgegeben werben follten, was ap 
Elemens IV. am. 36; Zul; 1266 beftätigte. 

Sm 3. 1435 erwirfte der Orden die Beftätigung feiner 
Privilegien  durdy das Concilium von Bafel. Damals waren 
der Drdensprovinzen drei, Toscana, Alemannien, Flandern mit 
Frankreich. Zu Toscana gehörten die Häufer Stabulum Rhodis 
bei Gaftiglion. della. Pescaja, fpäterhin S. Gulielmo genannt, 
und der Sig des Generals, St. Ouirin bei Piombino, Fango, 
bei: Gaftiglion: della Pescaja, Athorona bei ©. Casciano, St. 
Lituard, St. Franzisecus de Campania, die Abtei St. Antonius 
bei: Caftelnuovo, de’Aquae ortu, Cilo, S. Leonardi in Aquae 
dente, quod dieitur' Maneipalus, St. Juvenal zu Orvieto, S. 
Joamnis‘de Aigentola, S. Salvatoris de S. Balbina, Romae, 
S: Pauli bei Albano, est in comendis, S. Amati, 8. Petri de 
Palubrio-ultra:Romam. »Fuerunt in eadem provincia sequen- 
tes. Praepositurae: Praepositura de Castellione Piscaliae, cum 
cura’ssPraepositura de Castello, sine cura; Grosseto, sine 
cura; Praepositura de Campania , sine cura; Buriano, cum 
curay.Bolseno, sine cura; Piombino, cum cura; Roccastrata, 
cum cura; Praepositura Montis-latronum, sine cura; Montis- 
Veneris, sine cura; Archidociae, cum cura; S. Angelo bei 
Campagnatico, cum cura; Praepositura Montis-Piscalis , cum 
cura.« 

Als zu der Provinz Alemannien gebörend werben aufgezäptt 
die Kloͤſſer Oberried, unweit Freiburg im Breisgau, auch Orär 
fenthal und Mariäfron genannt, St. Wilhelm, jenfeits Ober 
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ried höher im Gebirg gelegen, Freiburg oder Marienzell, 
Marienporte bei Beckelheim und Kreuznach, in der Bulle von 
1266 Ibiſiborn genannt, Marienkron zu Füſſen, Müllenbach, 
Klingnau, Mentenborn, Hagenau, Marienthal, außerhalb Ha⸗—⸗ 
genau, Memmingen, Mainz, Straßburg, Fürſtenthal an der 
Winzbah, Worms, Weiffendorn, Speier außer dem St. Marcus⸗ 
thor, die Grangien Agla und Mariendbrunn, von dem Haufe zu 
Straßburg abhängig, Seemannshaufen, in dem Bayerifihen 
Gericht Dingelfing, Schönthal in der Oberpfalz, unweit Rög, 
Die Provinz Flandern oder Gallien hatte ihre Kloöſter bei und 
nachmalen in Herzogenbufdh , zur Himmelspforte, Waftine bei 
Diervliet, fo in Gefolge der Ueberſchwemmung von 1477 nad 
Brügge verlegt, dort unter dem Namen St, Antoniendael be- 
fannt, Das Klofter befaß das Cilicium des Drdensfifters, und 
beftand darin eine Brüderfchaft, zu St. Wilhelm genannt, »Et 
solet etiam quotannis aqua benedici et panis, qui cum no- 
vendiali prece in honorem vulnerum Christi et S. Gulielmi 
fusa, saepe valetudinem rectam attulit febricitantibus et 
languidis.« Das Haus Barnafay in dem Ardennenwald von 
dem 3. 1299 ſich herſchreibend, gleichwie Pratum Mariae: 
Paradies in der Borftadt von Düren, dejlen Urfprung in das 
3.1252 oder 1255 fällt. Unter diefes Klofters Reliquien ftand 
das Haupt des h. Wilhelm obenan. Walcour, in der Oraffchaft 
Namur. Nazareth zu Peene bei Mont-Caſſel. Montrouge bei 
Paris, 1266 geftiftet und 1297 nah Paris, in das Klofter der 
Blancs-Manteaux übertragen. St. Ursmar zu Alf. St. Ka⸗ 
tharinen vor Nivelled. Huberge, an der Straße von Antwerpen 
nad Berg-op⸗Zoom. La Motte außerhalb Lüttih, vom J. 1281 
fih berfchreibend, ©revenbroih an der Erft im Sülichifchen, 
12831 gegründet, DBeveren im Lande Wars, 

Zu Anfang des 18. Jahrhunderts befaß der Orden, dem 
ein fefter Mittelpunkt abging, das Princip der Einheit, fo cons 
fequent in dem Cifterzienfer= und Karthäuferorden, in der Gefells 
fhaft Zefu durchgeführt, nur mehr in den Niederlanden ein 
Dugend Häufer, die in Italien und Deutſchland befegenen 
waren fämtlich eingegangen. Das Stammhaus fogar, S. Gulielmo 
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oder Stabulum Rhodis, hatten die Augufiners@remiten, von 
Anfang her der Wilpelmiten gefährliche Gegner, im Beſitz. 
Der fo fehr verminderte Orden wurde durch einen Provinzial, 
der von A zu A Jahren zu erwählen, regiert. Die Ordenstracht 
war jener der Eifterzienfer gleih. Das Kofler Grevenbroich 
hatte fih um die Mitte des 17. Jahrhunderts vollftändig dem 
Drden von Eiflerz angefchloffen. 


Rieder- und Oberheimbach, die Heimburg, 
Fürſteneck, Saneck. 


Bon Rheindiebach bis Niederheimbach Taffen die Berge kaum 
ben nöthigen Raum für die Straße, und aud dem Dorfe Nie- 
derheimbach ſcheinen fie nur ungern zu weichen. Einzig der 
Länge nach fonnte deshalb das Dorf fi ausdehnen, an beffen 
Eingange beinahe die Pfarrfirdhe zu Mariä Himmelfahrt ftebt. 
Eie gehörte vordem in den Mainzer Sprengel, Landcapitel 
Algesheim, während Rheindiebah noch Trierifhen Bisthums, 
Am Donnerftag nah Martini, 16. Nov. 1385, präfentiren dag 
Domcapitel und das Mariengradenftift zu Mainz zu der Pfarrei 
Niederheimbach, deren Patronat ihnen zuftändig, den Priefter 
Walther von Hedenſpach. In zeitlichen Dingen waren Nicder- 
heimbach und Trechtingshauſen Mainzifcher Hoheit, jedoch nicht 
dem Kurfürften, fondern dem Domcapitel und beffen Factorei 
Niederheimbah unterthänig. Im 3. 1092 ſchenkte Erzbifchof 
Ruthard von Mainz den Chorherren feiner Domkirche, zu ihrem 
reichlichern Unterhalt, aus feinen Tafelgütern in loco Bingen 
eine Jahresrente von 12 Pfund Pfennige, in dem Nahgau den 
Hof zu Planich und die Vogtei der zwar zu der Präbende ber 
Chorberren gehörigen Dörfer Heimbach, Finten, Olm, Bodens 
heim und Ebersheim, Diefe Schenfung wiederholte Nuthard 
1108 am 18. kal. Junii (Jul. nah Hrn. Weidenbachs BVerbeffer 
tung), mit dem Zufag, daß die Gefülle aus Bingen im Sommer 
zum Ankauf von Hummelfleifh für den Tifh der Brüder zu 
verwenden find, | 


“ 
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Unter den Beſitzungen der Abtei Arnſtein nennt Erzbiſchof 
Johann von Trier 1197 euriam in Heimbach cum vineis, agris 
et pratis. Ein VBierteljahrhundert fpäter hatte der Wildgraf 
Konrad fih der Vogtei Heimbach angemaßt, und wurde er des—⸗ 
bald auf Anftehen des Dompropſtes Heinrih und des Dom— 
sapitels von Erzbifchof Siegfried ercommunieirt, fein Gebiet mit 
dem Interdiet belegt, daß er, hierdurch erfchredt, allem Anſpruch 
zu jener Vogtei entfagte, 6. Aug. 1219. In Betracht der Ber 
mühungen des Kurfürften Peter von Mainz, ibm die Königskrone 
zu verfhaffen, verſprach Pfalzgraf Ludwig, unter vielen andern 
Berheigungen, daß er zu Trechtingshauſen, Ober» und Nieder- 
beimbah die Gewalttbätigfeiten abftellen würde, welde bort 
vorgefallen,, feit die Burg Neichenftein in Ludwigs und. feines 
Bruders Rudolf Namen erbaut worden, vielmehr folle ber Erz 
bifchof in dem ungefränften Genuß aller feiner Nechte verbleiben, 
12. Sept. 1314, und am 26. Juni 1317 entbietet dev nämlicdhe 
Ludwig, jest König, feinen Getreuen, den Beamten und fämts 
lihen Einwohnern von Dbers und Niederheimbad und Trechtings⸗ 
haufen, daß fie dem Erzbifchof Peter von Mainz den Treueid zu 
leiten haben, indem er fie zugleich des Eides, wodurd fie bis 
dahin ihm verpflichtet geweien, entbindet. Am 27. Det. 1317 
befennet Johann Voes, Nitter, daß Tilmann von Rode, des 
Sohanniterordens zu Mainz Comthur, die Weingüter zu Ober- 
und Niederheimbach, fo vordem der Tempelherren Eigentbum, 
ihm zu Erblehen gereicht bat, wogegen er alljäbrlid die halbe 
Weincrescenz an die Comthurei zu eutrihten habe. Am 10. Mai 
1473 wird genannt Dieg von Partenheim, des Gerichtes zu Nies 
derheimbach Schultheiß. 

Don Nitter« und Scheffengefchlechtern fommen vor: Fulquin 
von Heimbach fiegelt mit einem wellenweis gefhobenen Balfen 
1376. Junker Johann Raup, Edelfneht zu Heimbach, fiegelt 
mit drei Lilien 1362, Henne von Altenmünfter, Scheffe daſelbſt, 
mit einem Kirchengebäude 1395, Johann Fphinmond, Schultheiß 
zu Oberheimbah, mit einem Nahen 1394, Henne Hafintod, 
Scheffe zu Heimbach, mit zwei wellenförmig gefchobenen Balfen 
und einem budenden Hafen darüber 1376, Henne Junge, Scheffe 
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ebendaſelbſt, mit einem Pflugeifen 1376, Hilfmann Kalfuß, 
Scheffe, mit einem Anker 1376, Johann Kellerhals, Scheffe zu 
Niederheimbach, mit einem rechten Schrägballen, dem oben vier 
Byzantiner, unten eine Rebe mit der Frucht beigegeben 1376, 
Gerlach Vromolt, Scheffe zu Niederheimbach, mit drei Schnallen 
1376 und 1386, Peter Wanner, Scheffe daſelbſt, mit einem 
ſchlangenförmig gezogenen Ballen und dem Mainzer Rad dar⸗ 
über 1400. 

Auf dem Berge über Niederheimbach thront bie — 
die eben ſo wenig identiſch mit Fürſteneck, als dieſes auf dem 
rechten Rheinufer zu ſuchen if, Am 13. Januar 1340 ſchreibt 
Erzbifhof Heinrich III, von Virnenburg, an Dittmer , feinen 
Zollſchreiber zu Ehrenfeld, daß er zu Bingen bei Meifter Jo— 
bannes zwei Armbrufte (sagittas) oder Noitfteiffe faufe, auch die 
Koften des Transports einer Bliede von Flersheim nah Heim- 
bach befreite. Ferner ſoll er Holz für die Befeftigung ber 
Heimburg anfaufen, jo viel der erzbifchöflihde Marfchalf, Johann 
von Walde, nöthig finden wird, „und bat er alle diefe Dinge, 
die Armbrufte nämlich und das angefaufte Holz, befagtem unferm 
Marſchalk, zu Erhaltung unferer Feſten Heimburg zu übergeben.” 
Laut des von Kaifer Karl IV gebotenen Friedensvertrags zwifchen 
Erzbiſchof Gerlah von Mainz und dem vormaligen Stiftsver⸗ 
wefer Kuno von Falfenftein, vom Freitag nach Neujahr 1354, 
follte Kuno zur Sicherheit der ihm verfchriebenen 40,000 Gulden 
haben die Burg Klopp, Bingen die Stadt, die Burg Ehrenfels 
mit dem Zoff, die Burg Reichenftein, Fürftened und Heim- 
burg, mit den Burgmannen und mit allen Dörfern von Bingen 
an bie Niederheimbadh. „Und ander Seit des Rheins, ba Ehren- 
fels liegt, von dem Stein an, den man nennet den Lovenftein, 
gelegen obwendig Ehrenfeld, an dem Staden an dem Rhein, 
und von dannen an alfo den Rhein nieder, niederwendig Lorcher⸗ 
haufen, das zwifchen gelegen if, mit Namen Eprenfels, Asmanns» 
haufen, Lord und Lorcherhauſen.“ Ausdrücklich werden hier die 
Heimburg und Fürftenesf-unterfchieden. Konrad von Lamersheim, 
Landfchreiber im Rheingau 1429, wird 1438 Amtmann zw 
Heimburg. 
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Die Heimburg, im Gegenſatz zu allen ihren Nachbarn 
ein äußerſt plumpes und unmaleriſches Gebäude, beſteht eigem⸗ 
lich nur aus einer ſehr ſtarken, 10 Fuß dicken und etwa 25 Fuß 
hohen Ringmauer, worauf ein Rondengang mit vielen Zinnen 
und Schießſcharten umläuft, und zwei darin eingebauten runden 
Thürmen, wovon der höchſte etwa 80 Fuß Höhe und 120 Fuß 
im Umfang haben wird. Eine niedrige Zwingermauer umgibt 
das Ganze, welches nur auf der Rheinfronte einige unbedeutende 
Wohnräume gehabt zu haben ſcheint und nach allen Kennzeichen 
aus der Mitte des 14. Jahrhunderts herrührt. Auch die Lage 
ber Burg auf einem breiten Felfenrand faum 100 Fuß über 
dem Rheine, dem ehemaligen Nonnenflofter Süßkirch, ven 
dem nur noch ein halber Hausgiebel fteht, gegenüber , tragt 
wenig zu einem impofanten Aeußern bei. Die Felſenwand rückt 
dem Rheine hier indeffen fo nahe, daß zwifchen ihr und der 
Chauffee nur Pas für eine Neihe Hänferchen des Ortes Nieders 
heimbach übrig geblieben ift, Das an der Rheinfronte angebrachte 
Wappen (ein Rad mit A Balken) verräth den vormaligen Eigen 
thümer der Burg, das Domcapitel zu Mainz. Seit dem 16, Jahr: 
bundert zu Berfall gerathen, wurde die Heimburg 1689 vollends 
durch die Franzofen ausgebrannt, Der letzte Mainzer Lebende 
mann, ein Bauer aus Niederheimbach, erfaufte fie 1802 von der 
franzöfifchen Domainenverwaltung um ben Preis von 100 Franken, 
überließ fie aber fpäter an den jegigen Oeneralmajor von Barfuß, 
von dem fie an den Fabrikherrn Gerbott zu Erefeld gefommen if. 

Ueber Niederheimbach erhob ſich aber noch eine zweite Burg, 
jenes Fürftened, fo der Erzbifchof Gerhard von Naffau auf einen 
dem Klofter Aufenhaufen zuftändigen Weinberg feste, Dafür das 
Klofter zu entfchädigen, gab ihm der Erzbifhof am 10. Der. 
1295 ein Stüd Wald am Hurenbohel. Mainzifche Burgfeute 
auf Fürſteneck waren die Hilchen, Schegel, Hartwyn, Leyen, 
Fögel und Marihalf von Kor, die von Glimmendal, Breiten- 
bad, Stein, Riedt, Schönberg, die von Walde zu Iben, die 
von Saneck, die Marfchalfen von Walde, die Stumpf von 
Waldeck ꝛc. Nah 1350 kommt die Burg nicht mehr in Schriften 
vor, und ift fie im fpäterer Zeit gänzlich verſchwunden. 
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Unter der Heimburg vorbei öffnet fih das Thal, fo von 
Niederheimbah nah dem freundlichen Dorfe Oberheimbach ſich 
erſtreckt. In Stärke mit Niederheimbach zu vergleichen, hat es 
eine Pfarrkirche zu St Margareiben, und wär vordem ber Dom- 
propflei:zuftändig,, die aud hier eine Factorei beſaß. Der Abtei 
Diterberg Hof-war vor 1467 an das Mainzer Mariengradenfift 
gefommen; und wurde von diefem Montag nah Kreuzerhöhung 
zu Erbpacht- ausgethan. Etwas. weiter, Thal aufwärts, liegt 
der Lambergerhof/ alfo genannt nad einem vormaligen Befiger, 
den Grafen Raimund Kaſimir von Lamberg, der, geb, 16. Mai 
17197 98 Deutfchordens Nathögebietiger und Comthur zu Siers⸗ 
dorf und Jungenbieſen, & Fi Generalmajor, auch furmainzifcher 
Geheimrath, Generalfeldzeugmeiſter, Gouverneur zu Mainz, 
Inhaber eines’ Infanterieregiments , Rittmeifter der Leibgarde, 
Präfidens der Kriegsconferenz ; commandivender General über 
ſämtliche Volker, am 3. Det. 1775 zu Mainz an einer Darm 
entjündung‘gefiorben if, Des Grafen Franz Anton Sohn, aus 
deffen dritter Ehe mit Anna Lucia Walbott von Baffenheim, 
tras er ſehr jung dem Drden, dem & k. und aus biefem dem 
furmain ziſchen Kriegsdienſt ein; er führte 1756 die Mainzifcyen 
Huͤlfsvoͤlker nach Bohmen, ward 1759 Faiferlicher und Mainzis 
fcher Geierafinajory. 1766 Generalfeldzeugmeifter., Er hat den 
Schlachten ber Breslau, Liffa, Corbis ıc., ven Belagerungen von 
Breslau, wo er in Gefangenfchaft gerietb, und Dresden rühm⸗ 
lichſt beigewohnt. 

Er iſt nicht der einzige Lamberg, der für Mainz gefochten 
bat» Karl Adam Graf von Lamberg auf Kranichberg und Pramm⸗ 
berg, k. k. wirklicher Kämmerer, commandirender Obriſt von 
Alt⸗Starhemberg Infanterie, geb. 21. Aug. 1655, hatte von der 
Pike an gedient, vor Mons, bei dem Entfag von Wien, bei ber 
Einnahme von Neuhänfel, Gran, Dfen, Belgrad fid) ausgezeich- 
niet, diente fodann unter den Befehlen des Herzogs von Lothringen 
in dem Belagerungsheer vor Mainz. In dem Angriff auf die 
Höhe bei dem Klofter Dalheim, 6. Sept. 1689 , zerfihmetterte 
eine Kanonenfugel ihn beide Beine, daß er cine halbe Stunde 
darauf, nach Empfang der Sterbfaeramente, verfehied. Zwei 
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Tage fpäter, 8. Sept., capitulirte bie Feflung, und wurde Lam⸗ 
berg im Dom begraben, wo auch fein Monument, nit am 
rechten Orte, fondern in bedeutender Höhe angebracht, „Ramberg 
hebt mit der Rechten den Dedel des Sargs flüchtig empor, und 
firedft mit der Linfen den Commandoſtab heraus. Bedeutend ifl 
der Blick des gefräujelten Kopfes, und man glaubt es ihm ans 
zufeben, wie er auch fterbend noch bereit fey, fein Commando 
zu führen. Die Arbeit ift meifterhaft, und der Gebanfe im Aus—⸗ 
drude der Todesart ift einem Helden, fo wie Lamberg war, 
ganz angemeffen.” Sein Herz und dev Zeigefinger, welchen ibm 
ein Türfe vor Ofen abhieb, werden in der Schloßkirche zu 
Kranichberg, B, U. W. W. in Niederöftreih, in einem; vergol- 
deten Käftchen aufbewahrt, ſamt der Inſchrift: En. viater! 
digitus, qui Turcico ense amputatus, et cor Caroli Adami 
comitis de Lamberg heic adservantur, cujus cadaver Moguntiae 
propter Caesarem et patriam in Christo quiescit. Anno 1689. 
Karl Adam machte auch zu Kranichberg Cheutzutage des Erz— 
bifhofs von Wien) eine Stiftung, fraft welder an feinem 
Geburtstag, 21. Aug., jedem Priefter, der dahin fommt, und in 
der Schloßkirche Meſſe liefet, ein Gulden und freies Mittags- 
maßl, dann den Armen, fo viel ihrer find, eine Gabe an Fleiſch, 
Brod und Geld gereicht werden fol, Er war unverheurathet, 

Einem einzelnen Gliede gewiffermaßen die Ehre des Begräb- 
niffes zu verfchaffen, ift der Sinnesart des Mittelalters durchaus 
angemeffen. Hatten doch die Mainzer Dombherren, die häufig 
bes Rheinweind wegen von dem Stein geplagt, bie Gewohn⸗ 
heit, den im Tode, manchmal auch dem lebendigen Leibe aus—⸗ 
gefchnittenen, mitunter pfündigen Bezoar, in irgend einer Niſche 
des Doms, hinter einem Eifengitter aufbewahren zu laffen. Dem 
verglichen, bat, was la. Bieilleville von dem bejahrten Villebon 
erzählt, durchaus nichts auffallendes. Johann von Eftouteville 
auf Billebon u. f. w. war feit Jahren als Lieutenant de roi mit 
bem Militaircommando zu Rouen und in der Normandie befleidet, 
Aber der Admiral Eoliguy bedrohte wiederum des Landes Hauptftabt, 
und Bilfebon, den man dem bevorftehenden Sturm nicht gewachſen 
glaubte, mußte ſich gefallen fallen, für das Commando einen 
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Collegen, Franz de Scepeaur be Ta Vieilleville, feit kurzem 
Marſchall von Franfreih, anzunehmen. Der hochfahrende, über« 
müthige Marfchall mochte dem guten Lieutenant de roi ein 
höchſt befchwerlicher Kollege fein, Schreibt er doch: »Afin que 
le soldat ne devint poltron, et pour le tenir toujours en 
devoir et eervelle, il faisoit donner souvent des alarmes, et 
principalement la nuit. Dont advint qu’en ayant fait donner 
une par cinquante soldats qu’il avoit fait sortir de la ville 
environ minuit, avec commandement de s’adresser au chäteau, 
oü se tenoit clos et couvert M. de Villebon, sans en sortir 
que bien peu; ces soldats, avec bruit d’arquebusades, com- 
- mencerent & crier: »»Escale! Escale! rendez-vous, Villebon, 
à l’Admiral.«« Ceux du dedans se mirent en defense avec 
une contre-batterie, mais fort faible et de mauvaise gräce 
au prix de celle des assaillants, et y furent bless6s six du 
chäteau, et pas un des autres, qui se retirerent riants de 
cette gaillardise -si bravement et sans danger exécutée. 

»Le matin M. de Villebon vint trouver M. le mar&chal 
pour lui donner avis de ce qui s’&toit passe la nuit, et qu'il 
y avoit sans doute des troupes de l’Admiral en campagne ; 
et qu’il étoit necessaire d’y prendre garde, car les soldats. 
avoient prononce ces mêmes paroles: »»Rends-toi, Villebon, 
à Tadmiral.«« Alors M. le maröchal, en riant, appele le 
capitaine Sainte-Colombe, disant à M. de Villebon: »»Voilä 
Padmiral qui vous a somme& de vous rendre; et le devez 
bien remercier, car il est cause que vous commencez & vous 
acquitter de votre devoir, vu que depuis que je suis en cette 
ville vous n’&tes venu recevoir de moi, comme vous y &tes 
tenu, les commandements de Sa Majesté, n’y conferer de 
chose quelconque qui touche son service, aux affaires urgentes 
qui se presentent: ct croyez que, sauf le respect de la 
parente qui est entre vous et moi, je vous eusse bien fait 
exercer votre charge et pratiquer mon autorite. Et pouvez 
vous retirer avec vos faux advertissements; car je vous ai 
fait donner cette fausse alarme pour vous reveiller des vaines 
et folles pr&somptions desquelles vous tes du tout enivre.«« 
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Ainsi s’en retourna confus ce pauvre gouvermeur, avcc 5a 
courte honte: et se rendit cependant plus sujet à son deyoir 
de venir tous les matins au logis de M. le marechal, qui luj 
communiquoit toutes les lettres que Leurs Majestes lui &eri- 
voient, et generalement de toutes aflaires.. De quoi tous les 
prineipaux et le commun de la ville furent infiniment réjouis, 
prevoyants bien que A la longue, cette division et froideur entre 
ces deux grands leur pourroit apporter — d’ennui, et 
pent-ötre totale ruine.« 

Aug diefen Worten bes ruhmſüchtigen und eitlen fa Bieilfes 
ville glaubt fein Weberfeger Schiller folgern zu können, daß 
Billebon von allem, was feines Amtes Pflicht, nicht das Mindefte 
gethan habe. Auf diefe Anficht des berühmten Lieberfegerd mag 
nicht ohne Einfluß geblieben fein ein beftagenswertheg Ereigniß, 
das zugleich die Gelegenheit gab zu offenem Brucd der beiden 
eiferfüchtigen Gewalthaber. Eine Juſtizperſon, ber Galvinifl 
Doisgiraud, hatte fih der Stadt eingeſchlichen, um vergrabenes 
Geld zu heben und fortzufchaffen, wurde aber verrathen und nad) 
Billebons Befehl auf offener Straße getödtet. Zu größern 
Auffehen und allgemeinem Aergerniß mußte der verftümmelte 
Leichnam auf der Stelte Tiegen bleiben, und wagte ed niemand, 
den Keger auch nur zu berühren. »M. le mar&chal, adverti 
de cette cruaute, envoya sa garde au lieu oü &toit le corps, 
avec commandement de donner bastonnades aux habitants 
des maisons voisines, et de les contraindre de l’enterrer in- 
eontinent. Ce qui fut fort promptement ex&cute, ol assisterent 
tous les bourgeois de Ja rue, hommes et femmes, & leur grand 
erevecoeur, car les soldats, qui savojent toute l'histoire, leur 
reprochoient que si on ne l’eüt vol& au chäteau de quatre 
ou eing mille &eus, il ayoit bien de quoi se faire bien hono- 
rablement enterrer; et que M. le maréchal ne s’en vouleit 
pas taire, mais qu'il falloit saveir qu'étoit devenu cet argent, 
pour le mettre entre les mains du receyeur de la ville, 
comme appartenant au roi; avec une infinite d’autres propos 
que soldats en colere peuvent jeter & la volse, sans en con- 
siderer la consequence. 
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»Cependant ces paroles intimidörent M. de Villebon 
jusques au fonds de son coeur, et envoya un conseiller de 
la cour, nomm& Lonpan, qui &toit sa cr&ature et toute son 
adresse en tout ce corps de parlement, devers M. le maréchal, 
pour sentir de lui tout de loin ce qu’il avoit en fantaisie, et 
sa delib&ration sur l’argent de Boisgiraud. Lui arrive à Saint- 
Ouen (die Abtei in der Stadt Nouen), accompagn& de six autres 
conseillers, vetus en robes longues de damas, de satin pique 
et de taffetas, il commenca à parler ainsi: »»Monseigneur, 
M. de Villebon est extr&ömement marri de ce qui est arrivé 
en la personne du greffier Boisgiraud; et s’il en eüt été 
averti.une heurc plus töt, il y eüt donné tel ordre que les 
choses-ne fussent ainsi advenues; mais Dieu soit lou& que 
vous y avez donne l’ordre qui y 6toit requis. 

»»Va, dit M. le mar6chal, tu es un méchant paillard ; 
car il n’y en a point eu d’autre qui l’ait fait tuer que toi, 
ctant son. second heritier comme tu es, möme que le clerc, 
Vaceusateur, est ton domestique:; mais assure-toi que, si je 
fusse aussi bien venu ici pour la justice comme je ne le suis 
que pour les armes, il n’y a cour de parlement, bailliage ni 
autre jurisdiction en cette ville, à qui je ne fisse sentir la 
trop grande inhumanitc d’avoir laisse un corps mort tout nud 
quasi trois jours et trois nuits sur le paré, jusques à tolérer 
que les chiens pissassent dessus, et en faire ris6e. Ote-toi 
de devant moi, autrement je te fächerai; car mes yeux 
s’offensent de regarder les m&chants.«« Ce conseiller, sanglo- 
tant et crevant d’une telle et si imperieuse r&ponse, sans 
respect de sa qualit£ ni de sa compagnie avec tous leurs 
habits, va dire: 

»»Ha, Monsieur ! ayez respect au moins, s’il vous plait, 
que nous sommes tous du corps de la souveraine cour de 
cette province où vous &tes tant honoré, et moi, outre ce, 
pensionnaire de la reine möre.«« Sur quoi M. le mar6chal 
ré pond qu’il n’ignoroit rien de tout cela, et qu’il ẽtoit grand 
proteeteur de ses aflaires en la Normandie ; mais il lui com- 
manda cependant de deloger, autrement quil le feroit jeter 
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par les fenötres; qui se retira pleurant et desesperant d’une 
si cruelle ré ponse, et s’en alla au chäteau remplir l’äme de 
Villebon de toute tristesse et me&lancolie; mais il n’oublia, 
par grande malice, pour l’animer contre M. le mar£chal, 
de l’assurer qu'il avoit dit qu’il étoit indigne de sa charge, 
et que si le roi faisoit son devoir, il em pourvoiroit un 
autre.«« 
Billebon, verlegt zumal durch den fügenhaften Zufag, ließ 
ſich fünf oder ſechs Tage nicht blicken, bis er in der Kirche mit 
dem Marſchall zufammentraf, Sie begrüßten fih, und wurde 
Billebon von dem Marjchall zu Tiſch gebeten. Weber dem Nach 
tifch wollte jener den Borfall befpreden, Daß er die Sade auf 
fih beruhen laffe, bittet la Vieilleville, der noch feſt hinter der 
Flaſche ſaß. Billebon hingegen, mehr und mehr fi erbigend, 
fpridt: »Comment! vertu Dieu! on a dit que je ne suis pas 
digne de ma charge, et que le roi me la devroit oter. Je 
maintiens en cette compagnie que tous ceux qui l’ont dit en 
ont menti par la gorge, et qu’il n’y a lieutenant de roi en 
France qui fasse mieux son devoir que moi.« Den Lügner 
will fa Vieilleville nicht auf ſich figen laffen, ex fpringt auf, und 
verfegt dem andern einen Stoß, der ihn zu Fall gebracht haben 
follte, hätt ev nicht den Tiih erfaßt. Villebon zieht, es zieht 
der Marfhall, und im Augenblid fliege Villebons Hand famt 
6 Zoll von dem Armknochen zu Boden. Entfegen hat die Anz 
wejenden erfaßt, Villebon, blutend und ohnmächtig, wird von 
der Erde erhoben und fortgefhafft; dag man die Hand weg⸗ 
nehme, will der Marſchall nicht zugeben. „Hier fol fie liegen 
bleiben, die mir in den Bart fuhr.” Indeſſen verbreitete fich 
buch die Stadt die Nachricht von des Gouverneurs Mißhanpd- 
lung, und daß fie nur dem Feind ber Hugonotten gelte; das 
Volk greift zu den Waffen, belagert des Marfchalls Quartier, 
die Abtei St. Duen, und wird blutig abgewiefen, zumal die 
Truppen Partei nehmen für den Marfhall. Endlich flellen die 
aus den Dörfern der Umgebung berbeieifenden Reiter die Ruhe 
ber. Eine Genugthuung hat Billebon niemals erhalten fönnen; 
nur wurde ihm unter bes Hofes Vermittlung bewilligt, die Hand 
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in einem feierlihen Zug durch die Straßen von Rouen führen, 
dann mit den Ehren eines Leichengepränges zur Erde beftatten 
zu laffen. 

Die Lamberg find eines urſprünglich öftreichifchen Geſchlechts, 
und ſollen nad) einer albernen Sage ihren alten Namen Ritters—⸗ 
berg aufgegeben haben, nachdem einer von ihnen, wegen eined 
Gebrechens, im Volke der Rahme hieß, welcher Beinamen ſodann 
mit einem Zufag feinen Nachfommen geblieben wäre. Bolrad I von 
Lamberg und Walter werden 1161 ald Zeugen genannt. Nach 
Krain hat ſich zuerfi gewendet Wilhelm II, 1355 — 1397, indem er 
daſelbſt mit Demuth von Pöttwein anſehnliche Güter, namentlich 
Waldenburg, DOrtened und Lichtenburg, erheurathet, Seine Söhne, 
Balthafar, Jacob und Georg, ftifteten jeder eine befondere Linie. 
Der beiden erfien Nachkommenſchaft ift vorlängft erlofhen. Von 
Georges Söhnen Hanns, Friedrih, Sigismund, Heinrid, Georg 
und Kaspar ward Sigismund Biſchof zu Laybach 1456, und iſt 
er als folder 1488 geftorben. Kaspar zug als des Herzogs Ernft 
son Braunfhweig Feldhauptmann in deſſen Gefellfhaft nad. 
Stalien und Spanien, ftritt ferner 1487—1490 als des Kaifers 
oberiter Feldhauptmann an der windifchen Grenze gegen König 
Matthias von Ungern, gegen ben er, nicht ohne Glück, geraume 
Zeit das Land Krain vertheidigte. Er foll auch, beiläufig 1490, 
das Queckſilberbergwerk zu Idria entdedt und erhoben haben, 
und lebte noch 1509, Georg, Hauptmann zu Loc 1460, erfaufte 
1469 die Herrfchaft Stein in Krain, und wurde der Bater 
- Kaspar, der um das %. 1508 das Schloß Guttenberg erbaute, 
und bie Söhne Franz und Jacob hinterließ. Jacob Freiherr 
von Lamberg zu Stein und Guttenberg, Landeshauptmann in 
Krain feit 1554, erlangte 1566 dag Erbftallmeifteramt in Krain 
und in der windiſchen Marf als ein Erbfehen für das gefamte 
Geflecht, und flarb 1569 oder 1570, Er bat, ber erfte, die 
Genealogie des Haufes zufammengetragen, Anno 1559, Sein 
fpäter Eufel, Franz Adam II Graf von Lamberg, Frei: und 
Erbherr zu Stein und Guttenberg, Weiffenftein, Eckh, Kagen- 
ftein, Dörmetſch, Ebensfelden, St. Johanns, Wolfsbühel, oberfter 
Erblandſtallmeiſter in Krain und in dev windifchen Marf, aud 
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feit 1760 Geſchlechtsälteſter, geb. 3. Aug. 1730, f. f. Geheim⸗ 
rath und 1776—1782 Landeshauptmann und Landespräfident in 
Krain und der Grafſchaft Görz, beſchloß fein Leben, den Gefchäften 
fern, den 13. Mai 1803. Mit der Gräfin Maria Anna von 
Rotthal verm, 14. Juni 1758, hat er die fchöne Herrſchaft 
Duaffig in Mähren -erheurathet. Sein Sohn, Graf Johann 
Nepomuc Anton, geb. 20. Febr. 1764, vermählte fih 3. Fehr. 
1790 mit Marie Ernefine, älteſte Tochter und Miterbin von 
Karl Bincenz Graf von Salm-Neuburg, dem legten Dann feines 
Geſchlechts, und farb im 3. 1828. Sein Sohn, Eduard Karl, 
geb. 11. Zul. 1799, verunglüdte im Waffer, 30. Nov. 1825, 
Berm, 8. April 1823 mit der Gräfin Karpline von Sternberg; 
hinterließ diefer zwei Kinder. Der Sohn, Ernſt, geb. 1824, 
erbte Duaffig sc. in Folge ded großväterlihen Teſtaments vom 
6. Aug. 1828, wird aber unvermählt oder wenigftend ohne 
Kinder geftorben fein, denn von der ganzen Linie in Stein und 
Buttenberg iR nur nod bei Leben des Grafen Eduard Karl 
Tochter Leopoldine, geb. 9, April 1825, verm. 15. Sept. 1845 
mit dem Grafen Friedrih von Thun, Ihre Mutter lebt feit 
13. Det, 1851 in zweiter Ehe mit Graf Karl Bigot von 
St. Duentin, k. k. Obriſt. 

Ein anderer von Georgs Söhnen, Heinrich, wurde durch feine 
Söhne Epriftoph und Hieronymus der Stammvater zweier neuen 
Linien. Chriſtophs Sohn, Wilhelm, pflanzte die nach ihm benannte 
Wilhelmiſche. Balthafar von Lamberg, des Biothums Freifingen 
Pfleger zu Lad, wurde in der Ehe mit Maruſch Apfalterer der 
Bater von Georg, von welchem die Hauptlinie zu Ortened und 
Dttenftein , die fürfifiche und bayerifche Linien abflammen , und 
von Andreas, diefer Stammvater der vorlängft erlofchenen Linien 
zu Sauenftein, Schneeberg und Willengrain im Lande Krain, 
Georg, geft. 1499, in dem Alter von beinahe 90 Jahren, erhielt 
von Kaifer Sriedrih IV im 3. 1468 die Feſte und. Herrfchaft 
Orteneck in Krain, und wurde in zwei Ehen ein Bater von zehn 
Söhnen, fo K. Ferdinand I am 14. Febr. 1544 in ben Frei- 
berrenfiand erhob, Davpn ftarb Chriſtoph als Dompropfi zu 
Salzburg im 3. 1579; Biſchof zu Sedau 1542, hatte er 1546 
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refignirt. Joſeph fiftete die Linie in Orteneck, Rear VI, fein 
jüngerer Bruder, jene in Ottenſtein. 

Joſeph, auf Drtened und Weiffenflein, Pfandherr zu Senos 
ſetſch und zu Jedensboigen in Niederöftreih, hat „feinen eigenen 
Lebenslauf in Reimen felbft ausführlid geichrieben. Aus ſolcher 
gereimten Befchreibung erkennen wir fo viel, daß diefem Herrn 
von früher Jugend an ber blinfende Harnifch zugelacht, und er 
ziemlihd frühe aus den Minervalifhen Lehrübungen unter den 
Spieß.der Pallas getreten, Angemerft er im 13. Jahr feines 
Alters aus der Schule in Herrendienfte genommen worden, und 
bem Landeshauptmann in Steyer, Herrn Rupredt von Rechen—⸗ 
berg, etlihe Jahr für einen Edelknaben aufgewartet und mit 
bemfelben im 3. 1503, als der Bayeriſche Krieg angegangen, 
ind Feld gezogen. Nachdem diefer fein Herr als Kayfer Mari: 
milians obrifter Hauptmann geftorben, hat der Ungarifche Krieg 
ſich angefangen, welchem feine jugendliche Hige gleichfalls gerne 
beigewohnt, wenn man ihr nicht den Zaum angehenft und ihn 
daheim behalten hätte, Im 17. Zahr feiner Jugend if er an 
Kayler Maximilians Hof gefommen, und nicht lang hernach, da 
zwifchen felbigem Kayſer und ber Herrichaft Venedig fih ein 
Krieg erhoben, weßmwegen ber Kayſer einen Theil feines Hof- 
gefindes mit ind Lager ziehen laſſen, bat er auf fein bittliches 
Anfuchen Erlaubnuß befommen, mit dahin (Zweifels ohn als 
ein Freiwilliger) zu geben und fünf Fahre nadeinander deffel: 
bigen Krieges ausgewartet, zwilchen welcher Zeit feines Berichte 
ein erſchreckliches Erdbeben in Erain entflanden, wodurch Häufer, 
Städte und Schlöffer zerriffen worden, Nachmals iſt -er von 
dem Lande Erain an ben Kayfer Marimilian in Botſchaft ab- 
geordnet worden. 

„Kurz nad folcher Zeit hat fih in Erain unter ben Bauren 
ein Aufruhr erboben, welchen die Häufer der Edelleute wohl 
empfunden, ald die von den Bauren häßlich zugerichtet und ver- 
wüftet worden, wobei fie auch etliche Edelleute felbft über die 
Mauren geworfen, aud wider diefen Herrn von Lamberg, welder 
damals zu Orteneck fih in die Gegenwehr gefhidt, manden 
Anſchlag gerichtet, fo ihnen aber feine gute Fürficht zu Waffer 
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gemacht, fintemal er ihren ungeftümen und hisigen Zorn mit 
guten Worten aufgehalten, bis Kayſer Marimiliang Kriegsvölder 
famt den Steyrifhen Truppen ‚angelangt, worauf die Bauren 
bald zertrennt und eben hart gezüchtigt worden. Man nahm 
ihnen ihr Gut, und vielen auch ihr Blut. Nicht wenige wurden 
gefpießt, gehenkt oder mit Ruthen ausgeftrihen. Manchen 
brannte man die Häufer weg. Die übrigen mußte ein jedweder 
vom Haufe einen Gulden geben. Alfo purgirte man ihnen die 
Galle. Nachdem Kayfer Marimilian Todes verfahren und Ca- 
rolus V zum Römifchen Kayfer gekrönt, ift diefer von Lamberg 
von felbigem neugefrönten Kayfer zum Ritter gefchlagen und 
zum Landverwefer in Erain verordnet worden, als damals Herr 
Hans von Aurfperg Landeshauptmann war. Und ale derfelbe zwei 
Sabre hernach verfommen, ohne daß man wiffen Fönnen wie, hat er 
gar die Landshauptmanngftelle eine Zeitlang verfehen. Da er 
unter Andren fo gute VBerfaffung unter dem Adel geftiftet, daß, 
ohnangeſehen vieler Orten im Reich, wie aud in Ober-Steyer 
und Kärndten, wiederum ein großer Aufruhr der Bauren ents 
ftanden, und dabei die Sorge erwachſen, als börfte das benach— 
barte Crain gleichfalls von Neuem damit angeftedt werben, 
dennoch die Erainerifche Banerfchaft dem Zaum ſich nicht ent= 
reißen dörfen. Denn er machte die Anordnung, daß ein jeder 
Edelmann im Lande in eigner Perfon mit feiner Nüftung muſte 
ind Feld ziehen. Man begab fi aber nad Crainburg, weil 
felbige Stadt am gelegenften fchien, den gemeinen Mann in der 
Ruhe zu behalten, wobei auch die Erinnerung vormaliger Strafe 
viel gewirkt. Er hat alfo Fug und Raum gewonnen, andren 
Ländern, die mit ſolchem Aufruhr geplagt wurden, einige Hülfe- 
völder zuzufenden, weldhe aber von den Bauren aus dem Gebirg 
plöglih überfallen, und eine gute Anzahl der Edelfeute erfchlagen 
worden, wiewohl man aud dieſe erboßte Bauren doch zuletzt 
fromm und zahm gemadt, und buch ſcharſe Strafen ihnen den 
Hochmuth ziemlich geniedrigt. 

„Als hernach im 3. 1526 der Türdifche Kayfer —9 
mit entſetzlicher Heeresmacht das Koͤnigreich Ungarn angewölkt, 
und die Ungarn bei Mohatz ſamt dem Felde ihren in einem 
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fettichten. Fließwaſſer durch fein eignes Pferd erbrudten und er- 
ftitten König Ludwig eingebüßt, nachmals im 27fen Jahr aud 
Dfen an die Türden übergangen , ift diefer Herr von Ramberg 
von feinem Landverweferamt abgefordert und fowohl zum Hofs 
als Kriegsrath ernannt worden. Wenig Zeit hernach, da der . 
Kayfer einen Reichstag nad Augsburg audgefchrieben, bat ber- 
jelbe ihn und Niclas Juritſchitz (welcher einige Zeit hernach erft 
zu Güng fi fo resolut gehalten) zu Gefandten an den Türdis 
fhen Sultan verordnet, von welcher Reife er Anno 1531 wieder 
zurüd und zu Ling angelangt, als unter feiner Abweſenheit 
König Ferdinandus zum Römifchen König gekrönt war. Dave 
nad beharrte er eine Weile in feinem vorigen Dienfte, mufte 
aber bald auch das Hofmarfchalfamt dazu verwalten. Zım Jahr 
1532 bat der Kayſer ihn abermals mit dem Grafen von Nageroll 
in die Türdey verfchidt, welcher Legation auch Isthuanfius in 
diefen Zeilen gedenft: Ante haec Comitia (Ratisbonensia) Fer- 
dinandus ad Solimanum mittendos censuerat Leonardum, Co- 
mitem Nagarolum, comitem Veronensem, ac Josephum Lam- 
bergum, legatos, cum amplissimis muneribus, ac aequissimis 
de.induciis et foedere conditionibus &c. Dieſe beide Gefandten 
haben bei die fünf Monat lang dem Lager des Tyrannen folgen 
müffen, und. doc: endlich nichts anders, als eine übermüthige 
Antwort mit zurüdgebracdht, welche Prahlerey aber bald hernach, 
als beide gebrüderte Potentaten, Kayfer Carl und Römifcher 
König Ferdinand, mit einer großen Armade herangezogen, um 
dem Großfprecher eine Hauptfchlacht zu liefern, durch die fihnelle 
und fluhtähnlihe Retirade diefes hohnfprechenden Solymans 
gnugfam widerlegt und befchämt ward, 

„Nach diefem ift diefer Miniſter mit dem Römifchen König 
gen Insbruck gezogen, und folgende von demfelben zu unter« 
fhiedlihen Fürften des Reichs abgefandt worden, welches ihm 
benn feine Reijeluft dermaffen erfättigt hat, daß er endlich des 
unrubigen Herumziehens müde, und fi durch Heirath in einen 
rubigern Stand zu fegen entfchloffen, wiewohl die Unruh in der 
Hofuhr ihm darum gar nicht gerubet, noch ftillgeftanden. Denn 
ber Rayfer gab ihm bald eine Stelle unter den Kammerräthen, 
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hernach die Kayferin das Obriſt-Hofmeiſteramt (nämlich Anno 
1535), welches ihn bemüffigt hat, derjelben bald auf diefer, 
bald auf jener Neife mit der Begleitung aufzuwarten, und aljo 
der vermeinten Ruhe noch eine gute Weile muſſig zu geben 
Im 3. 1544, als Kayſer Carl der Fünfte das mit den Türden 
in gebeimem Berftande begriffene Frankreich mit einer ſtarken 
Armee heimgeſucht, ift diefem Baron endlich die Landshaupt⸗ 
mannfchaft in Crain allerguädigft conferivt worden , deren fi) 
zwar das Land nicht lange von Nahem, doc aber nichtsdeſto⸗ 
weniger von Weiten zu erfreuen gehabt, angefehen er, laut 
feines eigenen Berichts, noch in demfelbigen Fahr wiederum zu 
feinem Dienſt am Hofe gen Wien fih begeben müſſen, allwo 
fi damals der Römische König, fein Herr, befand, dem er in 
folgendem Jahr folgen müſſen in Böhmen, und von dannen 
wiederum gen Wien, Hiebei läßt fih zwiſchen unfrem Anfange- 
bericht und diefem bes von Lamberg felbfteigenen eine Heine 
Ungleichheit wegen der Jahrzahl feines Antritts zur Landshaupt⸗ 
mannfcaft bliden, denn wir haben das 1546. Jahr dabei 
genannt, er‘ felbft aber ſolchen feinen Antritt ein paar Jahre 
früber angegeben, nämlich im 1544ften. Allein folder Unter: 
fchied entftebt daher, daß wir mit gebachter unferer obigen Jahre 
zahl 1546 ſo eben nicht den Antritt, fondern mur dasjenige Jahr 
und diejenige Zeit haben anzeigen wollen, in weldem das MS. 
Provineiale: feiner gedenft. 

„Was fonft weiter in feinem Teutfchen Carmine merfwär- 
diges enthalten, fo ift Daffelbe zwar ganz einfältig auf altteutfche 
Weife gefchrieben, doc aber der vielen einbegriffenen Tugends 
lehren halber und auch des Altertbums wegen wichtig, denn die 
alte Gravität und Ernfthaftigfeit will lieber mit ihrer gerungelten 
Stirn, denn mit einer glatten, lieber in einem ungefärbten, denn 
geblümten Rod der Nachwelt unter die Augen treten. Gold bleibt 
dennoch Gold, ob es gleich annoch nicht geläutert ift, und ein 
föftliher Demant verdient fein beboriges Lob, ob er gleich nicht 
gnugſam geſchliffen. Alfo feynd tugendhafte und lehrreiche Sprüche 
liebens⸗ und leſenswerth, wenn fie gleich nicht nach heutüblicher 
Wortjier vorgetragen werden, Unſre Vorfahren bemübten fich 
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nicht viel, dem Weinfvanz feine Blätter zu vergüfden, wenn nur 
der Wein ſelbſt gut und edel war. Sie waren viel gefliffener 
des Weſens, denn des Schattens , fie fuchten mehr den Kern, 
denn die Schafe; dahingegen unfre Zeit reich und zierlich von 
fihönen Worten, aber arm und häßlich von Thaten ſcheinet. 
Jener ibre Tugend beflund in der Würfung, die unfrige oft in 
gleiſſendem Wortgepränge, Seitdem unfre jegige Welt eine fo 
groſſe Worts und Neimfünftlerin worden, ift auch die Aufrich« 
tigkeit gleichſam eine Kunſt, Fremdfingin und Wildprett worden, 
Gar zu viel Wortffauben verdient felten Glauben oder Vertrauen, 
Mittelmäßigkeit macht ſich bei Verſtändigen am allerangenehmften 
und vertraäulichſſen. Ein Schöner fcharffinniger Reim ift zwar 
nicht zu verachten, und ein wohlgehobelter Vers gebt in der 
Kun dem ungepolirten fo weit vor, als wie ein getriebenes 
Silbergeſchirr dem gegoffenen; aber was heilfame Belehrungen 
anbetrifft, hat man diefelbe eben fo wenig in fehlechten, ale tief- 
finnigen oder netten Reimen zu verfchmähen, Diefe natürliche 
Schönheit leuchtet vernünftigen Augen ja fo fchön im fehlechten 
Kleidfein, als in Seiden oder Sammit.” Des Dichters, gef. 
20. Det. 1554, Nachkommenſchaft, die namentlich Liechtenwald 
in der Steiermark befaß, ift in der Perfon von Feliv Adam 
Graf von Lamberg, Dompropft zu Paffau, auch infulirter Propft 
zu Matfee, den 17. Mai 1795 erlofchen, 

Kaspars II Sohn Sigismund Freiherr von Lamberg zu 
Drtenef und Ottenſtein, Herr der Herrfchaften Ottenſtein und 
Stodern, dann ber Lehengüter Geifelberg und Schrid in Nieders 
öftreih, Oberſter Erbland-Stallmeifter in Krain und ber wine 
difhen Marf, wurde den 7. Januar 1592 zum Landmarſchall 
für Niederöftreih, Landesohrift und Präfes der Stände ernannt, 
beffagt fi aber in der Eingabe vom 9. März 1592, daß er 
mit 18 lebenden noch unverforgten Kindern von der geringen 
Beſoldung (600 Gulden) nicht leben fünne, daß er vorhin von 
dem Erzbifhof von Salzburg eine Pflege, von 1200 Gulden 
Ertrag, genoſſen, auch zu Salzburg ein eigenes Haus gehabt ; 
die öftern Umfiedelungen und fünfmalige Reifen zu den Krö— 
nungen und in das Reich hätten ihm ebenfalls große Unfoften 
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verurfacht. Hierauf erhielt er die Lehen Geifelberg und Schrid 
und mehre Zehnten zu Tebenslänglihem Genuß. Altershalber 
vefignirte er 1606 das Landmarfchallamt, und ift er den 7. Febr. 
1616 geftorben. Bon feinen zwölf Söhnen wurde der ältefte, 
Johann Jacob, des Erzherzogs Ferdinand zu Grag Geheimrath 
und Statthalter der Regierung 1601, den 25. Sept. 1603 
als Fürftbifchof zu Gurf confecrirt. „Er wird als ein frommer 
und gefebrter Herr angerühmt, der in damaligen Zeiten durch 
feine eifrigen Predigten zur Aufrechtbaltung der wahren Religion 
viel bewirfte. Er hat die Herrichaft Dürrnftein gegen Erlag 
eines Pfandfchillings von 20,000 Gulden, Pödftein, Pregrad 
und andere Güter in Kärnthen an das Bisthum gebradht, das 
Gurkiſche Eifendergwerf zuerft entbedt, und ſolches famt den 
Schneljz und Hammerwerfen &6 1616 zu bauen angefangen. 
Ueberhaupt ift er dur 27 Jahre dem Bisthum rühmlich vor- 
geftanden, endlich im Schloffe Straßburg in Kärnthen den 7. Febr. 
1630 verftorben, auch in der Collegiatkirche allda begraben.” Karl, 
Domherr zu‘ Paffau und Ollmütz, wurde von Kaifer Rudolf I 
den 14. Det. 1606 als Erzbiſchof von Prag eingefegt, aud in 
ſolcher Eigenschaft den 7. Januar 1607 conferrirt. Er war baneben 
Großmeifter des Kreuzordens mit dem rothen Stern, Wegen 
der Firchlihen Unruhen zog er fih in die Abtei Dffegg zurüd, 
und ift er daſelbſt den 18. Sept. 1612 mit Tod abgegangen. 
Raimund, Georg Sigismund und Johann Albert ftifteten jeder 
eine beſondere Linie, 

„Raimunde, des Begründers der ältern Rinie zu Greifen- 
feld Urenfel, Franz Anton Graf von Lamberg, Herr zu Greifen- 
feld und Altenburg, gewann in feiner dritten Ehe mit Anna 
Lucia, Tochter des Freiberen Emmerich Wilhelm Walbott von 
Baffenheim und der Maria Adolfine Terefa von Leeradt, verm, 
19. Det. 1711, drei Söhne, darunter Raimund Kaſimir Anton, 
der Mainzifche Feldzeugmeifter (S. 83) und Karl Joſeph, diefer 
mit des Grafen Karl Cajetan von Leslie und der Fürftin Maria 
Terefa Zofepha von Eggenberg Tochter Maria Eajetana vermähft, 
Er ftarb 4, Zul. 1784, den Sohn Leopold Raimund und vier 
Töchter binterlaffend. Davon hat Maria Eleonora Joſepha, 
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Stiftsdame zu St. Märien im Eapitol zu Cöln, geb. 19. Febr. 
1756, im 3. 1790 den Furtrierifchen Kämmerer Karl Yofeph von 
Murach, Sohn ded vormaligen Generalmajor und Gouverneurs 
von Coblenz und Ehrenbreitftein (Bd. 1 S. 598), geheurathet. 
Leopold Raimund, k. f. Kämmerer, auch fürfl. Salzburgifcher 
Obriſtkämmerer, furmainzifcher Hof und Negierungsratb und 
Geheimrath, ftarb 1799, aus der Ehe mit der Gräfin Maria 
Terefa von Breuner, der legten Tochter der Steyerifchen Linie, 
den einzigen Sohn Anton Raimund hinterlaffend ; dieſer, geb. 
21. Dec. 1795, verfaufte die ibm aus ber Leslieſchen Erbfchaft 
zugefallene Hälfte der Herrfhaft Oberrobitih an ben Grafen 
von Attems, wird aber dagegen als Herr auf Feiftrig, fo er 1811 
erfaufte,, auf. Pöllau, Kammerſtein, Ehrnau und Kaiferöberg 
aufgeführt. Die drei legten Herrfchaften, Breuneriſches Erbe, muß 
er gegen einen andern Fideicommißerben, den Grafen von Galler, 
erfiritten haben. Er ift ein Vater von fünf Söhnen. 

Georg Sigismund , des Begründers der Linie in Greifen: 
feld jüngfter Sohn, war Reichshofrath, Landeshauptmann in 
Deftreich ob der Enns, 21. Zanuar 1605, welde Stelle er jedoch 
im f. 3. anfgab, um Mitglied des geheimen Raths in Prag zu 
werden. Zum Obriftbofmeifter der Kaiferin Anna, Gemahlin 
des Raifers Matthias, ernannt, erhielt er 1611 zu dem Fönig« 
lichen Bermählungsfeft und zur Krönung 2000 Gufden Anzugs 
geld. Burggraf zu Steyer 1614, wurde ihn den 21. Dec. die 
damals fchon zu 400,000 Gulden angefchlagene Burg und Herr- 
fhaft Steyer zu pfandfchaftlihem Genuß überlajfen. Er hat au 
bie ausgedehnte Herrſchaft Kisbühel in Tyrof und die Hofmarf 
Amerang in dem bayerischen Gericht Kling befeffen. Diefe 
Hofmark war dad Eigenthum derer von der Reiter oder della 
Scala, wie ed heißt aus dem Stamme der Fürften von Verona 
und Vicenza, geweſen: davon hat Georg Sigismund die [echte 
Tochter, Johanna, des Sigismund yon Dietrichftein zu Nikols— 
burg junge Witwe, ſich antrauen laſſen, den 25. Febr. 1607, 
und find diefer feiner dritten Ehe die Söhne Johann Marimilian 
und Johann Wilhelm entfproffen, 
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Johann Marimilian, Burggraf zu Steyer, auf Kigbühel ıc., 
geb. 28. Nov. 1608, Reichshofrath 1637, wurde famt feinem 
Bruder Johann Wilhelm und ihrer gefamten Descendenz bei der 
Krönung zu Negensburg 1636 von Kaifer Ferdinand II in den 
Reichsgrafenſtand erhoben, wiewohl das Diplom vom 5. Sept. 
1641 datirt if. Als Geheimrath 1643 dem Grafen von Traut⸗ 
mannsdborf für das Neichsfriedensgefhäft beigefellet , unter- 
fertigte er die Friedensurfunde vom 24, October 1648. Im 
J. 1651 wurde er zum Obriftbofmeifler der Kaiferin Maria 
Eleonora von Mantua ernannt, und 1658 als Botſchafter nad 
Spanien verfendet. Dort erhielt er im 3. 1664 den Bließ« 
orden, und 1665 fchloß er als außerordentlich bevollmächtigter 
Minifter den Heurathövertrag Kaifer Leopolds I mit der Infantin 
Margareta Terefa. Nach feiner Zurüdkunft aus Spanien, wo 
er fieben Jahre zubradhte, wurde ihm in Betracht feiner vielen 
und ausgezeichneten Verdienſte die Herrfchaft Steyer mit allen 
Bogteien, Lehen, Landgerichten, Waldungen, Wildbann, auch den 
Aemtern Ternderg, Mole, Raming um 365,844 Gulden, und 
mit Dazufchlagung des Pfandſchillings, 170,958 fl., durch Kaufe 
brief vom 25. Aug. 1666 für fih und feine männliche Nach— 
fommenfchaft zu Erbeigenthum überlaffen. Als Geſchlechtsälteſter 
wurde er 1662 mit dem Obrifterblands»Stallmeifteramt in Rrain 
und der windifchen Marf belebnt, und 1675 erhielt er das durch 
ben Abgang ber Kernberger von Egenberg erledigte Erbfimmerer- 
amt in Deftreih ob der Enns zu Mannichen für feine Nach— 
fommenfchaft. Im 3. 1673 wurde er Dbriftfämmerer, und beißt 
ed von ihm.in des Efajas von Pufendorf Nelation vom+kaifer« 
lihen Hofe, 27. März 1675: „Den Grafen von Lamberg re— 
eommendiren am meiften feine langwierigen Dienfte, und baf 
er ded Kaijerd Oberfihofmeifter gewefen, da ev noch Erzbergog 
war. Er ift zwar ein Mann von Studien, thut aber bei den 
Staatsaffairen wenig anders, als daß er andere darüber raiſon— 
niren böret und fein Jawort dazu gibt. Uebrigens befleißiget 
er fih, feine Oberſtkämmererſtelle wohl zu verwalten und, dem 
Kaifer ſtets aufzuwarten.” Endlih zum Obrifibofmeifter und 
erftien geheimen Staatöconferenzminifter ernannt, ift er in biefer 
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hohen Stellung den 12. Dec. 1682 geflorben. Aus feiner Ehe 
mit der Gräfin Judith Rebecca Eleonora von Wrbna, verm. 
1635 , famen zehn Kinder, barunter die Söhne Franz Joſeph, 
Kaspar Friedrih und Johann Philipp. 

Johann Philipp, geb. 26. Nov. 1651, wurde 1673 wirfe 
licher Kämmerer, erfheint 1678 als Reichshofrath und 1682— 
1683 als Gefandter an dem Pfalz » Neuburgifhen und kur— 
fähflfchen Hofe, daher von ihm gerühmt wird, „daß er zur 
Befreiung der Stadt Wien von den Türden ein Groſſes beige» 
tragen, indem er den Kurfürften von Sachfen, Johann Georg DIE. 
zum Entfag vermochte, und denfelben famt feiner Armee dahin 
begleitete.” Im %. 1684 unterhandelte er in Berlin, um Hüffs- 
truppen gegen bie Türfen zu erhalten und ein Bündniß wider 
Franfreih vorzubereiten. Bon 1686—1689 war er öftreichifcher 
Comitiafgefandter bei dem Neichstag zu Regensburg. Indeſſen 
hatte er bereits den geifllihen Stand angenommen; Domherr 
zu Salzburg, Paffau und Ollmütz, wurde er den 25. Mai 1689 
zum Fürftbifhof in Paffau erwählt. Als folcher hat er für feine 
Kirche die Wiederherftellung der erzbifhöflihen Würde von 
Laureacum gefucht, womit er doch durch Entſcheidung vom 14. 
Dee. 1693 abgewiefen wurde, dagegen er nad langem Rechten 
im 3. 1696 die Eremption des Hodftiftes Paffau von dem Erz» 
bisthum Salzburg vorfäufig burchfegte. In demfelben Jahr 1696 
wurde er wirfliher Geheimrath, 1697 für die Königswahl in 
Holen und 1698 für Portugal außerordentlicher Gefandter. Kaifer 
Leopold ernannte ihn 1698 zum Principaleonmiffarius bei dem 
Reichstag. „Um das Mittel Zulimonats 1701 famen Se. Hod- 
fürft(. Eminenz, der Gardinal von Lamberg als Kayſerl. zu 
fürwehrendem Reichstage verorbneter Principal-Commissarius 
aus Paffau nach Negenfpurg an, allwo fie fih 8 Tage lang 
incognito aufhielten und denen fich bey ihr anmeldenden Ges 
fandten Audience sans facon gaben und felbige stando hörte, 
ihnen dabey die Angelegenheit des Reichs bey gegenwärtigen 
Conjuncturen befteng recommendirte, auch sondirte, was etwa 
eines oder bes andern Principal in dem Spanifchen Successionge 
Wefen gefinnet feyn möchte, Der Frantzöſiſche Ambassadeur 
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Mr. de Chamoy meldete fih auch und wurde, wie er felbit 
gerühmet, fehr höflich empfangen und tractiret, worbey er denn 
die Conduite feines Königs in Annehmung des Spanifhen Tefta« 
ments zu rechtfertigen und die Sache dahin zu unterbauen fuchte, 
daß fih das Reich in diefe Affaire nicht mengen möchte. Nach 
Stägiger Sejour zu Negenfpurg giengen Ge. Eminenz wieder 
zurüd in dero Biſchöfliche Residenz Yaffau , des Borhabeng, 
mit nächftem wiederzufommen und einen öffentlihen Einzug zu 
halten, auch alsdenn aufgetragene hohe Commission würdlid 
anzutreten und zu exerciren.“ 

Es vergingen indeffen volle vier Monate, bis ſothanes 
Borhaben ausgeführt werben fonnte. „Zu Regenfpurg ift ber 
solenne Einzug des Kayſerl. Herrn Principal-Commissarii Cars 
dinald von Lamberg Eminenz, am 1. Der. Nachmittags um 
2 Uhr bey hellem Wetter, unter Trompeten und Pauckenſchall, 
nebft dreymaliger Löfung 18 Canon und 6 Böller, aud des 
fleinen Gewehre der Stadt-Soldatesca und an verſchiedlichen 
Orten der Stadt im Gewehr geftandener halben Burgerſchaft, 
von dem fogenannten Bruderwörth durch das Dfterthor über den 
Kornmardt, den Dom vorbey, durch die Judengaffen, über den 
Pag der neuen Pfarın, und fofort das Ed der neuen Kirchen 
nah St. Emmeran in bie Fürftl, Residenz, in nachſtehender 
Drdnung, mit fo viel Zierlichfeit als Magnificence zu aller Zus 
ſchauer delectement vollzogen worden. Nahdeme Se. Hochfürſtl. 
Eminenz Donnerftags den 24. Nov. um 3 Uhren zu Regenfpurg 
per posta unvermerdt anfommen und in dem freyen Reichs— 
Elofter St. Emmerani abgeftiegen, als allwo diefelbe Zeit wäh- 
render dero hohen Kayſerl. Commission ihr Quartier und Re- 
sidenz genommen, zu dem Ende auch felbige hobenftandesmäflig 
mobiliren laffen, baben fie nächftfolgende wenige Tage, unter 
andern höhern Entmüffungen, auch zu dero Einzug das Nöthige 
angeordnet. Solcher wurde zwar auf Sonntag ben 27., hernach 
auf St. Andrei Apofteld Tag angezielt, aber wegen übeln 
Wetters bis Donnerftags den 1. Der. ausgefegt, welchen Tags 
dann der Berzug durch das von oben befcherte fehr Liebreiche und 
warme Wetter und Sonnenfchein erfegt worden. Bald nad dem 
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Mittage begaben ſich die Hochfürftliche, auch des Herren Reiches 
Erb»Marfchalls, Grafens von Pappenheim, Suites und Wägen 
durch verfchiedene Thore, auch in verfchiedene Abtheilungen unter⸗ 
Halb der Stadt, eine Feine Stund auſſerhalb des Oſter-Thors, 
auf dafelbftige Schöne und trodene Wiefe bey St. Nicolai, allwo 
einige Hochfürſtl. Zelten aufgefchlagen. Gegen 2 Uhren folgten 
Shro Hochfürſtl. Eminenz in eigener hoher Perfon in einer 
Particular-Carosse mit vorgezogenen Fürhängen ebenfalls dahin, 
begaben fi in eines obiger dero mitgebrachten Zelt und Tieffen 
bald hernach zu Pferde blaſen, fodann den Zug in unten 
befhriebener Ordnung vorbey⸗ und durch oben bemerdtes Ofters 
Thor in die Stadt passiren. Allda wurde der Weg dur bie 
an das Thor ftoffende lange Gaffen auf den Kornmardt, dann 
neben St, Peters Domfirhen hinauf und über den Mardiplas, 
ferner durch daran hangende ebenfalls lange Straffen, die PP. 
Augustini vorbey bis an die neue Kirche, allda endlich lincks 
in gerader Linien bis St. Emmeran, unter ſtets währendem 
Trompeten» und Paudenfhall genommen. Innerhalb der Stadt- 
mauren ware die Burgerfhaft unter vier Fähnlein aufgezogen, 
und von beren in armis bie Straffen beyder Seiten befebt. 
Sobald Ihro Hochfürſtl. Eminenz auf befagter Wiefen fi in 
bero Wagen verfügt, wurde aus 6 alldort plantirten Böllern 
bas Signal gegeben, dem das MusquetensSalve in der Stadt 
folgte, welches aus grobem Geſchütz beantwortet wurde. Solches 
gefchahe zu dreyenmalen, und befchlieglich Tieffen fih im Einzug 
in bie genannte Residenz auch Ihr. Hochwürden und Gnaden 
Herrn Prelatens zu St. Emmeran 12 Stüdfein Ihrer Kayſerl. 
Maf. und Hochfürſtl. Eminenz zu Ehren hören. Der Zug aber 
beflund in folgender Ordnung: 

„Zuerft Ihrer Excellenz Herren Reichs-Marſchalls Suite. 
1) Der Reiche-Profos mit feinem Stab. 2) Reidhs-Erb-Mars 
fhallifche zwey Trompeter. 3) Sechs Reihe-Erb-Marfchallifche 
Hanbdpferde, von fo viel veitenden Knechten geführt. 4) Sehe 
Reihs-Erb-Marfhallifhe Diener zu Pferde, in zwey Gliedern. 
5) Der Reichs⸗Fourier zu Pferde, Herr Johann Daniel Zender, 
6) Zwei Reichs⸗Erb⸗Marſchalliſche Cantzeliſten. 7) Der Reiches 
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Duartier-Meifter, Herr Licentiat Wolfgang Wilhelm Heberer, 
Com. Palat. Cs. Königl. Majeftät zu Polen und Churfürft. 
Sächſiſcher würdlicher Rath, auch Reichs-Erb⸗Marſchalliſch Gräfl. 
Pappenheimiſcher gemein = berefchaftliher Syndicus und Lebens 
Probft. 8) Acht Laquayen zu Fuß in zwey Gliedern. 9) Der 
Wagen mit 6 Pferden befpannet, worin Se, Hochgräfl. Excellenz 
Herr Chriſtian Ernft, des h. R. R. älteſter Erb-Marfhall, Graf 
und Herr zu Pappenbeim, auf Rothenftein, Calden und Bellen« 
berg :c., Sr. Königl. Maj. zu Polen und Churfürftl. Durchl. 
zu Sachſen Sammerberr, allein. 10) Zwey Trabanten zu beyden 
Seiten des Wagens, in Mänteln, mit Partifanen und entblöften 
Häuptern. 11) Sr. Excellenz Stallmeifter ritte zur linden 
Hand der Hochgräfl. Leib-Carosse. 12) Des Herrn Reihe Erbs 
Marfchalls Cammerdiener und Büchfenfpanner, fo deffen Suite, 
welche in blauer zierliher, mit Gold reich bortirten Livrée 
befanden, geſchloſſen. 

„Hierauf folgte die Hofflatt und Suite Seiner Hochſfürſil. 
Eminenz: 13) Zwey Hodfürftl. Fourier zu Pferde, 14) Zwey 
Hodhfürftl. Trompeter. 15) Sehe Gammer- oder Rüftwagen 
mit beböriger Livrde-Deden, auf welchen breit gebrehmte Creutz⸗ 
firihe von Sarmefinfammet, an beren Extremitäten breite filbern 
und güldene Borten gefeget, auch rüdwärts das Hochf. Wappen 
erhöhet geftidt ware, jeder mit 6 Pferden beipannet. 16) Erſte 
Reyß⸗ oder Landkutſche mit 6 Pferden, worin der Koch⸗ und 
Keller-Schreiber, Mundfoh, Silberdiener und Contralor. 17) 
Andere Landkutſche mit 6 Pferden, darinnen ber Tafeldeder, 
Confertmeifter, zwey Cantzeliſten und fo viel Portiers. 18) Dritte 
Landkutſche mit 6 Pferden, worinnen 6 Hochf. Cammerdiener, 
19) Zwey Diener zu Pferde famt zweyen Handpferben in ihren 
mit dem Freyherrl. Wappen befegten Dberbeden, in ftabelgrüner 
mit Silber wohl ftaffirten Livree, Herru Barons von Spielberg. 
19) Zwey Diener zu Pferde famt zweyen Handpferden, unter 
gleihen mit Hochgräfl. Wappen verfehenen Oberbeden, in Lichts 
grauer, mit Borten durchaus verfegter Livree, Herrn Grafend 
von Mohrenberg. 19) Zwey Diener zu Pferde famt zweyen 
Handpferden, auch mit ihren gebrehmt und bezogenen Handbeden, 
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in dundelblauer, mit Silber und Seiden. wohl audgezierter 
Livree, des Paffauifchen Herren Landrichterd Morawizki. 19) 
Zwey Diener zu Pferde famt zweyen Handpferden, ingleichen 
mit ihren Hand» und Oberbeden, worauf das Hochgräfl. Wappen 
geſticket, in lichtgrauer, mit carmefinfarben Seiden und Silber 
untermengten Borten verbrehmt, Herrn Grafen Marimiliang 
von Lamberg Trabanten-Guardi-Hauptmanng. 19) Zwey Diener 
zu Pferde famt zweyen Handpferden, nicht weniger mit ihren 
durchaus geftidten Handdeden und Hochgräfl. Wappen in grüner, 
mit Silber und Seiden gemengten handbreiten Borten dicht vers 
brehmten Livree, Herrn Grafens von Payrſperg, obriften Jäger- 
meifterd. 19) Drey Diener zu Pferde famt dreyen Handpferden, 
unter ihren mit dem Hochgräfl. Wappen geftidt- und bezogenen 
Dandbeden, in foharlachfarbiger mit breit filbernen, auch grün« 
fammetnen Borten unterfegter Livree, Herrn Grafen von Pötting, 
obriften Stallmeifterd. 19) Drey Diener zu Pferde famt dreyen 
Dandpferben, eben gleich unter ihren mit Silber reich gebrehmten 
und um die Hochgräfl. Wappen bezogenen Handdeden, ſamt einem 
Pagen zu Pferde, den Mantelfad führend, in himmelblauer und 
mit breit filbernen Treßborten reich gebrehmter und fonderlich 
bes ermelbten Pagen doppelt bortirter Livree, Herrn Grafens 
von Kuefftein,. Hofmarfchalls. 20) Zwey Diener zu Pferde- famt- 
zwepen Handpferden, Herrn Grafen von Gallenberg, Dom⸗ 
Capitularis zu Paſſau. 20) Zwey Diener zu Pferde famt zweyen 
Handpferden, Herrn Grafen Weidharbs von Salm, auch Doms 
Capitularis afda. 20) Zwey Diener zu Pferde famt zweyen 
Handpferden, Herrn Grafen von Törring, auch Dom-Capitularis 
und Senioris. 20) Drey Diener zu Pferde ſamt dreyen Hand⸗ 
pferden und einem berittenen Pagen, den Mantelfad führend, 
Herrn Grafen von Harrach, Domprobſtens. Alles in reich durch 
und durch mit feinem Silber verbortirt und hochfarbigen Seiden⸗ 
Poſſementen befegter Livrde mit ihren gleichförmigen an Gtid- 
werd erhobenen und denen Hochgräflichen Wappen und Farben 
nad unterjchiedenen Pferdsdecken, und befunden ſowohl diefe, 
als vorerwähnter Herren Cavaglieri Handpferde in lauter an« 
ſehnlichen, vortrefflichen Sorten, welche fämtlih mit geftidten 
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Sätteln und reichen Zeugen nach unterfchieblicher Landsart zier- 
lich ausgepugt waren, 

„Ferner folgten: 21) Sechs Hochfürſtliche Maulthier mit 
Büfhen, Silber: und vergüldeten Hochfürſtl. Wappenplatten und 
gebräuchlichen Sampanellen, auch mit den Livree»-Deden, worauf 
der Hochfürſtl. Namenszug fünflih aus Silber geftidet, welde 
in drey Paaren von fo viel beygehenden Knechten in der Livree 
geführt wurden. 22) Zwey Hodfürftl. Sattelknechte. 23) Zehn 
Hochfürſtl. Neitfnechte mit fo viel Handpferden,, beftebend in 
zwey Arabiern, vier Engelländern, einem Barben, zween Spas 
niern und einem Poladen, verfehen mit DOberdeden, darauf das 
Hochfürſtl. Wappen von Gold und Silber erhobenen Laubwerd 
und Borten, wie auch mit reichen Sätteln und maffivsfilbernen 
Gezeugen. Darauf folgten zwey Schöne Hochfürſtl. Leibpferde, 
deren erfted 24) ein Schede, das andere 25) ein Tieger, beyde 
wegen anftändiger Fled- und Farb-Wechslung fehr anmuthige, 
wohlgefaßte und abgerichtete Thiere aus eigenem Hodfürftlichen 
Geſtüte mit fehr fauberer und nicht minder foftbarer Ausrüftung, 
über welche die rothſammetne, mit handbreit güldenen Borten 
und dergleichen Duaften verfehene, bis zur Erden langende 
Handdeden gelegt waren, Jedes deren Leibpferde wurde von 
einem beygehenden Hochfürftl. Leibs-Reitfnecht geführet. 25) Der 
Hochfürſtl. Futtermeifter. Auf diefen folgten die Fürſtl. Hofs 
Wägen, fo wegen ihrer gefihnittenen Arbeit, Zierrathen und 
Faſſungen, auch darbey zur Bequemlichkeit angewendeten groffen 
Fleiſſes abſonderlich ſehenswürdig, und giengen vor jedem bie 
Diener und Laquayen der infigenden Herren und Cavalliers in 
geböriger Ordnung. 26) Erfter Hofwagen, mit fehs Rappen 
beipannet, worinnen der Hochfürſtl. Hofratbs-Expeditor und 
Registrator fowie beyde geheime Secretarii. 27) Anderer Hof 
wagen, mit ſechs Braunen befpannet, worinnen beyde Hodfürfif. 
Hofcapelläne, Hochfürftl. Rath und Leib-Medicus und R. P. 
Philippus Justi, e societate Jesu, Hochfürſtlicher Beichtvatter. 
28) Dritter Hofwagen, mit fehs jungen Rappen befpannet, 
darinnen vier Hochfürftl. Truchſeß. 29) Bierter Hofwagen, mit 
fech8 Falben beſpannet, worinnen ebenfalls vier Hochf. Truchſeß. 
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30) Fünfter Hofwagen, mit ſechs Schwarzbraunen befpannet, 
darinnen drey Hochfürſtl. Truchſeß. 31) Sechſter Hofwagen, 
mit ſechs Mohrenköpfen beſpannet, worinnen Herr Johann Jacob 
Chriſtoph von Coröt, Hochfürſtl. Truchſeß; Ihro Gnaden Herr 
Peter Georg Frepherr von Spilberg auf Nappeg, Hochfürſtl. 
Hof⸗Oavallier und Hofrath; Ihro Gnaden Herr Wilhelm von 
Gernick, Hochf. Geheimer Rath und Ober-Rittersfehen- Probftz 
und Ihro Gnaden Herr Jacob Chriſtoph, des h. N. R. Graf 
von und zu Mohrendberg auf Zauffen, Herr zu Windel, ber 
Röm. Kayſ. Maj., dann Sr. Hodfürftl. Eminenz respective 
Rath und Hof-Cavallier. 32) Siebenter Hofwagen, mit fechs 
Schwarzbraunen befpannet, worinnen Ihro Gnaden Herr Wolff 
Heinrich  Morawizki von Raudnig, der Röm. Kayf. Majeftät 
Dbriftlieutenant, dann Hochfürſtl. Landrichter auf Oberhaus; 
Ihro Hocharäfl, Onaden Herr Marimilian, des h. R. R. Reiche» 
graf von Lamberg, Herr zu Sauenftein und Reytenburg, der 
Röm. Kayferl. Maj. Erb⸗Land⸗Stallmeiſter in Erain und ber 
Windifhen Mark, dann auch Hochfürſtl. Commendant auf St, 
Beorgenberg und Guardi-Hauptmann ; Ihro Hochgräfl. Onaden 
Herr Paris Frantz, des h. R. R. Neihsgraf von Payrfperg, 
Freyherr von Boymund, Schwanberg und Niederthor, der Röm. 
Kayl. Maj. Cämmerer und Hochfürftl. Paffauifcher Oberjägers 
meifter ; Ihro Hochgräfl. Gnaden Herr Liebgott, des h. N. R. 
Graf von Kuefftein, Herr der Herrfchaften Weidenholg, Schwerd⸗ 
berg, Spig und Hartheim ꝛe., Röm. Kapſ. Maj. Erb:Silber- 
Cämmerer beyder Ershergogthümer Defterreih unter und ob ber 
End, Cämmerer und Dberöfterreihifher Landrath, danı Gr. 
Hochfürſtl. Eminenz Geheimer und Hofmarſchall. 33) Achter 
Hofwagen, mit 6 Schimmeln befpannet, worinnen Ihro Hoch⸗ 
würden und Gnaden Herr Johann Reichhard, bes h. R. R. 
Graf und Herr von Gallenberg ꝛc., des hoben Domftifts Paſſau 
Capitular ıc.; Ihro Hochwürden und Gnaden Herr Weidhart 
Ignatius, des h. R. R. Graf von Salm und Neuburg am Inn ꝛc., 
der Fürſtl. Hochſtifter Regenfpurg und Paffau respective Doms 
Probft und Dom-Capitular, Erspriefler und Custos, dann Hodf. 
Regenfpurgifcher Hofraths⸗ und Paffauifcher Cammer-Prosident; 
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Ihro Hochwürden und Gnaden Herr Johann Brand Adam, Graf 
und Herr von und zu Törring und Tengling ꝛc., obrifter Erbs 
Lande Fägermeifter in Dber- und Nieder-Bayern ıc., des Hodf. 
Ertzſtifts Salgburg Erb⸗Cämmerer, beyder Fürſtl. Hochſtifter 
Regenſpurg und Paſſau Capitular und respective Senior; Ihro 
Hochwürden und Gnaden Herr Frantz Antoni, des h. R. R. Graf 
von Harrach und Rohrau ꝛc., beyder hoben Ertz- und Domſtifter 
Saltzburg und Paſſau respective Domprobſt und Capitularis, 
Sr. Hochf. Eminenz zu Paſſau Ober-Enſiſcher Vicarius Gene- 
ralis und Geiſtlichen Raths-Præsident. 34) Sechs Hochfürſtl. 
Trompeter ſamt dem Paucker. Jene führeten ſilberne Trompeten 
und an dieſen rothe damaſtene Fähne, worauf das Hochfuͤrſtl. 
Wappen, mit Seiden, ſilber⸗ und güldenen Quaſten und Bans 
berollen, in reicher Livree und Plumagien. 35) Der Hochfürſtl. 
Trabanten-tieutenant, Herr Andreas Remp, auch Sr. Hochfürſtl. 
Eminenz beftellter Hauptmann über eine Compagnie zu Fuß, 
yon welchem erftlih 36) fechs Trabanten in einem Glied, vor 
bem Leibwagen, und dann noch 24 zu beyden Seiten deffelben, 
auf jeder zwölf, mit ihren Partifanen und entblöften Häuptern, 
aufgeführt worden. 37) Zwangig Laquayen vor der Hochfürfl, 
Leibfutfche, in vier Gliedern, mit entblöften Häuptern, in fangen 
Wehrgehängen, Degen und Mänteln, unter denen im legtern 
Glied zwey Cammer⸗Laquapen, deren einer J. Hochf. Eminenz 
Biret in einem vothen mit güldenen Spigen gebrehmten Taffet, 
ber andere das auch mit dergleichen güldenen hohen Spigen 
gezierte Ombrell getragen. 38) Ihre Hochfürftl. Eminenz allein 
in dero gröflerm Leibwagen, am welchem weder Kunft noch 
Unfunft erfparet, von ſechs groſſen Frießländifchen Rappen 
gezogen. Der Wagen war von ausbündiger Bildhauerarbeit, 
mit feinem Gold gefaffet, und von innen alles durch und durch 
mit rothem Sammet und Gold überzogen, auch mit-güldenen 
Grepinen behängt. Hart an den Portieren giengen 39) fechs 
Heyduden mit ihren Säbeln und Pusicanen, fehr propre nad) 
ihrer Lands-Art gekleidet, zu jeder Seiten drey. - 40) Neben 
ermeldtem Hocfürftl. Leibivagen zur linden Hand ritte auf einem 
fehr annehme und zierlich ausgepusten Rappen Ihro Hochgräfl. 
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Gnabden, Herr Anton Leopold, des HR. R. Graf von Pötting, 
Erbburggraf zu Lienz, Herr auf Ravenftein, Habern und Scharf, 
der Röm. Kayf. Maj. würdlicher Cämmerer ꝛc. ıc., dann Sr. 
Hodf. Eminenz Obrift-Stallmeifter. Zu deffen Seiten 41) ein 
Hochf. Reitknecht mit der geftictten Handdeden zu Fuß, 42) Hinter 
bem Hochf. Leibwagen folgeten acht Hochf. Edelfnaben zu Pferd 
in ihrer reichen Livree und Plumagien, in zweyen ©liedern, 
43) Der Edelfuaben Hofmeifter. 44) Die fleinere Hodf. Carozza 
di.Respetto, leer, von ſechs Neapolitanifhen Braunen gezogen, 
neben welder 45) der Unters-Stallmeifter, Herr Johann Baptifta 
Bullini veitend. 46) Die Hochf. Jagd-Chaise, mit 6 flüchtigen 
Polnifhen Braunen befpannet, Diefer folgte 47) der Hochfürſtl. 
Büchſenſpanner in anftändig grüner Kleidung, mit dem zur Seiten 
bangenden groffen Waldhorn, 48) Sechs Einipänniger zu Pferd 
in einem Gfied mit aufgeredten Carabinern befchloffen, nebft einem 
gleich darauf 49) anrudenden Theil der Stabt»Guardi den völligen 
Einzug, bey welchem abfonderlich neben ber fehr foftbaren Kleidung 
ber Herren Cavaglieri und Hochfürſtl. Officiere in considerable 
Estime zu ziehen ift die Hochfürſtl. Livree, welche aus nägels 
braunem Tuch, dicht über und über mit filber- und güldenen, 
auch untermengt rarmefinfarbfammeten Borten veich verbrehmter 
beftanden, auch fonften alles prächtig und anſehnlich ausgeziert 
gewejen, und ſolches alles durch die wohlgehaltene zierliche Ord⸗ 
nung secundirt worden. Diefer gange Comitat ift auffer der 
Reihswarfhalliihen Suite alleinig in Sr. Hochfürftl. Eminenz 
von Paffau mitgenommenen Hofftatt beftanden, und hat fid 
beloffen auf 266 Perfonen, 231 Pferde, über dasjenige fo in 
der Stadt Regenfpurg von Gammer-Musicis und Bedienten ber 
Guarda, aud bey dem Biergarten, Küchen, Keller, der Silber« 
Gammer, Confect-Stuben, und fonflen anderer benöthigter Bes 
bienung halber, desgleihen bey dem Hofftall, von Knechten und 
Pferden zurüdverblieben und ſich beym Einzug nicht befunden hat,” 

Nach einigem Aufenthalt verließ der Cardinal doch wieder 
Regensburg. „Der fämtlihen Reichs-Bevollmächtigten fürmliche 
Zufammenfunft hatte theild des Kapſerl. Principal-Commissarii 
Abweſenheit, theils auch die noch nicht erfolgte Legitimation des 
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Mayntziſchen Directorial-Gefandtens gehemmet. Wie nun hier- 
über der Frangöfifche Minifter und ſich mit ihm verftehende 
ziemlich gehäffig geurtheilet hatte, jo fehlte es überhaupt nicht 
an allerhand bewegen gefaßten und an Tag kommenden Bes 
denflichfeiten,, deren wichtigfter Inhalt dahin gieng, es würbe 
Kayſerl. Prineipal-Commissarius eher nit wieder nad Regen» 
fpurg fommen , und etwas gefamten Ständen in obſchwebenden 
Conjuncturen Namens 3. Kayf. Maj. vorzutragen wagen, bis 
vorhero die mehrifte, durch befondere an ihren Höfen vorzuneh⸗ 
mende Handlungen nugbarer Weife disponiret worden wären, ben 
gerechten Bortrag Sr. Kayſ. Maj. billigmäffig zu secundirem, 
Biele hielten auch dafür, daß, fo lange der Frangöfifche Minifer 
nod in NRegenfpurg fey, bes Kayf. Principal-Commissari Ans 
wefenheit dafelbft weder wohlanftändig, noch erfprieglich fallen 
könne, und befam dieſes um fo viel mehr Wahrfcheinfichfeit, da 
biefer fih bald nad jenes Ausfchaffung wieder in Negenfpurg 
einfand, Diefe Ausſchaffung mufte denen Reichs-Berfaffungen 
gemäß durch das von Chur⸗Sachſen dependirende Reichs⸗Mar—⸗ 
ſchall⸗Amt gefchehen, und Fonnte diefem von Sr. Kayf. Maj. um 
fo viel fiherer aufgegeben werden, nachdem biefer Churſtand 
feine Meinung für bas Interesse Sr. Kayf. Maj. geäuffert, 
Denn deffen in Regenfpurg fich aufhaltender Gefandte hatte ſchon 
im Eingang bed April die Ordre erhalten, die Ueberlaffung 
einiger Trouppen feines Principaln an Kayf. Maj. und babey 
noch diefes Fund zu machen, wie er befehliget fey, die Kriegs— 
Declaration gegen den Herzog von Anjou und beffen Adhserenten 
auf alle Weife zu befördern, und die übrige Herren Stände durch 
dero in Regenfpurg subsistirenden Gefandten zu einem gleihmäßi- 
gen zu disponiren, in ſolchem Stüde aber mit bafigen Kayf. Mi⸗ 
niftven zufammen zu treten ꝛc., welches alles für J. Kayſ. Maj. 
was wichtiges war, indem felbige hiermit gewiß feyn kunnte, daß 
bie mehrifte Stimmen im Ehurf. Collegio nad) dero Intention aus⸗ 
fallen, und auch von dem Reiche-Marfchall-Amt die Ausfchaffung 
des Frangöfifchen Minifters ohnweigerlich vollzogen werden würde. 

„Dieſemnach ergieng in Lateinifcher Sprache ein Decret an 
ben Frantzöſiſchen Minifter de Chamoy, des Inhalts: 3. Kayfı 
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Mai. hätte die höchſt ungerechte Künfteleien und Gewaltthätig- 
feiten , die wider dero auch des Reichs gerechtfame Ordnungen 
und Würde einige Zeit hero mit öffentlicher Brechung des Rys« 
widifhen und Weſtphäliſchen Friedens fogar durch Einführung 
fremder Bölder auf des Reichs Boden vorgenommen worden, 
fi zu Gemüthe gezogen, auch dabey angemerdet, wie der Frans 
göftfhe Bevollmächtigte auf gegenwärtigem Reichstag, der zu 
Erhaltung eines vertrauten Vernehmens zwifhen Haupt und 
Gliedern, auch Beforgung gemeiner Wohlfahrt angefeben, allen 
Fleiß anwendete, um durch Erregung allerhand Mißtrauens, 
Spaltung und Uneinigfeit den Zwed deffelben zu ftören und 
übern Haufen zu werfen, auch dabey fogar zuweilen die Sr. 
Kayf. Maj., wenigftens binnen den Grenzen des Reiche, ſchuldige 
Ehrerbietigfeit aus ben Augen feste: deshalben befehlen fie, daß 
er fih innerhalb 3 Tagen aus Negenfpurg, und binnen 14 
Tagen von des Reichs Boden machen, ihm dazu ein Paß er— 
theilet feyn, und nad verfloffenem diefem Termin, da er nicht 
gewidhen, ihm alles Geleit aufgefaget heiffen, auch felbiger 
gefangen genommen und gehandelt werden follte, wie der König 
von Frandreich den Herrn Baron von Mean, den Domdechant 
zu Lüttich, auf des Reichs Boden wider den Landfrieden gefangen 
nehmen und handeln laſſen ꝛc. Das Reichs-Marſchall⸗Amt er⸗ 
hielt ein Decret, dem Chamoy obftehenden Kayſ. Befehl zu 
insinuiren, wie denn auch vom Kayſ. Hof aus ein Rescript an 
die Stadt Regenfpurg erlaffen und darinnen ihr befohlen wurte, 
dem Kayſ. Con-Commissario auf deffen Erfordern die Hand zu 
bieten, wenn Chamoy fi etwan fperren wollte, Kayſ. Verord⸗ 
nung zu gehorchen, mit dem Anfügen, daß fih 3. Kayf. Maj. 
obnfehlbar zu der Stadt dießfalls eines allerunterthänigften 
Gehorſams verfehen, und widrigentheils es gegen fie zu empfinden 
Urſach haben würde, da felbige bey zu leiſtender Parition Kayf. 
fräftiger Protection und Schadloshaltung verfichert feyn follte ıc. 

„Als nun dem Chamoy durch das Reihe-Marfhall-Amt 
ermeldeter Kayf. Befehl den 24. Jun, überfendet wurde, mufte 
er fih bequemen, deffen Inhalt nachzufeben, denn obwohlen der« 
ſelbige anfänglich vorgegeben, daß er ſolchem einfeitigen Kayſ. 
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Befehl nicht pariren dörfe, weil felbiger nicht an Kayſ. Maj. 
alfein, fondern an das gefamte Reich geihidt worden, alſo daß 
er fich wegzugehen bequemen wollte, wenn ihm dergleichen vom 
Kayfer und Reich zufammen auferleget würde, wobey er denn 
auch dem Marfchalld-Gangelliften, fo ihm das Kayſ. Decret in- 
sinuiret,, zu verflehen gegeben, wie er fich über beffen Inhalt 
noch vorher mit ein- und anderer Gefandifchaft bereden mollte, 
Allein nahdem ibm der Regenſpurgiſche Stadtmagiftrat durch 
einen Consulenten Nachricht von der empfangenen Kayf. Ordre 
geben und bedeuten laffen, wie er, gedachter Magiftrat, fich nicht 
entbrechen fönnte, dafern Mr. Chamoy den ihm gefegten Termin 
nicht genau in acht nehmen wollte, dev Kayſ. Commission mit 
allem, fo verlangt würde, an die Hand zu geben, hat er fi 
eines andern bedacht und zum Audzug resolviret, Doc verlaus 
tete, daß er füh in gehaftener Unterredung mit ein- und andern 
Churfürſt- und Fürfttihen Abgefandten ſich über die wider ihn 
ergangene Kayſ. Befehle fehr beſchweret und vorgegeben haben 
folle, es wären die Reihsflände von J. Kayf. Maj. auch in 
diefem Punkt übergangen und hintangefegt, und ihre in Ans 
ſehung der Gefandtfchaften habende Rechte gewaltig gefrändet 
worden, fo daß felbige Urſach hätten, fi zufammen zu thun, 
um ihre fonderfich auf dem Neihstag habende Gerechtfame und 
Sreyheiten beffer zu beobachten und zu handhaben, und -weif er 
doch ein befonderes Creditiv an die Neichsftände mitgebracht, 
hiefte er für billig, dag man ihn nicht fo ſtumpf fortfchiden, 
fondern ihm wenigſtens von Seiten des Reihe ein Recreditiv 
mitgeben follte, 

„So viel man vernehmen fonnte, follte demſelben hier und 
ba zur Antwort geworden feyn, es fey befanntlich der Reichstag 
der Zeit fo befhaffen, dag man über nichts fih gemeinfchaftfich 
bereden Fünnte, weil es noch an einem legitimirten Directorial- 
Gefandten fehlte; da aber diefer vorhanden und die Reiches 
Berathſchlagung in vollem Gange wäre, fünnten doch die Ges 
fandtfchaften im dergleichen Dingen vor fi, und ehe fie Instruc- 
tion von ihren Obern und Committenten eingehofet, nichts 
resolviren; was auch alsbenn vorgebradt würde, fey ein bloſſes 
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Gutachten, und ſtünde 3. Kayf, Mai. frey, ob fie es genehm 
haben wollten oder nicht, daß dergeftalt dem Mr. Chamoy burd 
dergleichen Mittel wenig gebolfen werden fünne, zumal da ſchon 
Preejudicia vorhanden, dag der Kayf. Hof jhon vor diefem auf 
jestmalige Art verfahren habe. Wenn nun der Mr. Chamoy 
noch lange warten wollte, fo möchte indeffen ber ihm gefegte 
Termin verlaufen, und er fi felbft alsdenn in groffe Gefahr. 
gefegt haben. Als er auch infonderheit fih für anzüglich halten 
wollen, wenn er in dem Decret eines unziemlichen und die 
Eprerbietigfeit gegen Kayſ. Maj, vergeffenden Verhaltens anges 
Haget wurde, weil dergleichen feinem feiner Vorfahren begegnet 
fey, und er Freund und Feind zum Zeugen anrufen fönne, wie 
ihm nicht bewuft, daß er den 3. Kayſ. Maj. als höchſtem Ober» 
haupt ber ganzen Chriftenheit fehuldigen Respect jemals auffer 
Augen gefegt, und als er ed für unziemlich ausgeben, daß 
man ihn mit dem Lüttihifchen Domdechant in eine Vergleihung 
ſtellen wollen, da biefer nicht mehr als eine Geiftliche Verfon, 
er hingegen ein öffentliher Königl. Bedienter wäre u, f. w,, 
foll. man ihm dargegen geantwortet haben, daß der Kayf. Hof 
feine befondere Urſache wiffen würde, die ihn bewogen, dergleichen 
Redensarten in die mehrerwähnten Befehle mit einflieffen zu 
faffen. Mr. Chamoy mufte fih alfo bequemen, abzuziehen, und 
gieng ben 26. Juni gegen Mittag, noch vor dem zu Ende gelaufes 
nen Termin, mittelft der Poft famt feinem Secretario und einem 
Pagen auf Münden zu, und wurde es ihm übel ausgeleget, daß: 
er nicht bey allen, fondern nur etlichen wenigen Gefandtfchaften 
fein Abfchiede-Compliment gemacht oder machen Taffen. Seine 
Gemahlin folgte ihm mit den übrigen Domestiquen den 30. 
dito, weil ihrer Unpäßlichfeit halber ein längerer Termin zus 
geftanden worden. 

„Nachdem biefes vorgegangen war, wurde bad, was bie 
fämtliche Reichs-Bevollmächtigten fürmliche und Neiche-Consti- 
tutionsmäflige Berfammlung gebemmet hatte, nämlich die Ers 
mangelung eines Chur-Mayngifchen Directorial-Bevollmächtigten, 
nun auch aus dem Wege geräumet, und die bis dahin firittig 
gewefene Legitimation ſolches Chur-Mayngifchen Bevollmächtigten 
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ins Werd gerichtet. Den 9. Jul. waren bes Kayſ. Principal- 
Commissarii Hochfürſtliche Eminenz endlih wieder von Paflau 
nach Regenſpurg zurüdgefommen, und hatten dem darum ans 
fragenden Chur-Mayngifhen Bevollmächtigten den 19. dito bie 
Stunde zu vornehmender Legitimation gegen Abend um 6 Uhr 
gegeben. Diefer erfhien nun nicht in vollem Staat, wie fonft 
Kayf. Seite war begehrt worden, aber auch nicht ganz incognito, 
wie man Churfürftl. Seits zu thun vermeinet und verlangt hatte, 
fondern es wurde gleichfam ein Mittel zwiſchen beyben gefunden, 
bermaffen, daß mehrermeldeter Bevollmäctigter erft in feiner 
eignen Kutfche feinen Secretarium zu feiner Hodf. Eminenz 
fendete,, felbiger das Creditiv zu überreichen, dem folgete er 
Bevollmächtigter ſelbſt hernach, aber in einem nur mit 2 Pferden 
befpannten Wagen, und flieg vor der Kirchthüren zu St. Emmeran 
ab, um dur die Kirche in das Klofter, wo Seine Eminenz 
logirten, und in fo weit gleichfam incognito, zu fommen, doch 
wurde er bafelbften von einem Fürſtl. Truchſeß empfangen, durch 
die Kirche, den Greusgang und das fogenannte fleine Gebäude 
vor die Stiege Sr. Hochfürſtl. Eminenz im Hof geführet, allwo 
ihn abermalen 3 Truchfeffe annahmen und zu J. Hochfürftlichen 
Eminenz brachten, von der er in dem britten Zimmer empfangen 
und in das Audienz-Gemad geführet wurde, und fo gieng ed 
auch bey und mit dev Nüdfehr zu, worauf dann die Legitima- 
tiong »Ceremonial»Schwierigfeit auch gehoben und denen fort« 
gehenden Reichs-Consultationen der Weg geöffnet war. 

„Den 13. dito liefen 3. Eminenz ded Morgens durch den 
Kayſ. Commissions-Cangley-Berwalter, Baron Geſchwindt, dem 
Kayf. Hrn. Con-Commissario und Chur-Mayngifchen Directori 
durch A eingetheilte Truchfeffen den EChur- und Fürftl. Gefandten, 
wie ingleihem auch den Engels und Holländiſchen Ministris in 
Carroſſen, dem Reichsſtädtiſchen Directori aber durch ihren 
Legations-Secretarium zu Fuß, dero Anfunft notificiren, wo— 
gegen fie dann durch die Legations-Secretarios aller gemeldeter 
Partheien willfommen gebeiffen wurden. Eben biejen 13. Tieß 
der Ehur-Mayngifche Director das erftemal um 4 Uhr bed 
Nachmittags zur Dietatur, und auf den folgenden Tag zu Rath. 
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anfagen. Dorten wurde das Kayf. Commissions-Decret von feiner 
geichehenen Legitimation communiciret, des Inhalts: Der Röm. 
Kayſerl. Maj., unfers allergnädigften Herrn, zu gegenwärtiger 
Reichsverſammlung gevollmächtigter höchſtanſehnlichſter Principal- 
Commissarius, der hochwürdigſte Fürſt und Herr, Herr Johann 
Philipp, der Heil. Röm. Kirchen (Tit.) Sancti Sylvestris Prieſter, 
Gardinal von Lamberg, Bifhof von Paffau, des Heil. Rom. 
Reichs Fürf, 3. Kayferl, Maj. würcklicher Geheimer Rath ıc., 
thue des Heil. Reihe Ehurfürften, Fürften und Ständen, an- 
weſenden fürtrefflihen Räthen, Botichaften und Gefandten ge» 
bübrend zu wiflen, daß bey 3. Hachfürftl. Eminenz der Ehur- 
fürſtliche Mayntziſche Hof» und Regierungsrat , Herr Ignatius 
Antonius von Diten, des Heil. Röm. Reiche Ritter, mittelſt 
überreichter gewöhnlicher Credentialien und Vollmacht zu der 
allhiefigen Chur⸗Mayntziſchen Gefandtichaft, mithin auch zu Füh—⸗ 
rung bes Reiche-Direetorii, dem Herfommen gemäß, ſich kegiti- 
miret, Ihnen, der Churfürften, Fürften und Ständen, Räthen, 
Botichaften und Gefandten, mit freundf. geneigt und gnädigem 
Willen allezeit wohl beygethan verbleibend. Negenfpurg , den 
12. Juli 1702, (L.S.) Johann Philipp, Earbinal von en 
Biſchof und Fürft zu Paffau ꝛc. 

„Der erfie Rathegang bey diefem neuen Director war ziems 
lich zabfreih, und wurde in felbigem den 14. Zul. befchloffen, 
des Principal-Commissarii Hodf. Eminenz dur eine solenne 
Reihs-Deputation zu bewillfommen, In dem Ehurf. Collegio 
blieb es bey den vier Ordinariis, Mayng, Bayern, Sachſen und 
Brandenburg, in dem Fürftl. Collegio deputiste man Catholiſcher 
Seits Defterreih, Saltzburg, Hildesheim, Paderborn, Frepfingen, 
Bayern, die Schwäbifche Prälaten; Protestirender Seits aber 
Magdeburg, Bremen, Brandenburg⸗-Culmbach, Braunſchweig⸗Zell, 
Württemberg, Anhalt und die Wetterauifhe Grafen; von dem 
Reichsſtädtiſchen Collegio Eöln und Regenipurg. Bor ber abzus 
legenden Gratulation redete der Churſächſiſche Geſandte mit dem 
Ehurmaynsifchen Directore dahin, dag man an Seitew bes pro- 
testirenden Gorporis zu dem Herrn Directore das gute Vertrauen 
trage, derfelbe werde bey vorfeyender Gratulation, der Titulatur 
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und Unterlaffung des Worts heilig bey Benennung der Roͤmiſchen 
Kirchen, feinen vormaligen Contestationen nah, alles fo eins 
richten, dag man fi zu befhweren feine Urfache haben möchte. 
‚Hierauf famen die Herren Deputirte, fo viel deren zugegen 
waren, den 15. dito um 11 Uhr auf dem Ratbhanfe zufammen, 
und gieng ed mit der gangen Ceremonie folgendermaffen : Nach⸗ 
dem Freytags den 14. Jul. 1702 bey Rath die solenne Depu- 
tation zu Berwillfommung des Kayferl. Prineipal- Commissarü, 
Herren Cardinals von Lamberg Hochfürftl. Eminenz verglichen 
worden, hat der Ehurmayngifhe Gefandte ſolches Nachmittags 
Ihro Eminenz per Secretarium zu wiffen gethban und um eine 
Stunde zur Audienz bitten laffen; weil fie auf folgenden 
Tag um 11 Uhr benennet worden, haben die Herren Deputirte 
eine halbe Stunde zuvor fih auf dem Rathhaus verfammfet und 
feynd um die beftimmte Zeit in folgender Ordnung von dba hin- 
auf nad Hof gefahren: 1) Die Chur-Mayntziſche Carroffe, mit 
6 Pferden befpannet, worinnen der Chur-Mayntziſche Gefandte, 
Herr von Diten, gefeffen. 2) Die Ehur-Bayerifhe, gleichfalls 
mit 6 Pferden, morinnen der Ehur-Bayerifche Gefandte, Herr 
Baron von Zindt. 3) Die Chur-Sächſiſche mit 6 Pferden, 
welche vor andern befonders rei und propre geweſen, wor 
rin der Sächſiſche Geſandte, Herr von Werthern. 4) Die 
Ehur- Brandenburgische Kutfche mit 6 Pferden, fo wegen ber 
Englifhen Trauer ſchwartz bezogen, worin der Herr Graf von 
Metternich gewefen. 5) Eine Kutfche mit 6 Pferden, worin bie 
beyde Fürſtl. Directores, als der Defterreidifche Herr von Pas 
dersberg und der Salgburgifche Herr von Caſpis gefeffen. 6) 
Eine Kutfhe mit 6 Pferden, worin der Münfterifche Gefandte, 
Herr Baron von Plettenberg, ald Deputatus wegen Hildesbeim 
und Paderborn, und der Herr Baron von Hulden, als Deputirter 
wegen Freyfingen, gefahren. 7) Eine Earroffe mit 6 Pferden, 
worin der Magdeburgifche, Herr Henniges, und Schweden-Bres 
mifhe, Herr Snoilsky. 8) Noch eine Carroffe mit 6 Pferden, 
welche der Braunſchweig-Zelliſche Gefandte, Herr Schrader, und 
ber Würtembergifche, Herr Hiller, begleitet. Und endlich eine 
Rutfche mit 2 Pferden, worin die beyde Reichsſtädtiſche Deputirte, 
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wegen Cölln und Regenfpurg, als Herr von Berg und Herr 
Wendler, gefeffen. | 

„Sobald die erften Wagen in den Hof gekommen, find auf 
hegebenes Zeichen mit einer Gfode fünf Cavalliers, viel Pagen 
und Bedienten bis unten an die Steige in den Hof entgegen- 
gegangen, und haben die Herren Geſandten allda recipivet ; weil 
aber der Herren Gefandten viel, haben die Cavalliers das Auss 
eigen aller Deputirten allda nicht erwartet, fondern find voran 
in guter Ordnung die Treppe hinaufgeftiegen, denen die Herren 
Geſandten zwey und zwey nebeneinander gefolget. In dem 
Borgemach funden die Trabanten im Gewehr, und als bie 
Deputation durch das Zafelzimmer oder Ritterſtuben in die erfte 
Anti-Camera zu treten angefangen, fand fie allda Ihro Eminenz 
obngefähr vier oder fünf Schritt von der Thür, welche fie dann 
freundlih mit Abnehmung bes Birets, Neigung des Leibes und 
Dietung der Hand empfiengen, und nachdem vier oder fünf ber 
Herren Oefandten ins Zimmer fommen, giengen Ihro Eminenz 
voran durch befagte erfte Anti-Camera und durch die zwepte in 
das Audienz=Zimmer und ftelfeten fi unter einen Baldachin, 
allwo 3. Kayf. Maj. Bildnig zu fehen, der Herr Con-Commis- 
sarius aber, wie fonft wohl gefchiehet, nicht zugegen war. Die 
Deputation rangirte fih, ihrer Gewohnheit nad), in zwo Reihen, 
die Herren Churfürſtl. famt denen Catholiſchen Beifllihen auf 
die vechte und die Evangelifche Fürſtl. Herren Gefandte auf die 
linde Seite und unten in der Mitte die zween Städtifche, Der 
Eyur-Mayngifche führete das Wort und legte cum pleno titulo 
des Herrn Gardinals die Gratulation mit einer zierlihen und 
wohlgefaßten Rede ab, deme des Herrn Cardinals Hochfuͤrſtl. 
Eminenz mit befonderer Beredfamfeit und vielen angenehmen 
Sincerationen von ihrem vor das gemeine Wefen tragenden 
Eifer und eines jeden Standes Parlicular-Satisfaction geant« 
foortet, das Biret die ganze Zeit in der Hand baltend, Als 
folches geendiget, giengen 3. Eminenz zu einem jeden Gefanbten 
befonders, nach der Drdnung, wie fie flunden, nämlich erft zu 
benen auf der Rechten und hernach zu denen auf der Linden, 
machten einem jeden eine freundliche Abſchieds-Reveren- auf bie 
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Art, wie bey dev Empfängniß gemeldet, tratten bamit wieder, 
zurüd und gaben mit einem Glödfein das Zeichen zu Eröffnung 
des Zimmers, welche alfobald erfolget, worauf Ihro Eminenz 
vorangebend, das Biret auf dem Haupt (weldes fie doch bey 
jedem Durchgang einer Thür abgenommen), und ſich etwas gegen 
die nachfolgende Herren Geſandte geneiget, ermeldte Deputation 
nicht nur durch die zweyte Anti-Camera an ben Drt, wo fie 
biefelbe vorhin empfangen gehabt, fondern durch die Thür der 
erftien Anti-Camera zwey Schritt in das Tafelzimmer begleitet, 
allıwo fie die Herren Deputirte alle vor ſich hergeben faffen, einen 
jeden nochmals mit gar guäbiger Miene dimittiret und die übrige 
Begleitung auf Anfangs ermeldte Weife durch dero Cavalliers 
und Pagen, welche unten an der Stiege fo lange fiehen blieben, 
bis alle Churf. Gefandten in ihre Wagen geftiegen, verrichten 
laffen. Die Rüdfehr der Deputation ift von Hofe aus in gleicher 
Ordnung gefcheben, doch man nicht wieder nah dem Rath, 
fondern ein jeder nach Haus gefahren, Bey der burd den Ehurs 
Mayntziſchen Herrn Gefandten, gewöhnlichem Herfommen nad, 
verrichteten Gratulation gebrauchte fich diefer Doch des Worteg 
heilig in Anziehung der Römischen Kirchen, indem er in Tituli- 
rung des Principal-Commissarii ihn der Heiligen Römifchen 
Kirhen Tituli Sancti Sylvestris Cardinaln ıc. nannte, wess 
halben denn die Evangelifchen unter fih zufammen zu fommen 
und dieſes Zufalls halben Unterredung zu pflegen, biernädft 
einen Schluß zu faffen resolvirten, welcher Geftalt fi in der 
That ereignete.” Es bat hiernächſt der Cardinal fortwährend 
Regensburg bewohnt, big zu feinem am 20. Oct. 1712 erfolgten 
Ableben. Er wird gerühmt als „ein Herr von ungemeiner 
Gerechtigkeit, Leutfeligfeit, tiefem Verſtand, großer Erfenntniß 
in Staatöfahen, wie auch in Gameralibus, von Sparfamfeit 
und Intereſſe“. 

Sein Bruder, Franz Joſeph, Graf und endlih Fürf von 
Lamberg, Herr zu Steyer und Kitzbühel, Erbftallmeifter in Krain, 
Erbfämmerer und Erbjägermeifter in Deftreih ob ber Enns, 
Erbtruchſeß des Erzftiftes Salzburg, Ritter des goldenen Vließes, 
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wirklicher Geheims und Staatsconferenzratb, Kämmerer unb 
Landeshauptmann in Deftreich ob der Enns, geb. 29. Det. 1637, 
fuecedirte in hohem Alter vermöge kaiſerl. Beftätigungspiploms 
som 22. März 1711 feinem Erfigebornen in der fürftlihen Würde 
and der Landgrafichaft Leuchtenberg, erfaufte bie bedeutende 
Herrfchaft Zihomig im Prachimer Kreife von Böhmen und ftarb 
den 2. Nov. 1712. In der Ehe mit ber Gräfin Anna Maria 
von Trautmannsborf hatte er 24 Kinder gefehen, darunter die 
Söhne Leopold Matthias, Franz Anton und Zofeph Dominic 
Franz Kilian. Leopold Matthias, erſter Fürft von Lamberg, 
geb. 23. Febr. 1667, wurde von Kaifer Leopold zur Taufe 
gehalten, auch dem Thronfolger als Page beigegeben, „und weil 
er gleichfam mit ihm erzogen worden, und in feine Neigungen 
am beften fi zu fchiden wußte, auch fonft von einem aufgeweckten 
Geifte und ſcherzhaften Wefen war, fo feste er fih bald volls 
fommen in feine Gnade, und wurde beffen Obriftfägermeifter, 
welche Charge er auch zugleih vom Kaifer Leopoldo erhielte.” 
Des Bließordens Ritter 1700, folgte er dem römifchen König 
zur Belagerung von Landau 1702, und am 1. Nov, 1707 wurde 
er für fi und die männliche Descendenz der Marimilianifchen 
Linie nach dem Recht der Erfigeburt in den Reichsfürftenftand 
erhoben und ihm eine Zahresrente von 12,000 fl. zugewiefen, 
bis fich Gelegenheit ergebe, ihn mit Reichsgütern zu verfehen. 
Dbriftftalfmeifter 1708, wurde er im nämlihen Jahre für fi 
und feine Mannserben mit dem Erbjägermeifteramt in Deftreih 
ob der Enns und mit der ennfiscirten Landgrafſchaft Leuchtenberg 
begnadigt. Die Lehen darüber empfing er den 10. Mai 1709. 
Er farb aber, nach furzer Krankheit an einem bigigen Fieber, 
ben 10. März 1711 „zum großen Leidwefen feines Kaiſers (der 
vier Wochen darauf auch das Zeitliche verlaffen). Auf feinem 
Todbette befchenfte ihn der Monarch unter Bezeugung großen 
Mitleidens mit 150,000 Gulden zu einer freien Dispofition, mit 
biefen Worten: Wann er ihm bishero eine Gnade erwiefen, fo 
wäre es nichts anders, ald eine Vergeltung feiner treuen Dienfte 
gewefen. Itzund, da er nicht mehr dienen fönnte, wollte er 
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dennoch beweifen, daß feine Gnade gegen ihn nicht aufhören 
würde.” Bon ded Fürflen fünf Kindern aus der Ehe mit der 
Gräfin Maria Claudia von Künigl famen nur die Töchter Maria 
Terefa Joſepha und Philippine Marianne zu Jahren, Davon 
ward die jüngere, Pbhilippine Marianne, an den berühmten 
Feldherrn Grafen Ludwig Andreas Khevenhüller, ihre ältere 
Schwefer an den Grafen Anton Ignaz Amadeus von Buſſp⸗ 
Rabutin verheurathet, 

Joſeph Dominirus Franz Kilian, geb. 8. Zul. 1680, war 
von Jugend auf dem geiftlihen Stande beftimmt. „Er legte bey 
den Sefuiten zu Linz den Grund zu feinen Studien, worauf er 
durch Deutichland und Fraukreich veifete. Zu Belangon fepte 
er feine Studia fort und gieng von dar nad Siena, wo ex 
ebenfalls Studirens halber einige Zeit verblieb. Endlich Fam 
er nah Rom, wo er in dem Gollegio Glementino unter der 
Anführung derer Patrum von Somasca die Theologie lernte, 
Clemens XI machte ihn zum Prälaten und Neferendarip der 
beyden Signaturen, während der Zeit er aud 1699 zum Doms 
herren zu Paffau erwählt wurde, Sein Better, der Carbinaf 
von Lamberg und Bifchof zu Paffau, berief ihn 1703 nad Haufe 
und ernannte ihn zu feinem Official» und General⸗Vicario feiner 
Biſchöflichen Diöces oder Weihbifchof zu Paffau, wie auch zum 
Präfidenten des Eonfiftorii in Defterreich unter der Enns, worauf 
er fih 1704 zum Priefter mweihen ließ. Den 19, Det. 1705 
warb er Dompropft zu Paffau, wie auch General-Bicarius in 
ganz Steyermard, den 28. Jun. 1706 aber Canonicus zu Salgs 
burg. Den 8. April 1712 wurde er zum Bifchof zu Sedau in 
Steyermard erwählt, in welder Qualität er zwar ben Fürſtl. 
Titel, aber feine Fürftl. Hoheit und Lande erhielte, Ein halbes 
Fahr hernach ſtarb fein Vetter, der obgedachte Cardinal, worauf 
NRaymund Ferdinand Graf von NRabatta den 18. Januar 1713 
zum Bischof zu Paffau erwählet wurde. Diefer regierte nicht 
pöllig 10 Jahre, fondern farb den 15. Det. 1722, worauf unſer 
Joſeph Dominisus das Glück hatte, den 2, Januar 1723 an 
befien Stelle zu diefem anfehnlichen Reicheftifte und Bisthum zu 
gelangen, wobey ihm die Recommendation des Kapſerl. Hofe, an 
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welchem er in großem Anfehen ftunde, gar fehr zu flatten kam. 
Ehe noch diefe Wahl vollzogen wurde, ließ der Kayfer durch 
den Reihshofratb von Blümegen das Domcapitul zu Paſſau 
erfuhen, einen Theil von dem Kivchenfprengel in Defterreich 
abzutreten, um folhen zu dem neuerrichteten Erzbisthum von 
Wien zu ſchlagen. Allein es wollte fih das Capitul vor ber 
Wahl eines neuen Bifhofs hierzu nicht verftehen. Als nun die 
Wahl vollzogen worden, wiederholte ber KRaifer bey dem Dom⸗ 
Capitul fein Anfuhen, fo ihm aber unter allerhand Borwand 
abgefchlagen wurde, ob ſich gleich der neue Bifchof darzu geneigt 
erwies. | 

„Als er im. März die Beftätigung feiner neuen Biſchofs— 
würde zu Rom erhielte, Friegte er die Erlaubniß, die Domherrn⸗ 
Stelle zu Salgburg beyzubebalten; dag Bisthum zu Sedau aber 
mußte er aufgeben, weldes darauf der Baron von Firmian 
friegte, der nad) ber Zeit zum Erzbifchof von Salgburg ermwählet 
worden. Er ließ fi den 11. Sept. zu Prag, wo fi der Kayfer 
damals aufhielte, die Reichs⸗Lehen reihen, worauf er im Januar 
1724 eine Reife nah Wien that und mit dem Kayſerl. Hofe 
wegen der obgedachten Abtretung eines Theils von feinem Kirchen= 
fprengel in Oeſterreich Unterrebung hielte. Weil das Domrapitul 
durchaus nicht darein willigen wollte, wurde bie Sache nad 
Rom berichtet, allwo fie gebilliget und zugleich das Bisthum 
Paſſau von dem Erzbisthum Salgburg, mit welchem es dieſer⸗ 
wegen feit langer Zeit vielen Streit gehabt, eximirt wurde, 
Als ein Arquivalent für den an das Erzbisthum zu. Wien ab« 
getretenen Kicchenfprengel, der einen Diftrict von 15 Meilen 
biffeitö der Donau betrug, wurde dem Stifte Paffau nit nur 
bie einträgliche Propſtey Ardagger in Niederöfterreich überlaffen, 
fondern auch bemfelben verftattet, die von Oberöfterreich abhängende 
und denen Grafen von Lamberg zugehörige Grafihaft Neuburg, 
wornach das Hochſtift Paſſau ſchon längſt getrachtet, mit allen 
Pertinentien käuflich an ſich zu bringen. Nachdem alles dieſes 
in Richtigkeit gebracht worden, langte das Pallium mit der 
Exemtion des Stifts Paſſau von dem Erzſtiſte Saltzburg den 
29. Oet. 1728 von Rom zu Wien an, von dar es ſogleich durch 


4120 Der Sambergerhof. 


den Bruder und General» Bicarium unfers Biſchoſs, Franz 
Aloyſium Grafen von Lamberg, nah Paſſau geihidt und 
dafelbt dem Bilhof umgehangen wurde, Ob nun wohl ber 
Erzbiſchof von Sulgburg flarf darwider proteflirte, richtete er 
doch dadurch nichts aus. Indeſſen waren ber Biſchof und das 
Domeapitul über den bisherigen Handlungen, die der erftere 
mit dem Kayferl. Hofe gepflogen, in große Irrungen geratben, 
Man brachte es aber an dem Päbſtlichen Hofe fo weit, daß 
das Domcapitul im Day 1729 dur, ein Breve aufs nahdrüds 
fihfte ermahnet wurde, fi dem Bifchof völlig zu unterwerfen. 

„Im May 1734 that er eine Reife nad Wien und unter: 
redete fih mit den Miniſtris des Kayferl. Hofs wegen bes bey 
Paſſau Fiegenden Forts Oberhaus, weldes noch mehr befeftiget 
werden follte. Er ſchickte auch in diefem Jahre fein Reiches 
eontingent zur Kayferl. Armee an den Nheinftrom und Tieß ſich 
durch den EhursBayerijhen Hof, ber fih in Ddiefem Stüde 
widrig erzeigte und deshalben zu Mühldorf einen Kreisconvent 
anftellte, an feinem Vorhaben nicht hindern. Dieſes Reiches 
patriotifche Bezeugen gefiel dem Kayſerl. Hofe fo wohl, daß er 
ihn bey dem Pabfte zur Cardinalswürde vorfchlug, die er auch 
den 20. Dec. 1737 erbielte, Als die Nachricht davon den 26. 
Dec. zu Paffau anlangte, ftellte das Domrapituf ein folennes 
Dank» und Freudenfeſt an, wobey aus grobem und feinem 
Gefhüge eine dreyfache Salve gegeben wurde, Der neue Gare 
dinal gab zugleih an einer offenen Tafel über AO Perfonen ein 
prächtiges Banquet. Im Jan, 1738 reifete er nach Wien und 
bedankte fi bey dem Kayfer vor die Ernennung zur Cardinals⸗ 
würde, worauf er im Febr. wieder zu Paſſau anlangte. Nicht 
lange hernach überbrachte der Abbate von Altemps das Biret nach 
Wien, worauf er nochmals dahin reifete und ſich daffelbe den 
10. April von dem Kayfer in deſſen Hofcapelle mit den gewöhne 
fihen Geremonien auffegen ließ. Im Der. 1739 trat er bie 
Reife nah Rom an, um fich dafelbft von dem Pabfte den Hut 
reichen zu laſſen; er langte aber erft den 8. Febr. 1740 daſelbſt 
an, da eben ber Pabft Clemens XI nur zwey Tage vorher 
geftorben war. Er gieng den 18. mit den übrigen Cardinälen 
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ins Conclave und unterftügte bie Kayſerl. Parthey, die aber 
jegt nicht fonderfich farf war. Der neue Pabft Benedictus XIV, 
ber den 17. Aug. erwäbhlet wurde, fegte ihm den 29. den Hut 
auf, und nahdem er ihm ben 16. Sept. den Mund geöffnet, 
ertbeilte er ihm den PrieftersTitel St. Petri in Monte aureo. 
Er fehrte bald wieder nah Deutſchland zurüde, und langte in 
feiner Bifhöflihen Reſidenz an, dba nur wenig Tage vorher dag 
Reich dur das unvermutbete Abfterben des Kayfers Caroli vi 
feines bisherigen Oberhaupts beraubet worden, 

„Der Cardinal von Lamberg Ffonnte um fo viel weniger 
zweifeln, daß feine Stiftslande durch ſolchen Fall in manderfey 
Kriegsunruhe gejegt werden würden, je näher er an diejenigen 
Staaten grenzte, die einander mit blutigem Kriege drobeten, 
und das war das Churfürftentbum Bayern und das Erzherzogs 
thum Defterreih. Da nun der Churfürft die gefamten Defler« 
reihifchen Erblande als ein ihm zugefallenes Erbtheil in Anſpruch 
nahm, fo aber von der Großherzogin von Toscana , ald ded 
verftorbenen Rayfers binterlaffenen älteſten Tochter unter dem 
Titel einer Königin von Ungarn und Böhmen, kraft der Prag 
matiſchen Sanetion in.Befig genommen worden, fo fam eg 
1741 zwifchen beyden Theilen zum Kriege, Der Churfürft z0g 
franzöfifche Hülfsvölfer an ſich und fiel mit ſolchen im Sept. in 
Dberöfterreih ein, welches Land er gar bald in Befig friegte, 
Ehe er aber den Feldzug eröffnete, fehickte er ein Detachement 
nad der Stadt Paffau, welches fich derfelben den 31. Zul, frühe 
bemädhtigte. Es fand fih zu gleicher Zeit der General-Major 
Gabrieli bey dem Cardinal auf dem Schloffe ein und händigte 
ihm ein Ehurfürftlich Schreiben ein, des Inhalts: Weil Ihro 
Churfürſtl. Durchl. in Erwägung der gegenwärtig immer gefähr- 
licher anfcheinenden Conjuncturen fi veranlaffet fänden, für die 
Sicherheit Dero Churhaufes und Unterhaltung Dero Unterthanen 
zu vechter Zeit zu forgen, fo erfuchten Sie Se. Eminenz, Dero 
Trouppen willig einzunehmen und zu verftatten, daß Ihre Stadt 
und Beftung durch diefelben fo lange befegt gehalten würde, als 
die obwaltende Gefahr foldes erfordern würde, mit der Vers 
fiherung, dag man Ihro Hochfürftl, Eminenz Dero Landesherm 
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lihen Superiorität und andern Befugniffen nicht ben geringſten 
Eintrag dadurch thun, jondern Dero Trouppen ohne Sr. Eminenz 
Entgeld durchgehends felbft verpflegen und gute Manngzucht 
halten wollte. Wo man aber. wider Bermuthen in diefem Ans 
fuhen Schwierigfeit machen würde, müßte man fih des Ober⸗ 
haufes oder Beftung in kurzem mit Gewalt bemäctigen. — Der 
Gardinal bat fih hierauf einen Kleinen Aufihub aus, fo ihm 
aber abgefchlagen und nur eine Frift von zwey Stunden gejept 
wurde. Er fertigte hierauf eine Deputation an den General 
Minuzzi ab und ließ ihm fagen: Er hätte nicht das Vermögen, 
fi dergleihen gewaltfamen Zumuthungen zu widerfegen, baber 
er geſchehen Taffen müßte, wenn Gewalt vor Recht gienge, er 
proteflire im übrigen wider alle bereits zugefügte und noch ferner 
zu verhängende Gewaltihätigfeiten auf das feyerlichſte. — Als 
nun der Churfürft nicht lange hernach, nämlich den 24. Januar 
1742 zum Kayfer erwählt wurbe, mußte fih der Cardinal von 
Lamberg die Befegung feiner Reſidenzſtadt deſto eher gefallen 
laſſen; wiewopt eg nicht lange währte, fo wurden bie Bayerijchen 
Trouppen von den Deflerreichern aus der Stadt und Veſtung 
wieber hergusgetvieben, doc wurden beyde bargegen von ihnen 
felbft befegt. 

„&r war übrigens ein fehr eifriger Präfate und jcharfer 
Berfolger der vermeinten Keger. Die armen Proteflanten in 
Dperöfterreich haben es fattfam erfahren. Er veifete ſelbſt, wie 
fie in ihren Memoriafen an das Corpus Evangelicorum zu 
Negenfpurg vorftellen, im Lande herum und ließ die Proteftanten 
durch die Schergen und Amtleute zu Anhörung feiner Predigten 
mit Gewalt von Haus und Feldern wegnehmen, auch fogar 
verbieten, weder vor noch nad Tifche einiges Gebet aus einem 
Evangelifhen Buche zu beten, ja überhaupt fie durch die geſchärf⸗ 
teten obrigfeitlihen Befehle zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion 
zwingen. Im 3. 1758 wurde er nad Abfterben Benebicti XIV 
zum Gonclave nach Rom eingeladen ; fein hohes Alter aber 
hinderte ihn, die Reife dahin zu thun. Er blieb daher zu Haufe 
und ließ ſichs gefallen, daß die Garbinäle den Gardinal Rezzonico 
unter dem Namen Elementis XIU auf den Pähftlichen Stuhl fegten, 
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Er lebte darauf noch 3 Jahre und farb den 30. Zul. 1761 zu 
Palau in einem Alter von 81 Jahren, nachdem er 38 Jahre die 
Bifhöflihe Regierung geführt und über 23 Jahre bie. Cardinals⸗ 
würde beffeidet hatte.” in fpäterer Autor fchreibt von ihm: 
„Ein eifriges, frommeg, vuhmvolles und feinem Hochſtifte unver« 
geßliches Kirchenhaupt, der noch in hohem Alter die Bifttationen 
feines weitläuftigen Kirchenfprengels felbft verrichtete, auf bie 
Kirchenzucht und Abflellung dev Mißbräuche fireng hielt, viele 
Seelforgen auf dem Lande und Kirchen aus eigenen Mitteln 
errichtete, und anbei bie Einfünften, fo wie andererfeits bie 
Reden und Freiheiten des Hochftiftes vermehrte. Er. beging 
das Jubiläum feines fünfzigjährigen Priefteribums zu Paſſau 
ben 4, Det. 1753 mit vieler Feierlichkeit.“ 

Des Baters Nachfolger in der fürftlihen Würde, Fram 
Anton, war den 30. Sept. 1678 geboren und dem geiſtlichen 
Stande beſtimmt, wie er denn zu Paſſau eine Dompräbende 
beſaß. Die gab er auf, um Kriegsdienſte zu nehmen, ſo er 
jedoch 1712 quittirte, „da ihm nicht nur durch das Abſterben des 
Garbinals yon Lamberg, feines Oncle, eine anfehnliche Erbfchaft 
von koſtbaren Meublen und fchönen Gütern in Böhmen zufiel, 
fondern er auch durch den Tod feines Vaters zu ber Fürfl, 
Würde nebft der Landgrafihaft Leuchtenberg und andern herr« 
lichen Gütern gelangte. Durh ben Frieden von Baden 1714 
yerlor er die Landgrafihaft Zeuchtenberg mit der damit vers 
fnüpften Seffion und Stimme auf dem Reichs⸗ und Bayerifchen 
Kreistage. Er that zwar in einem Schreiben vom 30, Mart. 
1715 um die Fortfegung feines bisherigen Reichsvoti bei der Reichs⸗ 
verfammlung Anfuchung, fonnte aber foldhes bei dem Mangel einiger 
unmittelbaren Reichsgüter nicht erhalten.” Wirfliher Geheimrath 
ben 25. Febr. 1736, warb er ber verwittweten Kaiſerin Elifabeth 
Obriſt⸗Stallmeiſter, blieb dad auch bis zu ihrem Tode 1750, 
„Den 2. Januar 1743 befand er fih in Wien bei dem prächtigen 
Damen-Earroufel, wo die Magnificenz und Koftbarfeit der Klei« 
dungen, wie auch bes Pferdezeugs und Geſchirrs, fonderlich wegen 
der Menge der Ebdelgefteine nicht genug zu beſchreiben gewefen, 
Die Hauptpreife haben unter den veitenden Damen befommen, 
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4) mit ber Ranze, Ihre Maj. die Königin (Maria Terefa), ſo 
ihn aber der Gräfin Palfy überlaffen; 2) mit dem Piſtol, die 
Comtesse von Wurmbrand ; 3) mit dem Wurfpfeil, die Com- 
tesse von Prosfau; 4) mit dem Degen, die Baroneffe von 
Hager, und 5) wegen der meiften Köpfe die Gräfin von Kinsky. 
Unter den fahrenden Damen haben die Hauptpreife befoinmen : 
1) mit der Lanze, die Gräfin von Althann, 2) mit dem Piftol, 
die Gräfin von Kollonitſch, 3) mit dem Wurfpfeil, die Kürftin 
von Auersberg, 4) mit dem Degen, die Durdf. Erzherzogin, 
und 5) wegen der meiften Köpfe, die Zürftin Efterhazy. Die 
Rönigin hat zugleich allen andern Damen dieſes Ritterfpiels 
und denen fämtlihen Cavaliers, die diefelben geführet , reiche 
Gefchenfe austheilen laffen, worunter fonderlih der Prinz von 
Hildburghaufen, welcher vor andern bei diefem Ritterfpiel fehr 
prächtig erſchienen, ein güldenes Schreibzeug mit Diamanten, 
und ber Fürft von Auersberg einen auf 1000 Dufaten gefchäßten 
Stof mit Diamanten befommen., Den 5. Januar 1744 wurde 
Fürft Franz Anton zum Ritter des güldenen Vließes creirt und 
ben folgenden Tag darzu inftallirt.” Er farb ben 23. Aug. 
1759. In erfter Ehe war er mit der Prinzeffin Ludovike Fries 
derife Erneftine von Hohenzollern-Hechingen, in anderer Ehe 
mit der Gräfin Maria Aloyfia von Harrach verheurathet gewefen. 
Die einzige Tochter ber erftien Ehe, Maria Aloyſia Franzisca, 
verm, 10. Nov. 1737 mit dem Grafen Franz Joſeph von Pfets 
tenberg-Wittem, ftarb zu Wien, 27. März 1796. 

Der Sohn der andern Ehe, Johann Friedrich Joſeph Jos 
bann Nepomuc, Herr auf Steyer, Zihowirz ꝛc., & k. Geheim⸗ 
rath und Kämmerer, geb. 24. Febr. 1737, lebte meifteng zu 
Steyer im Schloß, vermählte fih den 6. Januar 1743 mit der 
Gräfin Marianne von Trautfon und ftarb den 15. Der. 1797, 
baß er demnach feinem einzigen Kinde, Joſeph Heinrich, geb. 
25. Sept, 1782, geft. 1787, überlebt hat. Die erfte fürftliche Linie 
war biermit erlofhen: ihr Beſitzthum und die fürftliche Würde 
fielen auf die von Graf Kaspar Friedrich, dem jüngern Sohne 
des Grafen Johann Marimilian und der Judith Rebecca von 
Wrbna abftammende Linie. Kaspar Friedrich, geb, 1648 zu 


Die Grafen und Fürſten von Famberg. 125 


Münfter,, erfaufte 1677 die Herrfhaft Kunfladt in Mähren, 
daher feine Nadhfommen insgemein die mährifhen Lamberg 
genannt werden, und farb 1686. Sein Urenfel Marimilian 
Joſeph, Brandenburg » Baireuthifcher Oberjügermeifter 1751, 
Würtembergifiher Geheimrath und Oberſchloßhauptmann 1757, 
Fürſtlich Augsburgifher Geheimrath, Eonferenzminifter und Ober⸗ 
bofmarfchall, geb. 22. Nov. 1729, hat fih Adtung und Ruhm 
erworben durch wiflenfchaftlihe Bildung und Forfchbegier , be— 
fonders im Fach der Phyſik und Chemie, auch der Mathematif 
und Mafchinenfunde, minder nicht durch feine Neifen, Briefs 
wechſel und Schriften für wiffenfchaftliche Zwede. Er farb zu 
Kremfier, 23. Januar 1792, aus feiner zweiten Ehe mit Joſepha 
von Dachsberg, Befigerin der Hofmarfen Ramsdorf und Proms 
bad, auch Poftmeifter in Bayern, drei Kinder hinterlaffend, 
darunter Karl Eugen, den 1, April 1764 geboren, 1797 in der 
fürftliden Würde, wie auch in den Herrfchaften Steyer, Götzen⸗ 
borf, Zihowig und Kigbühel fuccedirte, und am 11. Mai 1831 
verſtarb. Verm. 19. Sept. 1802 mit Friederife, des Fürften 
Kraft Ernft von DettingensWallerftein Tochter, wurde er ein 
Bater von fehs Kindern, darunter der heutige Fürſt Guſtav 
Joachim, geb. 21, Dec. 1812. 

Die Bayerifche Linie, zu Amerang , gegründet buch den 
Grafen Johann Wilhelm, des Georg Sigismund und der Jo— 
hanna von der Leiter Sohn, ift dem Mannsftamm nad erlofchen 
in der Perfon des Grafen Marimilian auf Bulad) und Amerang, - 
fön. bayerifcher Kämmerer und Dberappellationss®erichte-Prä+ 
fivent für die Oberpfalz, geb. 25. Nov. 1775, geft. 21. Nov. 1837. 

Johann Albert Freiherr von Lamberg, Sigismunds, des 
Landmarfchalls in Niederöftreih Sohn zweiter Ehe, k. k. Käm⸗ 
merer, Hoffriegsrath und der Wienerifchen Stadtguardia Obrift- 
lientenant, übernahm in der Brudertheilung 1627 die Herrichaft 
Stodern, V. O. M. D,, erwarb auch durch Vergleich mit feinen 
Brüdern das Eigentbum der Herrfhaft Ottenftein, und ftarb 
14. April 1650. Sein ältefter Sohn, Johann Franz Freiherr, 
dann 1666 Graf von Lamberg auf Dttenftein, Kranichberg, 
Kottingbrunn , Raftenberg , Lichtenfels, Niedergrünbach, Loſch⸗ 
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berg, Groß⸗Goöffritz, Roſſaz, Schloßhof an der March und Stein⸗ 
hof, war feit 1664 der niederöſtreichiſchen Regierung Statthalter; 
ein fehr umfichtiger Haushalter, hat er durch Ankauf bedeutende 
Güter erworben, auch Kranichberg und Prammberg, dann Kotting« 
brunn, mit Maria Conftantia von Queftenberg erheurathet. Er 
ftarb 15. April 1666, feine Wittwe 17. Juni 1687. Unter ihren 
9 Kindern find zu merfen Karl Adam, der vor Mainz den Tod 
gefunden hat (5. 83), und Leoppfd Joſeph, diefer den 13. Mai 
1654 geboren. Herr auf Waidhofen, Drofendorf, Weickartſchlag, 
Theya, Raftenberg, Lichtenfels, Grünbach, Loſchberg, Kranich- 
berg, Prammberg, Kottingbrunn, Feplau, Roffaz und Pyrrha, 
war Leopold Joſeph daneben Ritter des goldenen Vließes, k. k. 
Geheimrarh, Kämmerer, feit 1690 bevollmächtigter Minifter beim 
Reichstag, und von 1700 bis 1705 außerordentlicher Botſchafter 
am päpftlichen Hofe, den er durch feine Pracht in Erftaunen fegte. 
Seiner Hofcavalicre und Pagen waren 21; bei dem Einzug in 
Rom, 13. Januar 1700, hatten die Gallawägen, einſchließlich 
der Reife an den Rädern, fämtliche Befchläge von Silber; bie 
Hufeifen waren, ftatt von Eifen, von gegoffenem und geſchlagenem 
Silber. Jede einzelne Gallalivree der zahlreichen Dienerfhaft an 
Lafayen, Kutſchern ꝛc. foftete über 1000 Gulden. Unglaublichen 
Aufwand erforderten die Gaftereien und Feſtins. Ein Hausaltar, 
welchen der Gefandte bei fich führte, durchaus von Silber gear- 
beitet und bie ganze Leidensgeſchichte darftellend, war bis 1769 in 
Kranichberg zu ſehen. Der Gefandte nahm fein Quartier in dem 
Palaft des Cardinals von Medici; „der bisherige Abgefandte Graf 
von Martinig war ihm ein Stüd Weges entgegen gefahren, und 
wollte ihn des Abends in feinem Palaft tractiren, welches aber 
jener, weil er von der Reife fehr müde war, nicht angenommen, 
Den folgenden Tag ward er von den anwefenden Garbinälen, 
Abgefandten und andern Standeperfonen gewöhnlicher maffen 
bewillfommt, Den 16. Januar ward er mit einem Gefolg von 
vielen Carroſſen durch den Cardinal del Giudice zu dem Cardinal 
Spaba begleitet, weldem er das von Sr, Kayferl. Maj. mits 
gebrachte Creditiv vorgeleget und fih damit als Kayferl, Abge⸗ 
fandter legitimiret, bat ihn auch darauf erfuchet, er möchte ibm 
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bey dem Pabft eine Privat-Audience auswürden, fo auch geſchehen, 
und bat der Pabft eine fonderbare Zuneigung zu Ihrer Kayſerl. 
Maf. zu erfennen gegeben ; der Abgefandte hergegen bezeugete, 
daß er von Ihrer Kayſerl. Maj. beordert wäre, dem Päbftlichen 
Hof feine Urfache zu einem Mifvergnügen zu geben, welches dem 
Pabſt fo wohl gefallen, dag er ihn mit allerhand Erfrifchungen 
von raren Früchten und Föftlihem Wein regaliret. Solche Höfs 
Lichfeit wiederum zu verfehulden und fi dem Pabft defto genauer 
zu verbinden, hat gedachter Kayſerl. Abgefandter gleich darauf ' 
etlihe Stüde von dem reicheſten Frantzöſiſchen Brocat, mit 
welchem er feine neue Carroſſe zu befleiden dachte, der h. Jung⸗ 
frauen Marien zu Loretto gewidmet, ale er gehöret, daß der 
Pabft gedachten Brocat aus Curiosität vor ſich auf das Bette 
bringen laſſen und mit feinen Händen berühret hätte, Und weil 
er fi durch diefe und andere Bezeugungen bey dem Pabft und 
den Eardinälen in ein gutes Anſehen gefeget, fo war man ihm 
um fo viel weniger in feinem Anfuchen zuwider, und erhielt 
daher, daß die Böhmifhe Nation, welche fonften feiter den 
Böhmifhen Unruhen von 1620 nicht aller Beneficien war 
babhaft erfläret worden, wieder in bie Congregation ber 
Kirche zur heil. Zungfrauen Marien dell’ Anima aufgenommen 
worden, nachdemmal er felbft aus dem Königreich Böhmen bürtig 
war.” Durch des Grafen Bermählung, 23. Januar 1679, mit 
Katharina Eleonora Gräfin von Sprinzenftein fam das große 
Sprinzenfteinifche Majorat, Waidhofen an der Theya, Drofenvorf, 
Weidartfhlag, Theya, Thumrig, Pyrrha, an feine männliche 
Nahfommenfhaft. Er ftarb 28. Juni 1706. 

Sein einziger Sohn, Graf Karl Joſeph Franz Xaver von 
Lamberg-Sprinzenftein,, Herr der Graffhaft Neuburg am Inn, 
dann der Herrfchaften Wöhrnftein, Frauenhaus, Dttenftein, 
Waidhofen, Drofendarf, Weidartfchlag, Gilgenberg , Theya, 
Nieder» Edlig, Thumrig, Pyrrha, Raſtenberg, Grünbach, 
Loſchberg, Kranichberg, Prammberg, Kottingbrunn, Feßlau, des 
St. Zagoordeng Ritter, F. f. Kämmerer und Geheimrath, erfaufte 
1720 um 440,000 Gulden und 1000 Dufaten Schlüffelgeld bie 
Graffchaft Neuburg am Inn, die er doch wieder 1731 an das 
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Hohfift Paſſau verfaufte, und. farb 13. April 1746, in feiner 
Ehe mit der Gräfin Maria Franzisca Katharina von Truchfeß- 
Zeil Bater von fieben Kindern. Der ältefte Sohn, Franz de 
Paula Anton Kaver Graf von Lamberg-Sprinzenftein, auf Otten⸗ 
fein, Kranichberg, Raftenberg, Roffag, Befiger des Springen» 
fteinifhen Majorats, F. f. Geheimrath. und Kämmerer, geboren 
27. Aug. 1707, farb 17. Aprif 1765. Der Kinder feiner zweiten 
Ehe mit der Gräfin Maria Joſepha von Eſterhazy waren eilf, 
darunter der Majoratsnadfolger auf Drofendorf, Ottenſtein, 
Gilgenberg, Anton Franz de Paula Adam, geb. 2. Aug. 1740, 
Durch mehre Jahre Gefandter an den Höfen zu Turin und 
Neapel, verkaufte er 1769 Kranichberg an das Erzbisthum Wien, 
und ift er zu Anfang diefes Jahrhunderts unvermäbhlt geftorben. 

. Johann Albert Graf von Lamberg, des ältern Johann Als 
bert Sohn dritter Ehe, befaß Stodern, und wurde ber Bater 
jenes Adam Franz Anton, der, geft. 9. Febr. 1731, in der Ehe 
mit Marianne von Hochburg acht Kinder gefehen hat. Der zweite 
Sohn, Franz Anton, f. k. Geheimrath und Kämmerer, 1766— 
1768 wirklicher Hofrath bei der Hoffammer, hernach des Obrift« 
hofmarſchallamts Verwefer , erbte in dem Rechte feiner Mutter 
die von ihrem Bruder, Grafen Johann Dominic von Hochburg 
befefiene Herrſchaften Cjöfofö, Moor und Keveshaza in dem 
Wiefelburger Comitat von Ungern, vermäßlte fih den 11. Nov. 
1756 mit der Gräfin Maria Terefa von Nadasdy, und flarb 
den 3. Juni 1790, nachdem er in Ermangfung von Leibeserben 
den Kindern feines Bruders den Beftg der genannten Güter 
zugefihert hatte. Diefer Bruder, Franz Joſeph, geb. 28. Mai 
1708, verfaufte 1762 die Herrihaft Stodern, und ftarb 10. Ja— 
nuar 1791, Seit 6. Mai 1745 mit der Gräfin Maria Terefa 
von Hoyos vermählt, war er Vater dreier Kinder, welde bie 
Herrfhaft Moor in Gemeinfchaft befaßen. Der ältere Sohn, 
Philipp Joſeph, k. k. Kämmerer und Beifiger des Wiefelburger, 
Raaber und Stuhlweiffenburger Comitats, ftarb 27. Mai 1807, 
aus der Ehe mit Barbara von Yufenszfy de Neglis drei Kinder 
binterlaffend. Der jüngere Sohn, Graf Rudolf, geb. 11. Febr. 
1802, hat in feiner Ehe mit der Gräfin Tereſa von Hopos die 
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einzige Tochter Anna, geb. 1837, der ältere Sohn, Graf Franz 
Philipp, Herr der Herrfchaften Dttenflein und Gilgenberg in 
Deftreih, Mitbefiger der Herrfchaft Moor, E k. Kämmerer und 
Feldmarſchall⸗Lieutenant, geb. 30. Nov. 1791, verm, 19. April 
1823 mit der Gräfin Karoline von Hoyos, if den 28. Sept. 
1848 geftorben ; ihm überleben drei Söhne und vier Töchter. 
Niederheimbach, beiläufig auch Lorch gegenüber bildet der 
Rhein eine Feine Inſel, weiter aufwärts wird bei niebrigem 
Wafferftande eine noch Fleinere fichtbar, über weldyer mädtig an 
bem Felfen Kanterih, dem äußerſten öftlihen Vorſprung des 
Sonwaldes, die Burg Saned, Soned ſchwebt, fußend 460 Fuß 
über dem Strom, an der nördlichen Deffnung eines fchmalen, 
faum 4 Stunde tiefen Wald⸗ ımd Felſenthälchens, das feil gegen 
den Schachtwald anfteigt, über den fi der 1700 Fuß bobe 
Franzoſenkopf erbebt, und welcher von dem weftlichen Pfahl: 
graben bdurcdfchnitten wird. Genau genommen, war das alte 
Saned, von Niederheimbah 4 Stunde und von Tredtingshaufen 
gleichweit entlegen, eine herrliche weitfchauende Warte, und dems 
nad im Mittelalter von unfhägbarem Wertbe für bort ſich eins 
niftelndes Raubgeſindel, dem der Burgherr, Philipp von Bo— 
landen, Herr zu Hohenfels, dep aud (1271) die benachbarte 
Feſte Reichenftein, nicht Einhalt zu thun wußte. Die fleigende 
Frechheit ver Räuber nöthigte den Kaifer Rudolf zum Einſchreiten. 
Zu dreimalen wurden fie an des Monarchen Hofgericht geladen, 
dann, Aug. 1282, legte fih der Kaifer in Perfon mit Heereds 
fraft vor beide Burgen, und bald war ihr Trog gebrochen. Zu 
Saneck wie zu Reichenftein wurde die ganze Beſatzung, ohne 
Ausnahme, zum Galgen geſchickt, obgleich der Graf von Walded 
Fürſprache eingelegt hatte, den ritterbürtigen Leuten zu Gute. 
Bon Saned aus, kal. sept., richtete ber König ein Schreiben 
an die Stadt Befancon, fodann wurde das Raubneft ausgebrannt. 
Acht Jahre ſpäter, d. d. Erfurt, 1. Zuni 1290, erflärt 8. Rudolf, 
bag ihn, da er in Erfurt zu Gericht ſaß, die Frage geftellt 
worden, ob die verfchiedenen Burgen, namentlid Saned und 
Reichenftein, die vermöge Urtheilsfpruch gefchleift worden, wies 
berberzuftellen fein dürften, und fei in feiner Gegenwart, »om- 
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nium adstantium applaudente consensu ‚« entſchieden worden, 
es habe feiner, wer es aud fei, bie befagten Burgen Saned 
und Reichenftein jemalen wieber aufzubauen. 

Nichtsdeftoweniger thut Fund Erzbifhof Heinrich III von 
Mainz, „daß wir mit Willen des Domcapitels geliehen haben 
und leihen an diefem Brief, das Haus Saned, fo unferm Stift 
gehört, und gelegen ift zwifchen Heimbach und Tredtingshaufen, 
dem ehrbaren firengen Ritter Johann von Walded, unferm 
Marfhalf und feinen Söhnen, und allen feinen Lehenserben zu 
rechtem Lehen ewiglich zu befigen, alfo daß fie daſſelb Haus 
bauen follen und behüten und bewachen allewege mit ihren 
Koften, ale des Erzftifts offen Haus. Und foll auch dienen zu 
dem Haus Waffer, Weide und Holz zu brennen, was fie zu dem 
Haufe bedürfen zu Nothdurft. Dies geſchah und ward biefer 
Drief gegeben zu Caſtell an dem nädften Mittwoh vor St. 
Georgen Tag des Jahrs da man zahlt von Ehriftes Geburt 
dufent Fahre, drihundert Jahre, und in dem ſechs und vierzigften 
Jahre.“ Der bedenkliche Zufag, Waffer, Weide und Holz, ſcheint 
zu erklären, wie die Burgmannfchaft fih dahin gebracht fah, 
vom Stegreif zu leben. 

Ein anderes Bedenfen mag bei dem projectirten Wieder: 
anfbau der Marfchalf von Waldef in dem Faiferlihen Sprud 
von %. 1290 gefunden haben, und ohne Zweifel auf fein 
Anfuhen wird ihm und feinen Erben von 8. Karl IV erlaubt, 
„angeſehen getreuen, willigen und fteten Dienft des edlen Johann 
von Walde Marfchalf von Lord, daß fie das Haus Saned 
genannt, das etwan von des Reichs wegen gebrochen if, wieder 
bauen follen und mögen, und es mit Graben, Mauern und 
Thürmen veftenen, wie ihn das alfernügfichft if, und daffelbe 
Haus zu haben und zu halten zu vechtem Leben von dem Stifte 
zu Mainz, Freitag vor St, Margarethen 1349,” und gleich im 
folgenden Jahre, Dienftag nad Dreifönigen 1350, ftellt Sibold 
von dem Burgthor, Edelfneht von Waldeck, einen Revers aus 
von wegen feiner Beftallung zu feines Neffen, des Johann Mars 
ſchalk von Lord, Ritter von Walded, zu Burgmann und Hüter 
des Haufes Saneck, und in Betreff der in Gefolge diefes Amtes 
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für füch und feinen Sohn Bogel (sic) erhaltenen Lehen. Am Dienftag 
nah Philippi Jacobi 1354 wird ein Erbvergleih errichtet 
zwifchen Hebefa, des Marfchalten Johann von Waldeck Wittwe, 
Johann von Waldeck Nitter, Marfchalf, Vitzthum im Rheingau, 
Emmerih Roft Ritter von Walded, Johann von Saneck Edels 
fnecht, Gebrüdern, und Hebela von Kronberg, bes Ritters 
Johann von Kronberg Wittwe, Johann Schmibtburg Ritter von 
Schöneberg, und Simon Grans Ritter von Rheinberg, der 
vorgefopriebenen Frauen Hebela Marfchalfen, alle Kinder und 
Eidame, und darin eine Gleihftellung feftgefegt, „inmaßen das 
unfer feliger Bater und Schwieger, Hr. Johann von Waldeden, 
Marſchalk, dem Gott gnad, mit unfer Mutter und Schwiegern, 
und auch mit uns aller Wiffen und Berbängniffe — wann er 
feinen Töchtern den Bau zu Saned, den er feinen Söhnen ba 
gebaut und gemacht hat, erftatten wollte, um feiner Seelen Heil, 
bag er einem Kind gleich dem andern thäte.“ Eine Folge wohl 
von ber hiermit befchloffenen Ausgleichung der Baufoften war der 
Bertrag vom Tage bed h. Albanus 1355, wodurch Johann 
Marſchalk, Emmerih Rof, Ritter, und Johann von Saned, 
Evelfnecht, Gebrüder von Walde, fih einigen, „baß wir ſämt— 
lichen follen maden und bauen die zwei Ningmauern zu Saned, 
auf gemeinfhaftlihe Koften, zwifchen hei und St. Martins Tag 
nächft fommend über ein Jahr.“ 

Am 2. Fehr. 1373 vergleichen ſich Roft Diarfchalf von Walde 
und Zohann von Saned, Gebrüder, wegen des Lohne der Kuechte, 
2 auf dem Thurm und 2 auf der Mauer zu Saneck, und bed 
Burggrafen, wofür gewiffe Einfünfte angewiefen werden, Im 
3,1395 befhwört Johann Marſchalk von Walde den Burg- 
frieden zu Saned, und er, dann Johann Saned von Waldeck 
ernennen in bdeffen Gemäßheit drei Schiedsrichter zum Austrag 
ihrer allenfallfigen Jrrungen. Life von Saned, des Johann 
Saned von Waldeck Ritters Wittwe, gibt ihrem Sohn Johann 
Saneck von Waldeck alles, mas fie von ihrer Tochter Hebela 
geerbt bat, 18. Det. 1410. Heinrich von Hohenftein Ritter, 
Ruprecht von Karben Ritter, Philipp von Gerofftein, Philipp 
von Dellerspeim und Johann Saneck von Waldech, alle Ges 
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ſchwäger, bereden ſich folgendermaßen. „Als Johann Saneck von 
Waldeck, unſer Schweher, und Anna ſelg. ſeine Hausfrau, unſe 
Schwiegerin, von Todes wegen abgangen ſind und ein Tochter 
Eyfiffen, die unfer aller vorgenannt Hausfrauen und mein os 
banns Saneck Schwefter ift, gelaffen hant, daß biefelbe ung 
Schwieger fel. diefelbe Tochter in ein Kloſter und Gotteshaus 
verheißen hat, in Zeit da daffelbe Kind geboren ward, und auch 
an ihrem legten Ende, da haben wir folh Gelübde angefeben, 
und als fi in der Chriftenheit haltet, bedaht und umb Gottes 
Willen diefelbe Eylifen in das Gotteshaus, das da heißer zu 
dem Nuwen Cloſter getban, fie begabet und verforget nach unferm 
Vermögen. Hierumb wär es Sad, da Gott vur fey, und auch 
nit feyn fol, daß fold Tochter, wann es zu feinen Tagen quem, 
folches nit thun wollt, oder daß ihr davon gerathen würde, oder 
fonft einigerlei Unrath darin fiele, fo geloben und verfpreden 
wir obgenannt Gefhwäger all, und ung jeglicher befonderg, ein— 
belliglich, vur ung, unfer Hausfrauen und Erben, ung zu ſolchem 
Fügen freundlichen darumb eing werden und getreufichen zuſam— 
menhaften, als ob wir leiblich Gebrüder wären, auf einer Rede 
und Antwort bleiben, und feiner von dem andern weichen, gegen 
die, die fih dann ſolchen Kinds annehmen wollten, fondern wir 
alle in folhem gleiche Koft und Schaden haben und Teiden. 
Donnerftag vor St. Walpurgis, 29. April 1434.” Im 3. 1449 
nahm Johann Saned von Walde feinen Schwiegerfohn Gerlach 
von Breidbach in die Mitgemeinfchaft feiner Lehen, namentlich 
des Theild am Haufe Saned auf. Der von Breidbach war feit 
1448 mit Mans Saneck von Walded, Johanns und der Katha— 
rina Wabe von Lehmen Tochter, verheurathet. Am Montag vor 
Mariengeburt 1453 erfennt das Gericht zu Heimbach, unter 
Borfig des Schultheis Dietrih von Partenheim, daß Stumpf, 
nicht aber Gerlah von Breidbach, Erbe ift zu den von Johann 
Saned von Walde hinterlaffenen Gütern und Fahrniffen. Gleich— 
wohl erhielt Gerlach von Breidbach durch den 1456 mit Conz 
Marihalf von Waldek, Johann Marfchalf feinem Better, und 
Johann von Breidbach, Gerlachs Sobn, in Betreff der Verlaſſen— 
haft Johanns von Saneck abgefhloffenen Vertrag, ein Drittel 
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der Burg Saned. Beſagte Burg ift auch der Gegenftand eines 
notariellen Zeugenverhörs, d. d. Heimbach, 22. Januar 1459, 
veranlagt durch Gerlah von Breidbach, und betreffend den 
Stump Henne von Tredtingshaufen, der, nahdem er gefhworen, 
mit Zrau und Kindern die Burg Saned zu beziehen, und darauf 
einen Knecht zu halten, fie pflihtwidrig verließ. In den Jahren 
1473, 1481 und 1482 wurden diefer Burg halber, zur Hin 
legung der Späne zwifchen Gerlachs von Breidbah Söhnen, 
Johann, dem Bigthum im Rheingau, und Paul von Breidbadh 
genannt Lorner, fodann Philipp und Johann Gebrüdbern von 
Sben, von den Austrägen Henn von Hobenweifel. und Henn 
BDrömfer von Rüdesheim, Tage gen Rüdesheim zu dem Nußbaum 
gefegt, welche endlich zu dem Bertrag von 1483, laut beffen bie 
Burg Saned beiden Theilen gemeinfhaftlih fein follte, aus— 
gingen. Damit find denn auch die von Breidbach zu Büresheim 
und die Marjchalfe von Waldeck zu Iben in Gemeinfchaft von 
1505 — 1555, und feitdem, bis 1649 die Breidbach allein, von 
Kurmainz belehnt worden. Der legte Walde von Iben, Phi⸗ 
lipp Meldior, Gem. Eliſabeth von Elter, ftarb 1555. Sein 
Bater, Philipp Walde von Iben, des Domcapiteldg Amtınann 
zu Reichenftein, war den 27. Nov. 1495 geflorben und wurde 
zu Bingen beerdigt. Die Wichtigkeit von Saned und fo vielen 
andern Burgen hatte aber vorlängft aufgehört, feit die Sicher 
heit der Rheinfchifffahrt ein Hauptaugenmerf bes rheinifchen 
Kurvereind geworden, und die Burg, mit der feinerlei Art von 
Nugbarfeit verbunden, bfieb verlaffen, fo daß im Laufe des 30jähri- 
gen Kriegs ihrer niemals als eines befeftigten Poſtens gedacht wird, 

Indeffen glaubt man, daß fie in dem Orleanifchen Krieg 
von ben Franzofen ausgebrannt worden, und haben auf biefem 
Punkt wenigftend die Mordbrenner biefelbe Meifterfchaft in dem 
Schaffen pittoresfer Ruinen bewährt, um welde Cromwell fo 
vielfältig belobt worben iſt. Ungezweifelt war die Ruine Saned 
eine der befterhaltenen und malerifcheften am Rhein, Auf fleil 
bervorfpringender Klippe thronend, zeigt fie deutlih in Anlage 
und Bauart ben Styl ihres Neubaues zwifchen 1349 und 1356. 
Die Bergfeite ift gedeckt durch eine ftarfe, über 80 Fuß hohe 
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viereckige Warte mit zierlich auf Bogen vorgekragten Ecthürmchen. 
Davor liegt auf der Rheinſeite das ebenfalls mit Eckthürmchen 
verzierte dreiſtödige Hauptgebäude mit hoben luftigen Fenſtern 
und ſchönen Innenräumen, während eine doppelte Ringmauer, 
Stallungen und ſonſtige Nebengebäude umſchließend, ſich in mehr⸗ 
fachen Terraſſen am Bergabhange hinabſenkt, und durch einige 
kleine runde Thürme den einzigen Zugang der Burg auf der 
Nordſeite vertheidigt. Im J. 1844 ſchrieb der viel zu früh 
abgerufene Dr. Malten: „Soneck iſt jetzt Eigenthum des Königs 
und der königlichen Prinzen Wilhelm, Karl und Albrecht von 
Preußen, auf deren Befehl es wieder aufgebaut wird. Nach den 
zu ſolchem Zweck von dem königl. Ingenieur-Major Schnitzler 
entworfenen Zeichnungen und Plänen, iſt die Wiederherſtellung 
in der Art auszuführen, daß die Neubauten der Form und dem 
Styl der frühern Bauten möglichft entipredend gehalten werben, 
Auf folhe Weife wird die mit ihren vielen Thürmen und Ge- 
bäuden, auf drei über einander anfteigenden Terraſſen fi) erhebende 
Burg ein um fo malerifches Ganze bilden, als aud die ringe 
umlaufenden Zinnen mit fhönen Eckthürmchen zu ſchmücken find, 
Der in mehre Stockwerke gefhiedene Hauptthurm wird fich bes 
ſonders großartig darftellen. Er foll die Wohnung des Könige, 
nebft einem gemeinfhaftlihen Saale, und über demfelben noch 
drei. Wohnzimmer enthalten, deren gegen den Rhein gerichtete 
Hauptfenfter eine herrliche Ausficht bieten werben. Die Wohnungen 
ber Prinzen haben das unmittelbar unter dem Hauptthurm fich 
erhebende große Gebäude einzunehmen, an welches ſich das Küchen 
Gebäude anſchließen fol, Die Stallungen und Remifen, wie die 
Wohnung des Kaftelland, werden die dritte oder unterſte Ter⸗ 
raſſe bilden, Hier ift aud der Haupteingang auf der Nheinfeite, 
wo ein neuerbauter Fahrweg in mehren Krümmungen von ber 
Landftrage zur Burg hinanfteigt. Der zweite Eingang wird auf 
ber Thalfeite fi) befinden. Wenn dieſer Bau dem Plane gemäß 
vollendet fein wird, dürfte fih nichts Schöneres zwifchen Stofzens 
fels und Rheinftein bieten, Das Schloß hat eine 200 Fuß unter 
demſelben aus dem Felfen brechende Duelle, deren gutes Trink 
waffer nie verſiegt.“ 
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Den Fortgang des Baues befpricht Herr Affeffor Eitefter, 
son vielen fcherzweife, von dem alten alles Ernſtes der junge 
Antiquarius genannt, in folgenden Worten : „Seit 1846 wird ber 
Neubau des überaus fühnen und malerifchen Bauwerks betrieben, 
ber gegenwärtig, unter der Leitung des Hrn. Michael Frank, 
koͤnigl. Kreisbaumeifterd zu St. Goar, bis zur Vollendung vor- 
gerüdt if. Die Reftauration würde fehr gewonnen haben, wenn 
man den Gebäuden, flatt bes beliebten englifhen Style mit 
horizontalem Zinnenabfhluß,, die alten rheiniſchen Spigbäder 
und Giebel, welche ja die confequentefte Durchbildung des gothi- 
fhen Style darftellen, wiedergegeben hätte, wie denn bei dem 
impofanten Neubau der Burg Hohenzollern jener Fehler glücklich 
vermieden worden iſt.“ 
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kirche. 


Daß der Namen Trechtingshauſen nicht von dem Tredirz, 
Trachgau abzuleiten, fcheint fih aus dem Umftand zu ergeben, 
daß der Gau Trediri Trierifhen, Trechtingshaufen hingegen 
Mainzifhen Sprengeld geweſen. ine andere Herleitung, von 
den im Mittelalter hier gehaltenen drei Gerichten oder Gaus 
Dingen, will ich nicht beftreiten, aber auch nicht behaupten, da 
mir von diefen Gerichten nichts befannt ; meines Wiſſens gehörte 
Tredtingshaufen in das Gericht zu Niederheimbah. Wohl 
aber hatte ber Drt feine eigene Pfarrei, die, famt den davon 
abhängenden Gapellen, Erzbiihof Gerhard von Mainz, im 
Lager vor Kreuzburg, 21. Dec, 1295, dem Domcapitel und dem 
Mariengradenftift zur Berbefferung der Pfründen incorporirte, 
nachdem bis dahin beide apitel Lediglich das Patronatrecht 
geübt hatten. Die befagten Capitel hatten am 6. Sept. 1270 
der Abtei Cornelismünfter Güter zu Trechtingshaufen, Ober: und 
Niederheimbah und in Weiler, »cum hominibus, fundo, pro- 
prietate, dominio, aedificiis, vineis, terris, possessionibus, cultis 
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et incultis, censibus, jurisdictione, actionibus quibuscunque 
cum juribus omnibus et pertinentiis suis et in castro quod 
Richenstein vulgäriter appellatur,« erfauft. In fpätern Zeiten 
war bie Pfarrei gewöhnlich mit Niederheimbadp vereinigt, doch 
bat Tredtingshaufen jegt wieder feine eigene Pfarrfirde zu 
St. Clemens, die aber nicht mit der benachbarten einfamen 
Elemendkiche zu verwechfeln. Das Gut, fo hier die Familie 
von Spedmann befaß, hatte beſonders werthvolle Weinberge in 
dem gegenüber, jenſeits Rheins gelegenen Bodenthal. 

Eine Viertelſtunde ſüdlich von Trechtingshauſen iſt gelegen, 
85 Fuß über dem Rhein, die Burg Reichenſtein, mit Unrecht in 
vielen Reiſebeſchreibungen die Fallenburg genannt, denn ſothanen 
Namen hat fie nie geführt, wiewohl fie die Zalfenau fein Fönnte, 
„Einigen Altertbumsforfchern zufolge fol fie auf den Trümmern 
eines Römer⸗Caſtells entftanden fein, was ebenfalls ein Irrthum ift, 
weil bag Castıım Trajani ganz in ber Nähe, auf der Stelle bes 
heutigen Dorfes Trechtingshauſen geftanden.” Reichenſtein, ſeit 
dem J. 1235 im Beſitz der Herren von Bolanden, gelangte bald in 
den Ruf eines argen Raubneſtes. Des Tritthemius Annal. Hirsaug. 
melden zum 3. 1254; »Erat castrum quoddam Reichenstein dic- 
‘ tum eirca Rheni fluenta positum haud procul ab oppido Bingen 
quodque nunc juris est ecclesie Moguntinae, in quo raptorum 
turba sese recipere consueyit. Ad cujus expugnationem con- 
foederati cives (ber rheiniſche Städtebund) miserunt exercitum 
et velociter captum latrones qui fuerunt in eo reperti omnes 
laqueo suspenderunt. Alias quoque munitiones et latibula 
destruxerunt raptorum.« Diefes Erempel bewirkte, dag König 
Wilhelm von Holland mit einem Fleinen Heere zu Schiffe aus 
den Niederlanden nah Mainz Fam und dort mit den Fürften 
und Städten Verträge für die Sicherheit des Handels und Wans 
dels am Rheinftrome abſchloß, nachdem fie durch Die Straßen⸗ 
räuber völlig unterbrochen worden war. 

Im J. 1270 fcheint die Burg bereits wieberbergeftellt ge- 
weſen zu fein, da der Abt von Cornelimünfter bei Aachen das 
Dbereigentbum von NReichenftein, welches damals Philipp von 
Bolanden Herr zu Hohenfels von ibm zu Lehen trug, dem Doms 
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capitel von Mainz überließ. Letzteres blieb Herr daſelbſt bis 
zum Luneviller Frieden 1802. Die Zerfiörung von 1254 ſcheint 
indeffen wenig gefruchtet zu haben. Die Bolandenfchen Burg— 
leute trieben das alte Räuberhandwerf in der „Faiferlofen, der 
ſchrecklichen Zeit” wie früher, bis König Rudolf von Habsburg 
1282 diefem Unwefen ein nahdrüdliches Ende machte. Trittheimg 
Chronicon Hirsaugense fagt zum Jahre 1282: »Eodem Anno 
Rudolphus Rex duo latronum castella haud procul a Rheno 
sita Reichenstein videlicet et Schöneck (d. i. Saneck) ex 
quibus rapinas et praedas exercere in pauperes et viatores 
impietatis et nequitiae ministri consueverant, cepit et fun- 
ditus destruxit. Ipsos vero latrones quos reperit sicut 
meruerant, omnes laqueo suspendi mandavit, sive nobiles 
essent, sive ignobiles. Comes quidam de Waldeck Regi per- 
suadere conabatur ut servos et rusticos laqueo suspen- 
deret, nobiles vero pecunia taxaret, indecorum existimans 
homines militaris ordinis laqueo interire. Cumque adiunctis 
sibi pluribus Regem instantissime rogaret, quatenus nobili- 
bus parceret, ille cum furore imo zelo justitiae plenus, 
tale supplicantibus dedit responsum: Sinite latrones in sup- 
plicium trabi ultimum, quod meruerunt. Non enim sunt nobiles, 
sed fures sceleratissimi atque raptores, qui pauperes oppri- 
munt per violentiam, pacem violenter rumpunt, regnique jura 
eonfundunt. Vera nobilitas fidem servat, virtutes colit, ju- 
stitiam diligit, neminem oflendit, nulli penitus injuriam facit. 
Qui nobilis est usque ad mortem defendit justitiam, furtum 
non committit, nec perpetrat rapinam. Cessate nunc igitur vos, 
si nobiles estis, fundere preces pro furibus, qui etiamsi comites 
viderentur aut duces, mortis non evaderent poenam, me judice, 
qua digni sunt. Non est viri nobilis officium, pauperes vio- 
lenter opprimere sed ab omni potius injuria defensare.« 
Ganz biefelbe Nachricht geben, obwohl wiederum mit Ber: 
ftümmelung der Namen, Gottfried von Ensmingen zum 3. 1282: 
(Rudolphus Rex anno 1282) radicitus evulsit castrum Rien- 
ecke quod erat domini de Hohenvels, die Annales Mogun- 
tinenses 1282, Rychenstein et Sainnecke sunt destructa mense 
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Augusto, und bie Straßburger Chronif bes Fritfch Cloſener: 
„Donad (1282) befamnent Kunig Rudolph ein gros ber unn 
gewan dem biihof von Kolle an die burge Werde un Kocheme 
un zerbrach die burg Rinede, bie do was des von Hohenvels.“ 
Die Zerftörung der beiden Naubnefter muß alfo eine fehr erfehnte 
Neuigfeit gewefen fein, da faft alle Ehroniften davon Meldung 
thun. Obgleih König Rudolf 1290 ausdrücklich die Wiederher⸗ 
fiellung beider Burgen verboten hatte, fo iſt NReichenflein fpäter 
wieder aufgebaut worden, nad einer unfihern Nachricht 1315 
burd einen Pfalzgrafen, was der Zeit nad richtig fein könnte, 
benn ber heutige Bau tragt ganz den Charakter des 14. Jahr⸗ 
hunderts. Jedoch hat auch diefer fpätere Umbau Reichenftein 
bag finftere, unheimliche Ausſehen eines Raubneftes nicht nehmen 
fönnen. Durch feine drohende Lage dicht über der Straße und 
bem Rhein, feine dien Mauern, Heinen Fenfterlöcher und das 
lauernde Wachtthürmchen auf der dem Rhein zugewandten Ede- 
einer mit zahlreichen Zinnen und Schießſcharten gefrönten hoben 
Mantelmauer, ift es noch heute ganz geeignet, mit einer Befagung 
yon wenigen Leuten das ſchmale Rheinthal zu beberrichen und 
jede Paffage in demfelben zu hindern. 

Einer Abhandlung über die Gefchichte der erſten Befiger 
von Neichenftein mag zur Einleitung dienen die von Hrn. Eltefter 
mitgetheilte Novelle Philipp von Bolanden. „Ohnweit des 
Dorfes Tredtingshaufen am Rheine hängt eine gebrochene Fefte, 
niederer als ihre Nachbarn Rheinftein und Soned, auf vor- 
fpringender Felsklippe über die Heerfiraße, die von Coblenz nad 
Mainz führt. Moderne Reifebefchreiber haben fie die Fallenburg 
genannt, unter diefem Namen fucht man fie aber vergebens in 
den Urfunden des Mittelalters, denn fie hieß damals Reichen 
ſtein. Es war ber alte Reichenſtein ein Fedes Felfenneft, Fein, 
aber noch in feinen Trümmern verwegen. Schaut nur nach dem 
Edthürmlein empor, das auf gotbifhem Mauerkranz luftig aus 
ber dien, bezinnten Wand hervorfpringt, wie berausforbernd 
lugt es nicht die Landfiraße hinauf und hinab? Auch fest noch 
fann es feine alte Raubnatur nicht verleugnen, wenngleich ber 
fpige Helm von feinem Haupte und das bligende Glas feiner 
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lauernden Fenfteraugen verſchwunden if. Zu der Zeit, wo meine 
Geſchichte fpielt, ftand dieſes Thürmlein noch nicht, und wohl 
auch noch nicht der ganze übrige Bau. Damals war ed ein 
maffiver , ſchwerfälliger, byzantinifcher Neichenflein aus dem 
zwölften Jahrhundert. Auf ihm haufeten Nachkommen jüngerer 
Söhne des uralten Gefchlechtes der von Bolanden, vom Dons 
neröberg hierher verpflanzt dur Belehnungen der Erzbifchöfe 
von Mainz. Herr Philipp von Bolanden hatte feine Hausfrau 
verloren, die ihn mit neun ftänmigen Buben befchenft, Sei es 
nun, um dem Grame über biefen ihm unermeßlichen Berluft 
durch Zerfireuumg und Beichäftigung zu feuern, oder dem Bei- 
fpiele feiner ehrenfeften Nahbarn zu folgen, Philipp legte ſich 
auch auf das ritterlihe Gefhäft der Wegelagerei. Lie dann 
ber vom Rheinflein, um dem Herrn Schwager auch etwas zu 
gönnen, einen fetten Mainzer oder Branffurter, oder die Wald- 
eder auf Soneck einen ſchwerbefrachteten Göfner buch, am 
Reichenftein fam Keiner vorbei. Bolanden und feine neun Buben 
fagen ſchon alfe zu Roß, und ber Züngfte Fonnte wenigftend bie 
Hferde halten beim Straßenraub, oder das Steuer am Nachen 
führen, wenn bie Expedition gegen ein breitbaudhiges Kauf— 
fahrteifchiff ging. 

„Die Zeit des beutfchen Zwifchenreicheg war für dieſe Herren 
eine Reihe von Fefltagen, denn die Reifigen bes Stäbtebundes 
fonnten nicht überall fein, famen fie aber, dann waren bie Ritter 
vom Stegreif im Fluge oben im fichern Felfenneft, und zudem 
freute fih auch Niemand mehr als der Biſchof von Mainz, wenn 
ber Ritter dem übermüthigen Bürger die eiferne Fauft recht tief 
in den NRaden brüdte. Aber diefe Freude hatte bald ein Ende, 
Rudolf von Habsburg beflieg ben verwaiften Thron der Hohen⸗ 
Raufen, und die Klagen ber treuen Reichsſtädte am Rheine 
waren ed, die am lauteften zu feinen Ohren drangen. Wie 
ein Wetterguß fiel im Sommer bes Jahres 1282 das Reiche» 
heer auf den Rheingau. Weberall brachen Iodernd die Raub» 
fetten zufammen, und bald fchaute eine Menge ein⸗, zwei⸗ und 
dreibeiniger Gerüfte höchft zweideutigen Ausfehens in den Rhein, 
und mancher Freiherr und Ritter des heiligen römischen Neiches 
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ſchaukelte ſich daran unfreiwillig im Winde. „„Wer der ritter⸗ 
lichen Ehre vergaß, ſoll ſterben, wie ein gemeiner Räuber,““ 
lautete der furchtbare Spruch des erzürnten Königs. Ueberall 
ſah man ihn ausgeführt. Soneck war gebrochen, der Rheinſtein 
verbrannt, Rheinberg und Waldeck blickten traurig verödet auf 
die Nichtftätten ihrer Herren im Thale, nur der Reichenftein 
erhob noch trogig feine Zinuen. Da flogen nun die Steine und 
Wurfbalfen der Blyden hinüber und herüber, und finfter klomm 
König Rudolf Auge fhon Wochen lang bie unbezwinglichen 
Mauern hinan, 

„Auch fie mußten fallen, ein Feind hatte fich eingefchlichen, 
fürdhterliher als der vor den Thoren — der Hunger — ihm 
vermochte der eiferne Philipp nicht zu widerftehen. Die Brüden 
fielen nieder, die Pforten öffneten fi, und ein blaffer Bote eilte 
nit weißem Stabe ind Thal hinab, dem Könige auf Bedingung 
die Schlüffel der Burg anzutragen. Bon Unterhandfung wollte 
Rudolf nichts wiffen, auf Gnade oder Ungnade mußte die Des 
fagung fi ergeben. Hohläugig und abgezehrt zog der Vater 
mit den neun Söhnen und wenigen Knechten den gewundenen 
Bergpfad hinab, mit feftem Schritt trat er vor den Fönig- 
lichen Richter. Da fiel fein Blid auf die furdtbaren Gerüfte, 
die ringsum ben Speerwald überragten. Dem ſtolzen Danne 
wanften die Knie, und er fanf vor dem Könige nieder: „„Gnade, 
um ber Barmbherzigfeit Gottes willen, Gnade !”” Rudolf fehüt- 
telte das ernfle Haupt und wandte fih zur Seite. Philipp 
umfaßte feine Knie: „„Nein, feine Gnade für mid, denn id 
babe ja dem Tode ſchon fo oft ins Auge geblicdt, ich weiß zu 
fterben, Was fol ich alter Dann auf Erden? Meine Lieben, 
meine Freunde find mir Alle vorausgegangen. Aber, gnädiger 
Herr, erbarmt Eud meiner Kinder, verfhont ihr unfdhuldig 
Blut!““ Der Züngfle war mit zu bem Bater bingefunfen, 
ſchmiegte fih an ihn, und erhob trogig feine großen blauen Augen 
gegen den König: „„Nicht, Vater, bittet nicht für und, wir 
fterben Alle mit Euch, wie brave Neitersjungen, gelt?““ — 
„„Gott im Himmel wirds Euch lohnen,““ flebte der unglüdliche 
Bater, „„wenn Ihr wenigftens diefes Haupt verſchonet. Es if 
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rein, wie bie Mutter Gottes. Ich habe ihn zu allem Böfen 
verleitet, ich habe ihn verführt, als feine fromme Mutter geftorben 
war, er bat’s nicht beffer gewußt. Um Eurer Kinder willen, 
bober Herr, laßt diefe goldnen Loden nicht die Schulden meines 
Graufopfs abbüßen!““ Alfe Söhne waren bingefniet, und ein 
bärteres Herz, als König Rudolf befaß, wäre erweicht worden 
durch diefe blühende Jugend. Einer ſchöner und Fräftiger wie 
ber Andere, die trogigen Augen zum Weinen und Bitten ges 
zwungen, der greife Bater in Thränen. „„Ich Fann meinen 
Schwur nicht brechen, doch möcht Ihr, Philipp von Bolanden, 
ritterlich durch dag Schwert fterben, und könnt Yhr das Unmög— 
liche möglih machen und gerichtet hauptlos an der Reihe Eurer 
Söhne berabfchreiten, dann foll ihnen, fo weit Ihr noch geben 
fönnt, Leben und Freiheit gefchenft fein. Könnt Ihr das nicht, 
dann mag Gott Allen gnädig und barmberzig fein.” — Ein 
fchredliher Zug umflog des Nitters Lippen nad diefen Worten 
Rudolfs; raſch fpradh er: „„Euern Handihlag darauf!” — 
un Rein Ritterwort.““ 

„Der folgende Tag brach heran und goß fein goldnes Frühe 
licht über die zerftörten Zinnen des Reichenſteins, über denen 
Iuftig des deutfchen Reiches Adlerbanner im Winde flatterte. Ein 
ftarrer Ranzenwald bewegte fi gegen das Rheinufer. Philipp 
fchritt ungefeffelt in der Dlitte der Krieger, umgeben von feinen 
neun Söhnen, Ein barmherziger Mönch tröftete fie mit allen der 
Kirche zu Gebot ftehenden Heilmitteln, und Tieß dabei mande 
Thräne des Mitleids über die rüftige, unbefangene Jugend 
fallen, die fihern Tode entgegen ging. Auch der König erſchien. 
Philipp reichte ihm die Rechte und empfahl ihm feine Söhne, 
dann fohritt er muthig zu dem Sandhaufen auf dem grünen 
Plan. Zitternd und weinend ftand dort die lange Reihe feiner 
Söhne, der Aeltefte zunächſt dem Vater, der Jüngfte am äuferften. 
Ende. Schmerzlih ruhte Philipps Blid auf dem Liebling, Tang-« 
fam und nachdenkend fchritt er noch einmal auf ihn zu, als wollte 
er die Schritte zählen. Dann füfte er ihn flumm auf die weiße 
Stirn, und einen Augenblid darauf rollte fein Haupt im Staube, 
Aber fchrediih Tangfam erhob fih nun der biutende Rumpf, 
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wankend prüfte er den Weg und ging dann — Entſetzen ſträubte 
den Umſtehenden die Haare — mit feſtem Schritte die Reihe 
feiner zitternden Söhne hinab, Noch ein Schritt — der Füngfte 
war erreicht, der Weg vollendet, und leblos fanf der Körper 
zuſammen. 

„Ein Menſchenalter verging, und wir blicken wieder in die 
Gegend. Alles iſt verändert, es grünt und blüht Flur und Wald, 
die weißen Burgmauern erglänzen im hellen Sonnenlicht, und 
ein luſtiger kecker Reichenſtein mit ſchlankem Thürmlein, ſpitzen 
Giebeln, glänzenden Dächern, zierlichen Erkern und Wetterfahnen 
iſt an die Stelle der rauchenden Trümmer getreten. Das Rad— 
wappen der Bolanden ſteht kunſtreich ausgehauen über der 
Pforte — ſie öffnet ſich, und ein ſtattlicher Zug zieht ins Thal 
hinab. Voraus der ehrwürdige Kaplan mit dem Kreuze auf dem 
Maulthier, neben her die Meßknaben, dann der Burgherr mit 
der ſchönen, milden Burgfrau auf kräftigen Roſſen, umſchwärmt 
von einer muntern Knabenſchaar in ſtetem Zanke mit einigen 
baͤrtigen, viereckigen Knechten, da ſie ihre Klepper heute allein 
führen wollen. Der Zug biegt nun um die Felsecke. Ha! auf 
der Stelle, wo einſt Philipp geblutet, erhebt ſich ein gothiſches 
Münſter, das ſich wohlgefällig in ſeinen ſchönen Verhältniſſen 
und feinem reichen Schmucke in ber klaren Rheinfluth wieders 
fpiegelt. Melodiſches Geläute empfängt die Hereintretenden, ber 
feierlihe Gefang der Todtenmeffe durchwogt die fühnen Gewölbe 
und dankbar weilt des Nitterd und feiner Hausfrau naffer Bid 
auf einer fleinernen Rittergeftalt, die aufrecht, aber. ohne Kopf, 
die Hände zum Gebete gefaltet, an der Wand lehnt. Andädtig 
feben die Knaben zu ihrem Vater empor, und ſprechen ihm Teife 
nah: Requiem aeternam dona ei, Domine, et lux perpetua 
luceat ei. — Pie Jesu Domine dona ei requiem! Amen. 
Wer waren jener Ritter und feine Hausfrau mit der blühenden 
Kinderihaar? Bermoderte Pergamente nennen ihn: Herr Philipp 
der Junge von Bolanden. Drei feiner Brüder deckte der grüne 
Hafen von Gellbeim, und fünf fchlummern tief unter den Wellen 
des Sees von Morgarten, Sie haben dem Haufe Habsburg ihr 
Leben bezahlt, Herner willen wir, daß die Clemenscapelle zum 
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Seelenheife hingerichteter Glieder der. Häufer Walde und 
Bolanden errichtet worden if, das Uebrige hat die Sage hin 
zugefügt.” | 

Victor Hugo erzählt in feiner Schrift, der Rhein, wie 
er in der Abenddämmerung die Ruinen der Falkenburg-Reichen⸗ 
fein erſtiegen, und wie er dort folgende Entdeckung gemadt: 
„Als ich fo fortfchritt, fiel mein Auge auf die Ede eines Grab⸗ 
fteing, welche aus dem Schutte hervorfah, Eifrigft beugte ich 
mich nieder. Mit Händen und Füßen befeitigte ich den Schutt, 
und in wenig Augenbliden hatte ich eine fehr fihöne Grabpfatte 
des vierzehnten Jahrhunderts aus rothem Heilbronner Sandftein 
enthüllt. Auf diefer Platte lag, faft halb erhaben, ein vollfom« 
men gerüfteter Ritter, welchem aber ber Kopf fehlte. Unter den 
Füßen diefes Mannes von Stein ftand folgendes, aber noch immer 
deutlich lesbares Diftihon in großen römischen Anfangsbuchftaben: 

voX TACVIT. PERUT LVX. NOX RVIT ET RVIT VMBRA 
vVIR CARET IN TVMBA QVO CARET EFFIGIES. 

Bon welder Perfon ſprachen diefe, an Inhalt traurigen, an 
Form barbarifhen Verſe? Durfte man dem zweiten Berfe am 
Steine glauben, fo fehlte dem Gerippe unten fo gut, wie dem 
Bildniffe oben der Kopf. Was bedeuten die drei X, welche durch 
ihre befondere Größe fo auffallend aus der übrigen Schrift her» 
vortraten ? Indem ich die Platte aufmerffamer betrachtete und mit 
einer Handvoll Gras vollends reinigte, bemerfte ich um das Bild 
herum noch andere frembartige Zeihen. Es waren wieder die 
drei X in dreifach verfchiedener, phantaftifch verfchlungener Form. 
Weiteres habe ich nicht von dem geföpften, geheimnißvollen Ritter 
erfahren. Trauriges Schidfal! Welches Verbrechen hat diefer 
Unglüdlihe wohl begangen ? Die Menfchen haben ihn mit dem 
Tode, die Borfehung mit VBergeffenheit belegt. Binfternig auf 
Finfternig. An dem Bildniffe fehlt der Kopf, in der Legende 
fein Name, feine Gefhichte im Gedächtniß der Menfchen. Sein 
Grabftein felbft wird ohne Zweifel bald verſchwinden. Ein Wein 
bauer von Soned oder Rupertsberg wird ihn eines ſchönen Tages 
nehmen, die Afche des verflümmelten Gerippes, das er vermuth- 
lich noch bededt, mit den Füßen zerfireuen, das Geftein zerhauen 
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und aus dem Grabesdeckel das Geſimſe einer Wirthshausthüre 
machen. Und die Bauern werden fi trinfend berumfegen, und 
die alten Weiber werben fpinnen, und die Kinder werden lachen 
um die Bildfäule des Namenlofen, der einft vom Henfer ent- 
bauptet und jegt von einem Maurer zerfägt wird.” 

In den Herren von Bolanden, denen unter allen des Reichs 
Minifterialen die einzigen Weinsberg vergleichbar, glaube ich 
eine jüngere Linie bes Saliſch-Wormſiſchen Haufes zu erfennen, 
wie dennüberhaupt manche Dinifterialenfamilien urfprünglich eines 
Herfommeng gewefen find mit demjenigen, den zu bedienen fie 
berufen. Wie es in dem alten Perfien hergebracht, war es für bie 
nächſten Bettern eine Ehre, den zu bedienen, in dem fie dag Obers 
haupt des Stammes, ſich felbft demnach ehrten, was auch aus 
manchen Beziehungen der franzöfifchen Prinzen von des Königs Blut 
zu diefem zu erfennen, und ergibt ſich folche Vetterfchaft zwifchen 
den Bolanden und den Ahnherren des ſaliſchen Königshaufes am 
deutlichften vielleicht aus der Lage der Bolandifchen Stammgüter 
im Herzen des großen falifchen Eigenthums. Reichsminiſterialen 
find die Bolanden geworden, als ihr Stammhaupt den Thron 
Karls des Großen beftieg, und Fönnte das Rad in ihrem Wappen 
ein Ergebniß der neuen Stellung fein. Es foll nämlich in dem 
alten NReichsfiegel ein Rad vorfommen, daber auh, wie man 
behauptet, die Erzbifhöfe von Mainz, als des H. R. R. Erz 
fanzler, das Nad fi angeeignet hätten. Die Burg Bolanden 
lag in der fruchtbaren Ebne am Fuß des Donnersbergs, zwiſchen 
Kirchheim und Marnheim, beiläufig in der Mitte beider Drte, 
etwas öftlich von dem heutigen Altbolander Hof, in der Richtung 
gegen Gauersheim, 

Werner I von Bolanden, Graf von Nedarau, 1090, könig— 
licher Burggraf zu Worms, wird 1106 ald Marfgraf von Aquino 
in dem alten Campanien bezeichnet. Seiner Söhne mögen drei 
gewefen fein, Werner I, Ulrih, beide in einer Urfunde König 
Lothars von 1129 unter ben Zeugen genannt, und Gottfried von 
Simsweiler. Dieler, mit Bertha, Tochter des Mainziichen Stabdts 
kämmerers Embricho 1, verbeurathet, ftarb vor 1145, ohne Erben, 
Werner II, Stifter des Kloſters Bolanden, nahmalen Hagen 
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genannt, ftarb 1130— 1134, Taut einer Urkunde, worin Erzbifchof 
Adalbert erzählt, daß Wernerd Wittwe und Söhne alle ihre 
Güter und Leibeignen zu Neuenburg, zufamt dem Berg mit der 
Gapelle dem von Werner erbauten Klofter gefchenft hätten. Der 
Söhne Werners waren drei, Werner IH, Philipp I und Gott- 
fried, Abt auf dem Yacoböberg bei Mainz, 1151—1163. Phi— 
lipp I fommt 1156 als Befchirmer des Landfriedensd am Rhein 
vor, Werner II, Reichstruchſeß, was vielleicht auch ſchon fein 
Bater geweien, und Bigthum zu Worms 1156, weilte beftändig 
an dem Hofe K. Friedri I, wo er des größten Anſehens genoß. 
Um das 5%. 1160 wurde er famt Wolfram von Stein und Wal: 
thber von Haufen von dem Kaifer nad Mainz entfendet, um zu 
unterfuchen, ob dem Propft des dafigen Mariengradenftiftes das 
Recht zuſtehe, nad feinem Gefallen den Marfdhalf, Kämmerer, 
Schenf und Truchſeß feines Stifts zu ernennen. Um biefelbe 
Zeit ertaufchte Stephan, Propft zu Bolanden,, von der Abtei 
Neumünfter bei Ditweiler die Kirche zu Rothenkirchen, bei der ein 
Klöfterlein für Nonnen Prämonfiratenferordeng, in der Abficht, dahin 
den Convent zu verfegen, indefjen die Nonnen nach Bolanden oder 
Hagen verziehen würden. Daß diefer Wechfel unter dem Einfluffe 
Wernerd I vorgenommen worden, ergibt fi) aus der vordem 
über der Thüre des Nefectoriums zu Rothenfirden eingemauerten 
Snfchrift: Hanc domum feeerunt Wernerus et Guoda. Daß 
bier Werner III gemeint, ergibt ſich aus der Urkunde von 1182, 
worin Papft Lucius III, die Berfegung des Convents von Bo— 
landen nad Rothenkirchen beftätigend , hinzufügt, »quod cum 
nobilis vir Wernherus advocatus ecckesie vestre, ecclesiam 
ipsam, quam pater ejus pia devotione fundaverat, ad aptio- 
rem locum, qui Rubra Ecclesia dicitur, propriis expensis 
transtulerit.« Frau Guda wird gewöhnlich als eine Tochter 
des Grafen Gerhard von Nürtingen, geft. 1169, genannt, jie 
fönnte indeffen auch die Tochter des Landgrafen im Niederelſaß, 
N. von Hohenfels, gewefen fein, was um fo wahrjcheinlicher, da 
zuerfi ihre Söhne als Befiger der Herrichaft Hohenfels vorkommen. 

Werner UI farb vielleicht noch im J. 1182. Sein, und mehr 
noch des Vaters Reichstruchſeſſenamt unterlieget jedoch bedeutenden 
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Zweifeln, Im J. 1129 wird genannt in einer Urkunde, worin 
auch Werner von Bolanden vorfommt, Volmarus dapifer mi- 
nisterialis Imperii. In den 3.1145 und 1150 erſcheint in der 
gleichen Eigenfchaft Arnold von Rothenburg, 1157, 1168, 1173 
Walther, vermuthlich jener Walther, der ein Bruder Arnolds 
und Konrads von Rothenburg ; 1179 Arnold von Rothenburg ; 
1182, 1193 Konrad von Rothenburg; 1193 Marquard von 
Anweiler, »imperialis quondam Aulae dapifer«, heißt es 1204. 
Die von Anweiler ftarben aus um das J. 1209, indem jenes 
Marquard von Anweiler Sohn, der 1204 ald imperialis Aulae 
dapifer vorfommende Dietrih von Haufen unbeerbt geblieben if. 
Um das hiermit erledigte Amt buhlten die Truchjeß von Alzei, 
die aber Teglich den mit ihnen, wie es feheint, Hammvermwandten 
BDolanden weihen mußten. Vorher ereignete fich indeffen noch 
mancher Wechfel mit dem Amte, da K. Otto IV, in den Ländern 
fränfifhen Rechtes nur firichweife anerfannt, feine Beamten in 
ber Heimath fuchen mußte. Als dergleichen nordifche Bäfte werben 
genannt Heinrich 1198, Konrad von Weiler, 1203 dapifer Regis 
(Ottonis IV), senescalcus 1209, 1213, ®ünzel, Gunzelinus 
Imperialis Aulae dapifer, 1204 zugleid mit Konrad von Weiler; 
1209, 1212, 1215; er war zuvor Ottos herzoglicher Truchſeß 
gewefen. Hingegen hat K. Philipp 1205 das Trudfeffenamt 
einem feiner fhwäbifchen Minifterialen zugewendet; es war bad 
jener Heinrich, dapifer Imperii de Waldburg, der 1207 zugleich 
mit einem Truchſeß Walther, dann 1208 vorfommt. Heinrich) 
von Rothenburg heißt 1209 Magister Coquinae, und nad ihm 
nannten fih Hartwich 1221, Heinrich 1254, und feine Nachfolger 
in dem Erbamt, die von Nortenberg, nur mehr Küchenmeiſter, 
obgleich ihre Altvordern den Truchfeffentitel geführt hatten. 
Nortenberg, 14 Stunde von Rothenburg ob der Zauber, 
nah Windsheim zu gelegen, war eine Fefte von Bedeutung. 
In der goldenen Bulle von 1356 gedenft 8. Karl IV der Küden= 
meifter von Nortenberg, legt ihnen auch alle Berrichtungen bei, 
die dem Neichserztruchfeß oder dem Pfalzgrafen bei Rhein zu« 
fommen, Namentlich foll bei der Königsfrönung der magister 
coquinae de Nortenberg das Pferd und die Schüffeln des Erz- 
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truschfeffes haben. Daß mit dem Erbamt noch andere Vortheile 
verfnüpft, ergibt fi aus demjenigen, fo 12833 Rechtens für die 
Würzburgifchen Erbfüchenmeifter, die von Rumrod. „Wann ein 
Biſchof von Würzburg feinen bifhöflihen Aufgang vollbracht 
bat, und den Morgen-Anbig thut, feind die erſten zwei Silber, 
fo ihme der Truchſeß fürträgt, fein, des Truchfeflen. Jeder Abt, 
Aebtiſſin oder Prob, die ihre Beftätigung oder Benedeyung von 
einem Bifchof nehmen, gibt dem Truchfeffen eine Marf Silbers, 
Wenn ein Bifchof zu Felde Tigt, ift der Zweentheil an den Fellen 
und Häuten fo man abthut, des Truchſeßen. Wann der Fürft 
wieder aufbricht und aus dem Felde zeucht, was für Küchenſpeis 
überbleibt,, es ſei Tebendig oder todt, ift des Truchfeffen. An 
welchem Drte des Stifts ein Truchſeß wohnt, da hat er einen 
freien Schaftrieb und am nädften Wafler zu filhen. So oft 
ein Erbtruchfeß gen Hof fommt, folle man ihm uff 4 Pferb Futter 
und allemal Nägel und Eifen geben.” 

Leupold von Nortenberg, Rüchenmeifter an dem Hofe Kaifer 
Karls IV, tritt 1360 als Zeuge auf. Am Montag nah Wals 
purgis 1383 verfauft Leupold von Nortenberg, Ritter, in Ges 
meinfchaft feiner Hausfrauen, Anna von Wefterftetten, und feines 
Bruders Hand Küchenmeifter, wegen großer Schulden von ihren 
Aeltervätern und ihrer felbft an Rath und gemeine Bürgerfchaft 
zu Rothenburg das Stammhaus Nortenberg um 7000 Gold⸗ 
gulden. Die Ritterfchaft zu Franken, minder nicht Burggraf 
Friedrih von Nürnberg eınpfanden große Unluſt ob folder Ers 
weiterung des Rotbenburger Gebiets. Der Burggraf verlangte 
die Deffnung der Fefte, legte fi) davor mit Heeresfraft, ver⸗ 
mochte jedoch nicht die Uebergabe zu erzwingen, wohl aber hat 
er bei 8. Ruprecht erlangt, daß Nortenberg niedergeriffen werden 
mußte. In jenen beiden Brüdern feheint die Hauptlinie erlofchen 
zu fein, es befanden aber noch die Seitenlinien in Seltened, 
auf dem linfen Ufer der Zauber, unterhalb Rothenburg, und, in 
Neuburg, und ift nach der von Norienberg Abgang das Erb- 
fühenmeifteramt auf die von Seltenef gefommen. iner von 
Seltened trug bei der Krönung 1486 als Truchſeß dem römifchen 
König den Reichsapfel vor. In einer Urkunde deffelben Könige 
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vom J. 1494 wird geſagt, daß die von Selteneck das Reichs⸗ 
erbküchenmeiſteramt von dem Kurfürſten von der Pfalz, als des 
H. R. R. Erztruchſeſſen, zu Afterlehen empfangen haben. Im 
J. 1528 ertheilte Kurfürſt Ludwig V zu Pfalz für den Fall des 
Abgangs der Neichserbtruchfejfen von Seltene den Herren von 
Waldburg, Georg und Wilhelm, die Anwartfchaft auf das 
Reichserbtruchfeffenamt, und ift alfolcher Fall noch vor Ablauf 
des Jahrhunderts eingetreten. Dreißig Jahre früher, um die 
Mitte des Jahrhunderts mag auch die Linie der Küchenmeifter 
von Neuburg, aus welder Bifhof Mangold von Würzburg, 
1287—1309, zu Fall gefommen fein, in Folge der Anhänglich« 
feit des Testen DBeftigers der Burg zu Wilhelm von Grumbad, 
Seine Herrfchaft wurde von Würzburg eingezogen und dem Amte 
Marftbibert zugetheilt, doch immer als ein abgefondertes Amt 
verwaltet, wie diefes auch der Fall mit den zu dem Amt Pros 
felsheim und Rimpar gefhlagenen Grumbadifchen Gütern, Die 
Trümmer der Neuburg liegen auf einer Bergfpige des Steiger: 
walds, zwifhen Marftbibert und Hohenlandöberg. Zu der Herr- 
Schaft gehörten die Dörfer Ingolftadt, Krautoftheim und Herbolz- 
heim , deren Einwohner beute noch mehrentheils Proteftanten, 
fintemalen die Herren von Neuburg unter den erften- fränfifchen 
Adelsgeſchlechtern geweſen find, ber neuen Lehre zu huldigen. 
Zu der Herrfchaft gehörten auch noch Ulfenheim, mit Ansbach 
und Schwarzenberg gemeinfchaftli, dann mehre Unterthanen in 
Humbrechtsau und Taubenheim. In dem Umfang berfelben 
übten die Küchenmeifter alle dynaftifhen Regalien, hohe und 
niedere Jagd, Zölle, Blutbann. 

Im J. 1211 erfcheint in einer Faiferlichen Urkunde als 
dapifer Werner von Alzei, wiewohl er nur des Pfalzgrafen 
Truchſeß geweſen zu fein ſcheint. In demſelben Jahre 1211 
wird Werner von Boland, einer der Getreuen K. Friedrichs LU, 
als Reichstruchſeß, und 1220, in einer in Italien audgefertigten 
Urkunde, als des Reichs Senefchalf genannt. Das Erbamt ift 
auch feinen Nachfommen geblieben, obgleich noch verfchiedene 
Prätendenten zu befeitigen. Dergleihen waren 1215, 1218, 
1220, 1221, da er als Reichstruchſeß die Reichöffeinodien ver— 


Pro H. U. N. Erbtruchſeſſe. 149 


wabrte, 1227, 1234, 1239 Eberhard von Thann oder Wald: 
burg, 1240 Werner von Waldburg, 1235 Gunzelinus de Wolfen- 
büttel, Imperialis Aulae dapifer. Obgleih im 3. 1254 von 
K. Wilhelm in die Acht erklärt, "führte er noch in demſelben 
Sabre den Titel Guncelinus Dei gratia Imperialis aulae dapifer 
de Peyna. Er war ein Lehensmann 8, Ottos IV als Herzogs 
von Sachſen gewefen, doch nicht berzoglicher Truchſeß. Denn 
in derfelben ‚Zeit wird Jordan von Blankenburg dapifer ducis 
Saxoniae genannt. Webrigeng heißt Gunzelins Sohn nicht mehr 
Truchſeß. Seit Rudolf I wurden die von Bolanden in ihrem . 
Erbamt nicht weiter angefochten, nur daß ihnen die von Nortenberg 
als Reichsfüchenmeifter beigegeben. Bon denen von Geltened 
ift endlich das Amt nad feinem urfprünglihen Umfang auf bie 
Truchſeß von Waldburg übergegangen. 

As Wernerd IH von Bolanden Kinder werden genannt 
Werner IV, Ppitipp I, Heinrih, Guda. Diefe. blieb Tedig 
und ftarb um das %. 1210. Heinrich, 1199—1204, hinterließ 
bie einzige Tochter Beatrix, Aebtiffin auf dem NRupertsberg 
1210. Philipp II, wohl zu Unrecht als der Stammvater ber 
Herren von Hohenfels betrachtet, war Bisthum im Rheingau 
4171, und farb um das 3. 1203, Bater, jo viel man weiß, 
des einzigen Sohnes Werner, Domberr zu Mainz, geft. 1226, 
Werner IV erfreute fi, gleich. dem Vater, der Gunft K. Fried⸗ 
richs L Der entfendete ihn nah Trier, um die-Wahl eines 
Rachfolgers für den am 25. Mai 1183 verfiorbenen Erzbifchof 
Arnold zu leiten. Sie fhwanfte zwifchen dem Dompropfti Rus 
dolf von Wied, der auch dem Kaifer angenehmer, und Volmar 
von Dliescaftel, dem Archidiacon tit. S. Castoris. Gegen diefen 
nahm Werner Partei, zugleich, gemeinſchaftlich mit dem Pfalz: 
grafen Konrad, verlangend, daß bie Befegung des erledigten 
Stuhls dem Kaifer überlaffen werde. Es war dieſes aber feines» 
wegs der einzige Zwed von Wernerd Sendung. „Des Erzbifchofs 
Arnold beträchtliche Verlaſſenſchaft hatte ein feiner errichteten 
Willensverordnung ganz widriges Schidfal, indem Kaifer Friedrich 
durch Wernerum von Boland, und andere Abgefandte, das ges 
famte Bermögen aus vorgeblich fogenanntem kaiſerlichen Spoliens 
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recht hinwegnehmen ließe, wobei die Aebte Ludwig zu St. Eucharius 
und Giſelbert von Himmeroth, in deren Beiſein der Erzbiſchof 
über fein Zeitliches verordnet hatte, bie von demſelben der Kirchen 
zugedachte zwei taufend Mark Silbers mit großer Noth annoch 
erbeteten.” In den Gestis Trevirorum heißt es: »Siquidem 
Wernerus de Bonlande cum aliis nuneiis Imperatoris omnia 
ubique invaserunt et copiosas ejus divitias (quas in urbe vel 
castellis reliquerat) in potestatem Imperatoris redigerunt.« 

Der Streit um das Erzbisthum war indeffen feineswegs 
geichlichtet. Der Kaiſer belehnte damit den Dompropft Rudolf, 
gerieth aber darüber in Streit mit Papft Lucius, deſſen Nach⸗ 
folger, Urban II, dem Kaifer zum Berdruß, bie Wahl des 
Chorbiſchofs Bolmar beftätigte, 1184. Auf dem Fürflentag zu 
Kaiferslautern, 1186, verfügte gleichwohl der Kaiſer die Einfegung 
feines Gandidaten, des Grafen von Wied, und weil dieſem Ber⸗ 
trand, der Bifhof von Meg, entgegen gewefen, wurde der von 
Bolanden angewiefen,, des Kaiſers Rache zu üben. Bertrand, 
aus feinem Bisthum vertrieben, fand eine Freiftätte bei Philipp 
von Heinsberg, dem großen Erzbifchof von Eöln, Bolmar flüchtete 
nad England. Des Kaiferd Begleiter in dem Kreuzzug, fah 
Werner, glüdliher denn fo viele andere, die Heimath wieder, 
und jegt, etwan 1190, entwarf er das Berzeichniß über -feine 
Daffiv» und Yetiviehen, das noch weniger bedeutend wegen der 
Ueberſicht von dem unermeßlihen Beſitzthum des. Haufes Bo⸗ 
landen, als wegen der daraus ſich ergebenden, anfonften unglaub⸗ 
lichen Zerftüdelung des Eigenthums in bem vheinifchen Franfen, 
in fo früher Periode. 

Bom Reich trug Werner zu Lehen die Bogtei über beide 
Ingelheim, Winternheim, Bubenheim, Wadernheim, Wigenheim 
und über das Klofter Haufen, den Wald zwifcen Appenheim 
und Ingelheim, das Dorf Dachsweiler mit allem Zubehör bie 
zum Soonwald, die Münzftätte in Ingelheim, Weinzehnten in 
Dppenheim,, ben Hof Mandel mit Eid und Bann, Kirchenfag 
nebft Zehnten und aller Gerichtsbarkeit, den Hof Norheim mit 
Eid, Bann und Gerichten, ein Weingut in Boppard und bie 
benachbarte Burg Sternberg, den Thurm zu Cochem, in Engers 
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den halben Zehnten und Kirchenfag,, dann bie Mühle an ber 
Nette, fo Johann von Lügingen vom Kaifer hatte, das Lehen in 
Kerben, einft des Strabo Schelem, die Bogtei in Gillenfelb, 
das Dorf Kaltenborn mit Zubehör, und zwei Theile des Wal⸗ 
des Acht, die Bogtei Weftum bei Sinzig, 10 Huben und bie 
Mühle daſelbſt, endlich J des Zehntens. Bon einem Erzbifchof 
zu Mainz enpfing er die Hälfte des Dorfes Mofchel und Ro- 
denbach, Güter in Eitvil, den Zoll von Brod und Vieh in 
Bingen, und die Gerichtsbarfeit über das daſige Klofter (wohl 
Rupertöberg), den Thurm in der Burg Bingen, die Mühle zu 
Lorh, Waldalgesheim mit allen dazu gehörigen Dörfern, Ges 
sihten und Waldungen,, Litweiler am Glan mit zugehörigen 
Dörfern und Gerichten, drei Talente vom Schlachthaus in Alges- 
heim, fünf Talente in Sobernheim, drei Manfen in Biblis und 
ben Zehnten in Rode, fünf Talente aus den Weingütern zu 
Rüdesheim , ein Lehengut in Kriftel, 30 Solidos famt Eid und 
Dann zu Nieber-Saulheim; von dem Pfalzgrafen bei Rhein 
ben Hof Kahlſtatt, der zur pfalzgräflihen Würde gehört, fieben 
Talente zufamt dem Bann in Nittenheim. St. die Dörfer Rus 
fichesweiler, Werzweiler, Werendbach, Bozenweiler mit aller 
Gerichtsbarkeit , insgefamt zum Hof Alzei gehörend, bas Lehen 
in Wachenheim bei Dürfheim , in Weltrode an ber Lahn eine 
Hube, 13 Solidos, 1 Huhn und 10 Eier abiwerfend, womit ich 
(Werner) den Hermann Schubil belehnte, in VPesfingen. 30 .So- 
lidos, Zehen in Lammersheim und Bornheim an der Queich, in 
Heuchelheim 30 Solidos; von dem Lehen, welches der Pfalzgraf 
bat von dem Erzftift Coͤln, die Bogtei und den Hof zu Bregen- 
beim mit alfer Gerichtsbarfeit, Kirchenfag und Zehnten. In 
Büdesheim Kirchenfag, Zehnten und andere Lehen. Das Dörf- 
den Herlmisheim bei Lehmen. Den Hof Muensheim, zu Alzei 
gehörig. Große Güter, die Benden, bei Heppenheim, In Rodens 
haufen den Kirchenfag mit fämtlihen Zehnten, besgleichen den 
Kirchenfag in Waldersheim mit dem Zehnten, und 80 Malter 
Hafer von des Dorfes Hufen, die fogenannten Hofmalter. Zu 
Waldersheim die Bogtei, Renten, Aeder, Wiefen, Schafe, Wein⸗ 
güter und die. Mühle. Hufen bei Ober⸗Saulheim, Hilbersheim 
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Lonsheim bei Flanheim, Langenlonsheim an der Nahe und 
Herxheim bei Mainz, alle zum Hof Waldersheim gehörig. 

Von den Grafen von Katzenellenbogen trug er zu Lehen den 
Hof Schaleite (Scholländerhof) bei Beckelheim mit aller Gerichts— 
barkeit, den Comitat Haſeloch und Ditelnsheim, den Hof in 
Haſelbach, Lehengüter in Schwalbach, Neuſcheid, Acherbach, 
Dersdorf, Wiesbach, Würges, Kamp, Neſen, Holzhauſen, Nor 
chern, Balderades, Ramſtadt, Diefenbach, Wagenbach, Hiden⸗ 
hagen und Zoru; von den Grafen von Saarbrüden, die Vogtei 
Winnweiler, die Bogtei in Staden, über die St. Peterd Güter, 
Bogtei Dunzenheim, Vogtei in Heimersheim über die St. Cyriacs 
Güter, Bogtei Ditersheim, über die St. Peters Güter, Bogtei 
Büdssheim bei Bingen, Bogtei St. Nicodemus in Mainz, Vogtei 
Bruns, Bogtei Geifpoldsheim über die St. Albans Güter, 
Bogtei St. Peter in Mainz und deren Güter in den Dörfern 
Caſtel, Langenlonsheim, Aspinsheim, Spizzesheim, Wigenheim 
und Mettenheim, ferner alles zu Worms gehörige, den Hof in 
Mettenheim mit der Gerichtsbarfeit, zu Nierflein den Kirchenfag 
ber untern Kirche mit Zehnten und Lehen. Bon dem Grafen 
von Virmenburg ein Mannwerf Ader zu Niederlahuftein. Bon 
dem Grafen von Nürburg in Ulmen den Kirchenfag, in Poms 
mern den halben Zehnten und 20 Morgen Wingert. Bon dem 
Grafen von Berg Weingüter in Caub, von 8 Mark jährlichen 
Ertrags, womit ih den Dito von Schaumburg befehnte. Bon 
dem Grafen von Diez Lehen zu Drommersheim, von Fulda 
hexrührend, und die halbe Vogtei zu Caſtel. Weingut unter 
dem Klofter Zohannisberg. Lehen in Salz, von Fulda berrübs 
rend, Kirchenſatz in DOber-Nierftein mit dem Zehuten und 20 
Hufen daſelbſt, welches des Hochſtiftes Würzburg Leben. Lehen 
in Rheinfelden, das Dorf Liebenjcheid bei Mettersheim, welches 
zu St. Peter in Mainz gehört. Bon den Grafen von Loen 
(2003) den Zehnten in Rüdesheim, Kircyenfag in Ginvesheim 
mit Hufen und Zehnten. Zehnten in Stedbten. Zwei Talente 
in Algesheim. Bogtei über 15 Manfen in Appenheim. Kirchen- 
fag in Waldlauberöheim mit dem Zehnten, der fih auch über 
die Dörfer Ougenheim, Roth, Schweppenhaufen, Renzenberg, 
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Ogelenroth erfiyedt. Kirhenfag und Zehnten zu Langenlons- 
beim. Kirchenfag zu Oppenheim mit dem Zehnten dafelbit und 
in Walgersheim. Die Dörfer Sulzbach, Breitenfcheid und Lim- 
bad). Die Bogtei über der Abtei Jacobsberg Güter in Schorne= 
heim. In Algesheim den Kirhenfag. Lehen in Krebejol, Im 
Geifenheim fünf Fuder Wein von den Gütern des Mainzer St. 
Petersftiftes. Bon Gerlach von Jfenburg und deffen Brüdern, 
den Hof zu Aff an der Mofel mit Gerichten und allen dazu 
gehörigen Dörfern, it. alles, was Heinrich von Walfuf und fein 
Druder von ihm zu Lehen tragen. Den halben Kirchenfag und 
halben Zehnten zu Berftadt mit allen dazu gehörigen Dörfern. 
Bon Bruns von Yjenburg, den Hof zu Wolmerath mit den dazu 
gehörigen Dörfern. „Diefes ift ein Lehen vom Erzftift Trier 
und liegt Cochem gegenüber.” 

Noch hatte Werner zum Theil fehr beträchtliche Lehen zu 
empfangen von des Kaiſers Sohn (dev nachmalige Kaiſer Hein 
rich VI), von Herzog Welf, von den Erzbifhöfen von Cöln und 
Trier, von den Bifhöfen von Meg, Toul, Worms, Lüttih, von 
ber Abtei Prüm Calle zum Hof Albisheim gehörige Minifterialen, 
und die Hälfte der Burg Hohenfels), von dem Bisthum Speier, 
von den Abteien Weiffenburg, Fulda, Bleidenftadt, Tholei, St. 
Alban, Lorſch, St. Marimin, von der Dompropftei zu Mainz, 
von dem Grafen von Sponheim, von dem Herzog von Zähringen, 
von dem Grafen von Leiningen, von dem Wildgrafen, von dem 
Grafen Eberhard von Eberftein, von Graf Poppo von Wertheim, 
von dem Grafen Albrecht von Dagsburg, von den Grafen von 
“ Bliescaftel und von Saarwerden, von dem Grafen von Merburg?, 
von den Grafen von Veldenz, von Graf Hermann von Kirchberg, 
von Ulrich von Horningen, von Dtto von Huneberg. Außerordent⸗ 
lich groß ift nicht minder die Zahl derjenigen, fo von Herrn 
Werner Lehen empfangen: 3. B. Friedrich von Uffingen, Güter in 
Ofterfpei, Heinrich von Enkirch, kauft ein Gut in Enkirch, und tragt 
daſſelbe Werner III zu Lehen auf, Wilhelm de Rupe, ein Lebens 
gut zu Benrebad) (wohl Tranrebad, Trarbach) an der Mofel ıc. ıc. 

Werner IH, Reihstruchfeß, Gefälleverwefer am Rhein und 
vielfältig von dem Kaifer zu Geſandiſchaften verwendet, machte 
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ſich auch um Philipp von Schwaben verdient, dem er doch ſpäter 
abfiel, um für Otto IV Partei zu nehmen. Auf Ableben des 
Erzbifchofs Konrad von Mainz, geft. 1200, ſuchte Werner feinen 
Schwager Siegfried von Epftein zu dem erledigten Stuhl zu erheben ; 
feine Partei im Domcapitel fonnte jedoch diefes Vorhaben nicht 
durchfegen, er ftarb 1205, nachdem er in erfter Ehe mit Hildegard von 
Epftein, in anderer Ehe mit N. von Beiffenau, Schwefter Dudos IL, 
des Stadtfämmerers zu Mainz, verheurathet gewejen. Seiner 
Kinder waren fünf: Guda, Gem, Wolfram von Stein 1192, 
feit 1194 Rheingraf, gef. 12215 Werner V; Philipp IH; 
Heinrich; Irmentrud, Gem, 1) Wirih von Daun, 1224—1226, 
2) Heinrid Graf von Saarwerden, genannt Kirfel, Wittwe 
1242—1253 ; Philipp von Falfenftein, puer, 1206, ftarb ums 
J. 1217 ohne Erben. 

Heinrich erwählte ſich den geiftlihen Stand, wurde Chor⸗ 
bifhof von Trier, tit. S. Castoris, durd) Ernennung vom 3. Mai 
1249, Propft zu St. Stephan in Mainz und zu St. Martin in 
Worms, Ihn dem Trierifhen Erzbifhof Arnold II zum Nach⸗ 
folger zu geben, ftrebte eine Partei im Domcapitel, während 
die andere ihm den Oberchorbiihof Arnold von Schleiden ent⸗ 
gegenfegte. Ein erfter Wahlverfuh Tief frudtlos ab, eben fo 
wenig wußte man in einem zweiten Serutinium, 6. Dec. 1259, 
fi zu verftändigen, und es blieb nichts übrig, als die zwie— 
fpaltige Wahl der Entfheidung von Papft Alerander IV zu übers 
laffen. Perſönlich wollte der von Bolanden fein Recht vertheis 
digen, und wählte er zu feinem Begleiter für die NRömerfahrt den 
Abt Theoderih von St. Eucharius, während Arnold von Schleis 
ben fih durd die bemwährteften Advocaten der Hauptftadt der 
Ehriftenheit vertreten ließ, aber deren Meifterfchaft in der Ehicane 
vermochte nicht mehr, ald des von Bolanden ſchlichte Ausfüh- 
rung: beide wurden abgewiefen, und bag erledigte Erzbisthum 
hat erſchlichen, wie man behauptet, Heinrih von Vinſtingen, 
Abth. J Bd. 4 ©. 557—565. Am 11. Sept. 1273 fchenfte der 
Chorbiſchof das von ihm angefaufte und erweiterte Schloß Bifchof- 
fein an der Mofel der Trierifhen Kirche, zu Handen aller 
folgenden Chorbiſchöfe tit. S. Castoriss Im 3. 1275 vergabte 
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er an dad St. Martinsftift zu Worms den Zehnten in Salzig, 
und an St. Stephand Stift zu Mainz das Patronat der Kirche 
zu Münfter bei Bingen. Im J. 1280 fchenfte er der Abtei 
Rothenkirchen alle feine Güter zu Alt-Bolanden, Er ftarb den 
12. Rov, 1286. 

Werner V, Reichstruchſeß, wurde von Kaifer Friebrich II, 
als biefer fih anſchickte, in Italien die Kaiferfrone zu empfangen, 
beiläufig 1218, zum Bormund feines Sohnes , des bald darauf 
erwählten Könige Heinrich VII, ernannt, eine Laſt, die er nur 
Furze Zeit zu tragen hatte, da er nod vor des Kaiſers Aufbruch) 
(Aug. 1220) mit Tod abgegangen ift. Er hinterließ aus feiner 
Ehe mit Hildegard , einer Tochter des Raugrafen Konrad, bie 
Söhne Werner VI und Philipp. Die beiden Brüder fchenkten 
im Dec. 1219 dem Deutfhorden, vertreten durch den Deutfch- 
meifter Hermann, das Patronat der Kirche Udenmünfter, ecclesia 
S. Marie inter Judeos zu Mainz, und gab dazu Kaifer Friedrich 
feinen Willen, durch die Erklärung, daß weiland Werner von 
Bolanden, der Trudfeß, und deſſen Bruder Philipp dieſes 
Patronat als ein Lehen vom Reich getragen, weldes von ihnen 
zu Handen des Kaiſers aufgegeben und von diefem dem Hofpital 
Ste Marie Theutonicorum gefchenft worden. Am 20, April 1220 
beauftragt der nämliche Kaifer die Gebrüder Werner und Phi— 
lipp von Bolanden mit der Aufrechthaltung der Ordnung, des 
Friedens und der Zuftizpflege in Worms, daß bemnad die 
Stadtvogtei, womit fhon Werner II im %. 1156 befleidet, dem 
Haufe Bolanden erblich gewefen zu fein ſcheint. Beiläufig um 
bas %. 1225 unternahm Werner VI eine Pilgerfahrt nach dem 
heiligen Grab. Im 3. 1231 übergeben die Gebrüder von Bolan— 
den, mit Bewilligung von Werners Gemahlin, der Gräfin Kune⸗ 
gunde von Eberſtein, das Patronat der Kirchen zu Albisheim 
und Gauersheim den Grafen Simon und Friedrich von Leiningen, 
welche ihrer Seits befagtem Patronat, fo fie ale Prümifches 
Leben befaßen, in die Hände des Abtes Friedrih von Prüm 
verzichteten, um baffelbe nach ihrem Wunfche der Abtei Rothen— 
firchen zu übertragen, was denn fofort durch eine andere Urkunde 
bewerfftelligt wurde. 
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Segen feinen Schwager, den Nheingrafen Wolfram, feheint 
Werner fi arg verfündigt zu haben. Es klagt der Rheingraf, 
Werner habe vor feiner Paflage ihm 350 Malter Früchte in 
Gundisheim weggenommen , noch ſchlimmer fei ihm, während 
Werners Abwefenheit, von deffen Hausfrau mitgefpielt worden, 
Reben 66 Malter Weizen habe diefe ihm den gejamten vierjähs 
rigen Ertrag des Guts in Selbold vorenthalten, desgleichen von 
zwei Jahren den Zehnten in Linden. Alle feine Gefälle zu 
Doppard, Bornhofen und Umgebung feien ihm durch Werner oder 
deſſen Beamte entzogen worden. -Desgleichen hätten ihm nach Frau 
Guden von Bolanden Ableben Werner und fein Beamter Burfard 
die fämtlichen Zinfen von Höfen und Häufern in Mainz, ben 
Wetteihag in Herbisheim, den Ertrag der Güter in Kempten 
und Oppenheim vorenthalten. Außerdem machte der NRheingraf 
Aufprud an feine Schwäger wegen des Frau Jutten zulommens 
ben Erbtheils von ihrem Bater, von ihrer Mutter Hildegard, 
ihrer Großmutter, und des verftorbenen Ppilipp von Falfenftein: 
mDiefes ift die Befchwerde des Rheingrafen über feine Schwäger 
in Betreff des Allods Philipps von Falfenftein, welches von 
Rechtswegen zu theilen. Das Allod in Guntheim, Liblos, Haig, 
Selbold, Gelnhauſen. Das Allod in Rüdingen, das nicht getheilt, 
fondern allen gemeinschaftlich if. It. das Erbe, weldes Frau 
Hildegard in Bregenheim befigt, und die Bunden. Das Allod zu 
Winternheim bei Ulm. Das Allod zu Hüffelsheim, Burg und Thal, 
Das Allod in Selbold, den Zehnten und Kirchenſatz zu Linden, ben 
Hof zu Worms, die Allode zu Biſchofsheim, Rendeln und Nauheim.” 
Am 25. März 1253 einigen fih Philipp von Fatfenftein, des Faifers 
lien Hofe Truchfeß, fein Bruder Werner von Bolanden, und ihr 
Berter Philipp von Hohenfels um den gemeinfchaftlichen Beſitz bed 
Burgſtalls Weiffenau bei Mainz. Zum Iegtenmal wird Werner VI 
genannt in einer Urkunde vom 25. Zul, 1258, und fcheint er noch 
in deſſelben Jahres Verlauf verfiorben zu fein. Aug feiner erften 
. Ehe mit Kunegunde von Eberftein famen vier Söhne: Werner VIL 
Philipp, Gerhard, Domberr zu Mainz, und Friedrich, dieſer 
Propft zu St. Stephan in Bamberg, Dompropft zu Negensburg, 
Speier, dann 4. Mürz 122 Biſchof zu Speier, 


Wunderlid), 157 


Er fand das Hochflift in bedenfliher Gährung. Seit Jahren 
firitten das Domecapitel und die Bürgerfchaft zu Speier um das 
Umgeld, unaufhörliche Fehden mit den Nachbarn nöthigten den 
Bifchof, durch übermäßige Verheißungen Bundesgenoffen ſich zu 
erfaufen. Einem folhen, dem von Fledenftein wurden die Zus 
fagen nicht vollftändig gehalten, er fing ben Bifchof und hielt 
ihn gefangen auf feiner Burg, „derer Edlen und Freyen von 
Sledenftein Stammhaus, fo fie in Gemeinſchaft haben, liegt im 
Untern-Elfaß im Waßgau, auf einem aus der Erde auffteigenden 
hohen Felfen, umb welches auf eine halbe Stund es fein an 
beren Berg hat, gelegen, ein von Natur vefter, und feiner 
Gelegenheit halben wunderliher Drt ;” — ja wunderlih , hat 
auch einft mein Freund von der Nahmer ausrufen müffen. 

Nach Wiesbaden führte ein Bäuerlein eine Klafter Holz, und 
war über dem Berfehr mit feinen beiden Dihfen ihm ber Namen, 
auf welchen das Holz abzuliefern, entfallen. Er fuchte in feinem 
Gedächtniß nah, Fein Anhaltspunft ift da zu finden, er fahrt 
Straße auf, Straße ab, will bald bei diefem, bald bei jenem 
Raths fi erholen. Guter Rath ift theuer, und wenn man ihn 
eben braucht, fehwerlich zu finden. Bald Mittag iſt es geworden 
über dem fruchtlofen Forfchen, die Dehfen, hungrig und durftig, 
brüffen, daß zu Aufruhr geräth die ganze Stadt, daß alle Poli— 
eiften berbeieilen, die Störer der öffentlihen Ruhe zu fahnden, 
und mein Bäuerlein, um nur mit heiler Haut von bannen zu 
fommen, fich genöthigt ſieht, nad) fo vielen verunglüdten Ans 
fragen, noch einen Testen Berfuh auf eines Bekannten Wiffen 
anzuftellen. Der Befragte weiß abermals nichts, will beſchämt 
fih zurüdziehen, da fällt ihm doc etwas ein. „Gehet nur,” 
fagt er zu dem verzweifelnden Fuhrmann, „gebet nur zu 
Hrn. von der Nahmer, und fragt den, der weiß Alles!” Wie der 
vom Strom Fortgeriffene einen Halt zu finden, nad dem vors 
überſchwimmenden Reiß greift, eben fo haftig ergreift der Bauer 
bie ihm gezeigte Hoffnung. Zum letztenmal treibt er an das 
müde Bieh, glüdlic entgeht er den Nachftellungen ber Polizei, 
erreicht iſt, nicht ohne mandherlei Fragen und Zurechtweifungen, 
yon der Nahmers Haus. Es halten die Dchfen, es zieht die 
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Schelle, es betritt die Schreibſtube der Führer. Freundlich wird 
er empfangen, und freundlich follte der Advocat jeden Beſuch 
aufnehmen, denn man weiß nicht, wie aus dem unerbeblichfien 
Gerede ein Client fi herauswideln wird, und der Fremdling, 
des heitern Antliges froh, Flagt feine Noth, „Seit dem Morgen 
fahre ich in der Stadt herum, in der Meinung, meine Ladung 
Holz abzuliefern. Nun habe ich aber den Namen des Beſtellers 
vergeffen, und den Namen zu finden, hat feiner, ben ich darum 
begrüßte, vermodt. Sie fagen jedoch einftimmig, ich follte Euch 
fragen, für Geld und gute Wort, verfieht fi, dann Ihr wüßtet 
Alles.” — „Das ift ja wunderlich,” verfegt ber Advocat. „So 
gerade heißt mein Mann,” vuft triumphirend der Bauer, und 
in der nächſten Biertelftunde wird vor Hrn, Wunderlichs Haus 
bas Holz abgeladen, 

Dem von Merian der Burg Fledenftein angewendeten Präs 
bicat, wunderlich, kann ich nur beiftimmen, wie fehr auch die Zeit, 
im Bunde mit den Anftrengungen der Kunft, gefchäftig gewefen, 
die Feftigfeit des Fleckenſteins zu breden. Gleich einer Säule 
fteigt zwifchen Hagenau und Weißenburg ein Felſen hervor, der im 
Mittelalter zu einer Burg umgefchaffen, als ſolche nirgends in der 
Welt, es fei denn in Indien, feines Gleichen haben dürfte, Die 
ifofirte Lage des Felfens hatte es möglich gemacht, feinen Fuß 
mit einem Waffergraben zu umfaffen. In der Mitte der über 
den Graben führenden Brüde erhob fih ein Thurm als äußerfies 
Defenfionswerf. Bon der Brüde flieg man unter einem ſchweren 
Thurm zu dem Burgbofe auf: durch fünf Thürme wurde deifen 
Ningmauer vertheidigt. An ber einen Seite der Ringmauer, 
der Felfenfäule zu, ftanden mehre Gebäude, vorab der Herrens 
hof, von drei Geſchoſſen und acht Fenftern Breite, Dem Herren 
hof feitwärts war eine Freitreppe angebracht, reichend zu dem 
Eingang des Treppenhaufes, mittels beffen man die verfchies 
denen Stodwerfe in dem ausgehölten Felfen erftieg. Sothanes 
Treppenhaus war durch 13 auf einander folgende Fenſterluken 
erleuchtet, dag man alfo, mit Ausſchließung des legten, als eine 
Krone dem Feljen aufgefegten gemauerten Gefchoffes, 13 Stods 
werfe annehmen Fönnte, wiewohl in dem forgfältig bebauenen 
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Schaft der Riefenfäule nur fünf Reihen von Fenftern, diefe zum 
Theil in großem Abftand von einander, fihtbar wurden, Bon 
der zweiten Rufe bes Treppenhaufes führte eine Seitentreppe zu 
der Gapelle, die auf einem Borfprung des theilweife unter Ges 
büfch verftedten Felfens lag. Daß in diefem Kirchlein Meffe 
gelefen werde, hat Bifhof Wilhelm von Straßburg 1425 erlaubt, 
Ungemein zierlid nahm ſich mit ihren vielen Thürmchen bie 
Mauerfrone, zugleih alle Bequemlichfeiten einer herrſchaftlichen 
Wohnung bietend, 

Auf Fleckenſtein Tag Bifhof Friedrich von Speier gefangen, 
bis 1274 8. Rudolf ihn zu befreien unternahm. Wohl fand der 
eine harte Aufgabe an der vermöge ihrer Lage unüberwindlichen 
Tefte, aber dag er im Belagerungsfrieg feines Gleichen nicht 
babe, biefes hat er, ein neuer TIoAvopxeres, in der Fehde mit Leu—⸗ 
told von Negendberg, wie fpäterhin vor Neichenftein und Saned 
befundet. Der Herr von Fledenftein und feine Burg ergaben 
fih in des Königs Gewalt, der Bifhof wurde frei. Aber 
fchlimme Dinge hatten im Laufe feiner Abwefenheit in Speier 
fih ereignet, fihlimmere ftanden in Ausfiht. In dem Streite 
mit der Bürgerfchaft hatte der Domdehant Albredt von Nußs 
bach fräftig des Stiftes Recht gewahrt, bittern Haß damit fi 
zugezogen. Am ftillen Freitag 1276, als er in der Frühe vom 
Schlegelhof, feiner Wohnung, unbegleitet nady dem Münfter zur 
Mette ging, wurde er angefallen und meuchleriſch erfchlagen. 
Die Mörder entflohen, die Nacht barg die That, fo daß bie 
Säue bes Erfchlagenen Gehirn fraßen, bevor fein Tod befannt 
geworden, Solch ungeheuern Frevel zu ahnden, hegte der Bifchof 
über die Todtfchläger den Blutbann, verwies die Entwichenen 
mit ihrem ganzen Gefchlecht in ewige Acht. An die Morbdftelle, 
jwifchen dem Kreuzgang und dem Schlegelhof, wurde zum 
Gedächtniß der blutigen That ein hohes fteinernes Kreuz gefest, 
und vom Capitel der Schluß gefaßt, daß fürbaß ein Kammerfnecht 
Morgens, bevor man zur Mette zufammenläute, einen zeitlichen 
Domdehant mit einer Leuchte abholen und zu Chor führen folle. 

Des Domdechanten Todtfhlag und die Theuerung, 1280 
— 1281, fleigerten den wechfelfeitigen Groll, Da bot der Rath 
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die Hand zu freundlichem Austrag der um den Fruchthandel und 
das Umgeld waltenden Streitigfeiten, aber das Domcapitel bes 
ſtand hartnädig auf feinen Freiheiten. Solchen Trog zu breden, 
ließ der Rath der Stadt feinen Wein den Thoren eingeben, fein 
Korn ausführen, verbot den Bürgern, der Geiftlihen Weinfhanf 
zu beſuchen, beftridte deren kleinen Zehnten. Auf der ringe um 
das Münfter und die Curien der Domherren laufenden Stadts 
mauer baute er einige gewaltige Thürme zum Schug gegen die 
Feinde draußen und die Domberren im Innern. Diefe bewarben 
fih in der Stille um Beiftand bei dem Adel des Speiergaus, und 
verbanden fi, 23. Aug. 1281, mit den andern Stiften der Stadt 
zu Schug und Trug, auch nicht zu laſſen von hergebrachter Freiheit. 
Des Rathes Knechte und das Gefinde der Domherren fchlugen fich 
in den Straßen, der Berwundeten, ber Krüppel gab es da nicht 
wenig. Der Bifchof erließ an den Rath die gebietende Mahnung, 
abzuftehen von der Frucht: und Weinfperre, anfonften binnen 
acht Tagen der Gottesdienft niedergelegt werden follte. Der 
Rath aber hielt fer, er zählte auf den Stadthauptmann, den 
tapfern Hans von Lichtenftein, den unlängft, während feines 
Aufenthaltes in Speier, 1280, K. Rudolf zum Ritter gefchlagen 
hatte, auf der Söldner zu Roß und Fuß Scharen. Emſig 
betrieben wurde daneben der Bau der dem Münfter bedrohlichen 
Thürme. 

Da flug der Bifchof in feinem Grimm die trogige Stadt 
mit dem Interdict, gebot allen Geiftlihen, bei Verluſt ihrer 
Pfründen und Strafe des Bannes, auszuziehen. Das Doms 
capitel wendete fih nah Bruchſal, und wiederum fand einfam 
und verödet das Münfter. In allen Kirchen verfiummte ber 
Gottesdienft, die Neugebornen lagen ungetauft, fein Sterbender 
erbielt die heilige Wegzehrung, und fein Leichnam wurde nad 
kirchlichem Gebraud zur Erde gebracht. So verftand es der Biſchof, 
aber ein Domvicarius und ein Mönch blieben in der Stadt, 
oder famen dahin zurüd, durch des Nathes Geld geblendet, fo 
daß fie, des bifhöflihen Bannes nicht achtend, fich eidlich ver- 
pflihteten, auszubarren bei der Bürgerfchaft in Lieb und Leid, 
in Glück und Unglüd. Diefe Renegaten begruben die Todten, 
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fangen die h. Meffe, tauften und trauten an einem Altar, den 
für fie eigens der Stadtrat im Münfter aufrichten ließ. Es 
blieb aber keineswegs bei ſolchem Streit um des DUDEN Diöce⸗ 
ſangerechtſame. 

Bifhöflihes Volk fiel in die Dörfer und Weiler der Speirer, 
fuchte fie hart heim mit Raub und Brand, diefe hinwiederum 
brachen die Eurien der Domberren, raubten und theilten, was 
fih darin vorfand, Frucht, Wein, fahrende Habe, Geld. Dann 
fubren fie hinaus, die Waffenfähigen insgefamt, unter der Stadt 
Banner, in des Hochſtiftes Flecken und Dörfer, und festen den 
Bifhöfliden und deren Helfern hart zu durch den ganzen 
Speiergau big gen Kropsberg. Drei volle Jahre wüthete die 
verderbliche, unfruchtbare Fehde, und die Speierer benugten bie 
Gelegenheit fih zu ftärfen, wie denn in der unrubigen Zeit 
die Thürme um das Münfter vollendet, die Rüdwände der ringe 
dem Wall liegenden Dombherrencurien durchbrochen und durch 
einen fie alle berührenden Gang mit der gleichzeitig erhöhten 
Stadtmauer in Berbindung gebracht wurden. 

Aber des unnügen Haders endlich müde, erbaten die Zänfer 
fih den 8. Rudolf zu einem Dbmann, und erfolgte dejfen Sprud) 
im Feldlager vor Waldeck, an der eilftaufend Mägde Tag, 21. 
Det. 1284: „Der Rath von Speier foll die Bürger fanmeln 
durch Glockenruf und öffentlich geftändigen, baß er freventlich 
Haft gelegt auf des Stiftes Wein und Korn. Der Domdechant 
foll in Zeiten der Theurung die Frucht fperren, wenn der Rath 
auf feinen Eid die Noth erhärtet. Das Umgeld foll nod) befon= 
ders vertragen werden. Die Amtleute follen bleiben, wie vor 
dem Auszug. Den Zehnten mag das Domcapitel fordern wie 
vor Alters nah Brief und Herfommen, Die Thürme find der 
Stadt, ſonach Paffen wie Weltlihen zum Schug, darum follen 
fie bleiben. Der Zanf zwifchen den Rathöfneihten und dem Ge— 
finde der Domherren foll dur drei vom Rath und drei vom 
Eapitel gefühnt werden. Die Gejchädigten mögen ihren Berluft 
tragen zu beiden Seiten. Den Altar, fo die Bürgerfchaft im 
Münfter gebaut, fol fie abbrechen, ehe die Paffheit einzieht. Die 
beiden Paffen, fo wider das Verbot in der Stabt verblichen, 
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follen auch fürbaß darin verbleiben, und wirb der Bifchof auf des 
Königs Bitte ihr Freund fein, und das Stift fie nicht gefährden. 
Der Bifhof foll den Bann löſen. Daß alles ftete bleibe ohne 
Gefährde, fo ift der Brief befiegelt mit unferm Königlichen Ins 
fiegel — und der Gapiteln von dem Thumb, von S. German, 
von S. Wyden und von Allen Heiligen, und auch der Stadt 
von Speier Ingeſiegel.“ Der Bann wurde gelöfe, am Sonn 
tag nad St. Urfulen begrüßte die Stadt die zu ihren Gigen 
heimfehrenden Geiftlihen, das Domcapitel, mit dem Stadtrath 
verföhnt, zog dem Münfter ein. Der Altar, der dort unbefugter 
Weiſe fi erhoben, die Gonfecration nicht erhalten hatte, wurde, 
ald der Zwietradht unheimlihes Denkmal, hinausgefhafft. 

Den Dom felbft hat Bifhof Friedrid am Tage nad 
Mariengeburt 1281 geweihet. Es war ein Zweifel erhoben 
worden, ob das jemalen nad ben Vorſchriften der Kirche in feiers 
licher Weife gefhehen. Dean befragte alte Männer, Jahrzeits 
bücher und Urfunden, und fand nirgends Belehrung ; man durch» 
fucyte den ganzen Bau, ob fein Denkſtein, feine Inſchrift Kunde 
gebe von einer Weihe des Gotteshaufes, und auch da ward nichts 
ermittelt. Alfo glaubte fih, nad der Seinen Rath, der Bifchof 
berechtigt, ja verpflichtet, das etwan Berfäumte nachzuholen. 
Daneben war fo vollftändig die Verföhnung mit der Stadt, daß 
biſchoͤfliche Reifige den Speirern halfen die Burg Lichtenftein brechen 
und ausbrennen, Goldne Tage fchienen jest dem Bifchof bes 
ſchieden, allein er war am Donnersberg zu Haus, leichten, 
fröhlichen Herzens, mit dem regflen Sinn für Schönheit und Ans 
muth begabt. Der bejahrte K. Rudolf hatte fih unlängft, 5. Febr. 
1284, die zweite Gemahlin beigelegt, des Herzogs Hugo IV von 
Burgund und der Beatrir von Champagne-Navarra vierzehns 
jährige Tochter Elifabeth (fo nennt fie fih in alfen franzöfiichen 
Urfunden und auch in ihrem Siegel, nichtsdefloweniger beißt fie 
ben deutfchen Gefchichtfchreibern Agnes). Der König, geboren 
1. Mai 1218 und Bater einer zahlreihen Familie, ſcheint zu 
der Wahl diefer zweiten Gemahlin einzig durch den Ruf von 
ihrer außerorbentlihen Schönheit verleitet worden zu fein, 
Diefer Schönheit gegenüber vergaß fh auch der Biſchof von 
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Speier. Die Raiferin aus dem Wagen hebend, applicirt er ihr 
einen Ruß, ob auf Stirne, Wange oder Mund, wird nicht gefagt. 
Das nahm die Gefüßte gar übel auf, fie Flagte dem Gemahl 
bie ihr angethbane Beleidigung, und Tieß Rudolf dem Näfcher 
entbieten : „Raif. Maj. hätte ihr felbft das Corporal befommen 
zu füffen, wollte der Bifhof auch ein, Pacem zu füffen haben, 
fo follt er ihm ein eigenes faufen, und nit Fremden bag ihre 
füffen, und zuvor beffen abſtehen, was Ihrer Kaiſ. Maj. zus 
gehörte.” Den Sinn folder Worte wohl auffaffend, verließ der 
Bifhof in Eile Speier und feine Domfirhe, worin er ganz 
wohl getban haben wird, denn der zürnende Monard) beftellte 
ohne Weiteres den von ihm befonderd hochgehaltenen Erzbifchof 
Heinrih von Mainz zum Berwalter bes verwaifeten Bisthumg, 
belagerte auch in Perfon das in der Ergebenheit für Bifchof 
Briedrih verharrende Städtchen Lauterburg 1286, bis ſolches 
nah einer Bersheidigung von mehren Wochen feinem Willen 
fih ergab. 

Defagter Adminiftrater,, als Erzbiſchof und Kurfürſt von 
Mainz der zweite, als Biſchof von Baſel der vierte Heinrich, 
führt von feiner Vaterſtadt den Beinamen von Jöny, gleichwie er 
Knoderer heißt, wegen der Ordenstracht der Minoriten, Göckhel⸗ 
mann endlich mit dem Familiennamen. Von der Natur begabt 
mit einem forſchenden, tief eindringenden, reichen Geiſt, mußte 
er von ſelbſt, wenn es auch nicht aus Andacht geweſen ſein ſollte, 
dem Stande zufallen, welcher den Letzten und Aermſten des 
Poͤbels zum Fürſten und Herren der Völler und Könige erheben 
fonnte, der Kirche nämlich. Der unterſten Claſſe der Gefellfchaft 
angehörig, erwählte er fih einen Orden, ber ganz eigentlich) 
für die Bedürfniffe des Volls berechnet, Er wurde Minorit, 
fand in mehren Klöftern, zu Bafel, Luzern, Mainz, hier nas 
mentlih als Lector und von einer gewiſſen Celebrität umgeben. 
Den Grund zu feiner Erhöhung bat er jedoch als Guardian 
bes Klofterd zu Luzern gelegt; von da if Neu-Habsburg, ber 
Sommeraufenthalt des Grafen Rudolf, faum drei Stunden ent« 
fernt, und dahin wurde häufig der Guardian entboten , der 
Gräfin, allmälig au des Gemahls und ber Kinder Beichte zu 
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hören, oder in Krankheitsfällen Rath und Anweiſungen zu ſpenden: 
denn die Geheimniſſe der Heilfunde zu ergründen, hatte Heinrich 
manche Nacht durchwacht. Für ihn bifdete fi eine ganze Reihe 
von Beziehungen zu der gräflichen Familie, denen feine Gewandt- 
beit in fchriftlichen Auffägen eine abfonderliche Bedeutung für 
den gebietenden Herrn verleihen mußte, und die im mindeften 
nicht durch des Guardians Berfegung nah Bafel, wo er dafjelbe 
Amt auszuüben hatte, geftört worden find, Vielmehr heißt es 
in ber KRönigsfelder Ehronif, dag Graf Rudolf auf des Knoderers 
Rath die Belagerung von Bafel unternommen babe, in ber 
Abfiht, durch dergleichen Machtentwicklung die Aufmerffamfeit 
ber in Frankfurt wegen der Kaiferwahl verfammelten Rurfürften 
auf fih zu ziehen, und findet des Chroniften lange als unwahrs 
fcheinlich verworfener Bericht feine Beftätigung in den Forfchungen 
der neueften Zeit, durch welche außer Zweifel gefegt wird, daß 
der Graf von Habsburg, weit entfernt ohne irgend Kenntniß 
von ben Ereigniffen in Frankfurt fi) zu befinden, vielmehr durch 
feine Unterhandfungen auf das Refultat der Wahl einzuwirfen 
gewußt habe. 

Der Guardian befand ſich namentlich in Bafel zur Zeit des 
Abfterbens des dafigen Bifhofs Heinrih IH von Neufchätel. 
Neben der Erzählung der Zufälligfeit feiner Wahl findet fih 
freilich eine andere Darftellung der Sache. Nah Albert von 
Straßburg oder Naumburg wurde von dem Domcapitel der 
Guardian Heinrih an den Papft abgefendet, um die auf Peter 
Reih, den Domherrn zu Bafel und Dompropfl zu Mainz, 
gefallene Wahl durchzufegen ; es fand aber der Papſt Gefallen 
an dem Abgefandten, und wendete demfelben zu, was biefer für 
einen Andern zu fuchen beauftragt gewefen. In den Annales 
Dominican. Colmariensium heißt es ad a. 1275: „Der Papft 
hat den Minoriten Heinrich zum Bifchof ernannt, benfelben auch 
zu Raufanne geweibhet.” Ungezweifelt übte Kaifer Rudolf auf 
jene unerwartete Erhöhung den wejentlichften Einfluß ; beißt es 
doch bei Bitoduranus: „König Rudolf hat durch des Lectors 
(das früher von Bifhof Heinrich befleidete Klofteramt) Klugheit, 
Rathſchläge und beilfame Erinnerungen, nicht nur biesmal, 
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fondern vielfältig in bedenklichen und gefährlichen Angelegens 
heiten, in fohwierigen Unterhandlungen, nah feinem Willen 
profperirt, und die Verpflichtung fühlend, einen ſolchen nüglichen 
Rathgeber nad Berdienft zu belohnen, hat er ihm nad) kurzem 
Zeitverlauf zu dem Bisthum Baſel, dann zu dem Erzbistum 
Mainz verholfen, boffend, von Heinrich in foldher Stellung defto 
wirffamere Unterflügung durch Rath und That zu finden,“ Kaum 
bat auch ein anderer Reichsfürft, wie der Bifchof von Bafel, fi) 
treu ergeben dem Könige erwiefen. Am 25. Sept. 1277 wurde 
ibm Vollmacht ertheilt, zwifchen des Königs zweitem Sohn 
Hartmann und der englifchen Prinzeffin Johanna, Tochter 
Eduards I, eine Verlobung zu fliften und abzufchliegen, und 
von bdiefer Sendung war der am 2, Januar 1277 zu London 
errichtete Berlobungsvertrag die Frucht. Nicht minder hat in 
den Unterbandlungen, welche dem Wiederausbruche des Kriegs 
mit dem König von Böhmen vorhergingen, Bifhof Heinrich 
auf das Nüglichfte fich gebrauchen laſſen. Nachdem ber Krieg 
unvermeidlich geworden, führte er, von entferntern Fürften ber 
einzige, dem faiferlichen Heere 100 Gleven zu, eine an fid gar 
nügliche und willfommene BVerftärfung, deren Werth durch des 
Bifhofs perfönlihe Einwirfung noch einen bedeutenden Zufag 
empfangen follte. In der Entfheidungsfhlacdht auf dem March— 
feld „war auch der Bafeler Bifchof, derfelbe von any, ritt 
umber und flärfte das Heer mit mannhaften Worten, dadurch 
er fie erhigt auf ritterlich That,“ und wie in Folge eines abe 
gefchlagenen erfien Angriffs die Geharnifchten zu wanfen anfingen, 
weil der Muth von ihnen gewichen, da war es ber Biſchof, ber 
mit lauter Stimme den Namen ber allerfeligften Jungfrau ans 
rufend, zu einer erneuerten Anftrengung die feinem Wort vers 
trauenden Krieger führte. Zum Danf für fo wefentlidhen Bei— 
ftand und Siegesantheil hat nachmals, den 23. Juni 1279, 
Kaifer Rudolf ihm das an dem Reichszoll zu Bafel fallende Holz 
. überlaffen, „Schade,“ feufzt Ebenborfer von Haſelbach, „daß 
Herr Heinrich ein Herenmeifter gewefen, wie er bann bes Teufels 
Unholde an fich gehabt, und ganz herriſch mit ihnen verfahren 
iſt.“ Auch Albertus Argentinenfis weiß von des Biſchofs fehwarze 
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künſtleriſcher Virtuoſität zu erzählen. „Man erfuhr, daß ber 
Feind mit einer ftarfen Macht den Wald befegt halte, und es 
beſprach fih darum der König mit dem Bifchof. Der ließ fofort 
200 Helme anrüden, bie auf des Fluſſes anderm Ufer dem Fönig- 
lichen Heere die Flanke deckten. Der König fragt: Wer find 
biefe Gleven, um die wir feine Wiffenfchaft haben ? und der 
Bifhof erwiederte: bie find für Euch. Doch wollte der König 
die Begleitung etwas unheimlich finden ; er erfuchte den Bifchof, 
fie zu entlaffen, und auf deſſen Geheiß ift alsbald die ganze 
Schar verfhwunden,” 

In eignen Angelegenheiten fcheint Heinrih doch nicht die= 
felbe Wiltfährigfeit, denfelben Beiftand von Seiten der Mächte 
der Tiefe gefunden zu haben, Bereits hatte er um die Meierei 
der Stadt Biel, welder König Rudolf am 26. Nov, 1275 die 
Rechte und bie Freiheiten der Basler ertheilte, zu fireiten gehabt, 
und wie offenbar feiner Kirhe Recht, würde daffelbe dennoch 
faum zu behaupten gewejen fein ohne des Kaiſers warme Freunds 
fhaft für feinen vertrauteften Rath. Die Meierei blieb dem 
Biſchofe, der aber bald neuer Beunruhigung fih ausgefegt ſah 
durch der Grafen von Neufchätel, Mömpelgard und Pfirt Anſpruch 
auf Bruntrut, Stadt und Gebiet. Es gelang ihm, den von Pfirt 
durch eine bare Summe von 180 Marf Silber (d. d. Colmar, 
20. Det. 1281) abzufinden, mit dem Grafen von Mömpelgard, 
sub tylig de Courgenay, ben 4. Sept. 1281, fi zu vergleichen, 
aber der Vertrag, kaum abgefhloffen, war bereits wieder vers 
geffen,, die Mömpelgarder, mit den Reifigen des Grafen von 
Neufchätel vereinigt, überfehritten die Grenze, warfen bad wenige 
-ihnen entgegenzuftellende bifhöflihe Vol, nahmen Bruntrut, 
Stadt und Schloß, und Tiefen fih felbft durch Kaifer Rudolfs 
Abmahnungen und Befehle in diefen Unternehmungen nicht im 
geringften ftören. Endlich fegte des Biſchofs fteigende Noth und 
fortwährender Hülfsruf den Kaifer in Bewegung. Er belas 
gerte Bruntrut, welches im Vertrauen auf franzöfifchen Beiftand 
ſechs Wochen lang den hartnädigften Widerftand entgegenfegte, 
deshalb aber aud bei der Lebergabe mit 3000 Marf die Plüns 
berung abfaufen mußte; er ernberte Mömpelgard und trieb die 
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Frevler an dem Landfrieden dergeftalt in bie Enge, daß fie fih 
bequemen mußten, in dem Vertrag von Bruntrut, 17. April 
1283, jeglicher Forderung an diefe Stadt, an den Elsgau und 
bie Boigtei Büren zu entfagen, „zu Wandel und Pfand für 
alles, was der Biſchof durch fie erlitten.” Schließlich ertheilte 
ber Kaiſer dem aufblühenden Bruntrut alle Rechte der Stadt 
Colmar ?), ſamt dem Privilegium eines Wochenmarktes, wo— 
gegen der Bifhof, um auch für die Zufunft die Früchte des 
Sieges feinem Hodfifte zu verfihern, an der äußerſten Wefts 
grenze, unweit Blamont, das Schloß Goldenfels, la Roche d’or, 
und in ber Nähe von Biel bie Fefte Schloßberg, unter deren 
Schutze allmälig la Neuveville entftanden ift, erbaute. ?) Wenn 
jedoch Albertus Argentinenfis ihm die Erbauung des Scloffes 
Erguel zufchreibt, fo verwechfelt er die beiden Bifchöfe von Bafel, 
Heinrich IL und Heinrih IV. Am 3, Aprif 1284 einigte ſich Bifchof 
Heintih IV mit dem Grafen von Mömpelgard über verfchiedene 
noch übrige Streitpunfte, verfchaffte am 28. Sept. 1285 den 
Dewohnern von Minder-Baſel die Rechte der Stadt Kolmar, 
famt einem Wocheniharkte, und erwarb am 18. Oct. 1285 dur) 
kaiſerliche Schenfung das Patronatreht zu Augft und Zeiningen, 
wurde auch dur Schreiben s. a. des Großmeifters des Johans 


1) Hinc est quod nos attendentes charissima merita venerabilis Hen- 
rici Basiliensis episcopi, principis et secretarii nostri charissimi, quibus 
in extremo necessitatis articulo, dum fortuna solite felieitatis multum ab- 
sentare minabatur a nobis, nec non in omnibus nostris negotiis peragen- 
dis, feliciter tam clare experiri tribuit eximie sue legalitatis prestantiam, 
quem ipsum, velut insigne signaculum, locavimus in cor nostrum semper 
pre ceteris diligendum, opidum suum ete. Datum Brunendrut, anno 1283, 
20. Aprilis. 

2) »Rediens autem rex ad Rhenum cum episcopo Basiliensi, castrum 
et oppidum Brundruti, quod comes Montis Biligardi tenuit, quod antiquitus 
fuisse dicebatur ecclesie Basiliensi, obsedit. Quo tum victo, ecclesia Ba- 
siliensis deinde quiete possedit. Construxit etiam ipse episcopus de auxilio 
regis castrum Goldenfels, ultra Brundrut, in territorio Gallicorum, terram 
que circa est attrahendo. Cumque comes Novi Castri, dicens se advocatum 
supra oppidum Bielle, terram usque ad Biele in sus potestate teneret, 
predictus episcopus castrum Schlossberg edificans, illam terram per duas 
leucas ecclesie sue dominio attrahebat. Item in valle sanctilmmerii castrum 
forte Arguel edificans inibi meatum Gallicorum preclusit.« 4Ald. Argent. 
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niterordens, Johann von Billiers, erſucht, feine Fürfprache bei 
ben Kaifer geltend zu machen, auf daß ein von dem Grafen 
Ludwig von Froburg dem Orden geſchenktes, durh K. Rudolſs 
Söhne aber vorentbaltenes Schloß, Arloch, feiner urſprünglichen 
Beftimmung zurüdgegeben werden möge. Es gibt dieſes Schreiben 
einen abermaligen Beweis von des Biſchofs unbegrenztem Eins 
fluffe auf den großen Kaifer ; davon hat jedod Rudolf felbft das 
glänzendfte Zeugniß abgelegt in einem am |. Febr. 1286 für 
den Bifhof, »Princeps et Secretarjus noster carissimus cui 
omnia secreta cordis nostri sunt cognita,« auögefertigten 
Beglaubigungsfchreiben, als er demjelben nämlih aufgab, in 
Nom mit Papft Honorius IV um die Beftimmung des Krönungss 
tags zu unterhandeln und zugleich den Gardinal Orfini, Matthäus 
Rubens, und deffen Bruder Orſo zu überreden, daß fie das 
Bicariat von Toscana zu Handen von Kaiſer und Neich über- 
nähmen. Dem. Gejandten fein Geſchäft zu erleichtern, hatte 
Nudolf alfe mögliche Borfiht angewendet, namentlich durch einen 
Seleitsbrief ihn den Städten von Italien, Toscana und Ro—⸗ 
magna, durch befondere Schreiben dem Gardinalbifhof von Porto, 
dem päpitliden Notarius, Meifter Augelus, »amico suo caris- 
simo,« dem Cardinalbifchof von Albano, Pentavenga, dem Marks 
grafen Otto von Efte, dem Gardinalbiihof von Ditia, dem 
Cardinal Matthäus empfohlen, Es hat auch in Bezug auf 
Toscana Biſchof Heinrich dasjenige erveiht, was hei der Lage 
der Dinge überbaupt erreihbar; in Bezug auf die Necte des 
Reihe im Allgemeinen wird ihm eine übermäßige Anbequemung 
in die Abſichten und Forderungen des heiligen Stuhls zur Lafl 
gelegt. ») Wie aber diefes Verfahren keineowegs von feinem 
Mandanten gemißbilligt worden, fo hat es ihm felbft die erfreus 
lichſten Früchte getragen, 

Seit längerer Zeit, nad des Kurfürften Werner Ableben, 
ſtritten fih um das erledigte Erzbisthum Mainz der Dompropft 
Peter Neih von Reichenſtein und der Trieriſche Chorbiſchof 


1) »Ibidem sedi Apostolicae Romandiolam , et quaedam alia, in dam- 
num grave Inperii dedit: ibi habitis quibusdam tractatibus nomine regig 
sigillavit.«e Aldert. Argent, 
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Gerhard von Epflein, jeder durch eine Partei im Capitel ge— 
tragen; um folchen Zwift zu vermitteln, erließ Honorius IV 
die Bulle vom 15. Mai 1286, wodurd er den Bilhof von 
Bafel, »tantis et tam claris meritis circumfultum«, zu dem 
verwaifeten erzbifhöflihen Stuhle berief. Bon dieſer Beſtim— 
mung wurden unter demfelben Datum der Kaifer und das Doms 
capitel zu Mainz in Kenntniß gefegtz es erwirfte ferner der 
neue Erzbifhof eine Bulle vom 31. Mai, wodurd der Termin 
für die Kaiferfrönung auf Lichtmeffe 1287 angefest, dann 
eine an feinen Nachfolger auf dem Stuhle von Bafel, an Peter 
Reich von Reichenftein, gerichtete Bulle, vom 5. Juli, worin 
dieſem aufgegeben wurde, die von den vorigen Erzbifchöfen von 
Mainz veräußerten Tafelgüter zurüdzufordern und dem Erz« 
bifhof zu überantworten, famt der Weifung an Bifchof Peter 
vom nämlichen Datum: »non permittas Henricum Archiepis- 
copum Moguntinum contra indulta privilegiorum Apostolico- 
rum ab aliquibus indebite molestari. Molestatores huiusmodi 
per censuram ecclesiasticam appelacione postposita compos- 
cendo. Presentibus post triennium minime valituris,« und es 
trat der Kurfürft die Rüdreife über die Alpen an, zuvörberft zu 
Mainz die Befignahme zu vollführen. Der Pfalzgraf, Herzog. 
Ludwig der Strenge von Bayern, fein Gevattersmann, hatte 
fih beeilt, ihm feinen Glückwunſch abzuftatten zur Erlangung 
einer Würde, geeignet: »illud indissolubile amicicie et amoris 
vinculum, quod ad hec usque tempora inter nos utrumque 
semper viguit,« für die Zufunft noch enger zu ſchürzen; ähn— 
liche Sratulationsfchreiben liefen von dem Landgrafen Albert von 
Thüringen und von Ditold, dem Landeomthur deutfhen Ordens 
durch Böhmen und Mähren, ein, ſämtlich das hohe Anfehen, 
deſſen der Erzbifchof im Reiche genoß, bezeugend. In Mainz 
ſelbſt fcheint die Ehrerbietigfeit und der Prunf des Empfangs- 
fogar feine Erwartungen überftiegen zu haben ?). In freudiger 
Danfbarfeit verlor er feinen Augenblid, die Freiheiten und 


1) »Henricus Episcopus Basiliensis, factus Archiepisceopus Mogun- 
tinus, receptus est contra spem a subditis suis gloriose.«e Annal. Domini- 
canor,. Colmar. 
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Privilegien der Stabt Mainz zu beftätigen,, durch Urfunde vom 
9. Aug. 1286, in deren Auffchrift es beißt: „Hie confirmirt 
Bifhof Heinrid Kugelmann das Priviley Biſchof Sifrides.“ 
Sn denfelben Tagen wird in Mainz das Schreiben der Herzogin 
Mechtilde von Bayern, Toter Kaifer Rudolfs, vom 6. Aug. 
eingetroffen fein, worin fie die Berwendung Heinrichs des Me⸗ 
tropoliten anruft, Behufs der zu erwartenden Beftätigung des 
neugewählten Bifhofs Siegfried von Augsburg '). Auch Reins 
bot, der Bifchof von Eichftädt, zögerte nicht, fi dem Wohlwollen 
bes Metropoliten, ald »suus suflraganeus et deuotus cancel- 
larius« zu empfehlen, und feine Unterfiügung in einem Streit» 
handel mit dem Grafen von Dettingen und nöthigenfalls feine 
Berwendung bei dem Reichsoherhaupt anzurufen. (9. Aug.) Das 
mals hatte aber bereits Heinrich, neben dem Erzftift, mit der 
Regierung des Hochſtiftes Speier fih befaffen müffen, anftatt 
des bei dem Könige in Ungnade gefallenen Biſchofs Friedrid, 
Es verfchreibt ſich nämlid am 27. Aug. 1286 »frater Hen- 
rieus D. G. Sancte Moguntinensis Ecelesie Archiepiscopus« 
gegen Bürgermeifter und Bürgerfchaft der Stadt Speier, ihnen 
alle Privilegien, Rechte, Freiheiten zu bewahren, »quamdiu nos 
eis in amministratione preesse contingerit.« 

Am 23. Sept. erwirfte Heinrih ein Faiferliches Deeret, 
wodurch der Judenſchaft Tag angefegt, die dritte Mittwoch, um 
fih wegen der von dem Erzbifhof erhobenen Klage zu verant- 
worten. Aber fei es, um dieſer Klage auszuweichen, fei es, um 
an der Herrlichkeit eines-in Syrien aufgetretenen Meffias Theil 
zu nehmen, fehr viele Juden entfloben, meift übers Meer. Des« 
halb ertheilte der Kaifer, den 6. Der. 1286, an Heinrich, den 
Erzbifhof von Mainz, »Princeps et Secretarius noster caris- 
simus,« und E. den Grafen von Kagenellenbogen, »plenariam 
potestatem ut possessiones, res et bona mobilia et immobilia 
profugorum Judeorum, ubicunqgue ea invenerint (zu Speier, 

1) Mechtilde, einft des Etzbiſchofs Veichtfind, fagt unter Anderm: »Pater- 
nitatem vestram, quam semper ad omnia vota et nostri cordis desiderid 
inuenimus inclinatam, affectuose requirimus, petentes intimo cum affeetu... 


in quo reuera Deo principaliter honorem et nobis consuete gracie vestre 
beneuolenciam exhibebitis.« 
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Worms, Mainz, Oppenheim und in der Wetterau), sue attra- 
hant potestati, ac pro sue voluntatis arbitrio de ipsis ordinent 
ac disponant.« Als die Angelegenheiten am Rhein und Main 
fattfam geordnet ſcheinen fonnten, gedachte der Erzbifchof der. 
Stiftsfande in Thüringen und Heffen. Am 23. Jan. 1287 er⸗ 
hielt er vom Landgrafen Albert die Bewilligung , innerhalb der 
Grenzen der Landſchaft Thüringen Schlöſſer und Güter anzus 
kaufen und zu befeftigen. Am 12. Febr. zu Mübhlhaufen einigte 
er fi mit den Herzogen von Braunfchweig über die Ernennung 
von acht Schiedsrichtern, welche auf dem bevorftehenden Reiches 
tag zu Würzburg (Ende März) die zwifchen dem Erzftift und 
ben Herzogen obwaltenden Streitigkeiten dur ihren Ausſpruch 
ſchlichten follten; am 15. Febr. erließ er eine Vorſchriſt in 
Betreff der Pfarreien der Abtei Walfenried, und am 25. Febr. 
empfing er des Landgrafen von Thüringen Berziht auf bie 
Schiöffer Gleichenſtein, Scharfenftein und Birfenftein im Ober 
Eichsfeld, weldhe er von dem Grafen Heinrih von Gleichen— 
ftein, wiederfäuflich fonder Zweifel, erworben batte, indem der 
befinitive Anfauf dem Erzbifchof Gerhard II, den 25. Mai 1294, 
porbehalten geblieben if. An demfelben 25. Febr. 1287 geloben 
bie Biihöfe von Naumburg und Merfeburg und der Markgraf 
Friedrich von Landsberg, den von Erzbiſchof Heinrich, als könig— 
licher Capitaneus et Vicarius in partibus Thuringie et Orien- 
talibus verfündigten Landfrieden ſechs Jahre hindurch zu beob- 
achten. Am 4. März ertheilte Heinrich der Stadt Erfurt, vielleicht 
als Erwiederung bes herrlichen, ihm bereiteten Empfangs, einen 
Entlaftungs- und Gnadenbrief; am 12. März ließ er fih von 
Markgraf Heinrih von Meigen und Dfterland einen Berzichtbrief 
auf das Schloß Gleichenftein ausftellen, während er ſelbſt am 
befagten Tage von Würzburg aus dem benachbarten Klofter 
Himmelspforten Indulgenzen verlieh, und am 31. März wurde 
ihm, ebenfalls zu Würzburg, von Kaifer Rudolf befcheinigt, daß 
Herzog Albrecht von Braunfhweig, weil er den Stipulationen 
des Gompromiffes vom 12. Febr. 1287 die fehuldige Folge ver- 
fage, der Reichsacht verfallen fei, auch diefelbe auf des Erzbiſchofs 
Degehren ausgefprochen werben müſſe. 
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Am 9. Mai übergab der Kaiſer die Juden in Thüringen 
und Meißner Land dem Schutz und Regiment des Erzbiſchofs, 
om 12. Mai befannte des deutfchen Ordens Hocmeifter, Burz 
kard von Schwenden, der Brüder Verbindlichkeit, dem Erzbifchof, 
ihrem Wohlthäter, in Sendungen zu dienen, Am 26. Juli 
übergab Heinrich die Burg Hardenberg an Dietrih von Hardens 
berg, Sriedrih von Roftorf und Dietmar, um ihrer pfandweife 
bis zum Empfang von 600 Marf Silber zu genießen und zu 
warten, und am 22. Aug. erlangte er der Bürger von Frigfar . 
Zuftimmung zu der Erbauung eines Schloffes innerhalb ihrer 
Mauern, nachdem er jedoch vorher ihre Freiheiten und Rechte 
beftätigt hatte. Am 25. Januar 1288 nahın er Ludwig von 
Iſenburg zum Burgmann an für die Amöneburg, wie benn 
überhaupt Albertus Argentinenfis beffagt, daß Heinrich in feinem 
Herzen mehr den Rittersleuten als dem Priefterfiande geneigt 
gewefen fei. Als eines Tags, bei Gelegenheit eines Gaſtgebots, 
die Beiftlihen eher als die Ritter ihre Pläge an der Tafel eins 
genommen hatten, ſprach der Erzbifchof: „Je zwei und zwei der 
Nitter follen einen geiftlihen Herrn zum Kiffen haben,” Seinem 
Drden aber blieb Heinrich, fo merft VBitoduranus an, von Herzen 
zugethan, „wie er benn benfelben gegen Beleidigungen ſchützte, 
in Ehren mehrte, nad allen feinen Kräften handhabte; nur den 
Weltgeiftlihen zeigte er fih abgeneigt über die Gebür.” Wenn 
man aber das von dem Erzbifchof erlaffene Verbot des Binirens 
als einen Erguß biefer Abneigung anfieht, fo vergißt man dabei 
den eigentlichen Zwed einer hauptſächlich dem Eifer für die 
Kirchenzucht zuzufchreibenden Befhränfung. Derfelbe Eifer wird 
wohl aud die Beranlaffung zu Heinrihs Zwift mit Bifchof 
Rudolf von Eonftanz, der ein Graf von Habsburg-Rauffenburg, 
mit dem Kaifer Brudersfind, geworden fein. Als der Papft von 
allen geiftlihen Gefällen Zehnten forderte, und von deffen Ertrag 
ber König einen Antheil haben follte, damit die Koften ber 
Krönung zu beftreiten, benahm ſich Heinrich mit vieler Behut⸗ 
famfeit, Die ihm aufgegebene Erhebung hatte er abgelehnt, und 
er wußte Zögerungen aller Art der Einleitung zu dem Gefchäft 
entgegenzufegen, wäßgend er zugleich den Schein annahm, das— 
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ſelbe nach allen feinen Kräften befördern zu wollen. Das gefährs- 
liche Spiel hätte ihm vielleicht, aus Kaifer Rudolfs Aeußerung 
in einem Schreiben an Papſt Honorius zu ſchließen, bittere 
Früchte tragen mögen; bevor aber der Wendepunft der Anges 
legenheit eingetreten, erfranfte hoffnungslos der Erzbifchof. Sein 
Ende erfolgte den 17. März (XVI cal. April.) 1288. Die 
Stelle, wo er begraben, ift durd einen einfachen Stein mit der 
Inſchrift: Hic jacent in fossa — Henrici mendiei ossa, be— 
zeichnet, Ein Wig, der Geiftlichfeit zu Mainz Anfiht über den 
verewigten Erzbifchof ausfprechend, ift der befannte Vers: 


Nudipes Antistes, non curat clerus, ubi stes, 
Si non in caelis, stes ubicunque velis. 


Ein Nepot, Eberhard von Jsny, war dur des Oheims 
Einfluß zu der Pfarrei Kilchhofen, Conftanzer Bisthums, und 
der Domfchofafterei zu Bafel gelangt, ale er, dieſes Oheims 
Begleiter in-der Reife nah Rom, von Papft Honorius IV mit 
einer Dompräbende zu Mainz, welche der auf den bifchöflichen 
Stuhl zu Bamberg erhobene Graf Arnold von Solms gehabt, 
begnadbigt und »per nostrum annulum presentialiter« inveftirt 
wurde, den 25, Mai 1286. 

Erzbifhof Heinrich hat das über die Domfirche zu Speier 
gefommene Unglüf nicht erlebt. Im Jahr 1289 wüthete in 
ihrem Innern ein ungebeurer Brand, der die Mauern ftarf 
befchäbdigte. Den Wiederaufbau beförderte Papft Nicolaus IV 
burch zwei verfchiedene Ablagbriefe, mit denen bevollmädtigte 
Sammler in allen deutfchen Landen die fromme Milde anfpradıen, 
und zu Unſerer Lieben Frauen Bau aus der erften Spende 
14,500 Gulden in Geld und 2500 in Kleinodien und Gottes— 
gezierden, aus der zweiten 3000 Gulden nad Speier fdafften. 
Bon diefer reihen Spende wurde dag Münfter wieder zu feinem 
alten Glanze bergeftellt, Biſchof Friedrich aber hatte ein neues 
Abenteuer zu beſtehen. Bon der Mainzifhen, zu Afchaffenburg 
abgehaltenen Provinzialfynode zurüdfehrend, wurde er unweit 
Kelfterbah von des Grafen Eberhard I von Kagenellenbogen 
Sohn Gerhard, dem Propften zu Maaftricht, niedergeworfen und 
in einer der Burgen feines Vaters feftgehalten, bis er durch 
Vertrag vom 3. 1292 die Freiheit fi erfaufte, 
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Das Jahr vorher, 15. Zul. 1291, war K. Rudolf mit Tod 
abgegangen, und die Finderlofe, gefüßte Kaiferin verzog nad 
ihrem Heimathlande, wo fie den zweiten Mann fand, den Ritter 
Peter von Chambly, und im %. 1323 verflarb, laut ihrer Grab⸗ 
fchrift im Klofter der großen Auguftiner zu Paris. Da hieß es: 
Cy git M. Isabeau de Bourgogne, dame de Neaufle, femme 
de Monsieur Pierre de Chambly le jeune, seigneur de Neaufle, 
laquelle trépassa l’an 1323. In diefer Ehe wurde fie Mutter 
von zwei Söhnen, Ludwig und Johann von Chambly, als deren 
Bormünderin fie, den Gebrüdern von Sainte-Marthe zufolge, im 
J. 1319 auftrat, Sie hatte auch einen Rechtsſtreit mit ihrem 
Schwiegervater Peter von Chambly, gegen den fie das Urtheil 
von 1319 auswirfte. So berichtet namentlih. A. du Chesne. 
Dagegen find Zurlauben, tables gen&alogiques, ©. 86, P. Ger- 
berti Cod. Epist. Rudolphi, p. 239, Taphogr. I. 121. Sie 
fügen fih auf eine Urfunde, worin der Kaiferin Brudersfohn, 
Herzog Hugo V von Burgund (gef. 1315), fih in Betreff ihrer 
Erbfchaft mit feinen nähften Blutsverwandten verftändigt. Hier⸗ 
nach foll fie, ohne fih wieder zu vermählen, zwifchen 1305 und 
1316 geftorben fein. Am 20. Nov. 1294 verglich fie fid mit 
ihrem Halbbruder, Herzog Robert UI, über ihres vollbürtigen 
Bruders Hugo Erbfhaft, und überließ ihm ferner im 3. 1300 
ein Vermächtniß diefes Hugo von A000 Pfund. Dem jüngften 
Sohne diefes Herzogs, dem Grafen Robert von Tonnerre, gab 
fie 1305 die Hälfte desjenigen, fo die Eltern ihr zum Brautfchag 
ausgefegt hatten. Ein erhebliher Einwand gegen die Angabe 
von du Chesne Liegt wohl in dem Umftand, daß die Grabfchrift 
feiner Elifabeth von Burgund ihrer frühern Bermählung mit einem 
König nicht gedenkt. 

Unbehindert nahm Biſchof Friedrich den bis dahin gewalts 
fam ihm vorenthaltenen Stuhl wieder ein, und alsbald erneuerten 
fih die Streithändel mit der Stadt. Der Bifchof weigerte, einen 
Schultheißen zu fegen, und verbot dem Domcapitel die Entrich⸗ 
tung des Umgelds. Der Rath aber rief die Bürger mit Glocken⸗ 
fhall zufammen, fegte in der Stadt Namen einen Schultbeiß, 
dem zu gehorchen die gefamte Bürgerfchaft eidfich gelobte. Auſs 
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Nene drohete Friedrich mit dem Bann, wie denn fein Monitorium 
in allen Kirchen abgelefen wurde ; der Rath dagegen verwahrte 
fih, appellirte an den Papft, und ließ die Berufung allen Stiften 
öffentlich infinuiren. In Hader und Streit vergingen drei Jahre, 
dann bot der Bifchof zuerft die Hände zu gütlichem Austrag. 
Die erbetenen Schiedsrichter traten am Vorabend Allerheiligen 
1294 in Speier zufammen, und fpraden zu Recht: „Es foll der 
Biſchof von feinem Bürger in und außerhalb der Stadt Bede, 
Steuer, Herberg, Bannwein, Heerfleuer noch andere Schatzung 
fordern. Er foll die Mallſtätte befegen nad des Rathes Eid 
und Urtheil. Das Ausrufen vor fremden Twingſtuhl foll todt 
und ab fein, wenn der Geladene vor dem Twing in Speier er= 
fcheint. Der Bifchof foll feinen, weder Paffen noch Layen in 
der Stadt fangen, er fei dann zuvor feiner Mifferhat überwiefen. 
Ob dem Paffenwein fol er zwifchen bie und St. Niclafen Tag 
Berfommniß treffen nad aller feiner Macht, und dem gebannten 
Priefter (jenem Vicarius, der bei dem Auszug, 1284, gegen des 
Difhofs Gebot, in der Stadt blieb), erlauben, wiederzufommen 
und feiner Pfründe zu geniegen. Alles Borgefagte foll er halten 
unverbrüählich.” Das verfprad der Bifchof, und nad wie vor 
wartete das Domrapitel des Gottesdienftes im Ehor und an den 
Altären des Münfters. 

Die Ruhe währte bis zum 3. 1296: da fielen früher wie 
gewöhnlich die Faftnacht-Tuftbarfeiten, und gerietben über einem 
nädtlihen Mummenfchanzg Bürger und der Domberren Ges 
finde zu Streit. Die Bürger zogen den Kürzern, entliefen 
biutend dem Schlacdhtfelde und fuchten Schug und Rache bei dem 
Stadtrath. Der wies bie Klage an die vier Monatrichter, und 
luden diefe die Frevler vor ihren Stuhl in der Twinghalle zu 
Teidigung und Rechtsſpruch, allein der Dompropft unterfagte, 
der” Ladung Folge zu leiften, da bie Gethädigten ihr Recht 
gegen das Domberrengefinde vor dem Official zu fuchen hätten, 
wo ihnen unparteiifche Gerechtigkeit gefihert. Der Nath hin» 
wiederum berief fih auf feine Zwinggeredhtigfeit über alle Lapen 
der Stadt, ohne Ausnahme: der Dompropfi und mit ihm bag 
ganze Eapitel beharrten „für ihr Gefind, fo fie an ihrem Muß 
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und Brod hätten“, von der Freiung von ſtädtiſchem Rechtsgang. 
Da bevollmächtigte der Rath ſechs der Rathsglieder, die mit 
einer ftarfen Anzahl bewaffneter Bürger und Söldner vor das 
Haus des Dompropften zogen und es umzingelten, während die 
vom Rath eintraten und Auslieferung der Frevler forderten. Die 
verhieg mit Wort und Handfhlag der ob ſolchen Ernftes beftürzte 
Dompropfi, und bie Frevler flellten fih den Monatrichtern, 
büßten ihren Muthwillen in dem ftädtifchen Gefängnig, am 
fehwerften des Domcantors Diener, als die ärgften Sünder. 
Zu gleicher Zeit entriß der Magiftrat dem Großfeliner vom 
Dom einen von feiner Pfründe abhängenden Garten, behauptend, 
er fei fädtifches Eigen. Diefes Spolium und die harte Züch— 
tigung des Geſindes erregten dermaßen den Unwillen des Gas 
pitels, daß es den Gottesdienft einftellte und das Münfter nicht 
mebr befuchte, in der Hoffnung, dadurd den Eingriffen ab Seiten 
des Magiftrats zu fteuern. Dem fchien die Sache wenig Kummer zu 
machen. Hierauf ließ des Bifhofs Vogt, im Namen des Dom: 
eapitels, einen Gebotsbrief in allen Kirchen verlefen, befahl dem 
Rath, binnen vierzehn Tagen fein Unrecht zu fühnen, und fepte 
einen Nechtstag auf Montag nad) Reminiscere in die Kirche zu 
Deidesheim, bei Strafe des Bannd. Der Tag fam, nit aber 
der Rath, und des Biſchofs Vogt erfannte in contumaciam gegen 
die Stadt. Diefe verwahrte ſich, verfhrieb mit großen Koſten 
aus Italien Anwalte und appellirtte an den Papft. Längere 
Zeit wurde in Nom gerechtet, dann fiefen aus Ermüdung 
die Streitenden den Span fallen, der Garten wurde vertragen, 
unentfchieden blieb die Frage um die Gerichtöbarfeit, das 
Domcapitel 303 in der Stille dem Münfter wieder ein, und 
verfab den Gottesdienft nach alter Negel und Vorſchrift, wie das 
in dem Bertrag von 1296 ausgefproden. Der Bifhof aber 
„nabme ihm für, die übrige Zeit feines Lebens in Fried und 
Ruh zu verzehren, und allein feiner Kirchen und Gottesdienft 
auszumarten. Man findt von ihme gefchrieben, daß er gemein 
lich bei allem Gottesdienft faft der erft in der Kirchen, und ber 
legt wiederum heraus gemefen,” Er förderte nah Kräften die 
Wiederherftellung des Doms, und ließ noch furz vor dem Ende 
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feines flurmbewegten Lebens, 1300, das große Kreuz, fo Kaiſer 
Dtto IH in dem Dom geftiftet, und das nun, von Alter morſch, 
von dem Chorgewölbe herabzuftürzen drohte, berftellen und vers 
fhönern. Biſchof Friedrih flarb den 28. Januar 1302 und 
fand feine Ruheftätte in ber Kirche der Eifterzienferabtei Euſſers⸗ 
that, die ftets in einem gewiffen Zufammenhang mit der Burg 
Trifels fih befunden hat, 

Philipp, Bürgermeifter zu Oppenheim 1269, theilte mit 
feinem Bruder Werner im J. 1268; ein Jahr früher, 23. Febr. 
1267, hatte Abt Dietrich vor Siegburg ihm vergönhet, daß er 
feine Gemahlin Qufardis von Hohenfels auf die Vogtei Hirzes 
nad, die er von der Abtei zu Erblehen trage, mit 200 Marf 
bewitthumen möge. Am 8. Sept. 1275 trug er gegen Empfang 
von 150 Pfund Löwener Währung dem Herzog Johann von 
Brabant fein Erbgut in der Burg Neuweiler, und die Güter 
und Höfe in Spabrüden zu Lehen auf. Seiner Kinder, aus der 
Ehe mit Rufarde von Hohenfels, die 1275 als Wittwe vorfommt, 
waren vier, Kunegunde, Rufarde, Johann, Anna, Klofterfrau zu 
Kirſchgarten. Johann fand noch unter Bormundfchaft feiner 
Mutter, als dieſe mit der Stadt Alzei in Fehde gerieth , farb 
auch um das %. 1288, ohne die Mündigfeit erreicht zu haben, 
Seine Schwefter Kunegunde war damals an Graf Heinrich I 
von Sponheim, die andere, Rufarde, an Graf Albrecht von Löwen: 
fein verheurathet. Jene brachte das Beſitzthum ihrer Yinie, 
die Herrſchaft Tannenfeld, nachmalen Kirchheim genannt, an 
Sponheim, 

Werner VII, des Reiche Truchſeß, und feine drei Brüper, 
dann Philipp von Falfenftein und feine Söhne Philipp und 
Werner verzichten am Donnerftag nach Invovarit 1259 allem 
Anfprud an die Stadt Mainz, von wegen des Schadeng, welchen 
ihrem Bater, Bruder und Vatersbruder, Hrn. Werner Yon Bo« 
landen, die Bürger zugefügt durch Zerftörung der Burgen zu 
Ingelheim und Weifenau und der Mauern von Gaftel, und fol 
ber Burgflall zu Weißenau famt dem Graben für allezeit der 
Stadt verbleiben, die auch die Steine, von der Burg herrührend, 
nah ihrem Gutdünfen verwenden mag. In dem Bericht von 
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bes Erzbifhofs Werner von Mainz Fahrt nad Prag, um den 
König DOttofar zu Frönen, Sonntag nad Weihnachten 1262, 
wird, als bei biefer Ceremonie gegenwärtig, aufgeführt Wern- 
herus de Bolandia Imperialis aulae Camerarius. Um das Jahr 
1260 lieg er gemeinfhaftlih mit feinem Bruder Philipp das 
Verzeichniß der Bafallen aufnehmen, Deren find überhaupt 45, 
die zum Theil fehr geringe Leben haben: Berwin von Appen« 
beim ift belehnt mit dem Haus hinter der Fleifhicharre zu Bingen 
und mit einem Biertel des Zolls von Brod, Bieh, Baus und 
Reifenholz (de eirculis), Eberold von Sternberg mit einem Thurm 
am Ende der Stadt Boppard und einem Zulaft Wein zu Spay, 
Theoderih von Sternberg mit dem Zehnten zu Keftert in ber 
Au (Niederkeſtert) und dem Eleinen Zehnten bei Oberfeftert, 
welcher hinreicht, drei Pferde zu füttern, Giſelbert Fuchs von 
Nüdesheim mit dem Zehnten und dem halben Kircchenfag zu 
Rüdesheim, Heinrih von Heppenheft mit Weingütern zu Caub 
und Weißenau, der Bogt zu Beltheim und Dieter von Stern« 
berg mit 5 Pfund und 3 Denaren, Wilderih von Stromberg 
mit dem halben Gericht zu Heßloch, Philipp von Winoldsheim 
(Windesheim) mit 5 Schilling Denare in Bodenheim und 1 Pfund 
von den Scheffen in Windesheim, Heinridy mit dem Hof zu Ingel⸗ 
heim und der bafigen am Markt gelegenen Müble, der Burggraf 
von Schönberg mit der Bogtei zu Waldlaubersheim, 52 Morgen 
Ader und den Weinbergen, genannt Lehenwein, Hugo und Gozzo 
von Rufingen mit dem Badhaus zu Guntersblum, Johann Fuchs 
mit Leuten zu Kreuznach, Gifelbert von Birftadt mit einem Burg⸗ 
leben zu Reyen, Friedrih und Heinrih und Philipps von Ocken—⸗ 
beim Söhne mit dem Schloß Leyen famt Zubehör, Peter von 
Winoldsheim wegen exactiones et precarias de bonis suis ibidem, 
der Frau Amtmannin von Ingelheim Sohn, des Antiohus Tochter⸗ 
mann von Wefel, mit Weingütern zu Wefel, Albert von Winolds⸗ 
heim mit 12 Malt. Weizen, 4 Malt. Erbfen, wofür er jährlich 
4 Mark an die Burgleute zu Bolanden entrichtet. 
Am 13. Aug. 1268 einigten fih die Brüder Werner und 
Philipp um die Theilung ihres bisher gemeinfchaftlichen Befiges, 
Als Theilungslinie wurde angenommen die Strafe von Mors« 
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beim entlang zwiſchen Kettenheim und Alzei, über bie fleinerne 
Drüde bei Schafhaufen, und von da zwifchen Odernheim und 
Kungernheim über die fleinerne Brüde, fodann gerade aus zwi⸗ 
fhen Ulmersheim und Dolgesheim über Dienheim nah Oppen⸗ 
heim bis zum Rhein, Alle Lehen und Kirhenpatronate zur 
linfen Seite diefer Linie, NRheinabwärts, wurden von Werner 
an feinen Bruder abgetreten, das rechts gelegene blieb für Werner. 
Die Lehen, welche Oppenheim gegenüber, jenfeits Rheing, 
eine Stunde Tandeinwärts fih erfiredien, wurden in gleicher 
Weife getheilt, dergeftalt, dag Philipp das Rheinabwärts, Wers 
ner das Rheinaufiwärts gelegene nahm. Werner verfprad, daß 
wenn fein Bruder oder. befien Söhne ohne männliche Nachkommen 
abgehen würden, alsdann die ältefte Tochter und beren Gemahl 
und ältefte Söhne die befagten Lehen, wo fie immer gelegen, 
behalten follten, wie ihr Vater fie gehabt habe. Ferner wurde: 
feftgefegt, daß im Falle der eine oder der andere ber Brüder in 
dem bier bezeichneten gegenfeitigen Bezixfe Dörfer oder Gerichte 
haben follte, er fie ohne Hinderniß von dem andern befigen möge. 
Schließlich verzihteten beide allen Aufprüchen, die fie oder ihre 
Erben auf ihre jegigen oder Fünftig zu erwerbenden Güter und 
Lehen machen fönnten. Einige Güter, befonders Kirchheim und 
Dolanden, blieben doch in der Brüder gemeinfchaftlichem Befig. 
Späterhin, nachdem der Bruder mit Tod abgegangen, außer 
dem fhwächlichen Sohn Johann nur Töchter hinterlaffend, berente 
Philipp jene Theilung und fuchte fie rüdgängig zu machen, als 
zu weldem Ende er zu Baſel den K. Rudolf anrief. Sein Neffe 
Johann, in ber Sigung anwefend, ließ in Beiftand feines Bors 
munde und Anwalts dem Kaifer den Theilungsvertrag vorlegen, 
und folchen ablejen, worauf in Gegenwart des Kaijerd das Urtheil, 
bie Aufrechterhaltung des Vertrags verorbnend, geſprochen wurde, 
eine Sentenz, welche 8. Rudolf am 21. Juni 1286 beftätigte. 
Werner VII verwaltete bei bes Vaters Lebzeiten, 1248 und 
1255, das Reichserbichenfenamt. Im 3. 1259 hatte er daffelbe 
eingebüßt , wenigftens führte ex davon den Titel nicht, eben fo 
wenig, als von dem väterlichen NReichserbtruchfeffenamt, welches 
er nad 1262 wieder bekleidete, Es fcheint, K. Wilhelm von 
12* 
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Holland habe ihm das Erbſchenkenamt verliehen, um die Wider⸗ 
feglichfeit des bisherigen Erbfchenfen Konrad von Winterftetten 
zu beftrafen. Konrad von Buch tritt 1129 auf ald des Reiches 
Schenf. Ihm folgen Konrad Pris, K. Konrads IT Schenk 
1144 und 1145, Reinger 1150, Hildebrand 1156, 1157, Kon 
rad Colbo 1157—1168, von welhem Humbracht das Geflecht 
der Kolben von Wartenberg ableitet, Konrad Schenf von Schüpf 
1172—1183 , Konrad von Rothenburg , zugleich mit dem von 
Schüpf 1183, Heinrih Schenf von Lautern 11993, Adam, 8. 
Ottos IV Schenk, Eberhard Schenf von Thann, K. Philipps 
Anhänger 1205, Walther von Schüpf, vermuthlich Konrads Sohn, 
und demnach ein Erbbeamter. Er fommt 1209—1223, ein Lud⸗ 
wig von Schüpf 1230 vor. Konrad, imperialis aulae pincerna 
de Clingenburg wird 1219, Konrad Schenf von Schrapfau 1220 
genannt. Eberhard und Konrad Gebrüder von Winterftetten, 
imperialis aulae pincernae 12233—1226. Konrad allein, ein 
Nachkomme des Schenf Eberhard von Thann, führte den Titel bis 
zum 3. 1240. Werner von Bolanden, bis 1259. Walther, der 
Schenf von Limpurg, 1230, auf deffen Nachkommen das Amt ſich 
vererbte, und Teglich an bie Grafen von Althan, aus dem Haufe 
der Schenfen von Thann und Winterftetten überging. Merfe 
würdig ift es, daß im dem Haufe von Bolanden Bater und Sohn 
zwei Neichsämter hatten, die durch bed Vaters Tod auf eine 
einzige Perfon fallen mußten, obwohl fie, dem Reihsherfommen 
zufolge, nicht auf einem Haupt vereinigt werden konnten. Als 
Truchſeß erfcheint Werner VHL in fehr vielen Urfunden innerhalb 
der Jahre 12601230. Er genof befonders am Rhein hoben 
Anfeheng, arbeitete 1260 an Beilegung der Fehde zwifchen der 
Reichsſtadt Worms und denen von Stein, fo wie 1273 an ber 
Ausföhnung des Markgrafen Rudolf von Baden mit der Stadt 
Straßburg. Im J. 1268 hatte er fih mit den Straßburgern 
verbündet, um die Fefte Selz zu zerfiören. Zum Tegtenmal 
kommt Werner VII am 23. Nov. 1286 urfundlich vor, Aus feiner 
Ehe mit Elifabeth, des Grafen Friedrich II von Leiningen Tochter, 
famen die Söhne Philipp, muthmaßlich Propft zu St. Marien 
außerhalb Mainz, Dito I genannt von Brucdfal, Werner, Doms 


Pie Hersen von Bolanden. 4181 


herr und Propf zu St. Bictor in Mainz 1296—1330, und 
Heinrich, Domherr und Propft zu St. Martin in Worms. 

Otto I genannt, von Bruchſal, de Brusella, fol, wie Einige 
wollen, biefen Beinamen von einem Lehen haben, das ihm fein 
Oheim, Bischof Friedrich von Speier, verlieh, ift aber vielleicht nur 
ein weiblicher Anverwandter. Im 3. 1305 verftattet er feinem Bas 
fallen Herbord von Dalsheim verfihiebene Güter zu Eppelsheim bei 
Alzei dem Klofter Diterberg zu verfaufen, wogegen ihm Herbord 
feinen Hof in Dalsheim zu Lehen auftrug. Am 26. Febr. 1308 
befdeinigt Dtto von Brussella et dominus de Bolandia, imperialis 
aulae dapifer, von dem in Kirberg wohnhaften Lombarden Martin 
bie taufend Pfund Heller, fo diefer ihn von wegen feiner Gefangens 
fchaft jchuldig gewefen, empfangen zu haben. Im 3.1321 entlehnten 
Otto von Boland und feine Gemahlin Lauretta, Tochter des Naus 
grafen Georg II aus der Altbeimburger Linie, von dem Grafen 
Philipp von Sponheim 300 Pfund Heller, wofür fie demſelben 
eine Rente von 30 Pfund aus ihrem Dorf Leimersheim und ihrer 
Burg Staudenbühl fant dem Dorfe gleichen Namens verfchrieben, 
Otto farb vor dem 3. 1329, ein Bater von acht Kindern, 
Darunter die Söhne Philipp, Otto II, Konrad, Die mehrften 
diefer Kinder ftanden geraume Zeit unter Bormundfchaft ihrer 
Mutter, bie ihren Bruder, den Raugrafen Wilhelm von Alten« 
beimburg beerbte und 1350—1358 ihr Leben befchloß. 

Philipp und Dito II von Bolanden famen 1331 zu Fehde 
mit Philipp IV von Falfenftein, Herrn zu Münzenberg, mit 
Gottfried von Epftein und Ulrich von Hanau. Dtto II erneuerte 
auch den Anfpruch zu den Befigungen der erlofchenen Philippi— 
nifhen Linie, und fam die Sade auf Betrieb Philipps von 
Sponheim, des Grafen Heinrich Sohn, vor ein Schiedsgericht, 
welches in der Detave Epiphaniä 1332 urtheilte, „daß fintemaf 
die Theilung von dem vor K. Rudolf gehaltenen Gericht beftätigt 
worden, und Heinzih von Sponheim und fein Sohn Philipp 
gerubig befeffen und verlieben hätten Gerichte, Kirchenfäge, 
Mannen und Zehnten, Dito und feine Brüder fein Necht gegen 
die befagte Theilung hätten.” Nichtsdefloweniger beharrte Otto IL 
hei feiner Forderung, belehnte die Bafallen, und diefe wollten. 
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ihre Lehen nicht von Sponheim empfangen. Graf Philipp II 
von Sponheim mußte vor dem kaiſerlichen Hofgericht Magen, und 
ber Hofrihter Heinrih von Gundelfingen beauftragte den Ritter 
Albrecht von Erligheim, den Grafen Philipp von Sponheim in 
feine Güter einzufegen, weldhemnad der von Erligbeim durch 
Schreiben vom 13. Nov. 1334 bezeugt, daß er den Grafen gegen 
Otto von Bolanden eingewiefen babe auf Kirchheim das Dorf, 
Bolanden das Thal und die Dörfer Mauchenheim und Unsbad; 
wofelbft;®raf Philipp von Sponheim 3 Tage und 6 Wochen 
gefeffen habe. Dem unterwarfen fih dann endlich die von 
Bolanden, indem Otto I, feine Mutter Lauretta, feine Brüder 
Philipps, Georg, Konrad und Heinrid am dritten Sonntag nad 
Dftern 1335 die Theilung ald rechtsbeſtändig anerfannten. Otto 
mag zwifchen 1348 und 1352 die Welt verlaffen haben, und 
fein Bruder, der bisher und noch 1350 den Titel Propft, Prae- 
positus, vielleicht als Neichsfhultheiß zu Oppenheim geführt 
hatte, nahm im 3. 1352 den Titel Herr von. Bolanden an, 
und fpäter zugleich ben eines Truchſeß. Bon wegen bes Schloffes 
zu Simmern gerieth er, oder vielmehr fein Bruder Konrad, mit 
Sohann dem Rhein⸗ und Wildgrafen zu Daun in Fehde. Die 
Bolanden erlagen aber in den zwei Gefechten bei Rhaunen und 
bei Argenthal, und die fireitenden Mächte vereinigten fi 1357 in 
vigilia beatorum Petri et Pauli apostolorum zu der Ernennung 
von Schiedsrichtern, die unter demfelden Tage den Streit dahin 
fchlichteten , „daß der edle Mann Jonkhere Conrad von Boland 
und die Seinen und alle die mit ihm auf dem Felde waren, auf 
alle Bürgen, die ihm wegen der Geſchichte von Argenthal geftellt 
worden, verzichten und alles Vorhandene zurüdgeben folle.” Das 
gegen follen der Rhein» und Wildgraf und feine Helfer verzichten 
auf alle Gefangene, an befagtem Tag gemacht, fie ledig und los 
fagen, ihre Habe wiedergeben und alle Habe erfegen, die des 
Tags auf dem Felde verloren wurde. Die Gefangnen follen in 
Jahresfriſt nichts gegen den Rheingrafen unternehmen, es fei denn 
um Schuld, oder wenn er ihnen das ihre nehme, und fie Fein Recht 
erlangen könnten, deß möchten fie fih wehren. Der Rheingraf 
ſollte aller fernern Anſprüche wegen diefer Sache enthoben fein, 
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Wie bedeutend auch die Erbſchaft von Altbeimburg, Phi⸗ 
lipps Tage wurde dadurch wenig gebeffert. Bereits im 3. 1350 
hatte er fein gefamtes freies Eigenthum dem Pfalzgrafen Rudolf 
zu Lehen“ aufgetragen. Im I. 1351 verpfändete er demfelben 
die Burg Sandpaufen nebft Leinheim. Im I. 1358 verpfändete 
er den beiden Pfalzgrafen Ruprecht Simmern um 1800 Gulden 
auf Wiederlöfe., Im 3. 1359 trug er dem Kurfürften Ruprecht 
von der Pfalz feine Schlöffer Bolanden und Eberndburg gegen 
Empfang von 300 Gulden zu Lehen auf, verfaufte demfelben die 
feit 1358 verpfändete Stadt Simmern um 4000 feine Gulden 
yon Florenz, und verpfändete ihm 1360 die Dörfer Gonders- 
weiler und Gerweiler. Der Dompräfenz zu Mainz ſchenkte er 
1360, pridie Laurentii, mit Willen feiner Gemahlin Mena und 
feines Bruders Konrad, das Patronat der Pfarrfichen zu Sulz 
heim und Werftatt, und in bemn. J. in vigilia Mathai apostoli 
verfaufte er an diefe Präfenz bas halbe Dorf Sulzheim. Der 
Burg Stolzenberg dritten Theil verpfändete er 1364 an ben 
Grafen Walraff von Sponheim, das Ganze aber verfaufte er 
1367 an Ruprecht I von der Pfalz, was vielleicht Veranlaffung - 
gab zu der Fehde, worin Philipp von Bolanden in dem n. J. 
den Grafen von Sponheim bei Sprendlingen befiegte und ihm 
200 Mann erſchlug. In eben diefem Jahr 1367 verpfänbete 
Philipp „feinen armen Mann genannt Kunze aus Kirchheim für 
20 Gulden von Florentien“, gleichwie er am 29, Sept. 1363 
dem Wildgrafen Friedrich von Kyrburg eine Reibeigene, Katharina, 
Godelmanns des Wirths Tochter zu Wöllftein, überlaffen hatte, 
zugleich allem Anſpruch auf diefelbe entjagend, 

Bald nach der Sprendlinger Schlacht gerieth Philipp von 
Bolanden, „Droffeffe des heiligen romeſchen Reiches”, mit dem 
Grafen Heinrih II von Sponheim zu Tannenfels in Zwift, und 
erfihlugen feine Diener und Mannen zu Boland dem Grafen zwei 
„arme Mann“ bei Benhaufen unter Tannenfels. Das zu fühnen, 
verſprach Philipp durch Urkunde vom 16. Aug. 1369, den Er- 
fhlagenen zu Seelenheil, Gott zu Lob und zu Befferung zu 
verschaffen: „Zwo Romer Berte, zwo Acer Berte nicht Römere 
pferde, d. h. Streitroffe und Aderpferde, fondern Bitifahrten 
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nach Aachen und nah Nom), und das gemeine Gebet von 72 
Elofter-Gpmeinden, und 60 Pfund Wachs, und zwei ewige Richter 
oder 10 Pfund Heller für jedes, und 20 Pfd. Heller zu einer 
ewigen Mefje, die gehalten und gebrannt werden follen wo bie 
Todten begraben liegen. Auch zwei fteinerne Grucifire aufzu« 
richten, und den Hinterbliebenen der Erfchlagenen jeder Partei 
40 Pfd. Heller zur Beſſerung.“ Die eigentlichen Thäter, ihrer 
werden namentlich 9 aufgeführt, mit dem Grafen auszuföhnen, 
unternahm Pfalzgraf Ruprecht der Aeltere, und bewirkte er dad 
laut Urkunde vom 19. Noy. 1367. Die Genannten mußten 
verſprechen, dem Grafen und feinen armen Leuten innerhalb 
zweier Jahre feinen Schaden zu thun, aud, nad Ablauf diefer 
Friſt, ihm und die Seinigen nicht zu befehden, fie hätten ihm 
dann art Tage zuvor mit einem offenen Brief gen Tannenfeld 
abgefagt. Alles diefes follten fie dem Grafen binnen Mondes« 
frift perfönlich in feine Hand geloben mit guter Treuen feſt und 
fiet zu halten, Im 3. 1371 verpfändete Philipp die Mittelburg 
zu Altenbeimburg um 7000 Gulden an den Pfalzgrafen Ruprecht, 
Ungeachtet djefer vielfältigen Veräußerungen hat er doch gemein» 
ſchaftlich mit Graf Heinrih von Sponheim bei der Kapelle zu 
St. Zacob anf dem Donnersberg ein Klofter geftiftet „der geifts 
fihen Leute St, Pauls des erfien Einfiedelsorden”, und bazu 
etwa viel Feld und Wald gegeben, welche Stiftung, auf fein 
Anfuhen, K. Karl IV Mittwod vor Martini 1374 beftätigte, 
Am 24, Juni 1375 verfaufte Philipp dem Grafen Heinrih von 
Sponheim 3 Gulden aus feinem Antheil zu Kirchheim, und ifl 
das bie Tegte Urkunde, worin ex handelnd ericheint. Geflorben 
muß er fein vor bem 12. März 1376, an welchem Tage Pfalzs 
graf Ruprecht der Aeltere dem Grafen. Heinrih von Sponheim 
den halben Theil der Fefte Bolanden famt Zubehör zu rechtem 
Mannlehen reichte, nachdem ſolches Mannfehen ihm ledig geworden 
yon Philipp von DBolanden felig. Philipp hatte in der Ehe mit 
Mena oder Imagina von Limburg die einzige Tochter Anna, die 
an den Raugrafen Philipp TI von Neybeimburg verheurathet 
wurbe und diefem bie wenigen noch übrigen Güter, Antheil von 
Altbeimburg und das halbe Schloß Hobenfels zubrachte. Hohen⸗ 
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fets verfaufte ihr Gemahl, der Raugraf, an Kurpfalz, fie ſelbſt 
1408 das Dorf Steinhaufen bei Altenbeimburg und 1409 das 
Dorf Imsweiler an Kurpfalz. Ihre Mutter Mena lebte noch 
1408, als in welchem Jahre fie das Dorf Dieweiler dem Pfalzs 
grafen verkaufte. Der legte von ben Bolandifhen Brüdern, 
Konrad, lag feit Jahren ſchon im Grabe. Ihm mag die Fehde 
mit dem Rhein» und Wildgrafen Johann 1357 die Welt verleidet 
haben, und verlieh ihm fein Bruder Philipp als Patron die 
Pfarrei zu Simmern, indem er dem „Conrat von Bolanden Paftor 
zu alden Simmern”, zu dem Altar U. 2. Frauen in der dafigen 
Kirche feinen Zehnten zu Kümdgen widmete, 29. Nov. 1362. Im 
3. 1376 veräußerte er fein Antheil von Bofanden, GStolzenberg, 
Altenbeimburg an den Pfalzgrafen Rupreht, was er 1386 
betätigte. Seitdem wirb feiner nicht mehr gedacht. | 

Philipp von Dolanden, Werners V jüngerer Sohn, 1220 
bis 1236, erfcheint unter dem Namen von Falfenftein Cam 
Taunus) zum erfienmal im 5. 1237. Im einer erfien Ehe 
gewann er lediglich zwei Töchter, die vermöge faiferl. Gnaden« 
briefö vom Dec. 1237 befugt fein follten, dem Bater in den 
Reichslehen Falfenftein, Tannenflatt und Walfenheim zu fucce» 
bien. Er ging aber bald darauf die zweite Ehe ein mit Ulrichs 
von Münzenberg Tochter Iſengard. Damald war er bereits bed 
faiferlihen Hofes Truchfeß und Burgvogt zu Trifels und Anebog, 
ein um fo wichtigeres Amt, da bie Kaifer aus dem Haufe von 
Staufen dort die Reihsfleinodien niedergelegt hatten. Befagte 
Burgen hat er jedoch nah K. Konrads IV Tod dem K. Richard 
geöffnet im 3. 1256,.um die nämliche Zeit, daß durch Ulrichs von 
Münzenberg Ableben die große Erbſchaft feinen fünf Schweitern 
eröffnet wurde ; in der Theilung erhielt Frau Iſengard, in 
Betracht vermuthlich, daß fie die ältefte Tochter, ?/,, während 
einer jeden ihrer Schweftern nur ’/, von dem Nachlaffe zufiel, 
In demfelben Jahr 1256 mit dem Grafenamt in der Wetterau 
beffeidet, erhielt Philipp von Falfenftein 1257 von 8. Richard 
bas Reichserblämmereramt , wie es fein Schwiegervater Ulrich 
yon Münzenberg gehabt, und im 3. 1258 entfagten zu feinen 
Gunften Reinhard von Hanau und beffen Gemahlin Adelheid 
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von Münzenberg allem Rechte zu der Burg Koͤnigſtein. Er 
befcheinigte 1267 der Stadt Speier, daß fie dem Bifchof nicht 
unterworfen fei, verbürgte fi 1269 für den Landfrieden der 
Stadt Worms, folgte darauf dem K. Richard nah England, 
überließ nach feiner Rüdfehr das halbe Schloß Dorfelden der 
Abtei Fulda, A. Det. 1271, und ftarb, wie es heißt, im Jahre 
1274. Lange vorher hatte er zwifchen feinen Söhnen Philipp II 
und Werner eine Mutfchierung vorgenommen, laut welcher Phis 
lipp, als der Erfigeborne, die Burgen Trifels und Anebos ſamt 
dem Reihefämmereramt haben follte. &8 verkaufte diefer, gemein» 
fhaftlih mit feiner Gemahlin Giſela von Brauned im 3. 1267 
feine Güter zu Mosbach, 270 Morgen Ader u. f. w. an bie 
Abtei Eberbah um 150 Marf, doch die Dberberrfichfeit füch 
vorbehaltend, überließ auch 1268 der Abtei Arnsburg fein Gut 
zu Bellersheim, erwarb aber dagegen im %. 1270 den Pappens 
beimifchen Antheif dev Münzenbergiſchen Berlaffenfhaft, fo dag 
er in feiner Perfon °/, davon vereinigte. Im 3. 1265 hatte 
er, gemeinfchaftlih mit feinem Bruder, der Abtei Schönau bie 
Befreiung von dem Rheinzoll bei der Burg Falfenau (Reichen⸗ 
fein?) bewilligt, und an St. Gallentag 1271 mit diefem Bruder 
fih verglihen um die Antheile der Herrfchaft Münzenberg, fo 
ein jeder von ihnen allein befigen, oder nad den Worten ber 
Urfunde, unter feinem Gerichtszwang haben ſollte. 

Philipp erhielt die Gerichte Münfter, Weifel, Oriebel, Ober⸗ 
bergern, Eberftatt und Grüningen, mit den Lehenleuten zu Rocken⸗ 
burg und Steinfurt, und den Dörfern Nauheim, Dorfgüll, Haufen 
und Schwabadh. Am 25. Det. 1277 einigten fi beide Brüder 
um eine Theilung der zu ihrer Burg Hain im Dreieich gehörigen 
Gerichte und Leute, und follte Werner einen genau begrenzten 
Antheil des Dorfes Langen, famt dein Hof und den zwei von 
dem Hof abhängenden Manfen, dann den Helmbert Kaupo und 
den Godebert von Elsbach mit ihren Kindern haben. Fremde 
Anfömmlinge, wenn fie in Werners Antheil fi nieberlaffen, 
werden ihm dienſtbar, dagegen find Philipps Hörige, wenn fie 
in Langen ſich verheurathet, zur Entrichtung des Budeils oder 
Beſthaupts nicht verpflichtet. Hain, das Dorf mit den Leuten, 
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Herbord von Orbruch in Arheifigen, und bie Leute in Darmftadt, 
ferner Mörfelden mit den Hörigen, Kelſterbach, Schwanheim, 
Niederrad, Fechenheim und Birgel mit den Hörigen, das Dorf 
Ginsheim am Rhein, Bifhofsheim bei Bergen mit Leuten und 
Gerichten, Bubenheim, Rüffelsheim fallen auf Werners Antheil. 
Dagegen bleiben die Dörfer Trebur, Bergah und Münfter, die 
Gerichtsbarkeit zu Langen, die Patronatredte, Wälder, Fifchereien 
und die unter dem Namen Bruwele befannten Wiefen in Gemein: 
ſchaft. Am 1. Det. 1283 erfaufte Philipp von Theoderih von 
Hohenfels, »carissimo consanguineo nostro-, das diefem zu» 
fändige "Viertel von Bifchofsheim bei Bergen. Im 3. 1272 
hatte der Reichſstruchſeß Werner von Bolanden ihn das Reichs— 
lehen Gelnhauſen überlaffen, dagegen verfaufte er die Burg 
Caub mit dem Städtchen, dann den Kirchenfag zu Weifel für 
2100 Marf Aachener Pfennige an den Pfalzgrafen Ludwig II, 
und dba er den Zoll in Caub mißbraucht, dur mancherlei 
Bedrüdungen vielfältige lagen veranlaßt hatte, überließ er 
1285 feine Zehnten zu Hillesheim dem Mainzer Domcapitel, um 
diejenigen , welche fich befchwert fühlten, befriedigen zu können. 
Er lebte noch 1293, war aber 1295 verflorben. Er war ein 
Bater von fünf Kindern geworden. Die Toter Eliſabeth 
heurathete als Gottfrieds von Brauned Wittwe, vor 1300, 
den Reinhard von Wefterburg. Gifela und ihr Gemahl Aroes 
(Arifoteles) von Breuberg werden 1313 genannt; Gifela war 
des Grafen Reinhard von Solms Wittwe. Ulrich, als ältefter 
Sohn des Vaters Nachfolger, erfcheint 1296 — 1300 als zu 
Münzenberg, 1307 als zu Königftein Herr, als Reihserbfämmerer 
1298, und muß zwifchen 1307—1313 geftorben fein, finberlos 
in feiner Ehe mit der Gräfin Adelheid. Sein Bruder, Ppifipp IEE 
oder.der Jüngere (zum Unterfchted von Philipp V dem Neltern), 
einigte fih am 11. Sept. 1313 mit Philipp V um die Gemeinschaft 
in dem Reihsfämmereramt, erhandelte von dem von Heufenftamm 
bas Reichslehen Nauheim am Kammerforſt, womit ihn K. Ludwig 
1317 belehnte, fchenfte 1321 der Stadt Mainz feine Gerichts⸗ 
barfeit unterhalb der Stadtmanern und erneuerte 1330, gemeins 
ſchaftlich mit Philipps U Sohn, den Vertrag um das Erb⸗ 
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fämmereramt. Er muß zwiſchen 1330 und 1334 geſtorben fein. 
Als feine Gemahlin wird 1300 Eliſabeth, 1304—1313 Utehild 
genannt, Irrthümlich wird ihm ein Sohn, Philipp VI, zuges 
ſchrieben. Er hatte von ber Utehild nur Töchter, denen Kur- 
fürft Peter von Mainz am 10, Det. 1313 die Nachfolge in des 
Baters Lehen, Hechtsheim, dad Dorf, Weiffenau, Filzbach, Hof 
in Langen, der Wald Koberöhart, zufichert. Eine diefer Töchter, 
Elifabeth, ſcheint Gerlad von Limburg heimgeführt zu haben. 

Philipps I von Falfenftein jüngerer Sohn, Werner I von 
Münzenberg, erhielt durch die Theilung von 1271 Münzenberg, 
Aſſenheim, die Schlöffer Hain und Königftein, Sulzbach, Erle⸗ 
bad, Soffenheim, Schneidheim, meift in Gemeinſchaft mit feinem 
Bruder. Er nahm das Erbfämmereramt in Anſpruch, erhielt 
auch durch Bertrag mit feinem Bruder eine Bicariatsverwaltung 
beffelben, do ohne Titel, Im 3. 1275 überließ er dem Deutſch⸗ 
ordenshaufe zu Sahfenhaufen das Reichslehen zu Breunigsheim. 
Dem Klofter Reters ſchenkte er 1273 einen Wald, und den Anz 
tonitern zu Grünberg 1289 die Kirche zu Oberohmen, wogegen 
bas Haus die Verpflichtung übernahm, durch zwei feiner Brüder 
ben Gottesdienft in der neuerbauten Schloßcapelle zu Münzen 
berg abhalten zu laffen. In demfelben Jahre verfaufte Werner 
feine Güter zu Caub, Weifel, Derjcheid und Ramfel für 80 Marf 
Gölnifcher Pfennige an den Pfalzgrafen Ludwig IL Im Jahr 
1298 verglihd er fih mit Ulrih von Hanau hinſichtlich eines 
Zwiftes über den Kirhenfag zu Markföbel. Im 3. 1303 war er 
verftorben. Berheurathet vor 1266 mit Mechtild, Tochter des 
Grafen Gerhard von Diez, deren Jahrgedächtniß Werner und ihre 
Rinder 1289 in der Abtei Arnsburg, und 1290 zu St. Stephan 
in Mainz auf den 3. Dec. anordneten, ward er ein Vater von 
brei Kindern, Philipp IV, Kuno I, Iſengard, diefe an Sieg» 
fried von Epftein verbeurathet 1290. 

Kuno I der Xeltere, 1239—1328, wird 1329 als verfiorben 
angeführt. Seine Gemahlin, die Gräfin Johanna von Saars 
werden, die ihm bereits 1296 angetraut gewefen, errichtete 
im J. 1347 ihr Teftament; fie war eine Mutter von fieben 
Kindern, Philipp V, Kuno II, Johann, Bertha, Schonetta, 
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Ratharina , Margaretha geworden. Margaretha und Schonetta 
waren 1347 Kloflerfrauen zu Padenhaufen. Am Montag nad 
KRreuzerböhung 1370 befundet „Wir Juncfraume Margreie von 
Falfenfteyn, daz wir han angefehen eynfeldygen fteden getrumwen 
und fangen Dienft, den Uns und Unfer Sufter Schonetten der 
Gott gnade, getan hat, und Und noch gerne und fliffelih und 
getruwelichen dut Unfer Mayd Alheid Brawen Dodter. Und 
han Wir Margrete egenant recht und redenlich der obgenannten 
Alheide gegeben Unfer Hus und Gefezze zu dem Dane, das Unfer 
Sufter Katherinen feligen was, ir Lebetage und nit langer, und 
wanne fie nit en if von Doded wegen, fo fall daffelbe Haug 
und Gefezze zu einer ewigen Seelgeräde Unfer Margreten, 
Katherinen Unfer Sufter und aller Herrfchaft von Falfenftein, fie 
fin verfaren oder die verfaren fullen, ewigliche gefallen und fin 
und dienen zu ber Frumeffe zu dem Hane zu St. Ratherinen 
Altar dafelbs. Auch han Wir Margrete der obgenannten Alheide 
Unfer Mayde gegeben fünf Achtel Korns ewiger jährficher Gült 
zu Sprendlingen. .. Wärs Sache dag Alheid Unfer Mayd abs 
ginge unverändert und ohne Leibderben ehe von Dodes wegen 
dann Wir Margrete, fo mögen Wir und follen die obgenannte 
Korngülte gifften, geben, fehren und wenden in Gottes Dienft 
und Ehre für Uns und für Unſer Sufter vorgenannt, der Gott 
gnade, und aller Unfer Aftvorderen,, und für Alheide Unſer 
Mayde Seelen, zu einer ewigen GSeelengeräthe.” Bertha, dem 
Raugrafen Heinrich vermählt 1329, wurde gefchieden und heus 
vathete darauf 1331 den Sieger von Grenzau, den gefeierten 
ritterlihen Dichter Reinhard II von Wefterburg, der ihr 1332 
Schade verfhrieb und mit ihr noch im 3. 1349 Urkunden auds 
fertigte. 

Johann, der füngfte Sohn, war Domherr zu Mainz, 
refignirte feine Präbende, erfcheint 1343 als Mitregent der 
Münzenbergifhen Lande, und flarb den 26. September 1365. 
Seine angeblihen Töchter Schonetta und Margaretha beruhen 
auf einer Verwechslung mit feinen obengenannten Schweftern. 
Kuno IH von Falfenftein ift der gewaltige Erzbifchof von Trier, 
deffen thatenreiches Leben Abth. I Bd. 2 S. 34—77 beſchrieben 
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worden. Philipp V von Münzenberg, geb. um das J. 1315 
und feit 1337 etwa mit Ulrichs II von Hanau Toter verbeus 
rathet, farb 11. April 1343, vier Kinder hinterlaffend, Phis 
fipp VI, Jobaun, geft. 1365, Ulrich, Agnes, diefe vor 1363 
an Philipp VII von Falfenftein,, älterer Linie, verheurathet. 
Philipp V hatte im Vorgefühl baldigen Ablebens im 3. 1342 
ben Grafen von Beldenz und feinen Schwager Ulrich IV von 
Hanau zu Bormündern feiner Kinder beftellt, und diefen Bors 
mündern die Feſten und Städte feiner Herrſchaft übergeben, 
Indeſſen wollten nad Philipps Ableben feine Brüder Kuno und 
Sodann die Bormundfchaft nicht anerfennen, vielmehr diefelbe 
im eigenen Namen führen, was indeffen nicht fofort zu erreichen, 
da die Amts und Burgleute fowie die Bürger der Städte ihnen 
den Einlaß verweigerten. Es fam zur Fehde, deren Verlauf 
und für Kuno fiegreihen Ausgang in deſſen Lebensbefchreibung 
vorgefommen if. 

Philipp VIL, der Bormundfhaft entwachſen 1349, Tieg fi 
durch ein Geſchenk von 2000 Pfund Heller zur Anerfennung 
K. Karls IV beſtimmen, gelangte au, vielleiht in Betracht ber 
Bedeutung feines Oheims, des Kurfürften, bei dem Monarden 
zu folder Gunft, dag er fih Hoffnung machen konnte, die Land» 
vogtei der Wetterau zu erhalten. Ihr gegenwärtiger Inhaber, 
Ulrich IV von Hanau, machte fih fogar anheifhig, fie dem Neffen 
zu überlaffen. Er mag das jedoch nachmalen bedenflich gefunden 
haben, und verfuchte ed der Neffe, ihn gewaltfam zu entfegen. Der 
von Hanau erhielt jedoch Beiftand von Philipp VIII von Falfenftein 
und befiegte den Störenfried nicht nur in offener Feldfchlacht, 
fondern auch vor dem Faiferlihen Hofgeriht. Von wegen Bruches 
des im 3. 1358 für die Wetterau errichteten Landfriedens verfiel 
Philipp VII der Reichsacht, und Fonute er faum durch Vermittlung 
feiner nächften Blutsverwandten Verzeihung erhalten, Zul, 1366, 
Die ihm entzogenen Befigungen in der Wetterau erhielt er, außer 
der Burg Warndberg, zurück, aud wurde er mit °/, in bie 
Gemeinschaft des Hanauifhen Reichsſchloſſes Rodheim aufgenom« 
men. Im 3. 1363 erhielt er für fih und feine Mutter, und 
nach beider Abgang auch für feinen Oheim von den Landgrafen 
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‚Heintih und Dito von Heffen das halbe Schloß Bieffen zu pfands 
ſchaftlichem Befig, Taut des von ihm zu Butzbach, feinem gewöhn⸗ 
lichen Wohnfig, ausgeftellten Reverfes. Im J. 1378 erhielt er 
wiederfäuflih von feiner Schwefter die Fefte Königflein, und 
1392 von feinem Better Philipp alle übrigen Güter der Falfen« 
Rein-Münzenbergifhen Häufer. Im %. 1388 nahm er den von 
feinem Oheim Kuno hinterlaffenen Schag in Anfprud, angefehen 
derfelbe von dem Ertrag der Falkenſteiniſchen Lande herrührend, 
allein fein Schwefterfohn, Werner von Falfenftein, Kunos Nadı« 
folger im Erzfift, ließ die Schäge nicht fahren. „Im Mai 
1397 ward Herr Philipps Herr zu Faldenftein gefreyet zu einem 
Graffen zu Faldenftein, und gefchahe das zu Frandfurt von dem 
Römiſchen König Wenceslao, König zu Böhmen,” es wurde ihm 
auch 1398 erlaubt, das Reichslehen Nierftein zu veräußern, und 
zu Peterweil und Offenbach einen Zoll anzulegen, den er jedoch 
feldft im 3. 1400 wieder aufhob. Des Negierend müde, übers 
ließ er 1407 die Landesverwaltung dem Kurfürften Werner von 
Trier, als dem legten männlichen Erben feines Haufes. Er farb 
zu Butzbach, 18. Januar 1409 m. T., finderlos in der Ehe mit 
Margaretha, des Grafen Engelbert III von der Mark und der 
Richardis von Jülich Tochter. „Diefelve, als fie tot veren Jairen 
quam, is den Herrn von Baldenftein tg$ eine Huisfroumen 
gegeven, baraf tho Duisberg een groet Hoff bervepen wairbt, 
bar be fy befliep, welde Margarethe ftarf fonder Kynd off Kyndere 
achter to laten, doe vere Alderen geftorven wairen” (Gert van 
der Schüren). In dem Ehevertrag, Donnerftag nad Invocavit 
1374 m. T., waren ihr von den Eltern 12,000 alte Schilde, 
gut von Gold, verfchrieben worden „alfo befcheideliche, daß bier 
felbe Herr Philipps und Grete, und ihre Erben, und des vorbefagten 
Gelds, zumalen oder einestheils, binnen unſers Greve Engilbrechts 
yorgenannt Lebetagen, nit heifchen noch zufprechen follen.” 
Philipp IV oder der Aeltere, Werners I von Münzenberg 
ältefter Sohn, geb. um 1270, maßte fih des Reichserbkämmerer—⸗ 
Amtes an, und verwaltete ed, vermuthlich in den Fällen, wann 
fein Better Ulrich, von der ältern Linie, nicht am Hoflager 
gegenwärtig, wurde auch von diefem 1298 in die Gemeinfchaft 
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des Amtes aufgenommen, nur daß Ulrich in dem deshalb errich⸗ 
teten Vergleich fih den Titel ausfchließlih vorbehielt. Nichtes 
beftoweniger führte Philipp 1304 und 1314 diefen Titel, und 
erlangte er von Ulrichs Bruder Philipp den fernern Mitbefig 
des Amtes 1313. Im J. 1300 und 1302 wurde er von feinem 
Better, dem Abt von Fulda, Heinrich von Weilnau, zu einem 
Burgmann in Bingenheim angenommen, und 1318 trug er der 
Abtei fein Schloß Hain zu Lehen auf, Graf Gottfried von 
Diez verpfändete ihm 1311 die Genten Steinfifchbach oder Alten- 
Weilnau, Kamberg und Nauheim für 1000 Marf. Dagegen 
entfegte ihn ber Reichsvogt der Wetterau, Eberhard von Breu⸗ 
berg, feines Antheild der Grafſchaft Nüringen, den K. Hein: 
rich VII ihm abgefprocdhen hatte, doch wurde ihm die Graffchaft 
am 22. Januar 1312 zurüdgegeben. Im %. 1317 gründete er 
zu Lich das Collegiatftift U. 2. Frauen, und bald darauf ers 
neuerte er die von Ulrih von Münzenberg 1252 für adeliche 
Nonnen Eifterzienferordend geftiftete Abtei Padenhaufen. Er ftarb 
1322. Verm. in erfter Ehe mit einer von Epftein, in anderer 
Ehe mit Mechthild von Heffen, des Grafen Gottfried von Ziegen« 
bain Wittwe, hatte er nur in der erften Ehe Kinder, Werner II, 
Kuno II, Philipp und Jfengard, diefe an Lutter von Jfenburg 
verbeurathet. - 

Werner I, im J. 1290 erwachſen, wie das auch mit feinen 
Gefhwiftern der Fall, kommt feit Pfingften 1306 in feiner Ur⸗ 
funde mehr vor, Kuno II war 1322 mit des Grafen Emich von 
Naffau- Hadamar Tochter Anna (todt 1329) verbeurathet, und 
tragt am Sonntag: nach Epiphanien 1333 in Gemeinfhaft feiner 
ehelichen Frau Mena der Abtei Fulda 30 Marf Gold aus Södel 
und Wolfersheim zu Lehen auf, eine Verhandlung, welcher nur 
furze Zeit er überlebt haben wird. Seiner Kinder waren brei, 
Philipp VI, Kuno IV und Luitgard. Die Tochter heurathete 
1340 den Grafen Emich von Leiningen, und brachte Kelſterbach 
und Kranzberg in die Ehe, Kuno IV, Domherr zu Mainz und 
zugleich, feit 1352, Propft des Bartholomäusftiftes zu Frankfurt, 
erregte Auffehen durch feine Ergebenheit für K. Ludwig und den 
Erzbifchof Heinrich von Birnenburg, und wird noch 1392 genannt, 
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Philipp VI von Falfenftein Herr zu Müngenberg, wird 1328, 
1330 und 1335 der Jüngere, 1343 aber nah Philipps V Tob 
der Aeltere, wie Philipp VIE der Züngere genannt, Philipp VI 
wurde 1330 von feinem Better Philipp ILE in die Gemeinſchaft 
des Erbfämmereramts aufgenommen, und heißt daher nad) deſſen 
Ableben in dem am 13. Mai 1334 mit feinem Neffen Lutter 
von Iſenburg in Betreff der Waldungen von Hohenweiſel und 
Kleeberg errichteten Vertrag „ein Kemmerer des Reiches”. Amt 
412. Dec, 1338 befundet Graf Wilhelm von Katzenellenbogen, 
„daß. wir und unfer Schwager Graf Johann von Naffau eins 
trächtig worden find mit Rath unfer weifen Freunde, baß wir 
ung wegen unfer Süfter Annen han gelobet Philipp von Falfens 
ftein, der Süfterfohn Grafen Johann des vorgenannten, zu einer 
ebelihen Frauen, und follen unfer Süſter vorgenannt geben 
3000 Pfund Heller, und ſollen ihm fegen in einen Turnos den 
aufzuheben von unferm Zoll zu St. Gewere alſo lange, bis er 
die 3000 Pfund ganz und gar aufgehebt. Und deſſelben Geldes 
Währung fol alfo fliehen, daß er zmölf Turnofe nehmen fol 
vor ein Pfund Heller, und einen Heinen Gulden der ſchwer 
genug ift, auch vor ein Pfund Heller, und was andern Pagas 
ments er bezahlt wird, bas foll er nehmen alſo die Währung 
dann gäng und gebe iſt in der Stadt zu Wefel. Wär «8 aber 
Sade, daß derfelbe unfer Schwager an dem Zolle ausgeworfen 
und gehindert werde vom Weiche, oder anders, wie bad wäre, 
und er dann nit bezahlt wär nad Marzahl, fo follen wir ihm 
after dazu an als er aus dem Zolle verweifer worden ift, binnen 
jedem Jahr 4000 Pfund Heller reihen alfo fange, bis daß er 
3000 Pfund hätt ganz und gar verrichter und erfüllet. Auch 
ban wir und unfer Schwager von Naffan vorgenannt fämentlich 
vier Ritter geforen, mit Namen Herrn Lamprechten von Schonens 
berg, Johann den Marfchalf von Waldeck, Dietrichen von Staffel 
und Johann von Beldersheim. Diefelben vier Ritter follen des 
vorgenannten Geldes gänzlich mädtig fein, es zu belegen und 
zu wenden au alle die Stäte, die fie bünfet, daß es unfer Süfler 
und Philipps, den vorgenannten, bequemlih und nügfich fei.” 
Frau Anna wurde 1346 von ihrem Herren mit 240 Pfund Heller 


Rhein. Antiquarius, 2. Abth. Ob 13 


104 Heigenfein. 


auf Güter zu Nidda bewitthumt, hat dieſes Witthums ‘aber nicht 
genoffen, da Philipp fchon vor dem J. 1366 mit einer Tochter 
bes Grafen Wilheln von Wied in die zweite Ehe getreten if: 

Am 24. Zuni 1349 befundet 8. Karl IV, „daß Wir dem 
Edien Philipps von Falffenfiein dem Aelteſten, unferm Tieben 
Getreuen und feinen Erben vor feine Koſte, die er in unfern 
und des Reichs Dienfte, als er Uns beholfen ift geweft wider 
Graf. Günthern von Schwarzburg und feine Helfer, gehabt hat 
mit feinen Breunden und Dienern, bis auf bdiefen Tag von 
unfern Königlichen Gütern haben gelobt zu geben und geben mit 
biefem Brief 2000 Pfund Heller guter Währung, und fegen 
ihm und feinen Erben davor zu Pfand in ihre Hand unfer und 
des Reichs Dorf Sulzbady bei Frankfurt gelegen, mit Leuten, 
Gerichten, Herrfhaften, Gütern, Gülten, Wiffern, Wäldern, 
Weiden, Wildbannen, und mit allem dem das bazu gehört von 
RNechten, Freiheiten oder Gewohnheiten, ald unfer Borfahren 
an dem H. R. R. König und Kaifer, baffelb Dorf herbradt 
haben, ewiglich zu befigen und zu haben mit allen Nugen vor 
die 2000 Pf. Heller, ohne allen Abfchlag und Minderung , als 
fang bis Wir oder unfer Nachfommen an dem Reiche dem vors 
genannten Philippfen oder feinen Erben 2000 Pf. Heller an 
guter Währung gänzlih haben bezahlt und vergolten. 

Philipp VI mag um 1364 oder 1365 geftorben fein, neben 
ibm aber fommt vor, feit 1356, ein Sohn, Philipp VIII oder 
der Jüngfte, den man fange mit dem Vater für identifch gehalten 
hat, Bereits in des Baters Zeit waren die oben befprodenen 
Streitigfeiten feiner Bettern, des Kurfürften Kuno von Trier 
und Philipps VII von Falfenftein mit Ulrich von Hanau vors 
gefommen. Der von Hanau follte genöthigt werden, fein Antheif 
an Münzenberg zu verfaufen, auch der Schugherrlichfeit über bie 
Benedictinerabtei Naumburg zu entfagen. Vorzüglich wurbe er 
aus dem neuerbauten Schloffe Hafeloch bebrängt : den Pladereien 
ein Ende zu machen, haben bie benadpbarten Herren 1353, und 
nochmals 1355 Hafeloh gebrochen. Ueber dem 1358 für bie 
Wetterau errichteten Landfrieden fam aber zu Ausbruch die Fehde, 
worin Philipp VIII als des fiebenten Philipps Gegner auftrat, 
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und biefem bebeutende Gebiete entriß, bis der Vertrag von 1366 
den Frieden herftellte. Im J. 1368 verlich Philipp zugleich mit 
feinem Erfigebornen Philipp IX den Einwohnern von Butzbach 
einen Gnadenbrief: einige Fahre fpäter, 1373, fam er mit denen 
von Neifenberg zu Fehde. „Im demfelben Jahr waren die von 
Reiffenberg Feind Zunder Philippſen Herrn zu Faldenftein, und 
der ward genannt der Stumme von Faldenflein, nicht daß er 
ein Stummer wäre von Neben, dann er war ein Stimnmer von 
Werden. Und diefelben von Neiffenberg erfiiegen und gewannen 
Königftein jenfeit der Höhe, und fiengen ihn mit vier feinen 
Kindern, und führten fie auf ihr eigen Schloß Neiffenberg. Da 
ftarb derfeibige Zunder bei den nechften acht Tagen. Dann er 
gar fehr gefallen hatte zu Königftein, und wäre gern geflohen, 
da das erfliegen ward. Und bie Kinder gaben denen von Neifs 
fenberg, daß fie ledig wurden, und ihnen ihr Haus Königftein 
wieder wurde, zehen taufend Gülden.” Diefe Summe aufzus 
bringen, überließen bie Kinder das Schloß, wieberfäuflich, für 
7000 fl. an ihrer Mutter Bruder, Philipp VII von Falfenftein, 
an Ulrich von Hanan und die Reichsſtadt Frankfurt 1378. Aus 
dem Pfandbrief erhellet, daß die Mutter, Agnes, Philipps V von 
Saffenftein und der Eliſabeth von Hanau Tochter, daß ihrer 
Söhne vier, Philipp, Ulrich, Werner und Kuno auf Lich haus 
feten,, während Philipp VII feinen Wohnfig zu Butzbach hatte, 

- Bon Frau Agnefen Töchtern heurathete Anna von Falfen« 
fein den Grafen Gottfried von Niened, und als defien Wittwe 
den Grafen Günther von Schwarzburg. Abermals Wittwe, 
verzog fie nach Münzenberg, und ftiftete fie, Freitag nad) Jacobi 
1401, in dem Schloß zum Hain „einen Spitel armen Sieden, 
die des nothdürftig fein und werden, und barzu einen Altar 
und eine Bicarie”, wofür hinveichendes Einfommen angewiefen. 
„Und wann wir von Todes wegen verfahren und abgegangen 
find, wer dann die Herrfchaft von Falfenfein und Müngenberg 
von rechter Erbſchaft wegen inne hat, die follent dann fürbaß 
Macht und Gewalt haben, ben vorgenannten Spitel mit allen 
Sachen zu beftellen, und aud den Altar und die Bicarien ewig⸗ 
lichen zu geben und zu leihen, und damit zu thun, als fie das 
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vor dem Allmächtigen Gott trauen zu verantworten. Durch 
ſpätere Urkunde vom 26. Januar 1410 gibt Anna dem von ihr 
geſtifteten Spital „zu einem ewigen Seelgeräth recht und redlich 
mit einer rechten Gift, die man nennet causa mortis, alle die 
fahrende Habe und Güter, die wir itzund han und nachmals 
gewinnen mögen, gefauft oder noch Faufen würden, wo wir das 
haben oder gewinnen in Häufern oder in Höfen, in Feldern 
oder in Wäldern, erfucht oder unerſucht, alfo dag wir folder 
fahrenden Habe und Güter unfere Lebtage gebrauchen und die 
handhaben follen und mögen, und nad unferm Tod an bad 
vorgenannte Spitel fallen und kommen follen, ausgefcheiden 
Eigenfchaft und Erbe, die wir won der Herrfchaft wegen von 
Falfenftein und Münzenberg innehaben oder gewonnen, und und 
oder dem Spitel vorgenannt nit verfchrieben weren oder wurden, 
bie dann, als Gott über ung gebietet, daß wir von Todes wegen 
‚abgegangen find, wiederum fallen und erben follen, als dann 
gewöhnlich und recht if.” Frau Anna lebte noch 1419, und 
war 1420 todt. Ihre Schwefter Luitgard erfcheint 1375 und 
1389 als Eberharbs von Epftein Gemahlin, Agnes, die dritte 
Tochter, wurde 1359 an den Grafen Otto von Solms verheus 
rathet und flarb den 1. Sept. 1409. 

Philipp IX, des achten Philipps Ältefter Sohn, geb. um 
1355, ift vornehmlich durch Anleihen und Beräußerungen befannt 
geworden, obgleih er am Donnerftag nach Luck 1490 in Gemein 
fehaft mit feinem mütterlihen Oheim Philipp VII von der Abtei 
Fulda um 5700 Gulden das Dorf Groß» Peterweil famt den 
davon abhängenden Zehnten zu KleinsPeterweil, Holzheim, Lich, 
Rodenheim, Stürzelheim, Wirtheim und zum Bernhards erfaufte, 
Am 13. Der, 1392 überließ er dem befagten Oheim feine ganze 
Herrschaft, Schlöffer, Land und Leute für hunderttaufend Gulden, 
vorbehaltlich der Rechte und Freiheiten der Unterthanen, und 
zugleich fi bedingend, daß, wenn er Söhne oder Töchter gewinne, 
jene das Land mitfamt den Urfunden für hunderttaufend Schilde 
löfen, die Töchter aber eine zureihende Ausftattung famt Brauts 
fhag finden follten. Seit dieſer Zeit gebrauthte er fid des Erb⸗ 
Fämmerertitels nicht mehr, er ſchrieb fih au nur mehr Philipp 
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von Falkenſtein Herr zu Münzenberg, nicht, wie vordem, Herr 
zu Balfenftein. Es blieb ihm aber die Mitregierung,, baher 
fein Namen allen biefelbe betreffenden Augfertigungen eingerüct 
wurbe. Es ift ungewiß, ob er bie Veräußerung vornahm, um 
das dadurch erlangte Geld zur Tilgung feiner Schulden zu vers 
wenden, ober ed in Wohlleben aufgehen zu Iaffen, oder ob es 
feine Abficht gewefen, die Stammgüter dem legten weltlichen 
Agnaten zu fihern, da bie Herren von Hanau darauf Anſpruch 
machten, und aud die von Jfenburg, vermöge der Erbverbrüde- 
sung von 1321 fih als feine Erben betrachten fonnten. Das 
Erbfämmereramt blieb nah dem Herfommen der Familie wohl 
bauptfählih in Philipps IX Händen, wurde aber betreffenden 
Balls von demjenigen ausgeübt, der eben gegenwärtig. Weil 
er fi aber weigerte, oder auch verabfäumte, das Erbamt von 
Jobſt von Luremburg, dem Kurfürften von Brandenburg zu Lehen 
zu empfangen, hat biefer das Lehen 1408 denen von Weinsberg 
verlieben. Im J. 1401 folgte Philipp dem K. Sigismund nad) 
Italien, und verordnete er, Donnerftag nach Aegidien, feinen 
und feines Baters vertrauteflen Rath, den Ritter Johann von 
Lieden zum Hauptmann über feine Lande und Leute, zum Beweis, 
daß er damald wenigftens einen Theil noch feines ererbten 
Gebiets befaß. 

Philipp IX flarb unbeerbt im 3. 1407. Seine Wittwe, 
Elifabeth von Epftein, Tochter Eberhards und der Lufardis von 
Falkenſtein, Schweftertochter mithin ihres Gemahls, einigte ſich 
am 11. Mai 1407 mit ihrem Schwager, dem Kurfürften Werner 
von Trier, und erhielt zu einer Abfertigung alle Früchte und 
Weine zu Lich gelegen, „doch daß fie davon Kofelem und feinen 
Geſellen 200 Gulden, minder eines Gulden, die ihnen verfchrieben 
find, zahlen foll, wann diefelben Weine eines Theils darum gefauft 
find. Gt. was von Hengſten, Pferden, Kühen, Schweinen und 
andern Vieh zu Lich if, mit ben Fütterungen in den Scheueren, 
Stroh und Haber. Zt. von den Früchten zu Hungen hundert 
Achtel Korn und hundert Achtel Hafer; wärs aber ob unfere 
Schwägerin vurgenannt an berfelben Frucht da Tiegende icht 
etwas weggeliehen hätte, das foll ihr an den zweihundert Achtel 
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Früchten abgehen. It. allen Hausrath und Geſchirr zu Lich, der 
unſers Bruders ſel. iſt geweſen, und dazu den Hausrath in unſers 
Bruders ſel. Hof zum Hain. It. das Silbergeſchirr, das unſer 
Bruder ſel. „Johanne von Holtzhuße““ zu Frankfurt ) verfegt 
hat, wieder gelöft in dieſer Jahrs Friſte; wäre es aber, daß 
ihr das in diefer Jahrs Frifte und ber Zeit, als fie verfchrieben 
und verfegt feind, nit gelöft würden, fo han wir ihr in einem 
andern befondern Brieve zu Uuterpfand gefegt und verfchrieben 
den Fronhof halb zu Lich mit allen Zugebörungen, Aeckern und 
Wiefen, der ihr auch für halb verfchrieben ift für ein Theil 
ihres Witthums, und darzu das Theil alles Zehnten zu ih vor 
der Stadt, als viel daß der Herrfchaft von Falfenflein zugeböret, 
daran fie fihsdann halten, und damit thun ſoll und mag, ale 
das berfelbe Brief darüber gänzlich und eigentlich ausweifet und 
befagt. St. alle Schafe, die unfers Bruders fel. geweſt fein zu 
Münzenberg, befonders an der einen Schäferei, und die Schäferei 
zu Affenheim und zu Hungen. It. den Scaftreib zu Marsfeld 
ihre Leibzucht zu haben, It. bie Mühle zu Hungen mit Namen 
ber Molder, davon auch ihre Leibzucht. Wär ed aber, daß fie 
fih zum ehelichen Leben veränderte, fo foll die Mühle und 
Molder ganz ab fein, und fie damit nit mehr zu ſchicken haben, 
St. vor alfe farnhete Schuld und Pandſchaft dreihundert Gulden 
ihr ledenglich zu werden zwiſchen St. Michels Tag nächſt. It. 
die Schuld an Jordan Goldſchmidt unfer Schwägerin vorgenannt, 
bie gülden Kett unfers Bruders fel. zu Steuer zu löfen. It. 
wärs aud, daß unfer Schwägerin vorgenannt feit unfers Bruders 
fel. Tod etwas yon Schuld wegen von Barfchaft aufgehoben 
hätte, das um fechzig Gulden wäre oder darunter, das fol ab 
fein und feine Rede darum haben, wärs aber darüber, das fol 





1) »Hunc,e merft Hontheim an, und ift ibm darin Hr. Kölner gefolgt, 
»hunc, a domo, quam incolebat, quaeque verosimiliter portio ejus haere- 
ditaria fuerat, ita nominatum, omnes, quotquot de Werneri nostri et 
Falckensteiniorum familia scripsere, praetermiserunt.e Der Dativ, Johanne, 
zeigt aber deutlich, baf hier von Feinem Falfenftein die Nebe, fondern daß an Johann 
von Holzhanfen, der befannten Familie in Frankfurt, das Silber verpfändet 
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ihr an ihrer Summe des vorgenannten Geldes abgehn. It. bie 
hundert Gulden Schuld an Herrn Eberline Paftor zu Hungen, 
ſollen ihr auch folgen und werden. It. und hundert Achtel 
Haberen follen ihr auch zu Sent Michels Tag nähft fommend 
werden ... Auch ift beredt und bethädingt, daß fie, ihre Erben 
oder niemand anders von ihrer wegen, herüber zu der Graf— 
fchaft und Herrfchaft von VBaldenftein, noch an die jenen bie fie 
zu regieren inne hant ober befigen, nu oder in fünftigen Zeiten 
feine Forderung, Anſprache oder Recht mehr haben ober thun 
follen in feine Weife.” Die Wittwe lebte noch 1413, war aber 
1422 bereits verftorben. 

Das gefamte Erbe des Haufes Falfenftein vereinigte ber 
legte Dann bes Haufes, Werner II, jener Kurfürft von Trier, 
deſſen Geſchichte Abth. U Bd. A S. 153—162 gegeben. Durch 
ihn war das Falkenſteiniſche Archiv nach Coblenz gekommen, von 
dannen es jedoch in der neueſten Zeit an das Herzogl. Naſſauiſche 
Centralarchiv zu Idſtein abgegeben worden. Werners Erben 
waren die Kinder ſeiner Schweſtern Luitgard, verehlichte von 
Epſtein, und Agnes, die Gräfin von Solms. „Die von Epſtein 
hatte zwei weltliche Söhne hinterlaſſen, nämlich Gottfried und 
Eberhard, die man 1401 für die einigen Erben hielt; allein von 
ber Gräfin von Solms waren fünf Kinder vorhanden, nämlich 
zwei Söhne, Bernhard und Johann, und drei weltlihe Töchter, 
Anna, Gemahlin Diethers von Iſenburg, Anna, Gemahlin Ger⸗ 
hards von Sayn, und Agnes, Graf Ruprechts von Virneburg 
Gemahlin. Diefe geriethen über die Theilung der Erbſchaft ſchon 
bei: Werners Leben in Zwift, und daher traten die Schwäger 
von Sayn, Birneburg und Iſenburg 1410 in eine nähere Vers 
bindung, und befchloffen, gleich große Theile aus der Erbſchaft 
zu nehmen, Der Erzbifchof, der wohl wufte, daß die Herren 
von Hanau und die von Weinfperg, welchen legteren K. Sigis⸗ 
mund ſchon im 3. 1408 das Erbfämmereramt gegeben hatte, 
von ben Uneinigfeiten feiner Schwefterföhne Vortheile ziehen 
würden, bemühte fi, die Solmfer mit den Eppenfteiner Enfeln 
vorläufig zu vergleichen, und endlich gelang es ihm im J. 1417, 
den vorläufigen Vertrag zu Stande zu bringen, vermöge beffen 
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alte Fallenſtein⸗Münzenbergiſchen Länder in drei gleiche Theile 
zertrennet, und zwei davon ben Solmſiſchen Gefchwiftern , der 
dritte aber den von Eppenflein gegeben werden follten, Diefer 
Bergleih ward vollzogen zu Butzbach 1419, am Mittwoch vor 
Et. Urbanstag, und man theilte das Land in das Butzbacher, 
das Licher und bas Hayner Theil, Als Gefamtgut wurde allen 
gemeinfhaftlihd vorbehalten die Fähre zu Weiffenau über den 
Rhein und zu Offenbach über den Mayn, und das Ardiv, 
Außerdem ward feſtgeſetzt, daß bei Berfauf und Verpfändungen 
den Miterben und deren Nachkommen das Näherrecht zuftehen, 
die Veräußerung an Fürften aber unerlaubt feyn follte. Die 
Herren von Eppenflein wählten durch das Loos das Bugbader 
Drittpeil, zu weldem Butzbach, Grüningen, Ziegenberg, Kranzs 
berg, halb Münzenberg mit der Burgmannfhaft und Manns 
haft, Rödelheim, Lich, Königftein, Hofheim und halb Vilbel 
geichlagen war. Der jüngfte berfelben, Eberhard, wählte Königs 
Bein zum Gig, und nannte feinen Antheil noch diefem Schloſſe 
die Grafſchaft Königftein und Herrfhaft Breuberg. Gottfried, 
ber ältere Bruder, nahın den Titel Herr von Münzenberg an. 
„Die Solmfifhen Gefhwifter fegten fih erſt am 27. Mai 
1420 auseinander, und theilten ihre zwei Drittheile der gefamten 
Erbſchaft in das Hayniſche, Lichiſche und Falfenfteinifche Antheil. 
Das erfte befam Anna von Solms und ihr Gemahl, Graf Gers 
hard von Sayn, nebſt ihrem Schwager Diether von Iſenburg, 
has zweite Graf Bernhard und Johann von Solms, und dag 
britte oder Falfenfleinifche ber Graf von Virnenburg. Zum Theil 
Hayn gehörte Affenheim, Dbererlebach, halb Vilbel, Weiffenau 
mit der Fähre, die Dörfer Hechtsheim, Nierftein, das Necht an den 
verpfändeten Schlöffern Peterweil, Strußheim, Niedern-Roßbach, 
Benſtedt und Rödgen, ein Fünftpeil der Stadt und Burg Müns 
genberg nebſt einem Biertheil der Mannfhaft und der Bannforft 
zur Drepeich mit dem Titel eines Vogts zu Muͤnzenberg. Der 
Theil Lich begriff die Stadt und Burg Lich, das übrige der 
Stadt Münzenberg und ber dazu gehörigen Mannfchaft und die 
Hoheit und Rechte über das Kloſter Arnsburg. Zu dem Theit 
Sajffenftein ward geleges Falkenſtein, das Schloß am Donnerde 
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berg, mit allem Zubehör auf der Seite des Rheins, auf welcher 
das Schloß liegt, von felbigem mufte aber den Befigern bes 
ſchlechtern Hayniſchen Theils überlaffen werden Hechtsheim, der 
Zehnte zu Nierftein und ein Jahrgeld von 71 Gulden. Die Eins 
fünfte des Schloffes Pfedersbeim wurden in fünf Theile zertrennt, 
allein die vollfommene Gerichtsbarkeit und Hoheit über dieStadt 
und die Häffte derfelben ward zu dem Birneburgifchen Theil, 
zugleih mit den Weinbergen in Bitheim und Bregenheim gelegt, 
Vom Reihspfandfchloffe Kalsmunt befam jeder ein Fünftheil. 

„Der Kaifer Sigismund belieh fhon im Jahre 1420 die 
Gebrüder von Eppenflein mit den Reichslehen, bie auf ihr 
Antheil gefallen waren, nämlich der halben Neuftadt Münzen- 
berg, der Burg Königftein, einem Theil der Fähre bei Mainz, 
einem Drittheil des Turnos aus den beiden Mainzifchen Zöllen, 
und dem Wegegeld zu Butzbach. inen gleichen Lehenbrief 
gab er der Annen von Solms und den von Jfenburg über ihren 
Antheit an der Fähre, die Zurnofen, und Schloß Münzens 
berg, über die Bogtei und über den Forft Dreyeih, welde fie 
yon ber Graffchaft und Herrſchaft Falfenftein, wie er felbft ans 
führt, erhalten hatten. Diefem obngeachtet belich er 1424 
Konrad von Weinsberg mit der Grafſchaft zu Falfenftein, Herr« 
fchaft zu Münzenberg und Königftein und allen dazu gehörigen 
Städten, Leuten, Zöllen, Gerechtfamen , dem Turnos aus dem 
Trierifhen Zolle zu Engers, und der Fähre oberhalb Mainz zu 
Weiſſenau, fo wie fie dem Reiche durh Graf Philipps Tod 
beimgefallen feyn follten ; aber diefe Belehnung oder Schenfung 
hatte feinen Nutzen. 

„Diether von Iſenburg überließ fein Theil der Pfandjchlöffer 
Pfebersheim und Kalsmunt 1422, gegen die verabredete Pflicht, 
einem Bürften, nämlich dem Kurfürften Konrad von Mainz, und 
erhielt 1446 von Dietrich, dem Grafen yon Sayn, ein Biertheil 
feines Falfenftein-DMünzenbergifchen Erbtheils pfandweife., Das 
zweite Biertheif befam zu gleicher Zeit Graf Neinhardb von 
Hanau, und die überbleibende Hälfte Franf von Kronberg. 
Nachdem diefe Stüde insgefamt eingelöft waren, erhielt fie end» 
lich Graf Ludwig von Iſenburg unter dem Titel der Herrſchaft 


Hayn für 25,800 rheinifhe Gulden vom Grafen Gerhard von 
Sayn. Seit diefer Zeit if der beträctlichfte Theil der Graf- 
und Herrichaft Falfenftein-Münzenberg zwiſchen den von Epftein, 
von Solms, von Jfenburg und von Birneburg vertheilt gewefen. 
Der Name der Grafihaft Falfenftein verfhwand,, weil bie zu 
ber Graffchaft gehörigen Länder von einander getrennt waren, 
Die alte Herrfchaft Falfenftein ward von den Münzenbergiſchen 
Ländern abgefondert, und der Name und dad Wappen derjelben, 
welches von dem Münzenbergifchen beinahe vertilgt war, wurde 
wieder in feine alten Vorrechte eingefegt.” 

Eine dritte Linie des Haufes Bolanden hatte den Namen 
von Hohenfeld angenommen, von der zwiſchen Falfenftein und 
Wildenftein gelegenen Burg, zur Seite des Waſchthals, das fi 
am Donnersberg füdöftlih binzieht. Der Stammvater biefer 
Linie ift geworden Philipps III Sohn, ebenfalls Philipp genannt, 
ber 1220 von Bolanden, feit 1226 Herr von Hohenfels und 
Reipoltsfichen, wie fein Bruder Werner VOL, geft. vor 1241 
finderlos, 1235 Herr von Neichenftein heißt. Philipp I von 
Hohenfels verbürgte fih, famt dem Pfalzgrafen Ludwig I, Herzog 
Leopold von Deftreih und Philipp von Bolanden für 8. Heinrich, 
Sohn Raifer Friedrichs IL, welchem gegen eine zu zahlende Summe 
von 1300 Mark Silber Bifhof Heinrih von Worms die Stadt 
Wimpfen und die Burg Eberbach zu Lehen gereicht hatte. Am 
17. Aug. 1234 gab er dem St. Gereonsftift zu Coͤln und ber 
Kirche von Nadenheim den Weinzehnten zu Nadenheim bis an 
die Grenze zu Marfenbrunn frei, nachdem er früher als Zehent⸗ 
herr zu Nierftein die befagten Kirchen in ihrem Befige zu Nacken⸗ 
beim geftört hatte. Im J. 1236 ertheilte ihm auf fein Anſuchen 
Kaifer Friedrich II die Bergünftigung, daß nicht nur fein Sohn, 
Philipp IL, fondern auch feine Tochter Eliſabeth zur Nachfolge 
in den Reichslehen, vielleicht die Herrfchaft Reipoltskirchen, 
befähigt fein folle. 

Philipp II von Hohenfels mag um bad %. 1240 die Herrs 
fhaft angetreten haben. In der Fehde der Stadt Worms mit 
Simon von Schaumburg, 1245, waren Philipp, Raugraf Konrad 
und Philipp von Balfenftein der Stadt Helfer bei der Belagerung 
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von Doffenheim an der Bergftraße, gleih darauf aber, 1246, 
befehdeie der von Hohenfels die Wormfer, wobei ihm fein 
Schwager, Raugraf Ruprecht II von Neuenbeimburg, zu Beiftand, 
Diefer mag der Gemahl der von Kaifer Friedrich II begnadigten 
Eliſabeth von Hohenfels gewefen fein. Bon der Abtei St. Alban 
bei Mainz behauptete Philipp unter mehrem den Kirchenfag in 
Udenheim zu Lehen zu tragen ; das befiritt die Abtei, und durch 
Urfunde vom April 1250 erflärte Philipp, ber hier Imperialis 
Aulae camerarius fih nennt, baß ev zu ber befagten Kirche 
weder ein Recht habe, noch verlange. Am 4. Febr. 1253 ents 
ſchied Erzbifchof Gerhard den feit längerer Zeit zwifchen Philipp 
son Hohenfeld und der Stadt Mainz waltenden ſchweren Streit 
in folher Weife, daß Philipp, »dilectus consanguineus noster«, 
den halben Burgftall zu Weiffenau gegen eine Abfindung von 
250 Marf an die Stadt zu überlaffen habe. Was in Philipps 
Gebiet des Erzftiftes Bafallen und Bürger an Gütern befigen, 
bas mag ihnen bleiben mit dem Rechte, welches fie zu Zeiten 
des Mainzer Stadtfämmerers Dudo, löblichen Andenfeng, gehabt, 
Was aber künftig dergleichen Bafallen oder Bürger in unſers 
Betterd Herrichaft an Gütern erwerben möchten, das bleibt den 
Laften unterworfen, die vorher darauf geruhet haben. Am 25, 
März 1253 theilten fi die Gebrüder Philipp von Falfenftein, 
des faiferlihen Hofes Truchfeß, und Werner von Bolanden mit 
ihrem Better Philipp von Hohenfels in den Grund und Boden 
des Burgftalls Weiffenau, fo daß der von Hohenfels mit feiner 
Hälfte nah Wohlgefallen ſchalten möge. Am 15. Junius 1258 
beftimmen die nämlichen, daß die Kapelle des h. Nicolaus zu 
Mainz hinter dem Nefeetorium des Doms gelegen, zufamt ben 
Gefälfen der vormaligen Burgcapelle in Weiffenau, zu einer 
Bicarie unter ihrem Präfentationsrecht vereinigt werbe, „Sie 
wollen ferner, daß ein zeitlicher Vicarius unfer und unferer 
Nachkommenſchaft Vicarius heiße, und in dem Canon der Meffe 
ausdrüdlich der Herrfchaft von Bolanden, Falfenftein und Hohen⸗ 
fels gebenfe,” 

Bon K. Richard zu feinem Statthalter für einige Gebiete 
am Rhein beftellt, gerieth darüber Philipp 1262 zu Fehde mit 
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Werner von Epſtein, dem Kurfürſten von Mainz, der zwar 
unterlag, ſeinen Gegner aber mit dem Bann ſtrafte. Die Fehde, 
veranlaßt, wie es ſcheint, durch die von Philipp gegen die Stifts⸗ 
geiftlichfeit verübten Gewaltthätigfeiten, die Wegnahme von 
Eronhöfen, Zehnten und freieigenen Gütern, wurde im Januar 
1263 durch den König vermittelt. Schon am 7. Zul. 1264 
hatte Philipp befundet, er fei mit dem Clerus der Stadt Mainz, 
welchem auch das Klofter Dalheim beizuzählen, wegen mancherlei 
Erhebungen oder Erpreffungen, wie man ed nenne, von deſſen 
Gütern zu Streit gefommen, und darüber mit der Ercommunis- 
ration, fein Gebiet mit dem Interdiet belegt worden. Man habe 
dahin fich verglichen, daß Arnold, der Domfcholafter, Simon, der 
Propſt zu Dorlar, Bruder Hartmud, Deutfchordensceomthur zu 
Marburg und Mafung von Alzei, nah Philipps Anleitung die 
Natur der in dem Umfang feiner Gerichtsbarfeit belegenen Güter 
ber Geiftlichfeit zu unterfuchen hätten. Was diefe durch glaub» 
würdiges Zeugnig oder durch zu Recht beftebende Urfunden als 
Fronhöfe, es feien Zehnten oder Höfe, oder auch als freieigene 
Güter erfennen würden, das fol den Kirchen ohne Befteurung 
oder fonftige Befchwerung verbleiben, Sind ed aber Güter, die 
von Alters her dem Bogt zinsbar, dann follen die befagten, mit 
Zuziehung eines von unfern Burginännern, den das Mainzer 
Domeapitel wählen mag, die Leiftungen berabfegen zu bem 
Maafe, das ihnen recht und billig ſcheinen wird. 

Die Schiedsrichter wurden jedoch durch mancherlei Zufälligs 
feiten verhindert, den ihnen gewordenen Auftrag zu vollführen, 
daher Philipp ſich zu der fernern Erklärung vom 7. Januar 1263 
veranlaßt fand. Im Eingang heißt es: „Damit alle deutlich 
erkennen, daß ich mit den Kirchen Frieden haben, in feiner 
Beziehung ihr Recht beeinträchtigen will, erfege ich ihnen, mit 
Zuziehung meiner Söhne Philipp und Tilmann, allen feit der 
Einigung von 1261 erlittenen Schaden, und beftlimme, daß 
fortan alle Fronhöfe, Zehnten und freieigenen Güter von jeglicher 
Steuer und Belaftung ledig fein follen, namentlich der Herren 
von St. Alban Höfe in Dber- und Niederbodenheim, des Doms 
sapiteld Güter. zu Biebelnheim, Nordenftatt und Gaubifchofg« 
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heim, bes Dompropften zu Ebersheim und Bodenheim, des St: 
Peterftiftes Hof und Güter zu Gaftel, des St. Stepbanftiftes 
Fronhof famt zugehörigen Gütern in Nadenheim, Büdesheim 
und Bornheim, des St, Victorſtiftes auf St. Victorsberg und 
in Laubenheim, des Mariengradenftiftes Zehnten und Güter zu 
Nordenftatt, Laubenheim und Mommernheim. So viel aber bes 
St. Albanftiftes Höfe oder Güter zu Ebersheim, Mommernheim 
und Bechtolsheim, des Klofters Jarobsberg in Ebersheim und 
Armsheim, des St. Johannesſtiftes in Mommernheim , .oder 
irgend einer andern Kirche Eigenthum betrifft, bleibt der Unters 
fuhung und Entfcheidung des Domdechants, des Dechants zu 
St. Stephan und des Erzpriefters überlaffen.” Diefe, der Doms 
behant Ludwig, der Erzpriefter Eberwin, Berthold zu Gt. 
Peter, Walther zu St. Stephan Dechant, haben nachträglich, 
Dienſtag nah Marienhimmelfahrt 1263 des von Hohenfels 
Unrecht und gewaltfameds Berfahren erfannt, und einflimmig 
die Steuerfreiheit der in Frage geflellten Güter ausgefprocden. 
Am Montag nach Peter und Paul 1262 hatte »Philippe 
chevalier seigneur de Hovels« anerfannt, »qu’il tient pour 
lui et ses hoirs en fief de la duchesse Aleyde de Brabant 
et son fils aine Henri, sex caratas vini apud Wesele, lesquels 
le roi des Romains donne & un duc de Brabant, jusques & 
ce qu’il seroit rembours& de la somme de deux cents marcs 
deniers de Cologne.« „Am 19. Dec. 1276 belehnt Philipp der 
Aeltere von Hohenfels die Ritter, Junker, Hübner, geiftlihe oder 
weltliche, überhaupt alle Infaffen von Mommernheim, um bie 
durch fie bewiefene Treue zu belohnen, mit dem genannten Dorfe, 
famt allen demfelben anflebenden Berechtigungen, »videlicet 
judicio, jurisdictione, censibus, precariis, hospitalitate, viis, 
inviis, pratis, pascuis, vineis, agris eultis et incultis, et ceteris 
attinentiis quibuslibet, que de iure vel consuetudine in ipsa 
villa et in terminis eius hactenus habuimus et habere di- 
noscimur, ex pura et simplici benivolentia, ipsos iam nunc 
in possessionem predictorum omnium transmittentes, et dan- 
tes eis, secundum ius.et consuetudinem terre et vasallorum 
nostrorum, debitam warandiam super e0.« Weiter belennt 
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Philipp, daß er noch ſeine Erben kein Recht haben ſollen zu den 
Leuten, die gegenwärtig in beſagtem Dorfe anſäſſig, oder zu 
ihren Erben, fo Tange die in jenem Dorfe verweilen: und daß 
die genannten Ritter, Junker, Hübner, und ſämtliche Inſaſſen 
»ab eadem villa sine nostra et heredum nostrorum contra- 
dictione vel impeditione possunt repellere si voluerint, et a 
suo Consortio removere.« 

„Sie wählten den Arnold von Birbelnheim , die Gebrüder 
Werner und Gottfried von Saulheim, alle drei Ritter, und fünf 
andere Männer, die in Aller Namen ung und unfern Erben zu 
huldigen haben, gleichiwie fie von ung zu Bafallen angenommen 
worden... Sollten vielleicht in der Folge diefe Bafallen aus 
Böswilligfeit oder auch zu ſcheinbarem Bortheil an uns ober 
andere biefed Lehen veräußern, oder dem Dorfe und der Gemeins 
heit zu Schaden irgend etwas vornehmen wollen, fo darf das 
feine Folgen für das Dorf und die Gemeinheit haben, fondern 
ed werden die Ritter, Junfer, Hübner und fonftige Inſaſſen, 
ohne daß wir fie dazu auffordern, ung andere Bafallen vors 
ftellen,, die wir in feinem Falle zurückzuweiſen haben. Befagte 
Bafallen, wer fie auch nach der Zeiten Wechfel fein mögen, 
follen Doch, vermöge des ung oder unfern Erben geleifteten Treus 
eidg, nicht mehr Net, Macht oder Nugbarfeit haben, noch ſich 
anmaßen, als den übrigen Nittern, Yunfern, Hübnern und 
Infaffen insgemein zufteht, alle vielmehr für ewige Zeiten ihrer 
Freiheit geniegen, Im Falle des Abganges oder Sterbfalles 
eines folhen Bafallen werden wir von feinen Erben in feinem 
Falle die unter dem Namen Anevel Hergewede befannten Gebüren 
fordern, Dem allen zu befferm Zeugniß haben wir und unfere 
beiden Altern Söhne, Philipp und Dietrich diefer Urfunde unfere 
Siegel beigefügt, während die beiden jüngern, Philipp und 
Johann ihrem Inhalt vollfommen beipflichten.” 

Ppilipp II Half noch den Theilungsvertrag zwifchen Graf 
Zohann I von Sponheim in Kreuznach und feinem Bruder Graf 
Heinrih zu Stande bringen, 1. Sept. 1277, muß aber gleich 
darauf mit Tod abgegangen fein, denn noch in demfelben Zahr 
ericheint Philipp U als Herr zu Hohenfels, Mit Lutgard von 
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Hfenburg,, Heinrichs von Jfenburg und Gerlachs von Limburg 
Schwefter verheurathet, gewann er, außer den vier oben genannten 
Söhnen, noch den Sohn Engelbert, diefer 1278 und 1294 Doms 
herr zu Mainz, dann bie Töchter Hedwig, Elifabeth und die an 
Philipp von Bolanden verheurathete Lutgard. Hedwig erhielt, 
wie ihre Brüder in der Urfunde vom 27. April 1278 fih aus⸗ 
drüden, eine Präbende auf Ruprecdtsberg, und haben in Betracht 
beffen befagte Brüder dem Klofter den Beldenzerhof in Bingen 
jurüdgegeben. Der Eliſabeth Exiſtenz ift nicht allerdings er« 
wiefen. Noch wird ald Philipps II Sohn Tilemann, 1263 und 
1277, aud, wie es heißt, als Propf zu St. Guido in Speier 
1276 genannt, Bon den in der Urkunde für Mommernheim 
genannten Söhnen verfaufte Dietrih im J. 1284 Reichenftein 
und Trechtingshaufen, dann 28. Febr. 1287 um 200 Pfund 
Heller das Dorf Medenheim an den Pfalzgrafen Ludwig I. Im 
%. 1278 war Dietrich noch unbeweibt, am 1. Det. 1283 verfauft 
er in Gemeinſchaft feiner Gemahlin Ang. ein Biertel des Dorfs 
Biſchofsheim zwifchen Bergen und Hanau um 50 Mark Cöln. 
an feinen Better Philipp von Falfenftein. Johann von Hohen⸗ 
fels, Imperialis Aulae camerarius, Gem. Agnes, 1276 und 1278, 
wohnte auf Hohbenfels, und befundet Sonntag nad Allerheiligen 
127?, daß er den Zwift zwifchen Ritter Gottfried von Rande 
und zwiſchen feinen Burgmänmern Embriho und Johann von 
Rande auf gütlihem Wege ausgleichen werde. Er foll Nachkom⸗ 
menfchaft hinterlaffen haben, die indeffen auf bes einzigen Hums 
bracht Angaben beruhend, nicht in Betracht gezogen werden kann. 
Philipp IV, der Jüngere, verfaufte am 18. Nov. 1283 in 
Gemeinfchaft feiner Hausfrau Iſengard, die als folche bereits 
1278 genannt wird, das ihm zuftehende Viertel von Biſchofs— 
beim an feinen Better Philipp von DMüngenberg. Im 3. 1291 
fommt Jfengard als Wittwe vor, Bon ihren Kindern find nament« 
lich befannt Werner, Hermann, Agnes, Diefe, an Johann den 
jüngern von Meg verheurathet, nennt in einem Bertrag, 1291 
mit dem Klofter Münfterbreifen errichtet, Oppenheim, ihre Stadt, 

Wie es ſcheint, haben fi die beiden Philipp, oder auch 
ihre Söhne, vollftändig in die Hohenfelfifhen Befigungen getheift, 
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und die bis dahin beſtehende Gemeinſchaft aufgehoben, denn eine 
Urkunde von 1333 iſt unterſchrieben von Hermann und Wern 
ber Gebrüder Herren zu Hoenvels und Conrad Herr 
zu Reipolzfirhen. Bermuthlid waren Werner und Hermann 
bie Störenfriede, welde von Hohenfeld aus die Straßen beun« 
rubigend, die Kaufleute plündernd, die Grafen Walram von 
Sponheim und Heinrid) von Beldenz veranlaßten, fi 1350 mit 
den Städten Worms und Speier zu verbünden und 1351 bie 
Feſte Hobenfels zu zerftören. Lehmanns Speierifhe Ehronif 
meldet, daß die von Hohenfels die Fehde nod lange fortfesten, 
endlich doch, unter ber Verpflichtung, das Schloß niemals wieder 
aufzubauen, als Schadenderfag von der Stadt Speier 300 Pfund 
Heller annahmen, Die Herrfhaft Hohenfels ſcheint im Laufe 
diefer Fehde an Kurpfalz verpfändet worden zu fein, und ging 
im 3. 1355 an den Grafen Johann von Sponheim-Starfenburg 
über. Hermann von Hohenfels wird aflinis noster genannt 
in des Kurfürften von Mainz, Peters von Aspelt Teftament. 
Ein anderer Hermann Herr zu Hohenfeld und fein Sohn Johann 
verfauften an Konrad Landfhad von Steinadh, den Vitzthum zu 
Neuftadt, um AO gute und gebe Gulden ihr eigen Dorf Ingelns 
beim, ausgenommen die Burg daſelbſt, 21. Januar 1372. 
Philipp LU, in Betracht feiner Brüder der Aeltere, wird 
in Rüdfiht auf feinen Bater in Urfunden auch der Jüngere 
genannt. Er befreite d. d. Schwabsburg, 19. Nov. 1274, bie 
Güter in Hechtsheim und Ebernheim, fo Johann, der Sänger 
zu St, Peter in Mainz den Söhnen feines Bruders Frilo vers 
macht hatte, von Spannfuhren, Hospitalitäten, ungewöhnlichen 
Precarien, oder der gemeiniglich fogenannten Nothbede und aller 
Servituten Laft, vorbehaltlich doch der hergebrachten Precarien, 
oder ber Jahrsbede, und der ordentlichen Steuern. Im 3. 1277 
verfaufte Philipp die Vogtei Bodenheim an den Lehensherren, 
den Abt von St. Alban, und um 1294 refignirte er das Lehen 
Filzbach zu Handen bes Lebensherren, des Kurfürften Gerhard 
von Mainz. Als eines BVerftorbenen wird feiner 1297 gedadt. 
In der Ehe mit einer Tochter des Grafen Heinrih I von Zweis- 
brüden gewann er ben Sohn Heinrich und die an ben Naugrafen 
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Heinrich von Neuenbeimburg verheurathete Tochter Elifabeth. 
Heinrich fcheint völlig mit feinen Vettern abgetheilt und feinen 
Sig zu Reipoltöfivchen genommen zu haben, wenigflens hat er 
ber erfte des Titels Herr von Reipoltsfirhen fih gebraudt. Er 
überließ 1297 dem Grafen Walram von Zweibrüden Hof und 
Dorf Urbach und farb am 28. Det. 1328, Konrad, fein älterer 
Sohn, Herr zu Reipolisfirden 1333, verfauft 1344 gemein« 
fhaftlih mit feinem Bruder Heinrich und feiner Mutter Jutta 
für die Dauer von acht Jahren an die Grafen Heinrich und 
Johann von Sponheim zu Tannenfeld bad Gut zu Wefthofen, 
gleichwie den dafigen Kirchenfag die Gebrüder Konrad und Heinrich 
von Reipoltsfirchen, dann bie Raugrafen 1350 an das Hodftift 
Worms verfchenfen. Urfundlih fommt Konrad 1369 zum letzten⸗ 
mal vor, Ans feiner Ehe mit des Nicolaus von Hunolftein Wittwe, 
mit Ida Schenf von Erbach, durch welche ein Antheil der Herr- 
fchaft Bidendbah am Melibocus den Hohenfels zufiel, famen bie 
Söhne Konrad, Propft der von der Abtei Gorze abhängenden Propftei 
zu Pfedersheim, 1414 und 1419, Eberhard I und Hermann. Her⸗ 
mann vergönnte 1382 dem Pfalzgrafen Ruprecht alled, was bie 
Herrſchaft Hohenfels in Gau-Odernheim befeffen, einzulöfen, und 
verfaufte in bemfelben Jahr dem Pfalzgrafen Ruprecht dem 
Züngern um 500 Gufden bie Herrfchaft Biebeinheim, nur feine 
zum Schild gebornen lehenbaren Mannen ausgenommen, und 
das Dorf Wilgesheim bei Zogenheim. Eberhard I, 1360—1420, 
von Hohenfels, Herr zu Reipoltsfirhen, verkaufte 1414 einen 
Theil des Dorfes Wintersheim bei Odernheim um 1100 Gulden 
und das halbe Dorf Gimsheim ebenfalls um 1100 Gulden an 
ben Pfalzgrafen Ludwig II. Er ftarb 1420—1425, nachdem er 
ber Vater eines zweiten, der Öroßvater eines dritten Eberhard 
geworden, Eberhards II Sohn, Eberhard IV, Domberr zu Trier, 
am 14. März 1470 vereidet ald Chorbiſchof tit. S. Agathae 
Longuioni, wurde im %. 1480 zum Domdedant erwählt, und 
erſcheint als Dompropft feit 26. Aug. 1503. Als der betagte 
Kurfürft Johann von Baden bemühet, feinem Großneffen Jacob 
die Coadjutorwürde zu verfchaffen, fand er unerwarteten Wider- 
Rand ab Seiten des Domdechants Hohenfels und der demſelben 
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anhängenden Domherren Philipp von Kriechingen, Richard von 
Greifenklau und Otto von Breidbach. Deshalb ſagt der Kurs: 
fürft in dem am 30. Juni 1500 auggeftellten Schufdbrief: „Und 
dwile wir dieſer Zyt unfer Capitels Inſiegell befhloffen, dardurch 
daß unfer Dom⸗Dechant dieſer Sachen widderwertig, eynen Schlüſſel 
darzu hait, über unſer Erſorderung nit bekomen, noch zu Siegelung 
dieſer oder ander des Stiffts Sachen und Händlen gebruchen mögen, 
ſo haben wir uß ſolichem Mangel an ſtatt deſſelbigen unſers Capitels 
Inſiegell unſer jeder ſyn eigen Inſiegell auch tun hencken an dieſen 
Brief.“ Der weitere Verlauf des Streites um die Coadfutorie, 
welchem bald darauf die Wahl eines Erzbiſchofs folgen ſollte, if 
Abth. IBd. 4 S, 179—180 befchrieben. Am übelften fuhr in biefem 
Streite Ditos von Breidbadh Bruder Gerlach, der Abt zu Deu. 

„Der fuhr,“ fo berichtet Tritthemius, „im 3. 1502 bie 
Mofel hinauf, in der Abficht, dem in Trier abzuhaltenden Pro« 
vincialcapitel beizuwohnen. Als Pfalzel, wo der Erzbiichof 
zu vefidiren pflegte, erreicht, er ſich anfdhidte, vollends nad 
Trier hinaufzugeben, wurde er von den Dienern bes Markgrafen 
Yacob von Baden gewaltfam angegriffen und niedergeworfen : 
ganzer vier Monate mußte er mit feinem Gapellan, einem ber 
Kloftergeiftlichen, im Gefängnig aushalten. Die Beranlaffung 
hierzu war folgende. Gerlach hatte einen Bruder, den Dito von 
Breidbach, der, Domberr zu Trier, dem erzbifhöflihen Coad⸗ 
jutor, dem Marfgrafen von Baden, durdaus entgegen. Diefer 
ließ verfchiedene dem Coadjutor nachtheilige Proclame an ben 
Thüren der Domfirche anfchlagen, und zwar auf den Namen 
feines Bruders Gerlah, als des apoftolifhen Commiffariug, 
was zwar als eine Fälſchung beftritten wurde. Ich weiß aber 
zuverläffig, daß hiermit dem Abt Unrecht gefcheben ift, der bat 
fih die Eigenfhaft eines apoftolifhen Commiffarius nicht bei— 
gelegt, nicht beilegen fönnen. Wenn in dem Gefchäft ein Betrug 
vorkam, fo ift folder feineswegs-dem Abt, fondern einzig und 
allein feinem Bruder zuzufchreiben. Otto von Breidbah war 
ein erfahrner Doctor, im Curialſtyl trefflihd bewandert. Auf 
bes ihm widerwärtigen Coadſutors Anfuchen ercommunicirt, Fönnte - 
er alfenfalls ein Abfofutorium, wie er es eben brauchte, gefertigt 
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und auf des Abtes Namen publicirt haben, Er könnte aber 
ebenfalls unfhuldig gewefen fein, und dann wäre die Beſchul— 
digung bimmeljchreiend.” — Am 27, Zul, 1510 hat der Doms 
propfi fein Teftament errichtet, und zu deſſen Erecutoren feinen 
Bruder, Zohann von Hohenfels, den Chorbiſchof Georg von der 
Leyen und den Deutfchordensritter Georg von Hohenfels ernannt, 
Er farb den 10. Febr. 1515. »Zelo ecclesiasticae diseiplinae, 
justitiae, et Jaude multarum virtutum eum praecelluisse ferunt.« 

Des Dompropften Bruder, Johann von Hobenfels Herr zu 
Reipoltskirch freite fi) des Grafen Hanemann von Leiningen- 
Riringen und der Adelheid von Sirk zu Forbach Tochter Wal» 
purg, als welcde, ſamt ihrer an Emich von Daun zu Oberftein 
verheuratheten Schwefter Eliſabeth, die Grafjchaften Riringen 
(Rechicourt, nördlich von dem lothringiſchen Blamont) und Dags⸗ 
burg Ctheilweife), dann Forbach erbte. Als Ganerbe auf Stein« 
eallenfelis fam Johann mit Kurfürft Berthold von Mainz zu 
Fehde, welche doc durch den Vergleich von 1495 abgethan wurde. 
Er lebte no im J. 1501. Seiner Söhne waren zwei, Hanes 
mann und Wolfgang. Jener wurde auf Berlangen feines müttere 
lihen Großvaterd zugleich mit feinem Better Hanemanı von 
Daun von Bifhof Albrecht zu Straßburg 1492 in die Lehens— 
gemeinfchaft des Leiningiſchen Sechstheils der Graffhaft Dags— 
burg aufgenommen. Er hinterließ nur Töchter, deren ältere, 
Claudia, als des Grafen Lothar von Dettingen Wittwe, den 
Grafen Ludwig von Dettingen heurathete, während die jüngere, 
Sidonia, in erfter Ehe mit Johann I von Hohenfels zu Reipolts— 
firchen, in anderer mit Egenolf von Geroldseck verheurathet war, 

Wolfgang von Hohenfels und Reipoltsfirhen wurde, famt 
Wirih von Daun zu Oberftein, im 3. 1518 von dem Biſchof 
von Meg mit der Grafſchaſt Rixingen und Herrſchaft Mörsberg 
belehnt. Biſchöflicher Vaſall, befehligte ex ale Hauptmann einen 
Theil der Hülfstruppen, jo 1525 dem Herzog von Lorhringen für 
feinen Krieg mit den rebellifchen Bauern zugefhidt wurden. In 
diefem Feldzug mag er zu Bekanntſchaft mit der neuen Lehre gefoms 
men fein, und der hat ex ſofort gehuldigt. Der erſte feines Ge— 
fchlechtes unterfchrieb er den Neichsabjchied von 1532. Wittwer 
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von Katharina von Rappoltſtein ſeit 1519, wird er zwiſchen 
1540 und 1543 geſtorben fein. Sein einziger Sohn Johann I 
erheurathete mit feines Oheims Johann Tochter Eidonia bie 
Herrſchaft Reipoltsfirhen. Sidonia war feine zweite Frau, bie 
erfie, Katharina, bes Grafen Philipp von Naffau: Wiesbaden 
Tochter, vermählt 1538, farb im Wocenbett 1540. Johann 
vereinigte alle Güter feines Haufes, namentlih die Graffchaft 
Korbach und die halbe Reihsgraffhaft Riringen. Bon Riringen 
nahm er 1545, von Forbach zwifchen 1566 und 1570 den Titel 
an, und beider Titel gebrauchte er fi in diefen Jahren bei dem 
Unterfehreiben der Reichsabſchiede. Ein eifriger Rutheraner, bob 
er ald Bormund des Rheingrafen Otto 1554 das bisher katho⸗ 
Lifch gebliebene Klofter in Flanheim auf. Im J. 1565, nit 
fange vor feinem Ableben, vertaufchte er fein Viertel der Herrfchaft 
Bickenbach gegen das dem Grafen Philipp von Leiningen-Wefterburg 
zuftändige Viertel an Forbach. Sein Sohn, Johann II, refidirte 
gewöhnlich zu Forbach, welde Herrfchaft jest fein alleiniges 
Eigenthum, war verbeurathet mit des Grafen Johann von Daun 
und Falfenftein Tochter Amalia und flarb vor dem 13. Det, 
1577 mit Hinterlaffung des minderjährigen Sohns Johann IIL 
Diefer, geb. um 1573, farb unverheurathet den 3. Zul. 1602 
zu Korbach, ale der Tehte des großen Stammes von Bolanden, 
Die Allodialgüter, die Reichsherrſchaft Reipoltsfirchen insbefon- 
dere, vererbten fih auf feine Mutter. 

Samt Tredtinghaufen Fam Neichenftein von den Pfalzgrafen 
an das Erzfiift Mainz, und von biefem das Dorf an das 
Domcapitel, was aber nicht der Fall mit der Burg gemwefen 
zu fein ſcheint. Im %. 1772 erlaubte die Herrfchaft einigen 
Infaffen von ZTredtinghaufen, den Schloßberg mit Reben zu 
bepflanzen, welde, durch die alten Burgmauern geſchützt, treff- 
lih gediehen. Die Pflanzer diefer Reben verwandelten fid) 
unter franzöfifcher Herrfhaft in Eigenthümer , und von einem 
derjelben hat der Obrifte des 28, InfanterierRegiments (Bd. A 
S. 329), beute ©eneralmajor a. D. Franz Wilhelm von 
Barfus, im 3. 1834 die Burg famt den anliegenden Wingerten 
erfauft, daß er demnach gewiffermaßen in die Heimath feiner 
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Väter zurüdgefehrt if. Denn das bedeutende Brandenburgifche 
Geſchlecht derer von Barfus ift urfprünglih in Eöln zu Haufe, 
wo es Zahrhunderte lang durch ben Namen Parvus (Klein) 
von den ftammverwandten nicht minder bedeutenden Gefchlechtern 
Rufus und Albus (Roth und Weiß) unterfhieden. Der anfehn- 
lichfte der von den Parvus befeffenen Edelhöfe in Eöln lag auf 
dem Berlich, und wurbe von Ricolf Parvus, 1150—1170, durch 
Erwerbung bes anftogenden Thurms, das Wichhaus, den er von 
dem Grafen Wilhelm von Holland zu Lehen erhielt, erweitert und 
befeftigt. Der Thurm, Römerwerf und wegen feiner mufivifchen 
Arbeit merkwürdig, ſteht noch heute, der Stadt eine Zierde. Ricolfs 
Eohn, Eonftantin, 1210, hinterließ drei Kinder, Nicolf II, 
Gobelin, des Schwertordeng Ritter, und Gertrud, diefe an Hil- 
beger Rufus verheurathbet, 1234, und Erbin des Parfufenhofs 
in der Mühlengaſſe. Ricolf IL, Bürgermeifter zu Cöln 1221 - 
1231, gewann in der Ehe mit Gertrudis Gryn die Söhne 
Ricolf II und Werner, Werner und Gertrubis, Eheleute, ver- 
fauften Donnerftag vor Pfingften 1265 den Hof auf dem Berlich 
an den Grafen Wilhelm von Juülich, der Hof mußte jedoch 
1374 dem St. Efarenflofter weichen. Heinrih Parvus, Sceffen« 
amtmann, 1256. Bon Werners Söhnen zog ber eine außer 
Landes, der andere, Gobelin, 1279, wurde ein Bater von ſechs 
Kindern, darunter Gobelin I, Johann, Ganonicus zu Bonn, 
Druda, Kloferfrau zu Mariagarten. Gobelin II, ber legte 
Scheffenamtmann zu Cöln, flarb vor 1321, und hat fein Sohn Jos 
bann, in Gemeinfchaft feines Dheims, des Ganonicus zu Bonn, und 
ber Ronne Druda Parfus, die ihnen verbliebenen Theile des Parfus 
fenhofs an das St. Elarenflofter verfauft. Es hat auch die Familie 
wegen ber fortwährenden Zwiftigfeiten des Adels mit der Bürger 
ſchaft die Vaterſtadt verlaffen, um ſich im Oberland niederzulaffen. 
Dort wird 1440 Wilderich Barfus zu Wintersheim, 1460 Albrecht 
Barfus zu Ginsheim anfäffig, genannt. Die Umwandlung des 
Parvus in Barfus erflärt fih aus dem Genius der beutfchen 
Sprade, die den Unterfhied von P und B, von T und D faum 
bemerft, während die flavifchen Sprachen, deren VBerwandtfchaft 
mit dem Deutfchen unverfenubar , diefen Unterſchied fo fharf 


— 


214 Veiqhenſtein. 


geltend zu machen wiſſen. Daß aber die Barfus aus Cöln 
berfiammen , wird zunächft dur das Wappen angedeutet: im 
filbernen Felde ein Balfen, der mit drei nadten Füßen beſetzt, 
darunter 11 Blutstropfen. Diefes Wappen foll, nad der Bas 
buliften Anſicht, eine glorreihe Waffenthat, von welcher der Urs 
fprung der Marf Brandenburg fih berfchreibt, verewigen. Der 
Deutfchen König Heinrich I, nachdem er firgreih die Böhmen 
befiritten, wendete feine Waffen gegen ein zweites ſlaviſches 
Bolf, die Heväler, Bewohner des Havellandes. Sie unterlagen 
in mehren Einzelgefechten, unmiderftehlich vordringend, erreichte 
Heinrich im firengften Winter der Heväler Hauptftadt, Brennas 
burg. Auf das Eis der Havel fegte er fein Lager, und Hunger, 
Kälte und Schwert vereinigt brachten die Stadt zu Fall, 927, 
Der entfcheidende Sturm mußte von der Wafferfeite ausgehen, 
ed fiel aber ein Eisregen, der es beinahe unmöglich machte, auf 
bem gefrornen Strome zu fußen, da warf ein Barfus Schuhe 
und Soden weg, und in die nadten Füße machte er ſich mehre 
Einſchnitte, damit dag ihnen entfirömende Blut ihn fefthalte auf 
der fchlüpfrigen Bahn. So thun wohl au die Gemſenjäger, 
wenn fie, wie einftens Kaiſer Marimilian an der Martinswand, 
fih verftiegen haben, und auf Leben oder Tod ein verzweifelter 
Sprung gewagt werden muß. Obne Unfall ift der neue Zopyrus 
über das Eis gefommen, gewonnen bie Brennaburg, für Barfus 
das Wappen der Füße und ber Blutstropfen darunter, Offenbar 
ift darin ein Fuß zu viel, und erlaube ich mir deshalb die Vers 
mutbung, daß das Wappen der aus Cöln herftammenden Barfus 
eine Nachbildung des dortigen Stabtwappend, daß die Kronen 
ber bh. Drei Könige entweder durch die Unwiſſenheit eines Malers 
oder aus Demuth fih in Füße verwandelt haben, und daß bie 
fogenannten Blutstropfen die genaue Wiederholung der eilf 
Flammen, durch welche der h. Urfula und ihrer eilftaufend 
Jungfrauen Marter und Triumph angedeutet. 

Die Eölnifhen Parfus waren ein flädtifches Geflecht, und 
eine Urfunde von 1233 nennt unter ben Rathsherren der Stadt 
Stendal drei Barfus, Theoderih, Bernhard und Eberhard. 
Theoderichs Sohn Heinrich wendete fih nach Stettin, wo ihn 
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Herzog Barnim 1245 zum Schultheiß, Erblehenrichter und Vor⸗ 
fieber des Scheffenftuhls beftellte, Seine Söhne Heinrich, Theos 
berih, Beteke waren nad einander Erblebenrichter zu Stettin, 
und folgte dem jüngern Heinrich in der gleihen Würde fein Sohn 
Konrad, indeffen ein anderer feiner Söhne, Hang, ſich im Branden« 
burgifchen, bei Wriegen anſäſſig machte, und bereits in einer Urfunde 
von 1280 unter den yornehmften Bafallen des Landes Barnim 
genannt wird. Auch in dem folgenden Jahrhundert ift vielfältig 
Rede von ben bedeutenden Befigungen der Barfus in der Mark. 
„So hatte Peter de Barfus 1324 10 Hufen vom Marfgrafen 
zu Lehen im Dorfe Predefow, ebendaſelbſt Günther de Barfus 
und Ebel von Erummenfee 10 Hufen und Hans be Barfus 
34 Hufen zum Bafallendieft. Zu Grunow hatte Heyne von 
Barfus 1375 51 Hufen zum Leben, in Brig ebenderfelbe 
8 Hufen, in Groß-Machenow 2 Hufen, in Hadelberg 8 Hufen, 
In Malchow hatte Henning Flügge, ein Berlinifcher Bürger, 
von Jacob von Barfus A Hufen zur Lehen, von Quaſt 12 Talente 
von ebendemfelben als Mitgift feiner Gemahlin, er felbit aber 
hatte 23 Talente, ein Ritterpferd, die höhere Gerichtsbarkeit, 
das Patronatreht, die Spanndienfte und 5 Hufen zur Fleinen 
Bede vom Markgrafen zur Lehn. Geit 1350 befaß Heino von 
Barfus die Dörfer Baglow, Grunow, Bliesdorf, Franfenfelde, 
Mögelin, Reichenberg, Reihenow und Kunnersdorf; aud iſt er 
ed, von bem man einen regelmäßigen Stammbaum ber männ— 
lichen Familienglieder bis auf jegige Zeiten hat.’ 

Befagter Heinrih, Heino, deffen bereits 1340 in Urfunden 
gedacht wird, erfcheint 1375 in dem Landbuche K. Karls IV. Hans 
von Barfus verpflichtet fih 1397 neben andern von Adel gegen 
den Rath von Berlin in zwei Terminen 500 Schod böhmifcher 
Grofhen zu bezahlen, als den Pfandſchilling für Stadt und 
Schloß Köpenif. Bon des reihen Heino Söhnen waren Hang 
und Günther Begleiter Friedrichs I, als derfelbe zu Conftanz 
1417 die Belehnung über die Mark Brandenburg erhielt. Hang 
Barfus zu Malhow, marfgräfliher Hofrichter 1412, faß zu 
Gericht in dem Strafverfahren gegen bie aufrührifchen Edelfeute, 
Kuno, Ritter und des Kurfürften Rath 1440, Faufte Mögelin, 
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Reichenberg, Herzhorn. Seine Söhne, Hans und Heinrich, 
beide kurfürſtliche Räthe, dienten dem Pfalzgrafen Friedrich I in 
der Schlacht bei Pfedersheim mit 6 reifigen Pferden, 

„1466 findet man wieder einen Kuno von Barfus unter 
ben Hofbedienten des Kurfürften Friedrich II als Zeuge bei einer 
Urfunde der Stadt Prenzlow; bdiefer Kuno von Barfus wird 
wohl derfelbe feyn, welcher nahher Rath des Kurfürften Albredt 
Achill wurde. 1482 entſcheidet Kurfürft Johann Cicero einen 
Streit zwifchen Hand von Barfus und dem Abt zu Ehorin 
wegen gegenfeitiger Befigungen und Gerechtigfeiten in den 
Dörfern Schönfeld und Reichenberg. In einer Urfunde von 
1483 begeben fi die Gebrüder Hans, Henning und Kuno von 
Darfus, Erbgefeffene zu Kunnersdorf, Bagelow und Mögelin, 
ihrer Anfprühe auf das Dorf Schönfeld.” Jacob Nicolaus zu 
Hohen- und Nieder-Predifow und Grunow war Furfürftlicher 
Rath 1472, des Johanniterordens Comthur zu Lagow 1485. 
„In Pommern wirb um diefelbe Zeit wieder einer der Familie 
merfwürdig, der fih aus dem Brandenburgifchen allem Vermuthen 
nah dahin begeben hat, dies ift Sigismund von Barfus, Er 
begleitete den Herzog Bogislav X von Pommern, der ſich damals 
eben mit der Tochter König Caſimirs von Polen vermählte und 
jegt aus Andacht eine Reife über Berlin, Franfen und Benedig 
nah Paläftina unternahm (1496) mit mehreren Märkifchen von 
Adel dabei, welche fih alle, wie der Herzog ſelbſt fagt, durch 
ungewöhnlide Größe und Leibesftärfe auszeichneten und das 
duch die Berwunderung aller fremden VBölfer auf ſich zogen, 
auf die fie bei ihrer Neife fließen ; ferner leifteten fie, da ber 
Herzog auf dem Meere von Seeräubern angegriffen wurde, dem⸗ 
felben durch ihre Tapferkeit fehr wichtige Dienfte. Zur Belohs 
nung bafür fehlug fie der Herzog bei der Anfunft in Zerufalem 
zu Nittern des h. Grabes. Darunter gehörte auch obenerwähnter 
Sigismund von Barfus. Nachher (1330) wurde er erfter Hofe 
meifter an dem Hofe Herzog Georgs I von Pommern.“ Hang 
von Barfus zu Kunradsdorf wird genannt in dem VBertrage von 
1488, betreffend den Aufruhr zu Salzwedel und die bafelbft ein- 
zuführende Bierziefe. Hans und Chriftoph traten 1514 ala 
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Zeugen auf in dem Vergleich Werners von ber Schulenburg 
mit denen von Szeck. 

„Im J. 1499 befand fich unter den Hofbedienten Kurfürft 
Joachims I Caspar von Barfus, der auch feinen Sohn und 
Nachfolger Joachim I auf allen feinen Reifen nach dem Reidyss 
tag und in den Zug wider bie Türfen begleitete. Um dieſe 
Zeit fpielt eine fehr wichtige Rolle Meldior von Barfud, Com— 
thur zu Mirow, Duartfhen, Landvogt der Neumarf und Rath 
der Kurfürften Joachim I und IT und des Marfgrafen Johann 
son der Neumark, Erbgefeffen zu Mögelin und Reichenberg, 
in welch letztern Drte er, Kunos von Barfus Sohn, au 
geboren ward. Schon in feinen füngern Jahren wurde er zum 
Zohanniter-Ritter gefchlagen, und ging alsdann an den Hof des 
Kurfürften Joachim I, von welchem er wegen feiner außerordent⸗ 
lichen Klugheit und geſchickten Ausführung vieler ihm gegebenen 
Aufträge zu deffen Rath ernannt wurde. Als ſolcher begleitete 
er feinen Herrn zum Reichstag nach Speier, wo er nebft Bal« 
thaſar von Buch deffen Gefandten repräfentirte. Hier hatte König 
Ferdinand den Borfig, welcher den harten Reichsabſchied wider 
bie Proteftanten prorlamirte. Doc dieſen wartete der Kurfürft 
nicht mehr ab, fondern ließ ihn durch feine vorerwähnten Ges 
fandten unterfchreiben, In demfelben Jahre noch wurde Meldior 
von Barfus Comthur zu Duartfhen und Landvogt der Neumarf; 
als folder war er Zeuge des Erbvereinigungs=Bergleihs mit 
Pommern. Hier hatte er ald Landvogt und erfier Minifter den 
Rang noch vor dem Bifhof von Brandenburg, Matthias von 
Jagow. Melchior war ber legte Landvogt der Neumarf, denn 
nach dem Tode des Kurfürften Joachim fiel biefe an feinen Sohn 
Johann, der die Regierung daſelbſt in Perfon führte. Melchior 
von Barfus, der mit der Comthurei zu Duartfchen auch zugleich 
die im Medtenburgifchen gelegene zu Mirow befaß, wählte vor« 
züglih durch feine Beiftimmung 1527 Beit von Thümen zum 
Herrenmeifter des Ordens, Mit des legtern Bewilligung taufchte 
im 3.1540 Marfgraf Johann von der Neumark die Comthurei 
Duartfchen von dem Orden ein für das Amt Sciefelbein, Zu 
diefer neuen Comthurei gehörten nun 12 Dörfer nebſt verſchie⸗ 
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denen Einkünften von 8 andern Dörfern, welche Einkünſte der 
jedesmalige Comthur genoß; zugleich hatte dieſer auch die Lands 
poigtei über die Städte Sciefelbein und Dramburg und feinen 
Sig in dem feften Schloffe in legterer Stadt. Alle diefe Frei— 
heiten wurden zuerſt Melchiorn von Barfus verliehen, In der 
darüber ausgefertigten Urkunde heißt es unter Anderm folgender- 
maßen: „„Aber die Burgermeijter, Rathmanne und Gemeine 
beider unferer Städte Dramburg und Sciefelbein famt derfelben 
ehrbaren Mannschaften an den Würdigen unfern Nath und Lieben 
Getreuen Herrn Melchior von Barfus, auch jegt erften Comthur 
bes Ordens dafelbft als unfern Landvoigt, Rath und Amtmann 
haben anweifen, aud die Herrnmeifter des Ordens von obges 
dachten unfern freundlichen lieben Herren und Brudern, den Kur« 
fürften zu Brandenburg darunter briefliye Conſens und Vollwort 
behändigen und zuftellen laſſen ganz getreulihft und ohne Gefährbe 
zu Uhrfund mit unfern anhangenden Inſiegel befiegelt, gefcheben 
und gegeben auf unferm Schloffe zu Küftrin am Dienftag Viti 
im 1540. Jahre.““ Außer allen diefen Freiheiten erhielt Melchior 
von Barfus noch die Propftei zu Soldin; die Gebäude derfelben 
fchenfte er aber an den Burgermeifter der Stadt, Herrn Johann 
Neumann , der fi daraus eine Wohnung zurichten ließ. Auch 
fann man diefen Melchior von Barfus mit Recht zu den aufs 
geffärteren Männern unter feinen Zeitgenoffen rechnen, da er 
aus Ueberzeugung bie (utherifche Eonfeffion annahm, obgleich er 
gewärtig feyn mußte, hiermit feine geiftlichen Würden zu verlieren, 
Er fowohl als der Comthur Andreas von Sclieben zu Lagow 
verehlichten fih bald darauf. Dies erregte bei dem Herrnmeifter 
Beit von Thümen und den übrigen Drdensgliedern Unwillen : 
weif man glaubte, daß fie die arınen Ordensleute brüden würs 
den, um die Gelder auf ihre Familie zu bringen, und zugleich 
bie Drdensgüter ungebeffert liegen Taffen möchten, deshalb wurde 
der Comthur Siegmund von ber Marwitz nad dem Generals 
Gapitel des Ordens zu Speier gefhidt; allein diefe Klage half 
bem Orden nichts, da Markgraf Johann beide Comthuren bis 
zu ihrem Tode bei ihren Rechten fchügte. 1544 wurde Joachim 
von Arnim mit Beiftimmung des Melchior von Barfus zum 
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Herrenmeifter gewählt und auch ben 21, Juni als folder öffent⸗ 
ih von demfelben proclamirt. 1545 befand ſich Melchior von 
Barfus noch beim Ordens» Eapitel und wählte ald Mitglied 
beffelben, den Comthur Thomas von Runge zum Herrenmeifter; 
Er farb jedoch bald nachher. 

„1588 findet fih Kuno von Barfus als Nath des Kurs 
fürften Johann Georg. 1598, bei des Legtern Tode wurde 
demfelben in Berlin ein feierliche Leihenbegängniß gehalten, 
Bor der Leiche wurden 7 Staatsroffe geführt, an der Stirn und 
auf den Seiten mit dem Wappen behangen; das zweite Roß 
führten Joachim von Holzendorf und Balentin von Barfus, 
Nah den fürftlihen Perfonen, welche unmittelbar der Leiche 
folgten, famen drei Reihen Landſaſſen, unter denen Henning 
von Barfus. In einem Leichengedichte des Georg Pondo, vers 
fertigt bei dem Begräbniffe des Kurfürften Joachim Friedrich 
1608, werben unter dem folgenden Adel und Hofbedienten mehrere 
Herren von Barfus erwähnt. Den Anfang der Proceffion, heißt 
es, machten drei Glieder Edelleute ; im zweiten ging Otto von 
Barfus. genannt Dber-Förfter des Holzes der Mark. Hinter der 
Kurfürftlichen Reihe folgten 26 Neihen vornehmer Edelleute zu 
breien; in der 16. ging George von Barfus, in ber 22, 
Chriſtoph, in ber 23. Caspar von Barfus. Wichtig wird 
bei diefer Gelegenheit fhon Detlef von Barfus; in Könige 
Lerifon verdienter Preußifher Militär: Perfonen heißt 
es folgendermaßen : „„Detlef von Barfus, Kuhr-Brandenburgis 
fer Dberfter der Ritterpferbe des Lebus- und Nieder-Barnims 
Shen Kreifes, auf Mögelin Erbherr. Er war Hennings von 
BDarfus auf Mögelin Erbherrn und der Dorothea von Röbel 
Sohn, weldhen er 1566 geboren war.” In dem angeführten 
Lexikon wird gefagt, er fey 1610 vom Kurfürften Johann Sigis— 
mund zum Rittmeifter über die Lehn- und Ritterpferde bes Lebus-⸗ 
und Nieder-Barnimfhen Kreifes beftellt worden, doch fcheint er 
fhon unter der Regierung des vorigen Kurfürften Joachim Fried 
sich im Befig diefer Würde gewefen zu feyn ; denn Georg Pondo 
fagt in feinem Leichengedichte : „„Detlef von Barfus, der fühne 
Mann und Rittmeifter, trug die dritte Fahn, drin das Jägern⸗ 
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dor fſche Wappen zwar mit ben Jagdhörnern gemalet war.“ — 
„„Zu der Charge eines Rittmeifters ,”" fagt König weiter in 
feinem Lerifon, „„nahm man damals nur einen im Kriege ers 
fahrenen Dann, und daher flehet fehr wohl zu vermuthen, daß 
er entweder in Brandenburgifchen oder vielmehr in auswärtigen 
Kriegsdienften geftanden habe,”” Er ftarb 1620 und iſt zwei⸗ 
mal vereblicht geweſen: 1) mit Katharina von Dppen aus dem 
Haufe Coffenblat, und 2) mit Sophia von Buch, Joachims 
von Buch ang dem Haufe Stolpe Tochter. 

„Aus legterer Ehe find folgende Kinder, würdig ihres Vaters, 
gezeugt worden: 1) George Henning, 2) Detlev Friedrich, Kur⸗ 
brandenburgifcher Dberfter und Chef eines Regiments zu Fuß, 
Erbherr auf Mögelin, Bliesdorf, Alt-Wriegen und Reichenow. 
Er wurde geboren ben 3. Sept. 1619, und im folgenden Jahre 
raubte ihm ſchon der Tod feinen Vater. Seine Mutter mußte die 
Sorge für feine Erziehung übernehmen, und ließ ihn, da er ſchon 
in der Jugend vielen natürlichen Verſtand zeigte, die höhern Schulen 
zu Berlin, Wriegen, Joachimsthal und das fürftt. Pädagogium 
zu Stettin befuchen. 1635 ging er auf die Univerfität zu Witten« 
berg, mußte fie jedoch nad zwei Jahren, wegen ber bier zu 
befürdtenden Kriegsgefahren, auf den Befehl feiner Mutter 
verlaffen, die eben deshalb nad Küftrin gezogen war und ein 
Jahr barauf ftarb, während welcher Zeit er feine Studien zu 
Sranffurt an der Oder fortgefegt bat. 1639 veifte er zu feinem 
Bruder George Henning von Barfus nach Schlefien, begab ſich 
fur; darauf wieder nach der Marf und forgte mit feinem an« 
bern Bruder Joachim Balentin für das ehrenvolle Begräbnig 
der Mutter zu Küftrin. 1640 reifte er nad ber Univerfität 
Leyden in Holland, fand aber fo viel Luft an den Friegeriichen 
BDeihäftigungen, daß er beinahe beftändig fi in dem Lager 
bes niederländifchen Heeres aufhielt und noch in diefem Jahre 
unter dem Commando bes Prinzen Heinrih Caſimir von 
Naffau » Dranien die Pike trug, bei welcher Gelegenheit er 
bie feſten Pläge in Geldern, Brabant und Flandern fennen 
lernte. Als aber die Armee die Garnifonen bezog, fam er mit 
der Garde nad Gröningen und befhlog nun nach Frankreich, 
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Italien und England zu gehen: doch hinberte ihn an diefem 
Vorhaben die Bitte feiner Brüder, nad der Mark zu fommen, 
um daſelbſt die väterlihe und mütterlihe Erbſchaft in Richtigkeit 
zu bringen ; deshalb ging er aus Holland zu Schiff nah Dänes 
marf, wo er in Kopenhagen den Herrentag mit anfah. Bei 
feiner Anfunft in der Mark erhielt er die väterlichen Lehngüter 
und wohnte ald Befiger derſelben und fländifcher Deputirter 
zu verfchiedenen Malen den Landtagen bei. Als aber Kurfürft 
Friedrich Wilhelm nad Eleve und den Niederlanden fich begab, 
wurde er Gapitainstieutenant bei der Garde zu Fuß. Bon Eleve 
aus befuchte er abermals die feften Pläge in den Niederlanden 
und vermehrte fo feine Kenntniffe. Kurz darauf erhielt er bei 
der Garde eine Compagnie, 1650 begleitete er den Kurfürften 
nad der Mark; am Ende des Jahres begab er ſich zu feiner 
Eompagnie und war mit berfelben bei der Befignehmung des 
Bisthums Minden. Bon bier aus ging er mit 200 Knechten 
nah Hanau und von da mit einer Berftärfung von 100 Mann, 
die er aus Minden erhielt, nad dem Herzogthum Berg, um 
gegen den Fürften von Neuburg zu dienen. In biefem Feldzug 
ertheilte ihm der Kurfürft die Oberfilieutenant-Charge bei dem 
Börzfefhen Regiment. Da aber daſſelbe noch nit im Felde 
fih befand, vermehrte er auf Befehl des Kurfürften die 300 
Mindifhen Knechte mit 200 aus Lippftadt, formirte daraus bie 
Leib» Escadron des Feldmarfhalls von Sparre und sommanbirte 
fie als DOberft-Lieutenant. 1653 begleitete er den Kurfürften 
nah Prag, wo ber Kaifer mit den erften Reichsfürften verſam⸗ 
melt war. 1654 wurde er Oberſt⸗Lieutenant beim Prottefchen 
Regiment, marfchirte mit demfelben nach Preußen, focht hier 
in dem Krieg zwifchen Polen, Schweden und Brandenburg und 
zeichnete fi 1656 in der dreitägigen Schlacht bei Warfchau fehr 
rühmlich aus. 1657 commandirte er zu Franffurt an der Ober, 
1658, als Kurfürft Friedrich Wilhelm Dänemark Hülfe leiftete, 
befand er ſich als Oberſt-Lieutenant bei dem Regiment des 
General-Wachtmeifters von Golz ; bier zeichnete er fih bei allen 
Gelegenheiten fehr aus, befonders bei dem Uebergehen der Infel 
Alfen und der Attaque und Einnehmung der Schlöffer Sonders 
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burg, Norburg , Friedrichsodde und der Inſel Fande, weshalb 
ibm, um feine Berdiente zu belohnen, vom Kurfürften das 
Regiment des verfiorbenen Oberften von Ritterforth ertheilt wurde 
und er zum Oberſten avaneirte. Am 23. Sept. 1659 hatte er 
bei der Belagerung der Feſtung Greifswalde bie Neferve zu 
befebligen. Bei diefer Gelegenheit erhielt er einen Schuß in 
die rechte Achſel; er ging nicht aus dem Gefecht, wurde aber 
bald darauf von einer Musfetenkugel in den Unterleib getroffen, 
daß er niederfiel, - Er wurde fogleih von feinen Leuten aufges 
boben und nad dem Hauptquartier gebracht, wo er einige Stuns 
den nachher fein ruhmvolles Leben endigte, 

„Joachim Balentin von Barfus , Kurbrandenburgifcher 
Oberſt⸗Wachtmeiſter, Commandant der Feftung Peitz und Erb⸗ 
herr auf Malchow, warb den 10. Juni 1616 geboren und 
genoß des Unterrichts auf den Schulen zu Wriegen, Berlin und 
Joachimsthal. 1635 reife er nah den Niederlanden, nahm 
Dienfte unter der Garde bed Prinzen Heinrih Friedrih von 
Dranien als Pikenirer, und zeichnete ſich als folcher bei den 
Belagerungen von Breda und Schenkenſchanz fehr aus. 1638 
erbielt er die Nachricht von dem Tode feiner Mutter, weshalb 
er fih 1639 nah der Marf zurüdbegab, In demfelben Jahre 
erhielt er auf Verwendung des Kammerherrn Konrad von Burge 
ftorf die Stelle eines Capitainslientenants bei der Leibgarde zu 
Küftrin. 1642 erhielt er eine Compagnie und wurde mit 100 
Knechten commandirt, Wriegen an der Oder gegen bie freifenden 
Schweden und Kaiferlichen zu befhüsen. Ein Vierteljahr nad 
ber erhielt er den Befehl, den Dberft: Lieutenant Walrad in 
Oderberg abzulöfen, und war nun hier zwei Monate Commans 
dant; nad der Zeit begab er fih mit feinen VBölfern wieder 
nad Küftrin zurüd, 1643 mußte er mit einer Compagnie Dra- 
goner dem aus Preußen zurüdfehrenden Kurfürften Friedrich 
Wilhelm entgegenziehen. 1644 ging er mit 300 Mann nad) 
Sranffurt an der Oder, wo er ginige Monate Commandant war. 
1652 bielt er fih mit feiner Compagnie abermals zu Küftrin 
auf. 1653, bei Neducirung der bewaffneten Macht des Kurs 
fürften, verlor er feine Compagnie und ging auf fein Gut Mal- 
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chow. 1655 warb er Director des Nieder-Barnimfchen Kreifes, 
1656 fiellte ihn der Statthalter der Marf, Graf von Wittgen⸗ 
fein, dem Kurfürſten vor, und bewirfte, daß ibm berfelbe zu 
einem Commiffario ernannte, die aus Cleve fommenden 14 
Compagnien undisciplinirter Fußvölker durch bie Mittel» und 
Neumark nach Groß: Polen zu führen. 1656 den. 13. Ort. er« 
nannte ihn der Kurfürft zum Oberſt-Wachtmeiſter in der Feſte 
Peitz und gab ihm die daſelbſt erledigte Compagnie. 1657 
befuchte er feine Gemahlin und Kinder auf feinem Gute Malchow, 
verfiel dafelbft in ſchwere Krankheit, reifte dennoch zu Ende 
feines Urlaubs nach Peig. und ftarb hier. den 3. Januar 1658, 
Seine Gemahlin war Barbara Tugenbreih von Burgftorf, mit 
der er ſich 1644 zu Stolpe vermählt hatte, und zeugte er mit ihr 
zwei Söhne, als Jacob Detlef und Konrad Hildebrand, und drei 
Töchter. Noch früher als er ftarb Valentin von Barfus, Fürſtl. 
Braunfchweigifher Rath und Domherr der bifhöflihen hohen 
Stiftöfirhe zu Halberftabt, vermählt mit Sophia von Wulffen 
aus dem Haufe Steinhöfel. Er war Erbherr zu Mögelin uud 
ftarb den 16. Febr. 1652, 

„Am berühmteften und merfwürbigften machte ſich aus der 
ganzen Familie Hans Albreht von Barfus, Neichsgraf, Königl. 
Preuß. Feldmarfchall, Ober-Kriegespräfident, Ritter des [hwarzen 
Adlerordens, Eommandeur der Garde zu Fuß, Chef eines Cü— 
rafjierregiments, Gouverneur von Berlin, Amtshauptmann ber 
Grafſchaft Ruppin und des Landes Bellin, Erbherr der Groß⸗ 
Dunittainenfhen Güter in Preußen und der Goffenblater Güter 
in der Marf Brandenburg. Er wurde in jener unglüdlichen und 
für Deutfchland fo großes Verderben bringenden Zeit des 30jäh— 
rigen Krieges 1635 zu Mögelin, im Kreife Ober-Barnim ber 
Marf Brandenburg geboren. Sein Bater, George Henning von 
Barfus, war damals Rittmeifter bei dem Kaiferl. Güraffierregis 
ment des Dberftien von Wins und noch 1640 in diefem Dienfte, 
Später war er Oberſt zu Roß bei dem Brandenburgifchen Reiters 
segiment des Generals Grafen Georg Friedrihd von Walded, 
nachherigen Fürften von Walded: Pyrmont, Im 3. 1663 erfcheint 
er in einem VBerzeichniffe der friegserfabrenen Dfficiere der Marf 
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Brandenburg als Oberftlieutenant. Seine Mutter war Cäcilia 
Freiin von Wins, ans einem guten Brandenburgifchen Gefchlechte, 
das fowohl im ritterlihen Wefen, als in ftäbtifcher Verwaltung 
einen bedeutenden Ruf im Lande hatte, daneben wohlbegütert war. 
Dbgleih Hans Albrechts väterliche Beflgungen, bie Dörfer 
Mögelin, Reichenow, Bliesdorf, Alt-Wriegen im Kreife Obers 
Barnim von Bedeutung waren, fo hatte der Krieg fie doch fehr 
mitgenommen, befonders der langwierige Aufenthalt eines Kaiſerl. 
Lombardifhen Regiments des Oberſten Torguato Conti. Der 
Einfluß von Hand Albrechts Vater fowohl als der feiner frie- 
gerifhen Oheime befiimmten ihn frühzeitig zum SKriegsdienft, 
Dei dem Fußvolf trat er zum Dienft ein, und nad dem da» 
maligen Gebraude diente er von ber Pife an, welches er öfters 
zu erwähnen pflegte, als er fpäter zu hohem Nang empors 
geftiegen war, 

„Seine erften Feldzüge machte er unter dem Feldmarſchall 
Otto Ehriftoph von Sparre, den Generalen von Görgfe, von 
Derfflinger und dem Grafen George Friebrid von Waldeck. Im 
Kriege der Schweden gegen die Polen 1656 focht er in ber 
Schlacht bei Warfhau, fpäter in Pommern, Dänemarf, am 
Rhein gegen die Franzofen, und in der Marf und Preußen gegen 
die Schweden. In feinen erftien Dienftjahren war das Glück ihm 
nicht fehr Hold, denn im Januar 1670 war er noch Lieutenant, 
1672 Hauptmann, 1673 Oberft-Wachtmeifter. 1667 hatte er ſich 
mit Elifabeth von Schlaberndeorf verheurathet, und ſcheint er wegen 
feiner langfamen Beförderung mit dem Plan umgegangen zu 
fein, den Kriegsdienft zu verlaffen, da er von 1673 bis 1677 
mehrere Güter um Soldin in der Neumark anfaufte. Doch mit 
einemmal wurde fein Glück günftiger, er erhielt Anfangs 1678 
als Dberfi das Regiment des verftorbenen General⸗Feldzeug— 
meifters Grafen zu Dohna und wohnte mit demfelben dem Feld- 
zug in Pommern gegen die Schweden bei. Im Sept. 1678 war 
er bei der Landung auf Rügen und bei dem Angriff des Corps 
unter dem General Grafen Königsmarf. Den 28. Febr. 1683 
wurde er Gouverneur der Feſtung Peitz, den 9. Juni dieſes 
Jahres Generalmajor. Bon dieſem Jahre an finden fich mehrere 
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Nachrichten über feine Kriegsthaten in den Geſchichtsbüchern 
jener Zeit vor. Im Aug. 1683 führte er mit bem Generalmajor 
Grafen Truchſeß zu Waldburg 1000 Dann Fußvolk nnd 200 
Dragoner dem Kaifer Leopold I gegen die Türken: zu Hülfe. Im 
Deſtreichiſchen vereinigten fie füh mit einem Theile der polnis 
ſchen Armee, waren aber nit fo glücklich, am 12; Septi-bei 
dem Entſatze von Wien fi zu betheiligen, Dagegen wirkten fie 
zw der Einnahme der: wichtigen Feſtung Gran, worüber König 
Johann Sobieski von Polen in feinem Schreiben an den Kurs 
fürften won Brandenburg »feine befondere Zufriedenheit äußerte. 
Auch bei der Einnahme. ber Feſtung Szeretſeny zeichnete Barfus 
ſich rühmlich aus und eroberte eine Kanone. Hiermit wurde der 
Feldzug in Ungarn beendet und die Truppen ‚fehrten nach ber 
Mark zurück 4685 wurde er Gouverneur und Oberhauptmann 
der Feſtung Spandau, und erhielt im April deſſelben Jahres vom 
Kurfürſten den Auftrag, mit. einem Civilbeamten in Fürſtenwalde 
bie- dortige rathhäusliche Berwaltung zu unterſuchen und bie 
Streitigkeiten des Magiſtrats mit der Bürgerſchaft beizulegen. 
Dem darüber aufgenommenen Receß ertheilte der Kurfürſt im 
Juni 1685 ſeine Genehmigung. 1686 fand der ruhmreiche Feld⸗ 
zug nach Ungarn ftatt. 

„Hans Albrecht von Barfus erhielt bereits unterm 27. Der. 
4635 den Befehl, ſich zu dem Marfche nach Ungarn bereit zu 
halten, Der Kurfürſt Friedrich Wilhelm hatte ſich verpflichtet, _ 
dem Kaiſer 8000 Dann zu Hülfe zu fenden, die in folgender 
Art zufammengefegt wurden. Die Leibgarde gab zwei Bataillone, 
jedes zu 1000 Mann; die Regimenter Aurfürfin Leibregiment, 
Kurprinz, Prinz Philipp, Derfflinger, Fürk von Anhalt, Bars 
fus, Dönhof, Herzog von Kurland, jedes ein Bataillon zu 578 
Mann. Dazu kamen Euraffiere 1200 Pferde, Dragoner 640 
Pferde, Artillerie 12 Feldſtücke, 2 Haubigen, 2 Mörfer. Am 
47. Aprit 1686 hielt dev Kurfürſt die Heerſchau bei Eroffen ab, 
und das Corps marfchirte unter dem Oberbefehl des Generals 
Lieutenants von Schöning durch Schleſien ımd den Engweg von 
Zablunfa nah Ungarn. Im Juni famen die Truppen vor Ofen 
an und wurden am 27, Zuni durch den Kaiferl, commandivenden 
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General, Herzog Karl von Lothringen, beſichtigt. Den 26. Junf 
hatte Hans Albreht mit dem Oberfien Grafen Dohna das 
Commando in den Laufgräben und beendete die Berbindungs« 
gräben mit den’ Laufgräben der Kaiferlihen. Den 17. Zult 
wurde ein Sturm gegen die gemachte Brefche unternommen, wobei 
Hans Albrecht vielen perfönlihen Muth bewies. Den 24. Juli 
wurbe ein abermaliger Sturm mit 1000 Mann unternemmen, 
ber feinen glüdlihen Erfolg hatte, jedoch bemächtigte-fih Hans 
Albrecht während deffelben, als er feitwärts ben Befehl in den 
Laufgräben hatte, eines Rondels, welches bisher ven Delagerern 
vielen Schaden zugefügt hatte. Den 2, Sept. erfolgte endlich 
der Hauptfturm auf Ofen, Nachmittags A Uhr, wobei der Herzog 
von Eroy den rechten, Hans Albrecht den linfen Flügel befebligte; 
Die Feftung wurde an mehren Stellen genommen, und bie 
Türfen flüchteten nad dem Scloffe, welches fi demnah am 
3. Sept. an den Kurfürften von Bayern ergab. Die Branden- 
burger traten im Det. den Rüdmarfh nah der Heimath an, 
waren den 14. in Leopoldflabt, den 19. in Neuftädtel, über- 
fhritten die Rarpathen bei Zablunfa und erreichten den 7. Dec, 
Grüneberg in Schlefien, wo die Trennung des Corps erfolgte. 

„Den 29. April 1688 verlor Brandenburg feinen großen 
und tapfern Kurfürften Friedrich Wilhelm. Am 30. April hul⸗ 
digte die Berliner Befagung feinem Nachfolger, dem Kurfürften 
Friedrich I, bei welcher Gelegenheit Barfus zum Generals 
Lieutenant befördert wurde. Am 19. Sept. d. J. erfolgte die 
feierliche Beifegung der Leiche des Rurfürften, wobei er die Ehre 
hatte, die in Berlin aufgeftellten Truppen zu befehligen. Den 
11. Dec. 1688 erhielt er die Ernennung zum wirklichen geheimen 
Kriegsrath. Ende diefes Jahres, oder mit dem Beginn des 
folgenden, befand fih Hans Albreht am Rhein und im Febr. 
1689 im Haag, wo er mit dem Fürften Georg Friedrid von - 
Waldeck und den bolländifchen Generafen die Unternehmungen 
bes nädhften Feldzuges berieth. Die am Rhein zufammengezogenen 
Brandenburgifhen Truppen wollte Kurfürft Friedrich I in Perfon 
befehligen, unter ihm die Generale von Schöning, von Spaen und 
von Barfus. Im J. 1689 vereinigte fih der hofländifche General 
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Allva mit der Brandenburgiſchen Armee bei Alpen, nachdem 
Hans Albrecht die Befagungen aus Campen, Sonsbeck und Calcar 
zufammengezogen hatte. Den 3. März hatten die Brandenburger 
das glüdlihe Gefecht bei Uerdingen, wobei Hans Albrecht viel 
zu den Erfolgen beitrug. Nah diefem Ereigniffe wurden Neuß, 
Rheindergen, Zond genommen, Der Kurfürft belagerte Kaiſers⸗ 
werth und nahm es am 16. Juni durch Vertrag, Die Armee 
King nunmehr zur Belagerung von Bonn über und marfdirte 
dahin in zwei Colonnen. Hans Albrecht führte die, weldhe auf 
dein rechten Rheinufer vorging und in 9 Bataillonen und 4 Regi⸗ 
mentern befand. Dabei waren Münfterfche Truppen. Obgleich bie 
Entfernung bis Bonn nicht mehr als etwa drei Märfche betrug, fo 
mußte wegen Heranziehung der ſchweren Artillerie langfamer vor» 
gefchritten werden, befonders da Hans Albrecht den Befehl hatte, 
die Bonn gegenüber liegende Beuler Schanze zu nehmen. Am 
22. Juni war er mit feinen Truppen Bonn gegenüber angefommen, 
nachdem er bei Bergheim die Agger und Sieg übergangen und 
beim: Dorfe Schwarz-Bilih ein Lager bezogen hatte. Er ließ 
fofort Batterien anlegen und die Schanze befchießen. Eine Gras 
nate fiel glüchlich in ein Pulvermagyazin, das aufflog und großen 
Schrecken bei der Beſatzung verbreitete. Barfus benuste dies fofort, 
und nahm die Schanze am 24. Juni mit flürınender Hand, 
„Der Kurfürft befand ſich mit der Armee noch im Lager bei 
Zons, als diefe Nachricht einging, brach demnach auf und fam 
am 411. Zuli im Lager bei Weffeling, unterhalb Bonn, an. 
Barfus hatte die eroberte Deuler Schanze nunmehr erweitert 
und Wurfbatterien darin anlegen laſſen. Es erfolgte ein leb⸗ 
haftes Bombarbement, woburd bie Stadt und die Befagung fehr 
litten. Auch auf dem linfen Ufer wurde Bonn dur die Branden⸗ 
burgifche Armee eingefchloffen. Der Kurfürft war unfchlüffig, ob er 
ben franzöflihen Kommandanten von Bonn, Marquis von Asfeld, 
durch eine Blofade oder förmliche Belagerung zur Uebergabe 
nöthigen ſollte, weshalb er feine fämtlichen Generale aufforderte, 
fih fehriftlih darüber zu äußern, Die meiften Generale gaben 
ihr Gutachten dahin ab, daß Bonn förmlich zu belagern fei, 
Auch Barfus ftimmte für die förmliche Belagerung; um aber 
3° 
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deren Erfolg zu ſichern, beantragte er dringend die Herbeiſchaf⸗ 
fung mehrerer Erforderniſſe und das Verbleiben der Truppen des 
Biſchofs von Münfter. beim Belagerungscorps, die bei einer 
Diofade zurüdgezogen werden ſollten. Mitte Auguft fam bie 
Nachricht an, daß ein franzöfiihes Corps unter dem Marſchall 
Boufflers über die Diofel gegangen fei, um Cochem zu nehmen 
und das Trierifche zu brandfchagen. Der Kurfürft befchloß das 
ber, die Generale von Schöning und Barfus mit 10,000 Mann 
nad) der Mofel zu entfenden. Legterer ſcheint jedoch nicht mis 
dem Corps aufgebrochen zu fein, welches am 19. Aug. ſich in 
Marſch fegte, denn er war am 23. Aug. vor Bonn amwejend, 
als die Defagung den großen Ausfall machte, und befehligte in 
den Laufgräben. Bei diefer ©elegenheit gab er von Neuem 
Beweiſe feines Muthes und feiner Einfidt. Am 24. Aug. 
fam die Nachricht im Hauptquartier des Kurfürften an, daß 
der. Marfchall Humieres ein Corps gegen Mainz entjendet habe, 
um die Fortfihritte in der Belagerung dev Berbündeten zu hemmen, 
Hans Albrecht von Barfus erhielt demnad den Befehl, mit 6000 
Mann zur Verſtärkung der Belagerungsarmee von Mainz unter 
dem Herzog Karl von Lothringen zu marfhiren, Die Truppen 
brachen auf und Barfus wollte ihnen am 30, Aug. folgen, alg 
fih ein fehr ernftlicher Zwift zwifchen ihın und dem Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant von Schöning ereignete, der deffen Entlaffung aus 
dem Kurfürftlichen Dienfte zur Folge hatte, General von Schös 
ing, ein hochmüthiger habjüchtiger Mann, von fpöttifchem und 
zweideutigem Wefen, hatte wenig Freunde in ber Armee und 
behandelte feine Untergebenen oft mit Härte und Geringfhägung, 
Barfus war im Hauptquartier des Kurfürften, im Kreuzherrenkloſter 
bei Poppelsdorf, ohnweit Bonn, gewejen, hatte fich wegen feines 
Abmarjches nah Mainz gemeldet, und wollte eben auffigen, als 
jener Confliet zu Ausbruh fam. Unmittelbar nah dem Borfall 
gab der Minifter von Danfelmann‘ dem von Schöning den Rath, 
fih in fein Quartier zu begeben, weldes er auch that, Kurz 
nachher Fam der Trabanten-Rittmeifter von Syburg mit dem Be⸗ 
fehle des Rurfürften zu ihn, daß er im Quartier verbleiben folle, 
Erft nach der Einnahme von Bonn erbiekt er feinen Degen wieder, 
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„Nah mannigfachen Ereigniffen wurde die Belagerung von 
Bonn fortgefegt und bie Zeitung am 2. Det. übergeben. Die 
BDrandenburgifche Armee bezog Winterquartiere im Efeve- und 
Eölnifhen. Hans Albrecht fam nad Neuß. 1690 führten der 
Feldmarſchall Derfflinger und Hans Albrecht den Oberbefehl über 
die Brandenburgifchen Truppen, welde mit den Berbündeten 
zu der Belagerung von Dinant verwendet wurden. Barfus über- 
nahm bald das alleinige Commando, da Derfflinger wegen 
Rranfkheit die Armee verlaffen mußte. Auf Anfuchen des Fürften 
von Walde mußte er nad dem Niederrhein abrüden, ging aber 
nad der Schlacht von Fleurus ing Brabantifhe, um den Mar- 
shall Herzog von Luxemburg zu verhindern, bie eben errungenen 
BVortheile gehörig zu benugen. Später wurden die Branden- 
burgifhen Negimenter über die Maas verlegt. Hans Albrecht 
begab fih nach Berlin und erhielt im J. 1691 das wichtige 
Commando, ein Corps Brandenburger dem Kaifer Leopold I 
gegen die Türfen zu Hülfe zu führen. Diefes Corps beftand an 
Infanterie in 5809 Mann, nämlid Garde, Grenadiere, Dönhof, 
Barfus, Schomberg, Heyden, Dohna, je 1 Bataillon ; ferner 
die Süraffierregimenter Baireuth und Schöning und bie Dra- 
goner von Brandt, zufammen 1444 Pferde, Artillerie im Vers 
hältniß. Das ganze Hülfscorps betrug 6253 Mann. Die Truppen 
wurden Mitte April bei Eroffen vereinigt und am 23. Aprif 
durch den Kurfürften befichtigt, welcher feine vollfommene Zufries 
benbeit begeigte. Das Corps trat biernach feinen Marſch durch 
Schleſien, Mähren nad Ungarn an, und erzählt der Geheims - 
vath von Gundling, Gefchichtfchreiber König Friedrichs I, die 
vom Kaiſer Leopold I über daffelbe abgehaltene Revue in fols 
gender Art. - 

Der Kaifer Leopold beſchloß demnach felbft den Branden» 
burgifchen Succurs zu fehen, brach alfo den 6. Juni von Wien 
mit dem Römifchen König Joſeph und der Kaiferin auf und 
ding nah Göding an der Mähriſch-Ungariſchen Grenze. Der 
Generalstieutenant von Barfus hatte fogleich Audienz beim Kaifer 
und zur Parofe gab derfelbe Sanct Friedrich. Den 8. Juni war 
die Revue: Der Raifer fam mit anfehnlicher Suite geritten) 
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die Raiferin mit ber Prinzeffin Eliſabeth gefahren. Der Kaifer 
ritt längs der Linie, blieb aber 20 Schritte von ber Front, weil 
bas Pferd entfeglidhe Sprünge und Sätze that, obwohl es ein 
fchönes türfifhes Pferd war. Ed konnte nämlich Feine Fahne 
und blanfes Gewehr fehen, und vor der Trommel und Paufe 
wollte es aus der Haut fahren. Der Raifer fam darauf in bag 
aufgefchlagene Zelt und ließ das ganze Corps vor fich vorbei- 
marfchiren. Hinter dem Kaifer ftand der. General» Lieutenant 
vdn Barfus und befriedigte des Kaiferd Anfragen, Als die 
Dfficiere falutirten, griffen der Kaifer und der Römische König 
an ben Hut, weldes vor etwas Großes und Rares gehalten 
wurde. Der Kaifer, König, die Kaiferin, Alles war vergnügt 
und erfreut über das fchöne Volk und deffen ſchöne Drdnung, 
und der Fürft von Salın weinte felbft vor Freuden. Der Kaifer 
begab ſich hierauf zurüd zur Tafel nah Göding, Bei dem Ab 
zug feuerten die Dragoner, worauf der Kaifer wieder auf dac 
fhlimme Pferd geftiegen, Diefes Pferd hatte noch einen großen 
Fehler, daß es fih im Waffer umgeleget, und biefes gefchabe, 
als derſelbe durch ein nicht gar breites Waffer geritten, worinnen 
wanfelbare Faſchinen, welche von der Stelle gewichen. Es fahe 
mit dem Kaifer fehr gefährlih aus, indem er in das Waffer 
geftürzet und darinnen bis an die Arme geftanden, Die Kaiferin 
fprang aus dem Wagen und Jief in bag Waffer big an bie Knie, 
bis endlich ein Leiblaquai hineingefprungen und den Kaifer ans 
* Rand falviret. Der Generalstieutenant von Barfus fowohl, als 
aud der Brandenburgiihe Gefandte Baron von Danfelmann 
ritten gleichfalls nad Göding, als au die fämtlichen Oberſten, 
Dberfilieutenants und Majord, und wurden ben Allerhöchften 
Herrſchaften präfentiret und zum Handfuß gelaffen. Dann tracs 
tirte fie der Fürſt yon Schwarzenberg, bei welcher Gelegenheit 
ben Kurfürftlihen Stabsofficiere große Eareffen erwiefen wurden, 
Nah der Tafel dankte der Kaifer dem General⸗Lieutenant von 
Barfus vor Alles, überreichte ihm einen foftbaren Diamantring 
und auch einigen Oberften güldene Ketten.““ 
„Hand Albrecht brach hierauf den 9. Zuni anf und mars 
fhirte über Neuhäufel und Gran zur Vereinigung mit ber 
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Kaiſerlichen Armee, Der Kaifer Leopold hatte dem Mark⸗ 
grafen von Baden das Obereommando über biefelbe verliehen, 
daher er die Brandenburgifchen Truppen im Lager von Szerard 
mufterte. Den 20. Juli fegte fi die Armee von Effef gegen 
Deterwarbein in Bewegung. Die drüdende Hige hinderte bie 
Märſche fehr und erzeugte viele Krankheiten. Am 18. Auguft 
befand ſich die Kaiſerliche Armee gegenüber ber türfifchen, ohn⸗ 
weit. Peterwarbein und Szalanfemen au der Donau, und wurde 
biefer Tag: mit Vorbereitungen zu der auf den andern Tag feft- 
geſetzten Schlacht hingebracht. Die Türken hatten auf den Höhen 
längs der Donau ein verfchanztes Lager, worin der Großvezier 
Kuproli mit 50,000 Janitſcharen und anderer Infanterie ftand, 
200 Gejhüge vertheidigten die fehr günftig gelegenen Verſchan⸗ 
zungen, . Vorwärts in der Ebene fland die türfifhe Neiterei, 
ebenfalls an 50,000 Mann ftarf, unter dem Serasfier Paſcha 
und dem ungarifchen Rebellen, Grafen Töföli. Die Kaifer- 
liche Armee: beitand in 55 Bataillonen und 134 Schwadronen 
mit 90 Gefchügen, in einer Stärfe von etwa 45,000 Mann, 
Den äußerfien rechten Flügel auf den bewacjenen Höhen ber 
Donau-bildete die Maſſe der Infanterie, 20 Bataillone unter 
bem Feldzeugmeiſter Grafen Souches mit der ſchweren Artillerie 
in.eine große Batterie geftellt , die Reiterbivifion bes Herzogs 
von. Holftein hinter fih in Referve. Das Centrum von 17 Bas 
taillonen und 3L Schwadronen befehligte Hans Albrecht, wahrs 
lich eine feltene Auszeichnung ! 

„Der linfe Flügel fand in der Ebene gegenüber der türs 
kiſchen Reiterei und befand in 85 Schwadronen und 16 Bataillos 
nen unter Feldmarfchall Graf Dünnewald. Die Abficht des Mark⸗ 
grafen Ludwig war, beim Angriff mit Berfagung feines rechten 
Flügels die feindliche Neiterei mit der feinigen über ben Haufen 
zu. werfen, gegen die rechte Flanke und den Rüden der feind« 
lichen ‚Berfhanzungen- vorzudringen, und erft dann, wenn die 
Aufmerkjamfeit des Feindes dahin gelenft war, mit dem Infans 
teriecorps gegen bie flarfe Front des Feindes anzuftürmen. Allein 
leider ftörte bie Langſamkeit des linken Flügels, der allerdings 
durch Geftrüppe-und hohes wildes Gras einen fehr befhwerlichen 
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Weg zurädzulegen hatte, den großen Plan, und’ der erſte Angriff 
geihah mit dem rechten Flügel, Ein Bombenwurf von der Mitte 
ber Raiferlihen Armee aus war das Signal zum Angriffe, der 
des Nachmittags 3 Uhr am 19. Aug. 1691 erfolgte. Die große 
Batterie fuhr Fühn bis auf 200 Schritte gegen die feindlichen 
Berihanzungen hevan. Die Türken eviwiderten das Feuer der 
Kaiferlihen aus 80 Gefhügen. Mittlerweile fegte General Graf 
Soudes feine 20 Batailone zum Angriffe der feindlichen Front 
in Bewegung. Im Sturmfchritt wurden die Berfhanzungen 
erreicht, die Grenadiere an der Spige fprangen in den Graben, 
erfiiegen die Bruſtwehr, und ſchon flatterten bie -Kaiferlichen 
Adler auf ber Krone derfelben, da ftredite cine Kugel den Generaf 
Grafen Souches zu Boden. Mit wüthendem Geſchrei und großer 
Ueberlegenheit ſtürzten fih die Janitſcharen auf das durch das 
nahe Feuer erſchütterte Fußvolf, welches in Unordnung gebracht 
den NRüdzug antrat. Markgraf Ludwig, dies ſehend, fendete 
fofort die Divifion Holflein zu Hülfe. Die braven Cüraffiere 
ber Regimenter Neuburg, Holftein, St. Eroir und Darmftadt 
eilen im Galopp berbei, hauen auf die Zanitfcharen sein und 
werfen fie mit großem Verluſte in die Berfchangungen zurück, ſie 
bis dicht an den Graben verfolgend, General,Graf Guidobald 
Starheinberg bat das Fußvolk wieder gefammelt und greift von 
Neuem an. Die Yanitfharen hinter den Bruſtwehren fparen 
ihr Feuer bis auf unmittelbare Nähe, greifen dann zum Säbel 
und fchlagen die Kaiferlichen zum zweitenmal zurüd. General Graf 
Guidobald Starhemberg, obgleich von einem Pfeile in der Brufb 
getroffen und mit Blut bededt, verläßt den Kampfplag nicht 
er hemmt die Flucht der Seinen und führt fie zum drittenmal 
gegen die Schanzen vor. Umfonft, fie werden. zum: drittenmaf 
zurüdgefchlagen. Alle Führer find todt oder verwundet, die 
Wahlſtatt ift mit Leihen und Berwundeten bededt, Erfchöpfung 
und Entmuthigung beginnen einzutreten. Der längftbefohlene Anz 
griff des finfen Flügels erfolgt noch nicht, Befehle über Befehle 
werben von dem Marfgrafen an den General Dünnewald geſendet 

„Während der Kampf am rechten Flügel wäthete, hatte 
ber Seraslier Paſcha einen Theil feiner Reiterei gegenüber der 
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zunächſt an das’ Spuchesfche Infanteriecorps ſtoßenden Neitereis 
bivifion Saurau vereinigt. Der Marfgraf fah fogleich die neue 
Gefahr und ging dem Feinde mit den Negimentern Gaprara und 
Saurawventgegen , vermochte aber nicht, den weit überlegenen 
Angriffaufzubalten. Die Divifion Saurau, dur das Flanfens 
feuer der türfifhen Batterien erfchüttert, zugleich mit Wuth von 
vorne angegriffen, wurde durchbrochen, die dazmwifchen geftellten 
Bataillone umtingt und zufammengehauen, ohne zum Schuß zu 
kommen. Schon waren die türfifhen Reiter bis in das zweite 
Treffen vorgedbvungen, ſchon neigte fi der Sieg auf die Seite 
bed Feindes, da ſchwenkte Hans Albrecht von Barfus mit dem 
Brandenburgern des Gentrums rechts und griff die Türfen fo 
tapfer in der Flanke an, daß die Divifion Saurau Zeit gewann, 
fi wieder zu fammeln und in Gemeinſchaft mit den Brandens 
burgern das Gefecht berzuftellen. Der Serasfier Pafıha, welcher 
den Anmarjch des linfen Flügels der Kaiferlichen Armee wahr« 
genommen hatte, eilte ihm mit großer Lebermacht entgegen und 
bielt ihn durch wiederholte Angriffe auf. 

„Markgraf Ludwig war nunmehr bei dem linken Flügel 
ongelangt, übernahm dort ſelbſt den Befehl, ließ das Fußvolf 
zurück und führte mit der Maffe feiner Reiterei eine Nechtds 
fhwenfung in geflredtem Trab aus. Durch diefe Bewegung 
kam er der dreimal überlegenen, in zwei tiefe Haufen gefcharten 
feindlichen Reiterei in die rechte Flanke, zugleich ging Generaf 
Borbeili mit -der leichten NReiterei den Türken in den Rüden, 
welche zu unbehülflich waren, diefen Angriffen zu begegnen. Der 
rechte Flügel der feindlichen NReiterei wurde beinahe ohne Kampf 
über den Haufen geworfen und der linfe Flügel bald mit in bie 
Unordnung gezogen. In wenigen Augenbliden war das Schladt- 
feld mit Flüchtlingen bededt, die fih in bie Eingänge bes Lagers 
zu retten fuchten. Während der Marfgraf fie bis an den Graben 
der Verſchanzungen verfolgte, flürzte fi die ganze in 6000 
Güraffieren beſtehende NReferve von hinten in vollem Jagen ing 
Lager und verbreitete überall Bernihtung und Flucht. Als 
Barfus die Erfolge des linken Flügels ſah, rüdte er mit 
dem Centrum: im Sturmſchritt gegen ‚die Front ‘der feindlichen 
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Verſchanzungen vor, vedhts gefolgt von der Divifion Saurau 
und den Leberreften des Fußvolfd vom rechten Flügel. Die 
Türfen, von dem Beifpiele des Großvezierd Kuproli angefeuert, 
vertheidigten fih im Lager nad allen Seiten mit Röwenmuth, 
Die Spahis ergriffen zuerft die Flucht, die Janitſcharen, von 
der Reiterei im Stich gelaffen, eingedrängt zwifchen ber Donau 
und ihren Berfhanzungen, fochten mit der Wuth der Verzweif⸗ 
fung bie zur Naht, wo fie endlich überwältigt und bis auf 
ben legten Mann in Stüden gehauen wurden. Der Großvezier 
Kuproli, der Stolz und Abgott der Türken, der Janitſcharen 
Aga, der Ragerrichter, 18 Paſchas, 36 Alaibege, 15 Torbaſchis 
ber Zanitfharen, 35 Odabaſchis, 10 Bairafdare und“ zahllofe 
andere Befehlshaber, fowie 20,000 Gemeine bederten-mit ihren 
Leihen das Schlachtfeld, die Reiter und zum Trofe Gehörigen; 
deren unzählige Leihname man vom Schlachtfelde bis an'den 
Sauſtrom zerfireut fand, und was in der Donaw erivanf oder 
fpäter an Wunden farb, nicht mitgerechnet. Unter den eroberten 
Giegeszeichen befanden fid die Roßſchweife und die-große Heeres: 
fahne des Großvezierd von grüner Barbe mit Gold, die des 
Serasfier Paſchas roth mit Gold, des Janitfcharenagad, die der 
Egyptier und die Standarte der Freiwilligen, fowie die Haupt⸗ 
fahnen aller Pafhas, außerdem 145 Kanonen, 10,000’ Zelte, 
5000 Pferde, 2000 Kameele und Maultbiere, 10,000 Büffel 
und die ganze Feldfriegscaffe des Großveziers. Dieſer große 
und berrlihe Sieg war aber auch auf Seiten der Kaiſerlichen 
theuer erfauftl. Der Marfgraf erflärte die Schlacht für bie 
ſchärfſite und blutigfte, welche in diefem Säculo vorgegangen, 
maßen die Türfen wie verzweifelte Leut gefochien und mehr als 
eine Stunde den Sieg in Händen gehabt. Der Verluſt betrug 
7300 Mann, wovon auf die Brandenburger über 1000 kamen.“ 

Der Kurfürft, feines Legaten Berdienft zu belohnen, ernannte 
ihn zum General der Infanterie mit einem Trartament von 
6000 Rthlr., ertheilte au am 4. Nov. 1691 dem ganzen 
Geſchlechte von Barfus eine Lehenspardon, worin demſelben alle 
Lehensjehler verziehen und die Belehnung mit ſämtlichen Stamm: 
gütern aufs Neue erteilt wurde, Diefer Lehen waren damals 
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47, im Kreis Ober-Barnim : Kunnersborf, Bliesborf, Batzlow, 
Alt-Wriegen, Reichenow, Kunilendorf, Reichenberg, Franfenfelde, 
Mögelin, Herzhorn, Hohen⸗ und Nieder-Predifow, Grunow, 
Groß-Barnim, Alt⸗Wuſtrow; im Kreis Nieder-Barnim: Blanken⸗ 
burg und Selchow. Nad) der Schlacht bei Szalanfemen marfchirten 
Barfus mit den Brandenburgern und General Graf Guidobald 
you Starhemberg mit 5 Bataillonen Raiferlicher zur Einſchließung 
der Feſtung Groß-Wartein, welhe am 16, Ort. unter perſön⸗ 
licher Anführung der beiden Generale mit Sturm genommen 
wurde. Hierauf wurden die Winterquartiere bezogen, und die 
Brandenburger Fehrten im Frühjahr 1692 in die Heimath zus 
süd, Noch im n. 3. war Barfus mit dem Feldmarfchall Flem⸗ 
ming und dem General von Heyden Befehlshaber der Brandens 
burgifchen Truppen am Rhein und in den Niederlanden ; auch 
bielt er fi) während dieſer Zeit öfters im Hauptquartier dee 
nachherigen Königs Wilhelm IL von England auf, wo auch der 
Drandenburgifhe Kriegsminifter Daniel von Danfelmann fi 
befand. Prinz Wilhelm von Dranien feitete mit dem Kurfürften 
Mar Emanuel von Bayern die Operationen, Die Franzofen 
belagerten Damals Namur, und der Marſchall Herzog yon Luxem⸗ 
burg befehligte die Armee zur Dedung der Belagerung. Die 
Drandenburger bezogen nachher Winterquartiere im Cleviſchen, 
und Barfus war mit dem Stabe in Kanten. 

Seit 30. Sept. 1691 Wittwer von Elifabetb von Schlabern« 
borf, von der feine Kinder, ging er im Jahre 1693 die zweite 
Ehe ein mit der Gräfin Eleonore von Dönhof, er wurde 1695 
Feldmarſchall⸗Lieutenant, erwarb auch in demfelben Jahre, durch 
Kauf von Derfflingers Erben, Duittainen im Mohrungenfchen 
Kreife. von Preuffen, wozu gehörten: Quittainen, Groß⸗ und 
Klein-Thierbah, Alt» und Neusfronau, Greiffings, Comther 
Hof, Koelmings, Lehe, Pergufen, Weimids, Meden, Magwiefe, 
Scolmen, Schönau und Grünhagen. Nah dem im Juni 1696 
erfolgten Tode des Königs Johann Sobiesfi von Polen und den 
damals ftatthabenden Umtrieben wegen der Wahl eines neuen 
Königs wurde Barfus mit einigen Regimentern nach Preuffen 
beordert, um die Grenzen zu deden. Den 11. Jun, nämligen 
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Jahrs ernannte ihn der Kurfürſt zum Generalfeldmarſchall. Im 
f. J. begleitete er den Kurfürſten auf einer Reiſe nach Königs— 
berg in Preuſſen, und von da weiter zu ſeinem Schwager, dem 
Herzog von Kurland. Im Main. J. wurde die große ruſſiſche 
Geſandtſchaft in Königsberg empfangen, wobei der Kurfürft eine 
ungewöhnliche Pracht entwidelte. Der Feldmarſchall von Barfus 
ftand rechts vom Throne hinter dem Markgrafen Albredt. Im 
3. 1698 hatte er die Decupation von Elbing zu leiten. „Es 
wurden einige Regimenter unter dem Generals Lieutenant yon 
Brandt in Preußen zufammengezogen, um Elbing zu befegem. 
Der Bürgermeifter diefer bedeutenden Handelsſtadt fuchte den 
General-Lieutenant von Brandt dur allerlei gebotene Vortheile 
für fh zu gewinnen, welches deffen Widerſacher benusten, um 
ibm beim Kurfürften Unannehmlichfeiten zu bereiten. Barfus, 
ber fih auch mit bei Elbing befand, doch wahrſcheinlich als 
Feldmarſchall nichts mit den unmittelbaren Befehlen der Truppen 
gu thun hatte, wies alle Anerbietungen entfchieden zurüd. Die 
Generale von Barfus und von Brandt zogen friedlich in Efbing 
ein, nachdem der Lestere den Bürgermeifter überzeugt hatte, 
welche Gemwaltmaßregeln bie Stadt zu erobern vorbereitet waren, 
denn man batte förmlich Laufgräben und Batterien angelegt. 
„Barfus wurde noch in demfelben Fahre Gouverneur von 
Berlin, ferner Ober-Kriegspräfident, Commandant der Garde 
zu Fuß und Chef des ehemaligen von Flemmingfchen Cüraſſier⸗ 
Negiments. Im Sept. n. 3. trat er die Oberbauptmannfchaft 
gu Spandau an den Oberbofmarfchall Freiberen von Wylich und 
Lottum ab und wurde am 29, Sept. zum Landeshauptmann der 
Sraffhaft Ruppin und des Landes Bellin ernannt. 1699 war 
der Graf Epriftopb von Dohna vom Kurfürften an den König 
Wilhelm III von England gefendet worden, um das durd den 
entlaffenen Minifter von Danfelmann mit dem Günftlinge des 
Königs, Lord Portland geftörte freundfchaftliche Verhältnig wieder 
berzuftellen. König Wilhelm erklärte, fein Vertrauen in feiner 
Meife dem damaligen Dberfammerheren Grafen Kolb von 
Wartenberg geben zu wollen, fondern entweder dem Feldmarſchall 
von Barfus, den er aus den Ariegen gegen Frankreich Fannte, 
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Fer Dem’ Grafen Merander zu Dohna, Bruder des Grafen 
Chriſtoph. Diefer wandte fih demnah an den Feldmarſchall 
und theifte ihm die Gefinnungen der Achtung mit, welche ber 
König für ihn hegte, erklärte ihm auch zugleih, wie zu dem 
eintretenden Briefwechfel eine Chiffre erforderlich fei, die dem 
Dberfammerheren zu eutziffern unmöglich wäre.“ 

Bom 10, Sept. 1699 ift das faiferlihe Diplom, wodurch 
Hans Albrecht famt feinen fämtlichen Leibeserben in des H. R. 
R. Grafenftand erhoben: wird, „da Er fowohl bei der mit ftürs 
mender Hand eingenommenen Feflung Ofen, ald auch in glüds 
fiber und tapferer Anführung der von des Kurfürften Liebden 
im jüngft geendigten Türfenfrieg wider den Erbfeind chriſtlichen 
Namens geſchickten 6000. Mann Hülfsvölfer bei der zu Szalans 
femen vorgegangenen blutigen Schlacht einen fo unverzagten 
Heldenmuth und Refolution bezeiget, daß beffelben hierbei bes 
wiefene ungemeine Tapferkeit und Geſchicklichkeit Uns von Unferer 
ganzen Generalität angerühmet, auch Ihm und gedachten Hülfgs 
völfern billig ein nicht geringer Theil: des erfirittenen großen 
Sieges zugeleget worden.” Des Kurfürften Anerkennung dev 
bejagten Standeserböhung ift vom 29. Det. 1699. Im Zul, 
deſſelben Jahrs faufte Barfus von Friedrih Wilhelın von Oppen 
Eoffenblat - und Werder an der Spree, 1700 Briefht, 1702 
Wiefe und Platfow nebft der Splaubeide und Schäferei. Im 
3. 1699 war Graf Chriſtoph von Dohna im Haag und zu 
Amfterdam. An jenem Drte hatte er öfterd Zufammenfünfte 
mit dem Großpenflonair Heinfius, der fich bei ihm bitter beflagte, 
dag der Feldmarfchall von Barfus, welcher die Handelsangelegen« 
heiten in feinem Berwaltungsdepartement hatte, fich ftets beftvebe, 
ben Holländern Berdruß zu machen. Eines Tages fagte er zum 
Grafen Dohna : „es ift nicht anders möglich, als daß biefer 
General Penfionair von Frankreich ift, bei der Art, wie er und 
behandelt.” — „Gehen Sie ab von biefer Meinung,” antwortete 
Graf Dohna, „wenn er unrecht thut, fo thut er ed aus einem 
andern Extreme, indem ich feinen größern Feind des franzöfifchen 
Namens fenne, als ihn, Allein wenn man es offen fagen foll, 
fo glaubt er, daß die Angelegenheiten alfo gehen müſſen, und 
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eure Republik hat dazu Beranfaffung gegeben und gibt fie noch 
alle Tage.” 

Als Friedrich III im Dec. 1700 die Reife nah Königsberg 
antrat , die Königskrone anzunehmen, befand ber Feldmar⸗ 
ſchall füch in deffen Gefolge, und hat er bei ber Krönung bie 
Berrichtungen eines Connetable gehabt, auch den Schwarzen 
Adlerorden, gleich nad deffen Stiftung am 17. Januar 1701, 
empfangen. Nach Danfelmanns Sturz, Nov. 1697, verfah er 
vorübergehend die Functionen eines Premierminiftere. „Aus 
diefer Zeit ſchreibt fi die von ihın ausgegangene Perüdenfteuer 
ber, indem die Sudt, die Moden an dem Hofe Ludwigs XIV 
nahzuahmen, fo überhandnahın, daß ein Jeder, dem feine Mittel 
ed nur irgend geflatteten, eine franzöfifche Perüde tragen wollte, 
Barfus, der die jegt verbannt werdende alte deutſche Tracht 
liebte und die Franzofen mit ihrem Treiben, Gewohnheiten ꝛc. 
haßte, belegte jede angefchaffte Perüde mit einer Steuer von 
1 Friedrichsd'or. Da er eigentlih nur für den Krieg und Die 
Militairverwaltung geeignet war und dies felbft anerkannte, fo 
erfhien unterm 2. Dec. 1699 ein Kurfürftlies Decret, das 
vorfchrieb, wie in Finanzfachen der Graf von Wartenberg, in 
Kriegsfachen der Feldmarſchall von Barfus, in Staats⸗, Jufliz-, 
Lehns» und Gnadenfachen der Geheime Staatsrath von Fuchs 
alfe vom Regenten vollzogene Schriften mitunterzeichnen follen.” 
Der eigentlihe Nachfolger Danfelmannd, wenigftens in feinen 
meiften Stellen, war jedoch Johann Kaſimir von Kolb, der nad» 
malige Neihsgraf von Wartenberg. Gegen den ebenfalls bildete 
fih eine mächtige Partei, an deren Spige der Feldmarſchall von 
Barfus, fie unterlag jedoch in dem entfcheidenden Augenblid. 
»Le comte de Barfous,« ſchreibt Pöllnig, »le seul qui avoit 
os& pendant quelque tems tenir tête au ministre, avoit enfin 
été obligé de se retirer Gans ses terres. Sa retraite, cepen- 
dant, fut un peu aaoucie par une pension de vingt-mille &cus 
(8000 Rthlr.) que le Roi lui laissa. Sa charge de Feldmarechal 
fut donnge & M. de Wartensleben.« Anders drüdt fih hierum 
ein gründlich unterrichtete Better des Feldmarſchalls aus: 
„Danfelmann wurde von Barfus bei weitem in Hochmuth und 
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Herrſchſucht übertroffen. Die Abhängigfeit, welche der Kurfürft 
in feinen. Berhältniffen zu Danfelmann vielleicht Zeitlebens nicht 
gefühlt haben würde, hätte man ihn barauf nit aufmerffam 
gemacht, mußte ihm fehr bald in dem Verhältnig zu dem neuen 
PremiersMinifter auffallen. Dep Eitelkeit begnügte ſich nicht, 
ein Uebergewicht über den Kurfürft zu erhaften, er wollte ed 
aud bemerft wiflen, und öffnete dadurch dem Kurfürften die 
Augen. Dies benugte Kolb von Wartenberg, der auch unbemerft 
dazu gewirft hatte, während der Feldmarſchall auf feine Treue 
zählte, überhaupt wähnte, den Kurfürſten dergeftalten feftzubalten, 
bag er durch feine Intrigue ihm zu entfremden.” 

Um fo eifriger befchäftigte fih Barfus von nun an mit der 
Fortfegung des Schloßbaueß zu Eofjenblat, deffen Vollendung er 
jeboch nicht erleben follte. Er flarb dafelbft den 27. Der. 1704 
im 69. Lebensjahre, und wurde nad feinem ausdrüdlichen Willen 
ohne Prunf in dem an der Kirche erbauten Erbbegräbnifje beis 
gelegt. Der Dberhofprediger Jablonsfi zu Berlin hielt ihm die 
Leichenrede. „Barfus war von großem, fräftigem Körperbau, 
über 6 Fuß hoch, dur bie vielen und angefirengten Kriegs⸗ 
dienfte abgehärtet und babei feinen Ausfchweifungen und Lüften 
ergeben. Er war fireng und eifrig in Ausübung feiner Dienfts 
pflichten, tapfer und unerfchroden gegen den Feind, befaß vor« 
zügliche und feltene Eigenſchaften eines Feldherrn, namentlich 
bie, Fehler des Feindes in der Schlacht und in den großen 
Bewegungen gleich zu erfennen und zu benugen, was das Gefecht 
bei Uerdingen am Rhein 1689, der Sturm und die Eroberung 
son Dfen in Ungarn 1686, die Einnahme der Beuler Schanze 
Bonn gegenüber 1689 und die Schlacht bei Szalanfemen 1691 
beſonders darthun. Anmafungen von Perfonen, die gleich 
ihm eine hohe Stellung einnahmen, fonnte er nicht ertragen, 
fondern wurde glei veranlaßt, ihnen die Spige zu bieten. 
Dies beweifen fein Streit mit Schöning und feine Eins 
wirfungen gegen die Minifter von Danfelmann und Graf 
Kolb von Wartenberg.” Er hatte in feiner zweiten Ehe drei 
Söhne. Der ältefte, Graf Friedrih, 1694 geboren, war ein 
würdiger Sohn feines berühmten Baterd. Im 3. 1707 machte 
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er feine Studien auf der Ritterakademie zu Alt-Brandenburg md 
widmete fich. frühzeitig dem Kriegsdienſte. 1715 war er ale 
Adjutant bei dem General Grafen Chriſtoph zu Dohna bei der 
Belagerung von Stralfund. Im f. 3. wohnte er dem Feldzuge 
gegen die Türken in IUngern bei, wurde als Major bei einem 
Cüraflierregiment inter Schlacht bei Belgrad: ſchwer verwundet 
und ftarb-1717 an diefen Wunden zu Wien. :Dtto Albrecht war 
1707 »Zögling der Ritterafabemie zu Alt-Brandenburg; wurde 
bierauf Officier und ſtarb jung. Karl⸗Friedrich, geb. 4700 
ſcheint eine abſichtlich vernachläſſigte Erziehung erhalten zu haben, 
da feine nächſten Berwandten nach dem Beſitze ſeines reichen 
Erbes trachteten. Der Graf Alexander von Dönhof, Bruder 
feiner 1728 verſtorbenen Mutter, General und Adjutant König 
Friedrich Wilhelms I, leitete und beförderte den Verkauf der 
Coſſenblater Güter 1736 und bewirkte die Allodification der 
QDuittainenfchen Güter in Preuffen, welche feinem Brudersſohne 
Otto Philipp Grafen von Dönhof im Teftament vermacht waren.“ 
Das palaftartige Haus in Berlin, die ſchönen Häufer in Königs— 
berg und Danzig famen zum Berfauf, Des Feldmarfchalls 
Bruder, Ernft Epriftian, f f. Hauptmann, befaß Guhrau und 
Schügendorf in Oberfchlefien, es ift aber deffen Nachkommenſchaft 
im 3. 1718 erlofhen. Guhrau war bereits verfauft, und von 
des Feldmarihalls wichtigen Erwerbungen ift dem. Gefchlechte 
nichts zu Gute gefommen, während das Stammvermögen durch 
die Drangfale des 30jährigen Kriegs in feinen Grundfeften erſchüt⸗ 
tert worden, Um fo fchmerzlicher fiel der Familie der Verluſt 
ber Predifower Güter, welchen der Generalmajor von Barfus in 
ber bier aufgenommenen Drudfchrift befeuchtet. Da beißt es: 

„Herr Vehſe hat in feinem vielgelefenen, wenn auch fonft 
durch mehrfache Unrichtigkeiten nnd Entftellungen im Ganzen nur 
wertbiofen Werfe: Gefhichte des Preufifhen Hofes und 
Adels und der Preufifhen Diplomatie, im 2. Theile 
Seite 157 erwähnt bei Abhandlung des Hofftaats König Fried» 
rich I und insbefondere des Paul Anton von Kamefe, Grand- 
maitre de la Garderobe, ObersHofmeifter und erften Kammer 
berin: „„Der König fchenfte ihm 1706 die eingezogenen Rebengüter 
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ber unmündigen Gebrüder Barfus.““ Da nun bie unmündigen 
Kinder eines Vaſallen nach den alten Satzungen des Lehnweſens 
unter befonderer Obhut des Lehnherrn fanden, fo möchte man 
glauben, daß der Bater der hier erwähnten unmündigen Söhne 
irgend ein Berbrechen begangen, weshalb ein Jahr nach feinem 
Tode der Lehnherr die uralten Stammgüter für heimgefallen 
erffären ließ und fie feinem Günftlinge, dem Paul Anton von 
KRamele verlieh! — Der Vater dieſer unmündigen -Derren von 
Barfus war der Landrath des Kreifes Nieder-Barmin, Bernhard 
Heinrih von Barfus, Erbherr auf. Blankenburg bei Berlin, 
Kunersdorf bei Wriegen an bes Dver und Arendfee bei Bernau. 
Er war ein im Lande hochgeachteter Daun und fland im großen 
Anfehen bei dem Kurfürften Friedrich Wilhelm, an deſſen Seite 
er 1675 in der Schlacht bei Fehrbellin als Dfficier der Leib» 
trabanten-Garde zu Roß mit Auszeichnung focht, Auch waren 
bie drei Töchter deffelben an ausgezeichnete Männer im Lande 
verheurathet. Die älteſte an Friedrich Wilhelm von Ahlimb auf 
Ningenwalde, dann nad) feinem Tode an den Generafstieutenant 
von Bardeleben, bie zweite an den Staatsminifter Ernft Bogis- 
lav von Kamele, die dritte an den Staatöminifter von der Oſten. 

„Die eingezogenen Güter beftanden in ben Dörfern Hohen» 
und Nieder-Predifow , Orunow, Groß-Barnim, Alt⸗Wuſtrow, 
Ziegelsdorf, Kensdorf und dem großen Waldbezirf, der Blumen⸗ 
thal genannt, und vielen Keinen Lehnftüden im Kreiſe Ober- 
Barnim, Die erfte Einleitung zu diefer Güter-Einziehung machte 
ein Eindringling aus der Provinz Pommern, der nachherige 
Dberpräfident Otto von Schwerin. Aus dem ſchwediſchen Vor— 
pommern gebürtig, fand er unter gleisnerifchem Borgeben Aufnahme 
am Kurfürfliden Hofe und wurde 1638 Kammerjunfer, Nach 
vier Jahren ſtieg er ſchon empor zum Geheimen Rath und 
Direstor des Lehnhofs, Diefe Stellung als YLehns » Director 
benugte er für feine Güter-Erwerbungen im ber verberblichiten 
Weile. Wo im Laufe des verwültenden 30jährigen Krieges und 
des darauf folgenden GSchwedenfrieges bei irgend einem Lehns 
gute die Muthung der geſamten Hand verabjäumt war, da 
erfolgte die Einziehung ohngeachtet vorhandener Lehnspardoue, 
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wenn die Güter dem Herrn von Schwerin bequem lagen. So 
ließ er nach geſchehener Heimfallserklärung ſich die ſchönen Güter 
in der Uckermark, Wolfshagen, Fürſtenwerder, Hildbrandshagen, 
Hetzdorf, Mildenitz, Schlepkow verleihen, welche fo viele Jahr— 
hunderte das ritterliche Geſchlecht der Herren von Blankenburg 
beſeſſen hatte. In der Mittelmark, nicht ſern von Berlin, er⸗ 
warb er von den Herren von Krummenſee die kleine Stadt Alt⸗ 
Landsberg, den Marktflecken Werneuchen, die Dörfer Kruͤmmenſee, 
Buchholz, Neuenhagen, Seefeld, Werber, Eggersdorf, Tiefenfee, 
Klein-Schönebed, Ruhlsdorf, Petershagen, Hohenſtein, Freudenz 
berg, Hönow, Seeberg, Wegendorf, d. h. er faufte die darauf 
baftenden Lehnfchulden und Tieß fi die Belehnung ertheilen, 
auf welche Art er die Herrfchaft Alt-Landsberg bildete 1654. 
„Die alte Brandenburgifhe Landesconftitution,, weldye zur 
Zeit der Kurfürften Joachim U und Johann Georg unter Leitung 
des berühmten Kanzlers Lambert Diftelmeier zum wahren Wohle 
des Landes ausgearbeitet war, hatte in den 99. 18 und 19 den 
Zwed, den Grunbbefig feft bei den alten Befigern zu erhalten ; diefe 
fegte Schwerin außer Anwendung, aud bewirkte er, daß der am 
26. Zuli 1653 abgehaltene allgemeine Brandenburgiiche Landtag 
der Teste war, weil der Herr Oberpräſident ſich durd die alten 
ftändifchen Gerechtfame befchränft fand, indem er bei den vielen 
Abweſenheiten des Kurfürften im Kriege das Land felbfiftändig 
regieren wollte. Zwiſchen 1664 und 1670 vergrößerte er das 
erwähnte weitfäuftige und zufammenhängende Beſitzthum durch 
die angrenzenden Predifower Güter, indem er von Gläubigern 
der im Kriege abweienden Befiger die Lehnfchulden an ſich 
brachte und die Güter mit der Herrichaft Alt-Landsberg ver« 
einigte. Im J. 1672 lieg er fich darüber den Gefamtlehnbrief 
ertbeifen, ein merfwürdiges Denfmal der Pflichtvergeffenheit eines 
hohen Staatsdieners, worin er das falfche Vorgeben machte, er 
babe bie Predifower Güter von confentirten Creditoren erfauft 
und den Gonfens aller Iebenden Herren von Barfus erhalten. 
Um den Kurfürften in fein Intereffe zu ziehen, erklärte er in 
biefem Lehnbriefe, er wolle fih in den großen, zu den Predi« 
fower Gütern gehörigen Waldungen des Blumenthal und in denen 
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an ber Ober ber hoben Jagd auf Rothwild zu Gunſten feines 
Herrn begeben, auch follten die fämtlihen Güter beim Abfterben 
feiner männlichen Nachkommen mit den kurfürſtlichen Domainen 
vereinigt werben. 

„Der damalige Lehnsfiscal, — — Strimeſius, 
fagt in feiner zu den Proceßacten zwiſchen von Barfus und von 
Schwerin eingereichten Interventionsſchrift: „„Der Lehnbrief 
von 1672 hat unter Schwerins Direetorio leicht. erfolgen föns 
nen, und haben ſich feine Subalternen die pouvoir zu nehmen 
gefcheuet, feinem Dessin fi zu opponiren.“ Diefe willfürliche 
Einverleibung ber Predifower Güter in den: Pehnbrief der Herrs 
fhaft Alt-Landsberg blieb den betbeiligten Herren von Barfus 
ganz unbekannt, vielmehr wurden fie 16883 beim Regierungss 
antritt des nachherigen Königs Friedrich I in Folge des Lehns⸗ 
pardous vom 3. Mai 1683 mit den Predifower Gütern voll« 
fändig belehnt, was 1692 nad dem dein ganzen Geſchlechte 
von Darfus für den Sieg bei Szalanfemen am 19. Aug. 1691 
gegen die Türfen dem Feldmarſchall von Barfus zu Gunften 
ertheilten fpeciellen Lehnspardon vom 4. Nov. 1691 von Neuem 
wiederhoft wurde, 1696 FHagten der Landrath von Barfus und 
feine beiden Brüder als nächfte und einzige Erben ber Predis 
fower Güter beim Kammergerichte gegen den v. Schtwerin wegen 
Herausgabe der Güter bei Erftatfung der gezahlten Lehnſchulden. 
Das Kammergericht hatte Damals in Lehnsfachen feine Rechts⸗ 
entjcheidung , fondern nur ein Gutachten abzugeben, wonach der 
Lehnherr bei’ Berichterftattung des Lehnhofs entfchied, 

„König Friedrich der Große fagt von der Lehnskanzlei in 
feinen M&moires de Brandebourg, Th. UI, pag. 339: »La 
Chancellerie des fiefs decidoit de toutes les affaires f&odales.«« 
Der eingefandte Bericht des Lehns⸗Directoriums, unterzeichnet 
von dem damaligen Director, dem berühmten Juriſten Johann 
Friedrih von Rhetz, ſprach fih dahin aus, daß die Gebrüder 
von Barfus nad den erfolgten Lehnspardonen zur Wiederein«- 
löfung der alten Stammgüter berechtigt wären, indem ber von: 
Schwerin nichts weiter daran habe, als das Recht der Gfäubiger 
der bezahlten Lehnfchulden, Der von Schwerin in feiner Bes 
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brängnig bat nunmehr den Kurfürften, ihm, weil die Predifower 
Güter mit der Herrichaft Alt-Landeberg vereinigt wären und 
dabei das Furfürftliche Intereffe vorwalte, duch den Fiscal 
affiftiren zu laffen. Die Arten wurden demnach auf Anſtehen 
bes von Schwerin an die JuriftensFacultät zu Jena zum Sprude 
verjendet , obgleich das Lehns-Directorium dawider Einwände 
machte, indem es erklärte, wie bei der wiederholten Belebnung 
des von Schwerin. mit der Herrſchaft Altstandsberg und der 
geſchehenen widerrechtlichen Einverleibung der Prebifower Güter, 
ohne Conſens der Herren von Barfus, ein dieſen nachtheiliger 
Sprud zu erwarten fände. — Bei den damals üblichen -Bers 
fendungen der Acten der Proceffe an die Juriften-Facultäten und 
dabei obwaltenden Mißbräuchen war am 13, Januar 1702 ein 
fönigliches Nefeript erfchienen, welches beftimmte, daß nur dann 
eine ſolche Berfendung an eine Juriftensacultät flattfinden fönne; 
wenn die beiden ftreitenden Parteien fih über die Wahl der 
ZuriftensFacultät geeinigt. Dies fand aber bier nicht ftatt, fon» 
bern der von Schwerin hatte die Jenaer Zuriften-Facultät ein« 
feitig gewählt. Bor der Abfendung der Acten verfhwand aus 
benfelben der denen von Barfus fo günftige Bericht des Lehns⸗ 
Directoriums, daher die Profefforen der erwähnten Facultät ihre 
Anſichten Lediglich auf den Lehnbrief über die Herrfchaft Alte 
Landsberg fügten. — König Friedrih der Große äußert fih in 
feinen M&moires de Brandebourg in folgender Art über das 
damals übliche gerichtliche Verfahren: »»Autrefois dans ce pays- 
ci les proc&s duroient au-delä d’un siècle: lors möme qu’une 
cause avoit &t& d6cidee par cing tribunaux, la partie adverse, 
au plus haut mepris de la justice, en appeloit aux univer- 
sites ; et les professeurs en droit r&eformoient ces sentences 
ä leur gré: un plaideur jouoit bien de malheur, qui dans 
eing tribunaux et je ne sais combien d’universites ne trouvoit 
pas des ames v@nales et corruptibles.«« 

„Schon im 5. 1703 fam ein zweiter Eindringling aus der 
Provinz Pommern, Paul Anton von Kamele, zu ſehr bober 
Gunſt beim Könige Friedrich L Er wurde 1705, 24 Jahre alt, 
Grandmaitre de la Garderobe und Garbe-Hauptmann, erhielt 
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ſchon 1700 das eröffnete Lehngut Prögel bei Wriegen an ber 
Oder gefchenft, und flrebte nun nach dem Befige ber angrenzen- 
den Predifower Güter. Unterm 11. Januar 1705 erließ ber 
König Friedrih I eine Kabinetsordre, wonach der Rechtsfireit 
zwifchen denen von Barfus und dem von Schwerin unterbrochen 
wurde, zugleih wurde der unterm 4. Nov, 1691 für den Sieg 
bei Szalanfemen denen von Barfus ertheifte Lehnspardon auch 
ausdrücklich auf die Prebifower Güter geltend declarirt und biefe 
Güter von Barfus-Predifower Güter genannt, obngeachtet ber 
Schwerinfhen Einverleibung in die Herrſchaft Alt-Landsberg. 
Demohngeachtet, weil nunmehr ber Fiscus als Intervenient gegen 
beide Parteien auftrat, erwirfte ſich der Kammerherr Paul Anton 
von Kamefe eine eventuelle Belchnung mit diefen Gütern. Im 
Sept. 1705 ftarb der vorerwähnte Landrath von Barfus. Der 
Lehnsfiscal, nunmehr im Intereffe des Herrn von Kameke, 
vermittelte eine Verfendung ber Acten an die Zuriften-Facultät 
zu Königsberg, welche 1706 die Güter beiden Parteien abfprach, 
und wurden fie unterm 23. Det. 1706 durch Kabinetsordre als 
heimgefallene Lehne erklärt und dem von Kamefe gefchenft. 
Hiergegen legte der Rammergerichts-Advocat Müller als Bormund 
und Rechtsanwalt der unmündigen Gebrüder von Barfus bag 
Rechtsmittel rechtzeitig ein; allein denen von Barfus wurde 
ewiges Stilfhweigen auferlegt, und den Behörden anbefohlen, 
darauf zu halten. 

„Die Gunft des Herrn von Kamefe und fein Einfluß war 
damals fo überwiegend, daß er 1710 den allmäcdtigen Ober- 
fammerherrn und Premierminifter, den Grafen Kolb von War⸗ 
tenberg flürzte, und eben fo den zweiten Minifter und Ober— 
marfhall, den Grafen von Witgenftein. König Friedrich der 
Große bemerft dazu in feinen M&moires de Brandebourg, Tp. II, 
pag. 228 Folgendes: »»Le parti des Kameke envieux de la 
faveur de Wartenberg, fut charme d’employer le pretexte du 
bien public pour servir aux vues de son ambition. Un jeune 
eourtisan de cette famille, qui jouoit souvent aux &checs 
avec le Roi, trouva le moyen de lui faire tant d’insinuations 
eoptre ces ministres et de lui répéter si souvent la m&me 
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chose que Witgenstein fut envoy& & la forteresse de Spandow 
et Wartenberg exile. Le Roi se s&para du Grand-Cham- 
bellan qu’il cherissoit en fondant en larmes. Wartenberg se 
retira dans le Palatinat &c,«« 

„Eine andere Willfür, die der vorermähnte Oberpräfident 
von Schwerin meinem Geſchlechte als Lehns Director zufügte, 
ift die eigenmäcdhtige Allodification des alt von Barfusfchen Rittere 
guts Nieder-Schönhaufen bei Berlin. Die Herren von Barfus 
zu Malchow bei Berlin befaßen gleichzeitig die Dörfer Nieders 
Schönhaufen, Blanfenfelde, Selhow und Antheile von Warten 
berg, Falkenberg, Schmargendorf 20. Erſteres Gut, Nieder» 
Schönhaufen, war in ben Drangfalen des 30jährigen Krieges 
wieberfäuflid mit Gonfens des Lehnsherrn veräußert. Der 
Krieg vaffte in einem Jahre den Befiger aller biefer Güter und 
feine 5 Söhne bin, fo daß bie Linie der Herren von Barfus zu 
Malchow erlofh und die Güter nach dem Lehnrechte an meinen 
Urgroßpater Kuno von Barfus zu Prebifow famen, welcher beim 
Negierungsantritte des großen Kurfürften 1644 au damit bes 
lehnt wurde. Eine Gräfin von Dohna, geb, Gräfin von Holland« 
Brederode, erhielt Ceſſion des Wiederfaufsrehts von Nieders 
Schönhaujen, Aus Galanterie für diefe Dame allodificirte der 
Herr von Schwerin als Lehnsdirector Nieder-Schönhaufen, ohne 
auf einen Agnaten des Geſchlechts von Barfus NRüdfiht zu 
nehmen, und gab ald Bprwand an, weil ber Roß- oder Lehn⸗ 
bienft davon bei Malchow mit verfehen werde, obgleich ber 
Lehnsherr früher darin affentirt hatte, — Am 1. Dee. 1847 
bielt ich beim Stiftungsfefle des Vereins für Gefchichte der Mark 
Brandenburg vor großer Berfammlung einen Bortrag über bie 
Minifter unter dem großen Kurfürften, und erörterte über ben 
von Schwerin mehrere Einzelheiten! — Adam von Seinsheim 
Graf von Schwarzenberg war ein Anhänger des Kaifers, mehr 
als feines Heren, des Kurfürften, aber er verlegte nicht bie 
Intereſſen der Unterthanen, und verfchmähte es, ſich in niedriger 
Weiſe auf deren Unfoften zu bereichern, denn in ihm floß das 
edle Blut der alten Allemannifchen Herzöge des fhönen Schwas 
benfandes, Die Geſchichte zeichnet die Thaten der Menſchen 
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mit chernem Griffel auf, und es geziemt ihr, fie mit Uupartei- 
lichkeit der Nachwelt zu überliefern. von Barfus-Falfen- 
burg, General-Major a. D., Mitglied des Vereins für Geſchichte 
ber Marf Brandenburg und bes’ Vereins zur Erforfhung Rhei— 
nifcher Gefchichte und Alterthümer zu Mainz.” 

Der Berfaffer vorfiehender Schrift hat, neben Reichenftein, 
auch die vormalige Komthurei Lagow in der Neumark Brandens 
burg befeffen. In dem Ober-Barnimfchen Kreife ift der Familie 
Batzlow und Heinrichsdorf, wohl aud Granow in der Neumark 
geblieben. 

Die großartigen wohl erhaltenen Trümmer find Zeugen ber 
yormaligen Stärke und Bedeutung yon Reichenftein. Wenn aud 
der Blid in das Rheinthal nicht allzu weit reicht wegen ber 
Krümmungen bed Stroms, fo ift die Ausfiht deunoch reizend 
und anziebend, nicht allein dem Rhein zu, fondern auch nad) 
dem Thal der Morgenbach, die vom Hundsrüden. berfommenb, 
nahe der Burg fieben Wafferfälle von mannichfaltiger Schönheit 
bildet, und drei Mühlen treibt. Der Burghof ift umfchloffen 
yon den ausgedehnten Reften der Gebäude und an ber Mitter« 
nachtsſeite von einer diden und fehr hohen Mauer, welcher zu 
beiden Seiten eine 34 Fuß hohe Zinnenmauer, an beren Ende 
fih ein Thurm, einft von zwei Stodwerfen, als Wachtthurm 
befindet, Außer ber großen SFeftigfeit der Hauptgebäude hatte 
die Burg an mehren Stellen eine breifahe Mauer zu ihrem 
Schuge, und an der Mittagsfeite einen. noch wohl erhaltenen 
Thurm. Der Haupteingang, von Trecdtingshaufen ber, führte 
mitteld einer Zugbrüde über den tiefen Feljengraben ; in dag 
Innere der Burg gelangte man durch ein langes, vollfommen 
erhaltenes Thorgewölbe. Der Morgenfeite gegenüber, im innern 
Hofe, hat der heutige Befiger Kaftanien- und Nußbäume pflanzen 
laffen, die famt den ſchönen Weingärten das Anmuthige des Ganzen 
erhöhen, Auch einige wohnbare Zimmer hat er ſich zugelegt. 

Reichenftein ift der Sig ber Vögte von Bingen gewefen, 
Als ein folder fommt vor 1151 —1171 der Reichsdienſtmann 
Neinbodo I, der in der Ehe mit Gifela Bater geworben ift von 
Reinbpdo II.1182— 1196, und Berthold 1196, und Großvater 
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von Reinbodo III, Bertha und Guda, die alle drei 1213 genannt 
werden, Der Erbvogtei Bingen muß aber Reinbodo III vers 
luſtig gewefen fein, denn 1189 wird Hermannus advocatus, 
bann unter den Zeugen der Urkunde, worin Reinbodo von 
Dingen, Ritter, und des Erzbifhofs von Mainz Dienftnann, 
dem Kloſter Aufenhaufen 200 Morgen gebautes Aderland und 
14 Morgen Wingert für 147 Marf verfauft, im J. 1210, 
Walpert der Bogt zu Bingen genannt, und in dem Vergleich 
zwiſchen Erzbifhof Sifried von Mainz und König Dito IV, 
20. Nov. 1209, treten ald Vögte zu Bingen auf Walpert 
und Gerhard. Gerhard aber plünderte vom Reichenſtein aus 
bie vorüberziehenden Kaufleute, drüdte auch vielfältig ber 
Abtei Eornelimünfter Unterthanen zu Trechtingshaufen und in 
ben beiden Heimhach, daher Abt Florentius ihm die Bogtei nahm, 
und damit 1214 den Philipp von Bolanden befehnte. Im Jahr 
1386 fommt vor Craft von Richenftein, Scheffe zu Bacharach; 
er führt einen Duerbalfen, oben von 3 Byzantinern, unten von 
2 und 1 dergleichen begleitet, Emmerich Breitfcheit von Reichen» 
fein führt einen gofdenen Duerbalfen, über demfelben feitwärtg 
einen Stern, 1417, Arnold Diezmann von Reichenſtein, Edels 
knecht, 1429 einen goldenen Schrägbalfen. Im J. 1396 bemädh- 
tigte fih Graf Gottfried von Leiningen , den das Domcapitel 
zum Erzbifchof erwählt hatte, des Schloffes mit Hülfe des Burg⸗ 
grafen Nicolaus von Stein, er wurde aber fehr bald genöthigt, 
‚bem von dem Papft 1397 eingefegten Johann yon Naffau zu 
weichen, | | 

Keine taufend Schritte find es von dem Reichenflein nad 
der Clemenskirche in der Tiefe, zwifchen der Landſtraße und dem 
Rhein, welchem der im Spigbogenfiyl erbaute Ehor zugerichtet, 
während der fchön gezeichnete Vordertheil den Rundbogenſtyl 
zeigt. Hier foll „der Sage nad ſchon lange Zeit vor der Eies 
mengfirche ein Heiligenhäuschen geftanden haben. Bei dem Bilde 
bes heiligen Clemens beteten die VBorübergehenden, und die glüd- 
ih dem Bingerlodhe und feinen Gefahren entronnenen Schiffer 
und Flößer vergaßen wohl auch bier der Hand nicht, die durch 
Gefahren leitet und durch Nacht zum Lichte. Daß diefes Heifigens 
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bäuschen, gerade an biefer Uferftelle, eine befondere Bedeutung 
gewann, ift bei den obwaltenden Umftänden nicht zu verwundern, 
zumal bie Gefahren des Bingerloches bei der Unvollfommenpeit 
der Schifffahrt, und ehe Preuffen durch Felöfprengung der Schiff« 
fahrt eine fihere Bahn durch daffelbe eröffnet hatte, keineswegs 
unbedeutend waren. Daher mag es fih denn auch erflären, daß 
in bie meiften Handbücher für Rheinreifende auf den Grund 
biefes Umſtandes und in Ermangelung geſchichtlicher Thatfachen 
die Nachricht überging, es habe die Clemenskirche ihren Urfprung 
einem Sciffer- oder Kloßmannsgelübde, im Bingerloche zur Zeit 
großer Gefahr abgelegt, zu verdanken; allein dem ift durchaus nicht 
fo. Bereits haben wir erzählt, wie die beiden Burgen Soned und 
Reichenftein im Lehensbefige Philipps von Bolanden⸗Hohenfels fich 
befanden ; aber dba Hohenfels, der reichbegüterte Dynafte, bier nur 
wieder andere Dienfimannen haben und belehnen fonnte, ein Räu— 
berieben von diefen geführt wurde, wie es Die Gefchichte des Rheines 
faum wilder und ausfchweifender zu erzählen hat. Der wadere 
Städtebund hatte ſie Jwar gezüchtiget und die Raubneſter zer- 
flört, als Salmanns fräftiger Geift ihn leitete, man gab fich 
wohl aud der Hoffnung hin, daß mit den Burgen jener geſetz⸗ 
loſe Zuftand der roheften Willführ zerſtört fey ; allein die Burgen 
erftanden innerhalb weniger Jahre durch Hohenfels und die Abtei 
Corneli-Münfter wieder, und das alte Treiben, durch Rachſucht 
gegen den Städtebund genährt, machte fi aufs neue und ſchlim— 
mer nocd geltend. Zwar dämpfte es die Furcht vor der Macht 
des Erzbifchofs und der Eid, ben Hohenfels gefhworen,, als 
Mainz der Burgen Herr wurde, auf einige Zeit; doch Hohenfels 
Tod war die Lofung zu neuem NRäuberleben, Der fede Bruch 
bes Landfriedens Fonnte nicht ohne Folge bleiben, denn die Zeiten 
und Zuftände des Interregnums waren vorüber, und Rudolph 
von Habsburg ſchwang das Rächerſchwert über alle Störer des 
Randfriedend. So auch über die Burgen Soned und Reichenftein, 

„In erfterer hauſeten die Waldede, Glieder jener großen 
mächtigen Familie, welche fih, da die Bolanden fie frühe mit 
Soneck belehnt, in deſſen Befig. fie fpäter ganz traten, bald 
Sonede von Walde, bald Waldeck, Marſchälle von Soned in 
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ben Urkunden des breizehnten und vierzehnten Jahrhunderts 
nannte, deren Ganerbenhaus oder Stammburg hinter dem Ge» 
bürge des Rheingaues lag, deren beftändiger Sig aber in Lord 
war. Die Familie gehörte zu den veichften, angefehenften und 
mächtigften des Rheingaues ; fie gab viele Bicedome dieſem herr» 
lichen Lande, und die Würde eines Erblandmarfhalls war 
ftets bei ihr, fo daß ber Titel fogar in den Namen überging. 
Kein Wunder daher, daß doppelter Schreden die Familie ergriff, 
als fie vernahm, Rudolph habe den Schwur bei feinem Schwerte 
ausgeſprochen, daß er alle, welde des Landfriedensbruches übers 
wiefen wären, wie gemeine Diebe würde hängen laffen. Als 
daher Rudolph zur Leitung der Belagerung auf Rheinftein ſich 
befand, das Heer aber vor Soned und Reichenftein lag, eilte der 
Erblandmarfhall des Rheingaues, Johann Marſchall Soned von 
Walde herbei, den Kaifer zu Bunften der Ritter feines Haufes, 
welche in Soned waren, zu flimmen, und Gnade ‚ wenigſtens 
Befreiung von fo ſchmachvollem Tode zu erflehen, Rudolph blieb 
taub gegen diefe Bitten, taub gegen die Gründe, welche entichuls 
digend Jener vorbrachte. Soneck fiel. Die Waldede wurden 
ergriffen beim Sturme, und auf des unerbittlihden Richters Befehl 
an den Aeſten der alten Eihen, welche das Heiligenhäuschen 
auf dem Ufervorfprunge unweit Rheinftein befchatteten, aufge- 
bangen, weil dies bie Stelle gewefen, von wo aus fie oft bie 
Schiffer überfallen hatten. 

„Die tiefverlegte Familie erbaute nun vor Ablauf bes drei» 
zehnten Jahrhunderts bier die Kirche und ftiftete eine Eremiten- 
Haufe dabei, deren Dotation ausdrücklich zu Seelenmefjen für 
die ſchmachvoll gefallenen Waldede beſtimmt war. Im Laufe 
der Zeit, namentlich feit dem Erlöfchen der Waldede von Soned, 
ging die Klaufe ein und die Kirche wurde Fillal von Trechtings⸗ 
haufen, ihre nächfle Umgebung wurde zum Friedhof und Gottes⸗ 
ader für die gedachte Gemeinde beftimmt, und fo ward St. Ele» 
mens Todtenkirche oder Kirche, wo die Seelenmeflen gelejen 
wurden für die Heimgegangenen ber Gemeinde, Zn den Urfunden 
ber Vergangenheit wird der Kirche nur felten gedacht, aus dem 
einfahen Grunde, weil fie nie fid zu irgend einer gefchichtlichen 
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Bedeutung erhob und erheben Fonnte.” Doc beißt ed in einem 
Zinsbuch von 1429: „Item Frau Gudechin, Herrn Peters von 
Geifpigheim fel. Wittwe; fie hat ein Fuder Wyns zu Büdesheim 
bei Bingen und ein Flecken Wingert by Sant Glemend zu 
Trechtingshufen.” Auch Trithemius thut der Clemenskirche im 
Cronicon Hirsaugiense ad annum 1491 Erwähnung. 

„Durd die Stürme des ſechszehnten und fiebenzehnten Jahr⸗ 
bunderts erhielt fi die Kirche unverlegt, wie fichere örtliche 
Nachrichten und Beweife erhärten.“ Nichtsdefloweniger war fie 
im Berlauf ber Zeit bedeutend in Abnahme gerathen, dachlos 
geworben, als Kurfürft Clemens Auguft von Cöln, gefeierten 
Andenkens (Abth. III Bd, 5 S. 272—346), gelegentlih einer 
Rheinfahrt der dringendfien Lebensgefahr verfiel. In dem heftig« 
fen Zoben des Sturms, inmitten der Schredniffe des Binger 
Lochs gelobte er dem h. Papft Clemens (23, Nov,), dem Patron 
ber Schiffer und zugleich des hoben Reifenden, eine. Kicche, zu er⸗ 
bauen an der Stelle, wo er Durch deſſen Fürbitte das Land erreichen 
würde. Bon Wind And Wogen gepeitfeht, erreichte das Schiff 
fein eine Bucht, welche das Anlanden, das Ausfteigen ber zit⸗ 
ternden Gefellfchaft möglih machte. In dem. innigften Dank⸗ 
gefühl warf Clemens Auguf fih auf die Knie, ein Danfgebet 
für feine Rettung darzubringen, Als er vom Boden fi erhob, 
wurde ihm binterbracdht, daß er auf dem Gottesader einer 
feinem Schutzheiligen geweihten Kirche ſich befinde, und hat er 
ohne Säumen durch die vollftändige Reflauration ſothaner Kirche, 
dann durd Erbauung der Schloßsapelle zu Clemenswerth fein 
Gelübde gelöfet, 

„Die Elemensfirche wurde ſtets gottesdienftlich benußt, big die 
Stürme der Revolution durch das Rheinthal braufeten und alle 
Altäre umflürzten. Damals plünderten ſchmachvoll wilde Sand- 
eulottenhorden das Haus des Herrn aus, und in den entweiheten 
Hallen der- Andacht ertönte das ga iral ber Wachtpoften. Später 
wurde fie einige Zeit ald Magazin gebraucht, und zulegt von franzö⸗ 
fiihen Douanen als Aufenthaltsort benugt, um Schmugglern 
bier aufzulauern. In ber NRevolutiongzeit und noch früher, 
namentlidy in den achtziger Jahren bes verfloffenen Jahrhunderts, 
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war die Stätte fehr verrufen. Der Weg nah Bingen führte 
an ihr vorüber. Viele Wanderer wurden bier, wo weithin feine 
Menfhenpülfe war, angefallen, geplündert — und die Sage 
bezeichnet den nahen Rhein als Zeugen mancher jhaudererregenden 
Gräuelthat, welche fein Schoos mit ewigem Dunfel deckte.“ 

Einen freundlichen Gegenfag zu foldhen trübfeligen Erinne- 
rungen bietet die Erzählung von dem Paftor von Perfcheid, 
wenn ich mich recht erinnere, aus den Jahren 1740—1745. 
Er war nah Bingen, zum Dreifönigsmarkt gefommen , feinen 
Wein zu verfaufen, auch noch andere Gelder einzucaffiren, und 
begab fi gegen die Dämmerung auf den Rüdweg, obne ber 
Warnungen feiner Freunde vor den Gefahren des Zollhofs und 
ber Clemenskirche zu achten. Ruhig verfolgte er in der allmälig 
eintretenden Finfterniß feinen Weg, da wurbe er angeredet von 
einem ihn Ereilenden mit alfolhen Worten : „Um Gotteswillen, 
Hr. Paftor, wie fommen Sie hierhin zu diefer Stunde ? Wiſſen 
Sie denn nit, daß Sie drunten erwartet werden von Leuten, 
die fih anſchicken, Ihnen die 500 Rıpfe Gold zu nehmen 
und Sie dazu aufs Düppen zu ſchlagen?“ Etwas betreten über 
folhe Mittheilung , äußert der geiſtliche Herr die Abfiht, fo 
ſchnell wie möglih nah Bingen zurüdzufehren. „Da würden 
Sie fhön anfoınmen, vier Dann halten Wacht an der Brüd.” 
— „Was denn anfangen ?” fragt der Beängfligte. „Mir ver⸗ 
trauen und genau befolgen, was ich angebe.” — „Was foll ich 
tbun?” — „Steigen Sie auf meinen Budel ,” den krümmt 
zugleich der Helfer in der Noth, und ohne Bedenken nimmt 
barauf der Gefährbete Pag. „Ich bringe Sie nad) ber einzigen 
Stelle, wo für Sie Sicherheit, aber rühren dürfen Sie fih da 
nicht, ed mag vorgehen, was ba wolle,“ 

Alfo verwarnt, wurde ber Paftor getragen bis zu dem Kreuz 
inmitten des Kirchhofs der Clemenskirche, und bort abgeladen, 
fo daß er auf den einen Arm bes Kreuzes zu fliehen Fam, 
an beffen oberm Ende fih fefthalten Fonnte. Den unbequemen 
Poſten hatte er nicht lange eingenommen, und es fing an lebendig 
zu werben unter ihm, Geflüfter vernahm er zuerft, dann vaube 
Stimmen zugleich, mehre Ranternen bewegten fi in verfchiedenen 
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Richtungen, und, was dem Paftor das Schredlichſte, ungeheure 
Hunde jchlugen zu verfihiedenen Malen an gegen das Kreuz. 
„Was die verfluhten Beeſter doch da haben!” rief die eine 
Stimme, dazu ſprach ein Anderer im grimmigften Ton, „was der 
Kerl uns fang warten läßt, der Steilfrig hat ihn doc geſehen 
zum Thor berausfommen. Das foll er mir aber entgelten, daß 
er uns fo lange narrt.“ Beinahe wäre ob folcher Rede ber 
Paftor von feinem erhöhten Standort berabgefallen: ein Glück 
für ipn, daß die Hunde wenigftend zum Schweigen gebradt 
wurden. Aber johredlihe Stunden hat er ba oben, in der falten 
Nacht verlebt; mehr denn einmal wollten die Sinne ihn ver- 
laffen, um fo fefter fammerte er fih an dem Kreuzesſchaft. 
Nah und nad wurde es indeffen fliller auf dem Kirchhof, die 
Lichter erlofehen, das Geſpräch verftummte, ſchwere Tritte verloren 
fih nad verfchiedenen Richtungen hin, eine halbe Stunde mußte 
nod ausgeharrt werden, und die befannte und befreundete Stimme 
ließ vorfichtig und halblaut am Fuße des Kreuzes fich vernehmen: 
„Kommen Sie geſchwind herunter !” Das war leichter gefagt, 
als gethan, ſchier verjagten bie erfiarrten Glieder ihres Dienfteg, 
und es bedurfte der kräftigſten Nachhülfe, um den Paftor herab 
zu bringen zur Tiefe. Der fein Retter geworden, nahm ihn 
unter den Arm, und fchweigend gingen fie eine gute Strede weit 
gen Trechtingshaufen zu. Allınälig fehrten dem Erftarrten die 
Lebenggeifter zurüd, mit ihnen der Gedanfen an feinen Erretter. 
„Womit hab ich das um Eud verdient ?” Erwidert fein Bes 
gleiter: „Sie fennen mich nicht mehr, den Fremdling, der einft 
um die Mitternacht mit einer Blendianterne vor Ihrem Bette 
ftand, Sie aufforderte, ihm zu folgen in ben Wald, feiner freijen» 
den Frau die Sterbfacramente zu leiften? Sie fprangen mit beiden 
Füßen zugleich ‚aus dem Bett, warfen fih in bie Kleider, Tiefen 
nach der Kirche, famen zuräd, nahmen eine Flaſche Wein, das 
arme Weib zu erquiden, und Leinewand für das Kind. Das 
haben Sie mir gethan: wir find jegt quitt.” — „Mit nichten,” 
entgegnete der Paftor, „find wir quitt.” Und Wort hat er 
gehalten. Einen treuen, einen nüglichen Freund fand an ihm 
ber Räuber, Belehrung nicht nur um die Sträflihfeit feines 
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Gewerbes, fondern auch die Mittel, ben gefährlichen Banden ſich 
zu entziehen, mit der Welt fih zu verföhnen. 

„Range war ed der Wunſch der Gemeinde Tredtingshaufen, 
die Kirche herzuſtellen, allein es gebrach, zumal die Gemeinde 
eine neue Pfarrkirche im Orte felbft erbaute, an Mitteln, Das 
Anfuchen des verftorbenen Herrn Biſchoſs von Trier um eine 
Collecte mußte abgefchlagen werden, da erweislich die Gemeinde 
ihrer zum Gottesdienſte gar nicht bedurfte. So ftand die Kirche 
verlaffen, wenn auch eine neue Umfaffungsmauer fie, wie die 
Ruheſtätten der Entfchlafenen, vor Unbill ſchützte; es ſchien jede 
Hoffnung verſchwunden zu ihrer Wiederherſtellung. Was aber 
unmöglich ſchien, das bewirfte die tiefreligiöfe und erleuchtete 
Burgberrin auf Rheinſtein, Ihre Königliche Hoheit, Prinzeffin 
Friedrich von Preuffen, aus des edlen Wolfgangs Stamme ent⸗ 
fproffen. Da fih auf Nheinftein feine Capelle befand, wo das 
religiöfe Gemüth Ihrer Königlichen Hoheit die heiligen Dedürfs 
niffe befriedigen Fonnte, und dies oft fhmerzlich beflagt wurde, 
fag der Gedanfe nicht ferne, dazu die Clemenskirche berzuftellen, 
Unter dem 16, Aug. 1834 erbot fi die Durchlauchtigſte Fürftin, 
auf Ihre Koften die Kirche, jedoch vorab für beide chriftliche 
Befenniniffe, berftellen zu faffen, und ſchon im Anfange Augufts 
1835 war die Kirche aufs geſchmackvollſte und würdigfte her⸗ 
geftellt und aufs freigebigfte mit allen Bedürfniffen des Gottes⸗ 
dienſtes verſehen. So war fie denn durch die Huld und From— 
migfeit einer erhabenen Frau gerettet vom Untergange, wieder⸗ 
gegeben ihrer urfprünglihen Beſtimmung, und an ber Stätte, 
welche einft mit Furcht und Todesgrauen der Wanderer betreten, 
fonnten wieder die Hymnen der Gläubigen und das Wort bed 
Lebens und Friedens erichallen. 

Dem Lenfer der menfhliden Schidfale, wie eine mit 
goldener von Sternen umgebener Schrift auf blauem Grunde 
über dem Eingange (innerhalb der Thüre) angebrachte Inſchrift 
fagt, weihte die fromme Fürftin die Kirhe als Opfer lauterer 
Andacht. Eine andere Infchrift gibt folgende Kunde: Wilbels 
mine Louife, Prinzeffin Friedrih von Preufjen, ges 
borne Herzogin zu Anhalt» Bernburg, ließ die Cle— 
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mensfirdhe im Innern wiederherfiellen zur Gottes— 
verehrung der Fatholifhen und evangelifhen Confeſ— 
fion, und im Jahre 1834 und 1835 vollenden. Sn einer 
dritten Inſchrift fegte die Fatholifche Gemeinde von Trechtings⸗ 
haufen der chriſtlich-frommen und bocherleuchteten Wiederhers 
ftelferin ein Denfmal, Sie enthält folgende Worte: Der er—⸗ 
kaudten Wiederberftellerin der Clemenskirche, zum 
Beiden der Liebe, Berehrung und Dankbarkeit, bie 
Gemeinde Trehtingshaufen. Herr, ich habe die Zierde 
deines Haufes geliebt und den Ort, wo beine Herrs 
lihfeit wohnt. Pf. 25, 2. Am 2. Aug. 1835 fand die Eins 
weihung von fathofifcher, und 8 Tage fpäter von evangelifcher 
Seite flatt, und damit auch die Armen, bier wie überall die 
Scugbefohlenen der erhabenen Frau, nicht vergeffen würden, 
gründete Höchſtdieſelbe einen eigenen Fonds, Armen- und Almo⸗ 
fenfonds von Burg Rheinſtein, welden ber jederzeitige Pfarrer 
von Dberdiebah , wohin die evangelifhen Bewohner der Burg 
eingepfarrt find, unter Oberauffiht Ihrer Königlichen Hoheit zu 
verwalten hat, | 

„Die Form der Kirche ift die eines Tateinifchen Kreuzes, 
und zwar in reinfler Form und nicht, wie Dahl behauptet, die 
eines Antoniuskreuzes. Der Namen des Baumeifterd, wie bie 
beftimmte Jahrzahl ihrer Erbauung find unbefannt. Würdig, 
einfach und ſchön ift das Innere verziert, Merkwürdig find die 
Kirhenftühle mit ihrem Schnigwerf. Sie find fehr alt und von’ 
Cöln hierher gebracht worden, Ein ausgezeichnetes Gemälde 
hängt dem Sige der Burgberrfchaft gegenüber, nämlich Chriſtus 
das Kreuz tragend, Eopie nad Däger, in Tempra gemalt von 
der Burgfran, welche dafjelbe nebft dem von ihrer funftreichen 
Hand geftidten Altar- und Kanzelbehang und der foftbaren Altars 
dede zur Einweihung der Kirche ſchenkte. Der Altarbehang iſt 
mit dem Preuffifchen und Anhattinifchen Wappen geftidt, über 
welden ein Kreuz mit Strafen glänzt. Der obere Altarfhmud, 
bie eifernen Leuchter und das eiferne Grucifir find auf dem 
Mägdefprung,, einer Eifengieferei bei Ballenftädt am Harze, 
gefertigt und von artiftifher Bedeutung. ine die tiefe Gluth 
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des Schmelzes und jenes unausſprechliche Feuer ber alten Gläſer 
athmende Glasmalerei im Fenſter hinter dem Altar, den Erzengel 
Michael darſtellend, iſt ein Geſchenk des Burgherrn für die Kirche, 
der auch bier feine angeftammte Liebe für das Haus des Herrn 
und feine fihtbare Wohnung bethätigte. Noch befinden fi in 
diefem feinen Oottestempel die Statuen des heiligen Clemens 
und des heiligen Nicolaus, welche ſchon im früherer Zeit baffelbe 
zierten, ein großes antikes Crucifir, ein antifer Weihfeffel und 
eine neuerbaute Drgel.” 


Adeinflein. 


Ihren heutigen Namen verdankt diefe Burg, eine ber vors 
güglichften Sehenswürdigfeiten des Rheinthals, ihrem erhabenen 
Erbauer und Befiger, dem Prinzen Friedrich von Preuffen König⸗ 
liche Hoheit. Bor ihrer Neftauration hieß fie Faigberg , Fatz- 
berg, niemals aber Vautsberg, Voigtsberg , fintemalen fie mit 
den VBögten von Bingen nicht in der geringften Verbindung ftand. 
Die von Bodesberg , Vogdesberg, Hoidsberg, Boithiperg, aus 
welchen ein Gifelbert, Gilbert, 1244, 1260, 1266, 1279, 
dann Konrad und Emich vorfommen, gehören insgefamt nach 
Fetzberg, im Hüttenberg. Eitel Erdichtung if nit minder, 
was man von der Wichtigkeit von Faigberg für der rheiniichen 
Städte Krieg mit den benahbarten Raubburgen, 1254—1261, 
erzählt, und daß bier die Städter ihren Stüg- und Haltpunft, 
ihre Magazine, ihre Razarethe gehabt, Eben fo wenig wird 
nachzuweifen fein, was man von K. Rudolfs Aufenthalt auf der 
Burg vorbringt. „Rudolf zog Nheinabwärte. Vogtsbergs Thore 
öffneten fih, und von feinen Zinnen wehte des Reiches firgend 
Panier. Hier war ed, wo er jene benfwürbigen Worte ſprach 
von des Ritterthums erhabenem Berufe, und eines deutſchen 
Königs Pflicht, die Räuber zu beftrafen, als ber Marſchall 
Waldeck von Soneck für ſeine Verwandte, die auf der Burg 
Soneck hauſten, Fürſprache einlegte, und bat, das Urtheil, alle 
dieſe Störer des Landfriedens als gemeine Diebe hängen zu 
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laffen, nicht auszuführen. Rudolfs Wort war unwandelbar; bie 
Burgen fielen, und auf dem herworfpringenden Rheinufer, wo 
jest die Clemens⸗Kirche ſteht, wurben die Räuber gerichtet. Nach 
furzer Raſt verließ Rudolf Bogtsberg wieder, um nah Mainz 
zurüdzufehren. Es war die Hyder endlich erlegt.” 

Allen Anfehen nach ift ber Burg Faigberg Erbauer Peter 
von Aspelt, der Erzbifchof von Mainz, 1306— 1320. Dem mochte 
die Pfälziſche Nachbarfchaft für Bingen und Ehrenfeld bedenklich 
geworden fein: er baute, gegen Neicdhenftein und Saned feine 
Grenzen zu verwahren, eine neue Burg, die er dem Begründer 
ber Größe der Mainzer Kirche, dem h. Bonifacius zu Ehren, 
Bonifaciusberg, Fatzberg nannte. Er ſelbſt hat noch Reichenftein 
und Saned erworben, und da hiermit bie Wichtigfeit von Fatzberg 
aufbörte, ſchenkte Erzbifchof Peters unmittelbarer Nachfolger, 
Matthias von Bucheck, am 9. März 1323, Fantzberg, ber 
Mainzer Kirche Burg, feinem Domcapitel, »tenendum, possi- 
dendum, et alias disponendum de ipso, sieut ipsis ad omnem 
usum et utilitatem eorum videbitur expedire.« Bon der Burg 
nugbaren Zubehörungen, yon Burgmännern ift in der Urfunde 
die Rede nicht : das Haus war zu neuen Urfprungs, 

Matthias von Bucheck ift einer der würdigften Vorſteher, 
welhen Mainz im Laufe der Zeiten gehabt, gleichwie fein uraltes 
Grafengefhleht eines der mächtigſten im obern Alemannien 
gewefen if. Dort, unweit der Emmat, war gelegen bas Stamms 
ſchloß Buche, aus deffen Befigern Graf Peter im 5, 1218 die 
Kaftenvogtei von St. Urfens Stift in Solothurn erwarb. Ulrich 
der Aeltere lebte 1250; Graf Peter ward Schultheig zu Bern 
1253 und 1258, Ulrich der Züngere befchenfte 1259 das Klofter 
Interlachen. Graf Heinrich, Peters Sohn, erfheint als Land«- 
graf von Burgund, welche Landgrafichaft auf dem öftfichen Ufer 
der Aar von der Zull bei Thun big zu der Brüde bei Aarwangen 
fi erſtrecend, die Buche von den erftlen Grafen von Kyburg 
zu Lehen empfingen, und lange Zeit befaßen. Ein Placitum 
generale der Landgrafichaft hat Graf Heinrich 1284 zu Kirchberg 
abgehalten. Mit einer Gräfin von Welfchneuenburg: Straßberg 
yerheurathet, gewann Graf Heinsich, neben vier Töchtern, die 
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Söhne Hugo, Berthold und Matthias. Graf Hugo, der Stamms 
herr, ein tapferer Kriegemann , war mit 8. Heinrich VII nad 
Stalien gezogen, und nad des Kaifers Abzug in Rom als Statts 
halter geblieben. Bon feinem Herren ſchleunig nach Florenz 
gefordert, brach er fih mit 400 Schwaben bei Perugia Bahn 
durch einen unzähligen Feindefhwarm, und 300 Gefangne brachte 
er zu Florenz ein, Spätere Kriegstbaten vermehrten noch feinen 
Ruhm. Er empfing von 8. Heinrich VII 1313, um den Preis 
von 100 Marf, das Stadtſchultheißenamt zu Solothurn, überließ 
daffelbe jedoch 1325 der Stadt, die dafür 200 Mark bezahlte. 
Auch die Landgrafſchaft wurde ihm 1314 durd Herzog Leopold 
von Deftreich entzogen, als welcher damit feinen Better, den 
Grafen Hartmann von Kyburg befehnte. Der legte Maun des 
Stammes, Johann von Bucheck, wurde Bifchof zu Bafel, 1382, 
ftarb aber bereits 1383, und die bedeutend in Abnahme geratbene 
Grafichaft fiel an feine Schwefter Elifabeth, die an Hermann von 
Bechburg verheuratbet, im 3. 1391 Bucheck um 500 Gulden an 
die Stadt Solothurn verfaufte. Noch ift von des Grafen oder 
Freiherrn Hugo Brüdern, Berthold und Matthind, zu handeln, 

Berthold, ein ſchöner flattliher Mann, unerfhroden, berebt, 
unerreichbar in Handhabung der Mutterfprahe, war, wie es 
ſcheint, nicht aus freier Wahl, fondern aus Nothwendigfeit dem 
Deutfchorden eingetreten, wußte aber trefflich feinen Aufenthalt 
in der erften Kriegsfchule der Chriftenheit zu benugen, daß er 
einer der berühmteften Ritter jener Zeit geworben if. K. Robert 
von Neapel gewann ihn für feinen Dienft, welchem der erfahrne 
Kriegsmann fehr förderlich geworben if. Dem Einfluffe, welchen 
Berthold auf des danfbaren Königs Gemüth übte, ſollte Matthias 
von Buche vornehmlich feine Erhebung zu dem Erzbisthum Mainz 
verdanfen, Aber auch im Orden hat Berthold die feinen Ver— 
dienften geziemende Anerkennung gefunden. Er wurde Comthur zu 
Summiswald und demnächſt zu Coblenz, fcheint aber für den Aufs 
enthalt zu Bafel eine entfchiedene Borliebe empfunden zu haben: 
dort erbaute er fih ein flattliches Haug, in welchem nach einem 
bewegten Leben ber fauer verdienten Ruhe zu genießen feine 
Hoffnung. Der wurde er entriffen, um in gewiffer Beziehung 
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ein Retter Deutfchlands zu werden. K. Karl der Schöne von 
Frankreich follte zum Kaiferthron erhoben werden: fo wollten es 
Papft Johann XXU und, in blinder Leidenfhaftlichfeit, Herzog 
Leopold von Deftreih. Es fanden fi in Rhens zufammen, des 
Papftes Willen zu erfüllen, die Erzbifhöfe von Mainz und Cöln, 
Herzog Leopold, päpftlihe und franzöfifhe Gefandten. Den 
Laufchern zu entgehen, beftiegen fie einen Nahen, und in deg 
Nheines Mitte wurde das Borhaben lange in Erwägung gezogen, 
bis der Comthur von Coblenz, Berthold von Bucheck, fih erhob 
und in gewichtigen Worten der Berfammlung auseinander feßte, 
wie unziemlich es fein würde, den römiſchen König Ludwig 
abzufegen, um fid) einem Ausländer zu unterwerfen. Geſprochen 
hat Berthold als ein Mann, damit fi aber um die Nadfolge 
in feines Bruders Erzftift gebracht, die anjonften ſchwerlich ihm 
entgangen fein follte, 

Dagegen hat Erzbifhof Matthias feine hohe Stellung im 
Reihe benugt, um dem Bruder dad durch Emichs von Leiningen 
Ableben erledigte Bisthum Speier zu verfchaffen. Berthold, der 
feinen Ordensbrüdern durch unbefcholtenen Wandel ein Borbild 
geweſen, war als Bifchof nicht minder erempfarifch, nur daß der 
Bart, welchen bis dahin er getragen, ein Stein des Anftoges ihm 
geworden ift: »cum diflicultate et dubio barbam rasit.« Er 
it feineswegs der einzige Biſchof, dem der Bart ſolche Unluſt 
erwedt hätte. Wilhelm Duprat, der jüngere Sohn des berühmten 
Kanzlers und Leyaten, erhielt 1523 das Bisthum Elermont, von 
welchem er am 2, Januar 1535 Beſitz nahm, Er befuchte das 
Goneilium von Trident, und bradıte von bannen die erſten Jeſuiten 
nach Franfreich, denen zu Gute er aud drei Collegien ftiftete, 
das fogenannte College de Clermont, (nachmalen Louis le grand) 
zu Paris, jenes zu Billom in der untern, und jenes zu Mauriac 
in der obern Auvergne, Inhaber des fchönften Barted im Königs 
reich, und darauf nicht wenig flolz, wurde er feinen Domherren 
ein Gegenftand des Neides, Zu Dftern 1560 wollte er im Dom 
pontifieiren: am Eingang zum Chor traf er drei Dignitarien, 
der eine mit der Schere bewaffnet, der andere hielt das aufges 
ſchlagene Statutenbuch, der dritte eine brennende Kerze in der 
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Rechten, und deutete mit der andern Hand auf ein Gebot des 
Statutenbuchs: barbis rasis. Alle drei ſperrten ihm den Weg, 
unter dem gemeinfamen Ruf: »Révérend père en Dieu, barbis 
rasis.« Der gute Herr flüdtete, feinen Bart zu retten, nad 
dem bifhöflihen Schloß Beauregard, fühlte fi aber dermaßen 
ergriffen von dem feinem Bart angedrohten Schimpf, daß er 
alsbald erfranfte, Er teftirte am 25. Juni 1560, bradte durd 
reichlihe Vermächtniſſe die Stiftung der drei Gollegien vollends 
zu Stande, ftiftete in Clermont noch weiter ein Hospital, und 
ftarb zu Beauregard, den 22. Det. 1560. 

Sein Bater, Anton Duprat, war den 9. Zul. 1535 mit 
Tod abgegangen. Ein unermüdlicher Arbeiter, wie denn ihm 
das Sprühmort gilt: il a autant d’affaires que le legat, hatte 
er in den legten Jahren feines Lebens viele förperlide Leiden 
zu tragen, Ein ftarfer Effer, begte er eine bejondere Vorliebe 
für Efelsfleifh, und war des Minifters Anſehen vermögend, diefe 
ungewöhnliche Liebhaberei für eine geraume Zeit dem ganzen 
Königreih ald Mode einzuführen. Dem Ejelsfleifh allein wird 
es wohl nicht zuzufchreiben fein, dag man genöthigt, an dem 
Tifche, vor welchem der Kanzler unbeweglich faß, einen tiefen 
Einfchnitt zu machen, damit der ungeheure Bauch in Sicherheit, 
Bon jener Unbeweglichfeit war eine Folge Die allgemeine Stodung 
und Verderbniß der Säfte, die zu einer vollftändig ausgebildeten 
Läufefranfheit führte. Nicht leicht ift ein Staatsmann verleumdet 
worden, wie Duprat, den nicht nur die ganze leidende Populas 
tion verabfcheute als den Urheber ihrer Leiden, fondern den aud 
mit gleicher Wuth befehdeten die Parlamente, aus Eiferfucht, 
die ortbodoren Parteien um des Goncordats, und die Glaubens 
neuerer um ber Strafgefege willen, Mezerai hat die ganze gegen 
ihn gerichtete Anklage in wenigen gewaltigen Worten zufammens 
gefaßt. Ihm zufolge wurde Duprat während feiner Krankheit 
von Gewiffensbiffen verfolgt, weil er nie ein anderes Gejeg 
gefannt hatte, als fein perfönliches Intereffe oder des Königs 
Leidenſchaft. Er hat die freie Wahl und die firhlichen Privis 
legien abgefchafft, die Verkäuflichkeit der richterlichen Steffen 
eingeführt, durd fein Beifpiel gelehrt, wie alle Arten von Auf— 
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fagen ohne Bewilligung der Stände zu erheben; er bat das 
Intereſſe des Königs von dem Gemeinwohl gefhieden, die Zwie- 
tracht zwifchen dem Qabinetsrath und dem Parlament veranlaßt. 
Keine von allen biefen Befchuldigungen ift unwahr, gleichwohl 
muß zugegeben werden, daß die beiden wichtigften, die Kirchen 
wahlen und den Stellenverfauf betreffend, bie fchlimmen Folgen 
nicht gehabt haben, die man von ihnen erwartete ober gemeinig— 
lich ihnen zufhreibt. Eine vielfältige Erfahrung muß das gegen 
wärtige Geflecht belehrt haben, welch unglüdlicher Stern den 
meiften Wahlen leuchtet, und wie felten es den Wählern gelingt, 
oder auch nur gelegen, den Tüchtigften, oder wenigfteng einen 
nicht geradezu verwerflichen aufzufinden, 

Die Bergangenheit weiß aber viel zu erzählen von Miß— 
bräuchen ohne Gleichen, weldhe vor Duprat durch menschliche 
Leidenfchaften und Begierden ben firdlichen Wahlen eingeführt 
worden, Dem Borwurf der Simonie fonnte nur felten eine 
Handlung der Art entgehen, daber fie faft immer in den ſchmäh— 
lichſten und feandalöfeften Prozeffen endigte. Die durch Feine 
Vorſchrift, Feine Verantwortlichfeit befchränften Gapitel wählten 
häufig Kinder von fieben oder acht Jahren, in der einzigen Abs 
fiht, eine mächtige Familie zu bereichern. Diefe Mißbräuche 
wurden abgejchafft durch eine Beftimmung bes Goncordats, wo— 
nah die von dem König zu ernennenden Perfonen wenigſtens 
das 27. Jahr erreicht und einen afademifchen Grad empfangen 
haben müffen. Die Unterbrüdung der Wahlfreiheit, obgleich 
gegen den allgemeinen Wunfch der Nation burchgefegt, tifgte 
demnach Mißbräuche, die erheblicher waren als diejenigen, welche 
fie erzeugte, und es tft nicht zu verfennen, daß der franzöſiſche 
Clerus feit den Zeiten des. Concordats vielmehr an Regelmäßige 
feit gewonnen hat. Um das Concordat in feinen Folgen nod 
genauer zu beobadhten, darf man nur die Jahrbücher des frans 
zöfifhen Episcopats mit dem Rande vergleichen, wo Wahlfreiheit 
fih am vollftändigften ausgebildet und erhalten hatte, mit Deutfch- 
land nämlih. Welch eine Maſſe von wahrhaft apoftolifchen, 
erfeuchteten und heiligen Bifchöfen fann das Land bes Leichtſinns 
vom 16. bis 18. Jahrhundert aufweifen, und wie gering iſt bis) 
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auf die neueſte Zeit die Zahl wahrhafter Bifchöfe bei ung ges 
bfieben, unter einer Menge ausgezeichneter geiftlicher Negenten. 
Es gilt diefe Anficht indeffen Tediglih dem Episcopat, ben 
geiftlihen Orden ift die Unterdrädung der Wahlfreiheit aller— 
dings fehr nachtheilig geworden. Durch die Negel von der 
Welt gefhieden, Fann die Einwirfung der Welt, das Aufpringen 
weltliher oder halbweltlicher Vorſteher ihnen nur verderblic 
werden. Wohl hat man durch Reformen, durch Gongregationen, 
wie die von St. Maur und St. Bannes, dem Uebel zu fteuern 
geſucht, aber diefe Abhülfe, eine Erfindung fpäterer Zeit, fonnte 
nur theilweife angewendet werden, und wenn fie auch dem Vers 
fall der Klöſter felbft wehrte, fo gab es fein Mittel, fie in der 
öffentfihen Meinung zu rehabilitiren. Dit eben dem Recht, 
womit der König einem begünftigten Fremdling, dem Cardinal 
von Fürftenberg z. B. bie Abtei St. Denys gab, mit dem näm— 
lichen Recht Fonnte er fie fpäter dem Damenftift St. Cyr vers 
leihen. Die Lächerlichkeit, in einer Gefellfchaft von Damen den 
Abt des erften Klofters im Reich zu erbliden, mußte den Gedanfen 
erzeugen, daß ein Abt von St, Denys überhaupt überflüffig. 
Bon dem Abt auf die Abtei, von der Abtei auf alle Klöfter, 
von den Klöftern auf alle Grundlagen ber bisherigen Geſellſchaft 
zu ſchließen, war der natürlihfte Jdeengang. Der Berfauf der 
richterlihen Stellen, fcheinbar in fo offenem Widerſpruch mit 
aller vernünftigen Ordnung, Täßt ſich vielleicht noch beffer ver- 
theidigen, als die Ernennung der Bifchöfe. Nur darf man dafür 
Montesquieus Worte nicht anführen, denn der berühmte Präſi— 
dent hatte felbft erfaufte Aemter zu vertheidigen. 

Lange vor Duprat wurde in Frankreich mit Aemtern Handel 
getrieben, nur fam der Preis nicht dem Staat zu Gute, fondern 
den Großen, bie fih ihre Verwendung theuer genug von den 
Candidaten bezahlen ließen. Duprat machte diefer Privatinduftrie 
ein Ende, indem er alle Aemter neu begründete und fie im Namen 
des Königs vergab, gegen eine Tare, die doch nur als Anlchen 
erhoben und nad) wieder hergeftelltem Frieden zurüdbezahlt wer— 
ben follte. Bielleicht war es hierbei gar nicht feine Meinung, 
eine gefegliche Berkäuflichfeit der Stellen einzuführen, und es 
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wurde biefelbe durch ihn nur vorbereitet, d. h. der Staat, zu 
arm, um das erborgte Geld zurüdzubezahfen, wurde genöthigt, 
den Inhabern die Verfügung über ihre Aemter zuzugeftehen. 
Sie famen zum Berfauf oder als Erbe von dem Vater auf den 
Sohn. Es vergingen jedoch, von Duprats Tode an gerechnet, 
beinahe 70 Jahre, bis diefe Einrichtung fefte und allgemeine 
Negel für das Reich wurde. Vor dem Edict vom Jahr 1604 
beſtand die Berfäuflichfeit weniger in dem Redt als der That 
nah, durch daffelbe erhielt fie die Kormen, die ihr bis auf die 
Zeiten dev Revolution geblieben find. Ein ungezweifelter Vor— 
theil des fcheinbar fo verderblichen Syſtems ift die Unabhängig 
feit der Richter, felbit dem Staat wird dadurch aller Einfluß 
auf die Verwaltung der Gerechtigfeit genommen, indem er ſich 
bes Rechtes begeben hat, die Gerichtshöfe mit feinen Greaturen 
zu überfüllen. Es beginnt fogar für Franfreihe Gerichtöhöfe 
eben mit dem Stellenverfauf eine ganz neue Epoche, und alle 
die glänzenden Vorbilder von öffentlicher oder häuslicher Tugend, 
alle die unfterblihen Männer, die das Reich der Wiffenfchaft 
durch Wort oder Schrift erweitert, in der Ausübung ihrer Aemter 
bie berrlichften Proben von Gerechtigfeitsliebe und Scharffinn 
abgelegt haben, fie find nit burh ein Examen rigorosum, 
durch einen ängftlihen Concurs, oder durch andere, von unferer 
Zeit erfundene Förmlichfeiten, fondern durch Kauf zu ihren 
Aemtern gelangt. In folhen fcheinbaren Widerfprüchen befteht, 
gefällt fich fogar die Harmonie des Weltalls, und auf fo fefter 
Grundfage ruht, in eigener Schwere die Gefelihaft, der man 
wohl zurufen möchte: „Selbft die Pforten der Thorheit follen 
nichts gegen dich vermögen !” 

Auf Ableben des Biihofs Johannes von Dirpheim, 1318, 
wurde Berthold von Buche von Speier nad Straßburg verfegt. 
Zwar firebte der Dompropſt, Graf Gebhard von Freiburg, dem 
viele der Stiftöherren anbingen, nad) dem erledigten Stuhl, aber 
Berthold wußte, durch das Berfprechen bedeutender Summen, 
bie Landherren und Capitularen, fowie die vornehmften Bürger 
der Stadt, auf feine Seite zu bringen, immer unter der Vermitt« 
lung des von Kirfel, der ihm getreulich beiftand, fo bag Kıh 
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Gebhard endlich zurückzog und das Domcapitel in feiner Geſamtheit 
für Berthold gewonnen wurde. Darauf hielt er am 21. Der, 1328, 
unter Begleitung von 600 Geharnifchten, feinen Einzug in Straß« 
burg, und nahm von den zu feiner Kirche gehörigen Rechten und 
Burgen Befig. Berthold glaubte aber neben Straßburg das Piss 
thum Speier beibehalten zu können, obgleich diefes von Papft 
Johann XXI au Walram von Beldenz verliehen. Er fohrieb fi 
einen Gubernator von Speier, und behauptete füh längere Zeit 
im Befige der Feſten des Hochftiftes, als wozu die bedeutenden, für 
deffen Bertheidigung gemachten Ausgaben ihn berechtigen fonnten, 
Walram von Veldenz hatte indeffen an dem Grafen von Würtem— 
berg einen mächtigen Freund. Der gewann bie Stadt Bruchfal mit 
dir, Rothenburg mit Gewalt, und leglid) wurde Berthold von 
dem Papſt angehalten, auch Kißlau und Lauterburg zu räumen. 

Zu Straßburg mußte es eine der erften Angelegenheiten für 
Bifhof Berthold werden, daß er jedem feiner Gönner die vers 
heißene Summe entrihte. Die ganze für die Zeit ungeheuere 
Summe fol fih auf 18,000 Marf Silbers belaufen haben, Um 
dieſe zu erfhwingen, wurden den biſchöflichen Unterthanen gleich 
Anfangs beträchtliche Steuern aufgelegt; diefe unerwartete Maße 
regel war aber für die Domherren und die Stabtobrigfeit fo auf« 
fallend, daß fie glaubten, den Bifchof felbft darum befragen zu 
müffen. Er beſchied fie auf einen beflimmten Tag zu fi, und 
als fie voll Erwartung da faßen, fprad er zu ihnen: „Der 
Papſt hat mir dies Bisthum übergeben, ihr aber waret anderer 
Meinung und fuchtet mir alle möglichen Schwierigfeiten entgegen- 
zuftellen. Um euch mir geneigt zu machen, verfprad ich große 
Gefchenfe, und ich fage euch freimüthig, dag ich nad den Umftäns 
ben noch bedeutendere Summen verfproden haben würde. Hättet 
ihr mir nun nicht fo viel Geld abgefordert, fo würde ich jetzt auch 
Niemanden beftieuern. Da ich überdies fein eigened Vermögen 
habe, fo muß ich wohl meinen Bedarf vom Bisthum nehmen.” 
Nun fing der Prälat an, die Summen abzulefen, die er 
Sedem zu geben hatte. Alsbald erklärten die Anweſenden, die 
gegebene Erklärung fei ihnen hinreichend, und baten, das Weitere 
mit Stillſchweigen zu übergehen. 


* 
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Als das von den Steuern eingegangene Geld nicht hin 
reichen wollte, fuchte Berthold von den im Bisthum angefeffenen 
Zuden 3000 Mark zu borgen, die aber anftatt bes Geldes 
eitel Entichuldigungen vorbrachten. Das nahm fehr übel der 
Fürft, und benugten einige der Seinigen diefen Umftand, um 
über den heilloſen Wucher diefer Leute und die daraus erfolgte 
Berarmung feiner Unterthanen bittere Klage zu führen. Hierauf 
gab der Bifhof Befehl, an einem Sabbath früh die Juden alle 
gefangen zu nehmen; da boten fie freiwillig 6000 Marf zu ihrer 
Befreiung. Doch bald traf fie noch größeres Unglüd. Unter 
einem Müblenrad fand man in Mugig einen eilfjährigen Kna— 
ben, der auf der einen Seite mehrere Wunden hatte. Gleich hieß 
ed allgemein, er fei heimlih von den Juden getödtet worden. 
Nah dem damaligen barbarifhen Rechtsgang wurden mehre 
berfelben auf die Folter gefpannt, und nachdem ihnen bie 
Marter ein Gefländnig ausgepreßt hatte, zum Rad gefchidt. 
Reihe Juden, welde eben in Mugig gegenwärtig, als ber 
Knabe verihwand, wurden geächtet und ihre Güter eingezogen. 
Andere, die fih nah Colmar geflüchtet hatten, glaubten ſich dort 
in Sicherheit; aber der Dfficial des Baſeler Biſchofs, zu deffen 
Sprengel biefe Stadt gehörte, erhielt Mittheilung von dem in 
Musig gegen fie ausgefprochenen Urtheil, und preßte ihnen 
2000 Marf ab, der bifhöflichen Caſſe eine willkommene Zugabe. 
Indeſſen benugte auch der Bifchof gleich Anfangs einen Theil 
feiner Einfünfte zu gemeinnügigen Zweden. Die von feinem 
Borgänger begonnenen Befeftigungsbauten führte er fort und 
nahın neue vor. Ihm verbanften Dambah und Börjc ihre 
Mauern, zu Börfch erhielt eine Steinfhrift das Andenfen daran, 
in folgenden Worten : 

Als man zahlte 1328 Jar 
zum Biichof erwelet war 


Bechtoldt von Buche hochgeacht 
hatt Börk das torff zur ftatt gemacht. 


Bifhof Berthold ftand, wegen feiner Berbindlichfeiten gegen 
ben Papſt, Tange Zeit auf ber Seite von Kaifer Ludwigs Geg— 
nern, während Straßburg feiner Anhänglichfeit an den Kaifer 
treu blieb. Dennod erhielt fi zwifhen Stadt und Biſchof ein 
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guted Vernehmen,, während für die übrigen Theile des Landes 
ber Gang der Angelegenheiten einen mannichfaltigen Wechfel 
von Ereigniffen berbeiführte , die zufammen eines der bunteften 
Gemälde, einer andern Epoche der Landesgeichichte faum vers 
gleihbar, bilden, Bald nad dem Antritt feines Amtes ſah fich 
Berthold genöthigt, die Waffen zu ergreifen. Walther IV und 
Burfard I von Horburg hatten nämlich, da beide finderlog, 
im 3. 1324, am 7. Dec., ihre Herrfhaft an den Grafen Ulrich 
von Würtemberg für 7000 Marf Silbers verfauft, unter der 
Bedingung, daß jeder der beiden Brüder den lebensfänglichen 
Genuß des ihm zuftändigen Gütertheils behalten follte. Ulrich 
nahm fogleih von dem zu diefer Herrichaft gehörigen Zelfenberg 
Beſitz. Allein Schloß und Städtchen diefes Namens waren feit 
1252 ein Lehen der Kirche in Straßburg, die für daffelbe 
2000 Marf Silber ausgegeben hatte. Da der Berfauf ber 
Herrſchaft ohne des Biſchofs Gutheißung vor fi) gegangen war, 
forderte Berthold das Kirchenichen zurüd, und mit feinem Bes 
gehren abgewiejen, fammelte er ein Heer, das er bis Dftheim 
vorgehen ließ. Jegt fing der von Würtemberg Unterhandlungen 
an, die ber Prälat dadurch beendigte, daß er dem Grafen 
feine Forderungen mit 600 Mark abfaufte und das Kirchenlehen 
zurüdnahm. Burkard von Horburg (fein Bruder war unters 
beffen mit Zod abgegangen) erhielt jedod ben Lebenslänglichen 
Genuß aller der Güter, welche diefes Lehen ausmadten, nad 
einer zwifchen ihm und dem Bischof am 22. Det. 1329 getroffe 
nen Uebereinkunft. 

In demfelben Jahr 1329 wurde Albrecht von der Aue, ein 
Dienfimann des Bifchofs, dem ein Theil der jenfeits Rheins 
gelegenen Burg Staufendberg zugebörte, von Ritter Reinbold 
von Staufenberg in feinem Nechte zu diefem Schloffe vielfach ges 
fränft und fogar aus demfelben vertrieben. Der Biſchof, hier» 
durch ſchwer beleidigt, rief die Straßburger, damals feine Bun— 
desgenoffen, zum Heerzug auf; mit ihrer Hülfe befagerte er 
am 24. Aug. Staufenberg, das er auch nad achttägiger Be— 
Lagerung einnahm und von Grund aus zerftörte. Dies empfand 
febr übel Markgraf Rudolf von Baden, ber feinen Sig in Pforzheim 
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hatte, denn Neinbold war fein Dienfimann, und mit Hülfe 
des Grafen von Würtemberg flreifte er durch das Gebiet des 
ältern Markgrafen Rudolf, eines Verwandten des Bifchofs, bins 
durch, auf die Leute und Güter des Straßburgifchen Bisthums, 
Als Berthold feinen Better bat, ſolchem Umwefen fein Land 
zu verſchließen, erhielt er die ſchnöde Antwort: „Ich bin des 
Biſchofs Pförtner nicht.” Nun bot Berthold abermals die Straß» 
burger auf, und zog mit Macht in das marfgräflide Gebiet, 
wo er das flade Land mit Feuer und Schwert verwüftete; 
ummauerte Drte, Stollhofen und Baden, vermochte er aber nicht 
zu bezwingen, weil der Graf von Würtemberg und der Marf- 
graf mit 400 Helmen fih nahten, und ihn von der Belagerung 
abzuftehen nöthigten, Während fein Heer noh im Badiſchen 
lag, begab fih der Biſchof mit 200 Bewaffneten nad Herx— 
heim bei Landau, von Herzog Otto von Deftreich dazu erfucht, 
als welcher dort mit dem König von Böhmen eine Zufammenfunft 
verabredet hatte, Als aber der Herzog eines Abende, gegen 
Bertholds Vermuthen eidlich gelobte, des Königs Tochter zu 
beurathen, entfernte fi der Prälat in derfelben Nacht, im tiefen 
Dunkel; denn Biſchof Walram von Speier und der Graf von 
Würtemberg, feine Todfeinde, waren in des Königs Gefolge. 
Nicht ohne große Beſorgniß durchzog er den nad) Lauterburg 
führenden Wald, ftets eines feindlichen Angriffes gewärtig ; 
zu Yauterburg glücklich angelangt, begab er fih am folgenden 
Tage wieder zu feinem Heere, und nachdem die ganze Umgegend 
verwüftet war, verließ er die Markgrafſchaft. Endlich, da 
der Streit bis in das zweite Jahr gedauert hatte, -wurde 
in Bifchofsheim zwifchen den ftreitenden „Parteien, durch dee 
Herzogs Vermittlung, Friede geftiftet: Neinbold von Staufen 
berg erbielt eine Summe Geldes und die Erlaubniß, feine 
Burg wieder aufzubauen. Während diefer Unruhen fing man 
an, bie Thore der Stadt Straßburg bei Anbruh der Nacht 
zu fchliegen, da fie zuvor immer offen geftanden waren. Um 
diefe Zeit fuchten fi die Städte immer mehr durch Bündniffe 
unter fih und mit großen Herren zu fhüsen. Das im J. 1328 
zwiſchen den beiden Bifhöfen von Bafel und Straßburg, dem 
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Abt von Murbah, dem Landvogt und fämtlichen Städten im 
Elſaß, Sundgau und Breisgau (Weißenburg allein ausgenommen) 
abgefchloffene Bündniß gab die erfte Beranlaffung zu dem 26 Jahre 
fpäter errichteten Bund der zehn NReihsftädte im Elſaß. 

Einftweilen dauerten die Zweiungen im Reiche fort. Herzog 
Dtto von Deftreich befagerte 1329 die Stadt Colmar. Sie zu 
entfegen, traf in Hagenau K. Ludwig die Vorkehrungen. Bifhof 
Berthold hatte bei Mugig ein großes wohlbewaffnetes Volk aufe 
geftellt, und fuchte den Herzog zu bewegen, das Land hinab gegen 
den König zu ziehen, aber vergebene. Eines Tages ritt der 
Prälat gegen Molsheim. Der Graf von Würtemberg, der er— 
fahren hatte, dag Berthold Benfeld verlaffen wollte, glaubte, er 
werde nach Straßburg fich begeben, und legte fih nahe an diefem 
Drt mit 200 Bewaffneten in Hinterhalt. Nah längerm Warten 
fandte er vier feiner Leute voraus, Kundſchaft einzuziehen. 
Diefe näherten fih den Thoren des Drtes, und fanden fie 
unbehütet,, denn fämtlihe Bürger hatten fih zu gemeiner Be- 
rathung unter der dortigen Laube verfammelt. Nun ritt einer 
der Späber fchnell zurüd und forderte den ihnen folgenden Haufen 
von 20 Mann auf; ſchnell nachzukommen. est jagten fie zufams 
‚men in Benfeld hinein, und ſchlugen fih mit den Bürgern, bie 
die übrigen auch herbeigefommen waren. Sobald fie fih im 
Vortheil fahen, trieben fie alle Einwohner zur Stadt hinaus, und 
fpielten während vier Wochen, frei über Alles fchaltend,, bie 
Meifter. Unterdeſſen befriegte Bifhof Berthold die dem Kaifer 
treu gebliebenen Drte, Er legte fih mit feinem Heerbaufen vor 
Schlettſtadt und Neuwiler, Tieß die Neben abbauen und bie 
Umgegend verbeeren. Einmal war Rudolf von Ochſenſtein mit 
des Biſchofs Leuten und denen von Dambach gegen Schlettſtadt 
ausgezogen und hatte das Vieh weggetrieben. Allein die Bürger 
befagter Stadt eilten ihnen bewaffnet nad, und trugen in dem 
barauf folgenden Kampfe den Sieg davon, Biele von Dambach 
wurden erfchlagen und mehre gefangen, 

K. Johann von Böhmen vermittelte die Sühne vom 9. Mai 
1330, aber Bertholds Anfprücde zu dem Bistbum Speier er: 
neuerten fortwährend die Fehde mit dem Grafen von Würtem— 
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berg, von der ©. 264 gehandelt. Sie wurde vergliden,, der 
gegenfeitige Haß blieb. Nun faßen auf der bei Oberfirh im 
Stiftslande gelegenen Veſte Schauenberg zwei Ritter, Konrad und 
Johannes von Winterbach, beide dem Bifchof abhold, Einf, in 
dunffer Nacht, näherten fie fih, nebft Leuten des Speirer Biss 
thums und einigen Dienern des von Würtemberg, den Mauern 
von Oberkirch. Schon waren unbemerkt die Leitern angelegt, 
und eben hatten die Angreifenden angefangen‘, fie zu befteigen, 
als mehre morfche Sproffen zufammenbrachen, und die Wächter, 
bie jegt erft inne wurden, was vorgehe, die Bürger zur Bers 
theidigung herbeiriefen. Hierdurch mißlang der ganze Anſchlag. 
Nun aber weihete Bischof Berthold dem ganzen Geſchlechte derer 
von Schauenberg tiefen Haß: was fein Vorgänger ihnen an 
Leben und BVergünftigungen batte zufommen laffen, das ver« 
nichtete, nahm er zurüd; auch feinem Vogt, Konrad Rifen, der 
in Ulemburg faß, gab er den Befehl, fo viel es ſich thun ließe, fie 
zu fchmälern und zu verfolgen, fo daß ihnen an Bermögen und 
Gewalt hierdurch großer Abbruch geſchah. Ihre Burg zu erobern, 
wollte aber dem Bifhof nicht gelingen. Dagegen gingen bie 
bifchöflihen Unterthanen auch nicht leer aus, denn der Adel, der 
ed mit denen von Schauenberg hielt, fügte ihnen häufig an Leib 
und Gut Schaden zu. Auch im Elfaß gefhah dem Bifhof Wider« 
wärtiges von einem Freunde Konrads von Winterbach; ed war 
dies der auf Altwinftein haufende Ritter von Schmalftein, Nicht 
felten mußte Berthold gegen den feden Mann, der ihm Leute und 
Güter gefährdete, Kriegsvolf aufbieten und fchweres Geld daran 
wenden, Auch die Bürger von Hagenau führten Klage bara 
über, daß der Winfteiner ein fhädlicher Nachbar fei. Da fams 
melte Berthold im J. 1331 einen Heerhaufen, dem die Hagenauer 
ſich anfchloffen, und z0g vor Winftein, das er während zehn 
Monaten belagerte, indem er der Burg mit vier Kriegsmaſchinen 
und zwei fogenaunten Kagen eifrig zufegte. Als überdies 80 Mann 
unaufhörlih an der Untergrabung der Befte fi mühten, erfolgte 
beren llebergabe, und gleich hernach ihre gänzliche Zerfiörung. 
Die fortwährende Spaltung zwifchen Kirche und Neid, eine 
benofratifche Revolution in Straßburg, Folge der blutigen Er— 
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eigniſſe vom 20. Mai 1332, ſtoͤrten keineswegs des Biſchofs 
gutes Vernehmen mit der für ihn ſo wichtigen Freiſtadt. Am 30. 
Nov. 1332 verkaufte Berthold dem Bürgermeiſter und Nath bie 
Münze dafelbft auf die Dauer von vier Jahren um 200 Marf reinen 
Silbers, zugleich verlieh er ihnen durch diefen Berfauf alle von 
der Münze abhängige Leben, deren Berleibung dem Stadtrath 
die genannte Zeit hindurch überlaffen blieb, doch unter ber 
Bedingung, die bei der Münze angeftellten Beamten in ihren 
Aemtern zu befaffen. Daneben verpflichtete fih der Bifchof, 
durch feine geiftlichen und weltlihen Gerichte den Umlauf der 
Münzen zu befördern, wenn Jemand demſelben Schwierigfeiten 
machen follte. Einige Monate fpäter unternahm Berthold, mit 
Straßburg und mehren verbündeten Städten, einen Kriegszug 
gegen eine allgemein verrufene Raubfeſte. Im Süden von Straß» 
burg, etwas über eine halbe Tagereife weit, dem Dorfe Dttens 
beim gegenüber, lag nämlich auf moosbededtem, fumpfigen Boden 
am Rhein die Burg Schwanau, ein Reichslehen, den Herren 
von Geroldseck in der Ortenau zuftändig. Aug derjelben Familie 
faß dort, mit mehr als einem halben Hundert loſer Gefellen, 
Walther von Tübingen, aud Herr zu Geroldsed, Erftein und 
Schuttern, ein harter, gewaltthätiger Mann, nidts als Raub 
und Gelderpreffungen begehrend, Ohne Furdt vor Gott, ohne 
Achtung für Herfommen und Geſetz, griff er zu Wafler und 
zu Land Jeden an, der Waaren oder fonftige Habe von Werth 
mit fi führte; die Reichern legte er gefangen, bis fie ſchweres 
Löfegeld bezahlt hatten, und Mancher, der fid feine Freibeit um 
diefen Preis nicht erringen konnte, hauchte im tiefen Kerker, 
dein fohredlihen Hungertode überlaffen, fein Leben aus. Oefters, 
fo ging damals die grauenhafte Sage, verfchlangen diefe Unglück— 
feligen das balbvermoderte Heu und Strob, das ihnen zum Lager 
gedient hatte, um ihr elendes Leben noch länger zu friften. Darum 
war die Burg Schwanau für den Wanderer ein Gegenftand 
bed Schredend geworden, und nur mit Zagen fuhren die 
Schiffe der Kaufleute den Rhein hinab, da ihnen jeden Augen— 
blid aus dem NRaubneft ein unverfehener Angriff bevorftehen 
fonnte, Walther trieb den ſchändlichen Unfug fange Zeit mit 
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voller Zuverſicht, denn wie ſollte im weichen, unſichern Erdreich, 
das ſeine Feſte umgab, ein Belagerungsheer ſich aufhalten kön— 
nen? Aber auch für ihn und ſeine Geſellen ſchlug die Stunde 
der Vergeltung. 

Am 2. April des Jahres 1333 hatten ſich die Straßburger 
vor Erſtein gelagert, das fie auch mit ſtürmender Hand einnahs 
men, und mit einer Befagung verfahen, damit diefes Städtchen 
ihren fernern Operationen als Haltepunkt dienen könne. Unters 
deffen famen aus allen den Städten, deren Handel und Bürger 
fo oft gefährdet worden waren, aus Baſel, Zürih, Bern, Solos 
thurn, Freiburg im Breisgau, Colmar, Müplhaufen, Breiſach, 
Neuenburg, Rheinfelden, Schlettftadt, Hagenau, Rosheim, 
Ehenheim, Streitkräfte herbei, und am 25. April zogen die 
Berbündeten, in Gemeinfchaft mit Berthold und feinen Mannen, 
vor die Burg Schwanau, deren förmlihe Belagerung fogleid 
unternommen wurde. Der Himmel feldft fchien dieſes Werk 
firafender Gerechtigkeit begünftigen zu wollen, denn das Wetter 
blieb viele Wochen hindurch warm und bel, und die Belagerer 
fonnten ihre Arbeiten ungeftört fördern. Mit Kriegsmafchinen, 
bie man von allen Seiten herbeigeführt hatte, wurde der Feſtung 
ſtark zugefegt. Burkhard, Werfmeifter von Bern, hatte beren 
zwei erbaut, eine, die er Büffel hieß, und eine zweite, die Rage 
genannt, in bie er eine Anzahl bewaffneter Leute - fellte, 
und damit zerfiörend auf die Mauern losfuhr. In Fäßchen 
war aus Straßburg Koth herbeigeführt worden, ber in bie 
Burg gefchleudert, den Aufenthalt in derfelben faft unerträglich 
madte. Claus Karle, Werfmeifter diefer Stadt , hatte durch 
Feuer, das er hinein werfen ließ, die ritterlihe Wohnung in 
Brand geftedt. Die Belagerten waren zwar mit Speife bins 
länglih verfehen, als aber bei der ſtets trodenen Witterung 
ber einzige Brunnen verfiegte, fchlug der von Geroldseck 
reuevoll an feine Bruft, und fprah: „Ich ſehe nun wohl, 
dag Gott gegen mich kämpft; ihm fann ich nicht widerftehen, 
und will mich auch an ihn ergeben.” Dann folih er heim— 
ih zur Burg hinaus, und überließ feine Helfershelfer ihrem 
Schickſal. Ms Hierauf, am 1. Juni, die Etädter einen 
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alfgemeinen Sturm begannen, entwic die Befagung von den 
Mauern, und rettete fi auf einen ftarfen Thurm, fechszig an 
der Zahl, unter ihnen mehre von Adel. Diefer fieben wurs- 
den, gegen ein ftarfes Löfegeld, in Freiheit gefegt, über bie 
Andern aber erging firenges Gericht, und ihrer fünfzig, unter 
denen ein Ritter fich befand, traf der Tod durch das Schwert. 
Drei Feuerarbeiter und zwei Zimmerfeute, welde dem Räuber» 
haufen Waffen und Zeug verfertigt ‚hatten, wurden auf die 
Mafchinen gebunden, womit der Koth geworfen war, und das 
mit gegen die Mauern gefchleudert, Einem jungen Burfcen, 
der in der Burg war, ſchenkte man das Leben, und ein alter 
Mann wurde dem Henfer ald Belohnung gegeben. für bie 
geleifteten guten Dienfte erhielt Burfharb von der Stadt Straß» 
burg einen lebenslänglihen Gehalt. Die Räuberhöle wurde 
gefchleift, dann ſchlugen die Straßburger eine Brüde über 
ben Rhein und zogen mit dem Bifhof in das Geroldsedifche 
©ebiet, das fie mit Feuer und Schwert verheerten. Das Städt- 
hen Schuttern ging in Rauch auf, feine Mauern wurden zers 
ftört, und gleiches Loos traf das dortige Kloſter. Auch Steinbach, 
bas bie Grafen von Dettingen, des Bifchofs Gegner, zu Pfaud 
hatten, nebft drei dort ſich befindenden feften Ritterhäufern, deren 
Defiger dem von Schauenberg geholfen hatten, wurden ber Zers 
flörung Preis gegeben. Am 23. Juni des folgenden Jahres 
wurde zwifchen den Berbündeten auf der einen Seite und denen 
von Geroldseck auf der andern der Streit gänzlich verglichen; 
Den Landgrafen im Dberelfaß, dem Bifhof und den Städten 
verfpraden die Geroldsecker auf ihren Eid, des Geſchehenen 
wegen feinen Groll nachzutragen, dagegen wurde ihnen Erftein 
zurüdgegeben, das fie jedoch nicht wieder zu befeftigen verfprachen, 
eben fo wenig ald Schwanau wieder aufzubauen, | 

Bon der andern Seite bereitete dem Biſchof das gefpannte 
Berhältnig zu dem Kaiſer viele trübe Tage, auch fonft trafen 
ihn allerlei verdrießlihe Händel. Bald nad feinem Kriegszug 
über den Rhein fingen feine Hauptgeguer, die Grafen von 
Würtemberg und die von Dettingen, an, das Oberhaupt des 
Meiches gegen ihn aufzuregen, und bald Fam Befehl von Lupwig, 
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ber Bifchof folfe fih von ihm mit den berrfchaftlihen Rechten 
belehnen laffen, oder er werde ihn mit Krieg überziehen. Bers 
thold war fogleih zum Widerfiand entſchloſſen, und fammelte, 
mit Beihülfe des Herzogs von Lothringen und des Biſchofs 
Adhemar von Mes, ein beträchtliches Heer. Da Ludwig vor 
ber Hand Feine friegerifhen Anftalten traf, fiel Berthold mit 
feinen Leuten in des Grafen von Würtemberg Gebiet und. in 
das obere Elſaß, nahm Reichenweier ein, ließ fih daſelbſt hul⸗ 
digen, und entführte aus dem Städtchen viele Karren mit 
Wein beladen. Nun nahm er fih vor, über den Rhein zu 
geben, um die zum Reich gehörigen Städte Offenburg und 
Gengenbach zu befagern ; aber das eingefallene fhlimme Wetter 
hielt die Lothringer ab, an diefem Zuge über den Gtrom 
Anteil zu nehmen, und fie Fehrten in ihr Land zurüd, Der 
Bifhof befchränfte fih darauf, in die Städtchen Renchen und 
Oberkirch bewaffnete Haufen zu legen, durch die er auf bie 
Bewohner beider Reihsftädte fireifen lieg. Er felbft zog unter» 
deffen mit 300 Helmen auf eine Wiefe bei Binftingen, wo ein 
Zweifampf flatt haben follte zwifchen dem Grafen Johannes 
von Saarwerden und Herrn Heinrich von Binflingen, des 
Bifhofs Dienfimann und Bafall. Um diefen hatten fi nad und 
nach bei 4000 Reiter verfammelt, ohne die Fußgänger ; ein folcher 
Aufwand von gewaffneter Macht ließ aber den Grafen einen 
förmlichen Schladhtangriff beforgen, und er blieb aus. Auch 
von den in Renchen anweſenden Kriegern hatten ſich mehre dahin 
begeben, fhatt an dem ihnen anvertrauten Poften Wache zu halten. 
Dieſen Umftand fuchten nun die obgenannten Grafen fogleich zu 
benugen, und Tegten fih mit ihren Leuten vor alfolhen Ort, 
um denfelben zu belagern. Zwölf Knechte und eine Anzahl Bauern, 
welche noch da waren, vertheidigten fih tapfer, und Heinrich 
von Stein, ein Würtembergiicher Ritter, verlor dabei bad Leben; 
doch erreichten die Grafen ihren Zwei: Renden fam in ihre 
Hände, und die Beſatzung gerieth in Gefangenfchaft. Aber darunter 
war Einer, der daſelbſt gewohnt hatte, und des Orts Gelegenheit 
genau kannte. Diefer wußte fih am Mittag, als eben die fommer« 
liche Sonne glühende Strafen herabgoß, heimlich fortzufcpleichen, 
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und zündete dann das Städtchen an mehren Orten zugleich 
an. Der Brand griff ſo ſchnell um ſich, daß der Graf von 
Oettingen, der mit den Seinigen da geblieben war, kaum 
der Glut entrinnen fonnte, und an Pferden und Kriegszeug 
namhaften Schaden erlitt. Mittlerweile erfhien der Kaifer 
ganz unerwartet in Hagenau, eine bedeutende Kriegsmacht mit 
fih führend. Jetzt fühlte fih aud Berthold äußerft betroffen, 
denn Hülfe aus Lothringen hätte er nicht fobald wieder erhalten 
fönnen, und allein für fih fonute er Ludwigs Macht nicht 
wiberfieben. Er ſammelte demnach von Reifigen, fo viel aufzu« 
treiben, und fegte fich mit ihnen auf Kochersberg feft, dem unfern 
Straßburg gelegenen Schloß. Des Kaiſers Kanzler, Johannes von 
Lichtenberg, Tegte ſich jedoch dazwifchen, und brachte einen vors 
läufigen Frieden zu Stande, nach weichem der Biſchof verfprad, 
bie faiferlihen Beamten im Elfaß in der Ausübung ihrer Ver— 
waltungsobliegenheiten nicht zu hindern, fondern ihnen vielmehr 
allen möglihen Borfhub darin zu thun. Bon der Huldigung 
wollte aber Berthold noch nichts hören. 

Die ihm günftige Eonftellation benugte der Kaifer, um den 
Landfrieden vom 30. Nov. 1334, verbindlich für die drei rheis 
nifchen Erzbifchöfe, die Pfalzgrafen, die Städte Mainz, Straß 
burg, Speier, Worms, Oppenheim, zu gebieten. Straßburg 
war darin, wie Mainz, zu vierzig Rittern angefegt. Ihren 
Bifhof nahm diefe Stadt infofern bei der von ihr übernoms 
menen Berpflichtung aus, daß der Bund fie nicht nöthigen follte, 
die Waffen gegen ihn zu ergreifen, es gefchehe dann freiwillig. 
Ihre Verbindung mit Bafel und Freiburg fonnte fie auch ferners 
hin fefthalten, und da der Bifchof derfelben nicht hatte. beitreten 
wollen, fondern mit ben öftreidifchen Herzogen im Oberland 
einen befondern Landfrieden aufgerichtet hatte, fo wurde der 
Stadt Straßburg vergönnt, wenn fie es für gut fände, fih auch 
diefem Berein anzufchließen. 

Indeffen Kaifer Ludwig in ber Nähe der bifchöflichen 
Befigungen feine Macht ausdehnte und feinen Einfluß vergrößerte, 
geriet Bifchof Berthold in verdrichliche Händel mit den Geiſt— 
Sihen feines eigenen Kircheniprengels, Während der unrubigen 
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Zeiten war nämlich die kirchliche Disciplin fehr gefunfen : oft 
wurden, unter Anderm, Firchliche Pfründen von ihren bisherigen 
BDefigern auf Perfonen übertragen, die feine eheliche Geburt 
nachweifen fonnten, unb viele Präbenden waren, unter dem 
Vorwand der fogenannten Refignationen, im eigentlichen Sinne 
erblih geworden. Diefer Mißbrauch, der zwar bei dem Doms 
ſtift nicht ſtattfand, erwedte DBertholds Unwillen in hohem 
Grade, und in Uebereinftimmung mit biefem berief er auf den 
19. Zuli 1335 eine Synode, in welder er fihb mit Nach— 
drud gegen jenes ungefegliche Berfahren ausfprah und mehre 
Beſchlüſſe zur Aufhebung deſſelben faßte, die am folgenten 
26. Aug. befannt gemacht wurden. In diefen Decreten wird 
unter Anderm verboten, Pfründen an andere Perfonen abzu— 
treten, ald an foldhe, die ehelicher Herkunft und ehrbaren Wan- 
dels feien ; den Geiftlihen wird unterfagt , andere als ſchwarze 
Kleider, oder die Haare lang zu tragen, überhaupt fih Hands 
lungen zu Schulden fommen zu laffen, die gegen die Gefege ber 
Sittlihfeit und die Berorbnungen der kirchlichen Zucht wären. 
Einer der Spnodalartifel erregte aber großen Zwiefpalt: ba 
nämlich der Bifchof feftgefegt hatte, daß Jeder, der den Beſitz 
einer kirchlichen Pfründe erhalte, auch die Priefterweihe nehmen 
müffe, fo exflärte fih ein Theil der Domcapitularen förmlich 
dagegen, und waren es hauptfädhlih Graf Gebhard von Freis 
burg, der Propft, und des Bifchofs früherer Freund, Konrad 
von Kirkel, der Cuſtos, welche fih an die Spige allen ders 
jenigen ftellten, die durch des Biſchofs Verordnung fih für 
beeinträchtigt hielten, und, während alle rechtlichen Leute Ber 
tholds Anficht theilten, einen langen Prozeß am römischen Hofe 
gegen ihn amhängig machten. Noch war diefer Handel nicht 
entfchieden , als er fih dur den am 31. Mai 1337 erfolgten 
Tod des Propſtes Gebhard noch mehr verwidelte, denn jegt 
bildeten fih, um einen neuen Propft zu wählen, zwei Parteien 
im Bapitel, wovon die eine den Johannes von Lichtenberg, die 
andere einen Neffen des Bifhofs, Johann von Signau, vor» 
anftellte. Signau wurde fogleih von Berthold beſtätigt, der 
von Lichtenberg erhielt aber feine Beflelung vom Erzbiſchof 


18 * 


976 Nheinſtein. 


Heinrich von Mainz. Die Mißvergnügten, deren Zahl nicht 
gering, hatten nun ein Haupt gefunden, das einer. der mäch— 
tigften Familien des Landes angehörte. Mit ihm verbanden 
fih Konrad von Kirfel und Nicolaus von Kageneck, Propft zum 
- Zungen St. Peter, und bald wurde von ihnen gegen bie Perfon 
des Bifhöfs ein Fühnes Wageftüd ausgeführt. Als der Prälat 
am 10. Sept. deffelben Jahres eben zu Haslad in ber Propflei 
anwefend, drangen nächtlicher Weile feine Gegner, unter 
Rudolf von Hohenfteins Anführung, in benanntes Haus, übers 
fielen ihn im Schlaf, und ohne ihm bie nöthige Zeit zu laſſen, 
fi) gehörig anzufleiden, führten fie ihn gefangen hinweg, und 
brachten ihn zufegt auf das in dem fogenannten Wefterreich ges 
legene Schloß Kirkel in Berwahrung. Damit aber während feiner 
Sefangenfchaft das Befigthum der Straßburgifchen Kirche feinen 
Schaden erleide, ließ fih des Bifchofs Haushofmeifter, Rudolf 
von Andlau, fhon am Tage nad diefer Begebenheit von allen 
Beamten des Bisthums und den Befehlshabern in den feiten 
Drten den Eid der Treue ſchwören. 

Als Vapft Benedict XI die Nachricht von dieſem Vor— 
falle erhielt, übertrug er bie Verwaltung des Bisthums Straß 
burg dem Bafeler Biihof, Johannes Senn, Freiheren von 
Münfingen, einem Neffen Berthold, der auf feines Oheims 
Hugo Empfehlung von der Propftei St. Victor in Mainz zu 
biefer Stelle gelangt war. Zugleich) ergingen an Berthold Gegner 
von Rom aus ſchwere Drohungen, die aber wenig Eindrud auf 
fie machten. Bedenklicher fchien ihnen die Ankunft des öftreichifchen 
Herzogs Albert in Straßburg, und deffen Acußerung, daß er die 
Feinde feines Bundesgenoffen mit Krieg überziehen wolle. Seit 
1324 war nämlich die Graffchaft Pfirt durch die Berheuratbung 
der Gräfin Johanna, deren Vater, Ulrich II ohne männliche 
Erben geftorben war, mit Herzog Albert U von Deftreih an dieſes 
Haus gefommen, das von jeher die Landgrafichaft im Oberelfaß 
beſaß. Mit feinem mächtigen Nachbar hätte daher Berthold 
gerne ein Bündnig gefchloffen. Als aber die Herren von Richtens 
berg den Herzog zu überzeugen wußten, daß nicht fie, fondern 
ber.von Kirfel die Verſchwörung angezettelt hatte, gab Albert 
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feinen Plan auf, Neuwiler und die übrigen Lichtenbergifchen Burgen 
anzugreifen, und begnügte fi) damit, burch Unterhandlungen für die 
Befreiung des Bifchofs thätig zu fein. Eben fo wenig Erfolg hatte 
ber von dem biſchöflichen Virar Johannes Erlin, Stiftsheren von 
St. Thomä, wegen Bertholds Gefangennehmung über die Stadt 
Straßburg ausgefprochene firhliche Bann: im Münfter, beiden Pres 
digern und Sranziscanern wurde fortwährend Gottesbienft gehalten. 

Yu dem Rath der Stadt Straßburg war in diefer Zeit ein 
geheimer Unwille gegen den Biſchof rege, weil er dem Städte— 
bund beizutreten ſich geweigert hatte. Auch fonnte ihm die noch 
immer einflußreihe Familie der Zorn nicht vergeflen, daß er 
ihrem Berwandten Ulrich Süße die Propftei. von St, Thomä 
verweigert, und biefelbe an Sigelin von Mülnheim vergeben 
hatte. Darum zeigte ſich die Stadtverwaltung kalt und gleiche 
gültig, als ihr von Hülfe gefprocdhen wurbe, bie fie Bertholden 
leiften follte, und die deswegen gethanen Schritte blieben ohne 
Erfolg. Immerhin fann Konrad von Kirfel, der unterbeffen 
ruhig in Straßburg faß, niht ganz von dem Vorwurf ber 
Undanfbarfeit freigefprochen ‚werden, denn ihm, dem Doms 
cantor zu Speier und Euftos der Straßburgifhen Kirche, hatte 
ber Bifhof nah und nah die Verwaltung bed ganzen bifchöf- 
lichen Gerichtsganges, mit dem Firchlichen Siegel und dem 
mit berfelben verbundenen Gehalte, nebſt der Stelle bes 
Scholaſtieus, und mehre andere Bedienungen und Präbenden 
verlieben. Nichtsdeſtoweniger hielt er ſeinen Groll feſt, und als 
der vom Papſt ernannte Weihbifchof, derſelbe Johannes Erlin, 
von dem Baſeler Biſchof in Perſon als ſolcher in Dachſtein ein» 
gefegt worden, und alle Berfügungen Konrads für null und nichtig 
erklärte, erhob ſich zwifchen dem bifhöflihen Stellvertreter und 
dem Domherrn ein wechfelfeitiges Zufchleudern von Bannftralen, 
die aber auf. beiden Seiten ohne Wirfung blieben. 

Endlih, nachdem Bifhof Berthold während ſechzehn Wochen 
auf der Burg Kirfel in genauer Berwahrfam gehalten worden, 
fam zwifchen ihm und dem Domherrn ein Vergleich zu Stande, 
den beide durch Stellung von Bürgen und Geifeln befräftigten. 
Laut dieſes Vertrags mußte unter Anderm der Bifhof 1500 
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Mark Silber zahlen, dem Johannes von Lichtenberg die 
Dompropſtei zuſichern, ſonſt noch mehren Perſonen kirchliche 
Aemter zuſagen, den von Kirkel, nebſt zwanzig Andern, von 
aller biſchöflichen Gerichtsbarkeit losſprechen, und ſich ver⸗ 
pflichten, die Kirche von Straßburg in ihren geiſtlichen und 
weltlichen Angelegenheiten nur nach dem Rathe und im Ein- 
verftändnig mit oftgenanntem Konrad zu verwalten, aud 
feinem der Freunde dieſes Mannes fid je ungünftig zu erzeigen. 
Als jedoch die Vollziehung der verichiedenen Artikel flattfinden 
follte, gab ed unerwartete, neue Schwierigkeiten. Der Biſchof 
hatte mit Konrad unterbandelt, ohne daß feine Freunde und 
Berwandten um die Sache wußten. Als nun dieſe ſahen, daß 
er in Freiheit gefegt wurde, ohne daß man von ihnen irgend 
eine Bürgfchaft begehrte, jo waren fie auf der Stelle in dem 
Entfchluffe einig, den gemachten Vertrag nicht als gültig anzus 
erfennen ; insbefondere wollten fie auf feine Weife zugeben, daß 
Ulrich von Signau von ber Dompropftei abftehen ſolle. In 
biefem Sinne handelnd, verbot der Bajeler Biſchof, als einfts 
weiliger Berwalter des Straßburger Bisthums, das Siegel des⸗ 
felben Bertholden zurüdzugeben, und Johannes Erlin fuhr fort 
zu abminiflriren, wie wenn nichts vorgefallen wäre. Als aber 
Berthold fein Siegel förmlich zurüdverlangte, mußte es ihm 
dennoch wieder zugeftellt werden ; er gab hierauf Konraden feine 
vorige Stellung zuräd, und befahl in ber Kirche allgemein ben 
Johannes von Lichtenberg als’ Propf anzuerkennen, Aud bes 
firebte er fi, gewiffenhaft einem nach dem andern der Vertrages 
punfte nachzukommen; dennoch Eonnte er es nicht dahin bringen, 
bag fie. von feinen Freunden förmlich anerkannt wurden, dazu war 
buch feine dringendften Bitten der von Kirfel nicht zu bewegen, 
daß er die geftellten Geifeln zurüdgegeben hätte, bevor das Ganze 
ber getroffenen Lebereinfunft in Erfüllung gegangen wäre. Run 
wurden zwifchen dem Domherrn und dem Weihbifchof aufs Neue 
Bannftrafen gewechfelt, zum großen Aergerniß aller rechtlichen Leute, 

Wiederholte Berfuche, den Biſchof mit dem Kaifer zu vers 
föhnen, fheiterten au Bertholds ftandhafter Anhänglichkeit zu 
bem heiligen Stuhl, und fein Zwift mit dem von Kirkel bfieb 


Berthold von Duchech, Bifhof zu Straßburg. 279 


mentfchieden, da der Kaifer, bei Bertholds fortbauernder 
Weigerung ihm zu buldigen, in bdiefer Angelegenheit feinen 
beſtimmten Ausfpruh thun zu müffen glaubte. Dagegen fuchte 
er auf eine andere Weife wenigftens ‚etwas zur Herflellung des 
Friedens beizutragen. Unter feinem Schuge traten die Städte im 
Lande zu einem Bündniß zuſammen, dem fih auch der Biſchof 
anfchloß, und über weiches neun Richter gefegt wurden, Dieſe 
ſprachen unverzüglich Bertholden die Wiedereinfegung in feine 
alten Rechte zu, und der Prälat benuste fogleich die ſich ihm 
darbietende. Gelegenheit, um an einem feiner Gegner Wie- 
bervergeltung zu üben. Die Burg Hohenftein im Breuſchthal 
gehörte nämlich größten Theils dem Biſchof zu; aber Rudolf 
und feine Berwandten, welche von derfelben ihren Namen trugen, 
und auch einen Theil davon befaßen, hatten die. bifchöflichen 
Diener daraus weggetrieben. Jetzt Flagte fie Berthold bei dem 
Bunde an, daß fie den Burgfrieden gebrochen, der in ben 
Schlöffern, die mehre Herren hatten, jedem Theilnehmer feinen 
zubigen Befig fiherte. Es wurde ein Zug gegen Hohenſtein 
bewerfftelligt, und das Schloß nad der Eroberung bis auf den 
Grund zerfiört. Auch der Papft machte feine Autorität gel« 
tend; er erflärte den vom Bifchof und feinen Geifeln geleifteten 
Eid null und nichtig, und ernannte Richter, welche gegen 
Konrad und feine Anhänger firenge Unterfuchung begannen. 
Bald wurden nun der von Kirkel, der Dechant Johannes von 
Schwarzenburg, nebft mehren andern Stiftsherren, hoben 
und niedern Geiſtlichen, durch gerichtlichen Urtheilsſpruch ihrer 
Pfründen beraubt und ihre Einfünfte eingezogen. Die Dome 
propftei wurde dem Ulrich von Signau zuerfannt, der fogleich die 
bamit verbundenen Frudteinfünfte einfammeln ließ; da aber 
Sohannes von Lichtenberg dafjelbe vornahm, fo entfland hierdurch 
ein fonderbarer Wirrwarr. Ueberhaupt verachteten die Gegner 
Bertholds die gegen fie ergangenen Spräde, fie rächten fich felbft 
beöwegen: an den biihöflichen Befigungen, indem fie Gugenheim 
und andere babeiliegende Dörfer mit Feuer verheerten. 
Bertholde Lage wurde immer mißlicher, Er fanbte zwar 
Doten nah Rom, die den Faiferlichen Beſchluß dem Papfle mits 
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theifen und zugleich um Hülfe für den Biſchof anhalten foltten. 
Allein obgleih, wie Matthias von Neuenburg, einer der Abs 
gefandten, erzählt, die Cardinäle meinten, man folle Bertholden 
Unterftügung gewähren, fo war doch DBenedict XL überzeugt, 
das der Bifhof auch dann nidt im Stande wäre, feinen Gegnern 
zu widerfiehen, und von einer zu leitenden Hülfe war feine Rede 
mehr. Es wurde auch Berthold förmfich bei dem Bunde ans 
geffagt, dag er feinem gegebenen Worte nit nachgefommen fei. 
Der Kaifer und der Erzbifchof von Mainz fagten öffentlich aus: 
er babe ſich anheiſchig gemadt, mit Ludwig Frieden zu fchließen, 
wenn die Boten unverrichteter Sade von Rom zurüdfehren 
würden, und das läugne er jest; eben fo weigere er fih, die 
Bedingungen des Vertrags mit dem von Kirkel zu erfüllen, für 
den doch Bürgen und Geifel feien geftellt worden. Auch wurden 
dem Bunde Documente vorgelegt, welde die geihebeue Bers 
bürgung von Geiten beider Fürften, obgleich der Biſchof nichts 
davon wiffen wollte, urkundlich darthaten; und als von Ders 
tholds Seite auch nicht die geringften Schritte zur Annäherung 
an Ludwig gethban wurden, fchrieb der Kaiſer an die Städte, 
und bot fie Ende Sept. 1338 zum Kriege auf. Der von Kirfel 
und Johannes von Lichtenberg, deffen Familie im Jahr 1332 
Brumath gekauft hatte, fegten fih in dem Schloſſe dajelbft feft, 
und durchzogen von da aus verheerend und braudfchagend bed 
Bifchofs Gebiet. Die von Sclettftadt, deren Schultheiß Johann 
von Ederih, nebft andern angefebenen Bürgern den beiden 
Stiftsherren anhingen, waren die erften, die dem Biſchof ab⸗ 
fagten und in feinem Gebiete Verheerungen anricteten. Ber⸗ 
thold, eigner Tapferkeit vertrauend, hatte von den öftreichifchen 
Herzogen und dem Bifhof von Bafel zufammen 4000 Fuß: 
gänger und 200 Helme erhalten, dazu famen die Leute des 
Abtes von Murbah. Mit diefem Heere nahm er die Belage— 
rung von Schlettſtadt vor, während auh Graf Ulrich von 
Würtemberg mit 300 Reitern zu ihm flieg, der aber gegen 
die Reicheftädte nichts unternehmen wollte. Diejer begann mit 
feinem Heerhaufen und den Bürgern von Zabern die Belagerung 
yon Neumwiler, und bauste babei auf fehr harte Weife. Als 
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Schlettſtadt den Angriffen bes bifhöflihen Heeres fiegreichen 
Widerftand leiftete, zog Berthold mit einem Theil der Belagerer 
von deffen Mauern hinweg und rüdte in das Leberthal, um an 
dem von Ederih, der fein Lehnsmann, Rache zu nehmen, 
Was feine Heerhaufen daſelbſt antrafen, gaben fie der Ver— 
beerung preis. Es fand dabei eine fonderbare Kriegsfcene ftatt. 
An einem Abend traf der Bifchof feine Borfehrungen, um am 
folgenden Morgen am Fuße des Berges, auf dem die Burg 
Ederich gelegen, fein Lager aufzufchlagen. Aber in der Frühe 
rötheten die Flammen des in Feuer aufgehenden Dorfes Leberau 
den Himmel, öftreihifhe und Bafeler Krieger hatten es in 
Drand geftedt und ihren Schladthaufen bis über den Eingang 
bes Thales binausgeftellt. Dies flörte den Bifchof in feinem 
ganzen Pan, er ließ fogleih aufpaden, und zog der Ebene 
zu. Schon war er weit voran, als der von Bafeler Neitern 
gebildete Nachtrab an einen engen Durdgang gelangte, und 
plöglih angegriffen wurde, Die Nitter von Ederih waren 
nämlih dem biſchöflichen Heere nachgeeilt, und verfolgten bie 
Hinterfien mit Pfeilen und Lanzen, von ben Bergen herab 
warfen Bauern, die da aufgeftellt waren, Steine auf diefelben; 
Der Biſchof wollte, als er ed gewahrte, fogleich wieder zurüd 
fi) bewegen, aber einer feiner Hauptleute, Jacob Exberter, lich 
feine Leute mit dem Banner ſchnell vorwärts ziehen, und ald 
fie den ſchmalen Weg zurüdgelegt hatten, und die Feinde 
denfelben einnahmen, ließ derſelbe Anführer Front machen, 
und ſtürzte auf die von Ederih los. In dem entſtandenen 
Kampfe fiel einer der Legtern quer über ben Weg und verhin— 
berte das Bordringen der Biſchöflichen, die fonft ihren Feinden 
weit überlegen gewefen wären. Biele von Bertholds Leuten 
ftiegen überdies zu den Bergen hinauf und verjagten bie ihnen . 
läſtigen Bauern, 

Nun z0g der Biſchof wieder vor Schlettftadt, deffen Reb⸗ 
äder er verwüſtete. Dann verließ er das verbündete Heer und 
begab fih vor Neuwiler. Zwar wurden bei diefer Belagerung 
Zohannes von Türdenftein und einige andere Lichtenbergifche 
Bafallen gefangen oder getödtet, aber der Ort ging nicht über, 
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Sept famen auch Abfagebriefe von Colmar und Ehenheim; au 
lestern Drt zogen der von Kirfel, Nicolaus von Salm, nebft 
einer Neiterfhar, und verbrannten einige bifchöfliche Dörfer. 
Zwar fam auch Berthold mit 200 Helmen herbei und ftedte 
ebenfalls einige Orte feiner Gegner in Brand, die von Ehen» 
beim fielen aber heraus, begrüßten feine Leute mit einem 
Pfeilregen, und als Johannes von Lichtenberg auch noch mit 
einer Schar auf fie losftürmte, wurde von den Bifhöflichen 
ein. großer Theil verwundet und gefangen, Im Dberelfaß 
liegen an bdemfelben Tage die von Colmar und Sclettftadt, 
unter Anführung des faiferlichen Landvogtes, zwei. bifhöflicye 
Dörfer, Pfaffenheim und Gebliswiler, in Rauch aufgehen , und 
hätte nicht der Vogt des obern Mundats, der vorfichtige Bers 
thold Waldener, die Bifchöflihen und die Leute des Abts von 
Murbach vom Streit zurüdgehalten, fo wäre zwifchen ihnen und 
den Städtifhen ein enticheidender Kampf vorgefallen. Bald 
hierauf fam Rudolf von Ochſenſtein, nebft einigen von Bertholds 
Leuten, in die Nachbarſchaft von Sclettftadt, wo er Pferde 
von der Weide wegnahbm Als die in der Stadt Died inne 
wurden, vegte fih Jedermann, und ein Theil der Bürger fiel 
aus, unter Anführung Albrechts und Hugos von Hohenberg, 
und eilte ihm nad. Rudolf, anftatt die in Ebersbeimmünfter 
und Dambach liegenden Neiter feiner Partei davon zu benach⸗ 
richtigen, fuchte mit feinem Raube ſchnell Dambach zu erreichen, 
aber die Sclettfiadter folgten ihm auf dem Fuße, und. als die 
aus Dambach fih ihnen entgegenftellten, wurden ihrer viele 
verwundet, getöbtet oder gefangen. 

So war die Provinz voll Unruhe, und überall zeigten ſich 
bie traurigen Spuren der Berwüftung, nur jene Dörfer waren 
frei geblieben, die fi mit Geld hatten loskaufen können. Straß 
burgs Befigungen bfieben jedoch verfchont, denn die öftreichifchen 
Herzoge hatten fh, wie Graf Ulrich, jedes Angriffs auf die 
Städte und die Güter, die dem Reiche gehörten, enthalten: jegt 
aber, ald das ganze Land immer mehr mit Raub und Brand 
erfüllt wurde, legte auch Straßburg, der allgemeinen Berwirrung 
überdrüffig, fein Schwert in die Wagſchale, und nach reiflicher 
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Ueberlegung wurde von der Stabi wegen dem Bifchof abgefagt. 
Kurz zuvor hatte der Rath einige feiner Mitglieder an Berthold 
abgejandt und ihn auffordern laffen, den Kaiſer die gebürende 
Huldigung nicht länger zu verweigern 5; aber vor dem verfam» 
melten Capitel erflärte der Prälat in ihrer Gegenwart: ehe er 
biefes thue, wolle er lieber wieder deutſcher Herr werden,” 
eine Erflärung, die in ihrer Hocherzigfeit der berühmtern 
K. Philipps II gleichgeftellt zu werden verdient, den Worten : 
„O Gott! erhalte mir ftets den Willen, fein Herr zu fein der- 
jenigen, die dih, Herr, verwerfen!“ Allein da fih jest auch 
bie Stadt gegen ihren Bischof erflärie, die Hülfsquellen verfiegten, 
bie Helfer abfielen, mußte er befürdten, von feinen Burgen 
und übrigen Befigungen ausgefchloffen zu werden; darum lieh 
er den Rathſchlägen feiner Freunde ein geneigtes Ohr und 
308, von all den Seinen verlaffen, nach langem hartnädigen 
Kampf gen Speier, des Königs Frieden zu ſuchen. Bevor er 
aber zur Huldigung ſich bequemte, verwahrte er ſich in Beifein 
vieler Grafen und Freiherren und vor des Königs Angefict, 
daß nicht freier Willen, fondern Zwang und der Dinge unabs 
wendbare Noth ihn leite; dann trat er vor den König und ſprach, 
Allen vernehmlich : die Lehen nehme er als Reichsfürſt von dem 
Neichsoberhaupt, aber gehorchen wolle er dennoch jederzeit dem 
Dapft, als feinem Herren, in Allem. Das gab Ludwig zu, übers 
reichte dem Bifchof die Lebenzeihen, und dieſer fchwur in feine 
Hand aufrichtige Huld und Treue, Schließlich erhoben fie fid) 
zum hoben Ehor der Domkirche, und hörten die VBerföhnten dort, 
in Gegenwart des Kurfürften von Mainz, die heilige Meffe, 1339. 

In der Streitfahe mit Johannes von Lichtenberg und 
Konrad von Kirkel wurde noch vor dem Kaifer und dem Exzbifchof 
und zulegt vor dem Rathe zu Straßburg Vieles verhandelt ; 
endlich fam folgender Bergleih im %. 1339 zu Stand: Jedem 
der beiden Domberren gab der Bifhof 1000 Mark, Rudolf 
von Hohenftein erhielt deren 300 für feinen. Antheil an der 
Burg gleihen Namens. Dann wurde dem von Kirfel ein jähr⸗ 
liches Einfommen von 450 Pfund Heller zugefichert, das bifhöf- 
liche Siegel nebſt dem Gerichte fam wieder an Berthold, und 
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die Propftei verblieb feinem Neffen Ulrih von Signau. Nach— 
dem die beiden Varteien durch einen Schwur ihre Ueberein— 
funft befräftigt hatten, war dem langen, verberblicden Hader 
ein Ziel geftedt. 

Der Judenverfolgung durch Armleder und feine Bande trat 
Berthold fräftig entgegen mittels bed Bündniffes vom 21. Mai 
1333. Am 20. Jan. 1343 verordnete er, daß die Steuern in des 
Hochftiftes Gebieten niemals erhöhet werden dürften, Unmittels 
bar nah K. Ludwigs Tod erflärte er fih mit vieler Wärme 
für Kart IV, durch fein Beifpiel die ganze Provinz fortreißend, 
Dafür empfing er zu Straßburg, 12. Dec. 1347, von dem 
neuen Kaifer die Belehnung. Aber der über 8. Ludwigs Ans 
bänger gefprochene Bann war nicht aufgehoben, noch war, unter 
andern, in den elfajliihen Städten ber Gottesdienft nit im 
ange. Um den Bürgern die Ausfiht zu einer baldigen 
Eröffnung der Kirchen zu zeigen, wurde vom Bifchof die 
Frage an fie gerichtet: Ob fie begehrten vom Banne los⸗ 
gefprochen zu werden? Als nun der Ammeifter, Herr Peter 
Schwarber, im Namen feiner Mitbürger dies bejahte, verſprach 
der Kaiſer, wie er ed auch in den übrigen Städten des Landes 
that, er wolle fih um die Aufhebung des nterdictd bemühen. 
Späterhin wechfelten Berthold und Schwarber über diefen Bors 
fall einige fpigige Reden. „Ihr habt ja,“ fagte der Biſchof 
zum Ammeifter, „mich unfängft genötbigt, dem Ludwig ale 
‚Kaifer zu buldigen, und nun habt ihr felbft geholfen, ihn für 
einen Ketzer zu erklären.” — „Onäbdiger Herr,” erwieberte 
jener, „meine Antwort galt bloß der Frage: Db wir den 
Dann [os fein wollten? Ich babe den Kaifer nie für einen 
Ketzer halten fönnen.” Bon Bischof Berthold ift noch zu rühmen, 
baß er einer der erften gegen die Geißler fi erhoben, fie des 
Bisthums verwiefen bat. 

In demfelben Jahre 1353 fing Bifhof Berthold von Bucheck 
an, nad fünfundzwanzigjähriger höchſt rühmlicher Führung feines 
bifhöflihden Amtes, die Schwäche des Alters in vollem Maße 
gu empfinden; bald fühlte er, daß er feinem Bisthume nicht 
mehr vorzufteben vermöge. Aus feiner Refidenz in Molsheim 
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richtete er daher an das Stift die Bitte, den Domfänger Johannes 
von Lichtenberg in geiftlihen und weltlichen Dingen zu feinem 
Berwefer zu ernennen, und als feinem Berlangen gewillfahrt 
worden, wandte er fih gemeinfchaftlih mit den Domberren 
an den Papft um Beftätigung diefer Wahl; Karl IV that das« 
felbe. Als diefe Beftätigung erfolgt war, überließ Berthold 
feinem Gehülfen die Berwaltung fäntlicher Angelegenheiten feiner 
Kirche. Ernſtlicher erfranft empfing er zu Molsheim in den erften 
Tagen Nov. den Befuch des Kaifers, und der 24. Nov. 1353 
wurde fein Todestag. Schon am folgenden Tage fand das 
Leihenbegängnig Statt und erhielt Berthold feine Ruheſtätte in 
der Ratharinencapelle des Straßburger Doms, bie er, vom J. 1331 
an, ſchön erbaut und reich begabt hatte. Nicht mit ihm, mit feinem 
Neffen erlofh der männliche Stamm der Freiherren von Buche, 
Auf den Stein, der fein Grab deckte, war fein Bild ausgehauen 
worden, und die dabei befindliche Denftafel befagt Folgendes : 
Anno domini MCCCLIN in die beate Katherine virginis in 
hac capella per se in honorem ejusdem virginis constructa 
sepultus est venerabilis Bertoldus de Buchecke natus Land- 
gravius in Bürgenden hujus ecclesie episcopus qui ecclesiam 
hanc XXV annis sapienter rexit. Orate pro eo. Für bag 
Gedeihen feines Bisthums hatte Berthold mitten unter den uns 
ruhigen Auftritten, die feinen Amtsgang bezeichnen, jederzeit 
mit Eifer geforgt. f 

Berthold Bruder, Matthias von Bucheck war ber gefürfteten 
Abtei Murbach Euflos, als eine zwiefpaltige Wahl zu Conſtanz 
ihm eine Ausfiht auf das dafige Bisthum verfchaffte. Sie ver- 
wirklichte fih nicht, aber Papſt Johann XXI, indem er der in 
Mainz vorgenommenen, für Balduin von Luremburg, den Erz» 
bifchof von Trier, ausgefallenen Wahl die Genehmigung verfagte, 
verlieh das Erzbisthum, auf Empfehlung vornehmlid K. Roberts 
von Neapel, an den Euftos von Murbach 13. Dee. 1321. DBals 
duin von Luxemburg grollte im mindeften nicht dem Bevorzugten, 
ließ fih vielmehr angelegen fein, ihm die Beftätigung des Kai— 
fers, die Anerfennung des Domcapitels zu verfhaffen, was zus 
mal bei diejem Feine Teichte Arbeit. Auch am Faiferlichen Hofe 
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war Matthias, wegen ber bis dahin für Oeſtreich bezeigten Ans 
bänglichfeit, nicht beliebt. Als die Schwierigfeiten alle gehoben, 
bat Balduin den neuen Erzbifhof nad Mainz geführt, feiner 
feierlichen Befignahme beigewohnt, das engſte Bündnig mit ihm 
errichtet. Die Confecration erhielt Matthias zu Aſchaffenburg, 
an St. Peters Tag 1323. 

Bereits hatte er mit Eifer und Erfolg der Verwaltung des 
Erzftiftes fi unterzogen. Die Streitigfeiten mit Reinward von 
Strafenberg zu fohlichten, unterwarf er fi) dem Ausfpruche eines 
Schiedsgerihts, an deifen Spige Graf Ludwig von Niened. Der 
von Stralenberg wurde ald Mainzifcher Burgmann auf Schauens 
burg angenommen, verpflichtete fi dagegen, dem Erzftift getreus 
lich gegen männiglich zu dienen, ausgenommen nur den Bifchof 
von Worms, die von Hohenlohe, und vornehmlich den Kaifer 
Ludwig. Danıı verhieß er die Deffnung feiner Burgen Stralen- 
berg, Walde und Schriesheim. Zu Heifigenftadt, 17. Sept. 
1322, nahm Matthias die geftrengen Ritter Hildebrand und 
Johann von Hardenberg zu Burggrafen (officiati) des der Mains 
ziſchen Kirche zuftändigen Schloffes Hardenberg an, für die Dauer 
von brei Jahren, fo zu Martini anheben. „Sie follen ung und 
unferer Kirche mit der befagten Burg geziemend warten und 
gehorchen, auch die dazu gehörigen Wälder getreulich handhaben 
und ſchirinen. Die zu der Burg gelegten Güter, die ihnen 
und ihren Batersbrüdern Bernhard und Burfard von Harden- 
berg verpfändet find, mögen fie an ſich löfen, und zum Bau des 
Thurms 50 Marf Silbers verwenden, Innerhalb des befagten 
Zeitraums dürfen wir, oder unfere Nachfolger in feiner Weife 
fie von der Burg entfernen, nad deffen Verlauf mag foldyes 
aber wohl gefihehen, wenn ihnen das uns gemachte Darlehen 
von 200 Marf Silber, famt ben 50 Marf Baugelder, die jedoch 
nachzumweifen, erftattet fein wird.” 

Zu Amöneburg, 18. Januar 1323 nahm Matthias die 
Gebrüder Thilo und Johann von Ztter auf zu Burgmännern 
der Naumburg, ibnen zugleich verftattend im Falle einer Fehde 
zwiſchen Mainz und Kurcöfn neutral zu bleiben. Am 29, Aug. 
1323 trugen ihm Johann und Heinrih Grafen zu Solms ihre 
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Burg Hohenfolms zu Erblehen auf, als ein offen und ledig 
Haus, dafür 500 Pfund Heller fi flipulirend, Dagegen ſollte 
der Kurfürft gegen alle und jede, und namentlich gegen ben 
Landgrafen von Heffen des Burg fi gebrauchen können, nur 
dag hiervon Graf Siegfried von Wittgenflein und Herr Hartard 
von Merenberg ausgenommen. Auch verſprach Graf Johann 
von Solms mit acht, Graf Heinrich mit vier Helmen und dem 
landüblihen bewaffneten Gefolge innerhalb des Mainzer Spren— 
gels und zwifchen Cöln und Bafel, für ihre beiderfeitigen Leb— 
tage, namentlich gegen den Landgrafen von Heffen, zu dienen, 
auf des Erzftiftes Koften. Dann verpflichteten fich beide Grafen, 
nach Ermeffen von Amtmann und Kellner zu Amöneburg, auf 
ihre Güter eine Rente von 50 Pfund Heller zu beweifen, die 
fie von dem Erzftift zu Erblehen tragen würden. Die Rente 
wurde nadträglih, 5. Januar 1324, auf in der Umgebung von 
Hohenfolms gelegene Güter bewiefen. 

Des Dienftes der Grafen von Solms gegen Heffen war 
ber Erzbifhof höchlich bedürftig. Bereits Erzbifchof Peter hatte 
mit dem Landgrafen Dito manchen Strauß befanden : nad des 
Erzbifhofs Peter Tod war der Landgraf dem Mainziſchen Gebiet 
eingebrochen, mit Raub und Brand daffelbe heimfuchend. Der Streit 
entbrannte in verboppelter Heftigfeit, von wegen der Lehen, fo 
Ottos kinderlos verfiorbener Bruder Johann von Mainz gehabt, 
Don großen Ereigniffen wird die Fehde nicht begleitet gewefen 
fein, und an St. Margarethen Abend 1324 hat Abt Heinridh 
von Fulda die Sühne geſprochen zu Arnsburg im Klofter, „alfo 
daß unfer Herr Erzbifhof zu Mainz die drei ehrbaren Ritter 
geforen hat von feinethbalb, Johann von NRiedern, Erwin Löw 
von Steinfurt und Konrad Rüd: und wir (Landgraf zu Heffen) 
unfertbalb die drei ehrbare Nitter Wenzel von Cleen, Burggraf 
zu Friedberg, Johann Riedefel und Bernhard von Güng geforen 
han. Und von den vorgenannten jehs Rittern follen ihr vier, 
von jeglichen Theil zwei, welche man dann allerbeft haben mag, 
und mit ihnen der edle Dann, Graf Emich von Naffau, den 
wir beide zu einem fünften Mann darzu erforen han, über bie 
(fireitigen Punkte) Macht haben us zu richten nad) Minne, alle 
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fünf einträdhtig oder das mehrer Theil unter den fünfen.” Und 
haben beide Fürften gefhworen ftet und feft zu halten, „wie ung 
die vorgenannten Sühnleute rihten, nah Minne oder nad 
Net,” und dafür von jeder Seite zehn Bürgen beftellt, Mainz 
die Ritter Johann von Rodenberg, Walter von Kronberg, Wir 
gand von Buchs den Füngern, Kraft von Hapfeld, Peter von 
Bofenheim, Billung von Olm, Rupredt den Schenfen von 
Schweinsberg, Heinrih von Selheim, Hartmuth Kolbendenfel 
und Löw von Echzell. „Alfo, welder unfer die Richtung, die 
die vorgefchrieben Sühnleute (zwiſchen bie und St. Martins 
Tag) zwifchen und machen, breche und nicht enbielte, das Gott 
verbiete, der foll zuvoren treulos und meineidig fein. Und follen 
die Bürgen, bie der gefegt bat, der da bricht, einfahren zu 
Friedberg in die Stadt, wann die Sühnleute alle fünf oder der 
Mehrtheil unter ihnen fie das heißet, und mit ihr felber Leibe 
leiften, und nimmer bannen zu kommende, alfo lang bie daß bie 
Richtung vollführt werde.” 

Die Schiedsleute fprahen am Vorabend Martini 1324 zu 
Eiſenlohe bei Amöneburg, Erzbifhof Matthias folle wie biöher 
im Befig der Feſte Schönenberg verbleiben, überhaupt er fowohl 
als fein Gegner die Burgen, deren fie gegenwärtig mädtig, fo 
lange innehaben, big geurtheilt worden wen fie von Rechtswegen 
zugebören. Die Mainzer Lehen ſoll der Landgraf forthin behal— 
ten, und wenn Matthias es räthlich findet, diefelben für feine 
Kirche zu vindiciren, mag er den Qandgrafen vor die Pares 
Curiae faden. Diefes that Matthias gleich zu Anfang des fols 
genden Jahrs. Dem Lehnrecht, deſſen Beifiger mehre Evdels 
berren, der Stabtfämmerer Nudolf zum Silberberg, die Richter 
Salmann, Bolfmar, Nicolaus, Scherplin, präftdirte Hans Uri 
von Bidendbad. Sie traten zufammen in Niederofm im Gau 
am Mittwod nad) Circumeisionis Domini 1325. Der Landgraf, 
im Laufe einer dreiftündigen Berhandlung mehrmals vorgeladen, 
erſchien nicht, und es wurden die fireitigen Lehen, nämlich bie 
Comicia und das Landgericht in Heffen, die Vogteien Hafungen 
und Breitenan, die Burgen Felsberg und Schauendburg, Mels 
fungen und Wolfhagen, das Städtchen Zierenberg und Immen—⸗ 
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haufen für verfalfen erflärt, und dem Erzbifchof und feiner Kirche 
Öffentlich zugefprochen,, famt der Befugniß, fie von dem Lands 
grafen. zurüdzufordern, und wenn berjelbe nicht binnen vierzehn 
Tagen Folge leifte, mit Waffengewalt in Befig zu nehmen, ohne 
daß er deshalb des Friedensbruches befehuldigt werden könne. 
Nochmals hatten die Waffen zu entfcheiden, daß im Ganzen 
die Fehde acht Jahre, über des Erzbifchofs Lebenszeit hinaus 
währte. Es erzählt Dilichs Heffifhe Chronica:- „Otto aber ein 
frommer einfeltiger und filler Fürft Tiebet unterdeß die Ruhe 
und Frieden, und obwol die Zeit hero unter feinen Benachbarten 
und befonders zwifchen feinen Blutsfreunden denen Marggrafen 
zu Meiffen und Landgrafen in Thüringen Batter und Sohn groffe 
Unruh mit Verheerung Land und Leut geweſen, fo hat er doc 
ftill gefeffen, einem noch dem andern Theil nicht beypflichten 
wöllen, fondern aller Derter Zufrieden= und Einigfeit ingefehlagen, 
fürnemfich aber allein auf feine Unterthanen gefehen, und die 
vor Gewalt, Zufall und anderm Schaden verhütet, darbey dann 
Land und Leut wol zugenommen. Nichtödeftoweniger mufte er 
von denen Bifchoffen zu Mayntz, Petern und hernach Mattbia, 
angefochten werden und in groffe Feindſchaft gerathen, ſolches 
aber wegen etlicher Lehn, fo Biſchoff Matthias nach 2. Johanſen 
Tod zu fih nehmen wollte. Db fie nun wol aflerfeits zu Schieds— 
leuten erwehlet Emichen Graff zu Raffaw und Wengeln von Cleen 
Burggrafen zu Friedberg, fo hat doch ihren Ausfpruc des Biſchoff 
nicht annehmen möllen, fondern den Wengeln in Bann gethan 
und nad) feiner Pfeiffen zu tangen gezwungen. Verfluchet darnach 
aud den Landgraffen in Bann, erledigt alle Unterthanen ihrer 
Pflicht, und that dem Landgraffen aus Amöneburg, Friglar und 
Melnau groffen Schaden. Als nun die von Marpurg den Mayn⸗ 
gifhen bis gen Amöneburg nachzogen, wurden fie von Feinden 
übereilet und ihrer viel erſchlagen. Der Landgraff ließ die Sad 
an den Kayfer gelangen, rief den umb Schuß an, ber ihm zwar 
verfprochen, aber doch wegen der vielfaltigen Reichsgefchäfte nit 
geleiftet ward. Darumb nahm der Bifchoff auch Gieffen im Aug. 
1327 und zwang ben Landgraffen viel sanfend Gulden wegen 
der Kriegsfoften zu erkegen. Aber ber Hauptfach halber hat er 
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nichts beſchlieſſen wollen. Landgraf Heinrich, Ottos Sohn, ſetzte 
ſein Vertrauen in GOtt und St. Eliſabeth Beſchirmung, und ſprach 
ſein Land und Leut an, und enthielt ſie von den Mainziſchen.“ 

Auch in der Heſſiſchen Reimchronik wird die Fehde 
behandelt. 


Zu Maintz Ertzbiſchoff Matthias 

Des Lands Feind und Verderber was, 
Den alten Zanck regt wieder an 

Der Lehn halb von Landgraff Johann, 
Gedacht wie er vertilget ſchlecht 

Die Herrn, und ihr Land an ſich brächt, 
Biel Schaden thet er in dem Landt, 
Uf eine Zeit ſein Zeug auch randt 

Für Marpurg, fing im Thor die Leuth 
Und ſtelt an gros Unruh und Streit, 
Was da antroffen wardt vor Vieh 
Han ſie auch mitgenommen hie, 

Manch Bürger aus Statt da zoch, 
Biß gen Amenburgk folgten nach, 

Die Feindt hatten ein Hinterhalt, 

Mit Liſt theten ſich wenden baldt, 

Die Bürger wurden geſchlagen hart 
Gar mancher auch gefangen wardt, 

An dem Lönberg kommen in Noth, 
Der Marpurger viel blieben todt, 

Der genannt Biſchoff Matthias 

Hiruf ſehr ſtoltz und trutzig was 
Verkündiget gemein Ablas, 

Daß wer den gröften Schaden thät 

In Hefienland, an Dorf und Gtätt, 
An Glöftern, Spithaln, Kirch und Claus, 
An Gloden, und was geweiht durchaus, 
An Prieſtern, Mönden und auch on, 
Dem feind all Sündt vergeben ſchon, 
Berufft damit ein groß Heerfahrt, 
Darzu bald fein Geſelle wardt 

Von Nafjau:Dillenburg Graff Johann, 
Die griffen den Landgraffen an, 

Bey Weplar war ein grofler Streit, . 
Darin todt blieb zu beyder Seit 
Mand Ritter guth und Graff Johann, 
Gefangen warb mand Edelmann, 

Der gröfte Schade aber zwar 

Dem Landgraffen von Hejfen war, 

Der Schade, meint man, joll geftehn 
Zweymal hundert taufendt Floren. 
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Die Schlacht bei Wetzlar wurde ben 10. Ang. 1328 geliefert, 
vermuthlih in der Ebne vor Hermannftein. Des Kurfürften 
Bündnig mit Fulda, 27. Det. 1326, flieht wohl auch in Bes 
ziehung zu diefer Fehde. Am 7. Jul. 1322 beftellte Matthias drei 
Commiffarien, denen die Auffiht über ſämtliche Kirhenfabrifen 
des Ersftiftes anbefohlen. Am 17. Sept. 1323 erfaufte er von 
Heinrich von Hanftein das Bicedominat von Ruftenberg mit den 
vielen davon abhängenden Gütern gegen eine lebenslängliche 
Abfindung. Im J. 1324 erhob er fih mit glänzendem Gefolge 
nach Erfurt, wo bedeutende Unruhen vorgefommen, „Man hatte 
einen Geiſtlichen, wegen befchuldigten Diebſtahls, am Galgen 
gehenft. Diefes verdroffe die andern Beiftlichen fo fehr, daß fie 
weiter Feinen öffentlichen Gottesdienft haften wollten, Darüber 
wurde der gemeine Pöbel wiederum entrüftet, und fienge an, ber 
Geiſtlichen Häufer zu flürmen und zu plündern. Der Churfürſt, 
ale er von biefem Unheil Nachricht erhielte, entfchloffe fich 
ſelbſt nach Erfurt zu geben, wohin er auch um Bartholomzei 
anfam, und mit allen gehörigen Ehrenzeichen eingeholet und 
empfangen wurde, welder unter andern unter der Cleriſey und 
Bürgerfchaft Friede machte.” In demfelben Jahre hat er den 
Karthäufern erlaubt, ihre bisherige Wohnung am Fuße der Burg 
Scharfenftein bei Kiederich zu verlaſſen, um fih dicht vor Mainz 
niederzulaffen. 

Bom 25. Febr. 1325 ift die Verordnung, worin der Kur⸗ 
fürſt ſagt: „Wir bemerken, dag in unferer Stadt Mainz meift 
in Geldſachen der Gottesdienft unterbrochen wird, daher die 
geiftlihen Eenfuren in Mißachtung geraihen und bes Bolfes 
Andacht zu Abnahme fommt, Solchem Gebrechen abzuhelfen, unters 
fügen Wir insfünftige in dergleichen Fällen Juterdicte zu ver⸗ 
fündigen oder Suspenfton bed Gottesdienftes zu gebieten. Hin« 
gegen mögen die Bürgermeiftes und ihre Diener, wenn fie über 
ber nächtlichen Runde Elerifer oder Drbensperjonen treffen , die 
nach dem legten von ber Langglode gegebenen Zeichen bewaffnet 
und ungeziemend einher geben, oder fonftige Inſolenzen verüben, 
fie einziehen und unfern Gerichten überliefern.” Wenn irgend 
einer der Seinigen, oder auch andere den Bürgern Unbilden 
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zufügen würden, ſoll man ſie verfolgen und einfangen, wo es 
auch wäre, ſelbſt in ſeinen eigenen Burgen, und ſie vor Gericht 
ziehen. Nebſt dieſem wird verboten, einen Bürger außerhalb 
der Stadt vor Gericht zu fordern. Es darf derſelbe nur vor 
ſeinem eigenen competenten Richter in der Stadt belangt werden. 
Ueber die Verleihung der Propſtei zu St. Victor kam Matthias 
zu Streit mit dem daſigen Capitel. Man einigte ſich vorläufig, 
dieſe Pfründe dem Johann von Münſingen zuzuwenden, als 
welchen ber Erzbiſchof ernennen, das Capitel wählen ſollte. 
Sodann wurden von Seiten des Erzbifchofs Ulrich von Conſtanz, 
Propf zu St. Severus in Erfurt, und von des Capitels Seiten 
ber Abt von Eberbach beauftragt, nah Pfliht und Gewiffen, 
ohne Parteilichfeit, zu unterfuhen, wen bie Gollatur zuftehe, 
Sie entfhieden zu ©unflen bed Gapiteld, und d. d. Oppen⸗ 
heim 3. März 1325, erflärte Matthias, nit nur, daß die 
Wahl des Kapitels feiner Kollation vorzuziehen fei, fondern er 
verfprach auch für die Zufunft das freie ungehinderte Wahlrecht 
von Dedhant und Gapitel anzuerfennen, Eben fo ftand er fos 
gleih ab von der Forderung des Cathedraticum an ben zu 
St. Peters Propftei gehörigen Kirden, nachdem nachgewieſen 
worden, daß von Erzbifchof Konrad I das Recht dazu dem Gapitel 
von St. Peter verliehen worden, worauf er ebenfalls durch Urfunde 
dem Gapitel diefe Befugniß beftätigte. In einer andern Urkunde 
von demfelben Jahre beftätigt der Kurfürft der Mainzer Freiheit 
von Zoll und Precarie. Er hatte biöher getreulich zu K. Ludwig 
gehalten. Jetzt, zu Durlach, Montag nah Mittfaften, 18. März 
1325, verband er fi mit den Bifchöfen von Würzburg und 
Straßburg, Wolfram von Grumbach und Johann von Dirpheim, 
dann mit Herzog Leopold von Oeſtreich, einander mit ganzer 
Macht wider den Herzog Ludwig von Bayern beizuftehen. Im 
%. 1326 entbietet Erzbifchof Matthias den Pfarrgenofien von 
St. Quintin in Mainz: „Es ift ung befannt geworden, daß es 
eurer Vorfahren, Inſaſſen der befagten Pfarrei, Gebrauch ges 
wefen, für den Fall ihres Ablebens der Kirchenfabrif eines ihrer 
beften Kleider zu verſchafſen. Gebieten daber euch insgefamt 
und jedem einzelnen, daß ihr bei Strafe der Excommunication 
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biefem Brauch unverbrüchlich nachkommet.“ Graf Ulrich von 
Würtemberg befundet, „daß wir mit wohlbedahtem Muthe und 
mit gutem Rathe unfer Freunde haben verfauft recht und reblich 
unfern gnädigen Ehrwürdigen Herren Matthias Erzbifchof zu 
Mainz und feinem Stift all unfer Rechte, die wir haben an ber 
Stadt zu Laufen, unfer Theil zu Magenheim und zu Bradens 
heim, Güglingen die Stadt und Blanfenhorn die Veſten, um 
8000 Pfund guter Heller fürbaß zu haben und zu nugen. Und 
follen dem vorgen. unferm gnädigen Herren aus benfelben Gütern 
beweifen 700 Pfund Heller Geldes, nad) Hertengülte, als dafelbft 
Gewohnheit if. Wird da Bruche, wir follen fie, der Bruce 
ift worden, bewifen an dem nädften ungefährlichen da wir es 
haben. Diefer Dinge zu Urfund haben wir geben unferm Herren 
yon Mainz diefen Brief, befiegelt mit unferm Ingeſiegel. Dies 
gefhah in dem Beſeſſe vor den Gieffen, da man fohrieb 1327 
Sahr an der Mittwochen nah St. Laurenrien Tage.” 
Gelegentlih der für den 16. Sept. 1327 erwarteten Sons 
nenfinfternig entwarf Meifter Nembot, des römifchen Königs und 
des Erzbifhofs Matthias Medicus, für diefen eine Reihe von 
Berhaltungsregeln: „Weil die morgen eintretende Sonnenfinfters 
niß die Rebensfraft wefentlich alterirt, vermindert oder verdirbt, 
indem der Lichtradiug jenes großen Körpers, welcher alfes Lebens 
Geber, von der Erde hinweggenommen wird, und burch bie 
Dazwifchenfunft eines geringern Lichtes abnimmt, fo daß bie 
Lebensgeifter vermindert werden, ift es nothwendig, durch 
fünftlihe Mittel für die Reftauration und Präferpation der 
Lebensgeifter Vorkehrung zu treffen, und zwar in ber Weife, 
wodurch nad Avicennas Vorſchrift des Lebens Geifter und 
Kraft durch auserwählte Speifen und Getränfe, Meidung 
alfes, was betrüben fann, durch geiftigen, nicht aber fleifch- 
lichen Umgang mit Tiebenswürdigen Gegenftänden erhöhet 
werden, Deögleihen fol man in verfchloffener, durch Feuer 
serbefferter Atmosphäre weilen, vor freier Luft fih hüten, 
einer reichlihen Abendmahlzeit und längern Schlafs genießen, 
bes Morgens, nad ausgeworfenen Weberflüffigfeiten, ein Glas 
edlen Bernacria-Wein, oder fonftiges feuriges Getränf, famt 
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einer Kruſte Brod zu ſich nehmen, worauf dann, nach einer 
mäßigen Pauſe, eine gute Mahlzeit folgen mag. Dieſes if, was 
Eure demüthige Creatur, Meifter Rembot, Eurer Herrlichkeit ing 
Gedächtniß rufen will, mit dem Bemerfen, daß der Domfänger 
von Worms, (Nicolaus) von Appenheim, zur Ungebür mich vers 
folgt, und flets unter dem Fittig Eures Schuges bierin und in 
andern Dingen zu triumpbiren bofft. Dies im Allgemeinen, 
das Befondere verfpare ih für eine gelegnere Zeit,” Was 
Meifter Rembot in Bezug auf geiftigen Berfehr mit liebens⸗ 
würdigen Gefhöpfen anräth, ſcheint in des Kurfürften Umgebung 
eine materielle Deutung empfangen zu haben, die jedoch Mat⸗ 
thias mit Entrüftung zurüdwies, Es fchreibt Wion: »Vitam 
vero duxit castissimam. Dum enim quadam vice, eo igno- 
rante, a Camerariis suis pulcherrima quaedam virgo in cu- 
biculum fuisset intromissa, ut ejus sanitati, consilio, ut ajebant, 
medicorum, continentiam ei obesse aflirmantium consulerent, 
virginem quidem blande a se intactam dimisit: sed Camerariis, 
ne talem rem amplius tentarent, sub interminatione praecepit.« 

Solder Enthaltfamfeit thut feinen Eintrag, daß damals 
fhon tes Fürften Gefundheit im Abnehmen begriffen. Schier 
gleichzeitig mit Rembot fehrieb an ihn aus Montpellier Meifter 
Ge..., physicus Domini Trevirensis: „Nachdem id von dem 
Gferifer, Ueberbringer diefes, vernommen, daß Ihr guten Rofen- 
zuder in Tafeln und gute Rofenconferve zu haben wünfdet, fo 
fchließe ih daraus, daß Ihr meine Rathſchläge nicht ungern 
vernehmen werdet. Ich überfhide Euch daher beigebendes Recept 
für die Anfertigung einer Latwerge, die, fo viel ih Euern Zus 
ftand nad den Ausfagen des Elerifers zu beurtheilen vermag, 
jedenfalls wohlthätig wirken wird. Gegen die Gidtfnoten 
und die Lähmung der Hände verordne ich reinen Senft mit 
Brodfrummen gemifcht, dazu eine Viper, zehn Fledermäufe, reine 
Ariftolochia und Lilienwurzel, alles wohl zufammen gefloßen, in 
feinem Diivenöl abgefoht, und mit diefem Del den leidenden 
Theil gefalbt. Der Salbe fönnen, bie Auflöfung zu befchleunigen, 
Majoran, Raute, Lorberblätter, 1 Pfund Wein und dazu 
Waffer nah Berhältnig beigefügt werden.” 


Kurfürft Matthias von Mainz. 295 


Wenig vermochte inbeffen die Kunſt ber Aerzte gegen bie 
fortwährend, wenn aud langſam vorfchreitende Krankheit, die 
zwar in feiner Weife des Kirchenfürften Thätigfeit zu brechen 
vermochte. Im J. 1327 hielt er zu Mainz eine Synode, worauf 
vornehmlich die traurige Lage von Kirche und Reich in Erwägung 
gezogen wurbe, Beiden Frieden zu verfhaffen, arbeitete ber 
Kurfürft unverbroffen. . Die Ausjöhnung mit dem h. Stuhl zu 
bewirfen,, einigte er fih mit Heinrid von Birnenburg, dem 
Erzbifhof von Eöln, für Abſendung einer impofanten Gefandt» 
fhaft, die zu Avignon der Deutfhen Wünfche und Bebürf- 
niffe geltend maden follte. Ihr um fo mehr Anfehen zu vers 
Schaffen, zugleih dem Papft unbegrenzte Ehrfurcht zu beweifen, 
und ihn der Gewährung der Bitte geneigter zu machen, follte 
K. Friedrichs Bruder, Herzog Albrecht von Deftreich, als Ober» 
haupt ber Gefandtfchaft, dem Papſt das Geſuch vortragen, er 
möge nicht Tänger zaudern, dem K. Friedrich die Betätigung zu 
ertheilen. Berthold von Bucheck und der Graf von Virnenburg 
traten fofort die Neife nach Avignon an, dem Papft die bevors 
ſtehende Anfunft der Gefandtfchaft und ihr Begehren anzufüns 
bigen. „Wie blind war nicht das DBertrauen Friedrichs und 
ſeiner Anhänger zu dem heiligen Vater! Wie Furzfihtig mußten 
fie feyn, daß fie ed noch nicht verftanden, noch nicht deutlich 
eingefeben haben, daß alles Trachten und Handeln bed Papfleg 
dahin ging, fowohl den Friedrich als Ludwig vom beutfchen 
Throne zu entfernen, und den K. Karl (von Frankreich) darauf 
zu erheben ! Der Papft, feinem vorgefaßten Plane immer getreu, 
ertheilte auch jegt wieder, wie im verfloffenen Jahre, die nichts⸗ 
fagende Antwort: er werde ihr Begehren mit den Cardinälen 
überlegen, und bleibe dem erwählten Könige Friedrich gewogen, 
fo viel e8 nur immer ohne Beleidigung Gottes und ohne Bes 
einträchtigung der Kirche und der Churfürften möglich feyn 
werde. Um die ihm Täftige Geſandtſchaft hintan zu halten, fchrieb 
er das Nämlihe dem Herzog Albredt. Man verſtand ihn end» 
lich, und die Gefandten famen nidt nad Avignon. Diefes 
fhändlihe, hinterliftige Benehmen fhilderte ber Papſt Jo—⸗ 
hann felb dem Könige Karl von Franfreih in einem Briefe 
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vom 24. Aug. und erbath fih von ihm weitere Verhaltungs⸗ 
befehle.“ 

Die Innigkeit von des Kurfürſten Beziehungen zu Oeſtreich 
in ſeinen letzten Jahren ergibt ſich aus dem Umſtand, daß er 
ſich den Herzog Heinrich von Oeſtreich als ſeinen Oberfeldherren 
beigelegt hat, denn daß ihm der Papſt in der Perſon Herzog 
Heinrichs einen Gehülſen, Coadjutor, wie geſagt wird, beigegeben 
habe, iſt nicht anzunehmen, da beſagter Herzog ſeit Oct. 1314 
mit des Grafen Ruprecht von Birneudurg Tochter Eliſabeth 
vermählt gewefen. Hingegen ift faum zu bezweifeln, daß unter 
den Kurfürften, fo nach des Raynaldus Angabe, auf päpftlichen 
Betrieb, eine Zufammenfunft verabredeten, um den K. Ludwig 
abzufegen, dem Reiche ein neues Dberhaupt zu geben, mit Coln 
und Sachſen auch Matthias ſich befunden habe. Sein Ableben, 
10. Sept. 1328, vereitelte jedoch diefes Borbaben. »Vir omni 
honore perpetuaque memoria dignus,« wird der Kurfürft von 
Tritthemius genannt. In der That ergibt fih in feinem ganzen 
Benehmen ein feltener Berein von Weltflugheit, perfönlicher 
Würde, riftlihen Tugenden und Sorgfalt für das Wohl der 
ibm Anbefohlenen. Seine legte Handlung beinahe war bie 
Sühne mit den Grafen von Ziegenhain. 

Auf Burg Fangberg, Donnerfiag nad) Invocavit 1424, 
wird Johann von Helmftatt von Kurfürft Konrad II zum Vice— 
dom des Nheingaues ernannt. Zu VBotsberg in der Stube 
befennt Kuno von Falfenftein, Dompropft und der Mainzer Kirche 
Provifor, dag fein Zollſchreiber auf Ehrenfels, Ludwig, mit ihm 
für den Zeitraum von Freitag nach Urbani (1. Zuni) 1347 bis 
Dienftag nad Invocavit 1348 in Anfehung der Zollgefälle abs 
gerechnet habe, fo daß demfelben ein Guthaben von 306 Pfund 
5 Schilling Heller verbleibe. Nochmals, Petri Kettenfeier 1350, 
rechnet Kuno auf Fatzberg mit dem Kämmerer Dieter. In ber 
Sühne, durch K. Karl IV Freitag nah dem Zahrstag 1354 
zwifhen Erzbifhof Gerlah von Mainz und dem biöhberigen 
Etiftsvormund Dieter von Yfenburg geſprochen, heißt ed: „St. 
warn bdiefe Sühne befiegelt und gefchworen ift, und wann Kuno 
you Falfenftein in jein vorgenannt Pfand gefegt if, fo foll er 
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und feine Mitvormünder,, ob deffen Noth ift, dem Erzbifchof 
aufgeben, als fern das an ihm ift, alle Veſten, Schloß, Land 
und Leute, und foll er oder feine Mitvormünder gebieten den 
Amtleuten bei treuen Eiden, daß fie dem Erzbifchof gehorſam fein 
und warten, ausgenommen Fantzberg, das Kuno fein Lebetag 
behalten fol.“ Kuno ftarb den 21. Mai 1388 (Abth. TI BP. 2 
©. 74) und das zu lebenslänglihem Beſitz ihm gegebene Banks 
berg fiel an Mainz zurück. Kurfürft Johann I (von Naſſau) 
verlieh 1409 die Burg nebſt dem Salmenfang bei Lorch als ein 
Leiblehen feinem Rath, auch Scholafter zu St. Stephan in Mainz, 
Sohann von Selheim. Dieſer ftarb 1434, und Kurfürft Dieter 
von Iſenburg gab das erledigte Leben, famt dem Dorf Agmannd- 
haufen jenfeits Rheins, an den Domfcholafter VBolbert von Ders. 
Diefer, mit dem Kämmereramt an dem weltlichen Gericht zu 
Mainz bekleidet 1447, war deſſen entfegt worden, um daß er 
des Kurfürften Dietrich (Schenk von Erbach) Recht und Gewalt 
mit Freveln, Schriften, Worten und Werfen ungeziemend ans 
gegriffen. Der Kurfürft ließ ihn darum auf der Straße von 
Worms nah Speier einfangen und längere Zeit fefthalten, big der 
Gardinalsfegat Nicolaus von Cuſa vermittelnd eintrat, Jedoch 
mußte Volbert „mundlid und butfchlih” die Beleidigung ab» 
bitten, und dem Kämmereramt verzichten 1455. Er blieb in 
Ungnade, bis Dieter von Iſenburg zur Regierung gelangte 1459, 
machte fich diefem fehr nüglih und wohlgefällig, wurde aber in 
ben Sturz feines Gönners, 1461, verwidelt, und verlor feine 
Leben, die indeffen Dieter nach der Reftauration von 1475 alle 
zurüdgab. Bolbert ftarb den 25. April 1478. Beinahe ganze 
hundert Jahre ift von Faigberg nicht die Nede, bis daß Anton 
von Wiltberg, Domeuflos und Kämmerer zu Mainz, Propft 
zu Worms, Erfurt und Bingen, Statthalter auf. dem Eichs— 
feld, Ritter des h. Grabes, wegen ausgezeichneter Verdienfte im 
3. 1585 die Burg zu lebenslänglihem Genuß erhielt, worauf 
fie nad) feinem Ableben, 9. Febr. 1594, in der Eigenfchaft eines 
Manntehens, an feinen Brudersfohn Anton von Wiltberg (Abth. I 
Bd. 15,195) überging. Sie blieb den Wiltberg, einft unter den 
reichten Geſchlechtern des Landes zählend, bis fie 1779 durch 
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Kauf von Franz Georg von Wiltberg, mit lehensherrlichem Con⸗ 
ſens, an den Geheimrath Freiherr Matthias von Epyß gelangte, 
Dieſer hat, ſeine Güter mit einem Fideicommiß beſtrickend, 
eine Beſchreibung davon unter dem Titel Vade mecum entworfen, 
die ich hier mittheile, da dergleichen Documente aus neuerer 
Zeit höchſt ſelten vorkommen, fie auch ſehr wichtig iſt für bie 
Kenntniß der religiöſen Richtung, des öconomiſchen Zuſtandes 
jener Zeit und der Lebensart in adlichen Familien. 
Vado mecum, 

worin kürzlich die Güter, Renten und Gefälle in 
alpbabetifher Drdnung nad ihrem Urfprung, der— 
felben Morgenzahl, Auspfahtung und Erträgniß, 
mit anflebenden YJurisdictionalien, Geredhtfamen, 
auch Laften bejhrieben find, wie fih darüber im Fa— 
milien: Archiv die Urfunden und Nachrichten befinden, 
durh Johann Matthias des Heil. Röm. Reihe Pfans 
ner⸗Freyherr von Eyß, Herr zu Uefflingen, Faigberg 
und Reilhbaufen, Mitherr zu Horhheim und Burgherr 
zu Kagenellenbogen. — Melius est parum cum justitia, quam 
multi fructus cum iniquitate. Proverb. c. 16. 

Bon Gott, dem allein alle Ehre, der Anfang, womit 
fromme Chriften zu Verehrung des bittern Leidens und Sterbeng 
Sefu Ehrifti, wie aud deren Schmerzen der allerfeligften Jungs 
frau und Mutter Gottes Mariä beweget werden, und dadurch 
als das ficherfte Mittel die ewige Seligfeit erlangen mögen, 
haben meine Frau und ih zu Ehren ber fhmerzhaften Mutter 
Gottes Mariä die Capelle zu Horchheim aufgerichtet, die dafelbft 
eingeführte öffentliche Andacht geftiftet, und wollen, beſchwören 
auch unfere Nachkommenſchaft andurd auf das fchärfefte, daß 
folhe immerhin, ohne Unterbrud, eifrigft fortgefeget und ſtets 
unverſehrt unterhalten werden folle. 

Ordnung der Andadt, welde in der Capelle ge= 
balten wird, Täglich wird der fchmerzhafte Rofenfranz mit 
ber Litanie und 3 Vater unfer gebetet. Alle Freytag bad 
ganze Jahr hindurch haftet der Herr Paftor die heilige Meß, 
worunter der Roſenkranz gebetet wird, und Abends die Ans 
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dacht mit Ausfegung des Alterheiligften, wobey Hr. Paftor 
den erften Freytag im Monat die Meß für alle ſowohl Les 
bendige als Berftorbene von der Familie zu appliciren ſchuldig 
it. Auf die Freytäg in der Faſten wird bdarbenebft Früh— 
meß und unter bdiefer die Stationen » Andadt gehalten, das 
bero jedesmal einer deren HH. PP. Franziscaner, nunmehr 
Gapneiner herauffommt. Am 3. Sonntag im Sept. ald dem 
Haupt- und Titularfe deren 7 Schmerzen Mariä wird Morgens 
Frühmeß, Vredigt, ein folennes hohes Amt, demnach Beiſtund 
bis 4 Uhr, fodann Bruderfchaft mit abermaliger Predigt gehalten, 
und fiehet Sanctissimum von Morgens 6.bis nad der Bruder⸗ 
fyaft aus, Die Octav hindurd wird Morgens unter der Meß 
der Rofenfranz und nad derfelben die Litanie gebetet, auch vor 
und nach der h. Segen gegeben. An den 7 vornehmften Mutter⸗ 
Gottes⸗Taͤgen wird Morgens Frühmeß, bernähft hohes Amt, 
Nachmittags aber Predigt und Bruderfchaft gehalten, jedesmal 
mit Ausfegung des Allerheiligften, und fommet allemal ein Gas 
puciner herauf. Am 4. Sonntag eines jeglihen Monats, wie 
auch am Paffions-Sonntag wird Morgens hohes Amt, Nach— 
mittags Predigt und Bruderfchaft mit Ausfegung des Allerheis 
ligften gehalten und Tags darauf die Meß für die Abgeftorbene, 
unter welcher man den Rofenfranz und Litanie betet, gelefen. 
Die Capelle ift den 16. Aug. 1761 eingefegnet und bie 
Brubderfhaft deren Sieben Schmerzen den 4. Sonntag im Ort. 
1762 eingeführet worden. Die Freytage- Meg ift geftiftet, und 
find davor der Pfarr Horchheim 2200 Stöck im Penter, fo 
zehndenfrey, und 1300 Stöd im Midenberg, Niederlahnfteiner 
Gemarkung, mit Erzbifhöfflih gnädigftem Consens einverleibt 
worden. PP. Franciscaner, nunmehro PP. Gapuciner empfangen 
für ihre geiftlihe Dienfte jährlih zwey Ohm Hordheimer 
Wein, 1 Malter Korn, der Magister für feine Bemühung 34 
Mitr. Korn Horchheimer Frucht. Am hochen Frohnleichnamstag 
wird Morgens unter ber Meffen und Nachmittags unter dem 
Rofenfranz die Benedicetion mit dem Alferheiligftien gegeben. Am 
Teft des h. Rochus, 16. Aug., wird ein hohes Amt mit Aus 
fegung des Allerheifigften gehalten. Am Feſt der h. Agatha, 
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5. Febr., wird eine Meß geleſen und unter dieſer ber Roſen⸗ 
franz gebetet, um durch Borbitt diefer Heiligen von aller Feuerd« 
gefahr behütet zu werden. Am Felt des h. Bonifarius, 5. Juni, 
ein gleihes. Am Allerfeelentag ift ein hohes Amt vor alle 
Berfiorbene aus ber Familie. Bey der den 9. May 1788 dahier 
zu Horchheim gewefenen allgemeinen Erzfiftifhen Visitations- 
Commission ift die Andadt in der Gapelle und alles auf das 
genauefte unterfudhet, und vollfommen gut gebeißen, auch weiter 
nichts, ald daß das Lumen perpetuum coram Venerabile 
geftiftet werden folle, erinnert worden ; quod factum est. Ends 
Tih haben meine Frau und ich, wenn wir ableben werden, in 
dieſer Capelle unfer Nubebettlein erwählet, wo unſere Leiber 
obne alles eitfe Gepränge in der Stille beerbiget werden, und 
fo lang ruhen folfen, bis wir wiederum auferfteben, mit diefer 
unferer Haut von neuem umgeben, und in unferm Fleifh Gott 
ben Erlöfer fehen werden. NB. Diefes haben wir abgeändert 
und unfere Ruheftatt in die Pfarrfirhe zu Horchheim in dem 
Samiliengrabe auf dem Chor, wo unfer lieber Sohn Clemens 
ruhet, erwählet und beftimmet. Zu diefem Ende foll, wenn wir 
es nicht felbit bey unfern Lebzeiten thun, ein solennes Anni- 
versarium geftiftet, und ſolches für uns beyde, auch für unfere 
Kinder und Descendenten allemal auf den Tag, wenn der Erſt⸗ 
abgefebte von ung verftorben,, oder, falls diefer ein Feyertag, 
ben erften fchidlihen Tag’ darnah bis zu den ewigen Zeiten 
in der Pfarrfirden zu Horhheim gehalten werden. Im Jahr 
1776 bey damaligem Jubileo ware die Capelle vor eine deren 
dreyen Kirchen angemwiefen, welde zu Gewinnung bes Ablaſſes 
erforderlich find. Sonntag den 23. Zenner 1785 baben- bey 
damaligem Kayſerlichen Durchmarſche der Generalftab und ſämt⸗ 
liche zu Ober- und Niederlohnſtein und dahier gelegene Truppen 
von dem Regiment Tillier in der Capelle die heilige Meß gehöret. 
Der Feldprediger laſe ſolche bey geöffneten Thüren und Fenſtern, die 
Truppen ſtanden mit ihren Fahnen und Feldmuſik im Hofe und auf 
der Straßen rangiret, ſangen unter der Meß ihre gewöhnliche 
Geſänge; an denen drey Haupttheilen wurde das Spiel gerühret, 
und nach derſelben die Benediction mit dem Allerheiligſten gegeben. 
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Sämtliche in dieſem Buch verzeichnete Häuſer, 
Güter, Renten und Gefälle ſind mit einem Fideicom- 
misso Familiae perpetuo dermaßen. verhaftet, daß ſelbe auf 
feine Weife befchweret, verpfändet oder veräußers werden fönnen, 
Gott der Allmächtige wolle fie denen Meinigen erhalten, felbige 
gnädiglich vermehren und von der Nachlommenſchaft fo genießen 
laffen, daß fie hier in Ehren ohne Mangel leben, denen Armen 
damit nad ihren Kräften beyfpringen und fih dadurch die Selig— 
feit erwerben, Beſchrieben im Jahre der gnadenreichen Geburt 
Jeſu Ehrifii 1788. z 

Hof Bleydenbach. Diefer freyadliche Hof gehöret zu denen 
ehedeſſen Klingelbacifchen Gütern, welche Herr Landgraf. Erneft 
von HeffensRotenburg zu End vorigen Jahrhunderts von denen 
von Klingelbach erfauft und in eben dem Preis an Herrn Kanz— 
fern von Solern käuflich wieder abgelaffen hat den 1. Januar 
1690. Die in diefem Kaufbrief begriffenen Güter find die Höfe 
Bleydenbach und die Klingelbadyer Mühle, welche ich befige, 
fodann die Höfe Buch, die Bücher Mühle, der Lindſcheider Hof, 
ber Zehnte daſelbſt, das Weingütchen zu Lorhhaufen, fodann 
das Haus, Hof und Güter zu Naftätten, die Höf Erihshaufen, 
das Recht auf die Langenbacher Güter und Haus zu Kagenellens 
bogen, die Wiefe bey Waldfchmidts famt dev Hafen- und Fuchs⸗ 
jagd, wie aud bie Fifcherey im ganzen Bierherrifchen, die in 
der Solernifhen Theilung denen andern Erben zugefallen. Auf 
benen Klingelbadhifchen Gütern haftet das Recht der Burgmanns 
Schaft zu Kagenellenbogen ; die von Klingelbah waren Burgs 
männer dafelbft und haben dieſen Titul immer geführt. Das 
zum Hof gehörende Feld Lieget in einem Stud um den Hof und 
macht aus 113 Morgen. Der Wiefen find 15 Morgen. - Der 
Hof if den 18. May 1767 an Anton Kuhn, Balentin Schud 
und Henrih Anton Köhler auf 12 Jahr verfehnt, die Lehn auch 
den 10. May 1780 für Kuhn und Köhler durch ein Schreiben 
an Hrn. Amtsverwefer Eruziger auf anderweite 9 Jahr zugefügt 
worden , gegen folgende Prastanda: 15 Malter Korn unb 
20 Miır. Haber Bopparder Maaß oder 17 Mir, Korn und 
224 Mitr. Haber Coblenzer Maaß, fowie 18 fl. au Geld, 
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Die Lehnung gefhicht auf Eoblenz oder Horchheim nach meiner 
Willführ. 

Bornhecke. Diefe Hede hab ich zu dem Bleidenbacher 
Hof getban, womit die Hofleute dafelbft die nöthige Weid vor 
bad Bieh genießen und das erforderliche Brandholz nehmen fönnen. 

Der Hof zu Pol. Diefen freyadelihen Hof haben ches 
befien die von Neiffenberg und nad ihnen die von Zandt befef- 
fen; von Tegteren faufte ihn 1721 mein Großvater, ber von 
KRayfersfeld. In unferer väterlichen Theilung fiele folder meiner 
Schweſter zu, welche ihn unterm 31. Aug. 1774, mit. Borbehalt 
ber Nugmiegung auf ihre Lebendtäge, durch eine Schenfung unter 
denen Lebendigen mir übertragen, und ift das Schenfungsinftrus 
ment bey löblicher Niederrheinifcher Reichsritterſchaft unterm 
9, Nov. 1774 behörend beftätiget worden. Der Hof ift den 
11. Zuli 1761 an die Gebrüder Johann Henrih und Mutheig 
Weckecker, nachgehends auf den erftern allein und nach deſſen 
Adfterben an die hinterlaffene Wittwe und bderfelben zwepten 
Ehemann ausgepfachtet worden gegen folgende Prastanda: ein 
Jahr 29 Mitr., das andere 33 Mitr. Korn Coblenzer Maaß 
und gegen die Oftern ein fettes Lamm. Der Hof haltet an 
Aderland 604 Morgen, fodann einen Garten, und ift bevechtiget 
zur Behölzigung und zum Weidgang im Polcher Holz und im 
Wald Cond. Hier ift zu bemerfen, daß durch diefen Hof einer 
yon meinen Söhnen zum Beyfig und Genuß auf den Polcer 
Dingtag fommen fönne, wenn er nämlich eine Tochter eines 
adelichen Beerbten zu Polch heyrathet, das if, in eine Familie 
heyrathen wird, welche zum Polcher Dingtag bevedtiget iſt. 

Conder-Mühle. Diefe freyadelihde Mühle geböret zu 
dem Dieblicher Gut und ift gemeinjchaftlic zwifchen dem Frey—⸗ 
herru von der Hees und mir. Gie gibt jährliche an beyde 10 
Mitr. Korn Coblenzer Maaß, ift von der Zeit, daß ich fie 
gefauft, noch nicht von neuem verlehnet worden, und find zu 
meinem Theil die jährlihe Prestanda 5 Mir. Korn Coblenzer 
Maaß. Der dermalige Beftänder ift Georg Caspar. 

Diebelider But. Zu diefem freyadelihen Gut gehöret ber 
Hof Reilhaufen, wovon an feinem Drt, dann verfrhiedene Weins 
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berge, Fruchtland in Diebeliher Gemark, Wiefen, Zehnten und 
fonftige Berechtigungen. Urſprünglich fommt diefed Gut mit ber 
Halbfchied, welche Freyherr von der Hees annoch befiget, von der 
längſt erlofhenen Familie von Reilhaufen her; in nachherigen 
Zeiten fame es an die von Heddesdorff, von da durch eine Tochter, 
welche in erſter Ehe einen von Mühl, in zweiter einen von Reiffens 
berg gehabt, an die von Mühl und von Reiffenberg, und wurde 
vertheilt, daß es zu einem Theil an die Familie von Mühl, und 
von diefer an die von Hess, -und zum andern Theil an die von 
Neiffenberg, fodann wieder durch eine Tochter an den Freyherrn 
von Scenfern, fort durch Kauf an mid gebracht worden 1778. 
Das Gut ift berechtiget zur Jagd und Fifcherey in ganzer Dies 
belicher Gemarf ; dann Flebt demfelben das Edelburger Recht im 
Diebeliher Gemeindswald an, welches darin beftehet, daß ein 
Edelburger, wo der gemeine Burger in gemeinen Nugbarfeiten 
ein Theil genießet, das Doppelte oder 2 Theil zu beziehen hat. 
Das Gut haltet an rothen Stöd 12,843, an weißen 4000, 
welche von verfchiedenen Hofleuten gegen Genuß der halben 
Trauben gebaut werden. Der Hofleute find fieben. Bon dem 
Morgen oder A000 Stöd werden bey guten Jahren 2 Zuläft 
oder 8 Ohm gerechnet, rechne dahero jährlih nur A Zuläft, 
mithin zu meiner Halbfchied,, weilen um den halben Trauben 
bauen laffe, alfein 2 Zuläft, den Aöhmigen Zufaft zu 40 Rthlr. 
oder 60 flor. Edelburger zu Diebelih find 11 an der Zahl: 
Ehurfürft zu Trier, dafiger Paſtor, Frhr. von Hees, von Eys, 
von Boos, von Clodt, von Willberg , von Hohenfeld, Cloſter 
Marienroth, Carthaus bey Trier, die fogenaunte Nachtsraben. 

Diebeliher Fruchtgut. Das Aderland, welches in ber 
untern Gemarf zu Diebelicy liegt, enthält 18 Morgen 116 Ruthen 
3 Schub, if mit 365 Obfibäumen befeget und an zwey Hof« 
leute gegen folgende Prastanda ausgepfachtet: fonft 10, jept 
17 Malter Korn Coblenzer Maaß; dann geben die Hofleute dag 
halbe Dbft, müſſen felbes ohnentgeldlich brechen und ſolches mit 
dem Korn frey nad Coblenz liefern. 

Diebeliher Zehnden. Der große Zehnden zu Diebelih 
wird in 4 Theil vertheilet: einen Theil bekomme ich, einen 
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Theil Hr. von Hees, einen Theil die Carthaus zu Trier und 
einen Theil der Deutfchordens-Commandeur zu Coblenz mit noch 
fihern berechtigten Erben aus der Burgerfchaft zu Diebelih ; ich 
babe alfo den vierten Theil des großen trodenen Zehnten der 
ganzen Marf zu Diebelih von allen Gattungen der Früchten. 
Der Zebnte ift dem Hofmann auf NReilhaufen zu befferer Sub- 
sistenz des Hofs verlaffen, per 22 Mitr. Korn Eoblenzer Maaß. 
Wenn ic) diefen Zehnten allein verlaffen oder jährlich verfleigern 
wollte, dörften wohl 4 bis 5 Mitr. mehr herauszubringen feyn. 
Dann babe ih zu Diebelih den vierten Theil vom naffen 
Zehnten aus einem Diftriet im Langenthal gelegen, wie felbiger 
abgefteinet ift. 

Faigberg Schloß und Jurisdictionalia. Das Schloß 
Faigberg oder St. Bonifariusberg ift eines von den älteften Schlöfs 
fern und Feftungen am Rhein und ware bis zu Ende des 16. Jahr⸗ 
bunderts ein Kurfürftl. Maynzifhes Burgſchloß. Im J. 1585 
wurde ed dem Domfcholafter von Willberg wegen fonderbarer 
Berdienfte auf Lebens lang in Genuß und endlich feinem Bruder 
und der Willbergifhen Familie als ein Mannlehen verliehen, 
bey welcher Familie das Haus Faigberg mit feinen Zubehörungen 
und dem Lentershof immer bliebe, bis ich foldes im %. 1779 
mit Kurfürftl. höchſtem und Domcapitulariſchem Consens erficfe 
und darınit ald mit einem Ersftift Maynzifhen Mannlehen be» 
Iehnet wurde. Hier ift zu bemerfen, daß, weilen Berfäufer Hr, 
von Willberg nur einen, ich aber 3 Söhne hatte, der lehenherr⸗ 
lihe gnädigfte Consens anders nicht ald auf mid und meinen 
älteften Sohn Johann Melchior und deffen männliche Descendenz, 
oder, wenn diefer vor der Verebelichung verfterben würde, auf 
meinen zweyten Sohn Clemens Wenceslaug und deffen männliche 
Descendenz hat verftattet werden wollen. In dem ganzen Faigs 
berger Diftriet, wie auch in jenem des Lentershofes, welder mit 
großen Steinen, wo auf einer Seit B, das ift Bingen, auf ber 
andern Seit E, das ift Eyßiſche, bemerfet, rein abgefteinet if, 
babe ich die Territorial:Hoheit in ihrem ganzen Umfang, die 
Hofleut find meine Untertbanen, Niemand hat in diefen Diftricten 
bie geringfte Berechtigung, alles Feld, Wiefen, Weinberg, Wald 
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und Heden gehören mir allein, und babe ich nicht einft den 
Zehnten an Jemand abzugeben, überhaupt weiter nichts als bie 
Ritterſteuern, fo noch nicht reguliret find, an die Riederrheinifche 
Reicheritterfchaft, in welchen Canton das Lehengut gehöret, zu 
entrichten. Was den Juden⸗ und Landzoll anbelanget, davon 
gefchieht bey dem Zollhoſ, als an dem Drt, wohin diefe Materie 
gehöret, die nöthige Erwähnung. 

Dredblingshäufer Weingarten, zu Faigberg gehörig. 
In Dredlingshäufer Marf liegen zwey Weingärten, fo zu Faigberg 
gehörig, einer in der Morgenbach bey der Steinbrüd, oben 
Adam Leis, unten Andreas Werner, der andere daſelbſt hinter 
dem Schloß Reichenſtein, oben Wald, Zoft Dreefinger, unten 
ber gemeine Fußpfad, wie felbige in deme Erbbeftandsbriefe 
vom 13; März 1620 mit ihren bermaligen Conterminanten 
befchrieben find, welche von Hrn. von Willberg in befagtem Jahre 
an Nicolaus Zimmermann, Burgern zu Dredlingshaufen, in 
Erbbeftand dergeflalt verliehen worden, daß er jährliche zehn 
Biertel guten Moft oder Wein, fo Kaufmannsgut und annehmlich, 
nah Faigberg liefern, auch die Zinfen an dag Hochwürdige Dom⸗ 
capitul & 5 Schilling, an den Hrn. Paftor zu Dredlingshaufen 
totidem , ferner an die Kirche dafelbit 12 Alb. und an den 
Kreuzaltar 8 Alb, entrichten folle. 

Haigberger Weinberg. Der Schloßberg ſamt dem Wein⸗ 
berg an der Poſtbach machen 5 Morgen 2 Viertel 8 Ruthen aus. 
Dann habe ich. den Berg unter dem Faigberger Hof zu roden 
angefangen, welcher nad Ermeſſen Weingartd-Verftändiger 8, 9 
bis 10 Morgen groß werden fol ; wenn derfelbe vollends gerodet 
ift, beitimmt fih die Größe von ſelbſten. Ich habe die Anlage 
dieſes Weinberge angefangen wegen deſſen vortrefflicher Lage, 
da felber gegen die Soun dem Nüdesheimer Berg gleidy Tiegt, 
und man das untrügliche Experiment gemadt, daß, wenn ber 
Schnee noch wirflih im Rüdesheimer Berg liegt , derfelbe in 
diefem Berg bereits längft vergangen ifl. Die Weingarts-Ver⸗ 
fändige estimiren jeden Morgen, wenn folder zum Weingarten 
eingerichtet iſt, zum allerwenigſten werth 1000 Rthlr. Die 
8 Morgen 2 Biertel 8 Ruthen Weinberge, fo wirklich angelegt 
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find, bauet der Hofmann Henrich Altenhofen gegen Genuß des 
halben Traubene. Sämtliche diefe Weinberg hat er von der 
Zeit, daß ich das Gut befige, neu angerodet ; id habe im 
Schloßberg alle Mauern, fo fih über 100 Nuthen belaufen, auf 
meine Köften machen laffen und gebe in die neue Weinberg bie 
halbe Pfähl. Den neuen Berg aber, wegen feiner vortrefflihen 
Lag, maffen er dem Aſſmannshäuſer nichts nachgeben wird, deufe. 
um den Lohn bauen zu laffen. Bon denen 5 Morgen 2 Biertel 
8 Ruthen, welche wirfliid im Bau und durchaus jung find, 
werden nach dafiger Bauart auf den Morgen in guten Jahren 
gerechnet 2 Stud, alfo 10 Stud, rechne daher annue nur 
5 Stud, und zu meiner Halbfchied, weilen um den halben 
Trauben baue, allein 24 Stud, das Stud zu 120 fl. 

Faitzberger Hof. Der Garten beym Hofhaus if groß 
1 Biertel 7 Ruthen 5 Schuh. Das daran liegende Aderland 
betragt Al Morgen 1 Biertel 2 Ruthen. Die Wiefen halten 
3 Morgen 2 Biertel 2 Ruthen. Die Hofwaldung macht aus 
27 Morgen 2 Viertel 26 Nuthen. Der Hof if ausgepfachtet 
an den Temporal»Beftänder Lambert Pirot, Prastanda: 145 
Gulden Rheiniſch, ein Hut Zuder, welden der Hofmann auf 
feine Köften nad Coblenz oder Hochheim zu Kiefern ſchuldig; 
dann hat derfelbe 2 fl. Rheiniſch und 24 Zr. in die Kirche nad 
Dredlingshaufen zu Kiefern, um vier halbpfündige weiße Wachs⸗ 
ferzen anzufchaffen, welche an dein Tag, wenn das ewige Gebet 
gehalten wird, coram Venerabili brennen. 1794 ift der Hof 
ferner an Peter Pirot verlehnt worden für 150 fl. und 1 Hut 
Zuder & 6 Pfund auf 12 Jahre, und bat derfelbe zahlt an 
trodenem Winfauf 52 fl. 

Faigberger hohe Waldungen. Diefe liegen oben auf 
dem Berg in der Ebene und machen aus 27 Morgen 2 Bier« 
tel 26 R, 

Faitzberger Heden oder Scheelwald. Diefe betragen 58 
Morgen 39 Rutben 5 Schub. Die Heden pflegen alle 9 oder 
10 Zahr gehauen zu werden; ich hab fie zum erftenmal hauen 
lagen 1783, wo fie nur 8 Jahr geftanden haben, und daraus 
nah Abzug aller Köften erlöſt 1055 Gulden Rheiniſch. 
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Fiſchbacher Höfchen. Diefes Höfchen gehöret zu denen 
Klingelbadifhen Gütern, bat an Ländereyen 124: Morgen, 
Wieſen 4 Morgen 20 Ruthen, Iſt ein Erbbefland, welches der 
Klingelbaher Müller Philipp Juſti famt der Mühl von meinem 
Hrn. Schwiegervater feel. zum Erbbeftand erhalten hat. Præ- 
standa: .26 fl. Rheiniſch, ſodann 1 fettes Schwein von 110 Pfd, 
oder 9 Gulden Rheiniſch nach meiner Auswahl, Diefes Höfchen 
ift freyadelich. 

Hapenporter Weingut. Diefes Weingut, fo von ber 
Familie von Elz herkommet, enthaltet ohngefehr 12,000 Mofels 
ſtock, wird von verſchiedenen Hofleuten gegen Genuß des halben 
Traubens gebauet, hat auch einige Drittels-Weingarten. Der 
Hofmann Pantaleon Kolbeder, welcher im herrſchaftlichen Haus 
wohnet, ift Auffeher über die übrigen Hofleut, muß gegen den 
Genuß der Wohnung auf das Bauen der Weingarten auffehen, 
im Herb den Wein beforgen, faffen, und denjenigen, welchen 
ich zu Einthuung des Herbfi abſchicken werde, bie Koft geben. 
Diefes Gut ift freyadelih. Der Lebenmann ziehet in dem Jahr, 
wo er die Weinberge beffert, die Tranben allein. Zu diefem 
Gut gehöret auch ein rother Weinberg von 400 Stöck, ſodann 
ein Plag, wo vor diefem ein adelihes Wohnhaus geftanden 
haben folle, welcher jego zu einem Garten dienet, worin ver« 
ſchiedene Aepfel- uud Birnbäume ftehen, endlich ein Weingarten 
auf der Brodenbacd von eirca 1100 Stöd, welcher befjer wie 
die Hagenporter Weingarten und ber befte unter allen iſt. Der 
Lehenleut, welche Weingarten von diefem Gut bauen, find der- 
malen 34. Ferner gehöret zu dem Gut ein Wohnhaus famt 
Scheuer, wobey der rothe Weingarten, wovon oben Erwähnung 
gefcheben, Tieget. Diefes Wohnhaus ift vermittels Erbbrief 1674 
den 8. Zuni an Areut Nos, und nad deffen Ableben an feine 
Tochter Marie, oder Panter Eranzen Wittib und Erben gefommen. 
Als die Cranzen Wittib 1729 verftorben, und feiner von ihren Erben 
den Hof anzutreten im Stande gewefen, bat mein Schwiegervater 
den Schwager der Wittib, Niclas Fuhsmann einsweilen, prout 
sonant formalia, vorläufig und big zu anderweiter Verordnung, 
zum Hofmann angenommen, daß er über die übrige Weingarids 
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Beſtändere Acht haben und das, was in ber Lehen der Panter 
Cranzen Wittib enthalten, erfüllen folle ; factum den 18. Merz 
1729. Den 1. Septbr. 1757 hat weiter mein Schwiegervater 
deme Pantaleon Kolbecker, Eydam des Niclas Fuhsmann, die 
Wohnung in deme Haufe zu Hagenport einsweilen und bis zur 
anderwerten Belebnung verftattet, Als die Weingarten 1790 
gezählet worden, haben ſich befunden zu Dagenport 15,108 und 
auf der Brodenbadh 1052 Stöd, in Summa 16,160. 

Hof Herold. Diefer freyadelicde Hof gehöret mit zu denen 
Klingelbachiſchen Gütern, haltet an Aeder 64 Morgen 2 Rutben 
1 Schuh, an Wiefen 9 Morgen 3 Biertel 8 Schub, ift den 26. 
März 1783 an Gottfried Meffert und David Gemer auf 9 Jahr 
audgepfachtet worden gegen folgende Prestanda: 15 Mitr. Korn, 
15 Mitr, Haber Bopparder Maaß, oder 17 Miır. Korn, 17 
Mltr. Haber Eoblenzer Maaß, ein fettes Schwein von 120 Pfd., 
4 Stüf Hahnen. 

Horhheimer Gut. Diefes Gut begreift in ſich drey ehe⸗ 
mals von einander ganz verichieden gewejene Ritterfige: den 
ehedeſſen Reiffenbergiihen,, Heddesdorffiihen und Printifchen, 
welcher legtere denen Printen von der Brohl genannt Horchheim 
jugeftanden, 

Horhheimer Haus. Diefes Burghaus famt der Capelle 
babe ich von Grund auf neu gebauet, imgleihen den Garten 
erböhet, mit Mauren eingefaft und mit dem fpringenden Wafler 
auögezieret, Der Garten mag obngefehr 1 Morgen 1 Biertel 
groß feyn, und der darhinter gelegene Bongart eben fo viel an 
Land ausmachen. Die Köften. diefes Baues fann ih nicht zum 
genaueften, jedoch ohngefehrlich specificiren ; ſo viel bin ich ficher, 
baß felbe über 16,000 Gulden ſich belaufen. 

Horhheimer Jurisdiction. Das Horchheimer Gut mit 
dem Wald und ganzer Gemarfung bat in denen älteften Zeiten deuen 
Herren von Horchheim zugeböret ; 0b dazumal das Dorf jchon 
existiret, darüber äußern fih feine verläßige Spuren, Nah 
denen von Horchheim Fame es an die von Helfenftein, dann bie 
Urkunde von 1384 zeiget, daß damals fon und lange vorber 
bie von Helfenftein Horchheim befeffen haben. Nachher erhielt 
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folhes Peter von der Leyen mit einer Tochter zum Hilligsgut, 
und von diefem auf gleihe Art Everhard von der Arfen. Der 
Vegtere aber verfiefe Horchheim mit Einwilligung feiner beyden 
Kinder, welche er auderfter Ehe mit Katharin von der Leyen hatte, 
im %. 1481 wieder an Johann von Helfenftein, befag Kaufbriefs 
de eodem anno, und fo bliebe Horchheim bey der Helfenfteini= 
fhen Bamilie, bis e8 an die von Reiffenberg und von Heddes— 
dorf durch Heyrath gefommen. Bis hierhin und noch lang zu 
ben Helfenfteinifchen Zeiten ware und biiebe Horchheim allzeit 
ein Gavalierd:Gut, woran das Erzftift Trier den allermindeften 
Theil nicht hatte. Im 16. Jahrhundert Tebten zwey Brüder 
von Helfenftein, Johann und Hermann, aber leider in großer 
Uneinigfeit. Hermann hatte Kinder, Johann aber ware finderlogs 
und Hofmarfhall beym Kurtrierifchen Hof. Diefer, um feinem 
Bruder recht wehe zu thun und deffen Kinder um bie Erbfchaft 
zu bringen, verfiefe feinen halben Theil an dem Dorf Horchheim 
mit aller Jurisdiction im 3. 1533 dem Kurfürften Johann von 
Trier um 1500 Gofdgulden, und ware diefed bie Gelegenbeit, 
wordurch ber Kurfürft von Trier den erften Fuß in das Dorf 
Horhheim brachte; jedoch befagen der andere Helfenfteinifche 
Druder Hermann und deffen Nachkommenſchaft das Dorf mit 
dem Kurfürften in unvertbeilter Gemeinfchaft immer fort. Als 
nicht lange bernah das Helfenfteinifche Geſchlecht ausgienge, 
kamen die Güter mit dem halben Theil an dem Dorf Horchheim 
durch Helfenſteiniſche Töchter an beide Familien von Reiffenberg 
und von Heddesdorff; dieſe beſaßen das Dorf Horchheim, wie 
ihre Vorfahrer, in Gemeinſchaft mit dem Kurfürſten von Trier, 
und dachte man Trieriſcher Seits ein weiteres nicht, als ſich der 
Landeshoheit über Horchheim zum halben Theil anzumaßen. Merk— 
würdig iſt die Urkunde vom J. 1595, wo Georg Hans von Reiffen⸗ 
berg und Hang Philipp von Hebdesborff von ihrerfandeshoheit über 
das halbe Dorf Horchheim öffentlichen Befig genommen, und die 
Horchheimer Gerichte deutlich erfläret: „daß fie den Kurfürften für 
einen Schug- und Schirmherrn zuvorn, darnach .alle hohe Ober: 
und Geredhtigfeit zum halben Theil, und den beyden Yunfern 
zugegen ben andern Halbtheil aller hoher Obrigkeit zuerfenneten.“ 
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Die Horhheimer Güter waren nun nad Ableben derer 
von Helfenftein in zwey gleihe Theil getheilet ; einen befaßen 
die von Reiffenberg, den andern die von Heddesdorff: beyde 
zufammen aber behaupteten den halben Theil der Landeshoheit 
wider den Kurfürft von Trier, aus dieſer natürlichen Urſach, 
weilen beyde zufammen genommen Erben waren des Hermann 
von Helfenftein, defjen halber Theil bey der Familie geblieben, 
und der Kurfürft von Trier nicht mehr hatte als den andern 
halben Theil, fo ihme der Johann von Helfenftein durch Kauf 
1533 überlaffen. Ich habe gelagt, Reiffenberg und Heddesporff 
hätten gleihe Theil an dem Horchheimer Gut gehabt ; bier muß 
man fih daran nit fioßen, daß das Neiffenberger Gut, befons 
ders fo viel Aecker und Wiefen betrifft, fa mehr als noch fo 
ftarf feye dann das Heddesdorffer Gut; maßen die von Reiffen- 
berg zu Ende des 16. Jahrhunderts denen Printen von Brohl, 
welche fih aud von Horchheim gefhrieben, ihre dahier gehabte 
anfehnlihe Güter abgefauft und dadurd ihr Gut gegen das 
Hebdesporffifche, befonders an Aeder und Wiefen, mehr als noch 
fo ftarf gemacht haben, wie dann zu diefem Printen-Gut auch 
die Mannlehen, fo die von NReiffenberg von dem Erzftift in hies 
figer Gemark befeffen, geböret haben, 

Freyherr von Heddesdorff erhobe den Proceß mit dem Erz« 
ſtift Trier um die Mitte gegenwärtigen Jahrhunderts ; er führte 
an und bewiefe es durch Urkunden, daß das Dorf Horchheim 
ebedeffen ein Cavaliersgut gewefen feye, und der Kurfürft von 
Trier dur die im J. 1533 von Johann von Helfenftein erfaufte 
Halbſchied den erften Fuß in daſſelbige gebracht habe ; er bewiefe 
fodann ferner, daß nachher Horchheim von dem Kurfürften und 
denen Helfenfteinifchen Erben, fo viel die Randeshoheit betrifft, 
immer in Gemeinfhaft befeffen worden bis auf die Erzftiftifcher 
Seits erfolgte Störungen, Der KHurtrierifche Anwalt wollte von 
dem Kauf de 1533 nichts hören, fagte, der Kurfürft feye vorher 
und immer der Landesherr von Horchheim gewefen, und fände 
den Mitherren mehr nichts, als eine bloße Gerichtsbarfeit zu. 
Freyherr von Hebbesdorff, um feinen Sag zu behaupten, beriefe 
fih auf die Borlegung des Kaufbriefs, und weilen er folgen 
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nicht hatte, begehrte er, das Erzftift Trier anzuhalten, daß es 
foichen vorlegen follte, woraus fih klar zeigen würde, daß das 
Erzftift durch den Kauf mehr nicht ale eine Halbſchied des Dorfs 
erhalten hätte, folglich ein weiteres nichts als die Landeshoheit 
zum halben Theil erfordern fünnte. Der Kurtrierifhe Anwalt 
machte die Exception actor non debet petere probationes e 
domo rei, und darauf bliebe die Sache liegen, Wer den Pros 
ceß wegen der Landeshoheit wider das Erzftift Trier fortiegen 
wollte, der müfte folden da wieder anheben, wo Heddesdorff ihn 
liegen gelaffen, er müfte den Kaufbrief von 1533, welchen Gottlob 
babe, vorlegen, und dadurch beweifen, daß Johann von Helfen- 
ftein nur feinen Theil, den er an Horchheim gehabt, nämlich die 
Halbfchied dem Kurfürft Johann verfauft habe, Er konnte aud 
nicht mehr verfaufen, als er hatte, und das Erzftift Trier fonnte 
fih ein weiteres von Horchheim nicht anmaßen, als das es durch 
den Helfenfteinifchen Kauf an ſich gebracht. Das einzige, was 
das Erzfift Trier einwenden fönnte, wäre diefes: Durch die 
Länge der Zeit, daß felbiges die Landeshoheit in Horchheim allein 
nusgeübet, wäre ſolche ganz prascribiret, und die Mitherren 
Dur die Prescription von aller Mitwirkung ausgefchloffen, 
Allein auch diefes Argument, wie flarf es fcheinet, zerfallet nad 
denen Rechten von ſelbſt; dann es kann feine Prescription ans 
gefangen, fortgefeget und vollendet werden, es feye dann bona 
fides vorhanden. Nun ware das Erzftift durch den Kaufbrief 
yon 1533, welder malam fidem in ventre hat, vollends über- 
zeugt, daß ihm mehr niht, als das Johann Helfenfteinifche 
Theil, nämlich die Halbſchied an Horchheim zukomme, mithin 
in Anfehung alles deffen, was felbes fi über die Johann Hel— 
fenfteinifche Halbfchied angemaßet, offenbar in mala fide, es 
Fonnte daher denen Rechten nach nie eine Prescription angefangen 
oder fortgefegt, am allerwenigfien aber vollendet werden, fondern find 
die Gemeinſchafts⸗Rechte zur Landeshoheit für Die Mitherren fo klar, 
fo überzeugend, fo felbfifprechend, daß man fi damit bey einem 
Neichögericht auszulangen ganz gefiherte Hoffuung maden fann. 

Im 3.1759 fiefe mein Schwiegervater das Heddesdorffiſche 
Gut zu Horhheim. in öffentlicher Verfteigerung, und 1763 ich 
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das Reiffenbergiſche. Hier geſchahe ein großer Fehler: uns 
wurden mit dem verfauften Gut weder Briefſchaften noch Ur— 
funden ausgeantwortet, und Herr von Hebbeödorff behauptete, 
daß die Jurisdietion nicht dem verfauften, fondern feinem annoch 
befigenden Gut anklebe ; die Immissioan von der Ritterſchaft 
geihahe daher auch wur in das Gut, und nicht in die Juris- 
diction, obgleich der Kaufbrief deutlich fpridt, daß das Gut mit 
allen Ans und Zugehörungen, Recht und Geredtigfeiten verfauft 
feye. Mein Schwiegervater gienge fo weit und ftellte, vermuth⸗ 
Yih weilen man damald noch einen Abtrieb beforgete, an den 
von Heddesborff Reyers aus, worin er auf die Jurisdiction 
verziehe und fih nur das Recht zum Brandholz und Weidgang 
vorbebielte. Gegen diejen Revers könnte man aud noch hans 
dein, dann wir erhielten exft das Jahr nad deffen Ausftellung 
die Leyiſchen Documenten, woraus fid klar zu Tag leget, daß 
die Jurisdietion nit dem Gut, welches Freyherr von Hebdess 
dorff annoch dahier befiget und ein Lehn vom Stift Dietkirchen 
ift, fondern dem von und erfauften AltsHebdesporffiihen Gut 
anffebe, maßen als Hr. Graf von der Leyen in der Eigenfchaft 
eines Gläubigers in das Alt-Heddesdorffiſche Gut gerichtlich eins 
gefeget worden, wurde er aud in die Jurisdietion eingefeget, 
und als dazumal dad But verkaufet werden follen, folglich Haus 
und Güter taxiret worden, wurde auch die Jurisdiction, und 
zwar von Stud zu Stud taxirt, nothfolglich müfte ſolche zu 
diefem Gut gehören, wie diejes alles fih im Archiv finden wird, 

So viel den Beſitzſtand betrifft, ift das Gericht, die Cri- 
minal- und Civil-Jurisdietion zwiſchen dem Kurfürft von Trier, 
fodann mir und dem Freyherrn von Heddesdorff gemeinſchaftlich, 
wie foldhes das Weisthum von 1569, welches jährlih auf dem 
hohen Dingtag abgelefen wird, ganz Far und deutlich -beftimmt; 
E3 find zwey Schuliheißen zu Horchheim, einer der Kurtrieris 
fhe und der andere der mitherrfhaftlihe Schultheiß; Tegterer 
wird von beiden Mitherren gemeinfhaftlih angefeget. Unfer 
Schultheiß muß in allen Criminal-, Rechts-, Polizey⸗ und ger 
meinen Saden jederzeit mit zugezogen werden, wie fi aus 
denen beim Horchheimer Bericht aufbehaltenen alten Protocollen 
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und Gerichtsbücher,, deren eins vom Jahr 1597, das andere 
yon 1639 anfanget, von Jahr zu Jahr mit Namen deren Vers 
fonen ganz deutlich findet, und ich foldhes de fol. ad folium 
eigenhändig mit. aller Sorgfalt ausgezogen, aud den Horchheimer 
Saden sub Nro. 13 extractweis beylieget. Der Gerichtöfchreiber 
wird gemeinfchaftlih von dem Kurfürft und denen Mitherren 
angefeget, imgleichen auch die Sceffen. Das Gericht hat con- 
eurrentem Jurisdietionem mit dem Amt Ehrenbreitftein, alfo 
daß derjenige, welcher zuerfi and Amt Flagen geht, bey Amt, 
wie der, welcher feine Klag zuerft bey Gericht einführet, dafelbft 
verbleiben, und der Beklagte ihm folgen muß. Wie die Mits 
wirfung deren Mitberrfchaften in allen Criminal-, Civil-, Polizeys 
und Dorfſachen altherköommlich, und von der Kurtrieriſchen Re— 
gierung felbft anerfannt worden ift, Darüber geben bad Regula- 
mentum commune de 1692, die Regierungs-Berordnung de 
1746 und endlich die Regierungs=-Relationes, welche im Ardiv 
sub Nro. 21 et 22 beyliegen, die überzeugendfte Ausfunft. Im— 
gleichen bezeugen die Grenzbriefe von 1604 und 1708, daß bie 
Mitherrfchaften und deren Schuftbeiß bey Begehung, Regulirung 
und Erneurung deren-Örenzen über ben Horchheimer Wald und 
Bann immer mit zugegen gewefen, und folche mit berichtigen 
geholfen. 

Wald-Rugen, Bußen und Strafen werden auf dem jähr- 
fihen Dingtag gemeinfchaftlich angejeget und bethätiget, wo bie 
Bertheilung deren Strafgelder folgendermaßen gefhieht: der 
Kurfürft ziehet die Halbſchied, die andere Halbſchied aber wird 
zwifchen denen Mitherren und dem Collegio Soc., welde das 
Brandenburgifhe Antheil haben, dermaßen vertheilet, daß die 
beyde Mitherren von biefer Halbſchied 3 Theil und das Colle- 
gium Soe. einen Theil erhalten. Auf eben diefe Art wird auch 
die Beeth vertheifet. Die Verwandlung deren Aemter gefchicht 
gleih nad Aufhebung der Beeth in Gegenwart ded Hrn, Amts» 
yerwaltern von Ehrenbreitftein und deren Mitherren, auch beyder 
Schuftheißen, wo ber neue Burgermeifter von dem Amt, bie 
Geſchworne von denen Mitherren, die Schügen wieder von dem 
Amt und die Schröder endlich von denen Mitherren, alfo jedoch, 
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dag von fämtlichen dem Amt ſowohl als ber Mitherrſchaft bie 
Handtaftung gefdiehet, verepdet werden. Die Mitherren haben 
die Freiheit vor zwey ihrer Hofleut, dann die Jagd im Horde 
beimer Wald und Gemarfung, und hab ich meinen Theil, weilen 
dermal feinen Jäger halte, vor 16 fl. Rheiniſch jährlich aus— 
gepfadtet. In Betreff des Trauergeläuts ift allzeit üblich ge— 
weien, baß bey Abflerben eines Mittherren und deffen Gemahlin 
jedesmal 6 Wochen geläutet werde. Dey dem legtern Freiherrn 
yon Neiffenberg aber, welder 1745 geftorben, gefhahe Erzftift« 
Trierifcher Seits bie erfte Störung, gegen welde jedoch Reif» 
fenbergifcher Seits protestiret worden. 

1787 iſt der Advocat Bondfirh, wie das Hordheimer 
Gerichts-Protocoll beweijet, von mir als Gerichtfchreiber mit 
angeftellet worden, Die Mitherren baben, wie von undenflicyen 
Zeiten immer üblich gewefen, das Recht, daß die gemeine Rech— 
nungen jährlihs vor ihnen und dem Amt Ehrenbreitftein abges 
halten werden müffen, nah Maßgab Conclusi Regiminis vom 
23. Merz 1776, und obgleich diefes Conclusum den mitherr- 
fhaftlihen Schultheiß bey Ablag der Rechnung in dem Fall 
abweifet, wenn bie Mitherren in Persona felbft zugegen find, 
fo if doch diefes wider die alte Observanz, und. hat bis hiehin 
neben mir allzeit mein Schultheiß, wie die Unterſchriften der 
Rechnungen bewähren, mit beygefeffen. Als im Jahr 1788 den 
24. Zuni eine Schlägerei zwifchen verſchiedenen jungen Purſchen 
im Wirthshaus entftanden, wobey es blutige Wunden gegeben, 
und das Amt Ehrenbreitftein die inhaftirte Purfche famt dem 
Snformativ- Protocol zum Oberhof nad Coblenz eingefchidet, 
befhwerte mich wider diefes einfeitige Berfahren bey der Negies 
rung und begehrte quoad instructionem processus zugelaffen 
zu werden, fort bem Schöffen-Geriht zu befehlen, ohne mid in 
Saden nicht fürzufahren. Bon Kurfürftl. Regierung erfolgte 
unterm 29. Zuli die Resolution am Schöffen» Geridt dahin: 
„Reincludatur: Bey der erfannten Entlaffung haben Referentes 
den bisherigen Unterfuhungs=Berfolg dem Amt Ehrenbreitflein 
mit der Weifung zu remittiren, es habe die Unterfuchung mit 
Zuziehung der Hodgerichts- Herren rechtlicher Ordnung nad 
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fortzuſetzen, und instructa causa den Verfolg an ben Kurfürſtl. 
Dberhof rudgelangen zu Iaffen.” Worauf die Unterfuhung in 
loco Hordheim communi nomine porgenommen worden. 1794, 
auf Beförderung Hrn. Adv. Bondfirh, if Hr. Adv. Eggener 
vom Kurfürfieh und von mir als Gerichtfchreiber angefeget 
worden, und die Borftellung den 31. Aug. vom Amt in meiner 
Gegenwart bey verfammletem Gericht gejchehen. 
Berechtigungen im Hordhheimer Wald, Bermög Ber« 
trags von 1384 find zwey Helfenfteinifhe Stämm zum nöthigen 
Brand» und Baubolz im Horchheimer Wald berechtiget, und dieſes 
zu genießen im obnverbenfliden Befig. Dann find beyde Stämm 
und zwar jeglicher befugt, fo viel Schwein in den Horchheimer 
Wald einzufehren, als fie zu ihren Haushaltungen nöthig haben 
möchten. Für beyde Helfenfteinifhe Stämm bin ich berechtigt, 
indem den einen bie von Heddesdorff, den andern die von Reif— 
fenberg vorgeftellet haben, und obzwar mein Hr. Schwiegervater 
fel., wie oben gefagt worden, auf die Jurisdietion des Heddes— 
dorffiihen Antheils durch feinen Revers in ficherer Maaß vers 
ziehen, fo bat er fih doc die Nusbarfeit im Wald mit Brands 
und Bauholz und fonften ausdrüdlich aus- und vorbehalten, In 
dem alten Bertrag de 1384 ift unter anderm verfehen, daß bie 
Herren in Waldfachen” mit zu verordnen haben, daß fie den Wald 
follten hegen und beſchirmen, daß fie die Schwein in eigner 
Heerd auftreiben können, und daß fie mögen eine befondere 
Schäferei halten, Dann ift aud die Art befchrieben, wie und 
welchergeftalten die Herren das Brand» und Bauholz begehren 
follen, nämlich fie follen fhiden einen ihrer Diener zum Burger 
meifter oder Heimburger zu Horchheim, und der foll fie anweifen 
an die Orte, wo die übrige Märfer und Gemeinere ihr Holz 
befommen. Ich bin berechtiget vermits Farfprechenden Vertrags 
de 1384 auf nöthiges Brand» und Bauholz, und bdiefes für 
zwey Helfenfteiniihe Stämm; damit fommt aud) der unverdenfs 
liche Befigftaud ‚überein: man muß ſich alfo mit der Gemeind 
auf eine beftimmte Holz⸗Anzahl ja nit einlaffen, fondern auf 
ber nöthigen Erfordernig firedlich beftehen. Eine Urkunde von 
Schultheiß und Scheffen de 1763 erfeunet mir die Debölzigungs- 
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und Weidgangs⸗Gerechtigkeit als eine Zubehörde des Alt⸗Heddes— 
borffifhen Guts in deutlichſten Ausdrüden zu. 
Brühls-Wäldchen. Im Horhheimer Wald foll ein ges 
wiſſes Wäldchen, welches man nennet das Brühls-Wäldchen, 
liegen, dieſes fol ordentlich abgefteinet und zu den Reiffenbergi- 
fihen Gütern gehörig gewefen feyn. Es findet fih darüber ein 
Jnstrumentum notariale im Archive, fasc. 25. de 1691, wo 
5 Horhheimer Gemeinds-Leut abgeböret worden, und wegen dieſes 
Wäldchen, daß ſolches zu den Reiffenbergifchen Gütern gehört, ges 
Fundfchaftet haben. NB. Iſt jegt Aderfeld, 1788. Da verfchiedene 
der Gemeinde mid) ftatt des erforderlichen Brandholzes auf eine dop⸗ 
pelte oder vierfache Gemeinde-Portion herunterzufegen fich beygehen 
laffen wollten, idy aber desfalls bey Kurfürſtl. Hofgericht wider bie 
Gemeind Klag erhube, und bey der Possession des nötbigen Brands 
holzes gefhügt zu werden begehrete, gabe fi ermeldte Gemeinde 
alsbald, geftunde mir das erforderfiche nöthige Brandholz, und 
liege ih mich mit dem Vorſtand jedoch nur für ein Jahr auf 
13 Wagen ohne die Reifer, halb Buchen und Eichen, ein. 
Horhheimer Weinberg. Sechszehn und einen halben 
Morgen, welche von acht verfchiedenen Hofleuten um den halben 
Trauben gebauet werden. Bon deme Morgen werben bey guten 
Jahren wenigftens 2 Zuläft oder 8 Ohm gerechnet, rechne alfo 
ein Zahr ins andere nur 17 Zuläſt, folglich zu meiner Halb» 
fhied, weiten um den halben Trauben baue, allein 84 Zufäft, 
fodann von denen 1100 Stöd Drittel Weingarten 14 Ohm, 
facit, p. Zufaft Rthlr. 50, Rthlr. 450 oder 675 fl. 
Horchheimer Aderland. Hundert Drey Morgen, welche 
von dreyen Hofleuten um bie Halbichied gebauet werden. Die 
Hofleut müffen alles frey auf ihre Köften in die Scheuer liefern 
und geben von aller Frucht, alfo auch vom Dbft die Halbfchied, 
welches legtere ſie auch abthun und ins Haus frey fchaffen müffen. 
Dann haben fie das nöthige Holz beyzufahbren, und wenn bie 
Herrſchaft fonften einige Fuhren bedarf, damit an Hand zu geben. 
Hochheim und Niederfohnftein haben 112 Morgen Ardere, diefe 
werden ums andere Jahr befäet, alfo jährlich 56 Morgen. Der 
Morgen muß nah allgemeinem Ermeffen aller Feld⸗Verſtändiger 
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jährlich ertragen 4 Mitr., alfo 224 Mitr, Nun rechne ih nach 
Abzug des Saam-Korn auf den Morgen nur 3 Mitr,, facit 
168 Mitr. Bey deme halbſcheidigen Bau hat Horchheim hoc 
anno 1785 ertragen 40 Mitr. Korn, 15 Mitr. Spelg und Gerft, 
3 Miır. Haber zu meiner Halbſchied. Dann. habe ich die Hälfte 
vom Stroh, Obſt, Gemüß und allem Gefütter gezogen, wobey 
bie Grundbieren zu meinem Theil 180 Mannen gethan, 
Horhheimer Wiefen. 38 Morgen, welche die Hofleut 
ebenfalls um die Halbfchied genichen. Es fommen noch hiezu 
5 Morgen 80 Ruthen, fo Hr. von Heddesdorff bis hiehin als 
Hunoffteinifh Gut befeffen, vermög Grand⸗- oder Landmaaß-Buch 
aber zu deme von mir erfauften Alt-Heddesdorffiſchen Gut un— 
fireitig gehören. Sind alfo in toto 43 Morgen 80 Ruthen Wiefen, 
Die Wiefen haben in Jahren 66 Wagen Heu und mehr ertragen, 
rechne Daher annue nur 33 Wagen und den Wagen 6Rthlr.oder Iff, 
Horhheimer Zinfen St. Caſtorſtift von deme Weins 
garten oben Antheis Haus, wo das Heiligenhäusgen ftebet, auf 
beme Hof genannt, 6 Biertel 2 Maaß 2 Schoppen. Johann 
Sauer, olim Matth. Holbach, Ehriftoph Dahlem 4 Eimer 1 Biertef 
23 Maaß 4 Scheppen. Georg Hillesheim, olim Wirges Wittib, 
modo Mattheis Schulden, 1 Viertel. Colſch, olim Köth. Johann 
Peter Gräff von feinem Wohnhaus oben im Dorf, modo Franz 
Yung, 1 Biertel 2 Maaß. Hr. Antheis, olim Johann Schmalz, 
von feinem Wohnhaus oben am Ende im Dorf, modo Caſtor⸗ 
Stift, 16 Biertel. Freyh. von Heddesdorff, olim Freyh. von 
Hunotftein, von einem. Haufe in der Dierfleiner Gaffe 1 Eimer 
3 Biertel 1 Maaß I Shoppen. Hr. von Umbfcheiden,, olim 
Frhr. von Stein, von feinem Haufe und Hof oben im Dorf 14 
fupperne Maaßen, 5 Biertel 1 Maaß. Johann Müller, olim 
Math. Metzler, von. feinem Haus 12 Abus. Johann Mand 
von feinem Haus 12 Albus. Gerhard Camp, Johann Wirgis 
Wittib, vom Haus zwo Hühner. Hr. Paſtor, olim Johann 
Zeuzem, von einem Weingarten oben dem Bornweg 8 Biertel, 
Summa: 2Ohm 13 Viertel 2 Schoppen 24 Alb. und 2 Hühner, 
Paffiv-Zinfen zu Horhheim. Ich muß jährlich geben 
in die Kicche 12 Abus, in den Florins⸗-⸗Hof 4 Viertel, in ben 
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Altenberger⸗Hof 84 Viertel. NB. Eine kupperne Maaß iſt ans 
derthalb gemeine Maaß, ein Eimer 13 Maaß 1 Köppgen, eine 
gemeine Ohm zu 24 Viertel, eine Beet-Ohm 16 Viertel. 

Klingelbacher Mühle. Diefe freyadelidye, ohnweit dem 
Heſſiſchen Dorf Klingelbach gelegene Mühl geböret mit zu denen 
ehedeffen Klingelbachiſchen Gütern und ift von meinem Herrn 
Schwiegervater fel. dem Georg Philipp Juſti in Erbbeitand ver: 
lieben worden, Prastanda: 54 Mitr. Korn Bopparder Maaß 
oder 6 Mitr. 14 Simmer Goblenzer Maaß, fodann ein fettes 
Schwein ad 110 Pfd. oder flatt deffen 9 fl. Rhein. nach meiner 
Auswahl, Der Beſtändkr ift diefes alles auf feine Köften nad 
Horchheim oder Koblenz zu Tiefern fehuldig. Die Mühl hat das 
Recht zum Mahlwerk durch das ganze Kirchfpiel, 

Lenterds Hof. Der fogenannte Lenters- Hof hat feinen 
Namen von St, Leonard. Bor diefem ware daſelbſt ein Kiofter, 
welches von den St. Leonardss Herren bewohnet worden. Zu 
Luthers Zeiten verließen die Mönche Kirch und Klofter, änderten 
bie Religion, und die Gebäulichkeiten, weilen fie nicht unterhalten 
worden, verfielen, die Kurmaynziſche Kammer zoge die Güter 
ein, Tiefe felbige einige Zeit verwalten, bis der Dom-Scholafter 
von Willberg das Schloß Faigberg für fih und feines Bruders 
männlichen Erben zum Mannlehen erhielt, wurde ihm auch biefer 
KloftersHof oder Bezirf eadem conditione verliehen, weldes id 
fobann durch den mit dem Hra, von Willberg in Betreff ber 
Herrschaft Faigberg bethätigten Kauf an mich brachte und in der 
Eigenfchaft eines Kurmaynziſchen Mannlehen befige. Leber den 
ganzen zum Lenterd-Hof gehörigen Diftrict, fowohl Feld, Wald 
als Wiefen, ftehet mir die Landeshoheit mit allen ihren Wirfungen 
ju. Der Diftriet ift rundum abgefleinet und bie Grenz noch 
neuerlich im 3. 1783. erneuert worden ; auf einer Seiten haben 
die Grenzftein den Buchſtaben E, das ift das Epfifche, auf der 
andern Seiten den Buchſtaben B, das ift Binger Wald. Die 
Hofleut find, wie zu Faigberg, meine Untertbauen. In dem 
ganzen Diftriet hat Niemand die geringfte Beredtigung,, aud) 
nidt zum Zehnden. Die Steuern allein werden an die Nieder- 
rheiniſche Reichs-Ritterfchaft gegeben, und ift der Hof freyadelich. 
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Er haltet an Gärten 1 Biertel 28 Nuthen, an Aderland 78 
Morgen 1 Ruthe, an Wiefen 12 Morgen 3 Biertel 28 NRuthen, 
und iſt verlehnet worden an beyde Gebrüdere Johann und An— 
dreas Altenhoffen auf 15 Jahr, Prastanda: 175 fl. Rheiniſch, 
1 Pfd. Musfaten-Blumen, 2 Hüt Zuder, welches die Beftändere 
auf ihre Köften nad Horchheim oder Koblenz zu liefern ſchuldig 
find. 1794 ift der Hof von neuem verlehnt worden an Balthafar 
Dief auf 12 Jahre für 210 fl, Nhein., 2 Hüt Zuder, für 
trodnen Winfauf zahlt 83 fl. 

Lenters hohe Waldungen. Der hohe Wald, welcher ben 
Lenters-Hof rundum umfchlieget, iſt in gutem Stand, der Boden 
ift ohmverbefferlich, muß aber noch etwa 10 Jahr gefhonet werden, 
bis das Holz flärfer angewachſen, alsdann läßt fi etwas ergies 
biges daraus erlöfen. Diefen Wald, den Faigberger Wald und 
bie Faigberger Heden hat der Domcapitularifche Förfter Ludwig, 
welcher auf dem Jägerhaus mohnet, in feiner Obficht, und dörfen 
die Hoflent ohne deffen Urlaub das Mindeſte nicht fällen. Der 
Wald Haltet 55 Morgen 5 Ruthen. 

Rent zu Lauffeldt. Diefe freyadeliche Nent gehöret zu 
bem im Lurenburgifchen gelegenen Rittergut Uefflingen. Hierzu 
gehören an Ländereien 11 Morgen, an Wiefen vor 7 Hauften Heu. 
Das Feld hat im Beftand Paulus Boden, nunce Mathias Noss 
fopp. Prastanda: 1 Mitr. Korn und 1 Mitr. Haber Manders 
Scheider Maaß. Diefes ift der Befländer 6 Stund weit bis an 
die Mofel auf feine Köften zu liefern fhuldig. 

Mittelheimer Weingut. Diefes Weingut gehöret zu dem 
Winfeler Gut und wird von zwey Hofleuten um Lohn gebauet, fort 
ber Wein nad Winfel in das berrfchaftlihe Haug geliefert. Die in 
Mittelbeimer Marfung gelegene Weinberg betragen 2M. 2 Biertel, 

Dberfte Morgenbadher Mühl. Der Garten haltet 3 
Ruthen 1 Schub. Wegen dem Feld ift Streit; biefer muß gütlich 
oder rechtlich ausgemacket werden, welchemnach fich erft wird 
beftimmen laffen, was eigentlich zu diefer Mühl geböret. Dies 
felbe hat N. Geller in Erbbeftand. Prastanda: 16 fl. Rhein., 
fo der Erbbeftänder auf Horchheim oder Koblenz zu liefern ſchul— 
dig. Die Mühl gehört zur Herrſchaft Faitzberg. 
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Unterfe Morgenbaher Mühl. Diefe Mühl geböret 
ebenfalls zu der Herrichaft Faitzberg, hat an Gärten 7 Ruthen 
6 Schuh, an Wiefen 3 Viertel 30 Ruthen 4 Schuh, an Weinberg 
3 Biertel 14 Ruthen 8 Schub. Solche hat in Erbbeftand Jacob 
Mayer. Prestanda: 20 fl. Rheinifh, fo der Erbbefländer auf 
feine Köften naher Hordheim oder Coblenz zu liefern ſchuldig 
if. Wegen diefer Mühl find ebenfalls ein und andere Zugehös 
rungen in Streit, worüber man bedacht feyn muß eine gütlidhe 
Auskunft zu treffen. 

Niederfeller Gut. m der Niederfeller Gemarkung liegen 
5 Morgen 2 Biertel Land, welche zu dem Reilhaufer Hof gehören 
und bafiger Hofmann in Beitand hat. 

Niederlohnfteiner Märferfhaft. Mein Märferrecht zu 
Niederlohnftein ift eine uralte adeliche Märferfchaft und fommt 
urfprünglich, fo viel aus dem ältefien Märfer-Protocoll de 1531 
zu erfeben, von denen von Monreal herz; von dieſen fame es 
an die von Hunofftein, davon an die von Oynhauſen, von felben 
an die von Fitter; demnächft befaßen es eine Zeit pfandfchafts« 
weis die Grafen Erag von Scharffenftein ; die Fitter genannt 
Breuer verfiefen es an Johann Heimbach, von beffen Wittib 
ih es 1760 durch Kauf famt dem Heimbachiſchen Haus an mid 
gebracht, Weilen das Märferrecht auf einem burgerlihen Haus 
gebaftet, wohin es. der Heimbach mit Consens der Märkerſchaft 
verfeget hatte, und ich des anerfauften Heimbachiſchen Hauſes 
gern wieder [08 geweſen wäre, babe ich mit Einwilligung der 
Märkerihaft im Jahr 1764, wie das Märfer-Protocoll zeiget, 
das Märferreht von dem Haus auf das große fünf Morgen 
baltende Stüd in Kühn verfeget, es haftet alfo nunmehro das 
Märkerrecht wieder auf einen adelihen Fundo. Der Märfer- 
rath bejeget jährlih auf dem Mürfertag die gemeine Aemter, 
als Burgermeifter, Geſchworne, Kirchenmeifter, Schügen, Schrös 
ber, Eicher und Holzgeber, conferiret dag Märfer - Secretariat, 
die Frühmeß, die Schule, und hat die Jagd, die Aufficht über 
ben Wald und fonftige gemeine Saden. Dahero der Nitters 
Burgermeifter, welder bey denen Sessionen ben Borfig und 
bag Directorium hat, die von neuem in die Aemter Eintretende 
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vereydet, bie Burgermeifter:, Kirchen- und Hospitals-Rechnungen 
abthuet, fort in gemeinen und Waldſachen verfüget, firafet und 
exequiret. Der Ritter-Burgermeifter hat das Heu vom Rödels— 
Werth, von der gemeinen Rechnung 4 fl., von der Kirchen— 
Rechnung 3 fl. und von der Hospitals-Rechnung 3 fl., ift auch 
frey an denen 14 Maaß Wein, welche jeder Märferherr an dag 
Fahr wegen freyer Leberfahrt entrichten muß. 

Niederlohnfteiner Fruchtland. In Niederlohnfteiner 
Gemark liegen 9 Morgen 1 Biertel 19 Ruthen, weldye von denen 
Horhheimer Hofleuten um die Halbſchied gebauet werden. 

Niederlohnfeiner Weinberg In Niederlohnfleiner 
Gemarfung liegen 2000 Stöd, weldhe von denen Horchheimer 
Hofleusen gegen Genuß des halben Trauben gebanet werden. 

Niederweyer Gült. Diefe Gült gehöret zu dem großen 
Hof zu Dberweyer. Prestanda: 1 Mir. 6 Simmer 14 Viertel 
Haber, 9 Hühner, 14 Stud Hahnen und 13 Alb. 2 Den. Die 
Gült ift renoviret worden 1763 und wird von denen Oberweyer 
Hofsbeftändern jährlich erhoben, 

Niederdieffenbaher Gült. Diefe Gült gehöret zu dem 
großen Dberweyerer Hof. Prastanda : 2 Mlir. Haber. Wird 
von denen Oberweyerer Hofleuten erhoben. 

Dberweyerer Hof. Diefer freyadeliche Hof fol urſprüng— 
lich dem vergangenen, ohnweit Hadamar und Oberweyer gelegen 
gewejenen adelichen Frauenklofter Beffelih zugeftanden haben. 
Meiner Frauen fel. Großvater Johann Franz von Mariott hat 
folgen von Hrn. Mauriz Franz von Meuferen 1723 gefauft, 
welcer in der Mariottiihen Theilung meinem Hrn, Schwiegers 
vater und in der Solemaderifchen mir zugefallen. Der Hof 
haftet GL Morgen 14 Sattel Aderland und beträchtlichen Wieſen— 
wachs für 3 Pferde & 32 Stud, fo nicht gemefjen worden. Diefer 
Hof ift eine Passiv-Gült in die Vogtei Oberdieffenbach fihuldig 
a 11 Sefter Weizen und 11 Sefter Haber, welde die Temporal- 
Beftänder jährlich entrihten müffen. Der Hof ift 1750 auf 12 
nacheinander folgende Jahre zu dreien Theilen ausgepfachtet 
worden. Prastanda: 260 fl. Rheidiſch und 2 Simmer Erbien, 
nunc (1792) 300 fl., 3 Simmer Erbfen, 48 Pd. Bergflachs, 
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15 fl. Hauszing, weldes die Beſtänder frey nah Koblenz oder 
Horhheim zu Tiefern gehalten find. Der Hof bat fonften 40 
Mitr. Korn und 2 Simmer Erbfen Pfaht getban, und ift die 
Frucht nad Dieg frey geliefert worden. Bey neu zu errichtender 
Lehnung ift derfelbe wieder auf Frucht auszupfachten, und find mir 
bereits 2 Mitr. Weiz, 36 Mitr. Korn und 6 Mitr. Gerft geboten. 
Außer oben angeführten Passiv:Gülten haften auf diefem Hof: 
an das Stift Dietfirden 2 Simmer Korn, an das Stift Lim— 
burg 10 Simmer Korn, an dad Haus Molsberg 14 Simmer 
Korn und 2 Simmer Haber, die Stritterd Gült beträgt 17 Sims 
mer Korn, fo alles die Hofleut entrichten müffen. NB. Zwölf 
Simmer, oder Sefter, wie die Leute da fagen, machen 1 Malter. 

Der Hof oder das Hofgut zu Oberweyer ift nicht nur 
als ein freyadeliches, fondern ganz freyes Gut zu betrachten, 
indeme felbiges jogar feine Ritterfteuer zablet, wie es dann auch 
in deme Kaufbriefe vom 19. Sept. 1723 heißet: „von allen 
Ritters und anderen Steuern frey.” Vermitts Concession de 1641 
bat Graf Johann Ludwig von Naſſau und Graf Morig Heinrich 
1673, welche Concessiones per Privilegium Cesareum von Kapfer 
Leopold 1674 beflätiget worden, die Gütere zu Dberweyer, fo 
in deme Concessiond-Act von Stud zu Stud namentlich speci- 
fieiret find, nicht nur aus fonderbaren Gnaden, fondern gegen 
Erlag einer Summ von 800 Rthfr., mithin Titulo mere oneroso, 
von Schagung, Frobnden, Dienfien, Contributionen und übers 
baupt von allen Auflagen oder Abgaben, wie die erdacht werden 
mögen (Wein- und Bier-Aceis allein ausgenommen), auf ewig 
befreyet und eximiret; auch zeiget das Concessions-Instrument 
de 1641, daß die pro Exemptione zahlte Summ von 800 Rthlr., 
welche pro isto tempore gewiß ein beträchtliches ware, ad manus 
des damals regierenden Herren Grafen würklich erleget worden, 

Dberweyerer Gült. Geböret zum großen Hof Oberweper. 
Prastanda: 18 Sefter oder 14 Mitr. Korn und 9 Hühner. Iſt 
renoviret worden 1763 und wird von denen Oberweyerer Be— 
ftändern des Hofe jährlichs erboben, 

Dibader Gült. Diefe Gült gehöret zu dem großen Obere 
weyerer Hof; fie wird genennet die Hahnen-Gült, weilen jeder 


Des von Eyß Vado mecum. 525 


Nachbar zu Olbach und Niederdieffenbah einen Hahnen Tiefern 
oder einen Dreyer zahlen muß. Die Gült wirb von den Ober— 
weperer Hofleuten erhoben. 

Hof Panteberg. Diefer freyadeliche Hof liegt im Herzog» 
thum Luxemburg, geböret zu dem Rittergut Uefflingen und ift, 
wie felbiges, ein Lehen für Söhne und Töchter von denen Grafen 
von Manderfheid. Anfänglih hatten die von Manderfcheid den 
Hof von denen Grafen von Manderjcheid zue Lehen, Bon diefen 
fame er an die von Enſchringen, von denen an die von Benzeradt, 
und von folhen endlich 1719 durch Kauf an meinen ſel. Obeim, 
den Weihbiſchoſ von Eyß, welcher ihn im Namen meines Vaters 
fiefe. Der Hof hat an Ländereien 59 Morgen, Wiefen für 17 
Hauften Heu, fodann einen arten, und ift verlehnet an Eber— 
hard Treinfen 1772, ferner an Jacob Scheermann, auf 9 Zahr. 
Prestanda: 5 Malter Korn und 5 Malter Haber Manderfcheider 
Maaß, dann ein Hut Zuder, oder, flatt des Zuders, 2 fl. Rhein, 
und A Bahnen, oder auch, ftatt diefer, ein halb Malter Korn, 
welches alles der Beſtänder auf Uerzig oder fonft 6 Stund weit 
an die Mofel frey zu liefern gebalten ift. 

Reilhauſer Haus Neilhaufen ift unftrittig einer deren 
älteſten Nitterfige auf dem Mayfeld, wie ſolches das Münfterer 
Amts-Protocol vom 18. Aug. 1744 und der Amtsfpruch vom 
18. May 1745 deutlich befaget. Urfprünglich hörte diefer Ritterfig 
der längſt erloſchenen Familie von Reilhauſen, nachher fame er‘ 
an die von Heddesdorff, ſodann an die von Neiffenberg und 
endlich durch des Mitherrn von Schenfern getroffenen Kauf im 
Jahr 1778 an mid. Der Drt, wo dermalen das berrichaftliche 
Gebäu ftebet, ift jener, wo ehemals die Burg oder das Schloß 
Reithaufen geftanden, wie dann noch wirflic der Bezirf um das 
Gebän der Burgfrieden genannt wird, Der Garten, Bongart 
und der Hofplag wird ohngefähr A Morgen in fi begreifen. 

Reildaufer Gut. Das Aderland, welches hierzu gehöret 
und auf dem Diebelicher Berg liegt, betraget 68 Morgen 133 
Ruthen 3 Schuh, die Wiefen 8 Morgen 53 Ruthen. Hierzu 
gehöret der Zehende zum vierten Theil, die Weinberg und Län— 
dereien zu Dieblih und die Conder Mühl, wovon an feinem 
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Drt bereits gehandelt worden. Der Hof mit dem Zehenden ift 
1778 an Laurentius Sauerborn auf 10 Jahr ausgepfachtet worden. 
Prastanda: 36 Mitr. Korn Coblenzer Maaß, dann ein Jahr 
um das andere ein fettes Schwein von 100 Pfd., endlich die 
Halbfchied des Obſtes, welches der Beftänder frey naher Coblenz zu 
liefern fchuldig ift. Auch muß derfelbe jährlih 10 Baum anpflanzen. 

Reilhauſer Berehtigungen. Das Haus ift beredhtiget 
zur Jagd und Fifcherei in ganzer Diebeliher Gemarfung. Dann 
hat felbes das Edelburger Recht, vermits weſſen ſolches 2 Theil 
jiehet, wenn ein Burger 1 Theil befommet, und diefes ohne 
Unterfohied in allen gemeinen Nugbarfeiten. Ferner geböret zu 
diefem Gut ein ftändiger Zins A 1 Rthlr. 27 Alb. oder 2 fl. 15 &r. 
von ficheren zu Waldeſch gelegen Wiefen, welchen der Graf von 
Elz jährlich zu entrichten fhuldig ift und von deſſen Beamten 
zu Coblenz alle Jahr termino Martini zahlt wird. 

NRünneroder Gült. Diefe geböret zu dem großen Hof zu 
Dberweyer. Es find 6 Heber, jeder giebt 12 Alb. Die Gült 
betragt alfo 2 fl. Rhein., welche von denen Dberweyerer Hofs 
leuten oder Beftändern jährlid erhoben werden, 

Ruitfher Hof. Diefer auf dem Mayfeld gelegene Hof 
haltet an Ländereien 14 Morgen 1 Biertel, fodann 7 Wiefen, 
Prestanda: 6 Mitr. Korn Coblenzer Maaß, welche der Beftänder 
auf feine Köften nach Coblenz zu liefern ſchuldig iſt. Diefen Hof 
hat Johann von Solemader 1663 erfauft von Anton Efch, und 
ift der einzige, welcher burgerlich oder unadelich. 

Schwalbaher zwei Huben. Diefe zwei Huben freien 
Lands find im J. 1699 an Hrn. Antivari zu Schwalbach vor 
fein Lebtag verfehnet worden, daß er jährlich termino Martini 
davon 12 fl. Rheinifch entrichten ſolle. Diefer Antivari restiret 
noch alles, und ift dieſerhalb ohngeſäumte Erfundiguug einzu— 
jieben, wie es fowohl mit des Antivari Erben, als mit dem 
Gut felbften ausfehe. Cine Hube Lands find 30 Morgen. 

Uefflinger Haus. Diefes freyadelihe Burghaus beftebet 
in einem ziemlich großen, zugleich aber auch baufälligen Gebäu, 
wobey liegen ein großer Garten, ein großer Bongart, 2 Peſch, 
3 Studer Lands vor Gemüß zu pflanzen, obngefähr 4 bis 5 
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Morgen. Das Haus Mefflingen, weldes der Familie dieſes 
Namens zugeftanden und von meinem fel. Obeim, deme Weih— 
bifhofen von Eyß Namens feiner Frau Mutter M. T. von 
Uefflingen von denen übrigen Uefflingiihen Erben im %. 1713 
erfaufet worden, ift ein Leben von den Herren Grafen von 
Manderſcheid vor Söhne und Töchter, hat die Natur aller Qurems 
burgifchen Leben, welche ohne Consens des Lehenherrn verfeget, 
verpfändet, auch gar veräußert werden börfen. Wenn der Lebens 
herr oder der Vaſall ftirbt, ift man nicht fehuldig unter Straf 
des Heimfalld, wie mit andern Lehen üblich, diefes binnen Jahr 
und Tag zu erheben, fondern man fann abwarten, bid.man vom 
Lehenherrn eitiret wird, und ift im Quremburgifchen Herfommeng, 
daß der Lehenherr den Bafallen dreymal vorladen muß, ebe er 
was Widriges wider denfelben verfügen könne. Der Hof Pante- 
berg ift Reben wie Lefflingen, und hat es mit beyden gleiche 
Dewandinig. Bey der Lehenempfängnig ift bräuchlich, daß der 
Bafall dem Lehenheren für jedes Lehen einen feidenen Beutel 
mit einer Gold» und Silbermünz offeriret, und pfleget man 
immer 2 Schauftüder,, deren eind von Gold, das andere von 
Silber ſeyn muß, zu geben. In deme Lehenbriefe wegen Ueff— 
lingen heißet es in formalibus: „Mit denen zu Uefflingen geles 
genen adelihen Gütern, eind das ſogenannte Uefflinger, das 
andere das Noben-Lehen genannt, famt deren Renten, Gülten 
und allem Zubehör.” 

Berechtigungen zum Haug Lefflingen. Dies adeliche 
Haus hat die freye Jagd und Fifcherei. Dann ift felbiges ehemals 
von allen Frohndienften frey gewefen und ift ed noch. Dermalen 
will die Oemeind den Hofmann mit anhalten zu denen Frobnden 
der Mühl. Das Haus darf mahlen, wo es will; dermalen 
bedrohet man den Hofmann mit Strafen, Daß er auf.der Nieder- 
manderfcheider Bannmühle ebenfalls feine Frucht mahlen Yaffen 
folle. Das Haus hat das doppelte Recht zum Brandholz, dag 
ift, wie bey der jährlichen Holzaustheilung ein Gemeiner fein 
Theil befommet, hat der Einwohner des Haufes die Befugniß, 
2 Knechte zu ſchicken, und muß jedem ein. Gemeinds-Theil ges 
geben werden, j 
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Uefflinger Gut. Diefes Gut bat an Ländereien 114 Morgen, 
Wiefen vor 23 Hauften Heu, und ift im Jahre 1773 mit dem 
Zebenden auf 15 Jahr verfebnet worden an Johann Weber. 
Prastanda : 20 Mitr. Korn und 20 Mitr. Haber Manderfcheider 
Maag, welche der Beftänder nach Lerzig oder 6 Stund weit an 
die Mofel auf feine Köften zu liefern fhuldig ift, und 3 paar 
Hahnen. Der Hr. Paſtor zu Lauffeld befommt ex fundatione 
wegen einer Wochenmeß, jo Mittwochs gehalten wird, ſodann 
pro anniversario für die Uefflinger Familie jährlihs 10 Gulden 
Rheiniſch. Dann wird alle Jahr 1 Mitr. Korn gebaden vor 
die Armen und unter felbige ausgetheilet. 

Ständige Renten zu Uefflingen. Zu diefem adelichen 
Haus fallen jährlichs 28 Sefter Korn und 36 Sefter Haber, wobey 
jedoch zu bemerfen, daß biefer Sefter ein Drittel geringer ſeyn 
folle, dann der gewöhnliche Manderfcheider Sefter. Dann geben 
jährliche ein 124 Huhn. 

Vefflinger Zebenden. Ich babe den dritten Theil an 
dem Fleinen und großen Zehenden zu Dberüfflingen,, welden 
das Dorf giebt. Der ganze Zehenden wird in drei Theil gethei— 
let: 1 Theil befommen der Hr. Graf von Manderfcheid, 1 Theil 
ih und 1 Theil der Hr. Paſtor. Dann ift zu bemerfen, daß 
von denen adelihen Feldern diefes Haufes, das Lenzen» Gut 
genannt, der Zebende entrichtet werden muß, wovon ber Hr. Graf 
zwey und der Hr, Paftor zu Lauffeld einen Theil zieben, Bon 
übrigen fo Flor⸗ ald Wildfändereien diefes adelihen Haufes wird 
allein die 30te Garbe dem Hrn. Paftor gegeben. Beſſer foll es 
wohl feyn, den großen und Eleinen Zehenden in Zufunft, wenn 
die dermalige Lehnung geendiget, jährliche an Mebriftbietenden 
zu verfteigern, als folden deme Hofmann für 20 Mitr. halb Korn 
und Haber zu überlaffen. Den Heinen Zebenden hat der Hofmann 
ohnehin ganz umfonft bishero genoſſen; dieſer beftebet in 
Gemüß, Orundbieren, Flachs, Honig, Lämmer, Ferflen und 
Hahnen, 

Wied Weydes-Ey. Diefe Wies tft, um fie in Stand zu 
ftellen, daß felbe gewäffert werden fann, an Johann Bourgund 
von Manderfeid auf 24 Jahr verfebnet worden. Die Con- 
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ditionen find folgende : daß er das Loch durch den Berg brechen, 
das Wehr, fo viel nöthig, bauen, und die Wies in foldhen 
Stand ftellen folle, daß man felbige oben, unten und allenthafben 
wäſſern fünne. Wenn die Lehen zu End, fo foll er nod 15 Jahr 
für die Arbeit gut feyn. 

Ballendarer Haus, Dieſes Haus, wie die darzugehö— 
rigen Güter ift zwiſchen mir und dem Hrn. von Nenauld der— 
geftalten gemeinſchaftlich, dag ih an denen Nugbarfeiten ein 
Drittel, jener aber zwey Drittel genieget. Das Haus und die 
Güter find mit einem Familien-Stipendio à 34 Rthlr. jährlich 
verhaftet, und wie ich in denen Nugbarkeiten einen Drittel ziehe, 
fo habe ich auch den Laft des Stipendii mit 11 Rthlr. 18 Alb. ab» 
zutragen, Das Haus ift verlehnet, der Eifenfopfs-Garten p. 24 fl. 

Ballendarer Güter. Hierzu gehören verfchiedene parcell 
Güter, welde theild in Vallendarer, theils in Weitersburger 
Gemarkung, theild auf dem Niederwerth gelegen. Weingarten 
in Ballendarer Marfung 5951 Stöd. Weingarten auf dem Nies 
berwerth. Aderland in Ballendarer Marfung 65 Ruthen 5 Schub, 
in Weitersburger Marfung 2 Morgen 5 Ruthen 5 Schuh. Wiefen 
in Ballendarer Marf 1 Morgen, in Weiteröburger Marf 16 
Ruthen 15 Schub. 

Winfeler Weingut. Wem biefes Gut und Haus urs 
ſprünglich geböret habe, ift etwas dunfel; man bat Spuren, 
daß folhes ehedeffen denen von Baffenheim zugeftanden habe, 
nachgebends aber an einen Burger aus Mayntz gefommen 
feyn folle. So viel ift gewiß, daß das Gut im 16. Jahr⸗ 
hundert, nämlih 1593, der Familie von NReiffeuberg zuge— 
höret habe, von diefer aber an bie von Partenheim gefommen 
ſeye. 1644 verfiefen Maria Elifabetha von Cronberg und 
Anna Katharina Sparr von Greiffenberg, beyde geborne von 
Partenheim, das Gut zu Winfel mit der Mühl an den Kayfer- 
lichen General Freiheren von Werth. 1673 verfaufen Wynand 
Hieronymus Freiherr von Frenz zu Schlenderhahn und Lambertina 
Irmgard von Frenz geborne von Werth diefes Gut mit der Mühl 
an den Kurtrierifhen Kanzler von Sohlern ; von dieſem ift fel- 
biges an feinen Tochtermann, Hrn, Johann Franz von Mariot, 
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und von deme wieder an feinen Tochtermaun,, meinen Hrn. 
Schwiegervater fel. gekommen; eudblih fame foldes in der 
Solemaderifchen Theilung durch eine befondere zwifchen mir und 
meinem Herrn Schwager getroffene Berabredung auf meine Frau 
und mid. Das Haus ift geräumig, aber fo baufällig, daß es 
nicht mehr repariret werden fann, fonderm ganz von Grund aus 
neu aufgebauet werden muß. Nichts ift gut als die Keller ; diefe 
aber find fhön, und können darin auf 50 Stud Wein eingelegt 
werden. Die Lage des Hauſes iſt fehr vortheilhaftig, und die 
Pläge, die dabey liegen, find beträdhtlih. Auf dem Gut haftet 
ein Passiv»Zing zum Johannesberg A 2 fl. 24 Kr. 

Winfeler Weinberg. Diefe find alle von den beften Lagen, 
durchgehende lauter große Felder, und betragen 9 Morgen 1 Biers 
tel 20 Rutben. Hierzu gehören auch die 2 Morgen 2 Viertel 20 
Ruthen, welde in Mittelheimer Gemarfung liegen. Diefe Weins 
garten werben von zwey Hofleuten um Lohn gebauet. Dann haben 
bie Hofleut Zubattung : 1 Viertel 6 Nuthen Aderland, 1 Morgen 
1 Viertel 20 Ruthen Wiefen. Winkel und Mittelheim ift ein Gut, 
und halten beyde zufammen 12 Morgen Weingarten. Auf den 
Morgen wird bey guten Jahren im Rheingau wenigſtens 1 Stud 
gerechnet, obgleich es mehr thun fan, wie dann mehrmal 14 Stud 
vom Morgen gemacht worden, rechne dahero im Durchſchnitt von 
10 Jahren annue nur 7 Stud, das Stud 200 fl. NB. Das 
ganze Gut ift nunmehro jung, und habe ich foldhes ganz neu 
erneuern laffen, welches in circa 4000 fl. gefoftet. Alle Gavas 
lierd der Mittel» und Niederrheinifhen Neichsritterfchaft find mit 
ihren Weinen und Effecten auf denen zwey Kurpfälzifhen Zoll— 
fätten Caub und Badharad frei, müflen aber bey jedem Fall 
ein beglaubtes Certificat, von dero Hand und Petfchaft, daß bie 
Meine von ihrem Wachsthum, vorzeigen laflen und eine Kleinig— 
feit von jedem Stud, das fegenannte Freygeld zahlen. An der 
Kurmayngifchen Zollſtadt Oberlohuftein passiret ebenfalls mein 
Wahsthum, weilen Bafall vom hoben Erzfift bin, frey, ed muß 
aber bey jedem individual Fall darum suppliciret werden, 

Berechtigungen des Gutes zu Winfel. Marfilius von 
Neiffenberg bat unter dem 10. Map 1593 das Haus und Güter zu 
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Winfel von allen burgerlihden Beſchwerden (Bed und Schakung 
allein ausgenommen) gegen eine Summ von 200 Gulden, fo er 
an Scultheiß, Burgermeifter und Rath zahlt, frei gemacht, fo lang 
daffelbe in adelichen Händen verbleiben würde, Diefer Vergleich 
ift dur einen von Zhro Kurfürftl. Gnaden Höchftfelbft eigens 
deputirten Commissarium zwiſchen gedachtem Marfilio von Reif: 
fenberg, fodann Schultheiß, Burgermeifter und Rath zu Winfel, 
nachdeme diefer zuvorderit beyde Theile genüglidy geböret, und 
fie beyderfeits vollends darin eingewilliget, zu Stande gebracht 
worden. Auch wird darin gefagt, daß die vom Hrn. von Reif— 
fenberg erlegte Summ ad 200 fl., jeden zu 15 Batzen (welches 
für dafige Zeit ein Bieles ware), zu Nugen der Gemeind wirfs 
lich verwendet und angeleget worden feye, Burgermeifter zu 
Diittelheim hat bey mir angefonnen, daß ih den Schügenfpieß 
löſen ſolle, welches gefhehen muß, fo oft das Gut von einer 
Hand zur andern gebet, es feye durch Erbfchaft oder fonften ; 
wozu ich mic aber der Urſach nicht verftanden, weilen im Rhein» 
gau bräuchlich, daß jemand, welcher nicht 3 Morgen in einer 
Gemarfung befiget, den Schügenfpieß zu zahlen nicht ſchuldig 
feye. Da ih nun zu Mittelheim nur 24 Morgen befige, fo 
zahle ich auch nicht den Schügenfpieß, wobey es dann auch vom 
Gericht belaffen worden. : 

Winfeler Mühle. Dieje bey Winkel gelegene Mühle ift 
von Hrn. Kanzlar von Sohlern dem Müllern Schmitt unter der 
Bedingniß, daß er foldye, als fie abgebrannt geweſen, wiederum 
vom Grund neu aufbauen folle, in Erbbeftand verliehen worden, 
Der Müller muß an das Klofter Erbach jährlich 6 Mitr. Korn 
Maynzer Maaß entrihten und an mich jährlich in unzertheilter 
Summ zahlen 100 fl. Rhein. Zu der Mühle gehören an Acder 
A Morgen 3 Biertel 21 Rutben, an Wiefen 5 Morgen 3 Biertel 
11 Ruthen. Wenn die Mühl nicht in Erbbeftand ausgegeben 
wäre, fönnte ich jährlich gern 200 fl. auch mehr befommen, wie 
mir ſolches freywillig erboten worden. Wenn der Erbbeftänder 
das Erbbeſtandsrecht verfaufen wollte, fiehet mir als Grundherr 
vermög Kurmaynziſchen Landrechten das Einftandsrecdht zu. Der 
Müller hat jährliche 2 fl. 24 Zr. in die Pfarrkirche nacher 
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Winkel abzugeben, wofür 2 pfündige weiße MWachsferzen an— 
gefhafft und bey dem ewigen Gebet coram Venerabile anges 
zündet werben. 

Zeigemer Gült. Diefe Gült gehöret zu dem großen Hof 
zu Dberweyer. Prastanda: 2 Mitr. Korn Dieger Maaß, wird 
von denen Beftänder zu Oberweyer jährlich erboben. 

Zollhausd. Diefes zu dem Lehengut Faigberg gebörige Zoll« 
baus liegt unten am Rhein, enthaltet eine Wohnung für den 
Hofmann, ein großes raumiges Kelterhaus und einen Keller von 
150 Stud Wein, Mit geringen Köften, wenn man den Dad 
abhebete und ein Stodwerf von Etein auf das dermalige Gemäuer, 
fo in Uebermaß ftarf, fegete, ließe ſich ein ſchönes herrſchaftliches 
Wohnhaus daſelbſt anbriugen. 

Zolthof. Der Hofmann Henrich Altenhofen, welcher ſichere 
Weinberge um die Halbſchied bauet, wovon an feinem Ort Er» 
wähnung gefcheben, hat an Zubattung 54 Morgen 27 Ruthen 
7 Schuh Aderland. Dann hat derfelbe den mir dafelbft zuftehen- 
den Land» und Juden-Zoll nad der biebeygebenden Zoll-Rolle 
zu erheben: von einem Ochſen 4 Den,, von einer Kuhe 2 D., 
von allerley Viehe, als Schaaf, Schwein und anderes, von jebem 
Stud 1 D., von einem Viertel Gäns 1 Gang, von einem Biertel 
Hühner 1 Huhn, von einem Biertel Kaugen oder Kramitsvögel 
1 Raus oder 3 Alb., von einem Krämer, der traget, 2 D., von 
einem Krämer, der feinen Kram auf einem Pferd führet, 4 D., 
yon einem, der ein ganz Tuch trägt, 1 Alb., von einem jeden 
Koppel Pferd 4 D., von einem Juden, fo aufs und abgebet, 
1 Alb. und 3 Würfel, von einem Salmen, er fomme auf ober 
ab, 1 Alb., von einer jeden Ochſenhaut oder andern Fellen 2 D., 
von einem Malter Frucht 6 D., von jeder Fahrt Kohlen, 
Stroh, Heu, Pfähl, oder anderes Holz, fo über das Hönen- 
feld geführet wird, 1 Alb. Der Beftänder muß jährlich Stylo 
ferreo an mich zahlen 70 fl. Rheiniſch, darnebft alle Dienften 
bey Einfammlung der Trauben verrichten, demjenigen , welden 
ich zum Auffehen in dem Herbſt fchide, ohnentgeldlich bie 
Koft geben, und mit furzen Gängen, wo feiner gebraude, mir 
dienen, 
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Status meiner Revenuen. NB. Die Weingüter find nad) 
deme Statu decennali, das Malter Korn ift zu 6 fl., Sommer: 
frucht zu 4 fl., der Haber zu 3 fl. angefchlagen. 

Hochheim. Was oben, unter der Nubrif: Horchheimer 
Aderland, ausgeworfen ift, hat zwar Hordhbeim an Frucht eins 
mal, 1785, jedoch ohne Abzug der Saam- Frucht, & 12 bis 13 
Matter, getban, in andern Jahren und durchgehende aber faum 
die Halbſchied eingetragen. Bey der Berfleigerung de 1789 bins 
gegen thuet Horchheim jährlid Stylo ferreo an Korn 544 Mitr. 
Coblenzer Maaß. Der Feld-Hofleute find zwanzig an der Zabl. 
Horchheim ertraget fodann an Wieſenpfacht annue 180 fl., ferner 
von Wiefen, fo mir vorbehalten, wenigftens 7 Wagen Heu, mit- 
bin 54 fl,, wegen deren Aeder, fo mir vorbehalten, 20 fl., vom 
Obſt und Bongart 75 fl. Der Wiefen-Beftänder find 14. Wegen 
freyem Holzbrand bey dermaligem täglich fteigenden Holzmangel 
150 fl. Bon Zinfen, Etrafen und Bußen 20 fl. Dann der 
Wein. In specie Brandholz haben die Horhheimer mid an 
die 18 Wagen nicht gebunden, fondern fogar aud für dies 
Sahr 1789 mir mehr, und fo viel Holz, als gebraudt, gegeben, 
mit weiterer Erklärung, mir immer das pebkprende Re Brands 
holz geben zu wollen. 

Uefflingen, boppeltes Roosholz. Die Herrfhaft zu Blanfen- 
beim betrachtet die Waldungen der Grafihaft Manderſcheid als 
ein. Domanial-Gut und giebt denen Unterthanen die ordonnanz- 
mäßigen Antheil von 6 Yuremburgifhen Eorden oder 3 Klafter 
zu jährlidem Brandholz. Ich muß alfo vermög alten Herfoms 
mens annue 12 Eorden oder 6 Klafter haben, 

Faigberg. Das Matricular-Quantum ift 1789 reguliret 
worden und das Matricular-Capital zu 15 fl. beftimmt geblieben, 
weiches jeit 1780 bis 88 einſchließlich an Ritterfteuren 13 fl. 
22 Alb. und. pro anno 89 7 fl. 7 Alb. betragt. Bey Wiltberg ware 
Faigberg nur auf 3 Ohm Wein überhaupt angefchlagen, das Fuber 
Wein in dafiger Gegend zu 30 fl. gerechnet, machet zum halben Fuder 
die 15 fl. Matricular-Capital aus. 7 fl. 7 Alb. thuet es 1789, wo 
der Matricul-Anfchlag auf 8 p. Cent ftehet. Gewöhnlich werden 
40 p. Cent verfteuret, alfo Faigberg in Ordinario 1 fl. 18 Alb, 
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Schatzungs-Fuß. Bey dem Canton Mittel-Rhein: Eine Huf 
oder 30 Morgen Lands, wozu auch die Wiefen zu rechnen, wird 
nach Proportion der Güte zu 5, 4, auch, wo es gar fchlecht, zu 
2 fl. als Capital angefchlagen, etn Fuder Wein, wo auf 1 Morgen 
2 Ohm zu rechnen, zu 10, 15 bis 20 fl. Bon einem folchen 
Capital werden 16 fl. gewöhnlich, aud 24 fl. verfteuret. Bey 
NiedersRhein: 1 Bopparder Malter Korn-Rent ift in Capitali 
p. 1 Rthlr. angefchlagen, 1.Malter Haber die Halbſchied, ein 
Fuder Wein 20 Rthlr. oder 30 fl. Bon folchem Capital werden 
10 fl, gewöhnlich verfteuret. 

Alfo forgfältig ausgezogen, getreulich bemerfet und verläßig 
befchrieben dur Johann Matthias Freyherrn von Eyß. M. o. p. C. 

Das Fideicommiß beſtand nicht gegen die Stürme der Zeit; 
die zu der Herrſchaft Faitzberg gehörigen Güter wurden in einer 
höchſt ungünſtigen Periode, um das J. 1800, vereinzelt, nachdem 
der Beſitzer eine vortheilhafte Gelegenheit, die ganze Herrſchaft an 
Mann zu bringen, verabſäumt hatte. Markgraf Friedrich von 
Baden, der für ſeine Unterthanen ſo väterlich beſorgte Regent, 
dachte den Inſaſſen des weinreichen Winningen eine ausgezeich— 
nete Wohlthat zu erweiſen, indem er ihnen die Mittel verſchaffe, 
das von den Trieriſchen Nachbarn anzukaufende Brodkorn ſich zu 
erziehen. Zu dem Ende war er geſonnen, den großen auf der Höhe 
über Winningen gelegenen Diftelbergerhof zu erwerben. Der war 
aber dem Eigenthümer nicht feil, nur zu einem Taufh, gegen ein 
ihm bequem gelegenes vitterichaftliches Gut wollte Graf Eltz ſich 
verfiehen. Als ſolches ließ er ih, nah längerm Unterbandeln, 
die Herrihaft Faigberg gefallen, und ein annehmliches Gebot hat 
dafür der Marfgraf dem von Eyß getban. Es follte diefer 22,000 
Gulden und für feinen älteften Sohn eine Compagnie haben, was 
ihm aber nicht annehmbar fchien. Bei der Parzellirung der Herr- 
Schaft fand fi Fein Liebhaber zu der Burgruine, big fie um das J. 
1822 von dem Negierungsrath von Coll um vier Raubthaler erftan- 
den wurde. Bon diefem erfaufte fie, um den Preis von 100 Rihlr., 
Se. Königl. Hoh. Prinz Friedrih von Preuffen, um fie durch den 
Architeeten Wilhelm Kubn von Goblenz in den 3. 1825— 1829, 
wie eine Tafel dem Eingange des Burgbaues nabe fagt, durchaus 
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in alterthümlichem Styl auf- und ausbauen zu laffen. „Mit 
raſtloſer Thätigfeit und dem Aufwande außerordentliher Koften 
wurde ber Tieblingsgedanfe des Funftliebenden Prinzen ing Werf 
gefegt und der Bau betrieben. Raum hatte der Architect fein 
Werk vollendet, fo übernahm die Künftferband des Malers 
Pofe aus Düffeldorf, das Ausmalen der Gemäder, al fresco. 
Glasgemälde ſchmückten die Fenſter, alte Waffen, Kunftwerfe 
und Geräthe wurden von Sr. Königl. Hoheit mit bedeutenten 
Koften zufammengebraht, um hier zur Zierde und zum Ges 
brauche aufgeftellt zu werden ; was neu hinzufam, mußte gang 
in der Form dem Uebrigen entfprecdhen, damit es ein Buß, 
ein Ganzes werde, und das ift Rheinftein in vollem Sinne 
geworben, 

„Auf den impofanten Felſen, welcher die Burg trägt, ift 
bereits aufinerffam gemacht worden. Gleichſam aus den tofenden 
Wellen des Stromes auffteigend, erhebt er jih zu fteiler Höhe, 
Mag ihn ber Befchauer ins Auge faffen, von welcher Seite er 
will, in feiner mannichfaltig fchattirten Beffeidung von Epheu, 
Flechten und Moos, bet feinen wilden Niffen und Zaden, in 
denen fih das Geſträuch Nahrung für feine Wurzeln fucht, er— 
fheint er überall in einer großartigen Schönheit, Seine Unzus 
gänglichfeit und Höhe gibt der Burg den Charakter eines Adler— 
horſtes, und beides legt Zeugnif ab fowohl für die Sachkunde 
des erften Erbauers als für den Schönheitsfinn ihres erbabenen 
Wiederherftellers. Keine bervorfpringende Felfenzade der Um— 
gebung war unbenugt für die VBertheidigung der Burg geblieben, 
und noch find die Heinen Vorwerfe fichtbar auf der ſüdlichen 
Seite der Burg, wo mwahrfcheinlich einft der Burgmweg hinauf» 
geführt hat. Betrachtet man die Burg bei ihrer vortrefflichen 
Lage vom Stande der Kriegskunſt ihrer Zeit, fo muß fie für 
uneinnehmbar angefeben werden; auch erzählt die Gefchichte 
nichts von einer feindfihen Eroberung. Selbſt wenn man auf 
bem jegigen Burgweg, der füch fanft hinanwindet, ſchon bis zum 
Burgtbor emporgeftiegen ift, erfcheint die Burg noch in ſchwin— 
delnder Höhe auf ihrem Felfen, ja dies ift —3 noch im Burg⸗ 
hof der Fall. 
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„In man auf dem bequemen Fußfteige im Schatten der 
Gebüfhe, wo Nubebänfe mit fhügentem Obdache den Wanderer 
zur Raft einladen, bis zu dem Burgtbore gelangt, deſſen mäch— 
tige Zugbrüde über einem tiefen Graben liegt, fo ſieht rechte 
des Thores die im Style der Burg erbaute Wohnnug des Burg: 
vogts, weiche indeffen auch in ihren oberen Geſchoſſen freundliche 
Wohnungen für. die Umgebung ber Burgherrſchaft darbietet. 
Tritt man dur das Burgtbor in die innere Umgebung der 
Burg und folgt dem breiten Landwege, welder um die Abends 
feite berumfübrt, auf der linken Seite durch den Burgfelien, wo 
in bedeutender Höhe, da, wo die Grundmauern der Burg begin: 
nen, ein herrlicher Steinadfer in einer Felsvertiefung, welde 
derbe Eijenftäbe verſchließen, wohnt, auf der redten durd die 
hohe Mauer begrenzt, an deren Fuß in Niſchen, ebenfalld durch 
Eifenftäbe verwahrt, zwei Doggen, ftarfer Race, den Ankömm— 
ling anfhnauben, und auf welder ein Blumengarten fi bis 
zur Ringmauer bindehnt, fo gelangt man auf der Südſeite der 
Burg an das fefte Thor, welches den innern Hofraum fchüget. 
Neben diefem Thore, und zwar zur rechten Seite, ftebt ein 
Heines, thurmartiges Gebäude, in welchem ſich zur Zeit der 
Anweſenheit der Herrichaft die Wohnungen der beiven Gouvers 
neure der jüngern Prinzen befinden, Zur Seite dieſes Gebäudes 
führt eine Stiege zu dem Blumengarten auf der Dauer, deflen 
bereits gedacht worden ift. 

„Dur das Burgtbor gelangt man in einen freiern Raum 
auf der Süpfeite der Burg. Zu dem Hauptportale des Burg 
gebaudes führt links eine breite, fehr bequeme Stiege hinan. 
Zwiſchen der Seitenwand diefer Stiege und der ungeheuern Burgs 
mauer ift der zwar bejchränfte Raum zu Fleinen Terraffen benugt, 
wo Blumen ihre Düfte dem Hinauffchreitenden zuhauchen. Rechts 
von dieſer Stiege, zwifchen ihr und der Ningmauer der Burg, 
an welcher wilde Neben mit ihrem dunfeln Grün üppig vanfen, 
breiter fi ein Rafenpfag aus, in deffen Mitte fih ein geſchmack— 
voll in gothiſchem Styl aus grauem Sandſtein gearbeiteter Brunnen 
befindet, dejjen vierfacher, in Einem Bafjin fih fammelnder 
Waſſerſtrahl das Föftlichfte Bergwaffer bietet, welches von einer 
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reihen Duelle in ber Nähe bes auch zur Burg gebörenden 
Meierhofes berabgeleitet if. Hierdurch erhält diefed heimliche 
Mäschen, deffen üppiger Rafenplag von einem Kranze duftender 
Drangenbäume umgeben ift, eine erfrifchende Kühle, Ueber einer 
fhauerlichen Tiefe befindet fih in der Mauer ein Borfprung 
unfern des Brunnens, wo ein Tiih und Ruhebänke ftehen. 
Diefer Punkt ift ein Lieblingspläghen ber erhabenen Burgfrau, 
welche bier mande Stunde der Beichäftigung mit den Künften 
weibt. Folgt man der bereitd erwähnten Stiege, fo gelangt man 
zu dem Hauptportale der Burg. Es ift großartig, einfach und 
fhön. Die Stäbe des äußern Geftelled ummindet Epheu; fie 
bilden einen Spigbogen , in welchem ſich ein alterthümlicher 
Wappenfhild mit Prenffens Adler von antifer Form und über 
dem Schilde ein Helm befindet. Wie auf der Schwelle. eineg 
Haufes in Pompeji ein Salve den Wanderer grüßt, fo ſteht über 
der Thüre das riftlih-fromme , bedeutungsvolle Gott mit 
uns! in gothifcher Schrift. Rechts vom Portale, wo eine fleine 
Stiege zu einer vortretenden Baftion vor dem Wartthurme leitet, 
erblidt man eine in die Mauer des Wartthburmes eingefügte 
Tafel, welche die Inſchrift trägt: Sriedrih Ludwig, Prinz 
von Preuffen, Marfgraf von Brandenburg ıc. ließ die 
Burg Rheinfein in den Jahren 1825 bis 1829 wieder 
aufbauen durh den Banmeifter Wilhelm Kuhn. In 
dem untern Theile des Wartthurmes, um deffen Außenfeite auch 
eine freiftebende Stiege nach dem obern Burghofe führt, befindet 
fih eine Feine Halle: Auf der Baftion ſtehen mehrere Geſchütze 
und Falconets aus Älterer Zeit, womit hohe Säfte begrüßt und 
ber Gruß der vorüberraufhenden Dampfſchiffe eriwiedert wird, 
welde jedesmal gegenüber der Burg die große Flagge Preuffens 
entfalten. 

„Tritt man nun durch das befchriebene Hauptportal in das 
Innere der Burg, fo befindet man fi zunächſt in einer geräus 
migen Halle, die fi, länger als breit, von dem äußern Rande 
der Burg bis zum Eingang in: die Schloßküche, der fih im 
Hintergrunde befindet, binzieht. In der Nähe der Küche und 
Vorrathsgewölbe befinden ſich, ebenfalls im Souterrain, bie 
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Wohnungen der Dienerſchaft, die hinwiederum durch eine Wen— 
deltreppe mit dem obern, von der Dienerſchaft bewohnten Theile 
und ſeinem Saale in Verbindung ſtehen. Zwei alterthümliche 
Holzbänke befinden ſich an der Wand der großen Halle, dem 
Portale gegenüber, zu deſſen beiden Seiten je drei Bruſtharniſche 
und Pickelhauben an derben Zapfenbrettern hängen. Zu jeder 
Seite lehnen drei Hellebarden an der Wand, deren einige mit 
dem alten Reichsadler geziert ſind. Eine derſelben wurde im 
Schutte der Burg ſelbſt gefunden. Sie ſind von ſehr verſchie— 
denem Alter, und nur noch einige haben die alten Schafte. 
Ganz ſeltſam wird es einem hier zu Muthe. Die Illuſion läßt 
ſich kaum entfernen, als müßten die Knappen, die es ſich nur 
eben durch Ablegung ihrer Wehrſtücke leicht gemacht zu haben 
ſcheinen, auf ihren kaum verlaſſenen Poſten zurückkehren. Wendet 
ſich der Blid dem Lichte zu, welches die Halle von Oſten ber 
durh ein ihre ganze Höhe und Breite einnehmendes Fenfter 
empfängt, fo begegnet er einem Glasgemälde von anjebnlicher 
Größe, welches ihn mit Bewunderung feffelt. Wenn aud nicht 
aus der beften Zeit diefer foftbaren "und fchönen Kunft, deren 
Producte fo viel zu der magifhen Wirfung unferer alten Dome 
beitragen, fo ift es doch aus einer ihr naheſtehenden Zeit. Die 
Farben find weniger gefüttigt und ermangeln einigermaßen jener 
tiefen Gluth, welhe man an den Darftellungen in den Fenftern 
des Nitterfaales bewundern muß; allein was Zeichnung und 
Ausführung, ja den eigentbämlihen Ausdrud betrifft, fo verdient 
es alles Lob. Es ftellt eine Madonna mit dem Kinde als Hims 
melsfönigin dar. Sie ftebt auf der Weltfugel, auf welder ſich 
der Geift des Böfen und der Finfterniß windet, den ihr rechter 
Fuß zu Boden tritt. Ruhe und himmliſche Milde ſtrahlt aus 
den Zügen und dem ganzen Weſen Maria’s, und in ohnmächti— 
gem Grimme grinfet der böfe Geift unter ihrem Fuße bervor. 
Diefes Olasgemälde, wie viele derfelben Art, welche die Fenfter 
ber Burg fchmüden, hat der erhabene Burgherr in Eöln an ſich 
gefauft. Durch den Genug, welchen diefe ſchöne Compofition 
dem Beſchauer gewährt, wird er auf das vorbereitet, was er in 
biefer und anderer Art Herrliches noch zu erwarten hat, wenn 
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er erfi in die oberen Räume ber Burg getreten ift, aus biefer 
für die Dienerichaft beftimmten Halle. Auf einem Tiſchchen im 
Bordergrunde ber Halle find vortreffliche Lithographien ausgelegt, 
deren einige in Rahmen aud die Wand zieren, Sie ftellfen 
Anfihten, Auf- und Grundriffe der Burg dar und find von 
hohem Kunſtwerthe. Fragt man nad der Künftlerhand, aus 
welcher fie hervorgegangen, fo nennt man ung den Namen ber 
erhabenen Burgfrau, welde die Stunden der Erholung ber 
fhönften der Künfte weiht, deren Weihe Sie ganz bejonders 
empfangen hat. Da kann das Herz ein wohlthuendes Gefühl 
nicht verläungnen, wenn es aus des Führers Munde vernimmt, 
daß dieſe Schönen Blätter ein Dpfer find, welches die milde 
Fürſtin auf dem Altare der Barmherzigfeit niedergelegt bat; fie 
werden zum Beften der Armen der Umgegend verkauft. Unwills 
fürlich gedenft man des Wahffpruches über dem Portale: Gott 
mit ung ! un 

„Im Hintergrunde der Halfe führt eine Stiege nad dem 
obern Burghofe oder dem Borplage des Wohngebändes. Er 
bildet ein. unregelmäßiges Dreied, Linfs von der erwähnten 
Stiege laufen die Fenftertbüren des Ritterfaales hin, and rechts 
führt eine Stiege aus Eijenguß in fühn gefhwungenem Bogen 
zu dem Sölfer des Wartthurmes, von wo aus man in die 
fchauerfichfte Tiefe fohaut, aber aud) jeden Zugang zur Burg im 
Auge hat, Etwas tiefer if im Thurme ein Stübchen, deffen 
Senfter eine reizende Ausſicht gewähret, auf die fpäter noch hin— 
gedeutet werden wird. Diejes Fenſter ift ebenfalld mit einem 
Glasgemälde geziert, deffen Gegenftand durd feine Seltfamfeit 
intereffirt. Es ift eine Darftellung der Trinität, Oben erfcheint 
als Greis mit wallendem Barte Gott der Bater, unter ihm 
Gott der Sohn im fräftigen Mannesalter und unter diefem der 
heilige Geift in ©eftalt einer Taube, Einiges in altem Style 
gefertigte Geräthe, ein Tifh, eine Truhenbank und einige Stühle 
bilden das Amenblement diefes Heinen Gemaches, wo in der 
Negel der Burgherr die Tagesblätter zu Tefen pflegt. Aus dem 
fleinen Burghofe, den ein NRafenplag einnimmt, in deffen Mitte 
ein Springbrunnen feinen hoben Strahl Fryftalfnen Bergwaſſers 
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wirft, tritt man in den Vorplatz zum Ritterſaale. Die Thüre 
zu diefem Borplage enthält fchöne Olasmalereien. Es find 
Wappen von fhöner Zeichnung und Ausführung. An cinigen 
diefer Heinen Tableaur verdienen die Arabeöfen durch Zartheit _ 
und Schönheit befondere Beachtung. 

„Gerade der Thüre gegenüber flellt fih dem Blicke ein 
Schranf dar, welcher die ganze Mauerdide einnimmt, deflen 
Vorder: und Rückſeite große Bogenfenfter bilden, das vordere 
nach dem Vorplatze, das hintere in das Gredenz- Zimmer neben 
dem Nitterfaale gehend. Koftbare Trinkgefäße befinden ſich in 
demfelben,, aus verfchiedenem, meint edlem Materiale. Befons 
derer Aufmerkjamfeit werth ift ein Krug aus Silber, Er if 
aus den koſtbarſten und feltenften Denfmünzen des Preuffifchen 
Haufes aus ältefter und älterer Zeit zufammengejegt und von 
fother Größe, dag jelbft Nitter Bomfen und fein wadrer Bruder 
im Geifte, Hasper a Spada, oder auch jener berühmte Boos 
von Waldeck, welcher auf dem Rheingrafenftein einft einen Reiters 
"ftiefel vol feurigen Nahweins leerte, aber darüber ftarb, ibre 
Arbeit daran würden gehabt haben, bätten fie ihn bis zur Nagels 
probe auf Einen Zug leeren müffen, An ihn veibt fih ein Pofal 
von hohem Werthe; er ift aus Silber, von herrlider getriebener 
Arbeit und ein Gefhenf Sr. Durchlaucht des Herzogs Alexius 
von Anhalt-Bernburg. ine filberne Schale mit Münzen aller 
Art diente zur Taufe des Prinzen Georg Königl. Hob., Sohnes . 
der Burgberrfihaft. Ganz neuerdings hat diefer Schranf einen 
intereffanten Zuwachs durch einen filbernen vergoldeten und reid 
mit Steinen befegten Leuchter erhalten, welchen Ihre Majeftät 
die Königin von England dem Burgberrn zum Gefchenfe machte. 
Er zeichnet fich befonders dur feinen Kunftwertb aus. Auf einem 
bervorftebenden Breite über dem Fenfler des Scranfes, nad 
dem Borpfage zu, befindet fich eine Anzahl Gefäße aus gebrannter 
Erde, die meift römifchen Urfprungs find, und darüber büngt 
ein Bündel Pfeile aus Sumatra, deren Spisen ftarf vergiftet 
find. Durch eine eichene Thüre tritt man aus diefem Vorplatze 
in den Ritterfaal. Das Schloß diefer Thüre verdient befondere 
Beachtung; es ift ein altes mechanifches Kunftwerf. 
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„Der. Eindrud, welchen der Ritterſaal macht, ift unftreitig 
großartig, wie der Saal felbft, großartig if. Der Maler Pofe 
bat eine-gedämpfte gelbe Farbe für die Wände deffelben gewählt, 
die recht zweckmäßig ift, und fie im Einklang mit den Fenſtern, 
welche zugleih Thüren find, und den andern Ausgängen bes 
Saales in gothifche Spisbogenfelder abgetheilt. An der Dede 
laufen in einer Reihe jene feinen Wappenfchilder bin, aus 
welden das große Wappen des Königl. Preuffifhen Haufes 
zufammengefegt iſt. Sie find fo gemalt, daß man fie, von unten 
geſehen, für frei abftehende Stuccatur-Arbeit hält. Vom Fuß— 
boden bis zu mäßiger Höhe erhebt fih ein einfaches eichenes 
Getäfel. Von der Dede herab hängt inmitten des Saales über 
einem gewaltigen ovalen Tiſche, defien Arbeit und Anfeben ibn 
augenblicklich für ein Erbftüd vergangener Jahrhunderte erfennen 
läßt, und welden der Burgberr aus Nürnberg zum Gefchenfe 
erhalten hat, der aber urjpränglich aus Bayreuth ſtammt, an 
einer flarfen Bronce-Kette ein aus Hirſchgeweihen kunſtreich 
geformter, unten mit einem Adler verzierter Kronleudter. Stühle, 
ganz im Geſchmacke des Zeitalters der Burg, tüdhtig und einfad) 
aus Eichenholz in Coblenz gearbeitet, und Geffel, die aber befons 
derer Aufmerffamfeit werth find, ftehen an den Wänden umber. 
Der erite Seffel, mit beilblauem Sammet überzogen und mit 
dem Engliichen Reichswappen in koſtbarer Stiderei geziert, ift 
ein Geſchenk der Frau Herzogin von Qumberland Königl. Hoh.; 
der zweite, mit dent Anhalt-Bernburgiſchen und Preuffifchen 
Wappen, in blauem Sammet (wie denn die übrigen alle mit 
Summet von diejfer Farbe überzogen find), ift von der Burg— 
herrin gefhenft ; den dritten mit dem Bayeriſchen und Preuffi- 
fhen Wappen gab Ihre Könige. Hoheit die Kronprinzeffin von 
Preuſſen; den vierten, mit dem Homburgifhen und Preuffifchen 
Wappen, Ihre Königl. Hoheit die Prinzefiin Wilhelm, Gemahlin 
des Bruders Seiner Könige. Maj.; den fünften, die Wappen 
von Weimar und Preuffen tragend, die Prinzeffin Karl von 
Preuffen Königl. Hoh. den ſechſten, ebenfalls mit den Wappen 
von Weimar und Preuſſen geziert, Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeſſin Wilhelm von Preuſſen, Gemahlin des Prinzen Wils 
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helm, Sohnes Sr. Königl. Majeſtät; den ſiebenten J. Durchl. 
die Prinzeſſin Albrecht von Schwarzburg-Nudolftadt, Schweſter 
des Burgherrn, geziert durch den Doppeladler und den Solm— 
ſiſchen Löwen; den achten endlich gab Ihre Königl. Hoheit die 
Frau Herzogin von Anhalt-Deſſau, ebenfalls Schweſter des Burg» 
herrn; er trägt das Anhaltinifhe und Preuffiihe Wappen. Der 
neunte zeichnet fih durch fein vorzügliches Schnigwerf und fein 
ehrwürdiges Altertum aus; er fam aus Mainz in den Beſitz 
Sr. Königl. Hoheit des Burgheren und gehört zu dem Echönften 
unter dem alten Holzwerfe ter Burg. Er ift mit rothem Sammet 
bezogen, Bier Stühle, welde mit hellblauem Sammet bezogen 
find und geftidte Wappen mehrerer am Hofe der Burgherrin 
gewefener Damen enthalten, find ein Geſchenk derjelben an den 
Burgherrn, 

„Eine genaue Beichreibung deffen, was fih außer den ges 
nannten Utenſilien in dem Saale befindet, beginnen wir unmits 
telbar Tinfs von der Eingangsthüre in den Saal. Auf einem 
alten, niedlich gearbeiteten Tiſchchen fteht grade in der Ede ein 
föloffaler Steinfrug. Durch die ausgezeichnet ſchöne Arbeit, den 
völlig gelungenen Brand wäre er fhon bemerfenswerth ; allein 
dies ift er noch mehr durch fein Alter: er trägt die eingebrannte 
Sahreszahl 1658, und das Magdeburgiihe Wappen gibt Kunde 
vom Drte feiner Entftehung. Ueber und hinter dem Kruge find 
an der Wand fünf alte Spornen, vier alte Feuergewehre, wo— 
runter fidh eines von einer außerordentlichen Länge, und zwei 
Luntengewehre befinden. Die vielen Feuergewehre von foftbarer 
Arbeit und merfwürdigem Alter find kürzlich durd eine Büchſe 
vermehrt worden, welde ebenſowohl durch die herrlichen Ara— 
beöfen von Elfenbein, womit der Schaft geziert ift, als dur 
den Umftand merfwürdig ift, daß fie im Jahr 1610 im Befige 
des Schwedischen Obriften Carl Falfenberg fi) befand, dein Bruder 
des tapfern Melchior Falkenberg, welden Guſtav Adolph dem 
unglüdlihen Magdeburg zufandte mit der Hoffnungsfunde des 
baldigen Entfaged, Sie diente ibm während bes dreißigfährigen 
Krieges ud fam, nach feinem Tode auf dem Felde der Ehre, 
in den. Beftg des ſchwediſchen Staatäratbs Steen Bielfe, und 
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als dieſer ſich in Zweibrücken aufhielt, von ihm an den herzog— 
lichen Rath Heinzenberg. Namen und Jahrzahlen find auf dem 
fhönen Laufe gravirt, Bon dem dritten Befiger nach dem Lebt: 
genannten erftand fie der Burgherr im Januar 1837. Zunächſt 
den erwähnten Gewehren befinden ſich vier alte Piſtolen und ein 
fepr altes Pulverhorn. Bon zwei eben bier befindlichen Hirſch— 
füngern von älterer Arbeit dürfte einer darum bemerfenswerth 
feyn, weil er im Griffe zugleich eine Piftole enthält. 

„Schnell wendet ſich der Blick den Glasgemälden zu, welche 
an der Dftfeite bes Saales das erfte große Fenfter enthält, Das, 
weldes als Hauptbild die Aufmerkſamkeit zunächſt feffelt, ift ein 
Botiv-Bild, aus Cöln ſtammend. Es ftellt die Familie eines 
Gölner Rathsherrn vor. Links vom Beſchauer Fniet der Vater 
mit den Söhnen und rechts die Mutter im veildhenblauen Ges 
wande mit den Töchtern. mit gefalteten Händen, Schöne Zeich— 
nung, vorzügliche, man möchte fagen brennende Gfuth der Farben, 
Individualität der fchönen Köpfe und dennoch wieder die fi 
aussprechende Familienähnlichkeit, welche fie für. Portraite er— 
fennen läßt, und endlich Föftlihe Scattirung in dem Faltens 
wurfe der Gewänder, fonderlih in dem der Mutter, gewähren 
biefem Bilde einen hoben Werth. Außerdem enthält dies Fenfter 
nod ein altes Wappen der Herzöge von Pommern, mehrere 
patricifhe aus dem Zeughaufe von Cöln und ein allerliebſtes 
Madonnenbild. Die Zwiſchenwand zwifchen biefem und bem 
nächftfolgenden Fenfter zeigt eine vorzügliche Ritterrüftung, bie 
ben Reichdadler trägt und ſchön gravirt ift. Unter berfelben 
erblidt man einen Turnierfattel und oben vier Speere. Ueber 
dem Harnifche hängt ein fein gearbeitetes, vergoldetes Schwert, 
welches bei feierlichen Aufzügen vorgetragen wurde, und ein 
anderes, welches eine genaue Nachbildung eines folhen ift, das 
man auf der Wahlftatt der Tatarenfchladht bei Liegnig fand. 
Beachtenswerth find zwei Schlachthörner, von denen das eine 
mit Krofodilen verzierte von den Hunnen herftammen foll. Ferner 
find hier noch um die Rüftung gruppirt fehs Armbrüfte, meift 
mit eigenthümlicher Vorrichtung zum Spannen von künſtlicher 
Arbeit, ein eiferner Armfhild, zwei fehr fchöne Dolde, ein 
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Streithammer und eine Streitaxt, beide ſehr alt, und mehrere 
Hellebarden. 

„Das zweite, nun folgende Fenſter hat wieder herrliche 
Glasmalereien. Hauptbilder ſind links eine Madonna und rechts 
Johannes, der Jünger welchen der Herr lieb hatte. Beide ſind 
ſehr ſchön und gehören zu dem Beſten, was in Zeichnung und 
Colorit von diefer Kunft vorhanden ift, Johannes ift in dem 
Momente aufgefaßt, wo er, nad) der Legende, bei einem Mahle 
in Ephefus vergiftet werden follte, und, als er das Danfgebet 
über den Kelch fprad, das Gift in Geftalt einer Schlange ents 
wich. Der Adler, welcher fonft das Sinnbild diejes Apoftels 
ift, fehlt auf diefem Bilde, Ueber diefen Darftellungen befinden 
jih noch mehrere Patricier-Wappen aus Cöln, welde der er» 
babene Burgherr aus dem dortigen Zeugbaufe empfing, und ein 
Wappen des Preuffifhen Haufes von dem. Wiederentdeder der 
Glasmalerei in unferer Zeit, dem Künftler Helmle zu Freiburg 
im Breisgau, weldes diefem Künftler zur größten Ehre gereicht. 
In Bern, Breslau und Berlin, Münden und Düffeldorf ver— 
fuchte man diefe Kunft wieder in das Lehen zu rufen; ihre Koft- 
barfeit und Schwierigfeit aber dürfte fie fhwerlih mehr zu dem 
Grade der Ausbildung und allgemeinen Anerkennung gelangen 
laffen, welchen fie in den frühern Jahrhunderten genoffen, 

„An der nun folgenden Wand der Oſtſeite des Saale hängen 
vier ältere Gewehre mit fhöner Berzierung in Elfenbein und 
Perlmutter. Ein Standrobr darunter ift fehr alt. Ferner adt 
alte Schwerter, neun Dolche, unter denen einige von bobem 
Werthe find, zwei alte Streitärte und ein Streitfolben. Sämmts» 
liche bier befindlihen Waffen, außer den fogenannten Cris, find 
von der Küfte Malabar und türfifche Wehrſtücke. Grade in der 
Ede der Südfeite des Saales iſt ein Schränkchen mit doppelter 
Glaswand nad außen und innen. In dem obern Gefache des— 
felben ftehen meift römische Gefäße, welde in der Gegend umber 
gefunden worden ſeyn follen. Im zweiten Gefache verdient Aufs 
merfjamfeit ein bei Kanten ausgegrabenes vömifhes Schwert und 
ein Pfeil von dem Nheingrafenftein bei Kreuznach, allein vors 
züglih eine Schüffel und Kanne aus Elfenbein mit erbabenen 
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Bildwerfen aus der bibliichen Gefhichte des alten Teftamentg, 
bejonders Noahs. Es gehört unftreitig zu dem Bollendetften, 
was von Kunftwerfen diefer Art aus dem fiebzehnten Jahrhun— 
dert, dem ed angehört, auf uns gefommen if. Der Herzoglich 
Anhalt-⸗Bernburgiſche Hofmarfchall, Freiherr von Seelhorft, hat 
e3 der Burgherrſchaft zum Geſchenke gemadt. Die übrigen 
Gefächer des Schränkchens enthalten römiſche Grablämpihen, 
Münzen und andere Bruchſtücke und Kleinigkeiten, deren manche 
in und bei der Burg während des Baues gefunden worden find. 

„Die zunächft dieſem Schränfhen folgende Mauerwand, 
zwifchen demfelben und der Balkonthüre, zeigt drei franzöfifche 
Kürafjfe und einen Helm aus dem Jahre 1814. Es find Tros 
phäen, welde der erhabene Burgherr bei Gelegenheit eines 
Neitergefehts am 5. Febr. 1814 bei Chalons-fur- Marne zum 
Andenfen an jene ernfte Zeit aufheben lieh. Spuren des Ge: 
fechtes find noch an den Wehrftüden wahrzunehmen. Um diefe 
Küraffe gruppiren fih acht altertbümlidhe Gewehre mit Rad— 
fchlöffern von fehr Schöner und zierlicher Arbeit. Als Wehrftüde, 
an welche fih die Erinnerung an große Thaten und eine aus» 
gezeichnete Perfönlichfeit knüpft, find, hiſtoriſch unzweifelhaft, 
bie zwei zu betrachten, welche diefe Gruppe zeigt, nämlich) das 
Schwert und der Handſchuh des festen Ritters, Göß von Vers 
lichingen, welche fo oft den tapfern Degen in Strauß und Fehde 
begleiteten. Das Schwert erhielt der Burgherr aus Heilbronn, 
und den Handfhuh, welden das Wappen ziert, aus Jarthaufen, 
dem befannten Stammfchloffe des Helden. Wer könnte ohne 
tiefes Gefühl diefe Neliquien betrachten! Oberhalb des füdlichen 
Senfters, welches zugleich Thüre zu einem Balkone ift, der über 
einer grauenerregenden Tiefe hängt, iſt eine Sahne aufgeftedt, 
welche eine Schlefifche Dame, eine Frau von Wensfy, flidte. und 
im Freiheitsfampfe 1813 dem Franfenfteinifchen Landwehrregis 
mente zum Gefchenfe übergab, welches fie während des ganzen 
Krieges führte. Sie zeigt Preuffens Adler und den befannten 
Wahlſpruch: Mit Gott für König und Baterland ! 

„Das fhon erwähnte Balfonfenfter enthält wieder ausges 
zeichnete Glasgemälde. Borzüglich zeichnet ſich ein Votivbild zur 
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linfen Seite bed Befchauers aus, Es flellt einen knieenden Ritter 
des deutjchen Drdens bar, deffen Kopf fehr ausdrudsvoll ift. Die 
fhwer zu entziffernde Unterfcrift beißt: Ludwig und Familie 
zu Hohencottehe deutſcher Nitter der Balleien von Couvelenz. 
Dben enthält es Wappen, die, wie fämmtlihe Bilder dieſes 
Fenfters, von ganz ausgezeichneter Schönbeit find. Den Raum 
rechts von diefem Fenfter nimmt zunächft eine Nüftung ein, die 
aus Siegen hierher kam. Rechts wie links von diefer Rüftung 
befinden ſich ſechs Feuergewehre aus älterer Zeit von fehr ſchöner 
Arbeit. Unter denen der linfen Seite befindet ſich ein altes 
Feuerrohr von außerordentlicher Länge. Eine fohauerlide Sage 
fnüpft fi daran: es foll einer Herzogin von Friesland (!}!) gebort 
haben, die fih das empörende Bergnügen machte, aus ihrem 
Schloffe die Borübergebenden damit niederzufchießen. In der 
zunächſt befindlihen Ede feſſelt den Blick die herrliche Nüftung 
Albrechts des Bären (geb. 1106, geft. 1170), welche der Burg» 
herr aus Ballenftedt von Sr. Durchl. dem Herzoge Alerander 
von Anhalt-Bernburg erhielt. Sinnend verweilt der Kenner der 
vaterländifchen Gefhichte vor dem Panzer, der einft die Bruft 
diefes ausgezeichneten Fürſten umſchloß, deffen irdifche Ueberreſte 
in der Schloßfirhe zu Balfenftedt ihre Nubeftätte fanden. Eilf 
Sperre und Hellebarden umgeben diefen merfwürdigen Harniſch, 
von denen zwei biftorifche Bedeutfamfeit haben. Der Speer 
mit der roth und blauen Quaſte ift von der Leibwache des Sie— 
gers bei Fehrbellin, des großen Churfürften, und der mit der 
fhwarz und weißen Duafte von ber Leibwace König Friedrichs I 
von Preuffen. 

„Auf des Saales Weftfeite feffelt zuerft das in der Mitte 
berfelben befindliche große Kamin den Blid. Es befand ſich in 
einem Gölner Privarbaufe und ift aus zartem Sandſteine gear- 
beitet. Geſchmack und Arbeit Fündigen es als ein Product des 
16. Jahrhunderts und feine Basrcliefs ald das Werf eines 
wackern Künftlers an. Diefe Basreliefs, welde am Gefimfe 
hinlaufen, ftellen die Eroberung Troja’s dar. Auch die Aras 
besten find geſchmackvoll und zierlich gearbeitet. Trog des hoben 
Alters find die Darfiellungen ſehr wohl erhalten. Weber dem 
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Kamine hängen zwei Funftreiche Panzerhemden aus gelbem Drath— 
geflechte, eine Pickelhaube und ein alter Helm. Auf dem Gefimfe 
fieben 22 Gefäße aus gebrannter Erde von antifer Form und 
hohem Alter, Auf jeder Ede fteht ein Helm und in der Mitte 
ein folher, welcher Franz von Sidingen angehört haben foll; 
er ift ein Geſchenk des königl. Eonfiftorialratbs Schriever in 
Trier. Die Mitte des Feldes links von dem Kamine nimmt 
eine Nitterrüftung ein, welde aus Stuttgart kam. Ueber der— 
felben erjcheint ein Schild, welcher dem Haufe Medici ange- 
börte, zur Linfen von der Rüſtung zwei Fleinere alte Schwerter, 
darımter ein großartiges Turnierfchwert, eine alte Piftole und 
ein -altertbümlicher Sporn ; zur Nechten derfelben erblidt man 
oben zwei alte Nappiere, darunter ein Turnierſchwert, eine alte 
Piſtole und das Gegenſtück des Sporns auf der andern Seite, 
Achnlich decorirt ift das Feld zur Nechten des Kamins. Auch 
hier nimmt die Mitte eine alte Rüftung ein, über welcher eben 
falls ein Schild aus dem Haufe der Medicäer hängt. Zur Linfen 
der Nüftung befinden fih oben zwei Schwerter, darunter ein 
zweibändiges Turnierfchwert und eine Piſtole. Ganz ähnlich find 
die Waffen der andern Seite, nur mit dem Unterfchiede, daß 
bier das zweibändige Turnierfchwert ein febr alter Flammberg 
it. Unmittelbar umter der Nüftung findet fih noch ein Schwert 
und ein alter Sporn. | 

„In der zunächft folgenden Ede der Nordfeite des Saaleg, 
neben der Thüre in das Gredenzzimmer fieht man einen Helm, 
welcher einem Freigrafen des VBehmgerichts gehörte, eine Turnier: 
lanze, ein Deutfchordensfhwert aus Mergentheim, dem alten 
Hocdmeifterfige des Drdens, und einen Schild, ebenfalld vom 
Vehmgerichte; diefer Schild ftammt aus Nürnberg, und obges 
dachter Helm ift von Heidelberg aus in den Befig des Burg» 
beren gelangt. Weber der Thüre, welche in das Credenzzimmer 
führt, hängt eine fehr alte Rüſtung, welche von zwei Gtreit- 
hämmern, vier Spornen und einem Foloffalen alten Pferbegebiß 
umgeben ift. Zwifchen diefer Thüre und der bereits oben er= 
wähnten Eingangstbüre des Saales zeigt die Wand drei alte 
Rüftungen : die oberfte iſt von minderer Bedeutung ; die untere 
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zur Linfen des Befhauers ift ein Harnifh, welchen der tapfere 
Graf von Edenberg (wohl der aus der Belagerung von Bonn, 
15853, und durd den Sieg bei Siffef, 1593, befannte Ruprecht 
von Eggenberg) trug und den der erhabene Burgberr aus 
Wien erhielt; die zur Rechten bängende, mit franzöfiichen Lilien 
geſchmückte, durch ihre Foftbare und Funftvolle Arbeit fih bemerfs 
lich macende Nüftung erhielt der Burgherr aus Venedig. Um 
diefe drei Harnifche reihen fih zwei Turnierfchwerter, fieben 
andre grad: und zum Theil aud Frummflingige alte Schwerter, 
zwei autike Piſtolen, zwei Pulverhörner, zwei Handſchuhe aus 
dem 16. Jahrhundert, drei Pfeile für die Armbruft, zwei alte 
merkwürdige Gewehrfchlöffer und vom Befchauer zur finfen Hand 
ein- ganz einfaches Kreuzichwert mit breitem runden Knopfe, wels 
ches aus den Zeiten der Kreuzzüge ftammt und ohne Zweifel ald 
Waffe einem Ritter gedient bat. Ueber der Eingangstbüre in 
den Saal hängt eine alte portugieſiſche Ritterrüftung, Sturms 
haube und Schwert ; es find dies Geſchenke des ehemaligen pors 
tugiefifhen Gefandten in Berlin, Grafen von Driola, 

„Aus dem Nitterfaale tritt man in dad Gredenz- Zimmer, 
welches fein Licht dur ein großes, nah Weiten gerichtetes 
Senfter empfängt, defien Glasmalereien fih durch Werth unb 
Schönheit an die des Ritterſaales anreihen. Der Maler Pofe 
bat bier die Wände auf eine befonders glüdliche Weife mit feis 
nem Pinfel geſchmückt. Aufs täufchendfte hat er eichenes Getäfel 
nachgebildet, welches ſtark und Fräftig foft bis zu der wieder mit 
Heinen Wappenfchifdern gezierten Dede hinanläuft, oben aber 
in gothiſchem Schnigwerfe, frei abitehend von der Wand, zu 
enden ſcheint. Meifterbaft find die Lichteffecte des großen Fen— 
ſters benugt, um jene Täufchung zu vollenden. Zu beiden Seiten 
der auf der Sübdfeite des Gemaches befindlihen Thüre hängen 
zwei hölzerne Schilde aus den Zeiten der Kreuzzüge. Sie find 
mit gotbiihen Charakteren bededt, deren Schrift jedoch gelitten 
hat und faum mehr zu entziffern if. in dritter Schild von 
Holz neben dem großen Schranf hängend und mir einem fehwarzen 
Kreuz auf weißem Grund geziert, ift aus Conftanz und fol 
ebenfalls aus den Zeiten dieſer kriegeriſchen Wallfabrten bers 
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rühren. Tritt man auf der Weftfeite des Gemaches dem herr» 
lichen, in tiefer Farbengluth firahlenden $enfter näher, fo feſſeln 
die hier hängenden Holztafeln den Blid um fo mehr, als fie 
kunſtvoll die lieblichſten Scenen der biblifhen Geſchichte in er- 
habener Arbeit darftellen, Sie hängen an den Seiten der Fenſter— 
vertiefung, und zwar zunächft, Links vom Befchauer, einige Holzs 
fihnitttafefn en relief, von denen eine die Taufe Jeſu im Jordan 
darftellt, über derfelben zwei größere Bildwerke in Holz gefchnits 
ten, deren erited den heiligen Martinus darſtellt, wie er mit 
feinem Schwerte den Mantel mit dem Armen theift, der ihn in 
feiner Blöße um Beiftand anfleht, und das andere den heiligen 
Hubertus in dem Momente, wo ihm der Hirfch, wie die Legende 
erzähft, mit dem Kreuze erfcheint. Die Meifter find unbefannt, 
wie leider auch die, aus deren Künftlerhand die trefflihen Holz» 
tafeln hervorgingen, welche tiefer unten hängen, darftellend : die 
Heilung des blinden Tobias durch die Galle des Fiſches; Iſaae, 
welchem Rebecca den labenden Trunf darreicht ; Jacob von ſei— 
nem Bater Iſaac gefegnetz Samſons Nahe; Tobias auf der 
Reiſe; Jeſus, der Schlange das Haupt zertretend. Rechts an 
der Wand der Fenftervertiefung erblidt man auf eben folden 
Zafeln: Maria’s Niederfunft; Sauls legte Niederlage von den 
Ppiliftern und St. Georg; die Auferwedung des Lazarıd ; 
Chriſtus am Jacobsbrunnen; Tobiad auf der Reife mit dem 
Erzengel Raphael und die Heimfehr deſſelben zu den harrenden 
Aeltern; eine Krönung Daria’s in Afabafter, und auf einem 
herrlichen gothifhen Holzſchnitzwerk den Heiland. 

„An der Nordfeite des Gemaches fteht ein köſtlicher Schrein 
aus alter Zeit. Er ſtammt aus Neuß und -ift mit fehr ſchönen 
Arabesken in Schniswerf verziert. Auf demfelben ſtehen alte 
Gefäße aus edefn Metallen, Glas und gebrannter Erde, nebft 
einem Standbilde des großen Churfürften in Eifenguß aus ber 
Berliner Gießerei. An dieſes alterthümliche Stüd reihet fi 
eine koloſſale Commode mit einer Funftreich geftidten blauſam— 
metnen Dede, von J. Durchl. der Fürftin von Solms-Braunfels 
der Burgberrfchaft gefchenkt, welche das Wappen des fürftlichen 
Haufes darftellt, Oberhalb diefes Grmäldes hängt ein altes 
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ſchönes Delgemälde, Gefchenf Sr. Durchlaucht bed Herzogs von 
Braunſchweig (früher in dem Schloffe zu Blankenburg), deſſen 
Meiſter unbekannt ift, und welches wahrſcheinlich ſymboliſch den 
Sirg des Chriftenthums über das Heidenthum darftellt ; es vers 
dient die größte Aufmerkſamkeit. Anachronismen, welde nad 
diefer Anficht der Bedeutung der Darftellung ſich finden, Fönnen 
bei den alten Meiftern um fo weniger Wunder nehmen, als fie 
febr häufig vorfommen und felbit auf alten Holzichnitten Troja 
mit Kanonen befhoffen wird. 

„Meber dem mit einem kunſtreich — blauſammetnen 
Vorhang verſehenen Kamin ſind in der Art eines alten Schenk— 
apparats auf einigen Fächern Schüſſeln und Geräthe aus Nürn— 
berg aufgeſtellt, die ihres Alterthums und ihrer getriebenen Arbeit 
wegen nicht überſehen werden dürfen. Zunächſt daneben erblickt 
man einen vorzüglich gelungenen Abguß des bekannten Römer— 
denkmals bei Igel. Um den antiken Tiſch reihen ſich 15 Stühle, 
welche theils aus Nürnberg, theils aus Cöln ſtammen und durch 
Alter und Form merkwürdig ſind. Der dem im Ritterſaale 
entſprechende Kronleuchter aus Hirſchgeweihen iſt ein Geſchenk 
Sr. Durchl. des regierenden Herzogs von Naſſau (Wilhelm, geſt. 
20. Aug. 1839), deſſen herrliches Jagdſchloß, die Platte bei Wies— 
baden, fo viel Auggezeichnetes diefer Art enthält. Die Mitte der 
Oſtſeite diefes intereffanten Gemaches nimmt jener Mauerſchrank 
ein, welchen wir bereits bei dem Borplage des Ritterfaales nebft 
feinem foftbaren und fchönen Inhalte befchrieben haben, 

„Durd den Nitterfaal zurüd gelangt man, einer Wendel: 
fiiege folgend, in den zweiten Stod der Burg, welder die Zim— 
mer der erhabenen Burgfrau enthält, Man betritt zuerft dag 
Schlafgemad der hohen Frau, Grün, damaftähnfich find die 
Winde gemalt, obenhin ſchön verziert im alten Gefhmade. Das 
buch ſchwere Damaftgardinen zu verfchließende Fenfter zeigt aus— 
gezeichnet [höne gebrannte Gläfer. Ihre Farbengluth ift unbe- 
ſchreiblich. Räthſelhaft ift das zinnoberrothe Geficht eines Biſchofs. 
In einer Mauervertiefung fteht ein ungeheuer großes und maſ— 
fivesg Himmelbett mit Damaftvorhängen. Es ift von fehr ehr— 
würdigem Altertbum, aber noch fo wohl erhalten, daß gewiß 
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wohl eine ebenfo große Neihe von Jahren hingehen fann, als 
es fhon vorüberziehen ließ, ehe die Zeit Spuren daran zurüds 
läßt. Zwei alte funftvoll gearbeitete Schränfe verdienen Auf— 
merffamfeit, fowie das alte Madonnenbild an der ſüdlichen Wand 
des Gemades, 

„Das daran flogende Zimmer, in ähnlicher Weife wie dag 
eben befchriebene,, jedoch roth gemalt, mit veiher Schnigwerfs 
verzierung, die, gemalt jedoch, oben an der Dede hinläuft, ent— 
hält manches Ausgezeichnete. Dazu find zwei Delgemälde zu 
rechnen, deren erftes eine fpanifche Prinzefjin darftellen foll, das 
andere eine heilige Familie auf der Flucht nach Aegypten. Drei 
antife Commoden find bemerkenswerth, auf deren einer zwei 
Räucherwerkgefäße aus chineſiſchem Porzellan von auffallender 
Größe ſtehen. An der Nordfeite des Gemaches hängt ein fehr 
fhönes Delgemälde: es it von der Künftferhand der erhabenen 
Burgfrau, ftellt das Innere der unten am Rheinesufer ftchenden, 
von J. Königl. Hoheit wiederhergeftellten Glemensfirdhe dar und 
ift eine Copie nah N, Becker aus Ballenſtedt; das Driginal 
befindet fih im Befige der Burgfrau. Auch hier ſchmücken herr= 
fihe Slasmalereien die nad Dften gehenden Fenfter. 

„Aus diefem Gemache tritt man in bag eigentliche -Wohnz 
gemad der Burgberrin. Die Wände find blau, die Fenfter 
wieder mit fehr fhönen Glasmalereien geziert. Zierlich geſchnitzte 
Wandichränfdhen, eine fehr funftreich gearbeitete alte Commode 
aus Cöln und ein Schranf aus Nürnberg verdienen Beachtung. 
An der weitlihen Wand ſpricht ein großes Gemälde an; es ftelft 
bie Burgberrfchaft im Koftüm unferer Tage dar, in der großen 
Halle Höchſtihres Palais zu Berlin, und if von Zimmermann, 
An den Seitenwänden darf ein altes ſchönes Madonnenbild und 
ein anderes nicht überfehen werden, welches ein Frauenbild von 
großer Schönheit, Zartheit und reiner Weiblichkeit darftellt. Auf 
ben mit veilhenblauem Sammet bezogenen Stühlen im blauen 
und rothen Zimmer find bie geftidten Wappenfchilder gräflicher 
und adlicher Damen aus Düffeldorf und dem Rheinlande. 

„Aus dem Thurmftübchen gegen Südoſten, welches dieſes 
Stodwerf fihließt, weht uns ein milder, freundlicher Geiſt ents 
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gegen. Auch bier zeigt das Feine Fenſter ein treffliches Glas— 
gemälde aus alter Zeit. Oberhalb des antifen Tifchchens hängt 
ein lithographirtes Bild des höchſtſeligen Herzogs Alerius von 
Anhalt-Bernburg, welches Findfiche Pietät mit einem Epheus 
franze umwunden bat. Zunächſt dieſem erblidt man ein Fleineg 
Gemälde, das den finnigen Beſchauer zur frommen Betrachtung 
ſtimmt; es ift eine zur ewigen Weltverläugnung entfchloffene 
Jungfrau, welche in die Hand der Aebtiſſin ihr Gelübde ablegt. 
Ein altes fehenswerthes Madonnenbild ziert die Südfeite des 
Gemaches. 

„Der Schneckenſtiege folgend, gelangt man in das dritte 
Stockwerk der Burg, wo ſich die Gemächer des Burgherrn und 
der jüngern Prinzen befinden. Neun Oelgemälde hängen auf 
dem Gange zu den Gemächern Ihrer Hoheiten. Der Werth iſt 
verſchieden, bei keinem ſehr groß; am verdienſtlichſten iſt eine 
Hedwig Gräfin zu Rheinſtein und Chriſtoph Graf zu Stolberg 
und über der ſüdlichen Thüre ein Eberfopf. In dem Zimmer 
des Burgberrn find die Glasgemälde, ein Preuffiihes Adlers 
wappen, weldes neu in Berlin gefertigt worden, und ein ſchönes 
altes Wappen mit herrlihen rothen und blauen Farben, welches 
das der Familie von Gottesheim ift. Ausgezeichnet ift dag 
Gemälde von Lucas Cranach: Churfürft Friedrich der Weife 
von Sachſen als Kind und feine Mutter. Eben folder Aufs 
merffamfeit wertb find zwei bier aufgehängte Driginal« Hands 
zeichnungen Albrecht Dürerg, deren erfie wieder den St. Hubertug 
daritellt und die zweite den h. Antonius von Padua letztere ift 
feit mehreren Jahrhunderten in der von Stromer'ſchen Familie 
zu Nürnberg geweſen. Hinter der Thüre hängt ein h. Georg 
und außerdem an der weitlihen Wand ein Gemälde des Helden= 
ritters Franz von Sidingen ald Knaben, nad welchem er auf 
ber Ebernburg ſelbſt bieweilen mit Armbruſtbolzen gejchoffen 
haben joll. Das Bild trägt unverfennbare Spuren davon, iſt 
aber in Fünftferifcher Beziebung nicht von großem Werthe. Ein 
entjchiedenes Künftlertalent beurfundet Dagegen ein wunderſchönes 
Gemälde, welches den Herrn barftellt, wie er die Kinder fegnet; 
die Mütter, welche ihre Kindlein darbringen, find Portraits der 


Der Burg Brflanration, 551 


Prinzeffinnen des Anhaltinifchen Fürſtenhauſes, welde Lucas 
Granad auf diefe glückliche Weife verberrlicht hat. Unter dem 
Schreinwerke dieſes Gemaches verdient ein altes Pult mit eine 
gelegter Eifenbeinarbeit und ein Schrauf aus Cöln befichtigt zu 
werden. Auf der Thüre eines Schränfchens erblidt man dag 
Bild Friedrichs, des eriten Burggrafen von Nürnberg, eines 
Ahnherrn des Preuffiihen Haufes. 

„In dem Thurmſtübchen neben dem Wohnzimmer befinden 
fi) wieder mehrere Gemälde, unter welchen Sranz von Sidingen 
und Guftav Adolph befondere Auszeichnung verdienen. Kine 
Darftellung aus der Sphäre des chriſtlichen Glaubens, die Eins 
ſetzung des heiligen Abendmahls, bringt das Heilige diefer Hands 
fung auf eine ergreifende Weife zur äußern Anfchauung. Zwei 
andere interejfante alte Bilder, welde gegenwärtig bier aufge— 
fteltt find, nämlich : Efligies illustris adolescentis domini Joan- 
nis Principis in Anhalt anno aetatis ejus sedecimo, 1520, und 
Joachimus Dei gratia Marchio Brandenburgensis aetatis ejus 
sedecimo anno .vero salutis, 1520, werden zur Decoration des 
vordern Zimmers des Burgberrn dienen, weiches dermalen nod 
nicht eingerichtet ift. Ein altes Schränfchen und ein Fleines fehr 
kunſtreich gefchnigtes Fenfter, Tegteres ein Geſchenk der Groß— 
berzogin- Stephanie von Baden Königl. Hoh., wird der Beſucher 
nicht unbemerkt laſſen. 

„Aus dem Gemache des Burgherrn führt eine Stiege in 
das oberſte Thurmftübchen. Borzügliche Glasmalereien ſchmücken 
die Fenfter, unter denen ein Apoftel Thomas und ein Wappen 
ber Familie von Tauffirden aus dem Jahre 1558 befondere 
Wirkung hervorbringen. Ein Pult mit einem Aufjage von Eiſen— 
guß ift fehenswerth ; die Mebaillons, welche er zeigt, ftellen unten 
die Siege Napoleons, oben feine Befieger, die drei Monarchen 
von Deftreih, Rußland und Preuffen dar. 

„Dbgleih die Burg noch mehrere Gemächer enthält, fo 
befindet fih doch in dieſen nichts, was den befchriebenen Gegen— 
ftänden gleich käme oder fie gar_überträfe, daher wir im Allge— 
meinen bloß noch bemerfen, daß die Fenſter Glasmalereien ente 
halten und hin und ‚wieder alterthümliches Geräthe fid befindet, 
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So weit die Mobilien neu ſind, entſprechen ſie alle dem Stile 
der ältern und der ganzen innern Einrichtung der Burg. Aus 
dieſem Stockwerke leitet die fortlaufende Stiege auf die Zinnen 
der Burg, wo fi auf beiden Seiten, nah Süden und Norden, 
Thürme erheben, zu welhen man auf Stiegen von Eifenguß 
gelangt. Eine reine Luft athmet die Bruft bier oben, und es 
fihweift der Vlick über die Umgebung der Burg bin. Verſuchen 
wir das Panorama von Rheinftein zu zeichnen. Bon boben 
Dergen rings begrenzt, bietet feh dem Blicke ein weiter Thal: 
feffel dar. Der Nhein bildet einen See. In der anfehnlichen 
Tiefe wälzt er feine Wogen von Süden nad) Norden. Er grofft. 
Es hat ein Felfenfamm gewagt, fih dem freien Sohne der Alpen 
in den Weg zu werfen, und ihn gezwungen, daß er fih durd 
die fohmale Deffnung dränge, die man dad Bingerloch nennt. 
Umſonſt zürnt ev und verfucht, fih über das Felſenwehr mit 
aller Macht zu ſtürzen. Mit dem ganzen Ungeftüm ungebäns 
digter Kraft wirft er ſich endlich in das ſchmale Thor, ftürmt 
fhäumend hindurch und dringt nun mit vollem Grimm gegen 
den Felſen von Rheinftein, als wolle er den Koloß in feinen 
Grundfeſten erfchüttern ; aber mit ſtolzer Ruhe weifet diefer den 
Schäumenden zurüd, dag er ſich hinüber nah Sanct Clemens 
wendet, wo die Scheu vor dem ftillen Heiligtbume ihn bewältigt, 
damit er fanft und ruhig vorüberflutde und hinter den Bergen 
bes Bodenthales verſchwinde. Nechts von der Burg erheben ſich 
mächtige Berge. Gegen Süden von dem Faitzbergerhofe herab 
und unten, wo dev Weg zu ihm fi hinauf windet und eine 
einzelne Wohnung fleht, die einft ein betriebfamer Franzoſe bier 
erbaut, ja felbft bis zum Fuße der Burg hin ziehen fi fait bie 
zur Mitte der Berge üppige Neben, dann aber beginnt Nieder: 
wald fie bis zum Scheitel zu beffeiden. Weiter gegen Bingen 
bin, wo zum Andenfen an die unter Preuffens wohltbätiger Fürs 
forge vollbrachte Sprengung des Bingerloches ein Denkmal ſieht, 
das auf den Felsftüden ruhet, welde man dem Grunde bed 
Nheines enthoben, hört die Spur fleifiger Menſchenhand auf 
dem linfen Stromufer auf. Die wilden Berge, einzelne Feld» 
zacken grotesf emporfiredend, rüden zu den weit böheren Bergen 
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Naffau’s näher Hinz unten an ihrem Fuße grünt wieder bie 
föftlihe Rebe, während oben auf dem Gipfel der fhöne Wald 
fi binziebt, welcher unter dem Namen Niederiwald. in dem 
Andenken Unzähliger lebt. In feinen Scattengängen luftwans 
dein Zaufende und genießen die entzüdenden Ausfichten, welche 
fih vom Scloffe hinab gen Bacharach in eine ſchauerliche und 
body jo veizende Bergſchlucht, von der Roſſel nah Bingen hin 
und in das reizende Nahethal bis zu des Nheingrafenfteing 
wilden Felshöhen und vom Tempel in das paradiefifche Rhein— 
gau eröffnen,“ 
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In der Tiefe, am Rhein, hart unter dem Faigberg, und 
ber Burg durch eine Kette von Mauern verbunden, fand der 
Zollhof, S. 330, in’ deffen Namen deutlich genug feine Beftims 
mung ausgefproden. Zu der That ließ fih für Die Anlegung 
eines Landzolls kaum eine geeignetere Loralität ermitteln, Bon 
der Clemensfirhe an verengte fi) die jederzeit ſchmale Straße 
immer mehr, fo daß fie zulegt quer Durch den Hof des Zoll- 
gebäudes ging. Kein Krametsvogel Fonnte der Aufmerkfamfeit 
des Zöllners entgehen. Aus dem gleichen Grunde war aber bie 
Stelle, von tiefer Wildniß umgeben, por allen andern den Weges 
lagerern günftig, und ift fie deshalb von den älteften Zeiten ber 
den Reiſenden eine fürchterliche Charybdis geblieben, Manche 
graufige Gefchichte wird davon erzählt: die jüngfle wohl, und 
darum weniger tragifch, entftammt dem %. 1775. 

Ein Hutmader aus Bingen, der auf dem Jahrmarkt bei 
der Waldfirde zu St. Aldegund gute Gefchäfte gemacht, ging 
oder ſchwankte, mit Geld und Wein reichlich befaden, nach Haus, 
ohne bei der bereits eingetretenen Dämmerung in Gefolge feiner 
beglüdenden Stimmung der Gefahren des Zollhofs zu gedenfen, 
Trechtingshauſen, die Clemensfirche hatte er glücklich hinter id, 
und es fchallte ihm aus der Ferne fröhliher Gejang entgegen. 
Nicht allerdings nüchtern ſchienen die Kehlen, das ließ fie aber 
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um fo anziehender auf die Gefühle ded wandernden Zechers 
wirfen. Den Iuftigen Gefellen fih anzufchließen, verboppelt er 
feine Schritte, in dem Naum vor dem Zolhof ſtoßt er jedoch 
auf ein leichtes Hinderniß, auf eine ausgefpannte Gordel, wie 
wir mit einem fpanifchen Wort den Bindfaden nennen, und ed 
fällt in demfelben Augenblid ein Piſtolenſchuß, der urplötzlich 
den Gedanfen und Schritten des Hutmachers eine andere Rich— 
tung gibt. Statt dem Gelage zuzueilen, fucht er der verbächtigen 
Nachbarſchaft der Hofsgebäude zu entfliehen. In blindem Schreden 
findet er gleichwohl den Ausgang, weit aber fann er feinen Lauf 
nicht fortfegen, muß vielmehr in den nahen Weiden ſich ver- 
friechen. Hier hört er rauhe Stimmen, die von einer Patrouille 
auszugeben fcheinen, doch am Ende fein Refultat für die Suden- 
den erbringen, „Es wird wohl ein Fuchs gegen die Cordel 
gerennt fein und alfo den Schuß veranlaßt haben.” Das leuchtet 
feinen Cameraden ein, und fie fehren indgefamt zurüd, um nad 
kurzer Unterbrehung das Gelage fortzufegen. 

Unbeweglich bleibt der Hutmacher unter ber Weiden Schug, 
Ueber der ausgeftandenen Angſt ift der Rauſch von ihm gewichen, 
allınäfig fommt ihm auch der Gedanfen, daß er unverfehrt 
dringender Gefahr enfronnen ſei. Gefühle der Art laffen das 
Bedürfnig der Mittheilung empfinden, und diefes zu befrietigen, 
ergibt fih nah längerm Warten die Gelegenheit. Bon Bingen 
ſchlendert gemächlich berab ein flattliher Herr, deſſen ganzes 
Aeußere, beil beleuchtet von dem mittlerweile bervorgetretenen 
Mond, geeignet, die legten Beforgniffe bes Hutmachers zu vers 
fheucdhen. Auf dem Haupt trug er, was vor Allem der Huts 
macher mit Wohlgefallen wahrnahm, einen feinen Filz mit reicher 
goldner Schlinge, blendend weiß leuchtet das Mouſſelin⸗Jabot 
an feiner Bruſt, rotb, von feinem Tuch, über und über mit 
goldnen Borden bejegt ift der Rod, darunter fpielt, tief herab⸗ 
reichend, die weiß atlasne goldgeftidte Weſte, beinahe die zwei 
goldnen Uhrketten bededend, der ſchwarzen Caſimirhoſe fliegen 
fih an die fuappen blinfenden Stiefel. Alfo durch der Kleider 
Pracht empfohlen, war es der Nachtwandler wenigftens eben fo 
ſehr durch fein gutmüthiges freundfiches Ausfehen. Eine goldne 
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Dofe trug er geöffnet in ber Hand, und im Borbeigehen bot er 
eine Prife zufamt einem traulichen „guten Abend“ dem ihn bes 
gaffenden Bingener. Der erwidert den Gruß, nimmt die Prife, 
gewahrend aber, daß der Fremdling den Pfad dem. Hofe zu eins 
ſchlagen will, ruft er ihn zurüd. 

„Da ift es nicht juſt,“ fügt er hinzu, und es folgt die 
Erzählung von dem eben Erlebten. Andächtig hört der Fremde 
zu, er läßt fih neben den Warner auf das Gras nieder, 
und zwifhen den beiden entjpinnt fih.ein Geſpräch, das von 
Minute zu Minute vertrauliher wird. „Ich kenne euch wohl,” 
ſpricht der flaage Herr, „bin oft in euerm Haufe gewefen, auf 
dem Marft, neben dem reihen Apothefer. Ihr ftebt euch auch 
vet gut.” — „Mein Ausfommen hab ich freilih,” entgegnet 
ber Hutmacer, „aber die Kundſchaft fünnte beffer fein. Den 
. Hut da, wenn Ihr aud in meinem Haufe‘ gewefen ſeid, habt 
Ihr von mir nicht gefauft.” — „Das ift ein Mainzer Huf... ...” 
erwidert der Unbekannte, und mandes Wort wird noch ges 
wechſelt, bis die Thurmudr drüben zu Asmannshaufen die Mitter- 
nachtſtunde verkündigt. Da erhebt fih der Staatze von dem 
niedern Sig. „Die ruft mich zur Ruhe,“ ſpricht er, „und die 
will ih fuchen in dem Euch fo ſchreckhaft vorkommenden Hof. 
Wollt Ihr mit mir gehen, ſoll Euch fein Haar gefrümmt werden, 
das verfpreche ih Euch, wollt Ihr lieber in Euerm Bett fchlafen, 
fo merfet wohl auf das Wort, das ich Euch auf den Weg gebe. 
hr könntet an der Binger Brüd Leute finden, mit denen nicht 
zu ſpaſſen. Das Wort wird Euch fügen.” Der Hutmader 
empfand für den Zollhof unüberwindlihe Abneigung, wollte lieber 
fein Glück ferner verfuchen, und fchied unter wiederboltem Hände— 
brud von dem eben gewonnenen Freunde. „Das Wort nicht zu 
vergeflen,” vief der ihm nach, und fortwährend hat auf feinem 
Wege die zwei Silben der Hutmacher fih ins Gedächtniß zurück— 
gerufen. Dem Aufgang zur Brüde ift er nahe, und es flürzen auf 
ihn zwei Baffermannfche Geftalten des grünmiyften Auefrheus, 
„Den Beutel her,” vuft der eine, „Michel“, entgeguet der 
Bedrohte, und mit dem Ausruf, „das hat der Teufel dir gejagt,” 
verfchwinden die Wegelagerer im Gcebüfh, Den Augenblid darauf 
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treten fie aber nochmals dem Wanderer entgegen: „dir foll und 
darf nichts gefcheben, aber fag doch, wer bat bir die Loſung 
verratben ?” und es erzählt der Befragte fein Abenteuer, beſchreibt 
ihn, von dem er das Wort vernommen. Spricht der eine Räuber: 
„da bift du auf den rechten geftoßen, das it unfer Hauptmann.“ 

Sun den 90er Jahren kam der ältere Sohn des Geheimraths 
von Eyß regelmäßig nad dem Zollhof, des Herbftes Segen eins 
zuthun. Da fand er, wie ich aus feinem. Munde hörte, jedesmal 
das Haus überfüllt von dem verbädtigften Volk, das da aus— 
und einging wie in jeinem Eigenthum. Solches hat mehrmalen der 
junge Mann dem Hofpädter verwieſen, ihm aufgegeben, bie 
Leute fortzufhaffen. „Das ſteht nicht in meiner Macht,“ ers 
widerte ftetS der Hofmann, „in diefer Einfamfeit befinde ich 
mich in ihrer Gewalt, mit ihnen muß ich mich halten, mit den 
Wölfen heulen.” Für die Rheinftraße den nöthigen Naum zu 
gewinnen, wurde der Zollhof, bei dem fein Zoll mehr zu erheben, 
abgebrohen. Das etwas weiter aufwärts erbaute Wirthshaus 
entſtammt der neueften Zeit. 

Auf dem Plateau über dein Rheinſtein hat fi der Faig- 
berger Hof angebaut, nody weiter, dem Binger Walde zu, ftebt 
der Leudershof, S. 318, von dem es beißt, daß daſelbſt ein 
Klofter,, von St. Peonhards Herren bewohnt, geweien. Dem 
muß ich wideripreden. Der fleine Orden des h. Leonhard, 
S. Leonard de laArtige, war nad feiner ganzen Oeconomie 
lediglich auf die Landſchaft Limoſin berechnet, und wird er ſchwer⸗ 
lich in einer andern Provinz von Frankreich ein Kloſter gehabt 
haben. Das Kloſter auf dem Lendershof muß dem Orden des 
h. Lazarus, 8. Ladre in der Sprache des Mittelalters, angehört 
haben, wie denn beſagter Orden in dem Erzſtiſt Mainz mehre 
Häuſer, an der Moſel auch Biſchofſtein gehabt hat. Um die Zeit 
feines Urſprungs variiren die Angaben. Ju dem Almanach royal 
für 1788 heißt es: »On fixe la fondation de l’Ordre de S. Lazare 
de Jerusalem avant 1060, terme des premiöres croisades« (?), 
anderswo beißt es, er fei um das J. 1119 geftiftet, von Papft 
Aerander IV durch Bulle vom %. 1255 beftätigt und an bie 
Negel des h. Auguftinus gebunden worden, 
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Des Drdens eigentlihe Beftimmung war bie Pflege der 

» Kranfen, die zahllos in.den ungeregelten Reihen der Kreuzfahrer 
vorkommen mußten. Den Ausfägigen vorzugsweife hatten bie 
Brüder ihre Sorgfalt zuzuwenden. Nachdem die Gefellfehaft eini— 
germaßen zu Kräften gefommen, ergab fi mit ihr, was auch in 
größern Drden vorgefommen tft, die De» und Sanftmüthigen 
verharrten in dem Dienfte der Ausfägigen, die Streitbaren, die 
nur in vorübergehender -Begeifterung eine Bejchäftigung über» 
nommen, für die fie nicht geſchaffen, ergriffen die erfte Gelegen— 
heit, zu dem Wuffenhandwerf zurüdzufehren. So entftanden 
auch in diefen Drden die beiden Claſſen, fechtende Ritter und 
betende Samaritaner. Immer aber blieb die Pflege der Aus— 
fügigen das Hauptaugenmerk der Geſellſchaft, die fogar einen 
Borzug darin ſuchte, Ausfägige in ihre Gemeinfchaft aufzuneh— 
men. Der Großmeifter des Hospitals zu Jeruſalem mußte 
jedesmal aus den ausfügigen Rittern erwählet werden, wie dag 
aus einer Bulle des Papftes Paul IV vom 3. 1565 ſich ergibt. 
Da heißt es, des Ordens Ritter, nachdem fie um. die Mitte des 
13. Jahrhunderts aus Syrien vertrieben worden, hätten dem 
Papft Innocentius IV vorgeftellt, von der Stiftung an fei jedesmal 
ein ausfägiger Ritter zum Großmeifter gewählt worden, den alten 
Gebrauch beizubehalten wäre aber für jegt eine Unmöglichfeit, 
indem alle zu dem Hospital gehörigen ausfäßigen Ritter unter 
den Streihen der Ungläubigen gefallen feien. Deshalb müßten 
fie den Papft bitten, künftig einen Großmeiſter, der von ber 
Krankheit frei, fuchen zu dürfen, was denn aud) bewilligt worden. 
K. Ludwig VII, aus den gelobten Lande heimfehrend, war 

von einer Zahl Lazarusritter begleitet, und denen fchenfte er, 
fie für Sranfreih zu gewinnen, 1134 das Kirchdorf Boigny, 
13 Stunde nordöftlih von Orléans, z Stunde von dem rechten 
Ufer der Loire entlegen. Auch wurden fie mit unterfchiedlichen 
Freiheiten begnadigt, und zu der Dberauflücht aller Hospitäler 
und Kranfenhäufer des Königreichs beſtellt. Nachdem Jeruſalem 
für die Chriften verloren, famen die Ritter in immer größerer 
Zahl, zumal in K. Ludwigs IX Gefolge, nad) Europa herüber, 
und breiteten fie fih aus durch Frankreich, Italien, England, 
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Scotland, Deutfchland, Ungern, in allen diefen Ländern Hos— 
pitäfer errichtend, als deren Dberbaupt fih der Präreptor des 
Haufes zu Boiguy, oder, nach feinem völligen Titel, der Große 
meifter des Ordens des h. Lazarus dies⸗ und jenjeits bes Meeres 
gerirte; der wechjelfeitige Berband der einzelnen Häufer wurde 
indeffen dur die Sprachverſchiedenheit und die verhältnißmäßig 
geringe Zahl der Drdensglieder wefentlid beeinträdtigt. 

Zu Ende des 15. Jahrhunderts war man in Jtalien mit den 
Lazariften fehr unzufrieden geworden; man nannte fie überflüfftg, 
indem der Ausfägigen täglich weniger vorfamen, wollte auch wiffen, 
daß der Eifer im Kranfendienft fchier erfaftet fei, und die Nitter 
nur mehr bedacht, von dem reichen Ertrag ihrer Gomthureien 
fih gütlih zu tbun. Das fand Eingang, und wurde der Orden 
von Papft Innocentius VIII durh Bulle vom 3. 1490 unter= 
brüdt, fein gefamtes Eigenthum den Rhodiferrittern überwiefen, 
Die Bulle anzuerkennen, weigerte man ſich in Sranfreich, und 
blieb dort der Orden in feiner bisherigen Berfaffung,, dem 
Großgmeifter zu Boigny untergeordnet. Bald darauf wurde er 
au in Stalien durd Leo X reftaurirt, und von Pius IV mit 
neuen Privilegien begnadigt, die jedoh Pius V theilweife bes 
fhränfte. Indeffen gab der Tod des Großmeifters im J. 1572 
dem unlängft erwäbhlten Gregor XIII Beranlaffung, den Orden 
des h. Lazarus mit jenem des h. Mauritius zu vereinigen, und 
dem Herzog Emanuel Pbilibert von Savoyen das erbliche 
Großmeiftertbum Ddiefer vereinigten Orden zu verleihen. In 
Frankreich wurde fofort gegen ſolche Beftimmung proteftirt, und 
der im J. 1571 erwählte Großmeifter Franz Salviati, aus 
einem nad Frankreich verpflanzten Zweige der Familie, in feinen 
Befugniffen gefhügt. Es hat aud der Drden in dem zu Boigny 
1578 abgebaltenen ©eneralcapitel den Befig der in Frankreich 
belegenen Comthureien behauptet umd fi von den Stalienern 
gänzlich Tosgefagt. 

Um die in dem fernen Deutfchland belegenen Comtbureien 
befümmerte fid) niemand: fie mögen gutentheild in ber Refor— 
mation untergegangen fein, wie das namentlich) der Fall mit der 
Eomthurei Faigberg gewefen fein wird, Ein Bild von der traus 
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rigen Lage folcher entlegenen Häufer und ihren magnis damnis 
entwirft die Urkunde, gerichtet von Bruder Peter von Ruaux, 
»militis, humilis magistri generalis ordinis militiae S. Lazari 
Hierosol. citra et ultra mare, magistrabus et sororibus do- 
morum in Gevenne (Öfenn) et in Seedorf« zugefchrieben, datirt 
1443; »in domo nostra de Boigniaco ‚« nicht Soigniaco, wie 
Hottinger und Joh. Müller lafen. 

In folder Berfaffung befand fih der eigentliche Lazarus- 
orden, als K. Heinrih IV, zum Zeichen feiner aufrichtigen Be- 
fehrung, im 3. 1607 den Orden Unfer Lieben Frauen vom Berge 
Karmel ftiftete, und die Koften der Stiftung zu erfparen, dem: 
felben dur Urkunde vom April 1608 das Großmeiftertbum des 
St. Lazarusordensg und alle von demjelben abhängende Com— 
thureien, Priorate und Pfründen, wie fie immer ber Groß— 
meifter zu vergeben gehabt, zuwendete. Zugleich ernannte er 
ben bisherigen ‚Großmeifter von St, Lazarus, Philibert von 
Neveftang, zum Großmeifter des neuen Ordens, ber fortan der 
Orden Unfer Lieben grauen vom Berge Karmel und des h. Lazarus 
von Jerufalem heißen mußte. Es wurde diefem Orden die beftäns 
dige Verwaltung der Kranfenhäufer, Spitäler, Lazarethe und 
ähnlicher öffentlichen Anftalten übertragen, immer noch in einer 
gewiffen Nüdfiht für den urfprünglihen Zwed des Lazarus 
ordens, indem der König verordnete, daß die Ausfägigen ins— 
gefamt an einem beftimmten Orte auf Koften des Ordens, feiner 
Stiftung gemäß, unterhalten werden follten. 

K. Ludwig XIV beftätigte die Stiftung in den 3. 1664 und 
1672, verihaffte ihr auch bedeutenden Zuwachs, indem er ihr 
Die Befigungen des Ordens vom h. Geift zu Montpellier, von 
©. Jago, des Deutſchordens und eine Menge einzelner Hospi- 
täler zuwendete. Der Deutfhorden, auf die Friedenfchlüffe geftügt, 
behauptete fein Recht, die andern Stiftungen mußten fih aber 
dem tel est notre plaisir fügen, und der Orden nahm einen | 
gewaltigen Auffhwung, nachdem Nereftang das Großmeifterthum 
zu Handen des Königs aufgegeben, und diefer den despotifchen 
Louvois zu feinem Generalvicarius für den Orden ernannt hatte, 
Louvois ftarb den 16, Zul. L6IL, und der König gab L693 das 
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Großmeiſterthum ber vereinigten Drden an ben Marquis von 
Dangeau, von weldem, von feiner Haltung in der neuen Würde 
vieles, zum Theil Ergöglihes Bd. A S. 621—624 erzählt 
worden. Dis zu Dangeaus. Zeiten hatten die Ritter Feine Cere— 
monienfleidung , fondern nur in dem Knopfloch der Wefte an 
einem drei Finger breiten, gewäfferten, amarantbfarbnen Band 
ein goldnes Kreuz getragen. Sothanes Kreuz, mit 8 Spiten, 
jeigte an der einen Seite, auf einer amarantbfarbig emaillirten 
Platte das Bildnig der h. Jungfrau mit dem Jefusfindlein, und 
auf der andern Seite, auf einem grün emaillirten Mittelſchild, 
das Bild des 5. Lazarus. Die vier Winfel des Kreuzes waren 
mit vier golden Lilien, und die Spigen mit goldnen Knöpfchen 
geziert. Der Großmeifter Dangeau aber hat eine fehr cofette 
Geremonienfleidung eingeführt, ein weißer Rock mit goldnen 
Franſen bordirt, darüber ein großes von grün und lila getbeiltes 
Kreuz, ein lilafarbner Dantel, auf welchem zwifchen goldnen 
Kronen der Buchſtaben M. geftidt, und dergleichen Baret. Diefe 
Kleidung, obgleich nicht von dem König beftätigt, wurde faft 
20 Jahre Tang bei öffentlihen Geremonien und namentlih am 
Hof getragen, fam aber wieder außer Gebrauch. Nod bat 
Dangeau der Bequemlichkeit halber das bisher ftetd zu Boigny 
in dem Ordenshaufe abgehaltene Generalcapitel im 3. 1694 — 
Paris verlegt. 

K. Ludwig XV, den Orden beſtätigend 1722, 1757 und 
1770, verordnet in dem Reglement vom 15. Juni 1757, Art. 
10: »Les chevaliers porteront au col la Croix des dits Ordres 
attachee à un ruban de couleur amarante.« Er bat aud, 
etwan 1770, feinen Enfel, den Grafen von Provence, nad 
maligen 8. Ludwig XVII, zum Großmeifter beftellt, und beftimmte 
diefer, in dem zu Berfailles, 19. April 1774 abgehaltenen Gapitel, 
unter Eöniglicher Genehmigung und mit Einftimmung des ganzen 
Ordens, die Ritter follten fünftig auf den Kleidern, und bei 
Feierlichkeiten auf den Mänteln ein genähetes grünes Kreuz mit 
acht Spitzen tragen, eine Borfchrift, die jedoch fehr bald außer 
Uebung gefommen zu fein fcheint, denn 1788 trugen die Ritter 
das Kreuz weder in dem Knopfloch der Wefte, noch dem Kleide 
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anzebeftet, fonbern an einem grünen Bande, bas um ben Hals 
gefchlungen en sautoir auf die Bruft herabhing. Bor der Aufs 
nahme waren drei adliche Generationen zu beweifen, „Sind es 
aber Perfonen, die dem Staat oder dem Drden anfehnliche Dienfte 
geleiftet haben, fo nimmt man es nicht fo genau, und der Groß— 
meifler fann ohne weiteres dergleichen Candidaten dag Ordens— 
freu; verleihen und fie als Gnadenritter aufnehmen. Die Geiſt— 
lichen, welche ibren Adel beweifen, haben den Nang unter den 
chevaliers de justiee. Außerdem hat der Orden noch Gapfläne 
und dienende Brüder, bie nicht von Adel find. Dieu et mon 
Roi ift des Ordens Wahlſpruch.“ Im 3,1772 waren ihm bie 
Klöfter und Einfünfte Der durd päpftliches Breve unterdrüdten 
Gongregation des h. Nufus von Vienne einverleibt worden, Den 
27. März 1775 ertheilte der Graf von Provence das Ordens 
freuz feinem Premier ecuyer marquis de Montesquiou-Fezenzac 
und dem Gefandten am Reichstag zu Negensburg marquis de 
Bombelles, dem nachmaligen Bifhof von Amiens. 

Nach dem Almanach royal von 1788 beftand der Ordens— 
rath aus neun Rittern, grands ofliciers et commandeurs, an 
deren Spige der marquis de Montesquiou-Fezenzac, premier 
&cuyer de Monsieur, chancelier garde des sceaux et surin- 
tendant des finances de l’Ordre. Prevöt et maitre des céré— 
monies war Graf Dagoult, General-Secretair ein M. Dorat 
de Chameulles. Der Conseil pour les affaires contentieuses 
beftand aus vier Mitgliedern, darunter der Parlamentsadvorat 
Treilhard, nachmalen einer der fünf Divectoren der franzöfifchen 
Republik. Er wird dur den Nitter von Lang, der ihn zu 
Raftadt unter den franzöfifchen Gefandten fah, befchrieben, „wie 
man auf dem Theater einen Notar fieht, nur nicht im ſchwarzen, 
fondern im farbigen Rode, gleihfam berbeigerufen, um für das 
beutfche Reid das Teftament zu machen, immer mit den Händen 
fechtend und plaidoyirend.” Andere DOrdensofficiere waren ber 
Tresorier general, ein Genealogift, der berühmte Cherin, dem 
Berthier als Adjunet und bereinftiger Nachfolger beigegeben, 
der Archivintendant, der Archiveuftos, der principal commis du 
greffe, der Agent des affaires de l’Ordre, rögisseur et receveur 


562 Per Sendershof. 


des biens territoriaux de l’Ordre, mit einem Survivant, ein 
Herold, Roi d’armes et garde armorial, zwei Huissiers, 
jeder mit einem Survivant, ein Hiftoriograpb, M. Gautier de 
Sibert, de l’Acad&mie royale des Inscriptions et Belles-Lettres, 
dem adjungirt M. Dacier, secr&taire perpätuel de l’Academie 
royale des Inscriptions et Belles-Lettres. Durch die Revos 
Iution vernichtet, Tebte der Orden wieder auf, als fein bisheriger 
Großmeifter, Ludwig XVIII den Thron beftieg, jedod nur um 
nad) Verlauf von 15 Jahren, und, wie es fcheint, für immer 
unterzugeben, 
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Wie es nur ein furzer Weg ift von dem Lendershof nad 
Biugen, fo iſt es ein fehr natürlicher Uebergang von dem 
legten Großmeijter des St. Yazarusordens zu dem Stammbaufe 
der Capetinger und Bourbenen , zu dem dicht an der Nabe, 
gleich vor Bingen gelegenen Rupertsberg. Schmal ift der Raum, 
durch welchen Rheinftein und Bingen getrennt, 14 Stunde, aber 
der Weg, fortwährend an dem Saum des unmerflih milder fih 
geitaltenden Gebirges fortlaufend, bietet des Beachtenswerthen 
mandes. Die Poßbach, über deren Mündung der hohe Befiger 
yon Rheinftein 1842 — 1844 ein großes hölzernes Schweizerhaug 
erbauen ließ, um der herrlichen Ausficht auf Bingen, das Binger- 
loch, Admannshaufen, Aufhaufen, den Niederwald zu genießen, 
bildet die Orenzfheide zwifchen dem Faitzberg und dem großen 
Rheinberg mit feinem 1000 Fuß hoben Gipfel, der Trudenberg 
genannt, auf weichem, neben mehren Grabhügeln, man aud eine 
germanifche Opferftätte aufgefunden haben will. Gewiß ift, daß 
eine folche weiter wefilich im Bingerwald, zwifchen den Gerhardes 
böfen und der Laushütte fih befindet. Cine andere örtliche Merk 
würdigfeit ift die auf dem vorfpringenden Feljen, zwifchen dem 
Thal der Morgenbah, ihrer Mündung nahe, und dem Nhein 
gelegene Alte Schanze, Der Bolfefage nad follen die Römer 
bier ein Lager gehabt haben. Sie beftebt aus einem 6—8 Fuß 
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hohen Erdwall, worin die Mauer verborgen, Auf der Süpdfeite 
erfennt man das alte Vertbeidigungswerf gar bald, auch auf 
der dem Rhein zugefehrten Seite läßt ee fih noch wohl unter- 
fheiden. Mehr verwiſcht iſt es auf der Nord» und Oftfeite, 
Dennoch ift es außer Zweifel, daß die Alte Schanze ein Römer 
caſtell geweſen, weldes zu dem Syſtem des weftlihen Pfahl- 
grabens gehörig. E83 bildete ein regelmäßiges Tängliches Viered 
von 710 Fuß Länge und 580—600 Fuß Breite. Im Innern 
der Schauze ſieht man fein Grundgemäuer, doc könnte ſolches 
vieleicht unter dem Geftrüpp verborgen fein, weldes den Fünfts 
lich geebneten, von zwei breiten Wegen kreuzweiſe durchſchnit— 
tenen Naum bedeckt. Nahgrabımgen find, meines Wiffens, noch 
nicht vorgenommen worden, 

Weiter aufwärts folgt, auf einem Borfprunge des Ru— 
pertöbergs die Elifenhöhe (420 Fuß), fo genannt, weil die 
Prinzeffin Eliſabeth Ludovica von Bayern, als Fünftige Krons 
prinzeflin von Preuffen, 1823 zum erftenmal das neue Vaters 
land betretend, auf. dieſer Stelle feierlich empfangen wurde, und 
auf der reizenden Höhe, in dem aus Baumftämmen und Ninde 
erbauten, Rheinwärts offenen Pavillon das Frübftüd einnahm, 
Auch im J. 1836 wurden bier der Kronprinz von Vreuffen und 
feine Durdlaudtigfte Gemahlin von Abgeordneten. der Stadt 
Kreuznach, welcher diefer Punkt zuftändig, ebrfurdtsvoll begrüßt. 
In der Tiefe, neben der Straße, gleich vor dem einft fo gefürd- 
teten Bingerloch, ficht das Monument; gefegt um das Andenfen 
zu verewigen der durch bie preuffifche Regierung verordneten, in 
feltener Beharrlichfeit von 1830 bis 1832 fortgefegten Arbeiten, 
durch welche diefer berühmte Engpaß von 21 bie auf 210 Fuß 
verbreitet worden. Das Monument tragt die folgende Infchrift: 
An diefer Stelle des Rheins verengte ein Felfenriff 
die Durdfahrt. Bielen Schiffen ward es verberblid. 
Unter der Regierung Friedrih Wilhelms bes III, Kö— 
nigs von Preuffen, ift die Durchfahrt nad dreijähri— 
ger Arbeit auf 210 Fuß, das 10fache der frühern, 
verbreitet. Auf gefprengtem Geftein ift dies Denfmal 
errichtet, 1832. Eine hohe Wohlthat hat hiermit König 
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Friedrich Wilhelm III den Anwohnern des Rheinlandes ange> 
deihen laffen, fie wurde auch mit Enthufiasmus begrüßt, als 
wovon noch hin und wieder Zeugniffe vorhanden fein mögen, 
Fingerringe, in welche, ftatt des Demants, ein Stüdlein des 
gebrochenen Steins gefaßt. 

Sehr beluftigend find, den Entdedungen der Neuzeit vers 
glichen, die Anfichten der Alten von der Beſchaffenheit jenes 
Bingerlochs. Es fihreibt Dielhelm: „Das Binger Yod wird 
man ohnweit der Stadt Dingen mitten im Nhein etwas weiter 
hinunter gewahr, wo fi die Nohe in biefen Fluß begicht. 
Es ift folhes wegen der verborgenen Felfen und Klippen für 
die Schiffleute ein gefährliher Drt. Bey bober Fluth iſt es 
nicht wohf zu beobachten, allein bey warmen Hundstagen fiebt 
man deutlich, wie fih das Nheinwaffer an der nördlihen Seite 
des Mäufethurng, weldher auf einem Felfen flieht, mit einem 
ftarfen Getöſe gleihjam ftaffelweis nah und nad gerade unter 
ſich fenfet, und nicht anders Icheinet, als ob das Schiff, worinnen 
man fährt, etliche Staffeln hinunter zu fteigen hätte. An fi 
ift der Fall etwan funfzig Fuß breit, und viele fagen, daß fid 
in diefer Gegend ein Theil des Waffers würflih unter die Erde 
verliere. Es pflegen dannenhero diejenigen, welde etwas furdt- 
fam find, an diefem gefährlichen Drte augzufteigen und zu Fuß 
zu geben. Gleichwohl wird diefer Waflerfall oder Wirbel, deffen 
Brauffen man beynahe eine halbe Stunde weit hören fan, wie 
erwehnet, blos von ben vielen verborgenen groffen und Fleinen 
Gteinfelfen verurfachet. 

„Dieweil ung auch eben zu diefer Zeit von verirauter Hand 
eine eigentlichere Befchreibung diefes Binger Lochs ift überfendet 
worden, fo wollen wir folde von Wort zu Wort bier mit eine 
rüden. Zu merken ift, daß von dem Mäuſethurn an bis gegen 
die Ede des Berges, worauf das alte verfallene Schloß Ehren- 
feiö fteht, die Felſen gleihfam in Form eines Dammes theils 
über theils unter dem Waffer verborgen liegen, wovon der Rhein— 
from, fo zu fagen, aufgefhwellet wird, Gegen das Ufer zu 
befindet fih eine fihere und tiefe Deffnung, ohngefehr funfzig 
Schritte weit, durch welche alle Schiffe, wenn fie anders ſicher 


Per Stelle Gefahren. Ä 565 


fahren wollen, nothiwendig durch müffen. Diefe Ocffnung wird 
eigentlih das Binger Loch genant. Weil aud das Wafler mit 
einer ftarfen Gewalt hindurchdringet, und über die zur Seiten 
liegende Felfen binüberfällt, fo erregt es gewaltige Wellen und 
ein fürchterliches Geräuſche. In der That aber ift die Gefahr 
im Hinunterfabren fo groß nicht, als man insgemein darfür 
hält, indem das Wafjer den rechten Weg von felbft zeigt. Bey 
groffen und fihwer geladenen Schiffen wird zu dieſer Durchfahrt 
jederzeit ein guter Steurmann erfordert. Derobalben ift es von 
denenjenigen eine ungegründete Meynung, welche vorgeben, daß 
allda unter der Erde ein Schlund fey, welder das Waffer vers 
Schlinge und bey St. Goar wieder hervorbringe. Wie denn die 
erforderlichen Eigenjhaften eines unterirdiihen Schlunds allda 
gar nicht zu finden feyn follen; fondern weil es den Namen 
eines Lochs führe, fo ſey man auf Die Gedanfen gerathen, als 
ob ſich folhes unter dem Waffer befinde, da doch, nad der 
Spradart der Schiffleute, blos die Deffnung zwifchen den dafigen 
Belfen darunter verfianden werde, wenn fie fagen: Jetzt fahren 
wir durchs Loch 0. Denn wer Die Natur verfieht und diefen 
Ort betrachtet, dev fan bie oben angeführte Meynung von einem 
allda befindfihen Schlund ohnmöglich behaupten. 

„Ein anderer Beriht eines guten Freunds aus Bingen 
lautet alfo: Gleich unter dem Mäusthurn ift der völlige Rhein 
vor diefem von der einen bis zu der andern Seite von Natur 
mit groffen Felſen und Steinen glei einem Damm alfo befegt 
gewefen, daß weder Flöße noch Schiffe hinauf noch herunter 
haben fommen fönnen, weswegen die Schiffherrn durch ſolchen 
Felſendamm etliche Löcher fprengten und machen laflen, wodurch 
alsdann die Schiffe und Flöffe pafjiven müſſen, und welche Deffs 
nung nunmehro das Binger Loch genennet wird, Wie es denn 
die Naturerforfcher felbit allda mit anfehen können, wie das 
Waſſer gleihfam als in einen Trichter hinlaufe. Sonft bezeugen 
auch die berühmten Kaufleute in Frankfurt am Mayn, Namens 
die Heren von Stodum, noch heut zu Tage, wie ihre Großeltern 
erft noch bey Mannggedenfen, auf erlangte churmaynziſche Ers 
faubnis, die alldafige längft zuvor gemachte Oeffnung befagten 
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Felfendammes noch beffer hätten erweitern Taffen, damit fie mit 
ihren groffen Holzflöſſen, auf deren jedem ſich oft bey 300 Per- 
fonen befinden, durdfommen fünnen. Man fiehet auch noch bis 
auf diefen Tag die alten übrigen groffen Stüde oder Eden von den 
zerichlagenen Felſen an beyden Ufern gegen einander über fteben.“ 

Dielhelm fahrt fort: „Ohngefehr einen Büchfenfhuß weit 
von diefem Wirbel unterhalb Bingen, auf einer feinen Inſel 
im Rhein, ftebt auch der beruffene und in der ganzen Welt 
befante Mäuſethurn. Es ift derfelbe auf einen Felſen von 
groffen und vortrefflihen Steinen fo feft erbauet, daß er aller 
Gewalt des wüthenden Rheinfluffes widerftehen und die graus 
- famften Wellen aushalten fan. Wenn der Rhein Fein ift, fo 
merfet man an dem Felfen um den Thurn herum gar eigentlich, 
daß entweder Mauren oder ein anderes Gebäude dabey geflanden 
babe, wozu der Grund mit unbefchreibfiher Mühe muß geleget 
worden ſeyn. In den gröffern Steinen erblidt man verfdiedene 
Greuggen oder Radfpeichen, in dem Thurn felbft aber ein aus— 
gehöhltes Loch, worein man vor diefem, vielleicht aud noch, 
diejenigen zu fleden pflegte, welche fih an dem gegemüberfichens 
den Zollhauß vergriffen hatten. Der gelehrte Abt von Span 
beim, Zohannes Trithemius, fchreibt in feiner Hirſchauiſchen 
Ehronif, pag. 35 ad Annum 967, daß diejer Thurn vor Zeiten 
als eine Warte, lat. Specula, zur Wache für das Baterland 
erbauet worden jey. Daher meynet auch der berühmte Jefuit 
Nicolaus Serarius, daß der Thurn davon feinen Namen befoms 
men habe. Denn weil man von demjelben, als von einer Warte, 
auf die vorbeyfahrende Schiffe wie eine Katze auf die. Mäufe 
gelauret habe, fo jey er bernach der Mäuſethurn genennet worden. 
Wie denn die Alten das Lauren und Ausjpüren Maufen zu 
nennen pflegten. Andere hingegen meynen, diefer Thurn habe 
feinen Namen daber erhalten, weil er lange Zeit, nachdem das 
dabey geftandene Schloß zerftöret worden, unbefegt geblieben fey; 
die Alten aber hätten ein wüftes Haus, darinnen niemand mehr 
gewohnet, eine Mäufeberberg benamet. Nod andere wollen 
behaupten, daß der Erzbifhof Willigis der Bauherr von dieſem 
Thurn gewefen fey, weldes man aus ben vorhin gemeldeten 
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groffen Grundfteinen, worinnen ein Nad zu ſehen fey, und aus 
den fehr rauhen Berfen an der St. Stephanskirche zu Maynz 
zur Genüge und flärlih erweifen fönne, Zwar, wenn man den 
wahren Berftand von dieſen alten Verſen recht wüfte, würde 
man vielleicht bald darhinterfommen, was ed mit dem Mäufes 
thurn eigentlich für eine Bewandnis habe. Es find aber von 
benfelben vornehmlich folgende dreye zu merfen : | 


Pontem construxit apud Aſchaffburg, bene duxit, 
Ac pontem per Naba: miles transit quoque verna, 
Et bene Necesse prope Bing Maufen dedit esse. 


Aus diefen Worten fan aber dennoch nicht dargethan werden, 
dag ihn bejagter Willigis babe erbauen laſſen. Die mebhreften 
Gefhichtfchreiber und darunter vornehmlich Seb. Münfter, Mars 
tin Polonus, Martin in Chronic., Marianus Scotus, Matthias . 
in Theatr. Histor., Mayer in Th. Hist, und andere beglaubigen, 
daß diefer Thurn Schon lange vor Willigifo allda geftanden habe, 
Veberhaupt aber gebt die gemeinfte Meynung dahin, daß er von 
Hattone dem II Erzbifhof zu Maynz fey im Jahr 968 eben 
damald aufgeführt worden, als er auf dem Erdboden wegen 
ber vielen Mäufe, fo ihm nad dem Leben geftanden, nicht bleiben 
fönnen, und fi alfo auf felbigen in Sicherheit begeben hätte, 
Denn als zur felbigen Zeit eine grofe Theurung gewefen fey, 
und diefer Erzbifchof vor den vielen armen Leuten, welche ihn 
um Brod angeflehet, Feine Ruhe gehabt, babe er derjelben eine 
groffe Anzahl in eine Scheuer bringen, diejelbe alsdann mit 
Feuer anzünden, und folchergeftalt diefe elende Menjchen darinnen 
zu Pulver verbrennen. laffen. Als aber diefelben ganz entjeglich 
gewinfelt hätten, folle diefer Hatto gefagt haben: Hört! hört ! 
wie die Kornmäufe pipen! Hierauf wir er durch GOOttesver— 
hängnie von den Mäufen auf allen Wegen und Stegen verfofget 
worden, und ob er fi auch gleich endlich vor denfelben auf 
diejen mitten im Rhein fiehenden Thurn in Sicperheit hätte 
begeben wollen, wären ihm doch die Mäufe durch das Waffer 
nachgeſchwummen, den Thurn hinauf geflettert, und hätten ihn 
zufegt im Jahr 970 bey lebendigem Leibe aufgefreffen. Ja es 


568 Der Mãuothurm. 


fohreiben etliche, daß die Mäufe an den Wänden und Tapeten 
feinen Namen fogar abgenaget und vertifget hätten. 
„Inzwiſchen will doch dieſe Begebenheit vielen verdächtig 
ſcheinen, weil die Umſtände davon ſehr unterſchiedlich erzäblet 
werden, anbey auch gewilfe Nachrichten ausweifen, daß diefe 
Rheinwarte, fowohl Schloß als Thurn vorher nicht der Mäufes 
thurn, fondern die Hattenburg, oder Huttenberg gebeiffen hätte, 
und zur Sicherheit der Schiffahrt und des Zolles zur Hut und 
Wache erbauet worden wäre, Wie denn aud aus der Äuffers 
lichen Bauart dieſes Thurns zu erſehen ift, daß man ihm nicht 
dev Mäufe wegen, fondern vielmehr bey Errichtung des Zolls, 
zur Sicherheit der Rheinfahrt angelegt habe. Diejenigen, die 
biefe ganze Begebenheit für ein Gedichte halten, bedienen fid 
folgender Gründe: 1) Finde man diefe Erzählung bey feinem 
alten bewährten Seribenten aufgezeichnet, immaffen die alten 
Geihichtfchreiber, als Reginonis continuator, Marian, Scotus 
und viele andere nichts davon anführten, und fchreibe der bes 
rühmte Johannes Trithbemius in feiner Hirſchauiſchen Chronif 
pag. 35 ad Annum 967 alſo: Huic nos fabul® auctoritatem 
nec damus, nec rursus subtrahimus, quam usque in hodier- 
num diem, & a veteribus descriptam legimus, & ab incolis 
terr&, ut a proavis perceptam auditu ad nepotes referri non 
ignoramus &c., d. i. ed hätten die alten Vorfahren folde Ge 
fihichte aufgezeichnet, und wäre felbiger Drten dem gemeinen 
Bolfe ſo vorgebradht And von ihme aus Einfalt geglaubet wors 
den, er aber wollte ihr weder ihren Olauben geben noch nehmen, 
2) Treffe man unter den Maynziſchen Bifchöffen feinem Hattos 
nem an, der zur felbigen Zeit gelebet habe, 3) Pflegten nur 
die gemeinen Leute, nicht aber die Gelehrten diefen im Rhein 
befindlichen Thurn, fo vor diefem die Hattenburg geheiffen hatte, 
ben Mäuſethurn zu nennen. 4) Sey zur Zeit des erwehnten 
Hattonig feine fonderlihe Theurung und Hungersnoth gewefen. 
5) Erzäblten die alten Scribenten den Tod diefes Hattonis auf 
ganz unterfchiedene Arten. Honorius in floribus fagt nebſt etli— 
chen andern: Er wäre von einem Donnerfeil getroffen und jere 
fhmettert worden, daß er den dritten Tag hernach feinen Geift 
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davon aufgegeben habe. Der berühmte Geſchichtſchreiber Albert 
Kranz, Libr. 179 in Metropoli ſpricht: Hatto wäre in der Schlacht 
umfommen ; Adam, Abbas Stadensis pag. 100, und Conrad von 
tichtenau, Abbas Urspergensis pag. 150, melden: Er wäre von 
groffer Traurigfeit gettorben. 6) Habe Nicolaus Serarius, Libr. IV 
Rerum Moguntiacarum pag. 696, erweifen wollen, daß dieſe 
ganze Erzählung eine pure lantere Fabel fey. 

„Diejenigen hingegen, fo diefe Erzählung für eine wahr- 
haftige Begebenheit ausgeben, bringen folgende Beweißthümer 
bey und fagen: 1) berichteten folches bewährte, and fogar päbft- 
liche Geſchichtſchreiber, ſowohl alte ald neue, und zwar von jenen 
Eiegfried Prestyter, Libr. I Epitomes, Martinus Polonus und 
Lambertus Schafnaburgenfis ; von den neuern aber Majofus in 
feinen nüglihen und eurienfen Diebus canicularibus, der gelehrte 
Jeſuit Jeremiad Drerelius, Tom. H Opp. pag. 599, Ludwig 
Morerius in feinem ſchönen Lexico historico, Hieronymus Gigas 
und andere mehr. 2) Werde in der Ordnung der Maynzifchen 
Biſchöffe folgende Ausdrüädung gefunden: Hatto der II, den die 
Mäufe fraffen, faß zwey Jahre. 3) Hatte allerdings der Thurn 
bey Bingen im Rhein von Niemand anders, als von Hattone, 
den die Mänfe gefrejien, den Namen des Mäuſethurns befommen 
fönnen, obwohl das dabey geftandene und nunmehro gänzlich 
zerfiörte Schloß vormals die Hattenburg geheiifen habe, 4) So 
fey gewiß, daß Hatto die armen Leute in einer Scheuer ver- 
brennen und fi dabey alfo vernehmen faffen: Hört ! wie meine 
Mäufe pipen! Wie er denn diefe Worte immer foll im Gebraud 
gehabt haben: Wo ich nicht wahr rede, fo freffen mid die 
Mäufe! Diefed bezeuge Theodor Engelbufius in feiner Chronik 
p. 172. 5) Meldeten die meiften und vornehmften Schriftftefler, 
daß er würklich von den Mäufen fey gefreffen worden, 6) Hätten 
biefes zwey gelehrte Männer, als Guilielm Jfengrin in feiner 
Chronologie, und Wenvelin in Admirab. Nili Cap. XXI veuts 
lich erwiefen, und zugleidy alle Einwürfe widerleget. 

„Der in der gelehrten Welt bochberühmte Wittenbergifche 
Polyhistor, Herr Schurzfleifh hielte in einem Collegio 1677 
super Antiquitates Poeticas diefe ganze Geſchichte nit unbillig 
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vor ein Gedichte, und meynte, daß, da bey den Alten die Mäufe 
ein Hieroglyphicum oder ausgelounenes Bild des Fuhrwerks 
und der Wanderungen gewefen wären, dieſe Fabel davon ent- 
fprungen fey, indem dieſer Biſchof Hatto felten zu Haufe, meh— 
ventheils aber auf Reifen gewefen fey, wie er denn auch darauf 
geftorben fey und in Italien begraben worden wäre. Aus diejem 
Grunde habe man gejagt, die Mäufe, d. i, die vielen Reifen 
hätten ihn gefreffen, welches aber nad der Hand in eigentlichen 
Berftande genommen worden ſey. Inzwiſchen laffen wir einen 
jeden davon glauben, was er nur ſelbſt will,“ und diefe, von 
dem ehrlichen Haarkräusler gegebene Erlaubnig zu benugen, bat 
Bodmann nicht verfehlt. 

„Ohne bier die aus dem Neiche der Geſchichte von einem 
Spanheim, Introd. ad hist. Eccles. nov. test. S. 293, einem 
Serarius (bey Joannis Ser. R. M. I. 446), einem Leudfeld, 
Apol. pro Hattone (in Lilienthal Select. Litter. S. 227), vor⸗ 
längft verwiejene befaunte Fabel neuerdings zur Schau aufjus 
tragen,” bebt der große Kenner rheiniſcher Geſchichte an, „bes 
merfen wir nur, daß der Mausthurm ein bloßer Zollthurm gewefen, 
welcher eben fo, wie ehemahls feine unter dem Namen der Pfalz bey 
Kaub befannte Schwefter, zur Beſchützung der Rheinfahrt, und 
zur Durchſuchung und Anhaltung der dort vorübergehenden Schiffe 
unter Erzbifhof Sifrid U im erften Viertel des XIII. Jahrh. 
erbauet, und mit Muferie, d. i. Geſchütz, verfehen worden ift. 
Musbaus, Maushaus, Mußthurm heißt in der alten Chronik 
(bey Menden, Ser. rer. Ger., und bey Scyöttgen und Streifig, 
Ser. R. Sax. L 94, imgl. in Schwindens Monum. hass. L 72) — 
in Eraths Tr. v. d. Erbtheilung des Hauſ. Braunfhw. und in 
hundert andern Steflen das Zeughaus, fo wie aud zu Mainz 
das ehemahls unferne bes alten Bilgbaher Thores gelegene 
ftädtifche Zeughaus, in alten Rathsprotofollen das Moßhuß der 
Etede by Viltzbach gelegen beißt; und hießen auch die aus dem 
Rathe zu Lübeck und Braunfhweig zur Dberaufiiht über das 
ſtädtiſche Gefhüg, das Zeughaus, und über die Muferie depus 
tirten Mitglieder nad dem Ordinar. senat. Brunsvie. (in Yeibs 
nigsus Ser. R. Br. IIL 554) tie Muſemeiſter ıc., wovon fi 
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noch das heutige Wort Muffet, Muffedonner ıc. im Sprads 
gebraudhe erhalten hat. Wenn man ferner behauptet, diefer 
Thurm feye gleichwohl zu unferes Erzbiſchofs Willigifens Zeiten 
dort vorhanden gewefen, und zu deſſen Beweis ſich auf die ur— 
alten, rings um den Thurm der von ibm geftifteten Kollegiat- 
ftiftöfirche St. Stephan zu Mainz ehemahls befindlich gewefenen 
Berje berufen will, wo man gelefen: et bene necesse prope 
Bingmaüsen dedit esse, fo babe ich ‚vielmehr diefe Verſe weit 
richtiger in deu Anhange eines Cod. MSt. pergam. saec. XIIL, 
welcher das bey Küchlern nahmahls gedrudte Oflicium de B. 
Willigiso enthalten, und fih in des gedachten Stifts Archive 
befunden, angetroffen, da es dann heißt: est ibi necesse, prope 
Binguensem dabis esse, welche ſich mithin nicht auf diefen Thurm, 
foudern auf die von Willigifen bey Bingen erbaute. Brüde über 
bie Nabe beziehen, und jener Fabel nicht zur mindeflen Unters 
fügung gereichen mögen, 

„Eine, meines Wiffens noch ungedrudte Chronik der Bifchöfe 
von Strasburg erzählt die Geſchichte unferes Hatto, und bemerft 
dabey: »»Antiquas Episcopi nauigantis, muriumque circum- 
natantium picturas et imagines a sinistro latere sancte crucis 
in introitu summi templi argentinensis usq. hodie videmus. 
Credibile est, pieturas illas in bonum interpretari, non in 
dedecus, quoniam presulis caput radiis solaribus refulget, et 
diva Gertrudis itidem cum sorieibus illic cernitur, — et de 
Moguntino quidem Episcopo ceredere fas est, eum penituisse.«« 
Nebenher ſey es gejagt, daß die ſchnöde Miphandlung der 
Mainzer Gefhichte, die fh der ungenannte Berfaffer des Ro— 
mans: Hatto Bifhof von Mainz ıc., Leipz. 1789, 8., durch 
ihre Berwandfung in eine Legende erlaubt bat, und vollends 
die Hägliche Erzählung des 49. Kap. der Mäufethurm, Seite 
463 fgg., zu tief unter ber Stritif liege, als bie dort aufyetifchten 
Erbärmflichfeiten auch nur in Anregung bringen zu mögen; genug 
für den ächten Hiftorifer, zu wijfen, daß von dem ganzen, 560 
Seiten füllenden Bude fein einziges Wort wahr feye. 

„Schweſtern fand der Mäufetburm an dem Pfalzgrafenfteine 
bey Raub, und der fogenannten Warte zu Voppart, bey welcher 
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gleichfalls der Zoll (Bopparter Wartpfenning) entrichtet werden 
mußte; imgleihen an dem ganz äbnlihen Zollthurm bey Bas 
charach, felbft auh an dem Bilzbadher Zollthurm zu Mainz. 
Unterftügt wird dieſe Ableitung dadurch, daß gerade um bdiefe 
Zeit die Rheinbefeftigungen mitten auf dem Rheine in den Schwung 
famen ; wie dann Godfried, Mönd zu St. Pantaleon zu Kölfn, 
von der Belagerung der Stadt Kölln dur den römischen K. 
Philipp im Jahr 1205 fagt: »»Naves maximas cum propugna- 
culis in medio Rheno statuunt, et balistarios, et Sarjantos 
qui illis in faciem fortiter resistant, plurimos constituunt &c.«« 
„Reuere erklären ihn für einen Mauththurm. Wahr ift es, 

daß Mauß in jenen Ländern, welche fih des Worts Mauth bes 
dienen, im Mittelalter für ein gleichbedeutendes Wort mit Zoll 
gegolten habe, und dient zu deffen Beweis das uralte gebrudte 
Gloſſar. des Klofters Mölk, welches Mauffen, Maute, durch 
Zoll überfegt; und wenn Horned, Deft. Reimdr. 8. 377, von 
K. Rudolf I fagt: 

„Der Kunig Edels Mutes 

an Tugenten ſich verchert nicht, 

als noch manigem geſchiecht, 

der an Tugenden ſich verchert, 


So er der Chraft gevider vert 
Gegen dez Todes Mawſſe ꝛc.““, 


ſo ſetzt Wolfram von Eſchenbach ausdrücklich dafür: des Todes 
Zoll. ©. Petz, Gloss. (Ser. R. Austr. III.) v. Mauſſe; umſonſt 
wird man ſich aber bemühen, zu beweiſen, daß das Wort Mauth 
für Zoll jemahls am Rheinſtrome ſprachüblich gewefen feye. 
„Wenn ich dann diefem noch beyfüges 1) was ein unges 
nannter Berfaffer einer nunmehr feltenen, zu Franffurt 1618, 
8. 139 ©. erfchienenen Schrift: Meufßtburm, von wunders 
barliher Natur — des Mäugungeziefers, famt bif. 
Erzählung, wie weyl, drey geiftlihde Herren, und 
neben andern drey weltlidhe Potentaten von Mäufen 
gefreffen worden ꝛc., welde 8. XVIU—XXUL von unſerm 
Mausthurm weitläuftig handelt, ©. 114 anmerft: „„XVI. Kompt 
einer jegt an den Meußthurn, wann der Nein flein iſt, ficht 
man das fundament, aber nicht die geringite Anzeig, daß Meufe 
da jolten das Regiment geführt haben, Man ſihet nichts, dann 
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etliche eingehawene Creutz oder Radſpeichen; vnd bann ift ein 
Gefengnuß darinnen für die welche den Zoll verfahren. Man 
ſolte auch die drein werffen, die fagen, es fey der Meuß— 
thurn ꝛc. 20.” Wodurch dann offenbar die Zeit feiner Erbauung, 
binfichtlih der, nur erft im XIII. Jahrhundert gelegentlich der 
von einigen ältern Gefchichtichreibern ausgeheckten Fabel von 
Erzbiſchof Willigifeng Abfunft, begonnenen erzitiftifchen Wappen 
bilde, des Rads, beurfundet wird; 2) dag nur erft Trithem im 
XV. Jahrhundert von diefer Fläglien Legende von Hatto I 
und unferm Mausthurme Meldung thut, und für die wahre 
Hebamme berfelben gelten muß, und daß 3) wenn man jenes 
erwägt, was vom Pohlnifchen K. Vopiel, Dlugoss. Hist. Pol. 
L. I. p. 76 sq. — von K. Henri IV, Leo Vrbevetan. Chron. 
Impp. (bey Lami, Delic. erud. Tom. UL p. 171 sq.) — vom 
Biſchof Widerolf zu Strasburg, Wimpheling, Catal. Ep. Argen. 
p. 37, Schade, Münfterbühl von Strasburg, ©. 70, Gran- 
didier, Essai sur l’Eglise Cath. de Strasbourg &c. — vom 
Bifchof Gotfried zu Osnabrück, der Auguftiner Gotſchalk u. f. w. 
“erwähnen: man wohl geneigt werden wird, der Benennung 
unferes berüchtigten Thurmes jene Duelle anzuweiſen, welde 
ber obenerwähnte Berfaffer bereits graphifch entwidelt hat, wenn 
er ©. 130 fg. auf die Frage: „„wie diefe grobe Landlüge er» 
wachen ſeyn möge?“ antwortet: „„Ich will's euch ſagen: Erfts 
lich bedenft, daß furz vor diefes Bifhofs (Hatto ID) Zeiten — 
ein König von Pohlen wegen unmenfchlicher That von Gott 
geftraft und durch Mäufe verzehrt worden (2). Darzu ift fürs 
ander bie auffen am Rhein fommen ber Thurn, vnd dag man 
ben ein Meußthurn genennt. Zum Dritten haben bie armen 
Bawersleuth vermeint, der Bifchoff habe Hatto geheißen, er fey 
ein harter Dann gewejen, und gegen den Armen vnbarmberzig. 
Hie haben wir des Bifhoffs Namen, den Thurn dabey, vnd 
dann einen aus Pohlen von Meußen gefreffen. Solte es nun 
nicht feyn können, daß etwa ein Schiff den Rhein herabgangen, 
vnd einer gefragt, was das für ein Thurn feye? ein ander ges 
antwort: es ift der Meußthurn, der-dritt bald angefangen: es 
ift newlich ein anfehnficher Herr, ich glaub der König in Pohlen, 
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an Meufen vmbkommen; bald wiederumb einer: zu Mens ift 
ein Biſchoff gewefen, der hat Harto geheißen, oder Hatto. Diefe 
gefambte Neden fönnen Teichtlich einem, der übel böret und wol 
veumbt, einen Anlaß geben, ein foldhe Legende zu jchmieden, 
wie wir die vom Biſchoff und dem Meufthurn vnderbanden 
baben, Wil dann einer nicht fo weit, vnd gar in Pohlen lauffen, 
fo bleib er in der Nähe. Es ift doch der Bifhoff von Oſſen— 
brüf von Ratten und Mäuſen gefreffen worden; Fan gar wol 
feyn, dag man eines für das ander verftanden, vnd iſt der gute 
Hatto anftatt anderer rechtfchuldiger, ins Geſchrey kommen, ald — 
P. Serarius fommentirt in Reb. Mog. vnd glaube ihm dieß, vnd 
noch wohl mehr, dann er der Erft, welder ex professo dieſes 
arglımentum tractiret 20.” So dbünft mid, der Lefer werde 
nunmehr auf der rechten Stelle fteben, um fowohl das wahre 
Alter diefes Thurmes, als den Grund feiner Benennung, zus 
gleih aber auch das Abgejhmadte jener Legende, die beydes 
unferm Hatto zumefjen, deutlih abzunehmen; auch zweifle ich 
von unfern heutigen Rheingauern fehr, daß man ihnen beymeffen 
fünne, was ber bemeldete Berfaffer ihnen aufzubürden beliebt, 
wenn er ©. 135 verfihert: „„Gewiß iſts, wer zu Bingen vnd 
im gangen Nindaw höret, daß ein Pater (Serarius) fey, ber 
den Meußthurn leugne, vnd nicht leiden möge, der fchlebt das 
Creutz für fih 20.” 

„Eine faubere und genaue Anfiht der Ruine diefer Burg 
und des gegenüberliegenden Mausthurms findet fi in den bereite 
angezeigten Anfichten des Rheins, Heft L zu ©. 63. Der 
Derfaffer Hält ihu noch immer für ein Werf Erzbifchof Hatto’s I 
und für eine von dieſem erbaute Warte, welche in ältern Zeiten 
Nachts beleuchtet wurde, um die Borüberjdiffenden vor Gefahr 
zu warnen; weldes er noch wahrſcheinlicher findet, weil die 
Rheinſchifffahrt in diefer Gegend eigentlih durch die gegenüber 
liegende Burg Ehrenfeld beherrſcht wird. Man fragt aber billig: 
wie veimet fih Hatto I (IX. Jahrh.) zu der nur erft im Anfange 
bes XIIL Jahrhunderts erbaueten Burg Ehrenfels 2 

Gegen die Anfiht Bodmanns erhebt fih jedoch mit Macht 
Hr. Hofrath Weidenbad in einer feiner vortrefflihen Monogras 
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phien. „Seit Bodmann behauptet hat, der Mäufethurm fei gleich— 
zeitig mit dev Burg Ehrenfeld von Erzbifchof Sifrid TI gebauet 
worden, um die vorbeifahrenden Schiffe zur Entrichtung des Zolles 
zu zwingen, iſt dieſes aus einem Buche in das andere über- 
gegangen und für eine ausgemachte Sade gehalten worden. 
Worauf gründet aber Bodmann diefe Behauptung ? Auf dag 
Unwahre der Hattofage, auf den Namen Mäufetburm, der aus 
Mußthurm (Geſchützthurm) verderbt fein foll, und endlich auf 
die Urfunde über die Erbauung von Ehrenfeld. Wie es jedoch 
mit diefer Urfunde und dem verfchrieenen Zolle ausfieht, habe 
ich bei der Geſchichte der Burg Ehrenfels gezeigt ; wäre fie aber 
auch ächt, fo würde fie auch dann noch nicht den geringften An— 
baltspunft für eine folhe Behauptung geben, indem fie auch 
nicht im entfernteften den Zoll und folglih einen Thurm zu 
feiner Sicyerheit berührt. Nun aber, wo fie offenbar unächt ift, 
muß die Erbauung dur den Erzbifhof Sifrid um fo mehr als 
unbegründet erfcheinen, Aber auch der vermuthete Zwed, wie 
annehmbar derſelbe auch fcheint, ift nur eine Hypotbefe, die da— 
durch an Glaubwürdigfeit vieles verliert, daß Trithem bei der 
Erzählung der Hattofage vom Mäuſethurm fpricht, ohne diefer 
Beftimmung zu gedenfen, die er gewiß gefannt und nicht ver— 
fhwiegen hätte, da er doc nicht unterließ zu bemerfen, der 
Mäufethburm (murium arx) läge der Burg Ehrenfels gegenüber, 
wo ein Zoll erhoben werde, Ein geihichtliher Boden für Bobs 
manns Behauptung fehlt alfo gänzlich, und Zeit wie Zwed der 
Erbauung dieſes räthſelhaften Thurmes find für ung wiederum 
in daffelbe Stadium gerüdt, worin fie vor Bodmanns Annahme 
ftanden, Es ift überhaupt eine auffallende Erfcheinung, daß die 
Landesgefhichte fo ganz und gar nichts über diefen Thurm bes 
richtet, daß felbft auch die leifefte Andeutung fehlt, während fi) 
doch die Sage feiner fo bemädhtigt bat, daß fein Name überall 
im ganzen Baterlande befannt ift. 

„Schon diefes hätte Veranlaffung geben follen, der Sage 
ſelbſt näher nachzufpüren und ihren innern Kern zu prüfen, ftatt 
fie furzweg für eine abgeſchmackte Mönchsfabel vornehm zu vers 
werfen; alfein nur Wenige haben daran gedacht, zu unterfuchen, 
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in wie weit dann irgend ein gefchichtlihes Ereigniß derſelben 
zu Grunde liegen und Beranlaffung zu dem Sagenbaften gegeben 
haben fönne. „„Eine Sage überhaupt ohne Prüfung, ohne zus 
reihende Gründe ſchlechthin verwerfen,“” fagt Profeffor Braun 
im Winfelmann’fhen Programm der Bonner Altertbumsfreunde 
von 1856, „„mag ald Beweis geiftiger Freiheit augeſehen wer— 
den; diefed Berfahren ift an fih dennoch fo unvernünftig, ala 
eine Sage ohne irgend eine Prüfung und ohne zureichende Gründe 
für wahr annehmen. Das entjhloffene Berwerfen it fein Be— 
weis von Scharflihtigfeit, wohl aber mandmal vom Gegentheil. 
Wäre der Blid in der That fchärfer, hätte er die Kraft, in die 
Dämmerung und das Dunfel der grauen Borzeit einzubringen 
und fremde Geftalten zu unterjcheiden; hätte der prüfende Geift 
bie Macht, entfhwundene Zeitalter zu feiner Befchauung näher 
beranzuzieben, dann würde er Dinge fehen, die er jegt läugnet, 
lediglich, weil er fie nicht fieht. Entſchwundene Weltalter ſahen 
gewaltige, rieſenhafte Erzeugniffe der Natur, die im Laufe der 
Zeit und mit den Beränderungen, die unſer Planet erlitten, 
untergegangen find; man läugnet das einftige Dafein nicht, weil 
daffelbe von den handgreiflichen Ueberreften derfelben unleugbar 
bezeugt wird. Der Same, der Kern, aus welden der Daum 
mit feinem Stamme und weit ausgebreiteten Aeften bervors 
getreten, ift Längft verfihwunden und unfichtbar geworden, Mögen 
die Molefchotts der Natur diefen Kern läugnen, weil fie ihn 
nicht feben, nicht taftenz; diefer Kern war dennoch da, und ohne 
biefen Kern werden fie in Ewigfeit feinen Baum, feine Pflanze 
bervorbringen ! Auf dem Gebiete der Geſchichte ift es nicht viel 
anders, Nicht Alles ift falfch, was man in dem gewöhnlichen 
Sinne des Wortes nicht ald wahr beweiſen kann; das Recht 
wird nicht Unrecht, wenn ihm auch die Beweije zu feiner äußern 
Anerkennung fehlen, und es ift der fchlechtefte Adel nicht, deffen 
Diplome vor Jahrhunderten vom Zahne der Zeit vernichtet 
worden ſind.““ Bon folhen Anſichten ebenfalls ausgehend, 
will ih nun freilich nicht zu beweifen fuhen, daß Erz: 
bifhof Hatto von den Mäufen gefreffen worden fei, denn dag 
wäre lächerlich, aber es ift Pflicht zu unterfuhen, wie denn 
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eigentlih biefe Sage entfliehen und auf Hatto angewendet 
werden fonnte, 

„Der Sage gedenft zuerft Trithem, der 1516 farb, in feiner 
Hirfauer Ehronif zum Jahre 973, und am Schluffe fügt er dann 
hinzu: „„Dieſer Geſchichte Fann ich weder Gfaubwürdigfeit ver 
leihen, noch will ich fie läugnen; id habe fie nicht allein von 
den Alten aufgezeichnet gefunden, fondern fie lebt auch gewiffer- 
maßen nod lebendig im Munde des Bolfes. Der Thurm aber, 
in welchem Hatto von den Mäufen aufgefreffen fein fol, ſteht 
bei der Stadt Bingen, Mainzer Diöcefe, mitten im Nhein, der 
Burg Ehrenfeld gegenüber, wo ein Zoll erhoben wird, und er 
wird bis auf dem heutigen Tag von den Bewohnern der Meuß— 
thurm genannt.’ Trithem batte alfo für das Borhandenfein 
der Sage eine doppelte Gewähr, vorgefundene, und aber ver- 
Iorene Aufzeihnung, und das Fortleben im Munde des Volkes, 
welches ſchon damals für den Thurm feinen andern Namen, als 
Mäufethurm, hatte. Die Sage ift demnach älter, als Trithem, 
und diefer nicht, wie Bodmann in feiner Weije fagt, „„die wahre 
Hebamme diefer FHäglihen Legende”, Die Unterfuhung würde 
nun an Schwierigfeit verlieren, wenn uns die Quellen befannt 
wären, aus welchen Trithem geihöpft hat; indem dieſe aber 
gänzlich fehlen, müſſen wir davon abfleben, den Baden zu vers 
folgen, der uns dahin führen Fönnte, zu fehen, wann bie Eage 
entftanden und mit dem Mäufetburn in Berbindung gebracht 
worden fei. Es bleibt ung indeffen noch ein anderer Weg übrig, 
der nämlich, zu unterfuchen, ob die Sage vereinzelt baftehe, oder 
ob fie mehrfach vorfomme, und wie im legteren Falle ihre Wans 
derung ftattgefunden babe, 

„Die Historia Novientensis monasterii (&bersmünfter an 
ber ZU im Elſaß) bei Böhmer, font. rer. germ. 3, erzählt: 
„„Nach dem Tode des Abtes Bauderic wählten die Brüder nad) 
der Regel des h. Benedift den Rudolf zum Abt. Das nahm 
der Biſchof Alewich von Straßburg fehr übel auf; wüthend fam 
er in das Klofter und nahm das ganze Bermögen, wie den Schag 
der Kirche weg. Und als dann die Brüder ihn an bie frühere 
Freundfhaft erinnerten, die ev gegen fie als Abt von Reichenau 
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gebegt babe, foll er geantwortet haben: Früher hatte ich bie 
Maria von Reichenau zur Frau, jegt aber ift die Maria von 
Straßburg mein rehtmäßiges Weib *). Während er nun aber 
in der darauf folgenden Nacht mit feinen Begleitern im Kloſter 
fchlief, fab er bei verfchloffenen Thüren eine Schaar bewaffneter 
Nitter zu fi eintreten. Dieje ftellten fih an feinem Bette auf, 
und einer, welcher den übrigen vorgefegt zu fein fchien, ftredte 
eine Lanze über ihn aus, und begann mit drohender Stimme 
zu fragen, warum er ed wage, gewaltfam in fein Haus einzus 
dringen ? Zitternd und bebend fchwieg der Biſchof. Jener aber 
fprah zu feinem Gefolge: Ergreifet diefen Berwegenen, und 
werfet ihn mit Schmah aus meinem Haufe. Und fogleich ers 
griffen ihn einige bei den Händen, andere bei den Füßen, und 
warfen ihn zur Zelle hinaus, in welcher er gelegen hatte, Da 
machte er Lärm, fo daß aud die andern, welche mit ibm da 
fchliefen, wad) wurden uud berbeifprangen. Die genannten Ritter 
waren verſchwunden, den Bifhof aber fanden fie vor der Thüre 
liegen, und als fie ihn dann fragten, wie er dahin gefommen 
fei, erzählte er, daß unbefannte Ritter ihn aus dem Bette ges 
riffen und dorthin geworfen hätten. Er verfuhte nun von der 
Erde aufzuftehen, konnte fih aber weder an Händen noch an 
Füßen vegen. Da hoben ihn dann die Seinigen auf und festen 
ihn auf einen Stuhl, wo er auf Befragen über Geftalt und 
Weſen der Nitter antwortete, es feien Männer von bober Ges 
finlt gewefen, welche auf ihren Helmen und Schildern Kreuze 
gebabt hätten. Und als er dann aud die zornvollen Worte ihres 
Anführers erzählte, riefen alle einftimmig aus, es fei das Nies 
mand anders, als der h. Mauritius mit der Thebäifchen Legion 
geweien 2). Nun gab man eifigft Alles zurück, was man auf 
Befehl des Bifhofs dem Kloſter gewaltfam genommen hatte, 
brachte ihn felbft in ein Schiff und führte ihn zur Stadt. Als 
er dort beinahe ein Jahr fang am Podagra und Chiragra Franf 
gelegen hatte, Famen ungemein wilde Mäufe von fremder Geſtalt 








1) Die h. Maria war Schutzheilige von Reichenau, wie von Straßburg. 
2) Ter h. Mauritius mit der Thebäiſchen Legion war der Schußheilige des 
Kleſters Ebersmünſter. 
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und Farbe, und fingen an, feine Fußzehen und Fingerfpigen zu 
benagen. Sie waren auf feinerlei Weife abzuwehren, denn als 
man fogar das Bett, worin der Bifchof lag, mit vier Striden 
in der Luft aufgehangen hatte, ließen fie fih von der Dede an 
den Striden herab, und nagten an ihm, bis er ftarb (1001); 
ja die Geiftlihen jener Kirche erzählten fogar, fie feien mit ihm 
begraben worden,“ 

„In einer 1618 erfchienenen Schrift über den Mäufethurm, 
auf welche ich unten zurüdfonmen werde, beißt es: „„Es ift 
doch der Bifchoff von Dffendrüd von Ratten und Mäufen ges 
freifen worden; kaun gar wol fein, daß man eines für dag ander 
verflanden, vnd ift der gute Hatto anftatt anderer vechtfchuldiger 
ins Geſchrei kommen;““ und Bodmann nennt diefen Danas 
brückiſchen Biſchof Gottfried. Nun hat es aber nie einen Bifchof 
Gottfried von Dönabrüd gegeben, und das Einzige, wag die 
Dsnabrüdifche Geſchichte Berwandtes mit der eben erzählten 
Sage vom Bifhof Alewich, nicht aber mit der Hattofage hat, 
fteht bei Dietmar von Merfeburg im vierten Buche, Kapitel 46 
feiner Chronik, wo er erzählt: „Unter dev Regierung Otto's IU 
ward Graf Albi, ein Sohn Marfgraf Guncelins , von feinem 
Bafallen im Walde aus einem wichtigen Grunde ermordet. 
Seine Grafihaft empfing fammt dem an der Mulde Tiegenden 
Lehen der Erzbifhof Giftfer zu Magadaburg (Magdeburg). 
Deffen Kämmerer, mein geiflliher Mitbruder Gunteri (Günther), 
der beim Kaiſer viel galt und demfelben häufig treue Dienfte 
leiftete, kam nach dem Tode des Bifhofs Dodo von Afanbrun 
(Osnabrück) nad Italien. Als er nun, vom Kaiſer fehr gnädig 
empfangen, in allen Punkten, die er ihm vorzutragen hatte, 
Gehör fand, erfchienen ihm in der folgenden Nacht nach feiner 
Unterredung mit dem Kaifer die heiligen Märtyrer Erispin und 
Grispinian (die Schugheiligen von Osnabrück) und fragten, ob 
er ihr Bisthum annehmen wolle? Er antwortete: Ja, fo Gott 
will und es euch gefällt! Sofort befam er von jedem von ihnen 
einen Speerfiih, und als er darauf erwachte, Fonnte er ohne 
fremde Hülfe nicht von feinem Lager aufftehen. Am andern 
Tage erfüllte der Raifer, als er von feiner Krankheit hörte, fein 
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Berfpredhen treu. Darauf fehrte Gunteri, nachdem er wieder 
Kräfte gewonnen, nach Haufe zurüd und lebte noch vier Jahre, 
indem er am 25. November (1000) das Zeitliche mit dem Ewigen 
vertaufchte.”” Die ganze Aehnlichfeit beruht alfo bier auf der 
Erſcheinung der Schugbeiligen, dem Vorkommen einer Panze, 
wenn auch unter abweichender Anwendung, und darauf erfolgter 
Kranfheit, während von Mäufen bei Günther feine Rede ift. 
Dabei will ich jedod nicht verfchweigen, daß nad Iſelins hiſto— 
riſchem und geographiſchem Lericon (Baſel 1720) die Sage 
beitcht, Biihof Bernhard von Denabrüd, was wohl Benno I 
beißen foll, babe die Ratten und Mäufe aus feinem Bisthum 
verwieſen, was wiederum alfo nicht mit der Hattofage ftimmt, 
fondern mit der Sage vom h. Erzbifchofe Rabanus Maurug von 
Mainz, der ein Gleiches in Winfel gethan haben foll. 

„Aber eine verwandte Sage, wie die über Hatto, befteht 
über den Polenberzog Pompill oder Popiel, einem fagenhaften 
Fürften vor dem ebenfo fagenhaften Piaft, der etwa in der Mitte 
des neunten Jahrhunderts der Stifter einer nenen Dynaſtie 
geworden fein fol. Bon Pompill heißt es, er habe auf Anftiften 
feiner Gemahlin feine nächſten Verwandten vergiften laffen, weil 
er befürchtet habe, fie möchten nad feinem Tode feinen beiden 
Söhnen das Reich entreifen, Aus den Körpern der Bergifteten 
feien dann fo viele Mäufe gefommen, daß fie ihn, nebft feiner 
Frau und feinen Kindern und trog ihrer Flucht in den feften 
Thurm Krogwihfa im Goplofee (Krufhwig), lebendig aufgefreffen 
hätten, Diefer Sage, welde unter andern in Hartknoch's Hist. 
Polon. erzählt wird, gedenft aud Georg Nollenhagen in feinem 
1568 gedichteten Frofchmeufeler, dem wir aud folgende ältefte 
poetiſche Bearbeitung der Hattofage verdanken, wie ich fie nad 
Eimrod’s Uebertragung gebe. 

Fürwahr es ift fein Zweifel dran, 

Dat die Maus gar wohl ſchwimmen Fan: 
Denn als Hatte, Bilhof von Menz, 

Das Kom fanmelt in feiner Grenz, 

And arme Leute Famen gelaufen, 

Um für ihr Geld ihm Kom abzufaufen, 
Verſperrt' er die in einer Scheur, 

Und lieg fie verbrennen im Feur. 
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AS aber die gefangenen Mann 

Ihr Jammergefchrei buben an, 

Lacht der Biſchof ven Herzensgrund, 

Sprach mit ſeinem gottloſen Mund: 

„Wie ſchön können die Kornmäus ſingen! 

Kommt, kommt, ich will euch mehr Korn bringen!“ 
Von Stund an ſah er Abenteuer: 

Die Mäus liefen zu ihmgpom Feuer 

So häufig, daß Niemand konnt wehren, 

Sie wollten ihn lebend verzehren. 


Darum baut' er mitten im Rhein 
Einen hohen Thurm von rothem Stein, 
Den Eurer viele haben geſehen, 

Darauf den Mäuſen zu entgehen; 

Aber es war verlorne Sach; 

Sie ſchwammen ihm in Haufen nach 
Stiegen muthig den Thurm hinauf, 
Fraßen ihn ungebraten auf. 


„Bevor wir nun aber zum Vergleiche diefer drei Sagen 
fhreiten, müfen wir und zuvor in der Mainzer Gefchichte ums 
fehen, um zu erfahren, in wie weit auf den Erzbifhof Hatte 
eine ſolche Sage, deren innerer Kern doch nur ſichtliche und 
außerordentliche Strafe Gottes für begangene Frevelthat ift, aus 
gewendet werden fonnte, Die-Mainzer Kirche hat zwei Erz⸗ 
biſchöfe des Namens Hatto gehabt, Hatto 1, der von 891 bie 
913 regierte, und Hatto IL, der von 968 bis 970 den erzbiſchöf⸗ 
lichen Stuhl inne batte. 

„Hatte I war, wie Mehrere berichten, vor feiner Erhebung 
auf den Stuhl von Mainz Abt zu Neichenau. Trithem fagt 
zwar, er fei Mönd in Fulda gewefen, aflein das Kalendarium 
Necrologicum der Benedistiner zu Lorſch fagt ausdrüdlih , er 
fei Abt ihrer Congregation gewefen, was dann auf Fulda nicht 
paßt, wo ed allerdings einen Abt Hatto gegeben hat, der jedoch 
nicht Erzbifhof von Mainz geworden ift, fondern nach dem 
Katalog der Fuldaer Aebte bei Böhmer, font. 3. 163, als der 
jehste Abt fhon am 12. April 856 geftorben war. Bon unferm 
Erzbifhofe Hatto I erzählen nun Widefind (res gestae saxo- 
nicae 1. 1. c. 22) und der genannte Dietmar von Merfeburg 
im 4, Kapitel des 1. Buches Folgendes: „„Zwiſchen Konrad, dem 
Vater des Könige Konrad, und Adelbert (dem Babenberger) 
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beftand ein Krieg, in welchem zuerſt ein Bruder Abelberts, dann 
aber auch Konrad felbft getödtet wurden. Am die Fehde (die 
bereits jieben Jahre gedauert hatte) endlich zu beenden, ging 
der Erzbiſchof Hatto zu Adelbert, gegen den der König (Ludwig) 
zu Felde zog, weil er der Vorladung nah Tribur nicht Folge 
geleiftet hatte, und bewog ihn, den König um Berzeibung zu 
bitten, indem ev ihm eidlich verfprach,, ihn entweder mit dem - 
Könige auszufühnen, oder unverlegt in feine Burg zurüdzuführen. 
Darauf lud ihn Adelbert zu einer Mahlzeit ein, die der Erz» 
biihof jedoch ausſchlug. Sie begaben fih auf den Wey, aber 
bald Sprach Hatte: Fürwahr, öfters begehrt man, was man 
abgeſchlagen hat; ich bin des Weges müde, und nüchtern können 
wir nicht weiter geben. — Erfreuet beugte da Adelbert fein Knie 
vor dem Erzbifchofe und kehrte mit ibm in feine Burg zu einer 
Mahlzeit zurüd. Hatto aber hielt ſich feines Eides für entbun— 
den, weil er jenen unverfebrt in fein Haus zurüdgebradt babe; 
denn als fie darauf vor den König famen, wurde Adelbert ald 
Hochverräther verurtheilt und enthauptet.““ Weiter wird dort von 
Hatto erzählt: „„Um dem Könige Konrad und dem fränkiichen 
Bolfe zu gefallen, lich Hatte Bine goldene Kette machen, um 
damit den Sachſenherzog Heinrih, den er zu Saft geladen, zu 
erwürgen, Der Meifter, dem er unter Seufzen die Ausführung 
bes Ganzen anvertraut hatte, eifte jedoch, nachdem er die Arbeit 
vollendet und abgegeben hatte, von dannen, traf den Herzog 
unterwegs und entdedte ihm Alles vellftändig. Heftig erzürnt 
rief diefer dann den Geſandten des Erzbiſchoſes, Der gekommen 
war, ibn einzuladen, und fagte: Geh, und fage dem Hatto, 
Heinrich babe feinen härteren Hals, als. Adelbert. Ich will 
fieber zu Haufe bleiben, als ihn mit vielem Gefolge beläſtigen.““ 

„Es ift feine Frage, daß beide Erzählungen der Sage an— 
gebören, allein fie befunden doch, daß man Hatto, der in jener 
traurigen Zeit alfein noch einige Ordnung im Neiche bielt, baßte 
und fein Andenfen durch den Schein binterliftiger Treuloſigkeit 
brandmarfen wollte, Widefind und Dietmar verfeblen auch nicht 
zu fagen, Hatto fei gleich darauf in eine ſchwere Krankheit vers 
fallen und nad wenigen Tagen geflorben, man babe fogar er» 
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zaͤhlt, ein Blitzſtrahl vom Himmel habe ihn getroffen und getödtet, 
Und damit fcheint mir der Anfnüpfungspunft gefunden zu fein. 
Doch verfolgen wir zuvor die Quellen weiter, Die Dijibodens 
berger Annalen fagen zum Jahre 975: „„Erzbiſchof Willigis 
ſtellte den Gottesdienft auf Diffibodenberg wieder her, den fein 
oder des Nupertus Vorgänger Hatto zu Grunde gerichtet hatte, 
indem er die Mönde vertrieb.”” Und bei Trithem Annal. 
Hirsaug. heißt es zum Jahre 1108: „„In jener Zeit entſchloß 
ich der Erzbiichof Authard von Mainz, dag verödete fehr alte 
Klofter des h. Diſſibodus wieder berzuftellen. Es war jened 
Kloſter ehedem das reichfte, mit vielen Befigungen begabte. Ein 
gewiffer Erzbischof von Mainz erhielt ed zu feiner Zeit vom 
Kaiſer, aber er behandelte ed auf eine traurige Weiſe, denn cr 
gab die Güter und Bejigungen der Mönde feinen Nittern zu 
Leben, und verwandte Alles, was er vorfand, zu anderweitigen 
Zweden, bis endlich das Klojter allmählig ganz verödet war, 
Endlih da wegen Dürfiizfeit feine Mönde mehr da waren, 
fegte er wenige Säcular-Kleriker bin, unter denen der Drt viele 
Sabre hindurch verfallen blieb.““ Erzbiſchof Adelbert endlich 
fagt in einer Beftätigungsurfunde vom Yahre 1128: „„Erz- 
biſchof Willigis fand den Berg des Bekenners (den Diffibodens 
berg) gänzlich verötet, allen Gottesdienft daſelbſt vernachläfjigt, 
und befahl, eine Kirche dafelbft zu gründen und zu erbauen, 
Da er aber die Mönche nicht wieder einführen fonnte, fo bes 
ftellte er zwölf Geiftliche unter kanoniſcher Sagung mit dem 
Borhaben, wenn der Dit uud das Vermögen hinreiche, das 
frühere von dem Patronen eingeführte Leben wieder gänzlich 
berzuftellen.”” ’ 

„Man hat diefe Berjagung der Möude ſtets auf Hatto II 
bezogen und gejagt, Kaifer Dito I habe ihm das Klofter zur 
Beihirmung gegeben, Prüfen wir aber die Quellen genauer, 
fo ergibt es fih, dag von Hatto II aud trog der Stelle in ben 
Difiivodenberger Annalen nicht die Nede fein fann. Diefer, der 
nicht zwei Jahre auf dem Stuhle von Mainz faß, farb vor 
Febr. 970, und ihm folgte, bis 974, Rupert, dann 975 Erzbifchof 
Willigis. Hatte alfo Hatte I die Güter weggenommen, ſo fonute 
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doch unmöglich in der furzen Zeit bis zu Willigie Negierung eine 
ſolche Berödung der Kirche und des Gottespienfted eingetreten 
fein, wie fie die Quellen ung ſchildern. Der Berfall des Klofters, 
das fogar zu Willigis Zeiten feine Kirche mehr hatte, mußte fi 
alfo aus viel früherer Zeit berihreiben, indem innerhalb fünf 
bis zehn Jahren ein Klofter nicht gänzlih und eine Kirche nicht 
fo fehr dem Ruin entgegengegangen fein fonnte, daß ein Neubau 
erforderlich war. Daß Trithem den Erzbifchof, welcher die Mönde 
vertrieb, gar nicht einmal nennt, ift nur geeignet, dieſe Anficht 
zu unterftügen. Hätte es feftgeftanden, daß Hatto II der Zer- 
ftörer des Klofters gewefen, fo hätte er diefes, von dem er die 
Sage rüdjihtlih des Mänfethurmes erzählt, wohl nicht vers 
fhwiegen, Aber aud die angeblihe Entreißung der Güter und 
die Vertreibung der Mönche fcheint mir nur Sage, und es liegt 
die Bermutbung fehr nahe, dag Sittenverfall und ſchlechte Haus— 
haltung weit eher eine Auflöfung aller Ordnung bafelbft hervor: 
gebracht haben werden, als gewaltfames Zerftören durch einen 
Erzbifhof. Andere Klöfter liefern dazu binreichende Belege, 
und man wird ein öfteres Berfallen aller Zucht in den Kföftern 
auch bei der größten Hochachtung gegen die Orden nicht leugnen 
fönnen. Wenn man nun aber in fpäterer Zeit äußern Berbälts 
niffen die Schuld geben und fogar einem Biſchof diefelbe aufs 
bürden wollte, fo lag dafür der Name Hatto wegen der ibm 
beigemeffenen Treulofigfeit febr nahe. Und fo darf dann es auch 
nicht auffallen, daß der Dijfibodenberger Chronift Hatto II mit 
Hatto Iverwechfelte, da er fhon genug am Namen hatte und fid 
um eine genaue Unterjcheidung beider Prälaten nicht kümmerte. 

„Damit wären wir dann aber auch auf dem Punfte anges 
langt, wo wir einen Bergleich der oben erzählten Sagen anftels 
len dürften. Scheiden wir aus der Sage von Biſchof Alewid 
die Erjcheinung der Schugheiligen aus, welche, wie wir gefehen 
haben, einem andern Sagenfreis entlehnt ift: fo ift die Aehn— 
lichfeit mit der Hattofage um fo übereinftimmender, als Hatto 
ja auch befchuldigt wird, wie Alewich die Güter eines Kloſters 
gewaltfam weggenommen zu baben, und beide ehedem Aebte zu 
Reichenau waren, Unter den Armen, welche Brod verlangen, 
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find wohl nur bie Mönche zu verfteben, welche übereinftiimmend 
als durch Hatto’d Iingerechtigfeit dürftig und arm geworden dars 
geftellt werden, und wenn Widefind und Dietmar ihn plötzlich 
fterben, ja vom Blitze erſchlagen werden laffen ob ber begangenen 
Treulofigfeiten , darf ed ung da wundern, wenn das Volk des 
frühen Mittelalters, das ſchon durch die Ordalien an eine fidhte 
lihe Beftrafung Gottes mehr ald wir zu denfen gewohnt war, 
anfnüpfend an eine andere Sage, ihn fogar von den Mäufen 
freffen lieg? Wie diefe Sage aus dem fernen Polen hierher 
gelangt war, läßt fi freilich nicht fagen, eben fo wenig wie 
die isländiihe Sage von einem Apfelſchuß nah der Schweiz 
wandern Fonnte: aber ihre Uebereinftimmung in dem innern 
Kern, der Ungerechtigkeit und Treulofigfeit, fowie in dem Thurme, 
wohin der Berfolgte fih flüchtete, zeugt deutlich von der Ents 
lehnung und Anwendung. Und doc liegt dev Gedanfe dabei 
fehbr nahe, daß die polnische Sage durch die unter Dtto dem 
Großen um 966 in diefes Land gefandten deutfchen Mifftonäre 
bierher gebracht werden fonnte, und daß, wenn man genau bie 
Sagen jenes Bolfes fennte, fi vielleicht der weitere Urfprung 
in irgend einem flavifhen Mythos auffinden ließe, 

„Aber wenn das auch nit ift, wenn wir fogar darauf 
verzichten wollen, den Urſprung der Sage in Polen zu finden, 
und jene vielleicht der unſrigen entlehnt annehmen: fo bietet 
ung vielleicht eine andere Wiffenfchaft Anbaltspunfte, von denen 
aus ung eine Erklärung möglich wird, warum die Sage Mäufe 
erfcheinen läßt, die über einen Fluß fhwimmen und einen Mens 
fhen verzehren fünnen. Wir meinen die Naturgefchichte. Die 
oben angeführte Stelle aus der Gedichte des Klofters Ebers— 
münfter fagt, es feien wilde Mäufe von fremder Geftalt und 
Farbe gefommen, ein jedenfalls beachtenswerther Umftand, den 
wir verfolgen müffen. Der römifhe Schriftfteller Aelian erzählt 
fhon von einer Maus am Kaspifhen See, welde zu gewiffen 
Zeiten in unendlicher Menge anfomme, ohne Furcht über die Flüſſe 
fchwimme, wobei fi die eine mit dem Mauf an dem Schwanze 
der andern halte. Sie gebe in der Größe dem Ägpptiihen Ich— 
neumon nichts nad, fei fo wild und biffig und habe fo fturfe 
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Zähne, daß fie ſelbſt Eifen zernagen könne. Neuere Naturforicher 
halten diefe Maus für die aus Indien und Perfien ſtammende 
Wanderratte oder Mosfauer Ratte, von der es feſtſieht, dag fie 
unter andern einmal im Jahre 1727 in großen Schaaren über 
die Wolga ſchwamm und fo nah Rußland fam, von wo fie erft 
vor 70 — 80 Jahren durd Polen nah Deutihland gelangte. 
Denfen wir uns nun, daß man in den Kreuzzügen diefe Ratte 
in Afien fennen lernte, daß im 11. oder 12, Jahrhundert die 
früher unbefannte Normannifche Ratte zu ung fam, der man 
ähnliches wie jener zutrauen mochte, daß man diefen Thieren 
wirklich Schreckliches zutraute, fo mochte fih die Sage derfelben 
wohl bemächtigen, um Gottes Strafgericht anfchaulich zu machen, 
dag man in diefen Thieren erbliden Eonnte, 

„Rad diefer Wanderung durch das Gebiet der Sage ftellt 
fih alfo als hiftorifher Kern heraus, daß man an Erzbifchof 
Hatto I den Begriff der Treulofigfeit gegen Fürften und Geift- 
liche fnüpfte, ſolchem in verfchiedenen Erzählungen Ausdrud gab 
und endlich eine Todesart binzufügte, die den Borftellungen des 
Volkes als eine wunderbare entiprach, zugleich aber auf Erzäbs 
lungen von einer Mäufeart berubte, welche Wanderer nach dem 
Drient als Flüffe durchſchwimmend und Leichen verzehrend kennen 
gelernt hatten. Erzbifhof Hatto II aber ift unbedingt von der 
ihm zu Laft gelegten Härte, alfo auch von der zugedachten Strafe 
freizufprechen, ebenfo wie Zrithem von der Befchuldigung, bie 
Sage erfunden und in das Publicum gebradt zu haben. 

„Bann und zu welchem Zwede wurde denn nun aber ber 
Mäuſethutm erbauet und warum Fnüpft fi gerade an ihn die 
Sage? Zwei Fragen, deren Löfung bis zur Entdeckung neuer 
Duellen nur annäherungsweile verfucht werden fann, Man bat 
zwar in Nüdjiht der eriten Frage ſchon bei Vielen Antwort 
erhalten, allein es ift dabei gefchehen, was id Eingangs diefes 
Auffages fügte, man hat als beftimmt angenommen, was Bobs 
mann do nur vermutben fonnte. Prüfen wir nun deffen Anficht, 
&.370—374. Seine Erflärung, obgleich durch ihn zumeift befannt, 
ift indeß Altern Datums, indem Schon Zinfernagel in feinem 1800 
erfcpienenen Handbuch für Arhivare fagt: „Mus, Mufa, ein 
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Harniſch, daher Mushaus, Maushaus, ein Zeughaus, Mufes 
meifter, Dberauffeher über das Zeughaus, und der Mäuſethurm 
bei Bingen ein mit Gefhüg verfehener Thurm.““ Ich darf die 
angegebene Zeit der Erbauung, als bereits widerlegt, übergeben 
und wende mich nun zu der Herleitung von Mus im Sinne von 
Harniſch, Geſchütz. Ob im Mittelalter diefes Wort wirklich eine 
ſolche Bedeutung gehabt hat, weiß ich nicht, und es wäre zu 
wünſchen gewefen, daß einer von beiden Schriftfielern irgend 
welche Stelle als Beleg dafür angeführt hätte, Die Hinweifung 
auf Musfete und Mußhäuſer ift feine Beftätigungz denn ic) 
weiß nicht, in welcher Weife dann Musfete zufammengefegt fein 
follte, und hege in Hinfiht der Mußhäufer ftarfen Zweifel. 
Simrock macht ſchon darauf aufmerffam, indem er fagt, daß die 
Erklärung, wonach der Mäuſethurm eine Vorrathsklammer oder 
ein Speifehaus gewefen fei, von Muos, Speife, benannt, viel 
für fi habe. Ich will nicht fo weit geben und diefe Herleitung 
ebenfalls auf den Mäufetburm anwenden, aber fie mit Mußs 
bäufer in Berbindeng bringen und darin alfo eher Vorraths— 
bäufer, als Zeughäufer erbliden. Für diefe Deutung bezieht ſich 
Simrock namentih auf das Mushaus zu Braunſchweig, von 
dem es in dem Vollsbuche von Heinrich dem Löwen beißt: 

Gr hört ein groß Getöne, 

Gedacht, was mag dieß fein? 

Thät fich bald lenken jchöne 

In das Mushaus hinein. 

„Daß aber Muos, Mus (wovon unſer heutiges Mus, Ge— 

müfe) Speife bedeutet, ift fiher. Gothiſch beißt es mats von 
matjan, efjen, und im Nibelungenliede maz: 


Ein wirt bi sinen gesten shöner nie gesaz 
man gab in volleclichen trinken unde maz. 


„Denn nun Bodmann fih vüdfihtlic des Mushaufes zu 
Braunfchweig irrt, fo wird es mit den Mufemeiftern wohl auch fo 
fein und man unter dieſen alfo Proviantmeifter zu verftehen haben, 
Das Moßhaus bei Biltzbach könnte ebenfalls urfprünglih ein 
Borrathshaus gewefen und fpäter erfi ein Zeughaug geworden fein. 

„Die Herleitung des Namens Mäufetburm von Mußthurm 
iſt alſo jedenfalls fehr zweifelhaft, und feine Bedeutung alg 
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Zollthurm wird auch nicht unterflügt durch die Zolftbürme zu 
Bacharach und Bilzbah und die Warte zu Boppard, Die drei 
erfteren waren nämlich ganz einfad die Stätten, worin bag 
Bureau der Zollbeamten war. So viel mir befannt, befand fich 
daffelbe überall auf einem Thore, das nach dem Nheine führte 
und mit Rückſicht auf die Befeftigung der Stadt ein Thurm war, 
Der Mäuſethurm aber war nie der Sig der Zollbeamten, fann 
alfo auch mit den genannten Zollthürmen nicht verglichen werden, 
Biel eher möchte der Bergleih mit dem Pfalzgrafenftein zutreffen, 
von dem wir willen, daß er von König Ludwig errichtet wurde, 
um, wie der Papft fagt, die fchädlichen Auflagen und Erprefs 
fungen um fo länger, als graufamer fortzufegen und mächtiger 
zu vertheidigen. Wollte man nun auch zugeben, der obgleich 
ſehr viel ältere Mäuſethurm babe dazu gedient, wie diefer, den 
Zoll zu vertheidigen, fo wäre er aljo Doc keineswegs ein Zeug« 
haus gewefen, unter welchem doch nur ein Haus zu verftehen 
ift, worin alle Arten von Waffen und Gefhüs aufbewahrt wer: 
ben, keineswegs aber jeder fefte Plag, von dem aus man ans 
greift oder vertheidigt, wie man diefed vom Mäufetburm behaup— 
tet, Aber man braucht auch nur einen flüchtigen Blick in die 
Näumlichfeit des Mäuſethurms zu werfen, und man wird fi 
überzeugen, daß derfelbe nie zu einem Zeugbaufe, überhaupt zur 
Aufftellung von mittelalterlihem Gefhüs bat dienen können. 
Auch das, was Bobmann aus dem Godefridus Coloniensis ans 
führt, ift hier nicht Plag greifend. Dort heißt es nämlich: „„In 
dem Köln gegenüber Tiegenden Deuz faßten Bogenfchügen und 
Reifige des Grafen Adolph von Berg feften Fuß (es war das 
vor der Belagerung durch Philipp), wodurd der obere und 
untere Rhein für Lebensmittel und Waaren gejchloffen wurde. 
Sp wurden die Bürger von Köln und zwar am meiflen durch 
die gegenüber liegende Burg gehindert, Sie rüfteten deshalb, 
ergriffen über die Pfeile und Schimpfreden der Bergiſchen, 
Schiffe mit Bollwerfen verjehen mitten auf dem Rheine aus 
und bemannten fie mit Pfeilfhügen und Kriegsleuten, bier 
Sarfanten genannt , welde ihnen tapfer widerſtanden.““ 
Wie aber diefe Kriegsführung Aehnlichfeit mit dem Mäufes 
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thurm , als bemannter Zollthurm , haben foll, vermag ich nicht 
einzufeben. 

„Um den Mäufethurm als Zollthurm zu erffären, hat man 
in anderer Deutung zu dem Worte Maut gegriffen. Es ift wahr, 
dag im 13, Jahrhundert das Wort Maut im Stane von Zoll 
vorfommt, fo bei Ditofar, wo er davon fpricht, daß König 
Albrechts Verfahren gegen die Rheinzölle ein ordentliches ih 
verfahren vorhergegangen fei, 

Mit urtail und mit klag 


er sich allzuhand 
der maut unterwand; 


allein e8 wäre noch zu unterfuchen, ob der Ausdrud des öfters 
reihiihen Geſchichtſchreibers auh am Nheine fo üblich gewefen 
fei, dag man danad einen Thurm fo genannt habe, vorzüglich 
aber zu berüdfichtigen, daß in diefem Falle der Mäuſethurm ſelbſt 
die Stätte hätte fein müffen, wo der Zoll erhoben worden wäre, 

„In Iſelins hiftoriihem und geographifchem Lericon endlich 
findet fih eine Erflärung, die trog ihrer Sonderbarfeit dennoch 
in anderer Weife Beachtung verdient. In dem Artifel Hatto 
heißt es nämlich: „„Diefer thurn foll zu einer warte vor dag 
vaterland vor zeiten erbauet worden fein, und von folder warten 
babe der thurn den namen befommen 5; denn wer von einer wart 
etwas fiebet, den heißt man maufen, das iſt auf die mäufe wie 
die fagen lauern.”” Bergleidt man damit, was die Dinger 
Ehronif fagt: „„Der Meufthurn ift in den Rhein an diefem engen 
orth zu befchliffen und zu verwaren gebauet, wie leichtlich ein 
verftändiger, der die fahen recht erweifen fann, vor ſich ſehet,““ 
und weiter an einer andern Stelle: „„Er (Erzbiſchof Willigis 
nämlich) hat auch gebauet den Meuſthurn zu einer wacht, die 
durchſahrt des Rheinß damit in fall der noth zu ſperren,““ ſo 
wird man eine gewiſſe Uebereinſtimmung nicht verkennen können, 
indem auch die letzte Stelle durch den Ausdruck: um die Durch— 
fahrt des Rheines im Falle der Noth zu ſperren, auf eine 
Landesvertheidigung hindeutet. Auffallend iſt es dabei, daß der 
Berfaffer der Binger Chronik, der doch 1613 feine Chronik 
ſchrieb und ein geborner Binger war, einer Beftimmung nicht 
gedenft, welche ein Sleichzeitiger in einer 1618 zu Frankfurt 
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erfchienenen Schrift über ben Mäuſethurm anführt, Die mir 
nur durch Bodmann in einigen geringen Auszügen befannte, 
von ihm felbft als felten bezeichnete Schrift jagt im 16. Kapitel 
unter Anderm: „„und dann ift ein Gefengnuß darinnen für die, 
welche den Zoll verfahren.”” Ich will diefe Angabe nicht be— 
zweifeln, obgleich Das Verſchweigen eines folhen Gefängnifjes 
von Seiten des Binger Chronifien einen Verdacht wohl zuließe; 
allein Wertb möchte ich aud nicht darauf legen, um daraus 
dennod anf einen Zollzweck zu fehließen, ebenfo wenig, wie man 
aus dem Gefängniß in dem Pfalzgrafenftein auf eine andere als 
die befannte eigentliche Beſtimmung fchliegen dürfte. Eonft aber 
will ich, wenn es auch von feiner Bedeutung ift, dazu bemerken, 
dag im verfloffenen Jahre 1856 die Mäufe dort wirflich ein 
großes Regiment geführt haben. Nach der Ausfage der Arbeiter, 
welche bei ber jegt vollendeten Wiederherftellung Seitens der 
preußifchen Negierung befhäftigt waren, war man genöthigt, 
Brod und andere Lebensmittel täglich frifch einzufaufen, weil fie 
vor der Öefräßigfeit der in fo großer Maffe vorhandenen Mäufe 
während der Nacht nicht aufzubewahren waren, Wer zu Con— 
jecturen geneigt wäre, könnte denfen, ein ähnlicher Zall hätte in 
früherer Zeit einmal Statt gefunden und Veranlaſſung gegeben, 
die Sage hierher zu verpflanzen, 

„Hafen wir dag Alles nun zufammen, fo ergibt ſich alſo: 
1) daß die Sage fih nicht auf Hatto Il, fondern auf Hatto I 
bezieht; 2) daß bereits im 16. Jahrhundert der Mäufethurm 
diefen Namen führte und damals Niemand etwas von einem 
Zollzwede wußte, fondern in Bingen die Anficht beftand, ber 
Thurm fei zur Landesvertheidigung erbauet worden; 3) daß die 
Herleitung des Namens von Muferie oder Mauth eine Gonjectur 
ift, welche auf fehr ſchwachen Füßen fteht, und dag man dems 
nad) 4) annehmen muß, der Thurm verdanfe feinen Namen ber 
Sage; nicht aber die Sage fei durch Umgeſtaltung des wahren 
Namens auf denfelben angewendet worden, 

„Wir hätten nun nod die Zeit der Erbauung und die Ans 
gaben über den Erbauer felbft zu prüfen. Es beftchen darüber 
drei verfchiedene Meinungen, N. Vogt bält den Erzbifchof Hatto I 
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für den Erbauer; die Binger Chronik nennt den Erzbiſchof Wils 
ligis und Bodmann den Erzbifhof Sifrid IL Diefe Testere 
Meinung fönnen wir, nachdem ich mich darüber bereits zur 
Genüge ausgefproden habe, füglich jest übergeben, und wir 
hätten alſo nur die beiden andern unferer Kritif zu unterwerfen. 
Bogt fagt in feinen rheinischen Gefhidhten und Sagen 3, 
110: „„Da die Einfälle der Normänner bie auf die Zeiten des 
Kaifers Arnulf fortgedauert hatten, fo wird es wahrſcheinlich, 
daß der unter demjelben und feinem Sohne fo mädtige Erzbifchof 
von Mainz, Hatto, die durch den Tod des heiligen Ruperts 
ledige Stadt Bingen feinem Erzflifte einverleibt habe. Sowohl 
Urfunden als Sagen beftätigen, daß er die neuerbaute Stadt 
mit Mauern umgeben, den Grund zu den Schlöffern Klopp und 
Ehrenfeld gelegt und mitten im Rhein oberhalb des Binger 
Loch jenen berühmten Mauth- oder Zollthurm erbauet habe, 
welchen man jegt noch den Mäufethurm nennt. Diefen Namen 
mag er durch die Bedrüdungen erhalten haben, wodurd ſich 
Hatto bei dem Bolfe verhaßt gemacht hatte.”” Die Widerfegung 
diefer Angaben würde eine eigene Abhandlung nöthig maden, 
ich bejchränfe mich daher nur auf die Anführung von Refultaten, 
deren Begründung fi bereits zum größten Theile in meinen 
Dinger Regeften vorfindet: 1) Die Erbauung einer neuen Stadt 
Dingen an ber jegigen Stelle nad ber Zerftörung einer angeb— 
lich auf dem linken Nabeufer gelegenen durch die Normannen 
findet fih nur in der vita S. Ruperti der h. Hildegard, Nach 
der dort befindlichen Beſchreibung der alten Stadt ift die ganze 
Sade fehr unwahriheinfih, mindeſtens fehr zweifelhaft und 
durch nichts erweislich. 2) Bingen wurde nit durch Erzbifchof 
Hatto dem Erzftifte einverleibt, fondern fammt dem Rheingau 
erft von Kaifer Dtto II dem Erzbifchofe Willigig im Jahre 983 
geſchenkt. 3) Rechte beſaß das Erzftift zur Zeit der Schenkung 
allerdings in Bingen, da diefe aber Feine Hoheitsredhte waren, 
fo fonnte auch Hatto, felbft den unerweislichen Fall angenom— 
men, daß diefer Rechte bereits befeffen habe, weder die Stadt 
ummauern, noch Klopp anlegen Iaffen, welches Tegtere übrigeng 
feit den Zeiten der Römer fhon beftand, 4) Ebenfowenig Fonnte 
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Hatto ben Grund zu Ehrenfeld Iegen, da ihm dort gar feine 
Rechte zuftanden. 5) Sagenbaft mag die Ummauerung von 
Dingen u. f. w. durch Erzbifchof Hatto wohl fein, aber aud 
nicht eine einzige Urkunde, felbft auch nicht die leiſeſte Andeutung 
beiteht darüber. 6) Die Erbauung des Mäuſethurmes durch Hatto 
muß alfo aus denfelben Gründen verworfen werben, welche gegen 
die Erbauung von Klopp und Ehrenfels fpreden, und es bleibt 
demnach von der Vogt'ſchen Angabe nur das einzig Nichtige übrig, 
daf er die Sage auf Hatto I und nicht auf Hatto II bezogen bat. 

„Der Berfaffer der Binger Ehronif fagt: „„Er (Willigis) 
bat auch gebanet den Meufthurn zu einer wadt, die durchfahrt 
des Rhein damit in fall der noth zu jperren, wie fein Epi- 
taphium vermelt.”” Und an einer andern Stelle: „„So vill 
den Maufthurn anbelanget, ift fundbar aus dem leben Willigifti 
des Erften Ehurfürften und aus der fehriefft, welche oben an St. 
Stephang zu Meing Kirche thurn, als er von neuem gebauet 
gewefen, geftanden, daß gedachter Willigis denfelben erftlich ges 
bauet hatt.“ Der Chronift beruft fih alfo auf das Epitaphium 
bes h. Willigis und eine Inſchrift am St. Stepbansthurm, 
Jenes babe ich nirgendwo auffinden können. Jedenfalls müßte 
es fih in St. Stephan, wo Willigis begraben liegt, befinden, 
allein weder Guden, der die Epitapbien aus diefer Kirche im 
3. Bande feines Cod. dipl. mittheitt, noch Schaab, der Zufäße 
lieferte, fennt daſſelbe. Das neuere, weldes 1727 errichtet 
wurde, erwähnt nichts vom Mäuſethurm. Die Injchrift aber, 
welche ebemald am St. Stephansthurm fand, fol nad Bods 


mann fo gelautet haben: 
Pontem eonstruxit apud Aschaffburg, bene duxit 
Ac pontem per Nahe; miles transit quoque verna, 
Et bene, necesse prope Bing Maeussen dedit esse. 


„Bodmann fagt jedoch, legtere Lefeart fei unrihtig und müffe 
nach einem von ihm aufgefundenen Goder beißen: 
Est ibi necesse prope Binguensem dabis esse. | 
„Ich halte weder die eine, noch die andere für richtig. Denn 
wenn der Verfaſſer diefer Verszeilen auch fein klaſſiſches Latein 
verftanden hat, fo hätte er doch weder das allzu unfinnige Bing 
Maeussen, noch prope Binguensem geſchrieben. Auch der zweite 
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Vers, der doch wie bie beiden andern ein leoniniſcher fein ſoll, 
ift mir fehr verdächtig, da Nahe zu verna weder eine Confonanz, 
noch eine Affonanz bildet, Naha aber wegen der Präpofition per 
nicht gefegt werden fonnte. Wir müffen daher auch von biefer 
Inſchrift ganz abfehen, und ein Beweis für die Angabe dee 
Binger Ehroniften wäre daher nicht vorhanden. Und doc ſcheint 
mir diefelbe nicht unwahrſcheinlich, wenigftens will es mich be= 
bünfen, ald ob dafür noch die meiften Gründe beizubringen wären. 

„Erzbischof Willigis erwarb dem Erzftift den Rheingau und 
die Finförheinifche Strede von der Selz bei Ingelheim big Heim— 
bad. Zur Beſchützung diefes Landftrihes mochte er Gründe 
genug haben, den Mäufetburm anzulegen, und es wäre damit 
dann die Angabe, er fei eine Warte zur Beſchließung des Rheines 
gewefen, wohl zu vereinigen, Halten wir das dann weiter neben 
die mitgetheilten Stellen über Difjibodenberg, deſſen zweiter Be— 
gründer Willigis ebenfalls war, und erwägen wir, daß fih an 
dDiefe Diffibodenberger Angelegenheit die Sage von Hatte fnüpft, 
fo dürfte endlich der Schlüffel gefunden fein, warum dieſelbe ſich 
endlich in weiterer Ausbildung an den Mäuſethurm gebeftet bat. 
Der Mangel jedes urfundliden Nachweiſes über den Bau unferes 
Thurmes fpriht überdies auch für ein höheres Alter, als die 
Zeit des Erzbifchofes Sifrid II, und bedenft man endlich, daß 
fhon eine geraume Zeit verfliegen mußte, ebe die Sage bie 
wirflihe Entftehung verdrängen fonnte, fo dürften die meiften 
Gründe der Wahrfcheinlichfeit dafür fprechen, daß wirflid der 
Erzbiſchof Willigis der Erbauer des Mäufethurmes zum Zwede 
ber Landesvertheidigung gewefen fei. 

„Im Jahre 1632 Fam der Mäufethurm gleichzeitig mit 
Ehrenfeld in die Gewalt der Schweden, und fo wird er dann 
aud während des ganzen dreißigjährigen Krieges gleiches Geſchick 
mit diefer Burg und der Stadt Bingen getheilt haben. (Im 
3. 1639 wurde bei Einnehmung des Rhingaues und der Stadt 
Dingen zugleich der Mäusthurm von den Weimarifchen und 
Tranzofen weggenommen ; allein weil man bdiefelben gar bald 
wieder aus dem Rhingau und aus dem Schloffe Ehrenfeld ver- 
jagte, fo fuhren den 7, Der, Morgens vor A Uhr 24 churbayeriſche 


594 Der Rupertsberg. 


Dragoner, famt einem Lieutenant und Feldwebel auf zwei Schiffen 
nad befagtem Thurm zu, dafelbit legten fie eine Leiter an, und 
warfen neben dem Fenſter drei Handgranaden hinein, worauf 
die darinnen gelegene weimarifche Befagung von Stund an um 
Duartier bat. Nachgehends wurde felbiger Thurn mit einem 
Feldwebel und 15 Bayern befegt.) Es fcheint nicht, daß der 
Mäusthurm gleichzeitig mit Ehrenfeld unter den zerftörenden 
Hinden der Franzofen im Fahre 1688 gefallen ift, indem bie 
Dinger Chronif in ihrer Fortſetzung durch Meg erwähnt, daß 
nod im Jahre 1734 ihn eine Deffauer Wade befegt gehalten 
babe.” Die Koften der in den 3. 1856—1857 mit dem Thurm 
vorgenommenen Neftauration wurden von Sr. Maj. dem König 
und den Prinzen Karl und Friedrich beftritten ; er foll der Stadt 
Kreuznach Eigenthum fein. Nah der Abbildung bei Merian 
hatte er eine ſchöne Zinne, ein zugefpigtes oben etwas breites 
Dach, einen Erfer mit Spitzthürmchen gegen Bingen und eine 
viereckige voripringende Luge auf der einen Seite, 
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Den Mäusthurm und in etwas den Nhein verlaffend, ges 
ange ich zum Nupertsberg, einft gewaltiger Herren Sig, dann 
der Andacht geweihte Stätte, „Die vortrefflihde Nation der 
Sranfen,” fagt fie von fih in der Einleitung zum Saliſchen 
Gefeg, „die Bott ſelbſt zum Urheber hat, die tapfer im Felde 
ift, zu Haus gefihert durch Friedensbündniffe, tief in ihren 
Rathſchlägen, von Leib edel und gefund, wohlgebildet, Fed, 
hurtig, abgehärtet, aufrichtig von Gemüth,“ bat jederzeit den 
drei aus ihrer Mitte hervorgegangenen, über alle anderen fi 
erhebenden Gefchlechtern, den Merovingern, Karolingern und 
Ealiern die höchſte Verehrung bezeigt. Die Salier, deren urs 
fprünglihe und Hauptjige in dem Worms⸗ und Nahgau zu 
ſuchen, find allem Anfehen nad ein Zweig des merovingifchen 
Königsgefhlehts. Sagt doch die Legende des h. Rupert, des 
Apoftels der Bayern, er fei ein Sprößfing des erlaudten Stam— 


Der b. Uupert von Salzburg, 808 


mes der Franfenfönige, viel edler aber noch durch feinen frommen 
Sinn. „Denn er war fanft und keuſch, einfältig von Herzen 
und weile, in dem Lobe des Herren unermüdlich , erfüllt von 
dem h. Geifte, vorfichtig im Rath, gerecht im Urtheilen,, zur 
Rechten und Linfen gewappnet mit der Wehre der Tugend, 
feiner Herde das srefflichite Vorbild, deun was er in Worten 
lehrte, das beflätigte er durch fein Beiſpiel.“ 

Biſchof zu Worms etwan feit dem 3, 577, empfahl Rupert 
fi) dergeſtalten durch die Heiligkeit feines Wandels, durd bie 
feinen Lippen entftrömende Weisheit, dag Worms als der eigent« 
lihe Brennpunkt des Chriſtenthums an der großen, durch den 
Rheinſtrom gezeichneten Bölferfiraße betrachtet werden fonnte, 
bag aus den entfernteften Regionen zufammenftrömten die, fo 
bed zweiten Chryſoſtomus Schüler zu werden begehrten. Aber 
feine Erfolge veizten die Ungläubigen (oder die Arianer), deren 
noch eine große Anzahl im Lande, zu verzweifelter That. Sie 
überfielen, während, wie hergebracht, die Gutgefinnten ruhig 
zuſahen, den frommen Bifchof, fühlten ihre Wuth in mancherlei 
ihm angethanen Martern, peitfihten ihn als einen gemeinen 
Verbrecher und vertrieben ihn aus der Stadt. Faft um diefelbe 
Zeit empfand Theodo, der Herzog von Bayern, nachdem er von 
bes Frommen Wunderwerfen und gottfeligem Wandel gehört, ein 
brünftiges Verlangen, ihn fennen zu lernen, ſchickte deshalb einige 
der Bornebmften bes Landes an ihn ab, um ihn zu bewegen, 
daß er Bayerland mit feiner Gegenwart begfüde, und darin das 
Licht des Evangeliums entzünde, 

In alfoldem Ruf den Willen Gottes erfennend, lieg Rupert 
die Priefter, feine unmittelbaren Schüler, fofort in Gefellfchaft 
ber Sefandten nach Bayern aufbrechen, er felbft folgt ihnen nad 
längerer Zeit auf Umwegen durch Alemannien, vielleicht auch 
durch Stalien, Große Freude empfand der Herzog ob der Kunde 
yon der Annäherung des erwünfchten Gaftes, den nad) Gebür 
zu empfangen, er fih nad) Regensburg erhob. Dort angelangt, 
verordnete Rupert einen Fafttag, als Einleitung des dem Herzog 
zu ertheilenden Unterrichts in der Ehriftenlehre. Sattſam belehrt, 
empfing Theodo von Nuperts Hand bie h. Taufe, und mit ihm 
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zugleich Tießen die Bornehmften bed Landes, Edle und Lneble 
in großer Zahl, fih taufen, Sodann ging Rupert, nad des 
Herzogs Wunfch, zu Schiff, um die Donau entlang, in Städten, 
Schlöſſern und Dörfern das Evangelium zu verfündigen, und 
bat er weit über die Grenzen des alten Noricum, bis tief in 
Pannonien, feine apoftolifhe Wanderfchaft ausgedehnt, Auf dem 
Rückweg, zu Lande, gelangte er nad Lorch, unweit der Enns, 
wo er viele dem Gößendienft entfreimdete, aud Kranfen in großer 
Zahl in des Herren Namen die Geſundheit wiedergab, Furchtlos 
hat er aller Orten die Gögenbilder gebrochen, 

Nach des Fürften und des Bolfes Wunſch follte ev einen 
Punkt ermitteln, der geeignet, des Biſchofs Sig zu werden. Ihm 
ſagte anfänglich die Stelle zu, wo im Allergau aus dem Wallerfee 
die Fiſchach hervortritt, und dort erbaute er dem Fürften der 
Apoftel zu Ehren eine Kirche, und daneben die Einfiedelei, das 
heutige Seekirchen. Dazu fchenfte Theodo die ganze Umgebung 
an Wald, Wiejen, Fiſchwäſſern u. ſ. w. Nicht ganz befriedigt 
mit der Lage von Seefirchen, fcheint Rupert fein Augenmerk auf 
Laufen gerichtet zu haben, Teglid aber entſchied er ſich für die 
Stelle, wo einft der Römer Juvavia geftanden, und diefem Ums 
fiande verdanft das heutige Salzburg feine Aufnahme. Der 
nachmals fc hoch geftellten erzbiſchöflichen Kirche erſtes Eigen» 
tham iſt wohl Piding gewejen, fo Rupert von dem Herzog 
erfaufte und mit taufend Solidis bezahlte. Er gründete au 
die fpäterhin in den Umfang der Abtei St. Peter aufgenoms 
mene Einfiedelei zu St. Marimilian, nachdem der Ort zu wies 
derboltenmalen duch himmliſches Licht bezeichnet worden, und 
er durch den Priefter Domningus das Wunder prüfen laſſen. 
Für den Unterhalt der Kirchendiener oder des Klofters widmete 
des mittlerweile verftorbenen Herzogs Theodo Sohn Theobert 
3000 Morgen Wald und ein hoch im Gebirg gelegenes Dorf. 
Die Salzquellen von Reichenhall und die Salzwerfe am Dürren- 
berg foll nod Herzog Theodo dem Bisthum gefchenft haben, 
besgleihen das unmittelbare Gebiet der Stadt Salzburg. 

Bei dem allen war für die gänzlihe Ausrottung des Heis 
denthums noch viel zu thun. Helfer für das fromme Werk zu 


Der h. Nupert von Salzburg, 507 


gewinnen, begab fih Rupert auf die Neife nad der Heimath, 
wo fi ihm zwölf begeifterte Männer, vorzugsweife die bh. Ku— 
nialdus und Giſilarius, dann auch eine fromme Jungfrau, feine 
Muhme oder Nichte, die hochgeborne Erentrudis, anſchloſſen. 
Der Jungfrau wies er zur Wohnung an das von des Herzogs 
Theodo Gemahlin Reginotrudis an dem Nonnberg erbaute Frauen 
kloſter, wo ſich in furzer Zeit um die heiligmäßige Vorfteherin 
eine zahlreiche Gefellfchaft edelgeborner Matronen und Jungfrauen 
verfammelte. Auch das Befehrungsgefhäft, von den vielen Arbeis 
tern gleichzeitig betrieben, machte die erfreulichften Fortichritte. Das 
ganze Land hatte Rupert unter feine Gehülfen vertbeilt, und 
die, unermüdlich wie ihr Meifter, führten den gänzlichen Sturz 
des Heidenthbums herbei. Eine Nundreife, bis zu den äußerſten 
Grenzen Bojoariens fih ausdehnend, verfchaffte dem frommen 
Bifchof die Leberzeugung, dag vollfommen feine Aufgabe gelöfer, 
und des Bewußtfeins froh, Fehrte er in den Gefühlen des alten 
Simeon nah Salzburg zurüd. Aber feine Tage waren gezählt, 
er ſprach zu der feligen Erentrudis: „Geliebte Schwefter, was 
ich dir jest vertraue, wolleſt du feinem mittheilen. Gott in 
feiner Barmherzigkeit bat mir offenbart, daß ich des nächſten 
aus diefer Welt fiheiden werde, und bitte ich dich, für meine 
Seele zu beten.” Antwortet thränenden Angefichts die fromme 
Sungfrau: „Wenn dem alfo, fo wird es für mich das Befte 
fein, wenn ich vor dir ſterbe.“ — „Wünfche dir nicht, geliebtefte 
Schwefter, in ungeflümmer Eile den Tod, das wäre ſchwere 
Sünde, denn nicht von ung, von dem göttlihen Willen hat unfer 
Ende auszugehen,“ Durch diefer Worte Gewicht erfchüttert, fan 
bie Jungfrau zu des Greiſes Füßen, unter Thränen ihn anrufend: 
„erinnere Dich, daß du aus der Heimath mich hierhin geführt haft, 
die du jest, eine arınjelige Waife, zurüdzulaffen gedenfefl. Das 
einzige erbitte ich von dir, falls ich nicht mit oder vor dir heim— 
fehren darf, daß ich doch alsbald nad) deinem Abgang durd) deine 
Fürbitte die gewünſchte Erlöfung von den Banden des Fleifches 
erlangen möge,” Die Bitte zu erfüllen, verfprac der h. Rupert, es 
wurde noch viel von den Süßigfeiten des ewigen Lebens gefprochen, 
endlich fagten die beiden fich ein letztes ſchmerzliches Lebewohl. 
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Kaum zu Salzburg eingetroffen, wo die Wahl eines feiner 
würdigen Nachfolgers Ruperts dringendfte Sorge, im Laufe der 
Saften, empfand er die erften Fieberanfälle, Am Oſtertage bielt 
er das Hochamt, er richtete eine Ermahnung an das Bolf, er 
fpendete allen, die dad begehrten, das Sarrament des Altarg, 
und verfchied im Laufe der nächften Stunden, den 27. März 623 
oder 628. Als der Leichnam zu Grabe getragen nach der von 
dem Entfchlafenen erbauten Kirche zu St. Peter, ſchloſſen fid 
dem Zuge an flattlihe Männer, mit ſchneeweißen Stofen beklei— 
det, die, fobald die Feierlichfeit befchloffen, verfchwanden. Nies 
mand zweifelte, daß es Engel gewefen, vom Himmel berabges 
fommen, den Heiligen zu ehren. Für den hat aud Erentrudig, 
wie fie ed verfproden, unter Thränen und Kafteiungen Tag 
und Nacht gebetet, bis in der legten Nacht Rupert ihren Augen 
fih darftellte, fpredhend : „Komm, geliebtefte Schwefter, in das 
Reich Chriſti, um das du fo fange ſchon geworben haft.” Sie 
erwachte, drüdte in einem feurigen Danfgebet ihre Gefühle aus, 
und erfranfte alsbald, fo dag fie am 30. Juni in die Klofters 
firche zur Ruhe getragen wurde. Die Leichname des h. Rupert 
und feiner Gefellen Kunialdus und Gifilarius bat Biſchof Vir— 
gilius am 24. Sept. etwa 780 in die große von ihm zu Ehren 
des b. Befenners Rupert erbaute Kirche übertragen. Die wurde 
aber eingeäfchert in dem 10. Jahre des 836 erwählten Biſchofs 
St. Luitpram, daß eine zweite Translation, den 24. Sept. 892 
oder 893, nothwendig geworden ift. Der Leihnam wurde ins 
beffen getbeilt, die eine Hälfte fam in den Dom, bie andere 
blieb zu St. Peter. Der 24. Sept. als dies translationis und 
bes erften Stadt und Randespatrons Feſt wird in der ganzen 
Diöcefe gefeiert, nicht aber der 27. März, indem dieſer meift 
in die Faften fällt, Der Erzbiſchof Johann Erneft, ein geborner 
Graf von Thun, hat am 12, Mai 1701 den Nitterorden des 
h. Rupertus geftiftet, au für ſolchen dies faiferliche Beftätigung 
erwirft am 23. Aug. 1701. Im J. 1783 ftand an der Spitze 
bes Drdens ein Commandeur, Joſeph Johann Nepomuk Düder, 
Freiherr von Haßlau auf Urftein und Winfel, erwählt 16. Nov. 
1767. Der mit Präbenden verjebenen Ritter waren 5, ber 
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Erpectanten 3: dazu kam ein Ritter ad honores, feit 1746 
Johann Nepomuf Claudius Torquatus Chriſtian Freiherr von 
Rall, ff, Generalfeldwachtmeiſter. Die Ritter, urfprünglich 12, 
waren mit den Maltefern zu gleichen Gelübden verbunden, hats 
ten auch ihren ftiftmäßigen Adel zu beweiſen. Erft nad zehn» 
jährigen Kriegspdienften fonnten fie zu einer Commandantenftelfe, 
fei es auf Hoben-Salzburg , fei es in irgend einer Örensfefte, 
gelangen. Noh muß erinnert werden, daß in biefem Auffag 
die Daten insgefamt den Bollandiften entlehnt find, die den 
Heiligen fein Apoftolat in Bayern mit dem J. 616 antreten 
laffen, während P. Metzger das 3. 582, 9. Pez die Jahre 612— 
623, Heinftg aber 696—703 annimmt. 

Aber auch in der Heimath, in dem einen Zweige des falifchen 
Geſchlechtes, blieb der Namen des h. Rupert in hoher Verehrung, 
Er vererbte fih auf viele feiner Stammgenoffen, namentlich auf 
denjenigen, nad) welchem der Nupertsberg genannt worden, Deß 
Lebensbefchreibung hat die h. Hildegard gegeben. Die fromme 
Seherin, angehörend beinahe ſchon der Welt, für welde Zeit 
und Raum ohne Bedeutung, befaßt fih nicht mit chronologifchen 
Unterfuhungen, und ift demnach das Zeitalter, in welchem 
Rupert gelebt haben fönnte, nur durch Vermutungen, annähernd 
zu beftimmen. Um ſolche Beftimmung hat fih ausgezeichnetes 
Berdienft erworben Hr. Hofratb A. J. Weidenbach durch feine 
Schrift: Das Leben des Heiligen Rupertus, Herzog 
von Bingen, beihrieben von der heiligen Hildegard, 
Aebtiffin des ehemaligen Klofters Nupertsberg. Ausg 
bem Lateinifhen überfegt und mit einer hiſtoriſch-kri— 
tifhen Einleitung, fowie einer furzen Geſchichte ber 
Reliquien des Heiligen verfehen. Mainz, 1858. 8° 
©. 24. 

„Die Legende des h. Rupertus,“ hebt Hr. Weidenbach an, 
und ich muß ihm buhftäblich folgen, da feine Ausführung der 
Art, daß fie zu analpfiren unmöglich, „Die Legende des h. Nus 
pertud, und zwar das Heidenthbum Robolds, wie er in der Pa— 
riſer Ausgabe heißt, während die andern Evitionen ihn Robo— 
laus nennen ; das Zuſammenleben der Heiden mit den Ehriftenz 
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die in diefer Zeit noch nicht allgemein verbreitete chriſtliche Nes 
ligion, fowie ganz befonders die Angabe der b. Hildegard, der 
Bater der b. Bertha babe zur Zeit Karls des Großen gelebt 
(qui vere Catholicus existens in temporibus imperatoris Magni 
Caroli claruit, was von mir in der eberjegung geändert worden 
it), haben der hiftorifchen Kritik viel zu ſchaffen gemacht und 
nicht Wenige den Stab über die ganze Legende brechen laſſen. 
Datiren wir nun aber nach der Anfiht des Herrn Pfarrers 
Schneider die Legende um 50 bis 100 Jahre zurüd und laſſen, 
wenn auch nicht für Bertha's Bater, fo doch für ihren Sohn 
ftatt Karla des Großen Karl Martel eintreten, fo ſcheinen fid 
mir alle biftoriihen Bedenken heben zu laſſen. Mich wenigſtens 
hat diefe Anfiht dahin geführt, hinreichende Klarheit zu gewinnen. 

„E83 it befannt, daß im 7. Jahrhundert Das germanifche 
Heidentbum weder im fränfifhen Reiche im Allgemeinen, noch 
in Auſtraſien insbefondere, gänzlich vertilgt war, König Dagos 
bert I, der 622 auf den Thron Fam, hatte noch einen heidnifchen 
Edlen in feinem Gefolge, als er furz nad feinem Regierungs— 
antritt eine Neije nah Thüringen machte, und das Concil von 
Rheims, 625, mußte no die Theilnabme an heidnifchen Sitten 
und Gebräuchen den Ehriften in einer Meije verbieten, welde 
die Zahl der Götzendiener und Dpfernden mitten unter den 
Chriften als groß und ungeftört erfennen läßt. Wenn nun aud 
im Laufe des 7. Jahrhunderts die auftrafiihen Könige fü immer - 
mebr zu einem gewaltfamen Einfchreiten gegen das Heiden— 
thum verftanden, fo zeugt diefes doch immer wieder von feinem 
bartnädigen Fortbefteben. Daß aber noch zu Anfang des 8. Jahr: 
bunderts Ehen zwifchen Ehriften und Heiden gefchloffen wurden, 
erfehen wir daraus, daß der zweite Pipin feinen Sohn Grimoald 
mit der Tochter des am Heidenthum jo, bartnädig feftbaltenden 
Friefenfönigs Ratbod, Theufinda, vermählte, und da wir nun 
in diefelbe Zeit die Ehe zwifchen dem Heiden Robold und ber 
chriſtlichen Bertha verlegen, fo enthäft die Legende hierin alſo 
ebenfo wenig etwas Unhiſtoriſches, als wenn es beißt, Heiden 
und Ehriften hätten wegen des erſt beginnenden Ehriftentbums 
noch neben einander gelebt (cum adhuc pagani et Christiani 
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propter rudimentum verae fidei simul habitarent), indem biefer 
Ausdruck nicht fo wörtlich genommen werben darf, fondern nur 
andeuten foll, dag damals das fpätere fränfifche Reich noch von 
vielen heidnifhen Bölkerfchaften, als Friefen, Sadfen u. f. w. 
bewohnt gewefen fei. 

„Wer waren denn aber der Heide Nobold und die chriſtliche 
Bertha? Bei den höchſt ſparſamen und fragmentariſchen Berichten, 
welche uns die fränkiſchen Chronikenſchreiber über die Zeit der 
Merovingiſchen Könige hinterlaſſen haben, wird dieſe Frage wohl 
nie mit poſitiver Sicherheit beantwortet werden können, zumal da 
auch nicht zu erwarten iſt, daß über dieſe Periode neue Quellen 
aufgefunden werden ; ich will jedoch eine kühne Hypothefe wagen. 
Bor Allen müffen wir und folgende Punfte der Legende genau 
vergegenwärtigen: 1) Die h. Hildegard fagt, der Vater der 
h. Bertha fei ein fränfifcher Fürft aus Lothringen gewefen und 
babe außer feinen großen Befisungen in der Heimath noch viele 
andere in der Nähe und Ferne gehabt. (Pater ergo matris 
b. Roberti de Lotharingia oriundus ibidem princeps exstitit, 
et magnam latitudinem praediorum ac divitiarum in regione 
nativitatis suae et in aliis circumquaque positis regionibus, 
et circa fluenta Rheni in Pingis habens, magnus ac nominatus 
inter principes saeculi habebatur.) 2) Diefer vermählt feine 
Tochter einem heidnifchen Herzoge Robold, um durch feinen hoben 
Geſchlechtsadel, fowie durd die Menge feiner Befigungen, diefen 
zur Annahıne des Ehriftenthums zu vermögen (quatenus ob 
elegantiam generis sui et ob amplitudinem praediorum suorum 
idem Roboldus ad Christianum nomen cogi posset). 3) Der 
bohe Adel feines Gefchlechtes (elegantia generis) wird in ber 
Legende ftetd ganz befonders hervorgehoben und auf benfelben 
ein großes Gewicht gelegt. 4) Robold nimmt Theil an den 
Treffen der Heiden gegen die Ehriften und bleibt in einer ſolchen 
Schladt. (Pater ejus sc. Roberti in magnis proeliis contra 
Christianos dimicans, occisus coram Deo et hominibus interüt.) 

„Daß ein fränfifcher hriftlicher Fürft von fo bedeutendem 
Anfehen und von fo weit ausgedehnten Befigungen feine Tochter 
einem Heiden zur Ehe gibt und zwar zu einer Zeit, wo man 
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das Heidenthum gewaltfam zu verbrängen firebte, muß auf gang 
gewichtige Gründe fchließen laffen. Dadurd blos die Belehrung 
des beidnifchen Herzogs zu erfireben, wäre bei weitem nicht 
wichtig genug gewefen, jedenfalls müffen wir unterftellen, daß, 
da Bertha’s Vater diefe im Auge hatte, er dadurdh auf das 
ganze Bolf, dem der Herzog angehörte, einwirken wollte, und 
wir hätten dann nothwendig auf einen Herzog zu fchließen, ber 
entweder felbft vegierte oder einer regierenden Familie ange— 
hörte. Da uns nun aber auch befannt if, daß die Franfen, 
wenn fie die Befehrung eines beidnifhen Volksſtammes fuchten, 
gleichzeitig die Ausdehnung ihrer weltlichen Herifhaft über den— 
felben im Auge hatten: fo müſſen wir alfo aud für Bertha's 
Vater auf eine regierende Familie bei den Franfen fchlichen, 
und bier gibt und dann die Gefchichte die deutlihften Anhalts— 
punkte. Ratbod, der Friefenfönig, oder wie die fränkiſchen 
Duellen ihn bezeichnen, der Friefenberzog, führte feit feiner 
Thronbefteigung 679 fortwährend Krieg mit der Familie Pipins. 
Seine Stellung war günftig, fo lange Pipin mit Neuftrien bes 
fhäftigt war; als diefer aber nad dem Siege bei Tefiri jene 
Hinderniffe befeitigt batte und nun feine ganze Macht gegen 
Ratbod wenden Fonnte, fchlug er ihn bei Wyf te Duurftede und 
bezwang fo das Land bis zum alten Rhein. Die dadurd entftan= 
dene Abhängigkeit vom fränfifchen Reiche geftaltete fih allmälig 
fo friedlich, dag Pipin fogar, um das friefiiche VBolf zu gewinnen 
und dem Chriſtenthum geneigter zu maden, feinen Sohn Gri— 
moald mit Natbode Tochter Theufinda vermählte, wie ich das 
bereits oben erwähnt habe, Setzte nun Pipin auf dieſe Ver— 
bindung fo große Hoffnungen, fo wird man es ganz erflärlich 
finden, wenn zur Erreihung eines jo wichtigen Zwedes fogar 
eine Doppelbeirath gefchloffen wurde, indem man nämlich auch 
eine Tochter aus der Pipin'ſchen Familie mit einem männlichen 
Öliede der Familie Ratbods vermählte, und wir.erblidten dann 
in Robold ein foldes Familienglied. Das iſt nun freilich eine 
fühne Hypotheſe, jedoch eine folhe, welche einer geſchichtlichen 
Unterlage nicht ermangelt. Liudger fagt nämlich in feiner Yes 
bensbefchreibung Gregors von Utrecht, der Erzbiſchof Lullus von 
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Mainz habe den größten Theil der chriſtlichen Sriefen, welche in 
feiner Diöcefe (parochia) gewohnt hätten, nah Mainz gezogen 
(Lullus Moguntiam metropolitanam eivitatem cum maxima 
parte Christianorum Fresonum, qui in parochia urbis illius 
constiterunt, incoluit). Man hat diefe Stelle big jegt nicht zu 
deuten gewußt, da man nicht denfen konnte, wie riefen in den 
Mainzer Sprengel follten gefommen fein, und hielt deshalb die 
Lesart Fresonum. für corrupt flatt Franconum, was bed gar 
feinen Sinn abgab, da ja die ganze Bevölferung Franfen waren, 
Segt ift das aber klar, ed waren jene Friefen, die im Geſolge 
Robolds hierher gelommen, zur Zeit des Lullus aber bereits 
Chriſten geworden waren, 

„Gleiche Gründe fpredhen für die Annahme, daß Bertha ber 
Pipin'ſchen Familie angehörte, Die h. Hildegard nennt ihren 
Bater einen Fürften aus Lothringen (princeps de Lotharingia 
oriundus) und als Fürſt (princeps et dux Francorum) wurde 
ja wirklich Pipin nad feinem Siege über die Neufirier bei Teftri 
ausgerufen. Ich weiß nun zwar vecht wohl, daß damals ein 
Lothringen noch nicht beſtand, aber die b. Hildegard gebraudt 
biefen Ausdrud auch nur, um das Heimatbland bes Baters ber 
Bertha mit dem zu ihrer Zeit gebräuchlichen Namen zu bezeichnen, 
und fo dürfen wir alfo darüber hinwegſehen. In dem fpätern 
Lothringen finden wir nun aber gerade als regierend die Familie 
Pipins, die befanntlih von dem h. Arnulf abftammte, Diefer 
hatte nämlich mit feiner Gemahlin Doda oder Boda zwei Söhne, 
Anfegifel und Chlodulf, trat aber, nachdem feine Gemahlin ger 
ftorben war oder nad) andern Nachrichten in Trier den Schleier 
genommen hatte, in den geiftlichen Stand und wurde Biichof 
von Meg, Anfegifel beirathete Pipins des Aeltern Tochter Begga 
und wurde der Bater des zweiten Pipin, Chlodulf aber in feiner 
Ehe mit einer mir unbefannten Gattin der Vater des Herzogs 
Martinug, der fi mit Pipin in die Herrfchaft Auftrafiens theilte, 
bis er in der Schlacht bei Leutofar gegen Ebroin im Jahre 680 
feinen Tod fand. Für eine Enfelin dieſes Herzogs Martin halte 
ich nun die h. Bertha, deum nur diefem Herfommen entfpricht 
1) der fo febr bervorgebobene Grfchlechtsadel (elegantia generis), 
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2) die Benennung als Fürft, 3) die Angabe, Bertha’s Vater 
fei unter den weltlihen Fürften groß und berühmt geweien 
(magnus ac nominatus inter principes saeculi habebatur), 
4) der Befig einer Gaugrafihaft am Rhein neben no andern 
großen Befigungen in und außerhalb der Heimath, und 5) daß 
diefes Heimathland Meg, alfo im fpätern Lothringen war. 

„Und bauen wir dann auf diefer Annahme fort, fo wird 
ung auch der Kampf der Heiden mit den Chriften, an dem Robold 
Theif nahm, als ein biftorifch richtiger Far werden, Ein Friefe 
hatte den Grimoald 714 in der Lambersusfirche zu Lüttich er— 
mordet. Bald darauf ftarb auch Pipin, und Natbod griff nun 
im Bunde mit dem Neuftrier Rayanfried von Neuem zu den 
Waffen gegen die Auftrafier. Nichts ift erflärliher, als daß 
ibm Robold, der ja fo bartnädig an feinem Heidenthum feſt⸗ 
hielt, zu Hülfe 530g. Das war alfo der Kampf der Heiden gegen 
bie Ehriften, um fo mehr ein folder, als auch gleichzeitig die 
beidnifhen Sachſen einen Einfall in den fränfifhen Hattuariers 
gau am Ausfluffe der Ruhr unternahmen. Segen wir dann den 
Tod Robolds in das Jahr 715, wo der ein Jahr dauernde neue 
Krieg Statt hatte, fo wäre alfo der h. Rupertus, der bei feines 
Baters Tode drei Jahr alt war, im Jahre 712 geboren worden, 
Sein Tod fiele dann in das Jahr 732 und der feiner Mutter 
in 757, und damit wären wir der Zeit Karls des Großen wes 
niyftens fehr nahe gerüdt. Das Leben des h. Rupertus aber 
file in die Zeit Karl Martels, fo daß wir alfo doch einen Karl 
in der Legende nicht gänzlich auszufchliegen hätten, wenn wir 
ung nicht- lieber dazu verftehen wollen, Karl den Großen deshalb 
angegeben zu finden, weil er gewillermaßen der Repräfentant 
der ganzen Familie und feines Zeitalters für die fpätern Jahr— 
hunderte geworden ift. 

„Der Anftoß, den der Titel Herzog von Bingen für ben 
h. Rupertug gefunden hat, wird damit auch verfchtwinden. Freis 
lich waren die in der Legende angegebenen Grenzen feiner Be— 
figungen feine andern als die des Nahgaues, und ed werden 
diefe Befigungen aud einmal irrig ein Herzogthum genannt: 
allein den Titel Herzog dürfte er von väterlicher und mütterlicher 
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Eeite führen, und Herzog von Bingen bezieht fih blos auf 
feinen Wohnort. Es ift ja nicht felten, daß Gaue ſowohl als ihre 
Grafen den Namen von dem größten Drte des Gaues führten, 
und gerade vom Nahgau finden wir es in ber Fürzeften Zeit 
nah Rupert, daß diefes der Fall war. In einer Schenfungs«- 
urfunde vom Jahre 765 bei Dronfe, cod. dipl. Fuld. 17, wird 
nämlich der fchenfende Graf Leidrad in der Ueberfchrift Graf 
von Bingen (Pingia) genannt. 

„Das legte Bedenken endlih, das an und für fih zwar 
von der Legende unabhängig, dennoch gegen dieſelbe aufgeftellt 
worden ift, beftebt darin, daß man eine links der Nahe gelegene 
Stadt von“ der gejchilderten Bedeutung nicht anerkennen will. 
Was das Legtere betrifft, fo hätte es fih wohl von ſelbſt ver- 
ftanden, daß man dabei nicht an eine Stadt nach unfern heutigen 
Degriffen denfen durfte; wie denn aud ebenfo wenig das Wort 
vicus für das rechts gelegene Bingen in feiner firengen Bedeus 
tung genommen werden darf, Was indeß die Lage Bingens 
auf dem linken Nabeufer betrifft, fo ift diefe befanntlid von 
nicht Wenigen angenommen und von Andern beftritten worden, 
je nachdem philologische Kritik die befannten, über Bingen hans 
deinden Stellen in den Annalen des Tacitus und der Mofella 
des Aufon erklärt hat, Doch das Alles mag bier unberührt 
bleiben. Wahrfcheinlich liegt die Wahrheit auch bier, wie fo 
oft, in der Mitte. Daß das römifche Castellum Bingen an ber 
Stelle der heutigen Stadt lag, ift unbezweifelt, denn Nachgra— 
bungen haben das deutlich erwiefen; allein ſchließt das dann 
das Borhandenjein eines Ortes von noch größerer Ausdehnung 
auf dem finfen Ufer aus? Dan denfe doch nur an Mainz und 
das gegenüber liegende Kaftel; warum follte es hier nicht ebenfo 
gewefen fein? Ferner, wag berechtigt, einen fo ausgezeichneten 
Zeugen, wie bie h. Hildegard, deshalb zu verwerfen, weil ihr 
Zeugniß in einer Legende vorkommt, die fie in Gemäßheit einer 
Viſion niederfhrieb? (Sieut enim vivens lumen in vera visione 
mihi ostendit et me docuit, sic de ipso sc. Ruperto loquar.) 
Sind doch, wie ic hoffe, jegt gewichtigere hiftorifche Einwürfe 
gefhwunden, und bat die Berfafferin alfo hier Nichtiges in der 
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Bifion gefchauet, warum follte fie in näher Liegendem, das ſich 
noch durch die Tradition batte erhalten können, fo fehr geirrt 
baben? Und endlich, it ed nicht ganz ber Vernunft gemäß, 
daß durch die Ueberfiedblung der Bewohner von dem linfen auf 
das rechte Ufer das römische Gaftell fih zu der mittelalterlichen 
Stadt erweiterte, um fo mehr, als von biefer Zeit ab ber im ben 
Loricher uud Fuldaer Schenfungsurfunden vorfommende Namen 
Castellum für Bingen ganz verſchwindet? Daß man bei Aus— 
grabungen auf dem linken Ufer feine Mauerrefte mehr gefunden 
bat, beweift nichts dagegen, denn die h. Hildegard jagt ja ſelbſt, 
dag die Bewohner fogar die Fundamente ausgebroden hätten, 
omnia quae in lignis et lapidibus, zn. ejectis fundamentis at- 
que in aliis utensilibus a praedicto destructo loco deferre 
poterant, ad alteram ripam Nahae ad illic habitandum de- 
portabant.” 

Die Legende des h. Rupertus bat zum erftenmal, und zwar 
in deutſcher Ueberfegung veröffentlicht 1924 Jacob Köbel, Stadt» 
fohreiber zu Oppenheim. Er dedieirte feine Arbeit der Webtiffin 
auf Rupertsberg, Adelheid von Diterftein. Einen Abdrud des 
lateinifchen Driginals beforgte, Mainz 1602, nah einer Hand» 
fohrift des dortigen Jeſuitencollegiums, P. Johannes Bufäns, 
Den einverleibte P. Nicolaus Serarius dem zweiten Buche jeiner 
Rerum Moguntinarum 1604, und nad) Serarius gab Johannes 
Scholl (er lebte zu Anfang des 17. Jahrhunderts, namentlich 
1613) die deutfche Ueberfegung in feiner 1850 durd E. Sander 
edirten Binger Chronif, Einen Abdrud der lateinischen Urfchrift 
liefern die Acta Sanctorum, Bd, 3 des Maimonats, wo aud 
zwei andere fürzere Handfchriften, die eine aus dem Stift Oude— 
Munfter, St. Salvator zu Utrecht, die andere aus dem Kfofter 
Noodendael bei Brüffel benugt. Im die von Migne beforgte 
Ausgabe der Schriften der h. Hildegard, Paris 1855, ift die 
Bearbeitung der Bollandiften aufgenommen, Folgendes ift der 
Text ber Legende, nad der von Scholl gegebenen Lleberfegung. 

„Der Batter B. Berthae, welde war eine Mutter def 
Heiligen Ruperti, war ein Fürft in Lothringen und hatt vill 
guthß, land und Neichthum in feinem Batterland und in anderen 
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umher liegenden Erengen, und auch am Rheinſtrom, zu Bingen, 
war ein anfehnliher Fürft, der Catholiſchen Religion zugethan, 
hatt gelebt unter Regirung de Keyſerß Caroli Magni, derfelbe 
verheyrathet fi) an eine jungfrauw welche er auß ferren landen 
holet, die war von gar flattlid) veichen Elteren, mit der felben 
jeüget er eine Tochter, die nennet ev Bertham, und alf dieſelbe 
ihr mannbar jahr erreichet, verheyrathet er fie einem heydniſchen 
unglaubigen Herren, einem Dergogen, der hieß Robalaus, dan 
zu der zeit beyratben die Chriften und Heyden durcheinander, 
und alß er fie mit hochzeitlichen Ehren und” Herlicyfeid obges 
dachtem Robalao vermelet, gab er ihm zum Heyrathgut das 
jenig jo er am Rhein und zu Bingen an land und gütern hatt, 
und vermeint, eß jolte fich fein Eydam zum Chriftlihen glauben 
bewegen laſen, aber eß war umſonſt, dan alß er ein zeit freunds 
lich in wohl mit der frommen Bertha gelebt hatt, gefiehlen ihme 
ihre gottjelige und Ehrbare fitten nicht, hängt fi) an andere 
weiber, und hilt fich nicht in Ehelicher lieb zu ihr, wie er folte, 
davon die fromme framv hefftig gequälet warb und empfinge 
bavon grofen ſchmertzen, verlobde derohalben Gott dem Herrn, 
wo er jie von difem Eheband einmahl erlöfete, wolte fie forthin 
feinen mann mehr haben, und darumb weinet, ſeüffzet und bettet 
fie täglich, gab aud vill allmoſen und ſprach: O wan werd ich 
doch erlöjet von der uugeftümmichfeid und unehr diefer weld, 
welche meiner feel und feib ein bitterer Ferder iſt. 

„EB zeügte aber dieſer Robalaus mit der feeligen Bertha 
einen john, den menden fie Rupertum, eß war biefer Hergog 
mit grofen Ehren und Reichtum dieſer weld begabt und hatte 
ein burch oder fehr fefteß ſchloß auff dem felben berg, dev da heift 
cubun, und fein landſchafft erſtrecket fih fat biß gegen Meing. 

„Alß nun daß findlein Rupertus 3 jahr alt war, zoch Her« 
tzog Robolaus in einen frieg wieder die Ehriften, und Fam in 
einer fchlagt umb leib und feel, und die feelige Bertha fein 
haußfrauw blieb dernach ein witwe bif an ihr End, und alf fie 
fahe, daß fie von dem Eheband ihreß mann und von ber forg« 
feldigfeid Ddiefer weld erlediget war, verließ fie dad gemelde 
ſchloß, und begab ſich auff die Nahe, an dag orth da jegund 
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die Reliquien be h. Ruperti, und auch ber feeligen Bertha 
ruben daſelbſt. Da baute fie eine Kirch, warff die Föftlige kleider 
von fih, achtet nicht mehr auff die Reichtumb, und auff den 
Adel ihreß gefchlegtß, fondern Fleid fi in grob tuch und gewand, 
umbgürtet fi mit einem gürtel und dienet alda Gott, in einem 
Reinen und feufchen witweftand, wie fie lang von Gott gewünſcht 
und begehrt hatt, 

„Sie fammfet auch andere fromme leüth zu ſich und Caſteiet 
ihren leib mit villem Faften und wachen, mit almofen geben und 
gebett gab fie ihrem fohn Ruperto .ein guth Exempel und fterdt 
ihn im guten, dan fie trug forg, daß er nicht von der Freund— 
ſchafft zu ber weld Eytelkeid mögt gezogen werden; daß dem nicht 
geichehe, befahl fie ihn Gott tag und nacht, ef waren zwar vill 
welche umb fie worben und fie zur Ehe zu nehmen begertben, 
fo wohl glaubige alß unglaubige Fürften, darzu fie dann eineß 
theilß ihr hohe gefchlegt, fo dan ihr Reichthum, darzu aud ihre 
fhöne geftald und jugend antreiben thät, aber bie feelige Bertha 
wiefe fie alle mit gleichem gemüht ab, und begert allein Gott 
ihrem Herren zu dienen, und ihren ſohn Rupertum mehr zu 
liebe und Ehr Gotteß alf zur Ehr der weld auffzuziehen. Vor—⸗ 
nemblich weil fie ſahe, daß er zu den tugenden und forgt Gotteß 
ein fonderliche neigung batte, erfreüet fie fih der gaben def 
heiligen Geifteß, deren fie vill in ihm vermerdet. Dan das heilige 
find Rupertus alf eg nod an der Mutter Brüft faugte, batt 
nicht gelächlet wie andere finder, mit weinen, ſchreien und zürnen 
fih hören laſen, und alf ihn feine mutter von der Bruft entwenet, 
hift er fih al ein Menſch, der fein gange meinung auff Gott 
gefest, darum ihn auch fein Batter haffet, und pflegt offt zu 
fagen, daß er ein narr werden würde, aber Chriſtliche Gott Tie- 
bende leüth die Tiebten ihn, und hilten barvor, daß ein feeliger 
menfh auf ihm werden würde; alf nun der knab Rupertus 
7 jahr alt war, begehrt er die fehriefft zu Iehrnen, darin ihn 
feine Mutter fleifig ließ unterrichten, aber fie wolt nit, baß er 
fol geiftlih werden, aber daß er an feine Vatterß ftatt ein 
Hertzog def landß und ein befchüger der Kirchen feyn folte. Er 
aber war voll der Gnaden def Heiligen geifteß, gar barmpergig 
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gegen die armen, und wo er arme finder fande, bracht er fie zu 
feiner Mutter und ſprach: fehe Mutter, dieß fein beine Finder, 
fo empfing fie dan die-Mutter und fprah: Mein fohn, eß feyn 
deine brüder, alfo wurd biefer fnab von feiner Mutter gang 
Ehrbarlich ernert und aufferzogen, nam an alter und weifheit 
zu vor Gott und den menfchen, und übt fih in allen tugenden, 
Iebt alfo gang heilig in allen guten fitten, und befucht offter= 
mahlß die Kirchen mit demüthigem und andechtigem gebett, und 
waß er auf heiliger fchriefft unterwiefen ward, das behilt er 
gang fleifig in feiner gedächtnuß. 

„Da er nun zwölffjährig ward, fprach feine Mutter zu ihm: 
Mein fohn wir haben vill guthß und Reichtum, wir wollen zu 
Gotteg Ehr und unfer feelen Heyl ein Kirch oder Betthauß 
bauen, er aber antword feiner Mutter: nicht alfo liebe Mutter, 
fondern wir wollen merden waß daß h. Evangelium fagt, dan 
alio fagt Ehriftuß : dem Hungerigen breche dein brod, die dürff- 
tigen und wanderende führe in dein hauß, und anderßwo, wan 
du einen nadenden ſeheſt, befleid ihn und verachte dein Fleiſch 
nicht. Alf die Mutter diefeg böret, erfreiiet fie fih über diefen 
guten vath ihreß fohng, und bedacht bey ihr felbft, wie fie dieſeß 
möchte ing werd richten. 

„Und im fchlaff ward Er ermanet durch den h. Geift, und 
fahe ein gefiht, einen Alten mit einem ſchönen angefidt, der 
etliche Kleine Finder auf einem flaren waffer wuſche, und die 
felbige hernach in einen fohönen garten, der mit ſchönen wol— 
richenden bfumen, gewürgen und Freüteren allerley ahrt geziehret 
war, führte die felbige finder. Der Heilige Robertus ward 
durch dief geficht alfo befüftiget, daß er zu dem Alien fprad: 
ich will hirbleiben, der Alte aber antworbet ihm: hie wirftu jeg 
nicht bleiben, dan du muft dir ein fruchtbahre leyder im Himmel 
zubereithen, daß du daſelbſt ein gefell der Engel ſeyeſt, darum, 
waß bu dir der armen halben haft vorgenommen, daß wolleft 
bu durch fpeifung und Fleidung derfelben ungefaumbt inf werd 
richten, auff daß du mit der fpeiß deß lebenß erfettiget werdeft, 
und mit dem Fleid der unfchuld, welcheß Adam der erſte menſch 
durch feinen ungehorfam verlohren, werdeft angethan. — Alß 
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nun der fnab Rubertus erwacht, erzehlt er feiner Mutter waß 
er im fchlaff gefehen, deffen die Mutter ſehr erfreit, warff fich 
auff ihre nie nieder, bettet und fprah: D Herr mein Gott; 
erfülle meine begehren in meinem ſohn; darnach baueten fie etliche _ 
bäufer an den fluß der Nabe, dafelbft biebey fie den armen und 
Nackenden Fleider und fpeiß durch zwehen heilige und getreüwe 
männer überreichen liefen, deren einer heiſt Wigbertus, der war 
ein priefter, der ander aber war einer auß ihren dDieneren, der 
war nicht gelehrt. Er felbit der heilige Robertus vergaß feineß 
adelß, umb der liebe Gotteß willen, wuſche offtmahl die füß den 
arınen, legt ihn felbft das effen vor und trugß ihnen auff, machte 
ibnen die bette und dienet gott aljo biß in 15. jahr ſeineß 
alter. Weit er aber durch fein groß Haufgefind, und Reichtum 
fabe, daß er zu vilf, wie ihn duncket, zu der weld geneigt, hube 
er an zu gebänden, wie der H. Alexius Batter und Mutter 
ſambt aller Reichthum verlafen, und ein pifger worden, Er wolt 
alfo in dem ihm nadfolgen, damit er Gott defto freyer möchte 
dinen, welches, wiewohl feiner Mutter er ſolcheß verbälet, fie 
gleihwohl an ihn märdet, daß er folde fahen im finne habe, 
ſprach derohalben zu ihm mit weinen: Mein lieber ſohn bebende 
deß fihmergen dieſeß meineß leibß, und merde auff die thränen 
einer wittwe, deiner Mutter, und fehe an dein baufßgefind, 
welcheß feine hoffnung auff dich gefäß, und jebe zu, daß du ung 
nicht eine unendliche Armfelichkeid zufühgeft, dan von unferen 
gütern fanftu nach allem deinem willen den arınen gutbB thuen, 
und waß fanftu nüglicher anfangen, alß Gott alfo dienen; alf 
Diejeß feine Mutter mit zähren der augen zu ihm redet, war 
def feligen jünglingß berg faft betrübt, 

„Umb diejeß famen Etliche Edele fo wohl von feiner Freund» 
Schafft alg andere zu ihm und ſprachen: warum machftu dich alfo 
verächtlich, da du doch fo groſſe Herfchafft und Reichthum bes 
figeft, und plagten ihn alfo täglich, ob fie ihn vilfeiht von feinem 
vorhaben fünten abwendich machen, alß er dieß vermerdet, ſprach 
er zu feiner Mutter, ftebe ich werde durch anfechtung des teüffelß, 
weicher mein vorhaben baffet, und mic an meinem guten vors 
haben verhindert, mit der weld verwicklet, und auf den weg 
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meineß Vatterß gerathen, ob ich ſchon nicht will: darum hab 
ich begert ein pilger zu werden, damit ich Gott meinem Herren 
deſto freyer möchte dinen: alſ daß ſein Mutter höret, ward ſie 
mit forcht geängſtiget, daß ſie ſorgte, daß ihr ſohn durch den 
Adel ſeineß geſchlegſt belüſtiget, ſich möcht in die weld ver— 
wickelen, wolt derohalben lieber ihreß ſohnß mangelen, alf feben, 
daß er im weltlichen bracht verwirret dem teüffel in ſein dinſt 
geriede. Sprach derohalben ſo vill ſie vor ſchmertzen ihreß ge— 
müthß fonte: lieber john thue nuhr waß du wilſt, begieb dich 
auff die pilgerfahrt, fo lang alſ du gewünſcht haft, der jenig 
feye mit dir auff deiner veiß, zu welchem ift gefagt worden, biſtu 
ein frembtling zu Jerufulem, und bring dich gefund wiederum zu 
mihr zu (ob und Ehr feineg Nahmenß. Alſo begabe er fid) mit 
willen feiner Mutter auff die reif, und 309 mit etlichen der feinen 
gegen Rom zu den gräberen der bh. Apostefen Petri und Pauli. Alf 
ihn die leüth faben, verwunderten fie fich feiner, und fpraden, 
vorwahr diefer ift ein Edler Menfch, dan eß leüchtet auf feinem 
angeſicht feine freündfichfeid, und die guade def Heiligen Geifteß 
ware über in auffgegoffen, darum Tiebten ihn alle, die ihn anſahen. 

„Dieweil der feefige Rubertus zu Rom war, befable er 
fih täglich im die verdinft der H. beyden Apostelen, bliebe 
etliche zeit dafelbft und wurde inzwifchen von etlichen Geiftlichen 
Männeren gefragt waß fein thun, wefen, ftand und vorhaben 
were. welden er alleß, waß er in feinem Hergen hatt, erzebit, 
fie aber gaben ihn den Rhat, daß er folt merden auff die 
worth def h. Evangelii, welcheß fagt: gehe hin, verfauffe alleß 
wag du haft und gib den armen und folge mihr nad, dan ob— 
wohl die Wallfart gut wäre, und damit ihn die weltliche Eidel- 
feid nicht fo Leichtlich an fich zoge, gaben fie ihm diefen rath, 
er aber nahm ihren rath willig an, und befhloß in feinem ges 
müth denfelben zu folgen, beyab ſich alfo wiederum auff die reif 
heimwarthß nad Bingen zu feyner Mutter, und in feinem ges 
bieth bauete er dörffer und Kirchen, da zuvor Feine waren, 
theifet folche feinen leüthen auf, damit fie dafelbft folten wohnen, 
und fo lang fie lebten feiner Mutter folten dienen, auch in allen 
zufommenden nöthen zu hülff kommen, 
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„Er aber wolte fein Hergogtbum, Mutter, Kauf, gefind, 
und alle weld verlafen, und umb Christi willen ein pilger werden, 
Sein Eygenthum aber und Landfhafft, welche er von feinem 
Hrn. Barter, Mutter und anderen vor&fteren erblich befeffen, 
erftredten fi von Bingen an der Nohe, nemblich da die Nobe 
in den Rhein flift, da ihr Reliquien ruhen, hinauffwerthß big 
an den fluß genand Self, dernach an zwey andere wafjerflüß, 
daß eine die Witza, daß ander die Appell genand, und alfo 
über die Nahe an einen fluß die Eller genand, von bannen an 
den fluß die Simmer genand, darnach durch den wald Saen 
fhlugß fihE wiederhab big da der fluß Heimbach in Rhein 
fliit, die wohnung aber def Heiligen Ruperti und feiner Mutter 
war zu der zeit wegen ber Iuftichfeid der wäfler, an dem ohrt, 
wo die Heilige reliquien jeg ruhen, Ihr Statt aber an demfelben 
ortb gelegen. Bingen war mit ftarden und feften”gebeüen bes 
feftiget, Tage auff derfelben ebene bif an den berg dafelbft gelegen, 
und erftredte fi bif am geftatt dep Nheing, aber auff der ans 
deren feytben der Nahe, verftehe da jeg Bingen ift, lag ein 
dorff, darinnen waren die wohnungen ihrer Diner und Fnecht, 
auch ihrer fiiher und pferd ftell, auch die fcheueren ihrer 
früchten, auch die felteren, wo fie ihren wein felterten. 

„In diefer ihrer Statt Bingen war ein grofer handel, ſtatt⸗ 
Vichfeid, Reichthum, und aller weltlichen Herlichfeid zum überfluß, 
alj in einem ord derfelbigen gegend und gangen fand in einer 
Statt feyn mogte, eß war alda ein grofer zulauff viller völder, 
volckreicher durchzug, Reichtumb, und wurde diefe Statt von den 
völderen anderer provincien embſig befucht. 

„Leglich alf der ſeelige Rubertus fir daß 20te jahr erreicht 
hatte, waren ville feiner verwandten und diner, welche ihn zur 
wolluft der weld zu ziehen unterftunden ; welche er, weil er mit 
der Lieb Gotteß angezündet war, alle mit gottfeligen und fügligen 
wortben von fi abwielfe, dan Gott der Herr, der die vers 
gangene und zufünfftige ding weiß, hatt etwaß ander in ihm 
vorgefehen, dan weil der feelige Rubertus war wie ein baum 
voller frücht und einer folchen adelihen Natur, daß er durch 
bie hoheit und Reichthum Teichtlichen hätte Fönnen verfehret 
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werben, und im guten abnehmen, wie man teglich in villen fehet. 
Eß hatt aber Gott der Herr an feinem diner Ruberto nidt 
gefunden ein rohr, daß der wind hin und her jaget, dan waß 
er durch eingebung dei H. Geiſteß empfangen, hat er alfo bald 
ohne verzug inf werd gerichtet, 

„Alß nun die feelige Bertha, feine Mutter, Gott dem Herren 
in witfreülicher Keuſcheit biſher fleifig gebint hatt, fahe fie auß 
göttlicher offenbahrung im geficht, daß ihr ein Rippe auß ihrer 
feytben gefallen war, davon fie fehr erihrad und offt feüffzete, 
welcheß geſicht Furg hernadh in der bedeutung offenbar ward, 
dan alj ihr fohn Rupertus in der meinung daßjenig, waß er 
Gott verlobt, ing werd zu richten, fing er an frand zu werden 
und ein fieber zu bekommen, in welcher ſchwachheit erſchine ihm 
der Alte wiederum, der ihm zuvor wie oben gemeld auch erſchie— 
nen war, und ſprach: ich bin der Alte, welcher dem Daniel im 
geficht deß nachtß erfdinen, und offenbahre mid) jeg dir, und 
beruff dich zu der glory der Ewigen berlichfeid, dan durd den 
fhönen garten, den ich dir vor diefer zeit im geficht zeigte, hab 
ich dir dein gute und herliche werd, welche du bifhero verricht 
haft, angedeüt; alf er nun vom fchlaff erwacht, ward er traurig 
und erihroden, dan er gern daßjenig, welcheß er verlobt hatt, 
wolt vollbringen, er zeigt feiner Mutter an, waß er geſehen, 
welche mit grofer traurichfeid befummert; waß vor feüffzer gehört 
worden, fann eine jede Mutter erachten. 

„Und alf diefer Selige Rubertus 30 tag in folder krand⸗ 
heit gelegen, hatt ihn Gott in dem 20ten jahr ſeineß alterß in 
guter befandnuß und in der forcht Gotteß fterben lafen, damit er 
pilleiht nicht im menlichen alter die Fuſtaben feineg Batterß 
einginge, und ift in dem betthauß oder Kirchen, welche er und 
feine Mutter gebauet an der Nahe, mit grofem zulauff def voldg 
der gangen gegend begraben worden, etliche zwar beweinten und 
bedaureten feinen tobt, weil er vor der zeit auß dieſem leben 
hinweggenommen war, etliche aber freueten fih, dan durch die 
wunder und zeichen, die Gott dafelbft durch ihn thäte, wurd die 
gange landſchafft gleichwie der day durch die fonne erleüchtet, 
dan 8 gange jahr thät Gott der Herr durch diefen feinen diner 
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Rubertum vill zeichen und wunder an krancken, an Lamen, an 
gefangenen und allen bie in betrübnuß waren, und kamen zu 
feinem grab, wurden durch die gnad Gotteß erlöffet, die felige 
witwe Bertha aber führte nah dem feeligen abfchied ihreg-fohng 
ein beiligeß bußfertigeß leben, und alle waß fie hatt gab fie zu 
Gotteß dinft zu dem grab ihreß ſohnß, und überreicht den brüs 
deren, die dafelbft den Gottegdinft verrichteten, alle notbivens 
dige ding und nahrung, dan nach dem todt ihreß ſohnß hatt fie 
in Saften, allmofen geben, und Gebet 25 jahr die fie noch gelebt 
hatt, umb der liebe Gotteß willen guibß getban und grofe arbeid 
aufgeftanden. Darnad wird fie Frand, und gabe Gott, dem fie 
allezeit angehangen, Ihre feel auff, und wurd in daß grab ihreß 
ſohnß begraben. Alß nun diefe Heilige Bertha geftorben war, 
blieb dieſer orth im beiliger Ehr, in fried und ruhe, big auff die 
zeit der Tyranney der Nortimenner, dan etliche jahr nad ihrem 
todt zog dieſeß vold auf feinem land und verwüſtet auf jonderem 
urtheil Gotteß vill Stätt am Rhein, fie zerftörten auch die Statt 
Trier, und famen forterft auch zu der Statt Robolai deß Vatterß 
ber Heiligen Bertha, der Mutter deg H. Ruberti, da die Nabe 
in den Rhein flift, daß ift Bingen, die felbige verwüften und 
verbranden und verjehleifften fie gänglih. Demuad aber dieß 
böß vold zuleg wiederum vertrieben war, und fi wieder nad 
ihrem land begeben, da famen die Inwohner gedachter Statt 
Bingen, die übrig blieben waren, und funden ihre Statt wüſt, 
huben alfo an auff der anderen feytben der Nabe ihre bäufer zu 
bauen, und waß noch von ftein und Holg übrig, fchafften fie 
hinüber, und wird alfo die vorige Statt, fo alfo im ruhm gewes 
fen, zum fteinhauffen, endlich zu nichtf. 

„Alſo find alle güter dep Heiligen Ruberti in frembde hend 
fommen, und ift alleß, alß die Kirch darin der H. Rubertus 
und feine Mutter Bertha vuben, verhergt worden, welche Kirch 
noch biſ auff unfere zeit, fagt 8. Hildegardis, geftanden, welche 
wir aucd mit unferen augen gefehen haben, alf wir am diefen 
ort fommen feynd, eß waren auch noch etliche wenig weinberg 
die zu der Kirchen gehörten, welcheß wir von dem Herrn Her- 
manno Bilhoffen zu Hildeßheim gefaufft haben. 
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„Diefeg Heiligen Reliquie werden noch in biefem Jungs 
fraülichen Glofter, welheg von Edlen jungfrauwen deg Drdenß 
S. Benedicti befigt ift, gefeben. Der Cörper wiewohl er zer— 
theitt ift, ift er doch noch ſchir gang mit der haut bevedt. In— 
fonderß die füß deren einer in einem filbernen ſchue ftedt, der 
ander fchue ift auch da, aber der fuf nicht, mann fagt daß den felben 
fuf albertus der Cardinal und Ertzbiſchoff zu Meyntz babe lafen 
hinwegnebmen und anderßwohin verſchickt, eß hatt aud) die Heis 
lige jungfrauw 8. Hildegardis dem 9. Bernhardo, alf ev Anno 
1158 auff S. Rupersberg gewejen, auff fein begehren ein ftüd 
vom Heiligthum def H. Ruberti mitgetheilt, darführäver beit, 
Mann nachmahlß etliche h. Häupter gefihidt hatt.” 

Buchſtäblich ift indejfen der Legende Schluß, „alfo find alle 
Güter des h. Ruberti in frembde Hend fommen”, nicht zu vers 
fieben. Sie fielen vielmehr an feine nächſten Anverwandten aus 
dem falifchen Gefchlechte, welchem Rupert nur durch feine Mutter 
angehört hat. Diefen ächten Saliern ift vorzugsweife der Namen 
Nupert geblieben, ein Umftand, der zunächſt mich beftimmt, den 
804— 827 vorfommenden Grafen Rupert als den unmittelbaren 
Apnherren der Gapetinger zu betrachten, Freilich wird dieſes 
zu rechtfertigen, Feine Kleinigkeit fein, nachdem fo viele und fo 
berühmte Forfcher mit geringem Erfolg bemüht gewefen, die 
erften Staffeln jenes Stammbaums feftzuftellen. »Personne 
n’ignore,« hebt der pere Anselme an, »que la troisieme race 
des rois de France ne soit la plus ancienne ’), la plus noble 
et la plus illustre de l’univers. Tous conviennent qu’elle 
descend de Robert /e For; mais les auteurs sont partag6s 
entr’eux sur l'origine de ce chef. Le peu qui nous reste 
d’auteurs contemporains ne nous en ayant rien dit, et la 
raret& des titres d’un temps si @loign& ne permettant pas 
d’en tirer aueun Eclaireissement, nous sommes reduits A rap- 
porter ici suecinetement les diverses opinions qu’il y a eu 
sur l’origine du chef de la IIL race. 





1) Indiſche Genenlogiften führen das Geſchlecht der Fürften von Kamaun, 
in dem indifchen Gancafus, zu dem ter von 10,000 Jahren binanf. 
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»La premiere opinion a commenc& dans le XII. siecle, 
et doit son origine & Conrad d’Usperg, abb& de Lichtenow 
en Allemagne. Lazius, Onuphrius Panvini, Fauchet et Pon- 
thus de Thiard &vöque de Chälon-sur-Saöne, auteurs vivans 
dans le XVI. siecle, ont suivi cette opinion, dont voieci les 
degre6s.« 

MWittefind der Große, der Sachſen Herzog, ftarb 807. 
Robert (Rupert). 
Mittefind II, der dem Abte von Ursberg zufolge aus Deutſchland fam, und in 
Fraukreich Zuflucht ſuchte. 
Robert der Starke, des Hugo Capet Aeltervater. 


»La seconde opinion tire l'origine de Robert Ze Fort des 
rois de la seconde race. Zampini semble l’avoir produite dans 
un ouvrage latin, imprime a Paris l’an 1581. Alfonse d’Elbene, 
evöque d’Alby, se rangea & ce sentiment dans un autre 
ouvrage qui parut en 1595. Andre du Chesne, mort en 1640, 
laissa une feuille manuscrite qui contenoit les degr&s généa- 
logiques de Robert le Fort depuis S. Arnoul, tige de la 
seconde race, et Charles Combaud, connu sous le nom de 
baron d’Auteuil, fit imprimer cette feuille en 1642 à la suite 
de son histoire des ministres d’etat. Jean du Bouchet, Marc 
Antoine Dominicy, les deux freres de Sainte-Marthe, Blondel, 
le P. Labbe et d’autres auteurs embrasserent ce sentiment. 
Le Febvre de Chantereau en fit autant pour les degres au- 
dessous de S. Arnoul, mais il contesta sur ceux qui &toient 
au-dessus. Dans ces derniers temps Francois de Camps, abb& 
de Signy, a pretendu que S. Arnoul descendoit du roi Clovis. 
Voici les degres genealogiques de cette seconde opinion.« 

Der h. Arnulf, Herzog in Auftvafien, dam Biſchof von Metz, 7 640. 
Anſegis, Herzog in Auftrafien, 
Pipin der Die oder von Herftal, der major domus, + 714. 
Karl Martel, ber Franken Fürft. Herzog Ghildebrand I. 
König Pipin. Nibelungus Graf von Matrien, lebte noch 796. 
Theodebert Graf von Matrien, 
Robert I, Graf, Herr von Saiſſeau in Berrn, 


Gem. Agana, des Grafen Wichfried von Berry Tochter. 
Nobirt der Etarfe. 


»Cette seconde opinion en fit naitre une troisiöme, c'est 
celle de Jean-Baptiste Goth, marquis de Rouillac, duc titulaire 
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d’Espernon, qui suivit la pr&c@dente jusqu'â Nebelong comte 
de Matrie, mais qui changea les degres depuis celui-ci de la 
maniere qui suit.« 
Nibelungus Graf von Matrien, 
Childebrand II Graf von Autun, Ichte 827. 
Eckard Graf von Autun, F vor 885. 
Nibelungus IT Graf von Autun, Aurerre nnd Verin, lebte 879, und fell drei 
Brüder, ſämtlich Grafen von Mäcen, gehabt haben, 
Robert der Starke, erſchlagen 866, ihm werben vier Brüder beigelegt. 
»Dans le temps que l’on produisoit en France l’opinion 
d’Andre du Chesne, Jean-Jacques Chifflet medecin et historio- 
graphe du roi d’Espagne, en fit paroitre une quatrieme dans 
son. livre intitul& Vindieiae Hispanicae, imprime lan 1643, 
I chercha en Baviere un ayeul à Robert Ze Fort de la 
‚ maniere qui suit.« 
Welf, Herzog, 800, Gen. N, von Sachſen. 
Konrad, Graf von Wtorf und Rudolf, Graf von Judith, des Kaiſers 


ſodann von Auxerre, > um 863. Ponthieu, Abt von Ludwig des From— 
Gen. Adelheid von Elſaß. ©. Niquier, F866. men Gemahlin. 
—ñ—ñi — — — — — — — — —— — — 
Robert der Starke, Konrad der Hugo, Herzog von Welf, Abt von 
78566. Gem. N. des Jüngere, Graf Neuſtrien u. Burgund, S. Golombe 
Grafen Adelhelm von Paris, Abt von S. Martin zu zu Sens, 
von Laon Schweſter. + 881. Tours, j 886. y 881. 


— — — — — — | 
Rudelib König von Adelheid, des Herzogs Petronella, Gent, 
Burgund, 7 Ill, Richard von Burgund Tertullius, der 


von ibm bie Gemahlin, Mutter Abnberr der 
feätern burgundi⸗ des Königs Andolf Grafen von Anjou. 
Ichen Könige, von Frankreich. 


»Nos auteurs francois, du Bouchet, Chantereau, Blondel, 
Dominicy, MM. de Sainte-Marthe et m&me le P. Chifflet, 
frere de l’auteur, se souleverent contre cette opinion. Elle 
a trouv& des partisans, surtout depuis que le P. Mabillon a 
marque& que le sentiment qui fait descendre Robert Ze Fort 
de Conrad comte d’Altorf et d’Auxerre lui paroissoit le plus 
vraisemblable. M. l’abb& des Thuilleries (Claude du Mou- 
linet) s’est declar& ouvertement pour le sentiment de Chifflet 
dans une dissertation qui a vu le jour en 1710. 

»Enfin le pere Tournemine, jesuite, a produit une 
cinquième opinion, dont voici le systeme.« 


Rhein. Antiquarius, 2. Abth. 9. Bd, 27 
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Karl der Große hatte von feiner Concubine den Sohn Huge, genannt der Akt, 
Hugo II genannt der Abt, Herzog von Burgund, 
Robert der Starke. Hugo TII genannt ber Abt. 


»M. l’abb& des Thuilleries a combattu cette opinion par 
une seconde dissertation en 1713. Une si grande variete de 
sentimens, tous soutenus et appuy6s sur des preuves plus 
ou moins fortes, doit emp&cher qu’on ne prenne aucun parti, 
jusqu’ä ce qu’il se soit fait de nouvelles d&couvertes qui obligent 
de donner la preference & Y’un d’entr’eux. La quatricme opinion 
me paroit cependant la plus vraisemblable.« 

Den fünf haben die gelehrten Herausgeber der Geſchicht— 
fhreiber der beutfhen Vorzeit in deutſcher Bearbei— 
tung, Rider — ein fechftes Syſtem hinzugefügt. Sie nennen, 
auf die Angabe von Richer fih ftügend, alg den Abnberrn der 
Gapetinger den germanifchen Einwanderer Witihin, und haften 
für deſſen Sohn jenen NRotbert, einen Mann aus dem Ritters 
ftande (nah Rider), welchen doch die dem Werfe beigefügte 
Stammtafel ald Graf von Paris und Herzog von Francien bes 
zeichnet, ihn als den Gemahl der Adelheid, Wittwe Konrads 
des Grafen von Paris gibt. In Beziehung auf den Testen 
Unftand, auf Robert des Starfen Gemahlin, erinert P. Anselme: 
»Plusieurs auteurs disent que ce fut Adelaide veuve de Con- 
rad comte de Paris, qualifi& par quelques-uns duc de Bour- 
gogne. Mais comme ce comte ne mourut qu’apres le mois 
d’aoust 862, il paroit à quelques-uns une espece d’impossi- 
bilit@ que cette veuve qui devoit être alors avancde en äge 
eüt eu trois enfans, et mê me quatre au rapport du P. Labbe, 
avant la mort de son second mari. Ces auteurs disent done 
que la femme de Robert Ze Fort fut N.... soeur d’Adeleme 
comte de Laon, mort en 866. Einige fernere Mängel jener 
Stammtafe! werden fih in der Stammtafel, wie ich fie mir 
benfe, ergeben. 

Bor allem ift mir befremdblich, daß die Wichtigfeit des Nas 
mens Rupert, Robert, für das Gefchleht der Gapetinger bisher 
unbeachtet bleiben fonnte, Eine lange Reihe von Generationen 
hindurch bfeibt er der Lieblingenamen, bis er dann allgemach, 
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zufamt der Tradition von ber germanifchen, der Rheinfränfifchen 
Abftammung, ausſtirbt. Wahrhaft lächerlich ift es, dag Richer 
den Sohn des angeblichen germanifhen Einwanderers Witichin 
einen Mann aus dem Ritterfiand nennen Fonnte, Wie hätten 
die ftolzen Häuptlinge, denen es ‘fo fauer anfam, einen König 
anzuerfennen, einen foldhen Parvenu als ihres Gleichen, als 
ihren Borftand vielmehr ehren mögen, im 9. Jahrhundert, nach— 
dem noch im 16. und 17. kaum als ein menſchliches Werfen 
galt, der nicht vornehm geboren. Wie hätte den Nachkömm— 
lingen eines Minifterialen die abergläubifhe Verehrung werden 
fönnen, die ihnen gleich in den erſten Generationen, nicht nur 
Sranfreih, fondern die Ehriftenheit überhaupt zollte. Vornehm 
geboren muß notbwendig Robert, Rupert der Starfe gewefen 
fein, und ich glaube nicht zu irren, wenn id ihn, mit Edard, 
als den Sohn betrachte Ruperts des Grafen im Worms⸗ und 
Nahgau, auch von Mainz. 

In einer Fuldifhen Urfunde vom J. 804, fieben im Worms 
fiihen gelegene Weinberge betreffend, wird zweimal Hruodpraht, 
comes als diefer Weinberge Grenznachbar genannt. Er ift ohne 
Zweifel eine Perfon mit Iiruotbertus comes, von dem Lothar, 
ber Kaifersfohn, und Manfredus vernahmen, dag Nantcariug, 
ber actor dominicus, fich verfhiedener Güter der Abtei Hornbach, 
als zu dem königlichen fiscus Frankfurt gehörend, bemächtigt 
babe, worüber die Urkunde vom 8. Januar 822, Als fünf Jahre 
fpäter Adalbert der Abtei Lorfh den Weinberg bei Mettenheim 
zuwendete, beißt ed, damit grenze auf ber dritten und vierten 
Seite das Gut des Grafen Hruotbert oder Hruotbraht. Zum legten» 
mal wird Diefes Rupert 827 gedacht. Sein Sohn Rubertus filius 
Ruberti eomitis fchenft 836 der Abtei Lorfd) zwei Manfen in Met« 
tenheim mit den dazu gehörigen Huben, Aedern, Weinbergen und 
Wiefen. Den hat ohne Zweifel Edarb gemeint, indem er fchreißt: 
»Quantum ex gestis posteriorum Roberti fortis (comitis Turo- 
nensis) colligere licet, Robertus, Aganae maritus, et Roberti 
fortis pater, ex dioecesi Trevirensi ortum traxit. Producemus 
sub anno 836 diploma Ludovici Imp. quo res quasdam (zu 
des Raifers Patrimonialgütern gehörige Stüde der Villen Wigs 
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firifisheim und Granheim, beide in dem Herzogtum Nipuarien) 
Hruotberto fideli suo ob devotissimum obsequium in divecesi 
Trevirensi et ducatu Ribuariensi concedit. Unde ego con- 
cludo Robertum, Aganae maritum, comitem Turonensem, de- 
cessisse, et filium ejus Robertum, qui deinde Fortis nomen 
accepit, cum nondum ejus aetatis esset, ut praefeeturae illae 
praeesse posset, se in patriam contulisse, ibique primo Ludo- 
vico Imperatori adversus rebelles strenue militasse, atque 
per id ipsum gratiam illius meruisse. Posteros ejus in dioecesi 
Trevirensi bona et honores possedisse certum est.« 

In der Ehe mit Agana hat aber Rupert, der Graf von 
Tours, außer Rupert dem Starfen noch einen zweiten Sohn 
gewonnen, den Megingaud, der 868—876 ald Graf des Nabes 
und Wormsgaues vorfommt. Im 3. 868 fchenft Herwich, ber 
erlaucdhte Mann, in Gegenwart des Gaugrafen Megingaud, der 
Abtei Prüm das ihm zuftändige Dorf Weinsheim (Wimundess 
heim) im Nahgau über dem Ellerbad, dann Höfen und Wein— 
berge zu Bingen und einen Wald im Forft, die Soon genannt 
(Sana, alfo nicht der Soon); er fchenfte nach dem Rath und 
mit Willen feines geliebten Bruders, Hunfrieds, des Bifchofs 
ber Moriner oder von Teronanne, zu deffen, zu feiner Eltern, 
des Alberih und der Huna, und zu feiner Brüder Heinrich und 
Alberih Seelenheil, wie es faft ſcheinen könnte, in einer Abnung 
von Hunfrieds baldiger Auflöfung, denn es ift befagfer Bifchof, 
urfprünglih Mönch zu Prüm, dann Abt zu St, Bertin in St, 
Dmer, und in der Kirche zu Terouanne als ein Heiliger verebrt, 
im %. 869, nadhdem er unter den Einfällen der Normänner 
Schweres erlitten, mit Tod abgegangen, gleichzeitig beinahe mit 
feinem Bruder Heinrih. Deffen Neffe Werner wollte hierauf 
ber Abtei Prüm die von dem Oheim ihr überwiefenen Güter 
entziehen, und wurde die Sache vor den König der Dfifranfen 
getragen. Ludwig entfchied aber zu Gunſten der Abtei, d. d. Tribur, 
12. April 870, in Gegenwart Megingauds des Gaugrafen. Im 
%. 876 ſchenken Megingaud und fein Neffe Uodo, Ruperts des 
Starfen Sohn, ber Abtei Lorfc Güter in Mettenheim. Megingaud 
wurde der Bater eines gleichnamigen Sohnes, der Gaugraf im 
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Maifeld, durd feine Verwendung der Abtei St. Marimin bei 
Trier den Beſitz des Dorfes Rübenach verſchaffte. In der des— 
halb von K. Arnulf am 23. Januar 8838 gegebenen Urkunde 
wird er »fidelis noster« genannt. Diefer jüngere Megingaud 
fommt 889 auch ald Graf des MWormsgaues vor, wurde aber 
892 von des Biſchofs Hunfried Bruder Alberih und deffen Ge- 
führten in der Abtei St. Sirtus zu Nettel bei Sirk, der nach— 
maligen Karthauſe, verrätherifcher Weife ermordet. 

Davon fchreibt Rhegino: »Megingaudus comes, nepos 
Odonis regis (des Königs dev Weftfranfen) interfectus est ab 
Alberico et sociis ejus in monasterio S. Sixti, quod vocatur 
Rotilia; cujus corpus Trevirim deportatum, ad S. Maximinum 
est sepultum.« Das beftütigen die Annales Metenses ad an. 
892: »Eodem anno V Cal. Septembr. Megingaudus comes, 
nepos supradicti Odonis, interfectus est ab Alberico et sociis 
ejus.« Der Mord war wohl die Folge vieljähriger Zwiſtig— 
feiten in dem falifhen Haufe, das bereits in mehren Linien 
beftand, Einer folgen gehörte der Mörder an, ohne Zweifel 
ein Enfel Alberichs, des 827 genannten Grafen des Nahegaueg, 
deß Grafenamt aber, wie es doch ſchon ziemlich herkömmlich, 
nicht auf den Sohn übergegangen war. In den Händen eines 
Betters wird Alberich zumal ungern gefehen haben, was als 
fein Erbe beanfprechen zu fönnen er glaubte, Aber auch mit 
den übrigen Linien des falifhen Haufes, mit ben Wernern bes 
fonders, von welchen nicht nur die Salier des Lahngaues, fons 
dern auch die fränfifchen Kaifer herfamen, fcheinen die Ruperte 
in anhaltender Fehde gelebt zu haben, was ihre endlide voll« 
ftändige Ueberfiedelung nach dem Lande der Weftfranfen veran- 
laßt haben mag. Ich bin daher nicht ungeneigt, in dem, was 
Erzbifhof Turpin und nad ihm Arioft von den Zerwürfniffen 
und Kämpfen des Haufes Mainz, oder der Ruperte mit ihren 
Bettern vorbringen, eine Anfpielung auf die Lage der Ahnherren 
der Gapetinger in ihrer Heimath zu erfennen, 

Rupert der Starfe, Herzog der Franfen, Markgraf von 
Anjou, Graf von Blois und Orleans, Abt zu St. Martin von 
Tours, wurde B6L von K. Karl dem Kahlen mit beim Herzogs 
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thum zwiſchen Seine und Loire befleidet, als derjenige, der vor- 
zugsweife befähigt, diefe den Einfällen der Normänner zunächſt 
ausgefegte Kandfhaft zu fhügen. Die Seeräuber, in der Marne 
eingeengt, hatten fi eine Art von Gapitulation gefallen laſſen. 
Bon ihrem Seefönig Weland geleitet, fuhren fie die Seine hinab; 
fie fegten zu Jumidges an, »pour r&parer leurs bätiments et 
attendre l’e&quinoxe du printemps. Les bätiments r&pares, 
les Danois, se divisaut en plusieurs flottes, gagnerent la mer 
et chacun fit voile de son cöte, selon qu’il lui plut. La plus 
grande partie se mit en route pour aller vers les Bretons 
qui habitent la Neustrie, sous le commandement de Salomon, 
et auxquels se joignirent aussi ceux qui avaient été en Espagne. 
Robert leur prit dans la Loire douze bätiments que Salomon 
y avait assembles contre les conditions du loyer avec lui 
convenu, et tua tous ceux qui se trouyaient sur la flotte si 
ce n’est un petit nombre qui s’&chapp£erent par la fuite. Ce- 
pendant Robert n’etant pas en état de se defendre contre 
Salomon uni aux Normands, sortis de la Seine, il traita avec 
eux avant que Salomon les eüt appeles contre lui, et, des 
otages donnes de part et d’autre, s’unit à eux contre Salo- 
mon pour la somme de six mille livres d’argent, 862. Ensuite 
Louis, fils du roi Charles, par le conseil de Geoflroi et de 
Godefroi, va vers Salomon, obtient une grosse troupe de 
Bretons, et va, à leur töte, attaquer Robert, fidele de son 
pere. Il devaste, pille, met à feu et à sang Angers, ainsi 
que les autres cantons oü il peut parvenir. Robert atteint 
les Bretons qui s’en retournaient faisant de grands ravages, 
en tue plus de deux cents des plus considerables et leur 
enleve leur butin. Louis revient de nouyeau l’attaquer; mais 
il est mis en fuite et ses compagnons dispers6s ; il s’&chappe 
à grand'peine.... 

»Robert, comte d’Angers, ayant attaqué deux troupes de 
Normands qui residaient sur le fleuve de Loire, tue presque 
tous les hommes d’une de ces troupes, à l’exception de 
quelques-uns qui s’&chappent par la fuite; mais l’autre troupe, 
plus forte, arrivant par derriere, le blesse; en sorte qu'il 
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prend le parti de se retirer, ayaut perdu un petit nombre 
des siens, et il guerit peu de jours apres (864).... Charles 
(der König) donne au comte Robert l’abbaye de Saint-Martin- 
ôtée & Engilwin, et par son conseil, il partage entre ses com 
pagnons les bénéfices situes au-delä de la Seine. Louis, par 
le conseil du m&me Robert, donne & son fils, pour l’enrichir, 
le comt& d’Autun, pris à Robert par Bernard, fils de Bernard. 
— Environ quatre cents Normands, mälcs de Bretons, venus 
de la Loire avec des chevaux, arrivent à la cit€ du Mans, 
et apres l’avoir pill&e, viennent, en s’en retournant jusqu’ä 
un lieu nomme Briserte, oü les comtes Robert et Ramnulphe, 
Godefroi et Hérivée les attaquent; et que Dieu eüt été avec 
eux! Le combat commence, Robert est tu&, et Ramnulphe, 
frapp6 d’une blessure dont il mourut peu apres, est mis en 
fuite; Herivee est aussi bless& et d’autres tués; le reste s’en 
retourne chacun de son cöte : et comme Ramnulphe et Robert 
n’avaient pas voulu chätier prec&demment ceux qui, contre 
leurs ordres, avaient osé s’emparer, l’un de l’abbaye de Saint- 
Hilaire, l’autre de l’abbaye de Saint-Martin, il &tait juste que 
le chätiment en tomba sur eux.« Nach den Annalen von 
Et. Bertin wurde das Gefecht bei Brifarte, in weldhem der 
Starfe fiel, 866, nach jenen von Meg und Fulda 867 geliefert. 
Aus der Ehe mit der Schwefter des Grafen Adelhelm von Laon 
hinterließ ex drei Kinder, Odo, Rupert und Richilde; dieſe an 
den Grafen Richard von Troyes vermähft, hat als Wittwe fi 
ind Klofter begeben. 

Odo, durch des Vaters Exrbfchaft einer der mädtigften Gros 
Gen des weſtfränkiſchen Reichs, zugleich, wohl durch des Kaijert 
Karl I Gnade, Graf von Paris, erwarb fi hohen Ruhm indem 
glorreichen Vertheidigung diefer Stadt, gegen welche alle Kräfte 
der Normänner gewendet 886. Den Entjag zu bewerfftelligen, 
. führte der Kaifer ein unüberfehbares Heer zur Stelle, flatt aber 
feiner numerifchen Ueberlegenheit gegen die durch bie Tange 
Dauer der Belagerung erfhöpften, entmuthigten Feinde zu ges 
brauchen, ging er einen Frieden ein, ſchmachvoller beinahe denn 
jener von Elslo. Er fieß ihnen 700 Pfund Silber auszahlen, 
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und erlaubte ihnen, was fie von Anfang her begehrt, die Seine 
aufwärts zu fahren, und ſich in Burgund feftzufegen, als welche 
Provinz er um fo williger Preis gab, da er dort noch nicht 
vollftändig anerfannt. Solche Niederträdhtigfeit mußte dem Kaifer 
allgemeine Beratung zuzieben, Sie äußerte fih vorderfamft 
gegen den bevorzugten Minifter, Bifchof Leutward von Bercelli, 
den zu entfernen, Karl genötbigt wurde, dann gegen ihn felbft, 
indem Oſt- und Weftfranfen ihn der Regierung unfähig erflärten. 
Die Weftfranfen wählten zu ihrem König den durch die Ber» 
theidigung von Paris fo dringend empfohlnen und um ihrent« 
willen zu der Würde eines Herzogs der Franken erhobenen Odo, 
»homme vaillant et habile, qui passait devant tous les autres 
pour la beaut& de sa figure, la hauteur de sa taille, la 
grandeur de sa force et de sa sagesse.« 

- Als König anerfannt in der Berfammfung zu Compiegne, 
empfing Odo, Januar 883, aus den Händen des Erzbiihofs 
Walther von Seng die Krone, famt der Königsweihe. In allen 
Dingen erwies er fih tüchtig und tapfer, nur daß es ihm in 
den unaufhörlichen Streithändeln felten gelang, die eiferfüchtigen 
Großen in der bei der bedrängten Lage des Neichs fo noth— 
wendigen Eintracht zu erhalten. In fieben Feldſchlachten, binnen 
der Grenzen von Neuftrien geliefert, beftegte er die Normänner, 
neunmal trieb er fie in die Flucht. Dies war dag Werf von 
beiläufig fünf Jahren, denen eine ſchreckliche Hungersnoth folgte. 
Gleichwohl Tegte Ddo Burgen an, den verheerenden Zügen ber 
Normänner Einhalt zu thun, und wenigſtens theilweife erreichte 
er damit feine Abficht. Die Angelegenheiten von Aquitanien 
erforberten indeſſen für längere Zeit feine perfönliche Gegenwart, 
und dort ihn befchäftigt wiffend, wendet ſich die Gefamtheit der 
Seeräuber nah der Bretagne, von wo aus fie nach den greus 
lichſten Verheerungen Anjou und Touraine überzieben, ſich über 
einen großen Theil von Aquitanien ergießen. Unweit der Quellen - 
ber Loire vernahm Ddo was fih im Weiten zugetragen: in Eile 
fammelt er ein Heer von 10,000 Reitern und 6000 Fußfnechten, 
und das führt er bem Feind firads entgegen, Leber Brioude, 
bie Burg des h. Yulianus, der im Borüberzug feine Weih- 
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geichenfe empfing, erreicht Odo die Landfchaft ber Arverner, wo 
eben die Barbaren der Felle Montpenfier auf das heftigfte zus 
fegten. Angefihts der feindlichen Scharen, die wohl 19,000 
Mann ftarf unweit des Gehölzes von Montauban halten, fpricht 
er zu feinen Franken, fie erinnernd, „wie fie den andern Bölfern, 
wie an Körperfraft, fo in Kühnheit und Waffen überlegen find, 
wie ihre Vorfahren beinahe das ganze Erdenrund bezwungen, 
und fogar Rom, die Hauptftadt der Welt, ihnen gegenüber in 
Staub verfunfen ift; in den Söhnen habe der Väter Heldenſinn 
zu erwacden, damit durch die Tapferkeit der Nachkommen der 
Väter Hochherzigfeit neues Lob gewinne.’ Und es nahm ihren 
Anfang die Schlaht von St. Johann Baptiften Tag 889, aus— 
gebend zu der beinahe volftändigen der Feinde, 
deren an 17,000 gefallen find, 

Ueber dem Beflreben, feinem Sohne Nubolf die Krone von 
Ayuitanien zu verfihern, fcheint Odo in etwas die Angelegen- 
heiten der öftlihen Provinzen vernadläfftgt zu haben. Während 
er in Limoges, in Angouläme, in Perigueux zu Gericht faß, die 
Streithändel der Großen in feltener Unparteilichfeit: fchlichtete, 
fharte fih um den Erzbifchof Fulco von Rheims, um die Bifchöfe 
von Laon, Chalons und Terouanne eine mächtige Partei, die 
am Sonntag, 28. Januar 893 in der Kirche des h. Remigius 
zu Rheims Karl, den fünfzebnjährigen Sohn K. Ludwigs II, dem 
nachmalen der Beiname simplex geworden ift, zu ihrem König 
wäblte. Diefes vernehmend, eilte K. Ddo über Tours, wo cr 
dem h. Martinus reihe Geſchenke opferte, nad Paris. Auch 
bier bradte er den bh. Märtyrern Dionyfius, Rufticus und 
Eleutherius feine Gaben bar, und wohlgemuth zog er aus, die 
Feinde zu beftreiten. Für Karl waren bie flreitbarften Land— 
fhaften, ein Nachtheil, den jedoch Odo durch feine perfönliche 
Ueberlegenheit ausglih. Nah mancherlei Wechfelfällen wurde 
eine Theilung des Reichs beliebt, fo daß Karl das Land im 
Oſten der Seine haben follte. Damit ſcheint er aber nur furze 
Zeit fih begnügt zu haben, die Fehde entbrannte von neuem, 
und Ddo nöthigte den Gegner, in Lothringen bei K. Zwentebold 
Zuflucht zu ſuchen. Seinen Bortheil zu verfolgen, zog Odo bie 
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Diie hinauf, den Grenzen von Flandern zu. In la Fere an— 
gelangt, fing er an wegen gar zu großer Angit au Schlaflofig- 
feit zu leiden. Da aber diefe immer mehr überhand nahm, fo 
entjtand daraus Geiftesabwefenheit. Und da die böjen Säfte 
das Lebergewicht gewannen, fo flarb biefer König im Wahnfinn, 
wie einige behaupten, nad andern aber in der Hirnwuth, im 
zehnten Jahre feines Neihes (3. Januar 898). Er wurde zu 
St. Denys beigefegt. »Son administration fut glorieuse et 
tres-avantageuse au royaume, ainsi que le disent plusieurs 
anciennes chroniques.« Der Sohn feiner Ehe mit Theodrada, 
Rudolf, führte den Titel eines Königs von Aquitanien, doch 
nur für furze Zeit, da es nicht ausgemadt, daß er dem Bater 
überlebte, 

Rupert, des ftarfen Nupert jüngerer Sohn, Graf von 
Poitiers, Markgraf von Orleans, der Franken Herzog, erſcheint 
unter den Großen, welde K. Karlomans Regierung beunrubhig- 
ten, 883. »Par eux furent exerc&es en ce royaume tant 
de rapines et de violences qu’entre eux et les Normands il 
n’y eut point de difference de mechancet£, si ce n’est qu’ils 
s’abstinrent de meurtres et d’incendies.« Nad feines Bruders 
Tod trat jedoch Rupert, der ungemein fühne unternehmende Mann, 
als Bafall in K. Karls IH Dienft. „Ihn fegte der König ale 
Herzog über dad Celtenland (Reuftrien), und übertrug ihm die 
Anordnung aller Dinge, welche daſelbſt vorzunehmen waren, ins 
bein er fait vier Jahre lang ſich feines Raths bediente und mit 
ihm überaus vertraut umging. Rupert geleitete ihn auch durch 
Neuftrien, und empfing ihn in allen Städten und Burgen. Auf 
bein Fürftentage zu Soiffons, 920, follte Rupert feinen Plag 
bem König zur Rechten haben, während der Günftling Hagano 
zur Linken faß. Herzog Rupert ſah mit flillem Unwillen, daß 
ein Mann vom mittlern Stande ihm gleichgeftellt und den andern 
Großen vorgezogen wurde, Indeß hielt er feinen Zorn zuräd, 
ließ fih nichts merken, und fprah faum wenige Worte mit dem 
Könige. Dann ftand er eilig auf und hielt Rath mit den Seinen, 
Nachdem er nun mit diefen beratbichlagt hatte, ließ er dem Könige 
burd Boten anfagen, ev könne cd nicht dulden, daß Dagano 
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ihm gleichgeftellt und den Großen bes Reich vorgezogen werbe; 
es fei auch nicht anftändig, daß ein folder Menfch beftändig um 
den König fei, während fih die Edelften unter den ©alliern 
von ihm ferne hielten; wolle der König den Hagano nicht wieder 
feinem urfprünglichen Stande gemäß behandeln, fo werde er, der 
Herzog denfelben ohne Gnade aufhängen laffen. 

„Der König aber vermochte die Beſchimpfung feines Lieb— 
lings nicht zu ertragen, und erwiderte, er könne leichter auf den 
Verkehr mit allen Fürſten verzichten, als der vertrauten Freund» 
Schaft diefes Mannes entbehren. Hierüber heftig erzürnt,” zus 
mal ber König feinem Sohne Hugo bie Abtei Chelles verweigert 
hatte, um fie an Hagano zu geben, „zog Rupert mit ber Mehr— 
zahl der Großen ohne Urlaub nach Neuftrien und begab ſich 
nad Tours. Dort äußerte er feinen ganzen Unwillen über des 
Königs Schwäche, "und befprach fi heimlich vielfah mit den 
Seinen, wie die höchſte Gewalt auf ihn zu übertragen wäre, 
Denn wiewohl er ein Anhänger bes Königs gewefen, fo hatte 
er ihn doch gar fehr um die Krone beneidet, da es ihm ſchien, 
ba er ald Erbe feines Bruders mehr Recht dazu habe. Aud 
machte er einen Anfchlag gegen Fulco, den Erzbifchof von Rheims, 
welder den König von der Wiege an erzogen und ihm zum 
Thron verholfen hatte. Rupert war überzeugt, daß fobald nur 
diefer Zulco aus dem Wege geräumt wäre, es ihm leichter fein 
würde, fih des Reiches zu bemächtigen. Diefen Plan betrieb 
er daher fehr emfig mit Balduin, dem Fürften der Moriner 
(Grafen von Flandern), welcher von Rupert gewonnen, deffen 
Partei ergriffen und den König verlaffen hatte.” Am 16. Juni 
900 wurde der Erzbifchof auf Balduins Veranftaltung ermordet, 

Die allmälig zwifhen den Königen der Oſt- und Weſt⸗ 
franfen eingetretene Kälte war den Abfichten Ruperts ein nicht 
minder günftiges Ereigniß. Bon Etampes aus überwachte er 
bie Berhandlungen des von K. Karl nad Soiſſons berufenen 
Fürſtentags. „Die dort verfammelten Fürften hielten es aber 
mit Rupert; fie fprachen mit dem König von des Hagano Ab» 
fegung, nicht in der Abficht, diefelbe wirklich durchzufegen, ſon⸗ 
dern um Ruperten einen Borwand zu verichaffen fi des Reiche 


438 Der Wupertsberg. 


zu bemächtigen. Zu Haganos Abfegung riethen fie alfo, ohne 
boch darauf fehr zu dringen. Ebenfo erflärten fie, ohne großen 
Nachdruck darauf zu legen, daß der Herzog ihn verlaffen werde, 
wenn die Abfegung nicht erfolge. Ihre Abfiht war, daß der 
König durch gelinde Vorſtellungen gewarnt, dennoch ſich nicht 
fürchten folfte bei feinem bisherigen Benehmen zu beharren, So 
meinten fie dann einen gerechten Vorwand zum Unwillen gegen 
den König zu erlangen, Alles dieſes gelang ihnen nach Wunfc. 
Denn der König, auf feine Vorſtellung achtend, antwortete, er 
werde fih nie von feinem Liebling trennen, und das verficherte 
er in vielen und weitläuftigen Reden.” 

Während dem hatte Herzog Rupert durch das mit Heinrich, 
dem König der Dftfranfen errichtete Bündniß ſich geftärkt, durd) 
reiche Gejchenfe und noch ausgedehntere Verſprechungen die Zahl 
feiner Anhänger vermehrt, fie dahin gebradt, daß fie, wie es 
ſcheint, der Perfon des Königs ſich bemächtigten, 920. Karl fand 
jedoch Mittel zu entfommen, und weilte längere Zeit in Tongern, 
während Ruperts ganze Aufmerkfamfeit durch einen Einfall der 
Normänner gefeffelt. Diefe, von Rollo angeführt, hatten die 
Loire überfchritten, und haufeten ohne Widerftand in des Herzogs 
Gebiet. Sie machten Streifzüge nad verfchiedenen Seiten, und 
famen mit reicher Beute zu ihren Schiffen zurück. Der Herzog 
aber fammelte Truppen aus ganz Neuftrien, und ließ auch einige 
aus Aquitanien kommen. Auch erfcienen, vom König gejandt, 
vier Rotten aus Belgien unter Anführung des ſchon erwähnten 
Richwin.“ Rupert fol 40,000 Reiter den 50,000 Normännern 
entgegengeftellt haben, und bielt fie ganzer fünf Monate eins 
geihloffen,, bis die allem Anfehen nad unentfchiedene Schlacht, 
921, ein friedliches Abkommen berbeiführte, vermöge beffen ben 
Normännern. die gänzlich verwüftete Bretagne famt dem Gau 
yon Nantes verblich. Schon einmal, 911 bei Chartres hatte 
Rupert mit entjchiedenem Bortheil jene Feinde befämpft. 

Neuerdings dem Volfe empfohlen durch feine Thätigfeit im 
Felde, fand Rupert einen mächtigen Verbündeten an Herzog 
Giſelbert von Lothringen. „Sie beratbichlagten beide und bes 
Fröftigten ihren Bund zur Ausführung der That dur einen 
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Eid. Zur verabredeten Zeit, als der König nach Tongern zus 
rüdgefehrt war und daſelbſt mit geringer Begleitung verweilte, 
zog Rupert in die Stabt Soiffons ein. Die vornehmften Männer 
aus dem ganzen Celtenlaud verfammelten fih um ihn, und 
bielten nun ohne Scheu Rath über des Königs Abfegung. Auch 
Giſelbert aus Belgien fehlte nicht, und ſchrie alsbald, ohne daß 
vorher darüber beratbichlagt worden wäre, man müſſe den Rupert 
zum König maden. Es wurde alfo durch gemeinfchaftlichen 
Beſchluß aller Auwefenden Rupert zum König erwählt, dann 
führte man ihn mit großem ©epränge nach Rheims, und hier 
empfing er in dev Kirche des h. Nemigius die Huldigung. Drei 
Tage nad feiner Krönung (29. Junius 822) ftarb Heriveug, 
der Erzbischof von Rheims (2. Jul.) nach einer langwierigen 
Krankheit.“ | 

Dem König waren indeffen mächtige Freunde geblieben: dieſe, 
und die vermutblich noch zahlveihern Feinde Ruperts, ſprachen 
ihm Muth zu, auf dag er fein gutes Recht mit dem Schwert 
vertheidige. „O König, wer eidbrüdig feinem Deren abfällt, 
rennt in fein Verderben; der größte Frevel ift, ſich wider feinen 
Gebieter aufzulehnen, Iſt von VBerräthern und Abtrünnigen die 
Rede, fo bringt es die Bedeutung diefer Worte mit fih, daß 
al ihr Dichten und Trachten wider Recht und Gewiffen ift. 
Daher werden fie ohne Zweifel der Strafe der göttliden Ges 
rechtigfeit nicht entgehen, wenn fie zum Sampfe gezwungen 
werden. Das aber wiffe ganz ficher, dag du dein Neid) auf 
feine andere Weife wieder erlangen kannſt, als wenn bu dem 
Tyrannen mit gewaffneter Hand entgegen trittft. In das Reich, 
das dir entriffen ift, wirft du nie wieder eindringen fünnen, 
wenn du dir den Weg dahin nicht mit dem Schwerte bahneft. 
Und weil ohne Berzug die Sache eine blutige Entfcheidung 
fordert, fo muß ein Eid gefchworen werden, der allen Zweifel 
verbanne. Dann müffen wenigfteng fünfzig Männer ausgewählt 
werden, die ohne Wanfen den Tyrannen auffuchen und ihn bes 
kämpfen, auf daß, wenn das Gewühl der Schlacht den einen 
gegen dieſen, den andern gegen jenen treibt, biefe Feine andere 
Eorge haben, als den Tyrannen aufzujuchen und ihn, fobald fie 
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ihn gefunden, nieberzuftoßen. Denn was würde es nügen, alle 
Feinde erlegt zu haben, wenn der Urheber des Uebels verfihont 
bliebe.” Und durch gemeinfamen Beſchluß verbündeten fie ſich 
eidlich gegen Rupert. Ein Heer von 10,000 Mann wurde zu— 
fammengebradt, und durch Condroz und Hasbanien, zunächft gen 
Attigny, dann über die Aisne auf Soiſſons zu geführt. 

Dort hatte Rupert, angeblih mit 20,000 Streitern,, fid 
gefeßt, und Fam es am 15. Juni 923 zur Schlacht. Mit großer 
Erbitterung wurde geſtritten. „Auf beiven Seiten fielen unzäh— 
lige Krieger. Den König Nupert aber, der im Getümmel uns 
kenntlich, bald bier bald dort einhauend auf dem ganzen Schlacht— 
felde feine Mordluſt übte, erblidten die Berfhwornen und fragten 
ibn, ob er es fei. Da entblößte er unerfchroden feinen Bart, 
und zeigte auch, daß wirklich er felbft es fei, indem er mit aller 
Kraft feinen Speer gegen den Grafen Zulbert fhwang. Diefer 
erhielt den tödtliden Stoß, indem er von der rechten Seite 
getroffen wurde ; mit fo gewaltiger Kraft flieg ihm Nupert feine 
Lanze durch den Aermel des Panzers in den Leib, daß das Eifen 
durch Leber und Lunge und dur die Weichen der linfen Seite 
bis in den Schild drang. Aber von den Andern umzingelt, 
fanf Rupert von fieben Lanzenftichen durhbohrt zu Boden und 
verfchied ; bald darauf fiel auch Fulbert, vom großen Blutverluſt 
erfchöpft, todt darnieder.“ Weiter berichtet Flodoard: „Dies 
jenigen aber, welche auf Ruperts Seite waren, nämlich fein 
Sohn Hugo und Heribert famt den Uebrigen, gewannen dem 
Gieg und ſchlugen Karl mit feinen Lothringern in die Flucht; 
aber wegen des Todes ihres Königs Rupert ließen fie von der 
Berfolgung ab, Die Walftatt aber behaupteten fie, und bie 
Beute wurde von ihnen, am meiſten aber von den Bauern und 
von denen, welche aus den Borftätten von Soiſſons berbeieiften, 
geplündert. Die Lothringer verloren einen großen Theil ihres 
Gepäds, den Graf Rotgar nahm und in die Burg zu Laon 
führte, ließen Karl im Franfenreih und kehrten beim.” Die 
Schlacht, den 5. oder 15. Juni 923 geliefert, fcheint dem, was von 
fränfifh>germanifhen Einwanderern die Schladt von Fontenay 
in Gallien übrig gelaffen, vollends ben garaus gemacht zu baben. 
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Aus der Ehe mit Beatrix, Tochter, nach du Bouchet, Pipins I 
des Grafen von Bermandois und Senlis, gewann Rupert drei 
Kinder, Hugo der Große, Emma, an Rudolf von Burgund, 
ben König der Weftfranfen feit 13. Jul. 923 vermählt, und 
Hildebrande, muthmaßlich an Graf Heribert II von Vermandois 
verbeuratbet. »Cette alliance ‚« bemerft P. Anselme, »est 
suspeete: elle paroit d’autant moins vraisemblable que le 
comte Herbert &toit cousin germain de Beatrix de Verman- 
dois, mere de celle qu’on lui donne pour femme.« 

Hugo, beigenannt der Große, der Abt, der Weife, Herzog 
ber Franfen und von Burgund, Graf von Paris und Orleang, 
vermittelte, als feines Schwagers, des Könige Rudolf Anhänger, 
beffen Ausjöhnung mit Graf Heribert von Vermandois 928, 
gerieth aber felbft 931 mit diefem in Streit über den Vorrang, 
„und in ihrer Erbitterung wütheten fie gegen einander mit Plünz 
derung und Mordbrennerei. Der König, welder des Heribert 
Treufofigfeit Fannte und daher gegen ihn feinen Unwillen wandte, 
nahm Partei für Hugo, griff im Berein mit ihm das dem Heri— 
bert gehörige Städtchen Doullens an, eroberte und zerftörte es. 
Ebenſo nahm er auch Arras durd Belagerung ein, und ließ ſich 
von den Einwohnern den Eid der Treue ſchwören. Als der 
König von da weggezogen war und nun einige Ruhe zu haben 
hoffte, rief Heribert wider ihn die am Rhein wohnenden Ger— 
manen herbei, und übte mit verrucdhter Wuth Näuberei und 
Brandftiftungen. Auch überfiel er das Städtchen Braine, welches 
am Fluffe Vesle gefegen ift und dem Hugo gehörte, nabm und 
zerftörte e8.” Die Fehde wurde noch Tängere Zeit fortgefegt, 
fcheint jedoch vor K. Rudolfs Ableben, 15. Januar 936, ihr 
Ende gefunden zu haben. 

„Nach der Todtenfeier des Könige Rudolſ entftand Uneinig— 
feit unter den Fürften, und fie trennten fi in verfchiedene Par— 
teien. Denn bie celtifhen Gallier (zwifchen Somme und Loire) 
und die Aquitanier erklärten fih für Hugo, den Sohn des Königs 
Rupert, die Belgier aber für Ludwig, den Sohn Karld. Aber 
weder der eine nocd der andere Fonnte ohne Schwierigfeit die 
Regierung übernehmen ; denn Hugo ſcheuete den Thron, weil ey 
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fih erinnerte, daß fein Bater durch Hochmuth umgefommen war; 
Ludwig aber befand fih damals in England. Er war nämlich 
dorthin als Kind zu feinem Oheim, dem K. Adelftan, gebracht 
worden, um vor den Nacftellungen Hugos und Heriberts, bie 
feinen Bater ergriffen und ind Gefängniß geworfen batten, ges 
fihert zu fein,” Ju den Verhandlungen um die Wahl eined 
Königs fprah Hugo mit ſolchem Nachdruck für den rechtmäßigen 
Thronerben, daß er die ganze Berjammlung hinriß, und fofort 
eine Oefandtfchaft nach England entfendet wurde, um den Königs— 
ſohn zurüdzurufen. Der fuhr herüber, von dem Thron feiner 
Bäter Befig zu nehmen, „empfing den Herzog Hugo und die 
übrigen die ihm entgegen famen, und ließ fih von ihnen den 
Eid der Treue fhwören. Hierauf führte ibm der Herzog unvers 
zügfic ein Roß vor, das mit den föniglichen Abzeichen geſchmückt 
war. Während er nun diejes zum Befteigen paffend ftellen wollte, 
das muthige Thier aber ſich bald hierhin bald dorthin bäumte, 
ſchwang Ludwig fih mit bebendem Sprung hinauf und faß, den 
Steigbügel verfhmähend, plöglih dem tobenden Roß im Sattel. 
Diefes verurfachte allen große Freude und erregte ibren lebbaf- 
teten Beifall. Der Herzog aber ergriff die Waffen des Könige, 
und ging als fein Wäpeling (armiger, &cuyer) vor ibm ber, 
bis er diefelben auf Ludwigs Geheiß den andern Fürften übers 
gab. So dienten die Großen dem Könige, und gefeiteten ihn 
unter herrlichen Gepränge und in vollfommener Dienfhoilligfeit 
bis nach Laon.“ 

Nicht minder eifrig für den Dienft des Königs erzeigte ſich 
Hugo bei der gewaltiamen Einnahme von Langres und andern 
burgundifchen Städten. „Diejer glüdlihe Erfolg feiner Unter 
nebmungen wedte den Stolz des Königs, dag er glaubte, feine 
Angelegenheiten ohne des Herzogs Leitung ordnen zu fönnen, 
Deshalb verfügte er auch ſchon ohne feinen Rath über das Heers 
weien, 308 nad Laon, übergab die Hut diefer Stadt feiner 
Mutter, der Königin Ethgiva (937). Und von da au that er 
alles ohne des Herzogs Wiſſen. Diefes war der Same zu vielem 
Unheil. Denn der Herzog, als er fah, daß ber König fich nicht 
mehr von ihm wollte leiten laſſen, zog ben Grafen Heribert an 
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ſich, und fing nun an mit diefem allerhand Raͤnke wider ben 
König zu fhmieden. Beide fchloffen mit einander unter gewiffen 
Bedingungen einen Bund gegenfeitiger Sreundfchaft.” Der Krieg 
entbrannte auf allen Punften, und empfing neue Nahrung durch 
des Kaifers Dito I Dazwifhenfunft. Hugo und Heribert, „der 
Tyrann mit dem Zyrannen“, nahmen Rheims nah geringem 
Widerftand, 940, mußten jedoch die Belagerung von Laon aufs 
geben. Sie famen wieder, fchlugen des Königs Heer in dem 
Sau von Porcien, daß Ludwig felbft mit genauer Noth dem 
Tode entrann, mußten aber zum andernmal von Laon ablaffen. 

Bon dem Papft mit dem Bannftral bedroht, falls er nicht 
fofort dem König fih unterwerfe, wurde Hugo letzlich durch 
Kaiſer Dito mit dem König ausgeföhnt. „Da alfo der Herzog, 
der an Tapferkeit und Macht alle überragte, wieder des Königs 
Freund geworden war, fo folgten feinem Beifpiel aud die ans 
dern.” Daß Hugo aber bei der Ermordung des Herzogs Wils 
beim von der Normandie betheiligt gewefen, ift wohl nur Vers 
muthung. Richtig hingegen if} es, daß Hugo wiederum hobe Gunft 
erlangte. Seine Tochter wurde von dem König zur Taufe 
gehalten, ihm auch zu dem Herzogthum Srancien Burgund über« 
laffen, 944. Gleich darauf wurde er von dem König, der mit 
ber Eroberung der Normandie beichäftigt, zu Beiftand gerufen, 
„Und damit der Herzog ſelbſt mit hinreichenden Streitfräften 
füme, verlieh er ihm die Stadt Bayeur, falls der Herzog dies 
felbe nebft den übrigen Städten erobern werde. Der Herzog 
nahm die föniglihe Verleihung an, fammelte Truppen, und zog 
dem König zu Hülfe. Er machte fih alſo mit feinem Gefolge 
und mit einigen Machthabern der Gisalpiner auf den Weg über 
den Fluß Seine, und fam vor Bayeux, welches er einfhloß und 
heftig angriff. Inzwifchen gelang es den Anhängern des Könige 
die Nortmannen zu bereden, daß fie fih dem König unterwarfen, 
Der Herzog aber bedrängte Bayeux. Nun fandte der König an 
ben Herzog den Befehl, die Belagerung aufzuheben. Der Herzog 
bemühete fih aber um fo eifriger eine Stadt zu erobern, bie 
ihm der König geſchenkt hatte. Diefer fandte nochmals und lic 
ihm fagen, falls er nicht ſchleunig abziehe, fo werde er, der 
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König, ihn angreifen. Da ſah fi der Herzog, da er nicht ſtark 
genug war um bem föniglichen Befehl zu trogen, genöthigt die 
Belagerung aufzuheben ,” auch das ihm ebenfalld zugetheilte 
Evreur zu räumen. 

„Der Herzog aber fpracd viel über das erlittene Unrecht 
mit den Seinen, und fann auf des Königs Berderben, indem er 
feine Getreuen und feine Freunde ermahnte, daß fie ihm unver« 
weilt zur Rache verhelfen möchten. Und da er nicht nadließ, 
mit vielem Klagen ihnen die Größe bes ihm gefchehenen Unrecht 
darzufteflen, fo gelang es ihm die Seinen wider den König aufs 
zubringen. Um ihn zufrieden zu ftellen, machen fih alfo Bern« 
hard von Senlis und Teutbold von Tours auf und überrumpelten 
Montigny, einen föniglichen feften Plag, gerade in den Tagen 
ber Oſterfeſte 945; fie erobern und zerfiören den Ort. Ebenfo 
dringen fie plöglich in die Fönigliche Pfalz zu Compiegne, rauben 
allen föniglihen Schmud und nehmen ihn mit fih. Nicht lange 
nachher fing derfelbe Bernhard auch die Jäger und die Jagd— 
hunde des Königs ein, und führte fie famt deffen Pferden und 
Jagdgeräthe mit ſich fort.” 

Diefen Angriffen entgegnete der König durch die in ber 
Graffhaft Vermandois angerichtere Berwüftung, und mit der 
Belagerung von Rheims, die zu zwar fruchtlofen Unterhand— 
(ungen und zu einer Waffenrube bis halben Auguft 945 führte. 
Allein Ludwig wurde, großentbeils auf des Herzogs Betrieb, zu ö 
Erescenville, zwijchen Rouen und Lifieus, von der Befagung zu 
Bayeux angegriffen, entfam jedoch durch die Schnelligkeit feines 
Noffes, und gelangte auf unwegfamen Pfaden, ganz allein nad 
Rouen, „Kaum war er in diefer Stadt angelangt, als die Ein« 
wohner derfelben, weil fie mit denen von Bayeur einverftanden 
waren, ihn ergriffen und zum Oefangnen machten. Eobald 
Herzog Hugo erfuhr, daß der König zu Rouen in Gefangenschaft 
fei, begab er fih nad Bayeur, um dort feinen Danf abzufatten, 
bag man den König fetgenommen habe, und um zu bewirken, 
daß er ihm ausgeliefert werde. Die Nortmannen aber antivore 
teten, es müſſe darüber ein fürmlicher Vertrag abgefchlefjen 
werten, und fie würden den König nur baun dem Herzog aud« 
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Kiefern, wenn ihnen fämtlihe Söhne des Königs als Gelfeln 
übergeben würden, Unter feiner andern Bedingung würden fie 
den König loslaſſen. Da fandte der Herzog, die Gefangen« 
nehmung des Königs verheimlichend, Boten an die Königin 
Gerberga, als ob er im Namen des Königs zu verhandeln habe, 
und erfuchte fie um die Söhne des Könige.” Es wurde ihm 
nur ber jüngere übergeben, den Exfigebornen zu eriegen, eine 
Anzahl wichtiger Geifel geftellt, und in Gefolge deſſen der König 
entlaffen. „Allein während alles der Meinung war, der Herzog 
werde ihn zu den Seinen geleiten, machte biefer den König zu 
feinem Gefangenen und gab ihm den Zeutbold von Tours zum 
Wächter. Dadurch wurde ed nun offenbar, daß ber Tyrann bie 
Abficht gehabt hatte, den Vater famt den Söhnen wegzuräumen, 
und die Zier des föniglihen Geſchlechtes ganz zu vertilgen.” 

Bergeblid verwendeten fih der Kaifer und Edmund, ber 
König der Angelſachſen, für die Sache des Königthums. Dem 
Kaifer antwortete Hugo halb günftig, halb ablehnend. Zu Ed» 
munds Geſandten ſprach er, „was fie verlangten, fönne weder 
fogleih noch ohne veiflihe Weberlegung geicheben. Am der 
Drohungen willen würde er nichts thun. Wenn die Sadjen 
jelbft fümen, fo würden fie bald erfahren, was die Waffen ber 
Franken vermögen: wenn fie aber zu feig wären zu fommen, fo 
würden fie doch einmal zur Strafe für ihre Anmaßung die Kräfte 
der Franken erproben und für ihren Uebermuth gezüchtigt wer« 
den. Mit diefen zornigen Worten jagte er die Gefandten fort.” 
Wollte der König nicht in der Gefangenschaft ſterben, mußte er 
fih zur Abtretung der Stadt Laon bequemen. „Diefe, batte 
Hugo zu ihm gefagt, wird das Unterpfand unferer Freunds 
Schaft fein,” 

Aber K. Ludwigs Verbündete, der Kaiſer und König Konrad 
führten ihre Heere herbei, dem bedrängten Monarchen zu Beis 
fand, machten einen ſchwachen Verſuch af Laon, bemächtigten 
fih) dagegen der Stadt Rheims und bedrohten Senlis. „Da fie 
aber ſahen, wie ſtark der Plag war, jo zogen fie von dba weg, 
jedoch nicht ohne die Vorſtadt in Brand zu fteden und einigen 
das Leben zu nehmen.” Dann nahmen fie ihre Richtung dep 
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Seine zu, deren Uebergang ihnen zu verwehren, Hugo, hinter 
den Mauern von Orleans fiher, nicht wagte. „Sobald fie auf 
dem andern Ufer angelangt waren, verheerten fie die ganze 
Gegend bis zur Loire aufs Schredlichfte mit Sengen und Rauben. 
Hierauf zogen fie in die Normandie und verwüfleten auch biefe 
bis auf den Grund, Und nachdem fie auf diefe Weife die dem 
König angethane Unbill graufam gerät hatten, Fehrten fie in 
ihre Heimat zurüd. Mittlerweile war Herzog Hugo fehr erzürnt 
über die in Neuftrien verübten Berwüflungen,, und rüftete ein 
Heer, mit dem er, weil er den König nicht zu befriegen wagte, 
rachedürftend gegen Arnulf, den Grafen von Flandern, zu Felde 
309,” 947. Wenig oder nichts hat er ausgerichtet. „Unterdeffen 
belagerte ber König Mouzon, weil des Herzogs Neffe Hugo (ein 
Bermandois) , feines Bisthums beraubt, fih daſelbſt aufbielt. 
Diefen alfo befriegte er, dem Herzog zu Schimpf. Als er aber 
erfuhr, daß der Herzog die Belagerung der Burgen Arnulfs 
aufgegeben babe, zog auch er fih nah Rheims zurück.“ 
Sothane Stadt wieder zu gewinnen, glaubte Hugo des Königs 
Fahrt nah Aachen, wo biefer in des Kaiferd Gefellfchaft das 
Dfterfeft 947 beging, benugen zu können. Die Belagerung von 
Rheims mußte er jedoh am zwölften Tage, von wegen der Ans 
näherung des Föniglichen Heeres aufheben. Er wurde nicht vers 
folgt, vielmehr eingeladen, einer Tagfahrt, die in den legten 
Tagen des Augufts an den Ufern des Ebier ftattfinden follte, 
beizuwohnen. Dem Rufe folgend, Tagerte er fih bei Dousy, 
vor allem entfchloffen, die Sache feines Neffen bei den Bifchöfen 
zu verfechten. „Als demnad die Könige (Ludwig und Otto D 
bie Verhandlungen begonnen hatten, legte der Herzog die Streit- 
fache feines Neffen den Bifchöfen vor, indem er fi mit großer 
Heftigfeit darüber befchwerte, daß derfelbe ohne irgend einer 
Schuld überführt zu fein, und ganz ungerechter Weife abgejegt 
worden wäre. Dieſes wurde den Königen mitgetheilt, und man 
beſchloß auf Ditos Betrieb, daß die Biſchöfe den Streit zwifchen 
Artold und Hugo auf der Stelle unterfuchen follten, jedoch unter 
dem Borbehalt, daß aud der Herzog zu gehöriger Zeit dem 
König Genngthuung leiſte. Durch Ditos Vermittlung wurde 
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auch zwifchen dem König und dem Herzog ein Wafſenſtillſtand bis 
zum Zeitpunft der Synode abgeſchloſſen und eidlich beftätigt.” 
Die Synode wurde abgehalten zu Verdun, zu Mouzon und 
zu Ingelheim, entfchied zu Gunſten Artolds, und verfluchte und 
trennte von der Gemeinſchaft der gefamten Kirche „Hugo ben 
Räuber der Rheimſer Kirche, bis er, fein Unrecht erfennend, 
Buße thue und für feine Frevel den Verletzten Genugthuung 
feifte”. Zugleih erging ein fehr ernſtes Abmahnungsfchreiben 
an Herzog Hugo, dem gefagt wird: „Sollteft du diefe Mahnung 
verſchmähen, fo werden wir, bevor wir auseinandergeben, dich) 
ohne Zweifel und auf fo lange mit dem Fluch des Kirchenbanng 
befegen , bis du entweder dein Unrecht wieder gut machſt, ober 
Dich zu deiner Rechtfertigung nah Nom zu dem Herrn Papft 
begibft, der dir ſchon in zwei Schreiben bein böfes Verfahren 
sorgehalten und bir fo großen Frevel unterfagt bat. Daher 
ermahnen auch wir dich jegt nach jenen Aufforberungen fhon 
zum dritten Mal zur Sinnesänderung... Nachdem nun dieſes 
mit geböriger Sorgfalt und den Gefegen ber Kirche gemäß voll- 
bradt worden war, erhielt König Ludwig vom König Dtto ein 
Heer unter Anführung des Herzogs Konrad gegen ben Tyrannen 
Hugo. Diefes bedurfte aber 40 Tage, um fi zu verfammeln, 
und inzwifchen kamen die obenerwähnten Bifhöfe am dreißigften 
Tag nah beendigter Synode in der Kirche des heiligen. Mär— 
tyrers Vincentius zu Laon bei dem K. Ludwig zufammen, Mas 
sinus führte abermals den Borfig, und nachdem einige Gapitel 
aus den h. Schriften verlefen und mit großem Fleiß erläutert 
worden, fprach die Berfammlung den Kirchenbann aus über den 
Tyrannen Hugo, und fließ ihn aus von der Gemeinfhaft der 
heiligen Kirche, wenn er nicht Buße thue und fid feinem Herrn 
unterwerfe, oder nah Rom pilgere, um fich vor dem Herrn Papft 
zu rechtfertigen und von ihm die Löſung bes Bannes zu erlangen. 
„Inzwiſchen hatte ſich unter des Herzogs Konrad Leitung 
aus ganz Belgien ein Heer um den König gefammelt ,” daß 
diejer in den Stand gefegt, Mouzon und Dontaigu bei Laon zu 
nehmen, auch Laon felbft, wiewohl vergeblich, anzufehten. „Der 
Herzog Hugo dagegen, der fih aus dem Bannfluch der Difchöfe 
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nichts machte, und keineswegs Willens war, fih dem König zit 
unterwerfen, 309 mit einem zahlreichen Heer Nortmänner vor 
Soiffons (948) und belagerte diefe königliche Stadt. Viele der 
Einwohner kamen durchs Schwert um, viele wurden dur Pfeile 
und durch das grobe Geſchütz tödtlih verwundet. Mit Wurfs 
fpeeren wurde Feuer in die Stadt gefehleudert und die Domkirche 
angezündet. Den größern Theil der Stadt verzehrte das Feuer 
bis auf den Grund. Da aber Hugo ben Ort dennoch nicht 
nehmen konnte, fo zog er trogig in den Gau von Rheims, wo 
der König damals ohne Truppen verweilte. Als die Randleute 
feinen Anmarfch erfuhren, flüchteten fie mit ihren Habfeligfeiten 
in die Kirchen. - Allein der Tyrann hatte fein Erbarmen mit 
den Scharen der Armen und verbrannte ihrer, wie man erzählt, 
mehr als 560 in den Kirchen. Darauf fehrte er in feine Hei— 
mat zurück.“ ' 

Dagegen wurde ihm die Stadt Laon durch eine Kriegsliſt 
entriffen, bis auf einen Thurm, der fofort durch eine im Innern 
berfelben aufgeführte Mauer abgefperrt wurde. „Auf die Nadıs 
riht von dieſem Ereigniffe fam der Herzog eiligft mit einem 
Heere heran, Er konnte aber nichts ausrichten und zog traurig 
wieder fort. Nur das fol ihm gelungen fein, daß er die Be— 
fagung des Thurmes verftärkte.” Die Belagerung von Senlis 
mußten die Königlichen jedoch aufheben. Dafür drangen fie, 
durch ein Hülfsheer vom Rhein verftärft, bis zur Seine vor, 
„und verwüfteten auf einer Strede von 40 Meilen aufs grau— 
famfte alles dem Herzog gehörige. Da aber der Fluß weiteres 
Borrüden unterfagte, danfte der König dein Heere und führte 
es bis an den Drt zurück, wo er ſich von demfelben trennte. 
Der Herzog aber folgte ihm auf dem Fuß und fam mit dem 
Heere, welches er geſammelt hatte, in den Gau von Soiſſons. 
Da er nun hier den König angreifen wollte, Tegten fich bie 
Biihöfe Wido von Aurerre und Anfegis von Troyes ing Mittel 
und brachten es zu Wege, dag ein Waffenftillftand abgefchloffen 
wurde, den beide Parteien beſchworen, und wodurd die Ente 
fheidung des Streites bis auf Dftern vertagt wurde. Alles vr 
ereignete fih im Laufe des Monats Zuli 949. 
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„Ju biefer Zeit warb auch zu Nom eine Kirchenverfammlung 
gehalten in der Kirche des h. Petrus, unter Borfig des Herrn 
Papſtes Agapit. In derfelben beftätigte diefer Papft die Be- 
fchfüffe des im vorigen Jahr zu Ingelheim gehaltenen Coneils 
in Gegenwart der itafienifhen Bilhöfe, und Tieß fie aud von 
biefen unterfchreiben. Und aud Hugo, den Herzog, der in jener 
Synode verurtheilt worden war, verdammte er nun ebenfalls für 
fo lange, bis er feinem König Genugthuung Teifte, oder nad 
" Rom fommen werde, um fi dafelbft zu vechifertigen. Diefer 
Bannfluh wurde fchriftlich aufgefegt, von der Synode unter- 
fhrieben, und den Biſchöfen Galliens mitgetheilt. Die gallifchen 
Bifhöfe alfo, durch diefen Bannfprud bewogen, verfammelten 
fi beim Herzog (950) und machten ihm die ernftlichften Vor— 
ftellungen darüber. Sie bewiefen ihm aus den Verordnungen 
ber Väter und aus den heiligen Gefegen der Kirche, daß fi 
niemand hartnädig wider feinen Herren auffehnen, noch gegen 
ibn im Uebermuth feindlich verfahren dürfe. Sie erinnerten ihn 
aufs Dringendfte, daß wir nach dem Worte des Apoftels den 
König ehren follen, und erflärten ihm, daß wir nit nur dem 
König, fondern jeder Obrigfeit, die Gewalt über ung hat, unters 
than fein müffen. Ueberdem fei es höchſt verberblich, dem apoſto— 
liſchen Bannfluh hartnädig zu trogen: denn diefer Fluch fei ein 
Schwert, welches den Leib bis zur Seele durddringe, und dies 
jenigen, welcde davon getroffen werden, vom Reiche der feligen 
Geiſter ausfchliege. Ihnen ſelbſt würde es Gefahr bringen, 
wenn fie auf dag, was das Heil der Seelen bedrohe, nicht 
‚achteten, und die Geführdeten zu warnen verfäumten, 

„Solden Borftellungen nachgebend, verlangte der Herzog 
bemütbig, mit dem König ausgeföhnt zu werden, und verſprach 
demfelben Genugthuung zu leiften. Diefe Ausföhnung und den 
Friedensſchluß vermittelten Herzog Konrad, Hugo, zubenannt 
der Schwarze, und die Bifchöfe Adalbero und Fulbert, An einem 
Dazu verabredeten Tage trafen ber König und ber Herzog am 
Ufer der Marne zufammen, 950. Sie verhandelten mit einander 
durch Bermittlung ber ebenerwähnten Fürften und Fehrten endlich 
mit großer Freundfchaft zu vollfommener Eintracht zurüd, Je 
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heftiger fie vorher einander verfolgt hatten, um fo freundfchaft« 
licher bezeugten fie fih jest. Herzog Hugo wurde mit Hand und 
Mund des Könige Mann, ließ den Thurm zu Raon von feinen 
Leuten räumen, und ftellte ihn dem König zurüd, dem er von 
nun an unverbrüchlich treu zu bleiben gelobte.” And dag es 
mit dem Verfprechen fein Ernft, hat er fofort durch die Heeres» 
folge nah Burgund befundet, wie er denn auch, nad K. Luds 
wigs IV Ableben, 10. Sept. 954, dem Sohn und Nadfolger, 
dem zwölfjährigen Lothar, die unzweideutigften Beweife von Ans 
hänglichfeit gab. Bei der Inthronifation zu Laon war der Herzog 
beftändig dem König zur Seite, „und nachdem die andern Fürften 
in ihre Heimat abgegangen waren, blieb er in vertraulichen 
Derfehr mit dem König zurück. Und um einen Beweis feiner 
Treue zu geben, lud er den König und deffen Mutter ein, feine 
Städte und Burgen in ganz Neuftrien zu beſuchen. 

„So geleitete alfo der Herzog den König und die Königin 
Mutter durch Neuftrien, und empfing fie aufs Ehrenvollfte in 
Paris, in Orléans, Chartres, Tours, Blois, und in vielen ans 
dern Städten und Burgen Neuftriens, 955. Bon da zogen fie 
auch mit einem Heer nad Aquitanien,” fintemalen Graf Wils 
beim von Poitiers dem König die Huldigung verfagte. Fruchtlos 
ergab fih die Belagerung der Stadt Poitierd, aber in feinem 
Rückzug fchlug Hugo die Aquitanier auf das Haupt, dag im 
erften Schresfen auch das trogige Poitiers feine Thore öffnete, 
„Das Föniglihe Heer wollte zwar den Ort mit Gewalt einneh— 
men und plündern, Tieß fih aber burh den Herzog bereden, 
davon abzuſtehen, und die Stabt blieb auf Befehl des Königs 
unverfehrt.” Hugo fol fih durch feine Erfolge noch das 
Herzogthum Aquitanien verdient haben, deffen er jedoch in feinem 
Balle lange genoffen haben wird, „So fehrte dann der König, 
nachdem ihm alles wohl gelungen, mit dem Herzog und mit dem 
Heere nad Laon zurüd, Der Herzog aber begab ſich nach Paris, 
wo er erkrankte und nah ſchwerem Leiden verfchied,” zu Dours 
ban, 17. Juni oder aber 1. Zuf. 956. GSterbend hatte er feine 
Kinder und Bafallen dem Schuge Richards, des Herzogs ber 
Normandie, empfohlen. Er wurde in der Abteifirhe von St. 
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Denys beerdigt. Den Beinamen ber Große empfing er von 
wegen feiner Macht, oder vielleicht auch von wegen feines hohen 
Wuchſes, der Weiße hieß er von wegen feiner Hautfarbe, im 
Grgenfage zu dem ſchwarzen Hugo, der Abt, von wegen bed 
Defiges der Abteien St. Denys, St. Germainsded-Pres und 
Et. Martin zu Tours, 

Er bat drei Frauen gehabt: 1) Judith, Tochter einer Nos 
tbilde, die man gemeiniglih für die Schwefter K. Ludwigs des 
Stammlers, die Tante, amita, Karls des Einfältigen hält. 
Duchesne will aber ftatt amita amica leſen, wonach Judith des 
Einfältigen Liebchen gewefen wäre, eine Meinung, welde P. Aus 
felme für die wahrſcheinlichſte hält. Dem ſcheint aber zu widers 
ſprechen, daß Karl diefer Judith die Abtei Chelles nahm, um 
fie feinem Liebling Hagano zu verleihen. 2) Ethilde oder Ead— 
bildis, Toter K. Eduards des Alten von England, verm, um 
927. 3) Hadwide, Hedwig, Kaifer Ditos I Schwefter, verm, 
933. Seiner Kinder waren fünf, ungerechnet den unehelichen 
Sohn Heribert, der als Bifhof von Aurerre verftarb 994. Die 
ebelihen Kinder folgen alfo: Hugo Capet, Dito, Eudo oder 
Heinrich, Beatrir, Emma, diefe 960 an Herzog Richard von der 
Normandie vermählt. Beatrir, Friedrichs von Bar, des erften 
Herzogs der Mofellana Gemahlin 954, Wittwe 984, ftarb nach 
1005. Dtto, des Vaters Nachfolger in dem Herzogthum Bur— 
gund, mit Lugardis, des Herzogs Gilbert von Burgund Tochter 
verınählt, ftarb jung und finderlog den 22. Febr. 965 oder 20, 
Gebr. 963. Eudo, Heinrich, beigenannt der Große, ebenfalls 
Herzog von Burgund, vermählte fi) 965 mit Gerberge oder 
Gerfinde, des Bischofs Hugo von Aurerre Schwefter und Adals 
berts, des Markgrafen von Ivrea, auch Titularfönigs von Jtalien 
Wittwe, ftarb 15. Det. 1001, einzig einen natürlichen Sohn, 
den Bicomte Eudo von Autun hinterlaffend. Daher gab er durch 
Teftament das Herzogthbum an Dito Wilhelm, dev Gerberge 
Sohn erfter Ehe, dem jedoch K. Rupert die reihe Erbichaft lange 
beftritt, und ihn endlich nöthigte, darauf zu verzichten. 

Hugo Capet, Herzog der Franken, auch durch des Königs 
Gnade Graf von Poitiers, fheint zeitig, über dem verunglüdten 
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Streben, feinem Better Hugo von VBermandois das abermals 
erledigte Erzbisthum Rheims zu verfhaffen, mit dem König in 
Unfrieden gerathen zu fein. Eine fiheinbare Berföhnung bat 
Erzbischof Bruns von Cöln 959 bewirft. Die gegenfeitige Miß— 
ftimmung trat wieder ein gelegentlich des Einfall der Oſtfranken 
973. Der König argwohnte ein Einverftändnig Hugos mit den 
Feinden, „Zu dem Herzog hatte er jegt gar fein Zutrauen mebr, 
da er von ihm, wegen des hinter feinem Rüden gefchloffenen 
Friedend , nichts gutes erwarten fonnte, Hierüber wurde auch 
fhon öffentlich geiprochen und viele äußerten des Herzogs halber 
den lebhafteften Unwillen darüber. Der Herzog aber verbarg 
feine Empfindlichkeit und fchien alles mit Gleichmuth zu tragen; 
dann berief er, wie es denn feine Gewohnheit war, nichts ohne 
ben Rath der Seinen zu unternehmen, die vornehmften feiner 
Leute zufammen,“ und trug ihnen das Bedenklihe feiner Lage, 
ben König gegenüber vor, wenn diefer, wie es hieß, mit dem 
Kaifer fih verbündet habe. Es wurde ihm geratben, Gefandte 
nah Rom an den Kaifer zu entfenden, „die ihn auf vorfidhtige 
und geſchickte Weife zu gewinnen ſuchen,“ und fand aljolcer 
Rath des Herzogs Beifall, Die Gefandten wurden abgefertigt, 
und von Dtto II mit großer Leutfeligfeit empfangen. „Er zeigte 
fih zu einem Freundfchaftsbündniß fehr bereitwillig und erflärte, 
wenn der Herzog felbft zu ihm fommen wollte, um das Band 
der Freundfchaft noch fefter zu Fnüpfen, fo würde er ihn und 
die Seinen würdig und ehrenvoll empfangen. Die Gefandten 
reifeten zurüd und hinterbracdhten dem Herzog, was ihnen gejagt 
worden. Da nahm denn der Herzog zu feinen Begleitern einige 
Minner von großer Klugheit und Berfchlagenheit, namentlich 
den Bischof Arnulf von Orléans, und fonft noch die Leute, welche 
er nothwendig brauchte, und machte fich mit ihnen auf den Weg 
nach Rom. Hier bezeigte er den heiligen Apofteln feine Ehr— 
furcht und begab fih dann zum König, 981. 

„Dtto, der feinen Ruhm hierdurch zu mehren trachtete, traf 
abfihtlih die Beranftaltung, daß alle feine Leute die Fönigliche 
Kammer verließen, fein Schwert aber auf einen Feldftuhl nieder« 
gelegt wurde, Allein follte dann der Herzog, nur vom Biſchof 
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begleitet, zu ihm eingeführt werden, damit der Bifchof, während 
ber König Iateinifch redete, ald Dofmetfh dem Herzog alles er« 
flären fönnte, was er ihm fagen würde. Als fie nun eintraten, 
empfing fie der König mit außerordentliher Freundlichkeit. Ohne 
der erduldeten Kränfungen zu gedenfen, füßte er den Herzog 
und verfiherte ihn feiner Gewogenheit und Freundfchaft. Nach— 
dem fie dann noch vielerlei über das von num an zu wahrende 
freundſchaftliche Verhältniß beredet hatten, ſchickte ſich der König 
an wegzugehen und fab fih nach feinem Schwert um. Da ents 
fernte fih der Herzog etwas von ihm und büdte fih, um dag 
Schwert aufzuheben und dem König nachzutragen, Dazu nämlich 
hatte man dafjelbe auf dem Geffel liegen faffen, damit der Herzog 
vor aller Augen des Königs Schwert tragen und dadurd ein 
Zeichen. geben follte, daß er ihm auch in Zufunft fein Schwert 
tragen werde. Der Bifchof aber, für die Ehre des Herzogs 
beforgt, nahm ihm fchnell das Schwert aus der Hand und trug 
es nun felbft hinter dem König ber. Da bewunderte der König 
bie Klugheit und Gewandtheit des Mannes und erwähnte bers 
felben hernach öfters und lobend im Geſpräch mit den Seinem 
Aucd dem Herzog erwies er viel Freundfchaft und ließ ihn in 
Frieden und Ehren bis nahe an die Alpen geleiten. 

„Der König Lothar aber und die Königin Emma bereiteten 
ihm überall Nachftellungen und entwarfen einen Liftigen Anfchlag, 
um ihn auf feinem Rüdweg gefangen zu nehmen.” Das um fo 
fiherer zu bewerfftelligen fchrieb Lothar an den König Konrad 
von Burgund, Emma an ihre Mutter, die verwittwete Kaiferin 
Adelheid. ‘Damit aber,” fügt Emma hinzu, „der fchlaue Feind 
euch nicht durch feine Liſten entgebe, fo babe ih dafür geforgt, 
daß euch alle unveränderlichen Merkmale feiner Perſon genau auf« 
gegeben werben,“ Dem folgt ein vollfländiges Signalement, die’ 
Befchreibung von Augen, Ohren, Lippen, Zähnen, der Nafe, der 
Sprechweiſe. 

„Der Herzog, dem dieſes nicht unbekannt blieb, beſchleunigte 
ſeine Rückkehr. Und da er Nachſtellungen befürchtete, änderte 
er ſeine Kleidung und gab ſich das Anſehen eines Dieners. Er 
ſelbſt führt und beſorgt die Packpferde, er ladet das Gepäck auf 
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und wieder ab, er zeigt ſich allen als ein dienſtwilliger Knecht 
und weiß fih durch unfceinbare Tracht und bäurifches Benehmen 
fo unfenntlid zu machen, daß er durch die Orte, wo die Späher 
auf ihn paffen, und die er nicht umgehen kann, ohne entdedt zu 
werden, hindurd fommt. Nur einmal wäre er beinahe in einer 
Herberge ergriffen worden. Denn weil dafelbft übernachtet werden 
follte, war für ihn mit befonderer Sorgfalt ein Bett bereitet 
worden, und alle feine Diener flanden um ihn herum ihm aufs 
zuwarten, bie einen zogen ihm Fniend die Stiefel ab, andere 
nahmen die abgezogenen Stiefel in Verwahrung, noch andere, 
vor ihm niederfauernd, rieben ibm, während er felbit faß, die 
eniblößten Füße und reinigten fie mit den Zipfeln ihrer Kleider. 
Alles diefed beobachtete dev Wirth dur die Ritzen der Thüre, 
Da man ihn aber beim lauern ertappte, ward er ing Zimmer 
gerufen, damit er die Sade nicht verrathe. Hier zogen die 
Leute des Herzogs ihre Schwerter, droheten den Mann zu durch⸗ 
bohren, wenn er einen Laut von fih gäbe, banden ihm Hände 
und Füße und fperrten ihn ein. So lag er gefnebelt und ges 
bunden bis zur Zeit ber Morgendämmerung. Früh bei Tages» 
anbrud machten fich die Reifenden wieder auf den Weg, banden 
den Wirth auf ein Pferd und fchleppten ihn fo fange mit fich, 
bis fie über die gefährlichen Orte hinaus waren. Als fie diefe 
hinter fih hatten, ließen fie ihn laufen und fegten ihre Reife 
eilig fort. Nicht weniger Borfiht und Berftellungsfunft bedurfte 
der Herzog, um den Nacftellungen des Königs Konrad zu ent« 
gehen, deſſen Häſcher ihm ebenfalls mit allerlet Liften auflauer- 
ten, bis er dann endlich vor fo großer Gefahr gefihert nad 
Gallien zurüdfam, 

„Da nun Lothar und Hugo ihre gegenfeitigen Ränfe kann—⸗ 
ten, fo befehdeten fie einander, nicht mit Waffen, fondern dur 
geheime Nachſtellungen, und zwar mit folder Erbitterung, daß 
diefer Zwift der Fürften einige Jahre hindurch dem Gemeinwohl 
großen Schaden brachte. Da erlaubten fih aud einige gottlofe 
Leute vieles mit Gewalt an fih zu reißen, die Armen zu bes 
brüden und gegen minder Mächtige fchreiende Ungerechtigfeiten 
gu üben, Endlich traten die weifen Männer aus beiden Parteien 
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zu einer Berathung zufammen und erhoben Tante Beſchwerde 
darüber, daß die Fürften fo uneinig wären. Und fie befchloffen, 
dag Anhänger des einen mit Bergleihsvorfchlägen zum andern 
geben follten, damit ein jeder, durd die verföhnlide Geſinnung 
des Gegners gewonnen, um fo leichter fih zum Frieden geneigt 
jeige und bereue die frühere Kreundfchaft gebrochen zu haben. 
Diefer Befchlug ward auch ausgeführt und führte bald darauf 
zu günftigem Erfolge. Denn beide ließen fich zum Frieden bes 
reden und verbanden fich wieder mit einander in großer Liebe, 
So fhien nun ihre Freundfchaft aufs neue befeftigt zu fein. 

„Da nämlich der König feinem Sohne Ludwig die Nach— 
folge im Reich zuzumwenden wünfchte und den Herzog erfuchte, 
daß auch er an der Wahl theilnehmen möge, fo ermwiderte der 
Herzog fogleih mit großer Bereitwilligfeit, daß er die Sorge 
für diefe Wahl übernehmen wolle. Und er fandte feine Boten 
aus, verfammelte die Fürften des Reichs zu Compiegne, und 
bier wurde Ludwig vom Herzog und von den übrigen Fürften 
zum König ausgerufen und am heiligen Pfingfitag von dem 
Erzbiichof von Rheims zum König der Franfen erhoben (8. Juni 
979). Da nun alfo zwei Könige waren, bemübete ſich der 
Herzog mehrere Tage lang durch große Freundlichkeit und mans 
cherlei Dienflleiftungen um ihre Gewogenheit; ; er zeigte ſich als 
ein eifriger Berfechter des königlichen Anſehens und bewies ſich 
ben Königen ganz untertbänig,, verfprah auch es dahin zu 
bringen, daß fie nicht nur über die fchon bezwungenen Bölfer 
mit mächtiger Hand herrſchen, fondern aud die noch unbe» 
zwungenen bändigen follten, Er hegte fogar den Gedanfen, daß 
jeder der beiden Könige in einem befondern Reiche wohnen und 
berrfchen follte, damit nicht die engen Grenzen des einen Neichg 
dem Anfehen der beiden Könige Eintrag thun möchten.” Lothars 
Verſuch, für feinen Sohn Ludwig ein Königreich Aquitanien zu 
begründen, könnte folcher Rathſchläge Folge fein. 

K. Lothar farb den 2. März 986, fein Sohn und Nach— 
folger Ludwig V den 21. Mai 987. Die Krone gebürte dem 
Bruder Lothars, dem Herzog Karl von Niederlothringen,, aber 
des Umftand, daß er eines auswärtigen Monarchen Bafall ges 
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worden, diente ber Partei, die einen Wechſel ber Dynaftie 
beabfichtigte, zum Vorwand. Mit ſchnöden Worten wurde Karl, 
fein Recht anrufend, von dem Erzbifhof Adalbero von Rheims, 
dem entfchiedenen Widerfacher der Karofinger, abgewiefen. Das 
gegen ſprach Adalbero zu den verfammelten Großen: „Wollt 
ihr das Land ins Berberben flürzen, dann mögt ihr Karl wäh» 
len. Wollt ihr es aber beglücken, dann krönet den treffliden 
Herzog Hugo zum König. Wähler zu eurem Herrfcher den Herzog, 
der durch feine Thaten, feinen Adel und feine Macht ſchon fo 
hoch geftellt ift, und den ihr als einen treuen Beſchützer, nicht 
nur für den Staat, fondern auch für das Wohl jedes einzelnen 
erfinden werdet, Durch feine große Herzendsgüte wird er euch 
ein Bater fein. Denn wer bat fih je zu ihm geflüchtet und 
nicht bei ihm Hüffe gefunden? Wer, den feine eigenen Anges 
börigen im Stich liegen, ift nicht durch ihn wieder zu feinem 
Recht gefommen ?“ 

„Nachdem ſo der Erzbiſchof ſeine Stimme gegeben und alle 
ihm Beifall geſchenkt hatten, ward der Herzog einſtimmig auf 
den Thron erhoben,“ zu Noyon, gegen Ausgang Mais 987, und 
am 3. Jul. n. J. empfing er zu Rheims aus des Erzbiſchofs 
Adalbero Hand die Königskrone. Um aber nad ſeinem Ableben 
einen anerfannten Nachfolger im Reich zu binterlaffen, bielt ex 
eine Berathung mit den Fürſten. „Und nachdem er mit ihnen 
berathſchlagt, wandte er fih, anfangs dur Abgeordnete und 
dann im eigener Perfon, zu Orléans an den Erzbifhof von 
Rheims wegen der Erbebung feines Sohnes Rupert zum König. 
Als aber der Erzbiihof antwortete, es werde nicht wohl angehen 
zwei Könige in einem Jahr zu erwählen, da zog Hugo alsbald 
einen Brief hervor, den er von Borel (dem Grafen von Urgel 
und Barcelona) erhalten hatte, und worin dieſer um Beiftand 
gegen die Barbaren bat, Denn fon, jo meldete diefer, bätten 
die Feinde einen Theil von Spanien faſt ganz erobert, und 
wenn nicht innerhalb zehn Monaten Hülfe aus Gallien anlange, 
fo werde fi das ganze Land den Barbaren unterwerfen müſſen. 
Deshalb verlangte Hugo, bag ein zweiter König erwäblt würde, 
damit, falls ber eine im Krieg umfäme, das Heer eines andern 
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Führers fiher fei. Es könne fi überdem leicht ereignen, daß 
wenn der König falle und das Baterland obne Oberhaupt 
bleibe, Zwietracht unter den Fürften entflebe, die Öuten von deu 
Böſen unterdrüdt würden und fo die ganze Nation in Knecht— 
fchaft gerathe. 

„Der Erzbifchof ſah ein, daß diefes gefchehen fönne, und 
fügte fih den Wünfchen des Königs. Und weil damals am Feſte 
der Geburt unferes Herren die Fürften des Reichs zur Feier der 
fönigfihen Krönung zufammengefommen waren, fo beffeidete er 
in der Kirche des heiligen Kreuzes mit Zuftimmung der Franfen 
Rupert den Sohn Hugos feierlich mit dem Purpur, frönte ihn 
(1. Januar 988) und feste und verordnete ihn zum König über 
alle Völker des Abendlandes von der Maas bis zum Ocean. 
Nupert aber war ein Mann von fo außerordentlicher Thätigfeit 
und fo großer Einfiht, daß er ſich nicht nur in allen Künften 
des Kriegs bervorthat, fondern auch für hoch gelehrt in den 
göttlihen und kirchlichen Geſetzen galt, daß er ſich der freien 
Künfte eifrig befleigigte, den Zufammenfünften dev Biſchöfe bei— 
wohnte und mit ihnen die kirchlichen Rechtshändel unterfuchte 
und entſchied.“ ® 

Bon den weitern VBerrichtungen der Könige Hugo Gapet 
und Rupert fann bier nicht die Rebe fein, fo wenig als von 
ihren Nachfolgern bis zum J. 1848. Rupert, Robert, geft. 
20. Jul. 1031, hinterließ die Söhne Heinrich I, der Thronfolger, 
und Rupert, diefer der Stammvater der in der Perfon von 
Philipp von Roupre (+ 21. Nov. 1361) erlofchenen Herzoge von 
Burgund, Ihnen ift der Namen Rupert fiets in Ehren geblies 
ben: Prinzen des Haufes haben ihn vielfältig geführt, Rupert I 
Herzog von Burgund und König von Theffalonica ftarb den 
9. Det. 1305. Auch in der föniglichen Linie erhielt ſich der 
Namen Rupert noch Tange. Ihn trugen Heinrichs I zweiter 
Sohn, geft. 1060, und K. Ludwigs VI fünfter Sohn, geft. 11. 
Det. 1188, der Ahnherr der Grafen von Dreur, deren fünf 
Rupert heißen, während in der Geitenlinie von Deu nod ſechs 
Ruperte vorfommen. Auch K. Ludwigs VIII dritter Sohn war 
Rupert getauft, Mit der Graſſchaft Artois abgefunden, folgte. ex 
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feinem Bruder, dem h. Ludwig in den Zug nah dem Nil, um 
ben Tod der Helden zu fterben. 

Das Ereigniß berichtet Zoinville, ein Umftand, der mid 
veranlaßt, von dem Gefchichtichreiber des h. Ludwigs, von 
dem ſchon öfter geſprochen, der fogar redend eingeführt wor— 
den, und deffen Bruder die Herrſchaft Montclar bei Trier 
befaß, einige Nachricht zu geben, Ein Hügel, über die Stadt 
Soinville, an der Marne, in der Randfhaft Ballage der Cham— 
pagne ſich erhebend, trug die Prachtburg Joinville, erbauet 1035 
oder 1055, urſprünglich nur ein gewaltiger Donjon, la Tour car- 
rce genannt, dem die fpätern Befiger, die lothringiſchen Prinzen, 
einen weitläuftigen regelmäßigen Bau hinzufügten. Alfo erweitert 
beftand die Burg in ihrer Herrlichfeit, bis der legte Befiger, Her⸗ 
zog Ludwig Philipp von Drldans fie auf den Abbruch verfaufte ; 
laut der Verhandlung vom 27. April 1791 empfing er für die 
Materialien 6000, für Grund und Boden 1500 Livres. Der 
Burg lehnte fih an die Stiftsfirde zu St. Yaurentien, bie 
Schöpfung Gottfrieds III von Joinville, und von einem Dechanten 
und neun Chorherren (zu L000 Livres) bedient. Alle Pfründen 
wurden von dem Gapitel vergeben. Die Kirche beftand aus Chor, 
Schiff und zwei Seitenfhiffen. In der Mitte des Chors befand 
fih das Monument des Grafen von Baudemont, Friedrichs von 
Lothringen C+ 1471) und feiner Gemahlin, der Prinzeffin Yo— 
lantha von Anjou. Beide Statuen, von Kupfer, in Lebends 
größe, find vorlängft verfhwunden. Rechts von dem Hodaltar, 
unter einer Arcade, ftand das Grabmal des berühmten Johann 
von Soinville, neben den feine zwei Frauen und fein Sohn 
Heinrich, von dem ung nichts weiter befannt, fich gebettet hatten, 
Die Inſchrift: Jean, Seigneur de Joinville et fils de Simon 
de Joinville, qui fut aussi outre mer au service de M. St. 
Louis, Roi de France, l’espace de six ans, et en rapporta 
l’Ccu de Geoffroi, son oncle, gehört, wie Niemand bezweifeln 
wird, einer fpätern Zeit an. Dem rechten Seitenfchiffe ſchloß 
fi) an die Capelle Heinrichs von Lothringen, des Biſchofs von 
Meg (+ 1505), der ſich diefe Eapelle zu feinem Begräbnig und 
sugleih des Grafen yon Vaudemont Monument erbauet bat. 
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Sein eigenes Monument, in Kupfer, fünf Fuß hoch, lehnte ſich 
auf der Epiſtelſeite, dem Altare gegenüber, an die Mauer; oben 
kniete der Biſchoſ, in Amtstracht abgebildet. Die Einſchließung 
war mit Statuen von verſchiedenen Heiligen beſetzt, das Ganze 
von Cartouchen, worin das lothringiſche Wappen, umgeben. 
Zwiſchen dem linken Flügel und der Fürſtencapelle, unter der 
Arkade bei dem Altar U. 2, F. war das Monument der Mars 
garetha von Joinville Gräfin von Baudemont CH 1416) ange- 
bradt, und darüber ihre Statue, zugleich mit jener Friedrichs 
von Lothringen, ihres Gemahls. Unter der zweiten Arfade hatte 
Anfelm von Joinville, der Marfchalf von Frankreich, fein Grabs 
mal; er felbft und feine beiden Frauen waren in Lebensgröße 
abgebildet. Die Fürftencapelfe, la Chapelle des Princes, enthielt 
das pradtvolle Monument, welches Antoinette von Bourbon 
ihrem Gemahl, dem Herzoge Claudius von Guife (+ 1550) 
errichtete, und welches den vorzüglichften Kunſtwerken des Reiches 
an die Seite zu ſtellen, auch ohne Rückſicht auf das foftbare 
Material. Marmor, Jaſpis, Mabafter und Porphyr waren bier 
verichwendet. Die Fronte des Monuments wurde von den vier 
GCardinaktugenden getragen. Darüber erhob fih, in der Höhe 
von 10 Fuß, ein Ruhebett von fohwarzem Marmor, das von 
zwei Statuen aus weißem Marmor, den Herzog Claudind und 
feine Gemahlin vorfteltend, eingenommen war. m der darunter 
befindkichen Gruft waren Claudius und Antoinette von Bourbon, 
ihr ältefter Sohn, der vor Orléans ermordete Herzog Franz von 
Guife, ihr Urenfel, Herzog Karl von Guife (+ 1640), deſſen 
Kinder, der Prinz Franz von Zoinville (4 1639), der Chevalier 
de Guife, Noger (+ 1653) und der Herzog Heinrich von Ouife 
(+ 1664), endlich des Herzogs Karl Enfel, der Herzog Ludwig 
Sofeph von Joyeuſe, Angoulöme und Guiſe (+ 1671) beigefegt. 
In der Sacriſtei diefer Kirche bewahrte man den Gürtel bee 
heiligen Joſephs, von weißer Seide gewebt, mit der Auficrift : 
Hic est cingulus, quo eingebatur Joseph, sponsus Mariae. 
Johann von Zoinville hatte denfelben in Paläftina an fi ger 
bracht und hierhin gegeben, Die Reliquie wird gegenwärtig in 
der Liebfrauenfiche aufbewahrt. Ein Reliquarium, la suinte 
Rhein. Antiquarius, 2. Abth. 9. Bd. 29 
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Chapelle genannt, rührt von dem Cardinal Karl von Lothringen 
her. Ihm war bdiefe Kirche werth, weil er in berfelben am 
17. Febr. 1524 getauft worden, und fie zu bereichern, erbat er 
fih bei König Karl IX Fragmente aller der Reliquien, welde 
die Sainte Chapelle zu Paris befaß; dieſe Fragmente wurden 
in ein Reliquarium vereinigt, deffen Name an feinen Urfprung 
erinnert. An dem Wege, der vom Scloffe nah der Stadt 
führt, fand die St. Michaelscapelle mit folgender Inſchrift: 
Cette chapelle fit faire haut et puissant Prince Ferry de: 
Lorraine, Seigneur de Rumigny, Comte de Vaudemont et 
Seigneur de Joinville; et Madame Marguerite de Joinville, 
sa femme, Dame des dits lieux, l’an de gräce 1403, Noch 
war bemerfenswerth eine Zufchrift an dem von Herzog Claudius 
von Guife erbauten Gartenfhloß. Dem Herzog war in ber 
nächften Umgebung der Stadt ein nettes Bauernmädchen aufs 
gefallen, in deſſen Geſellſchaft er nicht felten, berichtet die Chro⸗ 
nik, dev Herrlichfeiten feiner Burg und der hohen Abfunft feiner 
Gemahlin vergaß. Zeitig unterrichtet von der Schwäde ihres 
Herren wollte Antoinette ihn dafür büßen laffen, aber ein edles 
Herz wird fih nur eine großmüthige Nahe erlauben. Die 
Nebenbuhlerin, in Dürftigfeit geboren, wohnte, fleidete ſich 
nad ihrem Stande: urplöglid verwandelte ſich, auf der Her⸗ 
zogin Veranſtaltung, diefe Armuth in Reichthum; glänzenden 
Yug, Foftbares Geräthe ließ fie dem Mädchen zufommen. Das 
wirfte dergeftalten auf den Herzog, daß er, wie es heißt, feine 
Leidenfchaft befiegte, um fortan ein Mufter eheliger Treue vors 
zuftellen. Seinen bochherzigen Entſchluß wollte er durch ein 
Monument befunden: er baute das Gartenſchloß und ſchrieb 
daran: toutes pour une, wie das eines jeden Ehemannes Pflicht, 
und: la et non plus, damit anzubenten, daß er insfünftige dad 
Bergnügen einzig in feiner Häuslichfeit ſuchen werde. 

An dem Südende der Stadt felbft befand ſich ein Benedics 
tiner-Ronnenftofter, Nötre-Dame-de-pietE genannt, deſſen Prios 
sin wählbar, nur daß ihre Beftätigung bei der Aebtiffin zu St. 
Pierre in Rheims nadgefuht werden mußte. In der Vorſtadt 
d'Ecureuil hatten fih Nonnen vom Annunsiatenorden und in der 
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Borftadt Ruaux Urfulinerinen niedergelaffen. Außerdem gab es 
bier ein Capuzinerkloſter und zwei Hofpitäler, zu St. Johann 
und zum heiligen Kreuz; dem einen biefer Hofpitäler war dag 
vormalige Klofter Boucheraumont einverleibt. Die Pfarrkirche 
zu U. L. F., ein Geflift der Herren von Joinville, wurde von 
Graf Theobald dem Großen von Champagne und von feiner 
Gemahlin Mathilde erneuert. Insbeſondere ließ das gräfliche 
Paar das Portal aufführen, und deshalb waren vordem Theo 
balds und Mathildens Bildfäulen an demfelben angebracht. Alfe 
diefe Monumente, inöbefondere au St. Laurentien Kirche, wurs 
den durch die Revolution vernichtet. Eine Biertelftunde von der 
Stadt entlegen war das Minoritenflofter zu St. Anna, in ältern 
Zeiten ein Benedictinerpriorat, das von der Abtei St. Urbain, 
eine Stunde ſüdweſtlich von Joinville, abhängig. 

Kaifer Karl V auf feinem Siegeszug durch bie Cham—⸗ 
pagne nahm Joinville am 20. Auguft 1544, nicht aber das 
Schloß, und ließ die Stadt den Flammen übergeben. Die 
Brandftätten wurden bald wieder bebaut, und im J. 1552 
errichtete König Heinrich II zu Gunften des Herzogs Franz von 
Guiſe das Fürftentbum Joinville, zu welchem die Städte Join— 
ville und Vaſſy, die Baronien Sailly, Doulevant, Roches, Eds 
clairon , überhaupt 82 Dörfer gehörten, von welchem auch dag 
Erbamt eines Senefhaifs von Champagne abhängig. Durch 
Heurath war dieſes alles an die Herzoge von Lothringen gefoms 
men, und in dem Erbvergleih vom 27. Det. 1530 hatte der 
Herzog Anton Yoinville, Ancerville und viele andere große Bes 
fisungen in verſchiedenen Provinzen von Frankreich, famt einer 
Rente von 6000 Pfund Barifh, wegen der Salzfiedereien zu 
Soinville, feinem Bruder Claudius, dem erften Herzog von Guife 
überlaffen. Einige Menfchenafter hindurch führte der Erftgeborne 
"des Haufes Guife bei des Vaters Lebzeiten den Titel eines Prince 
de Zoinville. Der fegte Herzog von Guife, Franz Joſeph, farb 
den 16. März 1675, und Guiſe und Joinville fielen an feines 
Großvaters Schwefter, die Prinzeffin Maria von Lothringen, 
Als diefe, unverehelicht, ihr Leben befchloß, den 3. März 1688, 
fiel das Fürfenthum Joinville, damals jährlih 100,000 Thaler 
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ertragend, an die große Mademoifelle, bie Tochter des Herzogs 
Gafton von Orleans, und diefe gab in ihrem Teſtament die 
fhöne Befigung an das von dem Bruder Ludwigs XIV abftaıns 
mende Haus Drleand, Bis auf die allerneuefte Zeit waren die 
von dem Fürftentbum Soinville berrührenden Domainen Eigen- 
thum diefes Haufes, und führt des K. Ludwig Philipp britter 
Sohn, Franz Ferdinand Philipp Ludwig Maria von Orleans, 
geb. den 14. Det, 1818, den Titel eines Prince de Joinville. 
Dem Wappen nah zu urtheilen, find die Freiberren von 
Joinville mit dem uralten Haufe von Broyes eines Herfoms 
mens, und zwar müffen jene von einem jüngern Sohn abſtam⸗ 
men, denn das beiden Häufern gemeinfame Wappen, drei goldene 
Flachsbrechen im blauen Schilde, ift für die von Broyes ein 
rebendes Wappen (Flachsbreche, franzöſiſch broye); es führen 
auch die von Broyes das volle Wappen, während die von Join— 
ville, als jüngere Söhne, folches veränderten, dur Hinzufegung 
eines wachfenden Löwen, als Schilvhauptes. Dielen Löwen haben 
fie, der Sage nad, von König Ridyard Löwenherz, deſſen erites 
Wappen, wie Spelman lehrt, ein Löwe gewefen. Es ift das 
vielleicht das erfte Beifpiel einer Wappenverleihbung oder Befs 
ferung. Broyes, Fleden und Baronie, liegt in der Brie, 
14 Stunde norbweftlid von Sezanne, Es haben aber die da= 
von benannten Herren außerdem noch eine bedeutende Menge 
von Gütern befeffen, wovon ih nur Gommerci, Luſy, Semurs 
ensBriennois, Hochon, Bourbon-Laney, ArcsensBaroig und 
Ehäteauvilain nenne; Chäteauvilain und Arcsen-Barpig, die 
großen Herrfchaften, zumal darum, weil fie Fragmente eined 
fehr ausgedehnten Eigenthums zu fein feinen, dem aud die 
Baronie Joinville angehört haben könnte. Kin jüngerer 
Sohn diefes großen Haufes Broyes war allem Anſehen nah 
Stephan von Baur (Bancouleurs), der, nah Alberihs Ans 
gabe, die Burg Joinville erbaute und durch feine Vermählung 
mit Mantfridig, der Tochter des Grafen Fromund II von Seng 
und Joigny, die Grafichaft Joigny erwarb, Sein Sohn, Gott⸗ 
fried II, Graf von Yoigny und Herr von Zoinville, ein Wobl— 
thäter der Abtei Molesine Cim 3. 1090), lebte noch 1105, und 
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hatte in der Ehe mit Hodierna von Courtenay, Joscelins I 
Tochter, mehre Kinder. Darunter war Roger von Joigny, ber, 
abgefunden mit der Herrfhaft Joinville, davon den Zunamen 
annahın und ihm auf feine Nachkommen vererbte, Er befand 
fih in des Grafen Eudo von Champagne Gefolge, als diefer 
1104 nah Moleöme fam, um die Schenfungen zu beftätigen, 
bie er auf dem Eoneilium zu Troyes dem Kloſter gemacht hatte. 
Roger, der mit Adelhardis von Vignory verheurathet, ftarb um 
das %. 1130 und hinterließ vier oder fünf Kinder. Eine Tochter 
wird als Aebtifjin von Avenay genannt. Ein Sohn, Guido, 
ftand an ber Kirche von Chalons-ſur⸗-⸗Marne als Ardidiaconug, 
als der neue Biſchof, Guido von Dampierre, an dem zu feiner 
Einweihung beftiimmten Tage des 3. 1163 verfchied. Den hier- 
durch erledigten Stuhl beflieg Guido von Soinville, und bie 
Kirche von Chalons zählt ihn zu ihren würdigften Biſchöfen. 
Im Jahr 1178 fiftete er bei St. Laurentien in SZoinville 
zwei Ganonicate. Zu der Krönung K. Philipps IL im Jahr 
1179 berufen, wurde er, in Betracht feiner erlauchten Ges 
burt, zum Grafen und Pair des Reichs ernannt, eine Eigen- 
Schaft, die fih auf feine Nachfolger, die Bifchöfe von Chalong 
vererbt bat. Im 3. 1181 gerieth er in Fehde mit verfchiedenen 
Gewaltigen, die fih der Befigungen feiner Kirche anmaßen 
wollten. Er verbündete fi mit dem Biſchof Arnold von Berdun, 
ber durch gleiche Anfechtungen beunruhigt war, und mit dem 
Herzog Simon von Lothringen, und belagerte die feſte Burg 
St. Menehould. Aber einer jener Räuber, der Baftard Albert 
Pichot, hatte ſich dort eingefchloffen und nöthigte die Belagerer 
zum Abzuge, nad einem vergeblichen Angriff, der dem Bifchof 
son Berdun dag Leben foftete. Im 3. 1183 weihte Guido die 
Kirhe von Notre-Dame de Ta Balldee. Er farb auf einer 
Pilgerfahrt zu Zerufalem den 31. Januar 1190, und wurde in 
bem Thal Joſaphat beerdigt. Bei ihm hatte der gelehrte Enge 
Kinder Johann yon Salisbury Zufluht gefunden, als er wegen 
treuer Anhänglichfeit an Thomas a Beder fein Baterland vers 
laſſen mußte, und Johann dankte dem Befchüger für die gaftliche 
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Aufnahme in einem Schreiben, weldes in feinen Epistolis ad 
diversos unter Nr. 143 zu finden if. 

Des Biſchofs Guido Bruder, Gottfried II von Soinville, 
ber Alte oder der Fette, empfing vom Grafen Heinrid von 
Champagne das Amt eines Senefhalfs der Graffchaft, und bes 
diente fich des Titeld hiervon bereits in einer Urkunde von 1154. 
Er ftarb in fehr hohem Alter um das J. 1184 und wurde in 
der Abtei Clairvaux beerdigt. Die von Gottfried im 3. 1144 
gefiftete Abtei Eeurey, Cifterzienferordeng, Tiegt innerhalb der 
Grenzen des Herzogthums Bar an dem Flüßchen Saur; daß er 
aud der Stifter der Abtei Jovilliers, öftlih von Ancervile, 
unweit des Saur, geworden fei (1168), wird von der Abiei 
ſelbſt beftritten, und nur zugegeben, daß er 1132 das Gut Jos 
villiers gefchenft habe, um daſelbſt eine Abtei zu begründen, 
Gewiß hingegen ift, daß Gottfried die Kirche zu St. Laurentien, 
bei dem Scloffe Joinville, des Ordens von Granmont Klofter 
Mathons, und um 1140 das Privrat U. 8. F. zu Baldonne, 
nordöſtlich von Zoinville, geftiftet, diefes auch der Abtei Molesme 
übergeben hat. Seine Gemahlin, Felicitas, war die Tochter 
des Grafen Erhard I von Brienne, Geine Tochter, ©ertrude, 
wurde um 1179 an den Grafen Gerhard VI von Baudemont 
verheurathet, und pilgerte in Gefellichaft ihres Gemahls nad 
Compoſtella, zu dem Grabe des Apoftels. Ihr Bruder, Gotts 
fried IV, der junge, Senefhalf von Champagne, nahm famt 
feinen Söhnen Gottfried und Simon Theil an dem Kreuzzuge 
des 8. Philipp Auguft von Franfreih, insbefondere an der 
Belagerung von Ptolemaig, 1190, ftarb vor den Mauern diefer 
Fefte in dem J. 1191 und wurde zu Clairvaur beerdigt. Aug 
feiner Ehe mit Helwide, einer Tochter Guidos I von Dampierre 
(fie beſaß Maillei und NRemignicourt), famen die Söhne Gott⸗ 
fried V, Wilhelm, Robert, Simon, Andreas und Guido, dann 
drei Töchter, 

Gottfried V Trouillard beſaß, als älteſter Sohn, bie 
Herrfhaft Zoinville und das Amt eines Senefhalfs von Cham—⸗ 
pagne, und muß, wie eine Infchrift zu Clairvaux andeutet, zweis 
mal dag heilige Land beſucht haben, das erftemal in Geſellſchaft 
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feines Vaters, denn. nur in dieſem Zuge konnte er bie gewals 
tigen Thaten verrichten, die den König Richard Löwenherz 
veranlaßten, fein Wappen benen von Joinville mitzutheifen. 


Es fingt Guyot von Provins: 
. +. Jofroiz de Joinvill 
Meillor chevalier par Saint Gill 
N’avoit de lui de ga le Fare. 


Der zweite Kreuzzug, für Gottfried nicht minder rühmlich ala 
ber erfte, wurde dur die Einnahme von Zara und Gonftantis 
nopel verberrliht und in Paläftina befchloffen. Aber Gottfried 
fab die Heimath nicht wieder, er ftarb an den Ufern des Jor— 
dans um das %. 1204. Und weil er unverebelicht die Welt 
verlaffen hatte, ohne Nadhfommen , die für ihn beten fonnten, 
fo erhob der Geſchichtſchreiber Zoinvilfe, des Nitters Neffe, den 
Schild des Berftorbenen, und gab ibn nad Soinville in bie 
Burgkirche zu St. Laurentien, daß dafelbft für den guten Ritter 
gebetet werde. Den Beinamen Trouillard foll er fid) verdient 
baben, indem er einen falfhen Genuefer, einen Seeräuber dieſes 
Namens erfchlug, wie ein alter Dichter erzählt: 


Le nom Trouillard lui fut lors impos& 
Pour un patron g6nois dit Trouillard, 
Pirate estoit, lequel fut si osé 

D’ardre les naus des chrestiens sur le tard. 
Geoffroi peschant et estant à l’escart, 

La trahison du pirate apercut, 

Et d’un trouble qu'il tenoit le tua: 

Dont par ce fait le nom lui est échu. 

Wilhelm von Joinville, Archidiaconus der Kirche zu 
Rheims, wurde auf den bifhöflihen Stuhl von Langres er- 
hoben vor dem Febr. 1209, Im Sept. 1215 erbaute er den 
Ehorherren von Balsdes-ecolierd ein Haus in der Nähe von 
Chaumont, das erfie, das ihnen gegeben worden. In dem 
Bertrage feines Bruders Simon mit der Gräfin Blanca von 
Champagne, vom Juni 1218, wird Wilhelm noch als Bifchof 
von Langres bezeichnet; bald darauf aber zu dem Erzbisthum 
Rheims befördert, nahm er von bemfelben Beſitz den 9, Juni 
1219. In einer Verhandlung vom März 1221 erfcheint er zus 


gleich als paͤpſtlicher Legat. Im 3.1223 hielt er zu Paris ein 
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Coneifium, worin beichloffen wurde, bie Albigenfer zu befriegen. 
Am 6. Auguft 1223 Frönte er zu Rheims den K. Ludwig VII 
und die Königin Blanca, und es wurde ihm bewilligt, den Bes 
trag der hierbei aufgegangenen Unfoften von den Bafallen bed 
Herzogthbums Rheims zu erheben; diefe für einen beftimmten 
Fall ertheilte Bewilligung ift von dem an zu einer ftändigen 
Abgabe erwadfen. Im % 1226 folgte Wilhelm dem König 
in den dritten Feldzug gegen die Albigenfer; allerwärts Sieger, 
farben König und Erzbifhof auf der Heimreife,, dieſer zu St. 
Flour den 6., der König zu Montpenfter den 8. Nov. 1226. 
Robert von Zoinville ſchloß fih feinem Better an, dem 
Grafen Walter IT von Brienne, als diefer mit gewaffneter 
Hand die Rechte feiner Gemahlin auf das Königreich beider 
Sicilien ſuchte, ftarb aber in Apulien, ohne Nadhfommenfdaft 
zu binterlaffen. Andreas, ein Tempelritter, wird nur gelegents 
lich von Alberich genannt. Guido, der jüngfle Bruder, ward 
in der Theilung, vom 3. 1208, mit Sailly, zwei Stunden öft- 
lich von Joinville, abgefunden, erheurathete Juilly und Chanloe 
mit Petronella von Chappes, und hinterließ die Söhne Robert, 
Simon und Wilhelm. Wilhelm von Joinpille auf Juilly, ein 
Wohlthäter des Dominicanerflofters zu Troyes im 3. 1280, 
war der Vater von Johann, Herrn von Zuilly, den wir 1303 
vor Courtray in dem Heere K. Philipps IV finden, und der 
Großvater von Philipp und Wilhelm von Juilly, von denen 
biefer bei ber Belagerung von St. Dmer getödtet wurde. Simon 
von Zoinville, Guidos und der Petronella von Chappes mittlerer 
Sohn, befaß die Herrihaft Dongeux, füdlih von Joinville, an 
der Marne, und wurde der Vater von Guido I von Soinville, 
Herrn zu Dongeur, der um 1286 das Hofpital zu Boucheraus 
mont gründete, auch felbft die Statuten entwarf für die Brüder, 
denen die Pflege der männlihen Kranfen anvertraut, und 
für die Schweftern, bie dem Dienſte der weiblichen Kranfen 
gewidmet. Des frommen Stifterd Sohn, Guido I, erbaute 
die Gapelle zu Boucheraumont; deffen Wittwe, Beatrix von 
Arzitiers, farb im J. 1370. Ihre einzige Tochter, Beatrir 
yon Joinville, trug die Herrfhaft Dongeur in das Haus Bourle- 
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mont, durch ihre Vermählung mit Heinrih von Bourlemont, 
Robert von Soinville, der ältefle Sohn Guidos und der Petro- 
nella von Chappes, befaß Sailly und Iebte um das J. 12565 
Auneix, feine Hausfrau, errichtete im J. 1278 ihr Teftament. 
Sein älterer Sohn, Guido von Joinville, Herr zu Sailly, 
vergabte 1274 eine Rente von 20 Sols an das Klofter Eeurey, 
hinterließ aber nur die einzige Tochter Alir, die mit Reinold 
von Choiſeul, Herrn von Bourbonne, verheurathet, am 27. Det. 
1311 verfcied, nachdem fie die Herrihaft Sailly ihrer Tochter, 
Sfabella von Ehoifeul, gegeben, Roberts jüngerer Sobn, Simon 
von Joinville, genannt von Sailly, Herr von Chenets, lebte um 
1326 und hinterließ einen Sohn und zwei Töchter. Der Sohn, 
Simon genannt, wie der Bater, befaß les Chenets, einigte ſich 
1336 mit dem Abte von St, Urbain und flarb ohne Nachkom⸗ 
menfchaft ; von ben Töchtern wurde Agnes an Johann Ehauderon, 
Laura von Zoinville, genannt von Sailly, Frau auf les Chenets, 
im 3. 1326 an Johann von Jaucourt, "genannt von Dinteville, 
verheurathet. | 

In der Hauptlinie folgte Simon, Gottfried IV vierter 
Sohn, feinem Bruder, Gottfried V, in den Herrfchaften Join— 
ville und Vaucouleurs, verpflichtete fih im Auguft 1214, den 
jungen Grafen von Champagne, Theobald VI, den Liedermacher, 
gegen des Grafen Heinrich I Töchter, befonders gegen die Phi— 
Iippa und ihren Eheherrn, Erhard von Brienne-Rameru, melde 
bie Champagne zu Erbe forderten, überhaupt gegen jede lebende 
oder todte Greatur zu vertheidigen, und leiflete in dem näm— 
lihen Monat dev Gräfin Blanca, als Vormünderin ihres Sohnes 
Theobald, die Lehenpflicht wegen des Amtes eines Seneſchalks, 
welches vier Jahre fpäter, Juni 1218, ihm erblih für feine 
Nahfommenfhaft verliehen wurde. Noch bei des Vaters Leb⸗ 
zeiten unternahm Simon 1191 in Gefellihaft feines Bruders 
Gottfried eine Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande, wo er fünf 
Jahre zubrachte, zu der Einnahme von Kaiphag, Gaza, As: 
ealon, Emmaus wirfte, 


Six ans durant, en ceste sainte terre, 
Y demeurerent, gagnans ville et chastcaux. 
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Pour lors estoit Richard roi d’Angleterre, 
Qui fit honneur aux deux freres loyaux, 
Car il partit de ses arınes royaux, 

L'escu des fröres pour estre en partie leur, 
Lequel escu par aucuns leurs feaulx, 

Vint à Joinville au moustier Saint-Laurent. 

Sm Juni 1218 308 Simon abermals in Gefellihaft Jos 
hanns von Brienne nad dem h. Lande, und befand er fih 1219 
in dem Belagerungsheere vor Damiata. In des Herzogs Mat» 
thäus von Lothringen Fehde mit dem Grafen von Bar, 1230, 
firitt er für den Herzog. Im J. 1231 wurde die Champagne 
von den gegen Theobafd VI verbündeten Heeren überzogen, und 
namentlih die Hauptftadt Troyes mit Macht belagert. »Et 
quant les bourgeois de Troye virent qu’ilz avoient perdu le 
sejour de leur bon maistre et seigneur conte de Champaigne, 
ils manderent subit Simon seigneur de Joinville, qu’il les 
viensist secourir; et ainsi le fist le bon seigneur. Car in- 
continant à toute en gept vint aprés les nouvelles à lui venues, 
et fut devant la cit& de Troye avant que le jonr fust; et 
de sa part fist merveilles de secourir aux bourgeeis, et tant 
que les barons faillirent & la cite prendre. Et force fust 
ausditz barons passer outre ladite cite, et s’en aller loger 
en la praierie avecques le duc de Bourgoigne.« m %. 1233 
kommt Simon als verftorben vor. Seine erfte Gemahlin, Irm⸗ 
gard, die Tochter und Erbin Arnolde von Walcour zu Montelar, 
hatte er um das %. 1206 gebeurathet. Mit ihr empfing er bie 
Herrſchaft Montelar, bei Metlach an ber Saar, welde aud, 
nah der Mutter Ableben, an ihren Sohn, Gottfried von 
Joinville, überging. 

Gottfried von Zoinville, Herr von Montelar, ift wohl der 
nämliche, welcher, ein Knabe noch, vielleicht aber durch der Mutter 
Ableben zu einzelnen Stüden der Herrſchaft Joinville gelangt, 
im %. 1213 die vier Präbenden des Gollegiatftiftes zu Montel 
und die dafige Pfarrkirche an die Abtei Jovilliers vergabte; er 
vermählte fi mit Maria von Garlande, der Wittwe des Grafen 
Heinrichs V von Grandpre; feine Ehe wurde aber getrennt, 
und Gottfried ftarb noch vor dem Bater, Hierauf, im 3. 1239, 
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303 ber Erzbifchof Theoderih von Trier Montelar als erlebigtes 
Lehen an das Erzbisthum. Aber Gottfried hatte vollbürtige 
Schweftern, deren eine, Ifabella, an Simon Herrn von Ele 
mont, in Baffigny an der Maag, die andere, Beatrix, an Wars 
mund, den Bicomte von Chalong, verheuratbet war, und die Frau 
von Clemont erzeigte fih fo ftandhaft in der Behauptung ihres 
Rechtes zu der mütterfichen Erbihaft, daß der Erzbifhof von 
Trier genöthigt wurde, Montelar aufzugeben. Gyothus dominus 
de Monclair, der am Samſtag vor Martini 1263 mit dem Erz» 
bifhof Heinrich von Trier verhandelt, ift ein Sohn oder Enfel 
der Frau von Clemont, und der Stammvater jener Herren von 
Montelar, die auch im folgenden Jahrhundert im Beſitze der 
Herrichaft erfcheinen, ftets aber das redende Stammmwappen derer 
von Clémont beibehielten, einen auf einem Berge aufgerichteten 
rothen Schlüffel (clef-ment), oder auch den Schlüffel allein, 
Simon von Joinville, Wittwer dur Irmgards von Montelar 
frübzeitiges Ableben, trat in die zweite Ehe mit Blanca von 
Hohburgund, der Tochter des Brafen Stephan von Auronne 
und ber Erbgräfin von Chalong, die ihm die Herrſchaft Marnay 
in Hochburgund zubrachte, und eine Mutter von jieben Kindern, 
Sohann, Gottfried, Simon, Wilhelm, Maria, Simonetta und 
Heloife, geworden if. Maria wurde an Guido Dauphin von 
Biennois, Simonetta an Gilles de Trazignies, genannt Te 
Brun, den Connetable von Franfreih, Heloife, die Stifterin 
(1286) der Abtei Montigny bei Befoul, an Johann I von Faus 
cogne verheurathet. Wilhelm erfcheint im Auguft 1268 als 
Domdehant zu Befangon und Ardibiacon. zu Salins. Gott: 
fried und Simon begründeten, jener die Linie zu Vaucouleurs, 
biefer die Linie zu Ger. 

Johann, Sire de Joinville, benn er war ber älteſte Sohn, 
fol nad der gewöhnliden Angabe 1223 oder 1224, nad 
P. Griffet 1228 oder 1229 geboren fein. Der gelehrte Zefuit 
beruft fih auf ein Behufs der anonifation Ludwigs IX ange 
fielltes Zeugenverhör vom 12. Juni (8. Aug.) 1282, worin es 
beißt: »Monseigneur Jehan Sire de Jonuelle, chevalier, de 
Vesvech& de Chalons, homme d’age experiments et grand 
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auoir, de environ 50 ans,« meint aber, man müſſe unter den 
fünfzig Jahren ungefähr 54 oder 55 verfieben, um die Jahrs 
zabl 1223 oder 1229 herauszubringen. Schwer aber ift ein 
folches Geburtsjahr mit dem Eheverlöbnig, 1231, oder mit der 
Bollziebung der Ehe, 1239— 1240, in Uebereinfimmung zu 
bringen. Johann wurde an dem Hofe des Grafen von Cham- 
pagne und Königs von Navarra, Theobald VI, erzogen und 
ericheint in der eour pleniere, die K. Ludwig IX im Sommer 
1241 zu Saumur hielt, in der Berrihtung eines Senefchalfs an 
ber Tafel des Könige von Navarra. Als der Grafihaft Cham: 
pagne erbliher Senefhalf wurde er in reifen Jahren einer der 
wichtigen Männer bes Hofes von Champagne. Diefer Hof war 
ber feinfte der Chriftenheit, der Liedermacher einer der geift- 
reichten Männer feiner Zeit, wirfend auf Alle, die in feinen 
Kreifen fih bewegten: in dem Verkeht mit dem Dichterfönig hat 
ber Senefhalf von Champagne vermuthlich die Kunft erlernt, 
die gewiß in dem Zeitalter der Scholaftif und der Gloſſe felten, 
die Kunft, feinen Gedanken einen natürlichen, lebendigen, pifanten 
Ausdruf zu geben. Als K. Ludwig IX im J. 1245 das Kreuz 
nahm, erhob fih ganz Franfreih, um ihm nadzufolgen. Auch 
der Sire de Yoinville widmete fih dem Dienfte des heiligen 
Grabes. Bor dem Aufbruche entbot er zu ih nad Joinville 
Lehenleute und Untertbanen. Sie famen am OÖfterabend 1248. 
Die Oſterwoche verging in Schmaufereien und Feſtlichkeiten, 
denen Johanns Bruder, Simon von Baucouleurs, und die An- 
gefebenften des Landes beiwohnten; wenn fie gegeffen und ges 
trunfen hatten, dann fang einer um ben andern ein Lieblein, 
und ein Feder war in Freuden. Der Freitag fam, und zu feinen 
Gäſten ſprach der Hausherr : „Wiffet, daß ich über Meer ziehe. 
Unbekannt ift mir, ob ich je wiederfehre, If einer unter Euch, 
dem ich einftens Unrecht gethan und ber ſich deffen beflagen will, 
ber trete vor; denn ich will ihm bag entgelten, wie es mein 
Brauch ift mit jenen, die fich über mich oder meine Leute be- 
Hagen.” Und fo that er, nad gemeinjamem Ausfprud der 
Nachbarn und der Infaffen der Herrichaft: die Freiheit des Aus— 
ſpruchs nicht zu befchränfen, hatte er ſich abfeiten begeben, Denn 
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es war feim fefler Wille, nicht.einen Pfennig mitzunehmen anf 
die Reife, der fremdes Gut wäre. Die Anforderungen feines 
Gewiffens zu befchwichtigen und die Bedürfniffe der Kriegsfahrt 
anzufchaffen, mußte er aber an Bermandte und Freunde, befons 
ders an die Wechsler zu Meg, große Stüde feiner Herrfchaft 
verpfänden; ein größerer Antheil war der Mutter, die noch bei 
Leben, zu Witthum verfchrieben, fo daß dem Freiherrn feine 
1000 Livres jährlich blieben; davon follte die Fleine Familie 
und die für den heiligen Krieg geworbene Schar, ihn ſelbſt ein 
gerechnet, unter drei Bannern zehn Nitter (es zeigen ſich hierin 
die Elemente der Drdonnanzcompagnien, wie fie bis gegen Ende 
des 16. Yahrhunderts beftanden) leben. Zum. Aufbruch ges 
rüftet, lieg Johann den Abt von Cheminon zu fi bitten, 
biefem, »qui pour lors estoit tenu le plus preudomme qui fut 
en toute l’Ordre blanche,« beichtete er; dieſer umgürtete ihn 
mit der Pilgeriafhe und gab ihm den Pilgerfiab in die Hand, 
Zur Stunde verließ der Freiherr, barfuß und im Bußgewand 
feine Burg, ohne fie wieder zu betreten, big zu feiner Rückkehr 
aus dem heiligen Lande, denn er wollte noch einige Walfahrten 
zu Gnadenorten ber Umgegend verrichten. Zuerft ging er nad 
Blecourt, von Joinville eine Stunde entlegen. Dort ift eine Kirche, 
von König Dagobert erbaut in Erfüllung eines Gelübdes, dem der 
König eines bösartigen Fiebers Heilung verdanfte, Dann pilgerte 
ber Senefhaff nad der Abtei St. Urbain, abermals barfuß und 
in Laden gehüllt. „Und als ich von Blecourt nah St. Hrbain 
ging, und vorüberfchritt an der Burg Joinville, durfte ich mein 
Antlig nicht gen Joinville wenden, fürdtend, ich möge zu viel 
Schmerz empfinden und das Herz mir erweichen, daß ich meine 
zwei Kinder verlaſſen jollte, und die ſchöne Burg Joinville, die mir 
fo werth.“ Raih ging er fürbaß, mit ihm fein vitterliches 
Gefolge, dem ſich nod der Graf von Saarbrüden und Johann 
von Aspremont, begleitet yon acht Rittern, angefchloffen hatten; 
diefe wollten die Fährlichfeiten der Reife theilen, Mittag wurbe 
gemadt an biefem Tage zu Fontainesl’ardeveque, vor Dongeur. 
Da traf fie der Abt von St. Urbain, der dem Senefhalf und 
defjen Rittern fchöne Kfeinodien ſpendete. Sie legten ſich mit 
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ihm und wendeten fih gen Auronne, wo Frau Blanca von 
Soinville zu Haufe. Hier beftiegen fie ein Schifflein und Tanz» 
fam glitten fie die Saone, pfeilfchnell die Rhone hinab big 
Arles, während die Pferde auf dem Leinenpfad nadhgeführt 
wurden. Im Auguft 1248 war die Geſellſchaft auf dem Schiffe 
vereinigt, welches fie von Marfeille nad dem Drient tragen 
follte. Die Priefter, auf dem Verdecke verfammelt, ftimmten die 
Hymne an: Veni, Creator Spiritus! Augenblicklich erhob fi 
ein friiher Wind, um die Segel zu fihwellen, und dahin flog 
das Schiff, daß bald nur mehr Himmel und Waffer zu fehen, 
„Wohl thöricht ift, wer belaftet mit fremdem Gute, oder in feiner 
Seele befledt mit einer Todfünde, in Meeresgeſahr fich begibt ; 
denn wie mag er beim Schlafengeben wiffen, ob er nidt am 
andern Morgen auf des Meeres Grunde gebettet fein wird.” 
Der Wind, anfangs fo günftig, warf fih nad Süpden, und trieb 
die Schiffe gegen ein Borgebirge der afrifanifchen Küfte, Ans 
gelihts deffen fie ganzer 36 Stunden dur eine Windſtille feſt— 
gehaften wurden, „Alle fühlten wir Todesnoth, denn die Mas 
trofen verſahen fih eines Angriffs von den Saracenen der Bars 
barei, Da fprad ein frommer Briefter, der Dechant von Mauru: 
Edle Herren, niemals fah ich ein Kirchfpiel von Waffersgewalt 
oder Dürre bedrängt, dem nicht von Gott und feiner Mutter 
geholfen worden wäre, wenn die Infaffen fi drei Samftage 
hinter einander zu einer andächtigen Proceſſion vereinigten, Es 
war Samftag, und gleich ftellten wir eine Vroceffion um die 
Maften des Schiffes au, und ich erinnere mich gar wohl, daß fie 
mich dazu führen und leiten mußten, denn ich war ſchwer er» 
franft. Und alsbald ſchwand vor unfern Augen jener Berg, 
und wir waren -in Cypern den britten Samftag nad unferer 
dritten Proceffion. Ich bezahlte mein Schiff, und es blieben 
mir in Gold und Silber nicht mehr als 240 Livres tonrnois ; 
verfchiedene meiner Ritter erklärten, fie würden mich vers 
laffen, wenn ich fein Geld fchaffe. Deffen entfegte ich mich 
ein wenig, doch immer auf Gott vertrauend. Und als der gute 
und heilige König Ludwig von meiner Berlegenheit hörte, ließ 
er mich rufen, nahm mich in feinen Dienft und gab mir 800 
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Livres tournois. Dafür dankte ich Gott', denn jetzt hatte ich 
mehr Geld, als ich brauchte.“ 

Der. Winter wurde auf Cypern hingebracht; im Mai erſt 
erhob fi) der König von Fraunfreih nach Nicofia, und am 
Samftage vor Pfingften 1249 lichtete die Flotte, 1800 Segel 
flein und groß, bie Anker. Es fam ein Eturm, der fie zevs 
fireufe, und als der König am Donnerftag nah Pfingften auf 
der Rhede von Damiata anlegte, waren höchſtens 700 Nitter 
um ihn verfammelt von den 2800, die ſich auf Cypern einges 
fehifft hatten. Der Moslim ganze Madt war an dem Eirande 
aufgeftellt, nidtsdeftoweniger wollte der König ſchon am folgen 
den Tage die Landung bewerfftelligen; zu dem Ende wurden die 
Plattſchiffe in Bereitfchaft gefest, indem für größere Schiffe das 
Waffer zu feiht. Eine für Erhard von Brienne und Joinvilfe 
beftimmte Gafeere wurde. in dem Tumult von andern Rittern 
beſtiegen, und Johann, um nicht ausgeichloffen zu fein von 
den Gefahren und Ehren der Landung, mußte fi mit einem 
Shifflein begnügen, das ihm die Frau von Berytus geſchenkt 
und das bisher nur acht feiner Roffe getragen hatte, Sein 
ganzes Gefolge fürzte fih auf das Schifflein; um nicht zu ver— 
finfen, mußte er 18 Gleven heraustreiben, mit den übrigen 
fteuerte er dem Lande zu, an des Königs Hauptfchiffe vorbei. 
Er wird angerufen, geheißen, bei diefem Schiff anzulegen, aber 
er achtet des Befehls nicht und läßt das Scifflein gegen eine 
Stelle treiben, wo ein Haufe von wohl 6000 fararenifchen und 
türfifchen Reitern hielt. „Die faben uns faum am Lande, als 
fie. gegen ung fpornten, aber wir pflanzten unfere Lanzen und 
Schilder in den Sand, bie Spigen gegen fie gefehrt. Das ſehend, 
wendeten fie fih urplöglich in die Flucht. Wiſſet aber, daß ich, 
auf dem Lande angefommen, nicht einen ber Gefellen um mich 
hatte, die ich von Haufe mitgebracht.“ Das Ausfchiffen wurde 
fortgefegt, die Saracenen, von Schreden ergriffen, verließen den 
Strand, auch bald, auf die Nachricht von ihres Sultans Abs 
leben, das feſte Damiata, 

Ohne Schwertfireih wurde diefe Stadt von den Kreuzfah⸗ 
rern eingenommen, aber ihr Zögern erfaubte den Saracenen, 
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fih von dem erften Schreden zu erholen, und ber Uebereilung 
fh ſchämend, umſchloſſen fie Damiata von der Landfeite. Das 
riftlihe Heer mußte in Unthätigfeit verharren, weil ed unum— 
gänglich notbwendig fhien, ven durch die Stürme der Pfingft- 
woche verfchlagenen Theil der Flotte und vornehmlih den Bruder 
des Königs, den Grafen von Poitierd, famt dem Heerbann bes 
Königreichs zu erwarten. Es ging St. Remigien Meffe CL. Det.) 
vorüber und noch fehlte alle Nahriht von dem Grafen, worüber 
König und Heer gleich fehr fih grämten und das Aergſte bejorgs 
ten. „Da erinnerte ih mich des guten Dedanten von Mauru, 
und wie wir, von ihm beratben, durch drei Proccifionen aus 
großer Gefährlichfeit errettet worden. Der Legat glaubte meinen 
Worten und ließ im Heere drei Procefitonen, jeden Samſtag eine, 
ausrufen. Den dritten Samftag fam der gute Graf von Poi— 
tiers mit feinen Leuten.“ . Alsbald wurde ein Kriegsrath berufen, 
um die weiteren Operationen zu verhandeln. Der Graf von 
Dretagne wollte vor allem Alerandria genommen haben, der 
Graf von Artois meinte, in Babylon (Cairo) würde man der 
Schlange den Kopf zertreten. Seine Anfiht wurde beliebt, und 
zu Anfang des Ndvents der Zug nach Cairo, durch die Land» 
enge zwifchen dem Nil und dem See Menzaleh angetreten. Leber 
diefem Marfch wurde der Senefchatf von Champagne überfallen, da 
er mit den Seinen am Weihnachtsfefte zu Tifch ſaß. Haſtig warfer 
fih zu Roß, dem Feind entgegen, und die Saracenen flohen ; eö 
wurden ihnen auch abgejagt und hierdurch von bitterer Gefangen» 
ſchaft erlöft zwei gute Ritter, Freunde des Seneſchalls. Bon dem 
an wurde beifere Anftalt im Lager getroffen, ein Graben gezogen 
von dem Aſchmum Thenah bis zu dem Nil von Damiata, und eine 
regelmäßige Bewadung der Linie angeordnet. Die Bertheidigung 
der ſüdlichen Häffte diefer Linie war dem Grafen von Poitiers und 
dem Senefhalf von Champagne anvertraut. Wieder famen die 
Türken zum Angriff; „glaubt mir aber,” fagt Johann, „daß fie 
empfangen wurden und bedient treffentlih. Sie mußten den Weg 
zurüd, den fie gefommen waren, und binterließgen der Todten viel.“ 

Den Menſchen wie den Efementen trogten Johann und feine 
Orfährten ; der hölliſchen Erfindung des griechifchen Feners fegten 
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fie den Muth der Refignation entgegen, das Vertrauen auf götts 
lihen Schutz. So an jenem Abend, als Johann famt Walter 
von Eurel die Bertheidigung der Katzen (hölzerne Thürme) hatte, 
welche das Ufer des Aſchmum Thenah beberrfhen follten, und 
die Türfen gegen fie das mächtige Steinftüd heranführten, wels 
ches griehifches Feuer fpie in Faſſes Dicke. Endlich, als der 
König an der Möglichfeit verzweifelte, in der bisher verfuchten 
Weife den Uebergang zu bewerfftelligen, zeigte ein Beduine, durch 
500 Byzantiner erfauft, eine Furt in dem Aſchmum Thenab, 
und alsbald wurde die verfpätete Entdeckung benugt (Faflnacdıt- 
dienſtag 1250). Der König hatte die Hut bed Lagers dem 
Herzog von Burgund und den Baronen aus Morgenland ans 
befobfen, indeſſen er felbft und feine Brüder die von dem Beduin 
gezeigte Furt benugen würden. „Mit Tagesanbrud richteten wir 
uns von allen Seiten dem Klußrandg zu; gleich fingen die Pferde 
an zu ſchwimmen. Im halben Fluß fanden wir Grund, daß 
die Thiere darauf fußen fonnten: auf dem andern Ufer hielten 
wohl dreihundert Saracenen zu Roß. Da fagt ich zu meiner 
Mannfhaft: Meine Herren, Ihr wollet nur rechts fchauen, denn 
dahin fireben alle, das Ufer ift fohlüpfrig, und die Pferde fallen 
ihnen auf den Leib, dag fie erfaufen müffen,“ Im der That ift 
mancher in diefem Uebergang ertrunfen, namentlid Herr Johann 
von Orléans mit der Viper im Banner, „Wir hielten ung 
Stromaufwärts,, fanden eine fichere Straße, und festen durch 
den Fluß, ohne daß einer der Unfern, Gott fei es gebauft, zu 
Fall gefommen wäre. Die Türfen entfloben, fobald wir das 
Ufer erreicht: hatten. 

„Es war befohlen, daß der Tempel die Borhut halte, dem 
follte mit dem zweiten Treffen der Graf von Artois folgen. Der 
hatte aber nicht fobald den Lebergang bewerfftelligt, und feine 
Leute begaben fich ins Gefecht mit den weichenden Türfen. Die 
vom Tempel ließen ihn wiffen, daß er ihnen große Unehre ans 
thue, indem er, der doch angewiefen hinter ihnen zu bleiben, 
den Vorrang einnehmen wolle, baten daher, er möge fie vor 
fih laffen, wie das vom König geordnet. Darauf zu antworten, 
“ wagte der Graf von Artois nicht, indem Foucault von ‚Merle 
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feinen Gaul am Zügel hielt; und biefer Foucault de Merle, 
der gute Nitter, hörte nicht ein Wort von dem, fo die Templer 
zu dem Grafen fpraden. Er war taub, und ſchrie unaufhörlich: 
Drauf, vorwärts! Als die Templer dieſes vernabmen, dünften 
fie fi befhimpft, wenn fie dem Grafen den Borzug liegen; fie 
fpornten wetteifernd ihre Roffe, und trieben fie gegen die Türfen, 
die durch die Stadt Manfura bis in das offene Feld nad Bas 
bylon bin jagten. Als aber die Ehriften von der Hege zurüds 
famen, empfing fie in den engen Straßen der Stadt ein Negen 
von Balfen und Badfteinen. Da farben der Graf von Artoig, 
der Herr von Coucy, Raoul, und viele andere Ritter, an 
die dreihundert, wie man vechnete, Der Tempel allein verlor 
280 Reifige, alle beritten.” Joinville ebenfalls gerieth bei dies 
fen Uebergang mehrmal hart ins Gedränge, Er wurde einen 
langen Sararenen gewahr, gem ein dienender Ritter das Streits 
roß vorführte. Indem der Saracen den Sattel faßte, um fi 
aufzufcpwingen, vannte der Senefhalf ihm den Degen in bie 
Achſelhöhle, fo tief, daß er auf der Stelle des Todes. Der 
dienende Nitter läßt den Todten und das Roß, „erſpähet mid 
aber, wie ich von der Jagd auf die Flüchtigen zurüdfomme, und 
verfegt mir einen Säbelhieb zwifchen die Schultern, daß er mic 
beuget auf meines Pferdes Hals, hält mi aud fo feit, daß ich 
den Degen an ber Seite nicht zu ziehen vermag, fondern genöthigt 
bin, den andern Degen zu faffen, der am Sattel befeftigt. Als 
der Gegner die Wehre fah in meiner Fauſt, 308 er feinen Säbel 
an ſich, den ich ergriffen hatte, und ließ ab von mir.” 

Es fam aber eine neue Flut von Sararenen, deren wohl 
6000 heimfehrten von einem Streifzuge in die Ebene, und griff 
das kleine Häuflein des Chriften an, Erfchlagen ward Hugo 
von Trichaftel, Herr von Conflans, der das Banner trug, und 
Naoul von Wanon ftürzte. Es gelang Joinville, ihn zu befreien, 
„Indem ich mich wieder zurüdzog,” fagt diefer, „empfing ih von 
den Türken fo fchwere Hiebe, dag mein Roß unter der Laft auf 
die Knie und ich fopfüber flürzte. Gleich erhob ich mich, die 
Tartſche auf der Bruft, das Schwert in der Fauft. Und zu mir 
hielt Here Erhard von Siveray, ber gleichfalls zu Fall gebracht 
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worden, und wir beide wenbeten und gegen ein gebrochenes 
Haus, dafelbft den König zu erwarten. Das Haus war noch 
nicht erreicht, da fam ein Schwarm Türfen geritten, um eines 
unferer Gefchwader zu beftreiten, das in der Ferne fihtbar wurde. 
Im Sturme warfen fie mid zu Boden, daß die Tartjche mir 
entfällt, und über meinen Leichnam jagen fie hinweg. So ſchien 
ed ihnen, und wenig fehlte daran. Als fie vorüber gebraufet, 
fam Herr Erhard, mir aufzubelfen, und zufammen erreichten 
wir das zertrümmerte Haus. Zu und fanden fih Hugo von 
Escoffe, Ferry von Louppey, Negnault von Menoncourt und 
andere mehr. Und es flogen von allen Seiten die Türken ber» 
bei, um ung zu beftürmen. Hugo von Escofje trug drei Hiebe 
im Geſicht davon, Herr Ferry von Louppey wurde in die Schulter 
gehauen,- und Flaffte die Wunde folchergeftalt, daß das Blut 
herausſtrömte wie der Wein aus einem Faß mit gebrodener 
Daube. Herren Erhard von Siveray traf ein Dieb in das 
Angefiht, daß die Nafe auf die Lippen herabfanf. In folcher. 
Noth erinnert ih mih St. Jacobs: Gnädiger Herr St. Jacob, 
ſprach ih, zu dir wend ich mich, bilf mir und ſteh mir bei 
in diefer Noth! Solder Stoßjeufzer war nur eben verflungen, 
und Herr Erhard von Siveray redet mich an: Sire, wenn Euch 
bedünft, daß weder mir noch meinen Nachfommen ein Vorwurf 
damit zu machen, fo würde ich binreiten zu dem Grafen von 
Anjou, den ich drüben im Felde fehe, um ihn zu Hülfe zu rufen. 
Sch erwiderte: Herr Erhard, Ihr werdet meines Dafürhalteng 
viel Ehre erwerben, wenn Ihr Hülfe ſuchet, ung das Leben zu 
retten; das eure befonders fcheint höchlich gefährdet. Und ich 
hatte Redt, er ftarb von fothaner Wunde. Er zog nicht minder 
alle Ritter, die da vereinigt, zu Rath, und alle belobten, was 
ich belobt hatte, und als er fie gehört, bat er mich, fein Pferd 
loszulaffen, das ich, wie die übrigen alle, am Zügel hielt. So 
that ich. Zu dem Grafen von Anjou gelangt, erfuchte er ihn, 
mir und meinen Rittern Hülfe zu bringen, Das widerrieth 
einer von des Grafen Baronen, gegen ben äußerte aber ber 
gute Herr, er werde meines Ritterd Begehren bewilligen, und 
fofort wendet er den Gaul, uns Hülfe zu geben. Mebre jeiner 
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Gergeanten fpornten ihre Roſſe, und das gewahrend, Tießen die 
Saracenen von uns ab. Der erfte erreichte und Hr. Peter von 
Alberive; ſich überzeugend, daß wir feiner nicht mehr bedürftig, 
fprengt er einen ftarfen feindlihen Trupp an, deß Gefangner 
Raoul von Bernon geworden. Den ſchwer Berwundeten bat er 
ihnen abgejagt. 

Berwundet ebenfalld, fand ich noch auf dem alten led, 
und es zog heran ber König an der Spige feiner Heeresabthei— 
fung, mit gewaltigem Gebraus, unter großem Gefdrei, dem bag 
Gefchmetter der Trompeten und Pauken fich gefellte. Er hielt 
an auf einer leichten Erhöhung. Niemals fah ich folhen ftatt- 
fihen Mann unter den Waffen; mit den Schultern überragte 
er fein gefamtes Gefolge, vergoldet war fein Helm, ein deutfches 
Schwert trug er in der Rechten. Während er fo da hielt, 
durchbrachen feine Ritter den dichten Haufen der Türfen, was 
eine der fhönften Waffentbaten: Bogen oder Armbruft wurden 
ba nicht gebraudt, fondern Ehriften und Türfen in einander 
gefchoben fochten nur mit Lanze und Keule. Einer meiner Schild— 
fnappen, der zufamt dem ganzen Banner entlaufen war, fand 
fih wieder zu mir und ließ mid einem Paßgänger, der zwar 
mein Eigenthum, auffigen, Alſo trabte ich zu dem König bin, 
dicht mich ihm anfchliegend,” und Joinville vernahm, wie Jo— 
hann von Valery, der Friegsfundige Templer, dem König rieth, 
fih rechts zu wenden, dem Ufer bes Fluffes zu, um fih dem 
Herzog von Burgund anzulehnen. Der Rath follte nach vielem 
Bedenken und unnügen Reden zur Anwendung gebracht werden, 
da meldete der Connetable Humbert von Beaujeu, der Graf von 
Artois werde in einem Haufe zu Manfura befagert, und müffe 
ihm Hülfe gebracht werden, Entgegnet der König: „Vorwärts 
Gonnetabfe, ih werde Euch folgen. Und ich fprad zu dem 
Connétable: ich will euer Ritter fein, deffen er fih vielmals 
bedanfte. Wir begaben ung auf den Weg nah Manfura, und 
es ereilte ung ein Mafftirer, der, außer fih vor Schreden, bes 
richtete, der König fei umringt, und hätten die Türfen fi 
zwifchen ihn und ung geworfen. Wir blidten hinter ung, und 
zählten deren wohl taufend, während unfer nur fehs. Da ſprach 
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ih zu dem Conndtable: Sire, es fteht nicht in unferer Macht, 
dur das Volk uns Bahn zu brechen zu dem König, wir wollen 
ung aufwärts wenden, daß der Graben, den wir vor ung feben, 
von ben Heiden ung fcheide. So können wir wieder zu dem 
König gelangen. Den Rath ließ der Connätable fich gefallen. 
Wir wären aber ficherlich des Todes gewefen, fo die Türfen 
auf ung geachtet hätten, fie aber, einzig mit dem König und 
den größern Heeresabtheilungen befchäftigt, hielten ung für Nach— 
zügler von ihren eigenen Leuten.” Als die Herren den Strom 
wieder erreichen, feben fie ihn mit Pifen, Lanzen und Tarts 
fhen, mit ertrunfenen oder dem Ertrinfen nahen Pferden und 
Menschen bededt, fowie den Rüdzug der einzelnen Abtheilungen 
bes Heeres über den Fluß, wo fie in dem alten Lager bei 
dem Herzog von Burgund Schuß zu fuchen meinen, und die Ritter 
fommen zu einer Brüde, gelegt über das Waffer, welches bei 
EI Eubat in den Kanal gebt. Joinville entfchließt ſich, diefe 
Brüde vom linfen Ufer aus zu behaupten, fo wenig Leute er 
auch bat, „wenn wir fie aufgeben, fo werden fie aud von dort— 
ber den König angreifen, und wenn unfern Leuten von beis 
den Geiten zugefegt wird, möchten fie wohl den Kürzern 
ziehen. Ohne den König wären wir an diefem Tage alle ver» 
Ioren gewefen. Der Sire de Gourcenay und Hr. Peter de 
Seilfenay haben mir erzählt, wie daß ſechs Türken den Zügel 
yon des Königs Gaul erfaßten, vermeinend ihn fortzufchleifen ; 
er allein fchaffte fie fih vom Halfe mit gewaltigen Schwerts 
hieben, und als fein Volk fah, daß der König ſich wehre, faffeten 
fie wieder ein Herz, ſuchten nicht mehr ihr Heil durch Schwims 
men, fondern fcharten fich fechtend um den König.” Zu Zoin- 
ville fanden fih der Graf von Soiffons und Peter von Novilly, 
auch zwei Sergeanten des Königs, der Connetable hingegen ritt 
davon, um Hülfe zu ſuchen. „Indem fie fih aufſtellten, die 
Brüde zu behaupten, kam herangefprengt ein Türfe aus dem Haufen, 
mit welchem der König zu thun hatte, und von hinten traf er 
mit der Keule Hrn, Peter von Noville dergeftalten, daß er ihn 
über den Hals feines Gauls hinwarf, worauf dann der Türfe 
zur Brüfe und über diefelbe zu den Seinen jagte. Als die 
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fahen, daß wir die Brüde zu behaupten gefonnen, fegten fie 
über den Graben, und nahmen den Raum zwiſchen demfelben 
und dem Fluß ein, während wir gerüftet, nit nur bie 
Brüde, fondern auch von der andern Geite die Flanfe bed 
Königs zu deden. 

„Bor ung hielten zwei Fönigliche Sergeanten, Wilhelm von 
Boon, der Bretagner, und Johann von Gamaches; gegen die 
trieben die Türfen Bauern in großer Anzahl bin; die warfen 
mit Erdfchollen, waren aber nicht dahin zu bringen, dag fie 
auf ung eingedrungen wären. Zulegt fchleppten die Türfen 
einen Bauer herbei, der zu dreimalen die Sergeanten mit gries 
hifhem Feuer bewarf: einmal parirte Wilhelm von Boon den 
Feuertopf mit feinem Schild ; hätte das Feuer irgend etwas au 
ibm erfaßt, fo wäre er zu Zunder gebrannt worden. Wir waren 
ganz bededt mit den Pfeilen, welde den Sergeanten beftimmt 
gewejen. Ih fand den nah Art eines Panzers gefteppten 
Wamms (gamboison) eines Saracenen, und deß offene Seite 
bielt ich vor mid, ihn als eine Tartſche gebrauchend ; die that 
mir gute Dienfte, dag ih nur duch fünf, mein Roß durd 
fünfzehn Pfeilfchüffe verwundet wurde. Ein Bürger von Joins 
ville brachte mir das Banner und ein großes Schlachtmeſſer. 
Sedesmal, wenn die Sergeanten zu fehr bedrängt, fielen wir 
aus, dann entliefen heulend die Schurfen, »Seneschal,« ſcherzte 
der Graf von Soiffong, »lessons crier et braire ceste quenaille, 
Et par la creffe Dieu, encores parlerons nous vous et moy 
de ceste journge en chambre devant les dames.« Gegen 
Sonnenuntergang führte der Gonnetable des Königs Arcieren 
berbei und ftellte fie neben der Brüde auf. Gleich entliefen bie 
Saracenen, und ſprach zu mir der Conndtable: Wohlgethan, 
Seneſchalk, fucht aber jegt den König auf, und meichet heute 
nit mehr von ihm, bis daß er in fein Zelt fi begibt. Ich 
hatte nur eben den König erreicht, und es trat vor ihn Johann 
von Balery, dem von Chätillon den Dberbefehl der Nachhut zu 
erbitten. Das bewilligte fehr gern der König, begab fi fodann 
auf den Marſch. Ich nahm ihm den Helm ab und fegte ihm 
meinen Eifenhut auf, der Leichter und Fühler. Indem wir alfo 
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fortzogen, fam ber Prior bes Hospitals von Nosnay, Füßte des 
Königs gepanzerte Hand, und fragte, ob er feine Nachricht habe 
yon feinem Bruder, dem Grafen von Artoid, Wohl habe er 
deren, entgegnete der König, die Gewißheit, daß fein Bruber 
dem Paradies eingegangen fei. Tröftet Euch deſſen, ſprach 
wiederum der Prior, fo hohe Ehre ift noch feinem König von 
Franfreich geworden ; euere Feinde zu. beftreiten, Famt Ihr 
fhwimmend über den Fluß, Ihr habt fie beftegt, von der Wahl— 
ftatt vertrieben, ihre Gefüge erobert und ihre Gezelte, in benen 
Ihr die Nacht zubringen werdet. Und der König antwortete: 
Gott die Ehre für das, fo er und befcheert, und dide Thränen 
entfielen feinen Augen.” An demfelben Abend mußte Zoinville 
ben Degen ziehen, um nicht das Zelt eines franzöſiſchen Nitters 
durch Saracenen einnehmen zu laffen, Einige Stunden hatte 
er gefhlummert, da erfholl von neuem Waffengefchrei: Eifigft 
nahın er Eifenhut und gamboison, und von feinen Mannen, 
die blutig noch von den empfangenen Wunden, unterftügt, wieg 
er den Angriff ab. 

In der nächſten Schlacht, ben erften Freitag in der Faften, 
ftand Zoinville bei der Abtheifung, welde die Lüde zwifchen 
dem tapfern Guy Malvoifin und dem Grafen von Flandern 
ausfüllte; fie Fam aber nicht zum Gefeht. An diefen Tage 
hingegen fand fein Oheim, Sofferand II von Brancion, 
den Tod. Als bierauf durch Abfchneiden der Communication 
mit Damiata und aller Zufuhr und durch ſchreckliche Kranfs 
beiten das Kreuzheer in die traurigfte Lage gerieth , follte 
auch Zoinville viel leiden. „Schwere Wunden hatte ich,” fagt 
er, „vom Faſtnachtdienſtage an, daneben die Seuche an ben 
Beinen und im Munde, und im Kopf den Schnupfen, daß 
Mund und Nafe ausliefen. Dazu plagte mid) ein viertägiges 
Sieber. Bettlägerig feit Mitfaften, blieb ich es lange. Und 
war fothane Krankheit großentheils erzeugt durch die vielen 
Leihen, die in den Fluß geworfen worden, und jest, nad Ver— 
lauf von neun Tagen, in Folge, wie es hieß, der Fäulniß ber 
Galle, wieder auf die Oberfläche kamen, aber nicht Stromab⸗ 
wärts treiben fonnten, von wegen der Brüde zwifchen dem 
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föniglihen und dem burgundifchen Lager, bie flah auf dem 
Waſſer ſchwamm. Es waren der Leichname fo viel, daß der 
ganze Strom, von dem einen zum andern Ufer, und in die Ränge 
fo weit mit einem-Teichten Stein zu werfen, damit bededt. Sie 
wegzufhaffen hatte der König hundert Burfche (Nibalden) ges 
miethet. Die beſchnittenen Saracenen wurden ohne weiters über 
die Brüde, Stromabwärtd geworfen, die Chriften in großen 
Gruben beerdigt. Da fah ich die Kämmerer des Orafen von 
Artois und viele andere, die unter den Todten ihre Freunde 
herauszufinden bemübet, ich habe aber nie gehört, dag auch nur 
einer ausgemittelt worden wäre,” 

Dem bedrängten Heere einige Erleichterung zu verfchaffen, 
fieß der König feine Abtyeilung, die auf ber Seite von Gairo 
gelagert, zu dem andern Ufer, nad Damiata bin, wo zeit« 
her allein der Herzog von Burgund geftanden hatte, übergeben, 
Solches Manveuvre Angefihts des Feindes über den breiten 
Strom augzuführen, war eine fehwierige und gefahrvolle Auf- 
gabe. Sie zu erleichtern, ließ der König aus Holz einen Brüdens 
fopf, barbacane anfertigen. Unter deffen Schug wurde ber 
Uebergang glüdlich bewerfftelligt, nur daß die in dem Brüdens 
fopf zurüdgelaffene Mannfchaft zulegt in große Noth gerieth, 
bis fie durch den Grafen von Anjou entfegt wurde. »De celle 
journde ‚« fihreibt Joinville, »emporta le prix monseigneur 
Gefiroy de Mussanbourc, le prix de tous ceux qui estoient 
en la barbacane.« Die franzöftfhe Armee wurde demnach an 
diefem Tage durd einen deutfchen Ritter, Gottfried von Mey—⸗ 
femburg, aus dem Luremburgifchen, gerettet, und freue ich mich 
um fo mehr, diefem feinen wahren Namen vindiciren zu fönnen, 
je feltener Ausländer unfern Helden Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, je weniger wir im Allgemeinen von ihnen zu wiffen pflegen. 

Die Gentralifation der Armee hatte ihre Lage keineswegs 
gebeffert, die mit dem Sultan angefnüpften Unterbandlungen 
führten zu feinem Ziel, und der König beſchloß fih auf Damiata 
zurüdzuziehen. Der Rüdzug, der mit ber Gefangennehmung des 
Königs und der ganzen Armee endigte, Zoinvilles wunderbare 
Errettung durch die heidenmüthige Aufopferung eines Sararenen 
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ift, in des Chroniften Worten, Bd. 2 S. 03—208, befchrieben. 
Für Joinville und feine Gefährten brachte die Gefangenfchaft viele 
trübe Stunden; manche bittere Todesangft war zu beftehen, bevor 
das Geſchäft der Löfung der Gefangenen berichtigt werden fonnte, 
Endlich war der Vertrag beſprochen, und der König und feine 
vornehmften Barone wurden auf vier Galeeren eingefchifft, um 
nad Damiata gebracht zu werden. Sie hielten vor einem Luſthauſe 
des Sultans, über einige wenige Punfte vollends abzufchliegen, 
und fhon war der Tag beſtimmt, an welchem Damiata den 
Saracenen überliefert werden follte, als unter den Mamfuden 
eine Empörung ausbrach, die mit dev Ermordung des Sultang 
endigte. Das zudende Herz des Ermordeten bielt einer der 
Mamluden dem König von Franfreih dar, fragend: „Was 
gibft du mir, daß ich deinen Feind tödtete? Er hätte dich hins 
richten laffen, wäre er am Leben geblieben.” Kein Wort ents 
gegnete der fromme König. Eine Schar Mamluden, wohl 30, 
flürmten mit gezücktem Säbel in die Galeere, der Zoinville zus 
getheilt. „Ich fragte Herin Balduin von Iblim, dem ihre Sprade 
geläufig, was die Leute vorhätten? Sie wollen uns die Hälfe 
abſchneiden. Gleich fingen unfere Gefährten an zu beichten einem 
Mönch von dem Drden der Trinitarier, der fih im Gefolge 
des Grafen von Flandern befand. Soviel mid angeht, wußte 
ich nichts mehr von Sünde, neh von Miffethat, ich dachte einzig 
an den Todesſtreich, den ich empfangen follte. Ich fniete hin 
vor einem der Mamfluden, firedte ihm den Hals dar und 
ſprach, das Zeichen des heiligen Kreuzes machend: alfo flarb 
St. Agnes. Neben mir Fniete Guido von Iblim, der Connkds 
table von Cypern; er beichtete mir, und ich gab ihm die Abſo— 
Yution, in der Weife, wie mir das von Gott vergönntz aber 
von dem, was er mir gefagt, wußte ich Fein Wort mehr, fobald 
ich mich aufrichtete.” Auch diefer Schreden ging vorüber, die 
Mamluden wurden befriedigt, und nad manderlei Zögerung 
und Duälerei die Gefangenen in Freiheit gefegt (Freitag nad 
Ehrifti Himmelfahrt 1250). Aber der König fonnte fih nicht 
entfchliegen, die Nhede zu verlaffen, er babe denn feinen Brus 
der, den Graſen von Poitiers, gelöfet, der den Mamluden ale 
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Sicherheit der erſten Zahlung von 200,000 Pfund überliefert 
worden. Um die Summe voll zu machen, fehlten 30,000 Pfund. 
Dieje rieth Joinville bei den Templern zu entlehnen, wogegen 
ein Comthur und der Marichalf des Tempels eiferten. Soinville 
erbot fih, das Geld zu fhaffen, wenn der König ihm das befehle. 
Und des Befehles froh, durchſuchte er die Galeeren der Templer; 
die Schlüffel einer der da aufgeichichteten Kiften wurden vers 
weigert. Der Senefhalf fhwang das Beil, um aufzubrechen, 
in des Königs Namen, Da reichte der Marſchalk die Schlüffel ; 
des Geldes genug wurde gefunden und freudig von dem König 
empfangen. 

Während der Lleberfahrt ſaß Joinville, immer noch erfranft, 
ſtets dem König zur Seite, „und beflagte diefer fchmerzlich den 
To) feines Bruders Artois, Mit dem Grafen von Anjou, der 
in berjelben Galeere ſich befand, war er feineswegs zufrie- 
ben, zumal weil diefer ihm niemals Gefeltfchaft leiſtete. Bers 
nebmend eines Tags, daß der Graf im Brettfpiel mit Walter 
von Nemours fih erluflige, ging, wanfte vielmehr im feiner 
Schwadheit der König nah des Bruders Kajüte, warf Brett 
und Würfel in die See, und verwies es dem Grafen bödlich, 
daß er jegt fchon an Würfelfpiel denfe, Dabei ftand fi nies 
mand beffer ald Walter von Nemours, der haftig das viele 
Geld, fo ausgebreitet auf dem Tiſche lag, in den Reibert 
fhob.” Zu Ptolemais wurden die Pilger in feierliher Proceſſion 
und in hohen Freuden empfangen, „Mir wurde ein Klepper 
vorgeführt. Den hatte ich kaum beftiegen, und eg wollte mir übel 
werden. Ich fagte dem Burfchen, von dem ich den Klepper 
hatte, er möge mich halten, anfonften ich zu Fall gefommen 
wäre, Mühſam erftieg ich die zu des Königs Dürnig führende 
Treppe. Da fegte ih mich ans Fenfter, und es trat zu mir 
ber zehnjährige Knabe Bartholomäus, Baftard des Herren von 
Montfaucon, Ami von Mömpelgard. Während ih noch da ſaß, 
von allen unbeachtet, fand fi zu mir ein Knecht im hochrothen 
Wamms mit zwei gelben Streifen, grüßte mid, und fragte, ob 
id ihn kenne? Mit nichten, entgegnete ich. Und er fagte mir, 
er fei von Opfelai, meines Oheims Burg Cin Hochburgund, feits 
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waͤrts der Straße von Beſançon nad Befoul). Ich verlangte zu 
wiffen, wen er angehöre; niemanden, fagte er, und wolle er bei 
mir bleiben ; er war mir willfommen. Zur Stunde ging er aus, 
eine weiße Müge für mich zu faufen, er kämmte mich auch ganz 
fauber. Gleich darauf ließ mich der König zum Eſſen rufen, 
und ich ging, bekleidet mit dem Jädcen, das man mir in meinen 
Gefängniß aus den Rändern meiner Dede gemacht; die Dede 
felbit ließ ich dem Knaben Bartholomäus, zufamt vier. Ellen 
Gamelot, die man mir, während ich ein Oefangner, um Gottes 
willen gefchenft. Wilheln, mein neuer Diener, wartete mir bei 
Tiſch auf, und verforgte aud den Kuaben, während wir aßen, 
mit Fleiſch. 

„Der neue Diener meldete mir, daß er eine Wohnung 
für mich, gleidy neben den Bädern, gemietbet habe, auf daß ich 
den Schmug und Schweiß, fo id aus dem Gefängniß mitgebradt, 
abwajıhen könne. Abende, im Bad, befiel mid eine Ohnmacht, 
und nur mit großer Mühe konnte ich aus dem Bad erhoben, in 
mein Quartier gebradht werden. Am andern Morgen. befuchte 
mic ein alter Ritter, Hr. Peter von Bourbonne, und den nahm 
ich in meinen Dienft; er verbürgte fih für mich bei den Kauf— 
leuten für das, was ih an Kleidung und Pug brauchte. Nach— 
dem ich vollfländig ausflaffirt, wohl vier Tage feit wir bier 
eingetroffen, wartete ich dem König auf, und fchmälte der, fagte, 
id hätte Unrecht gethan, fo lange auszubleiben, und gebot mir, 
fo heuer mir feine Liebe, von jest an Abends und Morgeng 
bei ihm zu effen, bis dahin er fi) entfchieden haben würde, ob er 
nad Frankreich zurüdgehe oder bleibe, Ich fagte dem König, 
Peter von Gourcenay ſchulde mir 400 Livres Sold, weigere fi 
aber zu bezahlen, und der König verbieß mir ihn anzuhalten, 
baß er bezahle, was denn aud geſchah. Bon dem Gelde nahın 
ih, nad Peters von Bourbonne Rath, 40 Livres für unfere 
laufenden Ausgaben, den Neft gab id) dem Comthur des Teimpel« 
baufes in Verwahr. Als die AO Livres ausgegeben, ſchickte ich 
den P. Johann Caym von Sainte-Menehould, den ich in der 
Heimath mir zugelegt, in den Tempel, um andere AO Livres 
mir auözubitten, Der Comthur entgegnete-, er babe feinen 
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Pfennig meines Geldes, Fenne mich nicht. Ich ging zu Bruder 
Reinald von Vihiers, der Templer Großmeifter, und Flagte ihm, 
daß der Comthur mir das ihm anvertraute Gut nicht zurüd» 
erftatten wolle. Der Großmeifter entjegte fih höchlich und ſprach: 
Sire de Joinville, ich liebe Euch fehr, zählt aber darauf, daß 
ih Euch nie mehr lieben werde, fo Ihr nicht von euerm Begebren 
abftehet: Ihr wollet ja die Leute überreden, daß unfere Brüder 
Diebe find. Ich entgegnete, daß ich unter feinen Umſtänden 
mein Recht aufgeben würde. In der Verlegenheit, aller Mittel 
für meinen Unterhalt beraubt zu fein, brachte ich vier Tage zu. 
Nach deren Verlauf fuchte der Großmeifter mich beim und vers 
fündete lahenden Mundes, mein Geld habe jich gefunden. Er 
hatte den vorigen Comthur des Tempelbofs nah der Burg 
Suffran verfegt, und von dem erhielt ich jest mein Geld zurüd, 

„Der Biſchof von Ptolemais, ein Landsmann aus Proving, 
hatte mir den Pfarrhof zu St. Michael zur Wohnung eingeräumt. 
Da hatte Caim von Sainte-Menehould, der zwei Jahre lang 
in meinen Dienften ftand, und mit dem ich zufrieden war wie 
je mit feinem andern, dicht neben meinem Kopffiffen fein Käms 
merlein, aus dem eine Thüre in die Kirche führte. Ich wurde 
bettlägerig von wegen eines anhaltenden Fiebers, das auch alle 
meine Leute ergriff. Niemand fonnte mir beifteben, mich wenden 
oder erheben, und ich erwartete ftündfich den Tod, wie dag Zeichen 
dicht an meinen Ohren ohne Unterlaß ihn verfündigte. Denn es 
verging fein Tag, daß nicht zwanzig oder mehr Verftorbene zur 
Kirche gebracht wurden. Jedesmal hörte ich in meinem Bett 
fingen: Libera me Domine. Dann weinte id und lobte den 
Herren, fpredend: Gepriefen feieft Du, von wegen des Leideng, 
fo Du mir beſcheideſt, mir, ber ich vordem die vielen Müffig- 
gänger um mich haben mußte für meine Bedienung und Beffeidung. 
Und ich bitte Did, Herr, Du wolleft mir beifen, mich und 
meine Leute von diefer Krankheit befreien. 

„Als ih nachmals mit meinem Kuappen Wilhelm rechnete, 
ergab fih, daß er mih um zehn Pfund Turnos, und darüber, 
verkürzt babe, Ich wollte fie eintreiben, und er verfprach zu 
bezahlen fobald es ihm möglich, Ich entlieg ihn, mit dem 
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Bedeuten, was er mir fchuldig, folle ihm gefchenft fein: er hatte 
ed traum verdient. Bon den burgundifchen Herren, die aus der 
Gefangenschaft zurüdfamen, vernahm ich, er fei mit ihnen nad 
dem Morgenland gefommen, und ihnen als der braudpbarite 
Spigbube von ber Welt befannt: wenn irgend einem Ritter 
Mefter, Riemen, Handſchuhe, Sporen fehlten, dann pflege er 
dergleichen zu ftehlen und dem Bedürftigen zu verehren.“ 

Der König verfammelte feine Brüder und die Großen, um 
mit ihnen die Frage zu verhandeln, ob ev nad Frankreich 
jurüdfehren möge, und wollte eines Jeden Meinung darüber 
vernehmen. Die Brüder des Königs, alle die Größten unter 
den Baronen waren für die Nüdfehr. Nur der Graf von 
Jaffa und Goinville meinten, e8 gezieme fih nicht, daß der 
König als ein Befiegter nad Haufe ziehe. Joinville machte gels 
tend, der König habe noch feineöwegs feinen Schaß angegriffen, 
fondern Tediglih das Geld feiner Finanzleute verausgabt ; er 
fönne die in Merea und andern Morgenländern befindlichen 
Nitter und Reiſige um guten Sold gewiß in Dienft befommen, 
und er möge fo viele arme Khriftenfeelen befreien, die um Gottes 
willen in feinen Dienft geführt, niemals mehr das Tageslicht 
erbliden würden, wenn er einmal von dannen gezogen fei. Der 
König, beunruhigt durch die widerfpredhenden Meinungen‘, ers 
flärte, binnen act Tagen eine Entfcheidung geben zu wollen, 
Er hatte die Berfammlung faum entlaffen,, als einer nach dem 
andern Joinville zu höhnen begann, zum Theil in den plumpften 
Ausdrüden, Man feste fih zu Tiſch. Wie gewöhnlich, wenn 
des Königs Brüder nicht zugegen, war SJoinville des Könige 
unmittelbarer Tiſchnachbar. Der fprad aber zu ihm, während 
der ganzen Mahlzeit, fein Wort. „Ich glaubte alles Ernſtes, 
ber König grolle mir von wegen der Behauptung, daß er noch 
nichts von dem Seinen verausgabt habe. Während der König 
das Gratias anhörte, fchlidy ich zu einem vergitterten Fenſter 
neben des Königs Bett; ich ftedte die Arme zwiſchen die Eifens 
ftäbe und hing meinen Gedanfen nah; ich dachte, wenn der 
König nach Frankreich zurüdkehre, zu dem Fürften von Antiochia 
mich zu wenden. Der, als einen Better mich betrachtend, hatte 
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mich eingeladen ; bei ihm wollte ich bleiben und eine neue Pafs 
fage abwarten, welche die Gefangnen befreie. Denn Schwer lagen 
mir auf die Worte, fo beim Scheiden ein Better, der von Bours 
lemont, zu mir gefagt: „„Ihr ziehet über Meer, gedenfet aber 
ber Heimfehr, Denn fein Ritter, veidh oder arm, wird dem 
wohlverdienten Hohn entgeben, wenn er nad) Haus ziebend, dag 
arme Volk, in deffen Geſellſchaft er die Pilgerfahrt antrat, in 
der Saracenen Gefangenfchaft zurückläßt.““ Während ich in 
ſolche Betrachtungen vertieft, Fam der König hinter mir ber, 
legte fih auf meine Schultern und feine beiden Hände auf meinen 
Kopf. Ich wähnte, es fei Herr Philipp von Nemours, der mid) 
den Tag über wegen meiner Abflimmung im Rath höchlich 
befäftigt hatte. Ich ſprach: Laſſet mich in Frieden, Herr Phi— 
fipp! Dann wendete id den Kopf zur Seite, des Königs Hand 
traf mein Angefiht, und der Sınaragd an feinem Finger ließ mich) 
ihn erfennen. „„Still, mäuschenftill,“” fprad er, „„wie fonntet 
ihr, junger Menfch, fo fühn fein, mich zu berathen, der Meinung 
der Fürften von Frankreich entgegen, daß ich verbleiben foll bier 
Landes? Ich entgegnete, er folle dem Rathe folgen, falls er 
gut, ihn verwerfen, wenn er ſchlecht ſei. Auf die Frage, ob 
ich bei ihm ausharren würde, wenn er bliebe, fagte ih: Gewiß, 
und follte ich von dem Meinen oder von Fremdem zebren. Da 
banfte der König für den Rath, legte mir aber Stillfhweigen 
auf für die ganze Woche. Dep war ich froh, und um fo leb— 
hafter vertheidigte ich mich gegen alle die mich aufziehen wollten, 
Pulanen (Poulains, corrumpirt vielleiht von Fellah) nannte man 
bie Bauern im Lande. Peter von Avalon forderte mich auf, die 
zurechtzuweiſen, von denen id) Pulane gefchimpft werde, ihnen 
zu fagen, daß ich lieber Füllen (poulain) fei, als zu Schanden 
gerittenes Roß, gleih ihnen,” Am folgenden Sonntag (furz 
vor Johannis) offenbarte der König im vollen Rath feinen Ents 
ſchluß, zu bleiben, 

Einen Monat fpäter verlangte derfelbe feiner Vertrauten 
Deriht über den Fortgang der anbefohlenen Werbungen. Die 
Herren, eingedenf, daß Zoinvilles Rath fie in dem ihnen fo 
widerwärtigen Lande fefthalte, waren gleich mit der Antwort 
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fertig: „Dafür iſt noch nichts gefchehen, was ung aber nicht zu— 
zurechnen; denn ein Jeder macht fich fo Foftbar und verlangt fo 
fhweren Sold, daß wir es nicht wagen, folche Forderungen zu 
bemwilligen.” Der König verlangte zu wiffen, wer fo unvers 
fhämt fordere. Einftimmig wurde Joinville genannt, der bag 
Alles in einem Nebenzimmer anbörte. Er wurde gerufen, ließ 
fih nieder auf die Knie, und der König, nachdem er ihn figen 
gebeißen, richtete an ihn dieſe Worte: „Ihr wiſſet, Seneſchalk, 
dag ih Euch ſtets vertraute, wahrhaftig Euch liebte, und doch 
muß ich hören, dag Ihr fo fpröde feid, niht Euch begnügen 
wollt mit dem gebotenen Solde, Wie ift das?“ — „Sire,” fagte 
dieſer, „mir ift unbewußt, was über mich berichtet worden, Aber 
wenn ich fchweren Sold fordere, fo kann ich fürwahr nidht ans 
ders. Denn wohl befannt iſt Euch, daß ich Alles verlor, wag 
mein zu nennen, wie fie mich fingen auf dem Waffer, daß ich 
nichts davon trug , ald den Leihnam, Bon Wenigem fann id 
mein Volk nicht unterhalten. Der König fragte, wie viel ich 
verlange für meine Compagnie bis zu fommenden Dftern, d. i. 
für zwei Drittel des Jahrs. Ich forderte 2000 Livres. Wie— 
berum fragte er, ob ich feine Ritter geworben hätte. Drei, unter 
einem Banner; fie foften mich A400 Livres. Da rechnete ber 
König auf den Fingern und bob wieder an: Gonad werden 
Euch die Ritter (9) und Neifigen alle auf 1200 Livres fommen, 
Brauche ich denn nicht, fragte ich entgegen, reichlich 800 Livres, 
um Harnifh und Roſſe für mich anzufhaffen, auch bis Ditern 
meine Ritter zu beköſtigen? Darauf ſprach der König zu den 
Umftehenden, er finde meine Forderung nicht übertrieben ; mich 
aber machte er fehl.” Bald wurde des Senefhalfs Compagnie 
bedeutend verftärft. ine Unterhandlung mit den Mamluden 
hatte einer Zahl von 200 Rittern die Freiheit gegeben. Dars 
unter fand Yoinville Bekannte von dem Hofe von Champagne 
ber, an bie 40, alle zerriffen und zerlumpt. Er ließ fie alle 40 
auf feine Koften mit Rock und Oberrock befleiden, und ftellte fie, 
aljo gekleidet und geraidet, Dem König vor, zugleich bittend, daß 
fie feiner Compagnie _einverleibt werden möchten. Dazu fagte 
der König Fein Wort, „Aber einer der Räthe firafte mid, dag 
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ih fo fchlimme Neuigfeit bringe, da ohnehin ein Deficit fi 
ergebe von mehr denn 7000 Livres monatlih. Das ließ unfer 
böſer Stern Euch ſprechen, entgegnete ich ; haben wir Cham— 
pagner doch in des Königs Dienfte 35 Ritter eigenen Banner 
eingebüßt. Auch äußerte ich laut, der König thue nicht wohl, 
wenn er fie geben Tiefe, da es ihm fo fehr an Rittern feble, 
Und ich fing an zu flennen. Darauf ſuchte der König mid zu 
beruhigen, und die Ritter wurden in Beitallung genommen.” 
Gegen Dftern des J. 1251 brach Joinville von Ptolemais 
auf, um dem König in Cäſarea aufzuwarten. Der war mit 
dem Legaten beſchäftigt, wendete ſich aber zu Joinville, ivie er 
deffen anfichtig geworden: „Sire de Yoinville, ih weiß, daß 
Eure Beftallung zu Dftern abläuft. Sagt mir, wie viel ih Euch 
für das nächſte Jahr zu reihen babe.” — „Ich fomme nicht,” 
verfegte ich, „um zu handeln, begehre auch nicht ferner Eures 
Geldes, fondern habe einen anderweitigen Vorſchlag anzubringen. 
Ihr follt nicht mehr zürnen, wenn ich etwas begehre (wie er 
häufig zu thun pflegte), und ich verfpredye nicht zu zürnen, fo 
Ihr mich abſchlägig beſcheidet. Deß lachte der König, umd blich 
ich bei ihm auf folche Bedingung, und freuten fih Alle, daß id 
bleiben werde, um fo mehr, da ich für den reichten im ganzen 
Heere galt. Nun will ih auch erzäblen wie mein Hausweſen 
beflellt während der vier Jahre, fo ih, nachdem bes Könige 
Brüder und verlaffen hatten, noch im beifigen Lande zubradte. 
Ich hielt mir zwei Capläne, die mir die Tagzeiten vorbeteten, 
Der eine las Meſſe für mich, wie die Morgenrötbe fich zeigte, 
ber andere wartete damit, bis meine Ritter und die Ritter von 
meiner Compagnie munter. Nach angehörter Meffe ging ich zum 
König. Wollte der ausreiten, fo leiftete id ibm Geſellſchaft. 
Kamen Meldungen an, fo wurde den Morgen über gearbeitet. 
„Das Bett war in meinem Zelt dergeftalten angebracht, 
daß jeder Eintretende mich im Bett liegen fehen fonnte; das 
that ich, um allen Verdacht wegen der Weibsleute zu vermeiden. 
Segen St. Nemigien Tag ließ ih Schweine und Hämmel, Mehl 
und Wein für den ganzen Winterbedarf meines Haushalts ein« 
kaufen; jo that ih, weil die Lebensmittel im Winter, da das 
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Meer ſtürmiſcher iſt als im Sommer, aufſchlagen. Ich kaufte 
auch wohl hundert Tonnen Wein; den beſten ließ ich ſtets zuerſt 
reichen (wie das in dem Evangelium von der Hochzeit zu Cana 
angerathen wird); der für die Diener beſtimmte Wein wurde 
mit Waſſer verſchnitten, und auch die Knappen erhielten ſolches 
Gemiſch, doch war des Waſſers weniger. An meinem Tiſche 
wurde den Rittern meines Gefolges ein großer Krug mit Wein, 
ein anderer mit Waſſer gereicht, die mochten ſich dann nach 
Gefallen bedienen. | 

„Der König hatte mir für meine Compagnie fünfzig Ritter 
bewilligt ; jedesmal waren deren zehn bei mir zu Tiſch, neben 
den zehn meines Gefolges ; fie aßen, nach Landesbrauch, einer 
vor dem andern und faßen auf Matten, die über den Boden 
ausgebreitet. So oft Waffenruf erſcholl, ſchickte ich 54 Ritter, 
die man die Zehner nannte, weil fie jedesmal in Abtheilungen 
zu 10 Dann ritten. Weun wir dann nah Haus famen, aßen 
alle fünfzig bei mir. An den hohen Fefttagen Tud ich alle Bor: 
nehme des Heeres ein: manchmal ereignete fi, dag der König 
einige diefer Gäfte bei mir entlehnen mußte,” 

Nicht immer wurde das mit dem König getroffene Abkommen 
beobadtet. Ein Ritter hatte Roß und Rüftung, famt der Ehre, 
im Heer zu dienen, verwirft, indem er fih im Bordel betreten 
loffen. Ich wollte mir von dem König das Roß für einen 
armen NRittersmann erbitten. Spracd der König, das fei ein 
unvernünftiged Begehren, feine 80 Livres der Saul werth. 
„„Wie könnt Ihr,““ erinnerte ih, „„unfern Bertrag brechen, ins 
dem Ihr zürnet um das, fo ich verlangte.” Dep lachte der 
König, „„ſprecht was Euch in den Schnabel fommt , ich zürne 
nicht. ”” Aber der Gaul ift mir für den armen Edelfnecht nicht 
geworben.” 

Wenn jedoch feine Untergebenen angetaftet wurden, bann 
nahm Joinville ſich ihrer ernftlih an, Nitter feiner Compagnie 
wurden, indem fie eine Gazelle jagten, von Rittern des St. 
Sohannisfpitals angefallen, geflogen, verjagt. „Das flagte id 
dem Meifter der Johanniter, und der Meifter erwiderte, er 
werde mir darum: zu Recht ftehen nach dem Brauch des heiligen 
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Landes, er werde bie Frevler auf ihren Mänteln eſſen Taffen, 
bis dahin die Beleidigten fie beißen würden auffteben. Der 
Meifter hielt Wort. Und als wir eine Weile zugeſehen, wie 
fie auf ihren Mänteln afen, ging ih zum Meifter, den ic 
über dem Effen traf, und bat, er möge die Brüder, die vor 
ibn von ihren Mänteln aßen, auffieben beißen, und darum 
baben die beleidigten Ritter ihn ebenfalls gebeten. Er antwortete 
mir, das würde er nicht thun, denn er wolle nicht, daß die 
Brüder den Befuhern des heiligen Landes frevelten. Als ich 
das gehört, fegte ich mich zu den Brüdern, fing an, mit ihnen 
zu effen, und erflärte dem Meifter, ich würde nicht auffteben, 
bis daf die Brüder aufgeftanden wären, Da ſprach er, ich thue 
ihm Gewalt an, bewilligte mein Begebren, und nöthigte mich 
und die Ritter, meine Begleiter, mit ibm zu effen, während bie 
Brüder ſich zu den übrigen an den Conventstiſch ſetzten.“ Allem 
Anſehen nach handelte es fi. um die Mäntel, die nah Landes— 
brauch durch die Frevler verwirkt, den Beleidigten zufallen follten. 
Der Zohannitermeifter wollte fie aber nicht gern verlieren, In 
ber Weife erfläre ich mir den in mehre Ausgaben aufgenommenen 
Zufag : »Et nous laissörent les manteaux.« 

Ein Fönigliher Sergeant, Te Goullu, hatte einen Ritter 
ans Joinvilles Compagnie ergriffen und hart gefchüttelt; der 
König wollte auf die Klage nicht hören; Joiwille erklärte, 
er werde die Klage nicht aufgeben, vielmehr den Dienft des 
Könige, wenn er ihm nicht gerecht werde, verlaffen, ein Sergeant 
babe feinen Ritter zu berühren. Da ftand der König ihm zu 
Recht nah Landesbrauch. „Der Sergeant fam nad meiner 
Herberge, barfuß, bloß mit der Hofe bekleidet, das gezüdte 
Schwert in der Hand, Eniete nieder vor dem Ritter und ſprach: 
„„Ich erkenne mein Unrecht, daß ich Hand an Euch legte, und 
überreihe Euch diefes Schwert, damit mir die Hand abzubauen, 
fo Euch das gefällt.““ Ich aber bat den Ritter, daß er das 
Bergehen verzeihen möge, und fo that er.“ 

Arm an Kriegäbegebenheiten find die vier Jahre, die Zoin« 
ville in Paläflina zubrachte. Denn der König hatte niemals über 
1400 Streiter, und mußte fih daher befchränfen, die Feftungen 
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bes Landes in wehrhaften Stand zu fegen. Einftens befreite 
Soinville mit 500 Reifigen den Großmeifter der Armbruſtſchützen, 
den ein gewaltiger Saracenenfhwarm in offener Fläche umringt 
hielt. Bei dem Angriff auf Belinas oder Cäfaren Philippi ges 
rieth er in dringende Gefahr durch den Ungeftümm der Ritter des 
deutfehen Ordens, welche die weichenden Saracenen verfolgten 
bie zu einem Labyrinth von Klippen, dann aber in wilder Flucht 
jerftäubten. Denn die Saracenen, begünftigt von dem Boden, 
beftürmten ihn von allen Seiten. Des Senefhalfs Ritter, Zeugen 
biefes Mißgeſchicks, äußerten Furcht, „Ich drohte ihnen mit 
Caffation, und daß fie für immer des föniglichen Sofdes unfähig 
fein follten. Edler Herr, hieß es, wir haben es ungleich ſchlim— 
mer, denn Ihr. Ihr feid zu Roß und fprenget davon , wenn 
es Euch gefällt. Wir find zu Fuß, und darum in Gefahr, todt- 
gefhlagen zu werden, wenn die Saracenen ung erreichen. Ich 
fag ab, um den Zagenden Muth zu geben; gleich flürzte Hugo 
von Escoffe, von einem Pfeile getroffen, neben mir todt zw 
Boden.” Aus fo gefährlicher Lage wurde die Schar errettet 
durch den Beiftand und vornehmlich durch die Ortsfenntnig von 
Dlivier de Terme. 

„Run will ich euch etwas erzählen von den Streichen, fo 
der Graf von Eu mir fpielte. Der Saal, wo ich mit meinen 
Nittern zu effen pflegte, hatte eine dem Quartier des Grafen 
jugerichtete Tpüre. Die ließen wir meift, um heller zu haben, 
offen. Dann beſchoß und der Graf aus einer Heinen Balifte, 
bie er, der Taufendfünftler, fi angefertigt hatte, brach unfere 
Töpfe und Gläſer. Ich hatte einen Borrath von Hühnern und 
Kapaunen, auf die beste er eine junge Bärin, bie ich weiß nicht 
wer ihm gefchenft hatte, und wohl zwölf Hühner waren mir 
zerriffen worden, bevor-die Frau, der mein Federvieh anbefohlen, 
das merfte, und mit ihrem Rod auf die Beftie NHlagend , fie 
verfcheuchte. 

„Auf Allerheiligen Tag hatte ich alle vornehme Herren zu 
Tifch gebeten. Wir waren in dem Speifefaal verfammelt, da 
fahen wir, mein Quartier lag am Strand, ein Feines Fahrzeug 
anfegen, darin ein armer Nitter mit feiner Frau und vier Söhnen 


31 * 


484 Der Wupertsberg, 


faß. Ich ließ fie in meinem Haufe effen, Als abgefpeifet, ſprach 
id zu meinen vornehmen Gäſten: „„Laffet ung ein reiches Al— 
mofen austheilen, den armen Mann von der Laſt der Kinder 
befreien, ein jeder übernehme eines, wie ich ebenfalls thun will.” 
Sie viffen fih um die Kinder: jeder wollte eines haben. Der 
arme Ritter und feine Frau vergoffen Freudenthränen. Darüber 
fam der Graf von Eu, der an des Königs Tafel gefpeifet hatte, 
und die vornehme Gefellfchaft ließ nicht nach, bie ich den mir 
zugefallenen zwölfjährigen Knaben ihm überließ. Der diente dem 
Grafen fo getreulih, daß dieſer nachmalen in Frankreich ihn 
verbeuratbete, ihn auch zum Ritter ſchlug. So oft ih dann mit 
dem Grafen zufammentraf, fonnte der junge Dann fi faum 
von mir trennen. „„Gott,““ fprad er, „„lobn es Euch, denn 
zu fothaner Ehre habt Zhr mich erhoben.” Was aus feinen 
drei Brüdern geworden ift, weiß ich nicht. 

„Ih erbat mir von dem König Urlaub zn einer Wallfahrt 
nad Tortofa. Dort ift täglich großer Zulauf von Pilgrimen, denn 
es wird verfihert, an der Stelle fei der Mutter Gottes der erfte 
Altar errichtet worden. Sie leudhtet auch dafelbft in berrlichen 
Wundern. Nach verrichteter Andacht Faufte ich für 100 Livres 
Camelot von verfciedenen Farben. Das hatte mir der König 
aufgegeben, indem er fagte, er wolle den Camelot an die Frans 
ziscaner verſchenken, wenn wir nah Frankreich zurüdkämen. 
Daraus ſchloß ich, dag unfer Aufenthalt zu Ende gebe. Meine 
Nitter verwunderten fih des Kaufe, id half mir durch die 
Berfiherung, daß ih an dem Camelot Gewinnft zu machen denfe.” 
Der Färſt von Tripoli, deffen Herrfchaft Tortofa unterworfen, 
fam den Pilgrimen entgegen mit reichen Gefchenfen. Davon nabm 
Joinville nur die Reliquien, um fie famt dem Camelot dem König 
barzubieten. „Der Königin fchidte ich vier Stüde Camelot: um 
die hatte der Lleberbringer, ber Ritter, ein weißes Linnentuch 
gefhlagen. Ald er der Königin Zimmer betrat, ließ fie ſich 
vor ihm auf die Knie nieder, er ebenfalld Fniete ihr gegenüber. 
Sprad die Königin: Stehet auf Ritter, Ihr follt nicht knien, 
ba Ihr die Reliquien tragt. Entgegnet der Ritter: Dame, nicht 
Reliquien, Gamelote fchidt End mein Herr. Das vernehmend, 
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lachte die Königin gleich ihren Fräuleins, und ſagte dem Ritter: 
Vermeldet euerm Herren, ein böfer Tag ſei ihm gewünſcht, daß 
er mich vor feinen Cameloten knien ließ.” 

Wihrend des Aufenthaltes zu Sidon erhielt der König bie 
Nachricht von dem Ableben feiner Mutter, Unendlih hat er fie 
betrauert, ganze zwei Tage niemanden geſprochen. Nad deren 
Berlauf wurde Joinville durch einen Kammerbdiener gerufen. Der 
König, allein in feiner Kammer, ftredte die Arme nah ihm aus, 
mit den Worten: „Senefhalf, ich Habe meine Mutter verloren. 
Entgegnet ih: das wundert mich nicht, zu flerben war ihr 
Loos, aber ich wundere mich, daß Ihr, der hochverſtändige Herr, 
folhe Trauer an Tag leget. Wiffet Ihr doch, was der Weife 
fagt, daß der Menfh, welchen Kummer er auch im Herzen trage, 
ihn auf feinem Antlig nicht bliden Iaffen darf, denn wer das 
thut, der erfreuet feine Feinde, betrübt feine Freunde, 

„Beau Maria von Bertug, die gar gütige Dame, bie heis 
fige Frau, ſprach mir von der tiefen Trauer der Königin, und 
fegte mir auf, fie zu troͤſten. In der That fand ich die Königin 
in Thränen gebadet, und ich bemerkte ihr, daß ein wahres Wort 
fpricht, der behauptet, daß man feiner Frau glauben foll. „„Sie 
war die Frau, fo Euch am mehrften verhaßt, und jest betrauert 
Ihr fie in ſolchem Maaſe.““ Sie erwiderte, die Schwieger- 
mutter beweine fie nicht, fondern das Leid, fo um derentwillen 
ihr Herr trage. Dann fei ihr ſchmerzlich, daß ihre Tochter, die 
nadhmalige Königin von Navarra, jegt nur mehr von Männern 
umgeben fei.. 

„Bon den Härten, welde die Königin Blanca gegen die 
Schwiegertochter ſich erlaubte, will ih nur das eine Beifpiel 
anführen: fie litt nicht, fo viel es immer möglich, daß die beiden 
Eheleute beifammen, außer wenn es zum Schlafen ging. Der 
Aufenthalt, der am mehrften dem Ehepaar zufagte, war Pontoife, 
wo der König fein Zimmer oben, und darunter bie Königin das 
ihre hatte. Da richteten fie der Art fih ein, daß fie mittels 
einer Wendeltreppe, die von dem einen zu dem andern Zimmer 
führte, verkehren fonnten, und da war es Vorſchrift, daß die 
Huiffiers, wenn die Königin auf dem Wege nah ihres Sohnes 
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Zimmer, mit den Ruthen gegen die Thüren ſchlugen, wo dann 
der König fih ans Faufen gab, damit feine Mutter ihn da treffe, 
und fo thaten die Huiffiers vor der Kammer der Königin Mars 
garetha, wenn die Königin Blanca in die Nähe fam, damit fie 
die Königin Margaretha finde. Einftens befand fih der König 
bei feiner Gemahlin, die in der dringendften Lebensgefahr von 
wegen einer unglüdlihen Entbindung. Darüber traf ihn bie 
Königin Blanca, faßte den Sohn bei der Hand, und zog ibn 
fort, mit den Worten: „„tomm, bier haft bu nichts zu ſchaffen.““ 
Des Auftrittes Zufhauerin und der Art, in welcher die Mutter 
den König entführte, Fagte die Königin Margaretha: „„O 
Sammer, Ihr wollet nicht, daß ich meinen Herren febe, lebend 
oder todt!““ Darüber fiel fie in Ohnmacht, daf fie für todt 
gehalten wurde; der König aber, der ebenfalls wähnte, es fei 
ihr Legtes, Fam wieder zur Stelle, und mit vieler Mühe wurde 
fie ing Leben zurüdgerufen.” 

Nicht lange, und der Legat fprach zu Joinville: „Senefchalf, 
der König belobt fih höchlich Eueres Dienftes, und würde fehr 
gern Bortheil und Ehre Euch zuwenden; für jegt hat er mir 
aufgetragen, Euch zu fagen, daß er feine Angelegenheiten berichtigt 
bat, um zu fommenden Oftern nach Frankreich zurüdzufehren. 
Damit will er euerm Herzen ben Frieden geben. Ich entgegnete: 
Gott laſſe ihn damit feinen heiligen Willen erfüllen. Nachmalen 
wurde mir von bem König geboten, ſamt meiner Compagnie 
mich marfchfertig zu halten. Ich fragte, zu welchem Ende, und 
es wurde gefagt, um die Königin und ihre Kinder nad Tyrus, 
7 Meilen weit, zu geleiten. Kein Wort babe ich eingewendet, 
wie gefährlich auch der Auftrag, denn wir hatten weder Waffen- 
ſtillſſand noch Frieden, fo wenig mit den Egyptern wie mit 
Damascus. Wir trafen, Gott fei Dank, auf feinerlei Hindernif, 
obgleich wir zweimal in Feindes Land Feuer anzünden und kochen 
mußten, um die Kinder zu fpeifen.” 

Bald verließ aud der König das durch ihn flarf befeftigte 
Sidon, um feine Familie in Tyrus abzuholen, und nad Piofes 
mais zu führen. Dafelbft langten wir an zu Eingang ber Falten. 
Die ganze Faſtenzeit befcpäftigte fi der König mit der Aus⸗ 
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rüfung von dreizehn Fahrzeugen, theils Segelſchiffe, theits 
Saleren.” Am 24, April 1254 befliegen König und Königin 
das ihnen beſtimmte Schiff. „Den andern Tag erinnerte mich 
der König, es fei heute, Marcus, fein Geburtstag, und ich bes 
merfte ihm, er könne ſich als wiebergeboren betrachten, indem 
er das gefährlihe Land hinter ſich habe. Uns einfchiffend hatten 
wir den günftigften Wind, Den Samflag fahen wir die Yufel 
Cypern, und namentlich den h. Kreuzberg,“ und es fiel ein dichter 
Nebel, „daß unfere Schiffer die wahre Lage der Küflen nicht mehr 
erfannten und auf eine Sandbank inmitten eines Felfenriffs ge— 
riethen. Ohne das Sandlager wäre das Schiff, worauf wohl 
800 Menſchen, in Stüden zerihellet. Nichts defto weniger war 
bag Anprallen fo heftig, dag Alles zu Aufruhr gerieth. Der 
Sammer war unbeſchreiblich, denn jeder glaubte fih dem Er— 
trinfen nahe, Wie ich das hörte, ftand ih vom Bette auf, 
und ging nach dem Verdeck. Eben ließ der Schiffsmeifter, Brus 
ber Raimund, der Templer, das Senfblei auswerfen. Als es 
bieß: Land! zerrig Bruder Raimund fein Kleid bis zum Gürtel, 
raufte fih den Bart aus, und fohrie mehrmalen: weh mir! Im 
dem Augenblick bezeigte mir einer meiner Ritter, Herr Johann 
von Monfon, des Abtes Wilhelm von St. Mihiel Bater, unge» 
wöhnliche Theilnahme. Er brachte mir, ohne ein Wort zu fagen, 
meinen mit Pelz gefütterten Leberwurf, und ſchlug mir ibn um 
die Schultern, indem ich nur mit dem Wamms bekleidet. Was 
ſoll ich, rief ich in der Leberrafhung,, mit dem Ueberwurf, da 
wir am Ertrinfen find? Erwidert der Ritter: „„Bei meiner 
Seelen, Tieber wollt ich, wir alle wären ertrunfen, als daß Ihr 
euch erfälten, und in Folge der Erfältung fterben ſolltet.““ 

Es vergingen einige Tage, bevor das Schiff flott gemacht 
werben fonnte, die Gefahr war aber faum überftanden, und es 
erbob fih ein Drfan, der dad Schiff mit der äußerften Gewalt 
gegen einen andern Theil der Küfte trieb, Fünf Anfer wurden 
ausgeworfen,, ohne das Schiff halten zu fönnen, „bie Wände 
von des Königs Kajüte mußten eingeriffen werden, daß feiner 
darin auszuhalten wagte, in der Furcht, in die See geblafen zu 
werden. Der Connetable von Frankreich, Herr Giles le Drun 
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und ih, wir lagen in des Königs Kammer und ed wurde bie 
Thüre geöffnet, herein trat die Königin, bie bier ihren Gemahl 
zu finden glaubte. Ich fragte um ihr Begehren, fie entgegnete, 
fie wolle den König fpredyen, auf daß er Gott oder feinen Hei« 
ligen eine Pilgerfahrt gelobe, in Betracht deren der Herr und 
aus diefer Gefahr errette: denn bie Sciffleute hatten geäußert, 
wir fönnten gar wohl ertrinfen. Da fagt ich zu ihr, fie möge 
eine Wallfahrt zu dem heiligen Nicolaus in Barangeville ges 
(oben, und ich verbürgte mich, daß Gott fie, den König und die 
Kinder nad Franfreich zurüdführen werde. Senefchalf, erwiderte 
fie, das thäte icy gern, aber der König ift fo wunderlich, daß 
er mich niemals gehen laffen würde, wenn er vernähme, daß ich ohne 
fein Wiffen mich verfprochen hätte. Darauf fchlug ich vor, fie folle 
St. Niclafen, für den Fall, dag Gott fie unverlegt Franfreich wies 
derfehen laffe, ein Schifflein, fünf Marf Silber ſchwer, für den 
König, für fih und ihre Kinder geloben. Und ich verbürge mid, 
daß Gott und nach Franfreich zurüdführen wird, denn ich vers 
Iprehe dem h. Nicolaus, von Joinville aus nad feinem Heilig« 
thum barfuß zu wallfahren. Das Scifflein wurde verfproden 
und die von Zoinville gebotene Bürgſchaft geftellt. In Franfs 
veih angefommen, Tief die Königin das gelobte Schifflein ans 
fertigen, und darauf den König, fi ſelbſt und ihre drei Kinder, 
die Seeleute, den Maft, die Segel, das Tafelwerf und Steuers 
ruder abbilden, Alles in Silber und Silberdraht; das fertige 
Schiff wurde mir zugefendet, mit dem Auftrage, foldes nad) 
St, Nicolas zu überbringen, wie aud gefhab. Dafelbfi habe 
id es fpäter wiedergejehen,, ald wir die Schwefter bed Königs 
(Philipp des Schönen) nah Hagenau brachten, fie ihrem Bräu— 
tigam, dem Herzog von Deftreih zuzuführen.” 

Die weitere Fahrt ging an ber Inſel Lampeduſa vorbei, 
nach Pantalarea, wo das Schiff volle acht Tage anhielt. Dur 
bie Unvorfichtigfeit einer Klofterfrau wäre beinahe ein arger 
Brand ausgebrochen ; jchon hatte die Flamme ber Königin Bett: 
tücher ergriffen. »(Juand la royne se esveilla, elle vit la 
chambre toute embrasce de feu, et sailli sus toute nue, et 
prist la touaille et la jeta en la mer, et prist les touailles et 
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les estaint. Je vi que la touaille ardoit encore à clere flambe 
sur la mer, qui estoit moult quoye.« Damit das Ereigniß 
fich nicht wiederhole, „ſprach der König zu mir: Senefhalf, ich 
befehle Euch, daß Ihr insfünftige nicht fchlafen gehet, Ihr 
habet dann vorher alle Feuer, das einzige in ber großen Hefe 
ausgenommen, gelöfcht geſehen; wiſſet auch, daß ich nicht zu 
Bett gehen werde, bevor Ihr von ſothaner Runde zurädfommet. 
Sp ift denn auch gefhehen, fo lange wir in See.” Nach einer 
Schifffahrt von zehn Wochen wurde zu Hieres gelandet. Zu Beaus 
eaire fchied Joinville von dem König, um feine Nichte, Die Dauphine 
von Biennois, feinen Oheim, den Grafen von Chalons, und deffen 
Sohn, den Grafen von Burgund, zu begrüßen, dann fich eines 
furzen Aufenthaltes auf der Burg feiner Bäter zu erfreuen, In 
Soiſſons traf er den König wieder, und es wurde ihm ein Ems 
pfang, jo freudig, dag Alle darüber erftaunten. Diefer Empfang 
mag den König von Navarra veranlaft haben, fi des Sene- 
Ihalfs als eines Brautwerberd bei ber Prinzeffin Iſabella von 
Sranfreih zu ‚bedienen (1255). 

In den frieblihen Jahren, welche der langen Trübfal in 
Paläftina folgten, widmete Zoinville fih abwechfelnd den Höfen 
von Franfreih und Navarra, an beiden gleihwohl gelitten. Im 
3. 1258 erbielt er vom König von Navarra, zu Befferung feines 
Lebens, das Dorf Germay, drei Stunden von Joinville. Wenn 
er dem König von Frankreich aufwartete, mußte er meiftentheils 
an deffen Tafel fpeifen, häufig an den Thoren des Palaftes die 
Geſuche und Bitifchriften der Hülfsbedürftigen aufnehmen, Oft 
befand er fih auch in der Zahl der Beifiger, wenn ber heilige 
Ludwig Gericht hielt zu Bincennes unter den Eichen, Nicht 
ungern hörte der König, wenn der Seneſchalk zu flreiten kam 
nit Meifter Robert von Sorbon, dem „bocdgelahrten und fürs 
trefflichen“ Prieſter. „Einftens, daß der König zu Corbeil in 
Geſellſchaft von achtzig Nittern fpeifete, wurde nah Tiſch 
ein Gang zur Wieje beliebt. Während dort ber König mit 
dem Grafen von Bretagne fi unterhielt, faßte Meifter Robert 
von Sorbon den Zipfel meines Mantel, und zog mich zum 
König hin. Die Nitter insgefamt folgten ung auf der Ferſe. 
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Was begehrt Ihr von mir, Meifter Robert? fragte ich. Ich wollte 
von Euch willen, fo der König auf diefer Wiefe fäße, und Ihr 
höher denn er, auf einer Bank Euch nieberlieget, ob Ihr dann 
nicht höchlich zu tadeln wäret? Allerdings, ſprach ih, darauf 
er: Dann feid Ihr aud fehr zu tadeln, daß Ihr Foftbarer ges 
Hleidet feid als der König; Ihr tragt Euch in allerlei Pelz, was 
der König nicht thut. Da verfegte ich: Meifter Robert, Euch 
unbefcheiden, mich trifft Euer Tadel nicht, wenn ich einen Pelzs 
rock trage, den hinterliegen mir meine Eltern, aber Ihr feid 
zu ftrafen, denn Ihr, fils de vilain et vilaine, Ihr habt das 
Kleid von Bater und Mutter abgelegt, um Eud in Camelot 
zu Heiden, feiner wie der König ihn tragt. Dazu erfaßte ich 
ben Zipfel feines Weberwurfs und jenen bes Könige, dabei 
fprechend : Sehet, ob ih die Wahrheit rede, Der König aber 
fuchte dem Meifter Robert beizuftehen mit Worten, fo gut ed 
ging. Nachher aber rief er zu der Thüre des Dratoriums feinen 
Sohn Philipp und den König Theobald, die follten fi dicht 
neben ihn fegen, damit er nicht belaufcht werden fünne. Aug 
Ehrfurdt wollten fie ihm nicht zu nahe formen. Da rief er 
auch mih: Segt Euch Senefhalf! Und ich faß ihm fo nahe, 
bag mein Kleid das feine berührte. Mir zur Seite faßen die 
beiden Fürften. Und der König befannte gegen ung, daß er zu 
Unrecht Meifter Roberten gegen mich vertheidigt babe. Ich fah 
ihn, fügt er hinzu, dermaßen verwirrt, daß ich nicht umbin 
fonnte, mich feiner anzunehmen. Achtet jedoch nicht auf dag, 
was ich zu feiner Bertheidigung vorbrachte; denn Ihr ebenfalls 
habt Euch, wie der Senefhalf zu Recht fagt, gut und fauber 
zu Heiden, damit euere Frauen Euch um fo mehr Lieben, euere 
Leute Euch um fo mehr hochhalten.” 

Bielfältig verhandelte der König mit Joinville theologiſche 
Materien, »pour le subtil sens qu’il disoit congnoistre en moy.« 
Einft von ihm befragt, ob er lieber ausfägig fein, oder lieber 
eine Todfünde begangen haben wollte, erwiderte Joinvilfe: »qui 
vnques ne luy voulu mentir, lieber 30 Todfünden, als einmal 
ausfägig.” Gleich entließ der fromme König die Mönde, bie 
eben feine einzige Geſellſchaft geweſen, und zu feinen Füßen mußte 
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Joinville ſich niederfegen, „Wie habt Ihr alfo fprechen Fönnen?“ 
— Und nody fpreche ih fo, war meine Antwort. — »Ha foul, 
musart, musart, voys y estes deceu!« Mit diefen Worten hob 
eine derbe Strafpredigt an, die ſich erneuerte, als Joinville bei 
anderer Gelegenheit auf bes Königs Frage, ob er am Grünen« 
bonnerftag den Armen die Füße waſche, verfiherte: »Fy, fyes 
malheur, ja les piedz de ces vilains ne laveray-je mie.« 

Zu Faften 1268 wurden alle Barone des Reichs nad) Parig 
entboten. An einem viertägigen Fieber leidend, wollte Join— 
ville feine Burg nicht verlaffen. Er würde in Paris der Leute 
viele finden, die ein Fieber zu heilen mächtig, lich der König 
ihn wiffen, und begehre er feine Anwefenheit als eine Liebes 
pflicht. Diefem Rufe war nicht zu widerftehen, Joinville traf 
zu Paris ein den Tag vor DMarienverfündigung, aber Niemand 
dafelbft wußte zu fagen, was ber Ruf bedeute. „Da träumte 
mir in der Morgenftunde , ich fehe den König vor dem Altar 
fnien, und werde er durch etwelche Prälaten mit einer hoch— 
rothen Gafel, aus Serge von Nheims gefertigt, befleidet. Das 
Geſicht erzählte ich meinem Gaplan, Herrn Wilhelm, einem gar 
verftändigen Priefter. Der fagte: Ihr werdet hören, daß morgen 
der König das Kreuz nimmt. ch fragte, woraus er dag fchliehe, 
und er erwiderte, das erjehe er aus meinem Traum; bie hoch— 
rotbe Gafel bedeute dag Kreuz, welches geröthet wurde von dem 
Blut, fo der Seite, den Händen und Füßen Gottes entfirömte, 
Die Serge von Rheims, der Stoff, woraus die Caſel gemacht, fei 
ein Zeichen, baf der Kreuzzug wenig fruchten werde, „„iwie Ihr dag 
erieben follt, jo Gott Eudy Leben fihenkt.”” Den zweiten Tag 
nahm der König, zufant feinen drei Söhnen, das Kreuz, wenig 
wurde aber ausgerichtet, wie das mein Pricfter verfündigt hat.” 

Bon den Königen von Frankreich und Navarra lebhaft gemabhnt, 
ſich der Kreuzfahrt anzufchließen, entgegnete Joinville, es hätten, 
während er über Meer gewefen, des Könige von Franfreich 
Deamte feine Unterthanen dergeftalt gedrüdt und befchwert, daß 
fie ſowohl, als er felbft, das niemals verwinden fönnten. Wolle 
er noch einmal ausziehen, fo fei das der Untergang feiner armen 
Leute. Der König farb in fernen Landen ; wie er ihn beklagte, 
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das verfhweigt Joinville, nur erzählt er in freudiger Rührung, 
wie er ganzer zwei Tage lang befragt worden über das Leben, 
die Werfe und Wunder des frommen Könige von den hierzu 
verorbneten Prälaten; dann gibt ein von ihm bericdhteter Traum 
Zeugniß, wie fehr er im Tode noch den heiligen Freund geliebt. 
„Mir träumte, ich fehe ihn zu Joinville vor meiner Gapelle, 
und war er, wie ed mir fihien, ausnehmend freudig und guten 
Muths; ich nicht minder höchlich vergnügt, daß ich in meiner 
Burg ihn ſah, fpradh zu ihm: Give, wann Ihr von hinnen 
zieht, dann werde ih Euh zu Ehevillon in meiner Burg 
empfangen. Er antwortete lachend: Sire de Yoinville, bei 
meiner Treuen gedenfe ich nicht fobald von bier zu weichen. Den 
Traum bedadt ich beim Erwachen, und fchien mir, als werde 
es Gott gefällig fein, fo ich den frommen Herren in meiner 
Capelle ruhen laffe. Ich lieg einen Altar bauen zu Ehren Gottes 
und St. Ludwigen, ftiftete an demfelben für ewige Zeiten eine 
tägliche Meffe und bedachte ihn mit Zinfen,“ 

Bor feinem Aufbruh nah Africa hatte Ludwig noch einen 
wichtigen Rechtshandel zu Joinvilles Gunften geſchlichtet. In 
der Abtei St. Urbain, die innerhalb der Grenzen der Herr; 
fhaft Zoinville gelegen, wurde eine zwiefpaltige Abtswahl durch 
den Bifhof von Chalons caffirt, und feiner der beiden Gans 
bidaten, fondern Johann de Mimery als Abt geweiht. Einer 
ber Zurüdgefegten, Gottfried, appellirte nad Rom und wurde 
von Joinville fo Fräftig unterflügt, daß er in letzter Inſtanz 
obfiegte. Biel Kummer machte der Handel feinem Befhüger, 
benn e8 wurbe biefer von dem Bifchofe excommunicirt, weil er 
bie Abtei eingenommen, um fie für Oottfried zu bewahren, und 
vor mehren Parlamenten mußte darum gerechtet werden. Zum 
Dank dafür ſuchte Gottfried feine Abtei dem Schirme der Herr- 
haft Joinville zu entziehen und den König zu überreden, daß 
diefer Schirm der Krone zuflehe, ein Beginnen, das nach ſorg— 
fältiger Prüfung an der firengen Gerechtigkeitsliebe des Mo- 
narchen fheiterte, Die Zeiten verändern ſich aber, und 1308 
erwirften bie Mönde von St, Urbain unter dem Einfluffe folder 
Beränderung bei dem Amtmann von Chaumont einen Spruch, 
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vermöge beffen Joinville die Schirmgeredtigfeit der Abtei an 
K. Philipp den Schönen, ald Grafen von Champagne, abzus 
treten genötbigt, unter dem Vorwand, daß er nicht aufhöre, bie 
Moöonche zu bedrüden, daher fie ihn nicht mehr als ihren Schirm» 
vogt anerfennen wollten. Im %. 1307 hatte Zoinville in dem 
Sprengel von Toul die Stadt Monthoil famt der Kirche erbauet; 
die Kirche, zu Ehren U. 8, Frauen und des h. Johannes dee 
Täufers geweihet, wurde mit einem ſchönen Einfommen begabt. 

Im 3. 1311 bediente er, ald Senefhalf der Champagne, 
bes K. Philipp des Schönen Tafel zu Beaumont, und blieben 
ihm, vermöge feines Amtes, die Schüffeln. Die hatte er aud 
1262 in Anfprud genommen, als er bei der Bermählung bes 
Prinzen Philipp (nachmalen Philipp III der Kühne) ein Hof- 
amt verfab. Er wurde jedoch mit feiner Forderung abgewiefen, 
indem bie Schüffeln Eigenthum des Königs von Frankreich, deffen 
Lehensmann er nicht fei. 

Unter dem neuen König, Philipp dem Kühnen, blieb Join— 
ville in Anſehen. Als fi jener im %. 1283 nad Aragonien 
begab, beftellte er den Senefchalf zum Statthalter in der Cham— 
pagne, welde Landfchaft Philipp als Vormund der jungen 
Königin von Navarra regierte. Die Fürftin wurde an Phi— 
lipp den Schönen verheurathet, den Joinville veradhtete, gleich— 
wie er felbft dem ungetreuen,, üppigen König mißftel. Anders 
dachte die Königin, welde in den erfien Jahren ihres Ehe— 
ftandes fogar die Regierung ihres Erblandes dem vielgeprüf« 
ten Senefhalf überlieh. Philipp, unerfättlih in Laftern und 
Forderungen, führte fein Volk zum Aufftand, und Zoinville trat 
dem Bunde bei, zu dem fih am 14. Nov. 1314 die Barone der 
Champagne, von Beauvoifis, Vermandois und Pontbieu ver« 
einigten, um bie ungefeglihen Forderungen bes Königs mit 
newaffneter Hand zurüdzumeifen. Philipp der Schöne erlebte 
ben Ausgang diefer Unruhen nicht, fein Sohn und Nachfolger 
aber, Ludwig X, mußte fi mit den Mißvergnügten vertragen 
(1315). In demfelben Jahre 1315 wurde die gefamte Ritters 
Schaft zu einer Fahrt gegen die Klamänder gefordert, In einem 
Schreiben an den König, vom zweiten Sonntag bed Brachmonats 
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1315, entſchuldigt fih Joinville, daß er ihn nur mit bon Signuor 
angeredet habe, es fei diefes fein Gebrauch bei den vorigen Kö— 
nigen gewefen ; in bemfelben Monat, wie gefordert worden, an 
der Authie mit feinem Banderium einzutreffen, fei ihm unmög« 
fich, indem dafür die Zeit zu furz. Sobald aber feine Rüftung 
vollendet, werde er fich einfinden, um zu gehen, wohin der König 
ihn enden wolle, Er 308 auch, trog feiner 90 Jahre, zu Feld, 
einen Ritter und ſechs Knappen in feinem Gefolge. Im Januar 
1317 wird Jacob de Non, auf Bitten des Senefdhalfs von 
Champagne, des Herrn von Joinville und Resnel, von König 
Philipp dem Langen in den Adelftand erhoben. Wie Tange der 
Senefhalf diefe Verhandlung überlebte, ift nicht zu beftimmen ; 
er ftarb um 1318 oder 1319, den 11. Juli, in dem Alter von 
94 oder 95 Jahren. 

Er wurde zu Joinville in ber Burgfirche zu St. Laurentien beis 
gelegt; nad dem Grabflein zu urtheilen, muß er ein Mann von 
gewaltiger Länge gewefen fein, daß es begreiflich wird, wie er einft, 
nicht gar lange nach der Heimfehr aus Paläflina, feinen König 
tragen Fonnte von dem Hofe des Grafen von Aurerre an bie 
zu den Sranziscanern, Dabei vergeffe man nicht, daß ber heis 
fige Ludwig, als er im Kreuszuge den Afchmum Thenah über» 
ſchritt, alle feine Begleiter mit den Schuftern überragtes Auch 
einer guten Gefundheit mag ſich im fpäten Alter der Senefchalf 
erfreut haben, wenn er gleich berichtet, daß er, des diden Kopfes 
und falten Magens halber, auf der Aerzte Rath, feinen Wein 
ohne Waſſer zu trinfen pflegte, bis der König, während bes 
Aufenthalts in Eppern, ihn veranlaßte, den Wein zu miſchen. 
Die gleich gefhwägige und inhaltsleere Grabſchrift, die man 
1629 in feinem Grabe gefunden haben will, ift zuverläffig ein 
Machwerk des 17. Jahrhunderts. Ein Krieger von feltener 
Unerfhrodenheit muß Zoinville gewefen fein: dieſes verrätb ſich 
in der ruhigen Anerkennung der ausgezeichneten Waffentbaten 
feiner Mitftreiter und noch mehr vielleicht in der ungefchminften 
Dffenherzigfeit, in der er bin und wieder die erlittene Angſt 
berichtet 5; gleichwohl ift er weit berühmter geworden durch tie 
Beder, als dur fein Schwert. Der kriegeriſche Ruhm in jenen 
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Tagen gründete fich einzig auf perfönlihe Tapferkeit, die, eine 
allgemeine Eigenfhaft der Zeit, nur in feltenen Fällen von 
Nefultaten begleitet war. Als Schriftfieller hingegen bat Join 
ville fi weit über feine Zeit erhoben. Es fpiegelt fih in feiner 
Geſchichte des heiligen Ludwigs eine Naivetät der Sprache wie 
des Gemüthes, eine Anmuth, eine Aufrichtigfeit, eine Lebendig« 
feit, wie fie zufammengenommen felten vorkommen; die Mifchung 
von Heiterfeit und Religiofttät, von Scharfſinn und Treuherzig— 
fät, von Geduld und Ergebung in den Willen Gottes, gibt 
feinen Erzählungen ungemeinen Reiz. In hohem Alter bat er 
gefchrieben auf Begehren der Königin Johanna, Gemahlin Phis 
fipp6 des Schönen, Die erfie Ausgabe feines Buchs beforgte 
Anton Peter von Rieux (Poitiers 1547), nah einem Manus 
ſeript, weldes König Renat zu Beaufort-en=-vallee in feiner 
Bibliothek gehabt; Rieux Fam auf den ungfüdjeligen Gedanfen, 
die Schreibart verbeffern zu wollen, und Stellen auszuführen, 
die ihm dürftig behandelt ſchienen. 

Das Monument, von Zoinville feiner Pilgerfahrt zu Ble— 
eourt in König Dagoberts Kirche gefegt, ift nicht mehr ; die Vers 
anlaffung zu dem Monument erzählt er alfo: Auf der Heimfahrt, 
unweit Lampeduſa, flürzte ein Knappe über Bord, indem er 
ſeinen Herrn gegen die Sonnenftralen fhüsen wollte. Seinem 
Schickſal überlaffen von dem Schiffe, dem er angehörte, wurde 
der Knappe von einem zweiten Schiffe, das in dem Abftand 
einer halben Stunde folgte, bemerft und geborgen, obgleich 
er fih weder gerührt, noch Hülfe gerufen hatte. Wegen feiner 
ungewöhnlichen Ruhe befragt, erwiderte er, es fei nicht nöthig 
gewefen, daß er gerufen oder zu fchwimmen verfucht habe, denn 
im Falle habe er geftöhnt: „Unſere Frau zu Valbert!“ und 
gleich fei er von der Himmelsfönigin bei den Schultern erfaßt 
und in. die Höhe gehalten worden, bis das Schiff ihn aufnehmen 
fonnte. Solches Wunder ließ Joinville in den Fenftern der 
Kirche zu Blecourt verewigen. 

Des Seneſchalks erfte Frau, Adelheid oder Orbelia, die 
Tochter des Grafen Heinrich V von Grandpre, wurde ihm durch 
Bertrag vom 14, Aug. 1231 verlobt, doch nicht vor dem Jahre 
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1239 oder 1240 vermählt, fie Harb 1260; die zweite Frau, Mir, 
Tochter und Erbin Walter des Herren von Nesnel, war ibm 
vor dem J. 1262 angetraut worden, Aus ber erften Ehe famen 
Johann, Gottfried, Margaretha; der andern Ehe gebören an 
Johann, Anfelm, Andreas, Alix. Johann von Joinville, Baron 
von Ancervifle, der ältere Sohn der erften Ehe, war an einem 
Charfamftag zwiſchen 1241 und 1245 geboren und foll nad) dem 
Jahre 1303 ohne Nachkommenſchaft verftorben fein, Gottfried 
von Zoinville, Herr von Briquenap, bei St. Menehould , war 
mit einer Margaretha verbeurathet und fiarb nad 1294. Daf 
man den Familiennamen der Margaretha nicht kennt, fcheint 
genugfam anzudeuten,, daß fie der Heimath der Joinville, der 
Champagne, fremd. Sie mag eine Erbin aus Apulien ges 
wefen fein, die Gottfried fich freite, indem er zu Neapel, an 
dem Hofe des einen oder andern Karl, weilte. Gottfried muß 
in dem Neapolitanifchen eine zahlreiche Nachkommenſchaft hinter» 
laffen haben, zu der insbefondere die Baronen von Benafro und 
die Grafen von ©. Angelo gehören. Jener Gottfried de Gian— 
vilfa, »Barone illustre di sangue et di valore,« der furz vor 
Ludwigs des Bayern Eintreffen in des Legaten und der Neapo- 
litaner nächtlichem Weberfal der Stadt Nom getödtet wurde, 
1328, muß ein Sohn Gottfried6 und der Margaretba fein, 
gleichwie auch Johann de Gianvilla, Herr von Piedimonte, der ſich 
um 1320 mit Delladama Ruffa, des Grafen Peter von Catan: 
zaro Tochter, vermählt, und Philipp de Gianvilla, Graf von 
©. Angelo, Söhne des in Rom erſchlagenen Gottfried fein 
mögen. Philipps Witwe, Hilaria Sus, heurathete den Benebict 
Gaötano, Margaretha, die Tochter des Geſchichtſchreibers aus 
der eriten Ehe, heurathete den Gottfried I von Charny. 

Der ältefte Sohn der andern Ehe, Johann von Zeinville, 
Herr von Resnel, ſtarb ohne Nachkommenſchaft nad 1300. 
Andreas von Yoinville, Herr zu Beaupre, war mit Sfabella 
Frau auf Bonnet verheurathei. Sein Enfel, Albert von Goins 
ville auf Beaupre, wurde am 31. Det. 1388 mit den Gütern 
beiehnt, die er von dem König im Amte Chaumont zu empfangen 
hatte, und Tebte noch 1415, Mathilde von Joinville, Frau auf 
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Beaupre, das einzige Kind, das ihm überlebte, kommt 1440 als 
des Hugo von Haraucourt Ehefrau vor. Andreas von Join— 
ville, Herr auf Bruslé , des Albert Bruder, mußte 1419 das 
Gut Neffoncourt an Konrad Bayer von Boppard, den Bifchof 
zu Mes, abtreten, und hinterließ den einzigen Sohn Peter von 
Joinville, Herrn von Brusle. Diefer, wohl der legte Dann des 
Haufes, war der Bater von Johanna von Soinville, Frau auf 
Bruslé, die im J. 1443 ihren Better, Anton I von Lothringen, 
Grafen von Baudemont, zum Vormund erbielt. Alix, die Tochter 
von Johann von Zoinville und Alir von Nesnel, wurde durch 
Bertrag d. d. der Kreuzerfindung 1300 mit Johann Herrn. von 
ArciessfursAube und Ehacenay, dann in zweiter. Ehe, vor dem 
Jahre 1316, mit Johann (nicht Heinrich), dem jüngften Bruder 
des in ben Unruhen unter König Richard II von England fo 
berühmt gewordenen, zulegt enthaupteten Grafen Thomas von 
Sancafter vermählt. Sie befaß die Herrfchaften Beaufort und 
Nogent⸗l'Artault, von denen ihr zweiter Eheherr gewöhnlich den 
Titel führte, und verfpriht den Sonntag nad Martini 1316 
dem Bifhof von Langred den Lebenseid für ihre Herricaft 
Chacenay zu leiften, vorausgefegt, daß fie dazu nad dem 
Landesbraudh der Champagne gehalten fei. Es ſcheint auch, 
als habe das Haus Beaufort, die Seitenlinie des Föniglichen 
Hauſes Rancafter, von diefer Frau Aliren zuftändigen Herrſchaft 
Beaufort, bei Arcies:fur-Aube, den Namen entlehnt, und es iſt 
beinahe unbezweifelt, daß die nämliche Herrichaft, vorlängft ein 
Herzogthbum des Haufes Montmorenei , zugleih den englifchen 
Herzogstitel bildet, welchen das Geſchlecht Somerfet, ein unechter 
Zweig des Haufed Rancafter, bis auf den heutigen Tag führt. 
Anfelm von Yoinville, des Gefhichtfchreibers zweiter Sohn 
aus der andern Ehe, gelangte durch feiner Brüder frühzeitiges 
Adfterben zum Befig der Herrfcaften Joinville und Resnel, 
beffeidete auch das Erbamt eines Senefdhalfs der Champagne, 
Bon König Philipp dem Langen wurde er zu einem der Exes 
cutoren feines Teftaments vom 26. Auguft 1321 beftellt. Im 
%. 1337 diente er in dem gegen die Engländer nah Guyenne 
gefendeten Heere, und hatte in feiner Compagnie unter eigenem: 
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Banner einen Bannerherrn, 14 Chevaliers bacheliers und 67 
Schildfnappen. In einer Rechnung des Zablamtes zu Paris, 
Duartal Ascensionis 1338, ift er als Marfchall von Frankreich 
aufgeführt. Im 3. 1351 (sic) verfaufte er, gemeinſchaftlich mit 
feiner Hausfrau Margaretha, einige Renten an den König von 
Frankreich. Anſelms erfte Frau, Laureta, eine Tochter des 
Grafen Eimon I von Saarbrüden, war ihn vor dem 5%. 1309 
angetraut worden; die andere, Margaretha, eine Todter des 
Grafen Heinrih II von Vaudemont, beuratbete er 1322, als 
er ſchon reifern Alters, und fie wurde ihres Bruders, bed 
bei Ereſſy erfchlagenen Grafen Heinrich IV von Vaudemont, 
alleinige Erbin. Bon ihr hatte Anjelm. die Söhne Heinrich, 
Anfelm und Gottfried, dann die Tochter Beatrir, von der erfien 
Frau die einzige Tochter Johanna. Der jüngere Anfelm, Herr 
von Bizarre, lebte in finderlofer Ehe mit einer von S. Berain, 
und ftarb nach 1349. Gottfried, Herr auf Dammartin und 
Leſtree, wird noch im %. 1374 genannt. Heinrich, der äftefte 
Sohn, Sire von Yoinville, Graf von Vaudemont, Seneſchalk 
der Champagne, lag 1351 in fehr ernftem Etreite mit feinem 
Better, dein Senefhalf von Burgund, Johann von Bergy auf 
Fouvans und Champlitte, und diente 1352 mit 4 Rittern und 
35 Schildfnappen in der Bretagne unter den Hülfstruppen für 
Karl von Blois, gleihwie 1356 in dem Heere König Johanns, 
ſamt welchem er in der Schlacht von Poitiers in Gefangenfchaft 
gerieth. Am 11. Aug. 1363 wurde er von dem Herzog Robert 
von Bar befebnt mit foldhen Leben, die ein. Graf von Baudes 
mont zu empfangen pflegte, ald mit der Graffhbaft Baudemont 
und Bezelize, mit Chätelsfur-Mofelle, Bainville, Montier-furs 
Saöne und mit der Bogtei der Abtei St. Mibiel, dann auch 
mit der von Joinville berfommenden Bogtei Ecurey. In bems 
felben %. 1363 föhnte fih der Graf von Baudemont mit dem 
Herzog von Lothringen wegen eined langwierigen und bittern 
Zwiftes, welche Sühne ihn aber nicht abhielt, in den 3. 1364 
und 1365 neue Verheerungen in Lothringen anzurichten. Es 
wird von ihm erzäblt, daß er mit einem Hieb einem Gehar- 
nifchten, einem Stier oder Eber den Kopf abhauen fonnte. 
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Er ftarb 1386, aus feiner Ehe mit Maria von Ruremburg, Frau 
auf Houdanc, einer Tochter Johanns des Caſtellans von Pille 
(fie wurde vermählt vor dem Febr, 1346), die Töchter Margas 
retba und Alix hinterlaffend ; zwei Söhne, Heinrih und Anfelm 
waren.in der Kindheit verftorben. Die jüngere Tochter, Alir, 
Frau auf Resnel, Ehätelsfur-Mofelle, Bainville mit der Pracht⸗ 
burg, Ehaligny und la Fertesfur-Amance, heuratbete einen großen 
burgundifhen Herrn, Theobald VII von Neufchätel ; durch diefe 
Heurath find die von Neufchätel gewaltig geworden in Lothringen. 
Margaretha, Frau auf Vaudemont und Yoinville, wurde am 
2. Mai 1374, als Johanns von Burgund» Montaigu Wittwe, 
dem Grafen Peter von Genf beigelegt. Peter farb bald nad 
dem 24. Mürz 1393, an welchem Tage er fein Teflament 
machte, und die Gräfin ging 1397 ein drittes Ehebündniß 
ein mit Friedrich, dem jüngern Sohne des Herzogs Johann I 
von Lothringen, der nichts weiter beſaß als die Herrichaften 
Rumigny, Martigny, Aubenton und Noves in der Picardie, 
dann Fallais in Brabant. Mit diefem Gemahl verfaufte Mars 
garetba das Wittbum, welches fie von Genf befaß, Rumilly und 
Paleiron, den 11. Det. 1411 an Savoyen. Graf Friedrich von 
Baudemont, fo heißt er feit der Bermählung, blieb bei Azincourt, 
1415, Margaretha ftarb 1416 nad dem 30. Juni und wurde 
zu Joinville in St. Raurentien Stifts- und Burgkirche beerdigt. 
Sie ift die Ahnfrau des Haufes Lothringen geworden, das in 
einer Linie den Enfeln des heiligen Ludwig den Thron von 
Frankreich befiritt, und in feiner Hauptlinie die grimmigften 
Fehden beftand, theils mit dem Gefchlecht des heiligen Ludwig, 
theils um diefes Geſchlecht wieder dem Thron feiner Väter ein« 
zuführen, 

Die Linie von Baucouleurs. Gottfried von Zoinville, 
Simons und der Gräfin Blanca von Auronne anderer Sohn, 
befaß Baucouleurg, bie große Herrfchaft an der Maas, und wohl 
auch Ampillysfur-Seine, zwifhen Montbard und Ehätillon, wenn 
er anders derjenige Gottfried von Zoinville ift, der im J. 1274 
feine Bafallen zu Ampilly von der Leibeigenfchaft befreite und 
für die Herrfchaft einen Förfter beſtellte. Er verheurathete ſich 
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mit Mathilde, der Tochter Gilberts von Laey, die ihm, als die 
Haupterbin ihres großen Haufes, unermeßlihe Befigungen in 
England fowohl als in Irland zubrachte, in Irland befonders 
das alte Königreih Meath mit feiner Hauptftadt Trim, in Enge 
land die gewaltige Fefte Ludlow in Shropfhire mit dem von ihr 
abhängenden fruchtbaren Corvedale. Gottfried hatte bie Söhne 
Nicolaus, Walter, Gottfried, Peter, dann eine Tochter, Jos 
banna, die an den Brafen Johann von Salm verheurathet 
wurde. Nicolaus von Zoinville, Herr von Moranconrt, vers 
mählt mit Johanna von Lautrer, Bicomteffe von Paulmy, war 
todt im 3. 1336. Gottfried, Baron von Corvedale, wird, als 
einer der einflußreichften Barone an dem Hofe K. Eduarde I 
von England, häufig in öffentlichen Berbandlungen , befonders 
in den 3. 1290 und 1299 genannt. Peter von Joinville er» 
beurathete mit Johanna von Lufignan, der Tochter des Grafen 
Hugo XU von la Mare und Angouldme, die Herrfchaft Couhé 
in Poitou, und wurde ein Vater von drei Töchtern. Zwei ber+ 
felben, Mathilde und Beatrir, nahmen den Schleier in dem 
Klofter Acornbury, die ältefte, Johanna von Joinville, oder von 
Genevilfe, wie man in England fchreibt, brachte nicht nur Coube, 
fondern auch das ganze unermeßliche Befigtbum ihres Haufes in 
England und Jrland an ihren Gemabl, an Roger Mortimer. 
Noger empfing von feinem König den Titel eines Grafen von 
Marche, nicht weil er, wie man etwas ungefhidt annimmt, der 
Hüter der Mardes von Wallis geweſen, fondern wegen bes 
Erbrechtes feiner Gemahlin zu der franzöfifhen Grafſchaft und 
Landfchaft fa Marche, und endigte 1330 am Galgen, nachdem er 
lange der Buble der Königin Jfabella, Gemahlin Eduards H, 
und der eigentliche Beherrfcher von England geblieben. Walter 
yon Zoinville, des ältern Gottfried anderer Sohn, befaß die 
Herrſchaft Baucouleurs und wurde 1304 in dem Feldzug gegen 
die Flamänder getödtet. Aus feiner Ehe mit Iſabella Hinters 
ließ er die Söhne Nicolaus, Johann, Peter und Erhard. 
Erhard von Zoinville, Herr von Doulevant, ſüdweſtlich von 
Joinville, diente 1346 in dem Feldzuge von Ereffy und wurde 
in der Ehe mit Helvis der Bater Johanns von Zoinville auf 
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Doulevant und Billiers:auschene , deffen Eohn, Johann ven 
Soinville, Ritter, auf Doulevant und Billierd-auschene, im Jahr 
1390 vorkommt und zwei Schweftern hatte. Die eine, Margas 
rethba, ward an Hugo II von Amboife, Herrn von Chaumont, 
verheurathet. Nicolaus von Joinville, Walters ältefter Sohn, 
mit Philippine Fourde verheurathet, lebte 1321. Johann, der 
andere Sohn, der den Beinamen Boutefeur tragt, vertauſchte im 
3.1334 feine freie Herrihaft Vaucouleurs gegen Güter in der 
Champagne, nämlich Merys-fur-Seine, Bertus und fe Parc-des 
Lady, an den König von Frankreich, ein Ereignig von der höchften 
Bedeutung, da es zuerft den Franzoſen ©elegenheit gab, inner- 
halb der Grenzen von Lothringen fi feftzufegen. Johann Tebte 
nod im 3. 1337. Seine Gemahlin, Anna, die Tochter des 
Grafen Heinridy II von Baudemont, hatte ihm die Söhne Ans 
felm und Amadäus geboren. Jener, auf Mery-fur-Seine, ftritt 
in den Gefilden von Grefiy und farb nad dem J. 1359 ohne 
Kinder. Amadäus, Herr auf Mery und Eftraelled, worüber er 
1371 von dem Bifhof von Troyes die Lehen empfing, Tebte nicht 
mehr im J. 1378. Er hatte, außer dem Sohne Johann von 
Soinville auf Lady, die Töchter Margaretha, Sfabella und 
Simonetta. Simonetta von Joinville, genannt von Mery, blieb 
unverehelicht, und ihre beiden Schweitern theilten ſich in des 
Bruders Erbe. Margaretha, Frau auf Mery, heurathete den 
Eudo von Culant, Sfabella, auf Eftraelles, den Damoifeau von 
Commerey, Johann von Saarbrüden, und nachmals, als Wittwe, 
den Karl von Chätillon, Oberforſtmeiſter von Frankreich. 

Die Linie in Ger. Simon von Soinville, Simons und 
der Blanca von Auronne dritter Sohn, erhielt in der Theilung 
die mütterlihe Herrihaft Marnay in Hochburgund, erbeurathete 
mit Lionetta, der Tochter von Amadäus II von Genf-Ger, die 
wichtige Baronie Ger und Divonne, an dem Genfer See, ver- 
glich fih 1261 mit dem Bifhof von Genf wegen der Billa ©. 
Gervaſii, und befand fih 1293 nicht mehr unter den Lebenden, 
Seiner Söhne waren drei: Hugos, des mittlern, wird in einer 
durch ihn veranlaßten Teidigung zwifchen Savoyen und dem 
Biſchof von Sitten gedacht, 1268. Bon Peter ftammt die Linig 
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in Darnay, deren wir zulegt gedeufen werden. Simons ältefter 
Sohn, Wilhelm von Joinville, Herr von Ger und erſter Baron 
von Champagne, wie er fih zuweilen nannte, buldigte 1305 
dein Biſchof von Genf um Aviſon und »le marechié de Jaiz 
(Gex) Iyquel est di lons (die Lunae), le marchi€ de Divone, 
laquelle est le di Mars, et marchie de 3. Jean de Goveillies, 
Iyquel est le di mescre,« und lebte noch 1335. Seine Gemabs 
iin, Johanna, eine Tochter Ludwigs I von Savoyen, des Freis 
beren von der Waadt, war ihm den Freitag vor Mariä Lichts 
meß 1293 angetraut worden, und verglich fi den 6. Juni 
1338 eines Zwiftes, den fie mit dem Sohne gehabt. Diejer 
Sohn, Hugo von Zoinpille, genannt Hugard, Freiherr von Ger, 
ließ fih 1343 als Ritter waffnen, und ernannte, dev felbit 
. unverheuratbet, feinen Schwager, Hugo von Genf zu feinem 
Erben. Der von Joinville hatte nämlich drei Schweftern, von 
denen bie ältefte, Kleonora, Hugos von Genf, des Herrn von 
Anthon andere Gemahlin geworden war. Bon den beiden andern 
Schweftern heurathete die eine, Margaretha, den Wilhelm von 
Monsbel und Entremonts, Die andere den Hubert Alaman, 
Herrn von Aubonne und Coppet. 

Peter von Joinville, Simons und der Lionetta jüngfter 
Sohn, befleidvete die Bormundfchaft über feinen Neffen Wilhelm 
von Joinville und leiftete im 3. 1300 dem König Philipp von 
Franfreih den Treueid, Sein Sohn, Amadäus I auf Marnay 
und Divonne, war mit Amadäa von Goligny, fein Enfel, Bes 
roald, auf Divonne, mit der Tochter des Vicomte von Courtrams 
blay, fein Urenfel, Amadäus IL Herr von Divonne, mit Katbas 
ring Bernier verheurathet. Dieſer Amadäns LI hatte außer den 
Söhnen Ludwig und Amblard eine an Jacob Herren von Oingin 
verheurathete Tochter, Amblard wird 1410 ald Domberr zu 
Lyon genannt. Ludwig von Zoinville, Herr von Divonne, im 
Ländchen Ger, war Landvogt der Waadt im 3. 1397, und als 
folder unter den Zeugen des Gottesgerichts zwiſchen Dito von 
Granſon und Gerhard von Eftavajel, gehegt zu Bourg in Breffe 
den 7, Aug. 1397. Nah allzu frübem Abſterben Rudolfs des 
jüngern, ©rafen zu Greyerz, führte Ludwig, zugleich mit ber 
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Landvogtei, die Bormundfcaft über deffen Sohn, und als Gu- 
bernator die Regierung der großen Grafſchaft Greyerz. Zu der— 
felben Zeit erneuerte die an Öreyerz pflichtige Landfchaft Sanen 
das Burgredt mit Bern. Solches misflel, und mit Necht, dem 
Bubernator. Die Männer von Oeſch mögen dabei vorzüglich 
thätig gewefen fein. Ludwig befchloß, fie zu befirafen, »propter 
ipsorum excessus.« Es empfanden Beforgnig die, welche zu 
dem hochverrätheriſchen Bündnig Anleitung gegeben hatten; fie 
verbreiteten bei dem Bolfe von Oeſch und Sanen das Gerüdt, 
ber Gubernator wolle bei Gelegenheit des großen Jahrmarktes 
in Deich die Angefehenften von Sanenland fahen laffen, dafür 
babe er den Gaftellan in Defh und andere reihe Männer des 
Ortes gewonnen. Gemeiniglich ziehen in jenen Gegenden jeden 
Ortes Einwohner in einer Schar vereinigt zu Marft; eine 
ſolche Schar von 150 Mann, wohl bewehrt, hatten die Räbels- 
führer in Def herbeigerufen. Unruhe, Mistrauen oder Zorn 
mochte Niemand wahrnehmen, fie zogen ruhig das Thal hinab. 
Sie waren in Defch eingetroffen, als mit 500 Mann der Venner 
von Greyerz zu Markt 309 5 auf einige Hundert mehr oder weniger 
wird e8 nicht angefommen fein, denn fie ‚alle gingen unbewaff- 
net. Da fohritt der Benner von Sanen, Cappleſer, getroften 
Muthes, ohne Wort, auf den Collegen von Greyerz zu, faßte 
ihn und riß ihn vom Pferde. Unter folhen Zeichen fielen die 
Bewaffneten auf die Unbewaffneten, ſechs der Greyerzer wurden 
gegriffen, die andern durch Schreden vertrieben, jene mit dem 
Gaftellan von Defh in den Thurm Blanfenburg, Oberfibentbalg, 
gelegt. Alsbald erfchienen die von Thun, vom Sibenthal und 
yon Frutigen, Angehörige dev Stadt Bern, auf derfelben Mah— 
nung, mit offenen Bannern im Sanenthal, bemädtigten fi der 
Thürme und befegten die Päffe. Der Gubernator fendete Klage 
wider Bern, als den Aufruhr begünfligend, an den Herrn diefer 
Leben, an den Grafen von Savoyen, fiel ein.und nöthigte Def, 
vollfommenen Geborfan zu ſchwören; ein Zeichen, daß er nie— 
mals genöthigt gewefen, zu Ueberliftung und Verrat Zuflucht 
zu nehmen. Die Berner mahnten ihre Mitbürger und alle Eid- 
genoffen. Da zogen die Thuner und ihre Kriegsgeſellen, die 
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Sibenthaler, auch jene Reisläufer, für Die Rauben und Plündern 
ein Gewerbe und eine Luft zugleich, durch das wilde Gebirge 
hinter der Felfenburg Vanel, an dem Waldſtrom Zaun, durch 
Afflentihen, vor die hohe, ſtarke und wohlbejegte Burg Belle 
garde, nahmen und befegten fie. Aber der Bilhof von Raus 
fanne und der Propft zu Peterlingen, deffen Bater oder Bruper, 
Kaspar von Montmayor,, vor dem Herrn von Zoinville Lands 
vogt in der Waadt gewefen, mit Hüffe von Bafel, Solothurn, 
Biel und Freiburg, bewogen bie feindlihen Parteien, auf einer 
Tagſatzung zu Murten denen von Sanen das Burgredt zu 
befräftigen und das Geſchehene in Bergeffenheit zu flellen. Der 
Friede zwifchen Bern und Greyerz, mit Willen und Anfehen 
Heren Ludwigs gefchloffen, ift vom 3. März 1407 (14089), und 
wurde am 7. März 1408 von Graf Amadäus VII von Savoyen 
befräftigt. Auf folhe Weife und durch ſolche Mittel gewannen 
und befeftigten die Berner ihre Herrſchaft im Gebirg. Ludwig 
von Zoinville blieb unbeweibt, und es beerbte ihn fein Neffe, 
Johann von Gingin, der 1424 als Herr von Divonne vorfommt, 

Dem zu Manfura gefallenen Grafen Rupert von Artois folgte 
fein einziger Sohn, Graf Rupert II, diefer Bater von drei . 
Kindern, Philipp, Rupert und Mathilde, Rupert farb als Knabe, 
und auch dem älteften Sohn mußte der Vater überleben, worauf 
feine Tochter Mathilde, verm, an Otto IV, den Grafen von Burs 
gund, die Grafſchaft Artois gegen ihren Neffen, Rupert III, in 
Anfprudh nahm. Diefer machte das Repräfentationsrecht geltend. 
Es wurde 1309 entfcyieden, daß in der Grafſchaft Artois ſelbſt 
in direeter Linie das Nepräfentationsrecht nicht ftattfinde. Das 
wurde durch fchiedsrichterliche Sentenz yom Mai 1318 beftätigt. 
Nach feines Schwagers, Philipp von Balois Thronbefteigung 
glaubte Rupert bei den Gerichten mehr Gunft zu finden. Er 
verfchaffte fi vier Urkunden, deren wefentlichite die Schenfung, 
welche Graf Rupert II feinem Sohne Philipp mit der Orafichaft 
Artois gemacht haben follte im Nov. 1281, und die durch Philipps 
Schwefter Mathilde anerkannt worden wäre. Die Urfunden in der 
Hand, verlangte er Commiffarien, vor welchen er feine Zeugen 
abhören laſſen fönne, Das wurde ben 7, Juni 1329 bewilligt, 
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auch nach Bernehmung von 55, Zeugen die Gräfin Mathilde 
vorgeladen. Die ftarb darüber, aber ihre Tochter, des K. Phi« 
lipps des Langen Wittwe, erhielt am 28. Dec. 1329 die poffef- 
forifhe Einweifung zur Grafſchaft, während zugleih Nupert 
ermächtigt wurde, fein Recht auszuführen. Die Königin farb 
den 21. Januar 1330, aber ihre ältefte Tochter, die an den 
Herzog Eudo IV von Burgund vermählte Johanna wurde zur 
Muthung des Lebens ermächtigt, 13. Aug. 1330, daneben Rus 
pert von Artoid angewiejen, fein Recht auszuführen. 

Er producirte die vier Urkunden, welchen die Herzoge von 
Burgund die Einrede der Fälfhung entgegenfegten, aud bie 
Berbaftung der Johanna von’ Divion, des Peter von Broys 
Gemahlin, als ſothaner Faͤlſchung verdächtig, bewirften. Diefe 
befanute augenblicklich, nannte auch mehre Individuen, die 
ihr bei der Fabrifation der falfchen Urfunden geholfen. Sie ins— 
gefamt wurden eingezogen und am 23. März 1331 die Schriften 
in der Berfammlung der Pair, in Gegenwart Nuperts von 
Artois, der auch erklärte, auf fie zu verzichten, caffirt und 
lacerirt. In dem Berfahren gegen die Mitfchuldigen ergab 
ih, daß fie im Auftrage Ruperts und feiner Gemahlin gehans 
delt, daß diefe ihnen verfihert hatten, fo wolle ed ber König, 
als welcher feiner Schwefter günftiger, ald dem Herzog von 
Burgund, Darauf wurde Rupert am 8. Aug. 1331 geladen, 
vor dem Pairshof zu erfcheinen, Viermal contumaeirt, hat ein 
leßteg Urtheil vom 19. März 1332 über ihn Verbannung und 
Güterconfiscation verhängt. Er entwidh aus dem Königreich, 
feine Gemahlin, Johanna von Balois wurde 1334 verhaftet und 
nah Chäteau-Gaillard gebracht, wo fie in der Gefangenfhaft 
ihr Leben beihloß den 9. Jul. 1363. Auch ihre jüngern Söhne, 
Jacob und Rupert, nicht, wie Froiffart will, Johann und Karl, 
die ungezweifelt um bie Fälfhung nichts wußten, nachdem fie 
1342 zu Novier auf der Burg eingefperrt gewefen, wurden 
fpäterhin nach Chäteau-Gaillard übertragen, wo fie noch am 
1. Mai 1347 feftgehalten. Doch waren für ihre Bedienung 
20 Perfonen beftelt. Johanna von Divion wurde auf dem 
Schweinemarkt zu Paris lebendig verbrannt, 6, Oct. 1331, und bag 
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gleihe Schickſal traf etwas fpäter ihre Jungfer, Johanna des 
Quesnes. Ihre Mitfchuldigen hatten in verfchiedener Art zu büßen, 

Rupert von Artois war noch vor der Publication des Ur— 
theils vom 8. April 1332, etwan Ausgang Augufls oder Anfang 
Septembers 1331, nach Brabant entwichen, und blieb aud dort 
gefhügt, obgleih König Philipp von Herzog Johann III von 
Brabant mit Ungeftämm die Auslieferung des Flüchtlinge for» 
berte. Der König beftand um fo hartnädiger auf feinem Bes 
gehren, je mehr er beleidigt durch des Herzogs Weigerung, 
auf das vorgefhlagene Ehebündnig Johanns, feines äfteften 
Sohnes, den man der Anhänglichfeit zu England befchuldigte, mit 
der Prinzeffin Maria von Franfreich einzugehen. Gewabhrent, 
daß der Herzog der ihm zugemutheten Niederträchtigfeit unzus 
gänglih, fuchte Philipp ihm auf allen Seiten Feinde zu er» 
weden. Den König Johann von Böhmen, obmehin des Her- 
3098 Todfeind, gewann er, indem er feinem älteften Sobn, dem 
nachmaligen 8, Johann, die böhmiſche Prinzeffin Bona vermählte, 
viele der mit Brabant grenzenden Fürften und Herren wurden 
durch Berfprechungen und Subfidien verlodt, und es bildete 
fih zu Anfang des J. 1332 eine mächtige Allianz, den Herzog 
von Brabant zu befriegen. An ihre Spige trat der König von 
Böhmen; dem fchloffen fih an der Erzbifhof von Cöln, Wal—⸗ 
ram von Juͤlich, Biſchof Adolf von Lüttich, Graf Wilhelm von 
Hennegau und Holland, die Grafen Reinold von Geldern, Wil 
beim von Jülich, Ludwig von Looz und Ehiny, der Connetable 
von Frankreich, Graf Rudolf von Eu und Guines, Graf Johann 
von Namur und fein Bruder Guido, Johann von Hennegau, 
Herr von Beaumont und Graf von Soiffond, Nachträglich wurs 
ben für das Bündnig gewonnen Kurfürft Balduin von Trier, 
die Grafen Dietrich von Eleve und Adolf von der Mark, Reinold 
von Valkenburg und fein Bruder Johann von Born, Dietrid 
von Heinsberg, Gerhard von Boerne, die Grafen von Sayı, 
Sponheim, Kagenellenbogen und Bar, und es überzog ein un— 
geheures Heer die Grenzen von Brabant, dem jedoch der Herzog 
unerſchrocken ſich entgegenftellte, audp für den 13. Mai 1332 eine 
Schlacht anbot, ohne daß es dazu gefommen wäre, Das weitere 
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von diejem Krieg, und von Ruperts von Artois fpätern Ver—⸗ 
richtungen mag uns Froiſſart erzählen. 

»L’'homme du monde qui plus aida le roi Philippe & 
parvenir & la couronne de France et à l’heritage, ce fut mes- 
sire Robert d’Artois, qui &toit un des plus hauts barons de 
France et le mieux enlignage, et trait des royaux; et avoit 
ü femme la soeur germaine du roi Philippe, et avoit éêté toudis 
son plus especial compagnou et ami en tous 6tats; et fut 
bien l’espace de trois ans que en France tout étoit fait par 
lui, et sans lui n’etoit rien fait. Apres advint que le roi 
Philippe emprit et acueillit ce messire Robert en si grand’- 
haine , pour oceasion d’un-plaid qui &mu &teit devant lui, 
dont le comte d’Artois 6toit cause, que le dit messire Robert 
vouloit avoir gagne, par vertu d’une lettre que messire Ro- 
bert mit avant, qui n’£toit mie bien vraie, si comme on disoit, 
que si le roi l’eüt tenu en son ire, il l’eüt fait mourir sans 
nul remede. Et combien que le dit messire Robert füt le 
plus prochain du lignage & tous les hauts barons de France, 
et serourge au dit roi, si lui convint-il vider France et venir 
a Namur devers le jeune comte Jean, son neveu et ses freres 
qui &toient enfans- de sa soeur. 

»Quand il fut parti de France et le roi vit qu'il ne le 
pourroit tenir, pour mieux montrer que la besogne lui tou- 
choit, il fit prendre sa soeur, qui etoit femme au dit messire 
Robert, et ses deux fils et neveux, Jean et Charles, et les 
fit mettre en prison bien &troitement, et jura que jamais n’en 
issirojent tant qu’il vivroit; et bien tint son serment, car 
oncques depuis, pour pgrsonne qui en parlät, ils n’en vide- 
rent ; dont il en fut depuis moult bläm& en derriere. 

»Quand le dit roi de France sgut de certain et fut in- 
form& que le dit messire Robert étoit arr&t& de-lez sa soeur 
et ses neveux, il en fut moult courrouc6; et envoya chaude- 
ment devers l’6vöque Aoul de Li6ge, en priant qu’il dehät 
et guerroyät le comte de Namur, s’il ne mettoit messire 
Robert d’Artois hors de sa compagnie. Cet &v&que, qui moult 
aimoit le roi de France et qui petit aimoit ses voisins, manda 
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au jeune comte de Namur qu’il mit son oncle messire Robert 
d’Artois hors de son pays et de sa terre, autrement il lui 
feroit guerre. Le comte de Namur fut si conseill& qu’il mit 
hors de sa terre son oncle; ce fut moult envi, mais faire lui 
convenoit ou pis attendre. 

»Quand messire Robert se vit en ce parti, si fut moult 
angoisseux de coeur, et s’avisa qu’il iroit en Brabant, pour- 
tant que le duc son cousin &toit si puissant que bien le 
soutiendroit. Si vint devers le duc, son cousin, qui le recut 
moult liement, et le reconforta assez de ses detourbiers. Le 
roi le sgut; si envoya tantöt messages au dit duc, et lui 
manda que, s’il le soutenoit ou souffroit demeurer ou repairer 
en sa terre, il n’auroit pire ennemi de lui, et le greveroit 
en toutes les guises qu’il pourroit. Le duc ne le voulut ou 
n’osa plus tenir ouvertement en son pays, pour doute d’ac- 
querir la haine du dit roi de France; ains l’envoya cou- 
vertement tenir en Argenteau jusques à tant que on verroit 
comment le roi se maintiendroit. Le roi le scut, qui partout 
avoit ses espies; si en eut grand depit; si pourchassa tant 
et en moult bref temps après, par son or et par son argent, 
que le roi de Behaigne qui étoit cousin germain au dit roi, 
l’&v&que de Liege, l’archev&que de Coulogne, le duc de Guerles, 
le marquis de Juliers, le comte de Bar, le comte de Los, le 
sire de Fauquemont et plusieurs autres seigneurs furent allies 
encontre le dit duc, et le defierent tous, au pourchas et 
requete du dessus dit roi. Et entrörent tantöt en son pays 
parmi Hesbaing, et allörent droit & Hanut, et ardirent tout 
& leur volont€ par deux fois, eux demeurans au pays, tant 
que bon leur sembla. Et envoya avec eux le comte d’Eu 
son connetable, atout grand’compagnie de gens d’armes, pour 
mieux montrer que la besogne &toit sienne, et faite à son 
pourchas; et tout ardoient son pays. Si en convint le comte 
Guillaume de Hainaut ensonnier; et envoya madame sa femme, 
soeur du roi Philippe, et le seigneur de Beaumont, son frere, en 
France pardevers le dit roi, pour impetrer une souffrance et 
une tr&ve de lui d’une part, et du duc’de Brabant d’autre. 
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Trop envi et à duret& y descendit le roi de France, tant 
avoit-il pris la chose en grand dépit. Toute fois, & la priere 
du comte de Hainaut son serourge, le roi s’humilia, et donna 
et accorda treves au duc de Brabant, parmi ce que le duc 
se mit du tout au dit et en l’ordonnance du propre roi de 
France et de son .conseil, de tout ce qu’il avoit & faire au 
roi et à chacun de ces seigneurs qui défié !’avoient ; et devoit 
mettre, dedans un certain jour qui nommé y &toit, monseigneur 
Robert d’Artois hors de sa terre et de son pouvoir, si comme 
il fit moult envi; mais faire lui convint, ou autrement il 
eüt eu trop forte guerre de tous cötes, si comme il &toit 
apparant.« Dem Grafen: von Artois blieb als Teste Zuflucht 
England. Dort befand er fi unter den Gäflen des großen 
Turnierfeftes, weldes K. Eduard III zu Marien Himmelfahrt 
1342 in London veranftaltete. 

»Cette fete fut grande et noble; aussi noble que on 
n’avoit mie paravant vue en Angleterre plus noble; et y furent 
le comte Guillaume de Hainaut, messire Jean de Hainaut 
son oncle, et grand’foison de baronnie et chevalerie de 
Hainaut. Et eut ä la dite föte douze comtes, huit cents 
chevaliers et cing cents dames et damoiselles, toutes de 
grand et haut lignage; et fut bien dans et bien jout& par 
V’espace de quinze jours, sauf tant que un moult gentil 
noble et jeune bachelier y fut tu& au jouter, qui eut grand’- 
plainte: ce fut messire Jean, ainsne fils de messire Henry 
vicomte de Beaumont en Angleterre, bel chevalier, jeune 
et hardi; et portoit un &cu d’azur semé de fleurs de lis 
d’or & un lion d’or rampant et un bäton de gueules parmi 
l’ecu Toutes les dames et damoiselles furent de si riche 
atour que &tre pouvoient, chacun selon son 6tat, exceptee 
madame Alips, la comtesse de Salebrin. Celle y vint et 
fut la plus simplement atournee qu’elle put, pourtant qu’elle 
ne vouloit mie que le roi s’abandonnät trop de la regarder; 
car elle n’avoit pensde ni volonté d’obeir au roi en nul 
vilain cas qui püt tourner à la deshonneur de. li et de 
son mari, 
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»Or-vous nommerai les comtes d’Angleterre qui furent 
ä cette fete. Premiörement messire Henry au Tort-Col, comte 
de Lancastre , messire Henry son fils comte Derby, messire 
Robert d’Artois comte de Richemont, le comte de Norhenton 
et de Glocestre, le comte de Warvich, le comte de Salebrin, 
le comte de Pennebroch,, le comte de Herford, le comte 
d’Arondel, le comte de Cornouaille, le comte de Kenfort, le 
comte de Suffolch, le baron de Stanford, et moult d’autres 
barons et chevaliers que je ne puis mie tous nommer. 

»Aincois que cette grand et noble fête füt departie, eut 
et regut plusieurs lettres le roi Edouard, qui venoient de 
plusieurs seigneurs et de divers pays, de Gascogne, de Bayonne, 
de Bretagne, de Flandre de par Artevelle son grand ami; 
et des marches d’Escosse, du seigneur de Ros et du seigneur 
Perey et de messire Edouard de Bailleul, capitaine de Ber- 
vich, qui lui signifioient que les Escots tenoient assez foible- 
ment les tr&ves qui accordees avoient éêté l’annde passee entre 
eux et les Anglois, et faisoient une grand’assemblee et se- 
monce; mais ils ne savoient pour oü c’&toit aller de certain. 
Aussi les soudoyers qu’il tengit en Poitou, en Xaintonge, en 
la Rochelle et en Bourdelois lui escripsoient que les Francois 
s’appareilloient durement pour guerroyer; car les treves de- 
voient faillir entre France et Angleterre, qui avoient été 
donnees à Arras aprös le departement du siege de Tournay. 
Ainsi eut le roi grand mestier d’avoir bon avis et conseil, 
car moult de guerres lui apparoient de tous iez. Si en re- 
pondit aux dits messages bien et à point; et vouloit brieve- 
ment, toutes autres choses mises jus, secourir et renforcer 
la comtesse de Montfort. Si pria son cher cousin messire 
Robert d’Artois qu’il prit à sa volonte de gens d’armes et 
d’archers, et se partit d’Angleterre, et se mit sur mer pour 
retourner en Bretagne avec la dite comtesse de Montfort. 
Ledit messire Robert lui accorda volontiers, et s’appareilla 
le plutöt qu’il put, et fit sa charge de gens d’armes et d’ar- 
chers, et s’en vinrent assembler en la ville de Hantonne-sur- 
Mer; et furent lä un grand temps, aincois qu’ils eussent vent 
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à leur volonte. Si se partirent environ Päques, et entrèrent 
en leurs vaisseaux et monterent en mer. Avec messire Ro- 
bert d’Artois étoient des barons d’Angleterre le comte de 
Salebrin, le comte de Suffolch, le comte de Pennebroch, le 
comte de Kenfort, le baron de Stanford, le seigneur Despen- 
sier, le seigneur de Bourchier et plusieurs autres. 

»Ainsi que messire Robert d’Artois, le comte de Penne- 
broch, le comte de Salebrin, le comte de Suffolch, le comte 
de Kenfort, le baron de Stanfort, le seigneur Despensier, le 
seigneur de Bourchier et les autres seigneurs d’Angleterre 
et leurs gens, avec la comtesse de Montfort, nageoient par 
mer au lez devers Bretagne, et avoient vent à souhait, au 
departement de Tiile de Guernese, à heure de relevee, ils 
percurent la grosse navie des Gennevois, dont messire Louis 
d’Espaigne 6toit chef. Donc dirent leurs mariniers: »»Seigneurs, 
armez-vous et ordonnez-vous car vecy Gennevois et Espaignols 
qui viennent et qui vous approchent.«« Lors sonnerent les 
Anglois leurs trompettes et mirent leurs pennons et leurs 
estrainiers avant, armoy6s de saint George, et s’ordonnerent 
bien et sagement, et s’enclouirent de leurs archers; et puis 
nagerent à pleine voile, ainsi que le temps l’apportoit; et 
pouvoient &tre environ quarante vaisseaux, que grands que 
petits. Mais nuls si grands ni si forts de trop n’en y avoit, 
que messire Louis d’Espaigne qui en y avoit neuf, et entre 
ces neuf avoit trois galees qui se remontroient dessus tous 
les autres; et en chacune de ces trois galées 6toient les trois 
corps- de ces seigneurs, messire Louis, messire Charles et 
messire Othe Doria. Si s’approchörent les vaisseaux et com- 
mencerent Gennevois à traire de leurs arbalötres ä grand 
randon, et les archers d’Angleterre aussi sur eux. Lä eut 
grand trait des uns des autres, et qui longuement dura, 
et maint homme navre. Et quand les seigneurs, barons, 
chevaliers et &cuyers s’approcherent, et qu’ils purent des 
„ lances et des épées venir ensemble, adonc y eut dure bataille 
et crueuse; et trop bien se porterent et &prouverent les uns 
et les autres. Lä étoit messire Robert d’Artois, qui y fut 
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trös bon chevalier, et la comtesse de Montfort arme, qui 
bien valoit un homme, car elle avoit coeur de lion, et tenoit 
un glaive moult roide et bien tranchant, et trop bien se com- 
battoit et de grand courage. Lä &toit messire Louis d’Espaigne 
en une galde, comme bon chevalier, qui moult vaillamment 
et de grand’volont& requeroit ses ennemis et se combattoit 
aux Anglois, car moult les desiroit à deconfire, pour soi 
contrevenger du dommage qu’il avoit eu et regu cette propre 
annde, assez pr&s de lä au champ de Quimperle. Et y fit le 
dit messire Louis grand’foison de belles appertises d’armes. 
Et jetoient les Espaignols et les Gennevois, qui &toient en ces 
gros vaisseaux, d’amont grands barreaux de fer et archegaies, 
dont ils travailloient fort les Anglois. Lä eurent les barons 
et chevaliers d’Angleterre moult & faire et un dur rencontre; 
et trouverent l’armee des Espaignols et des Gennevois moult 
forte et gens de grand’volonte. Si commenca cette bataille 
moult tard, environ vespres; et les departit la nuit, car il fit 
moult obscur sur la vespree; et se couvrit l’air trop £pais, 
si que à peine pouvoient eux reconnoitre l’un l'autre. Si se 
trairent chacun et mirent & l’ancre, et entendirent à appa- 
reiller les bless6s et les navres et remettre ä point: mais 
point ne se d&sarmerent, car ils cuidoient de rechef avoir la 
bataille. 

»Un petit devant mie-nuit s’eleva un vent, un orage et 
une temp&te si. grand’ et si horrible que si le monde düt finer; 
et n’y avoit si hardi ni si outrageux de l’une partie et de 
Vautre qui ne voulüt bien être ä terre; car ces barges et 
ces naves heurtoient les unes aux autres tellement qu’il sem- 
bloit proprement que elles dussent ouvrir et fendre. Si de- 
mand£erent conseil les seigneurs d’Angleterre à leurs mariniers 
quelle chose leur étoit bonne à faire. Ils r&pondirent que 
d’eux traire & terre le plutöt qu’ils pourroient ; car la fortune 
etoit si grand’ sur mer, que si le vent les y bouteit, ils 
seroient en peril d’etre tous noy6s. Donc entendirent eux 
generalement de traire les ancres à mont; et mirent les 
singles ainsi qu'à demi quartier ; et tantöt &longerent la place 
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oü ils avoient geu à l’ancre. D’autre part, les Espaignols et 
les Gennevois n’&toient bien assur de leurs vies; aincois se 
desancrerent comme les Anglois. Mais ils prirent le parfont; 
car ils avoient plus grands vaisseaux et plus forts que les 
Anglois n’avoient: si pouvoient mieux souflrir et attendre le 
hutin et la fortune de la mer que les Anglois ne fissent. Et 
aussi, Si leurs gros vaisseaux eussent frott& à terre, ils eussent 
et£ en peril d’ötre brises et rompus. Pourtant, par grand 
sens et avis, ils se bouterent avant au parfont; mais à leur 
departement ils trouverent quatre nefs anglesches charg6es 
de pourv6ances et de chevaux, qui s’&toient tenues au dessus 
de la bataille: si eurent bien conscience, quel temps ni quel 
tempete qu’il fit, de prendre ces quatre vaisseaux et de les 
attacher aux leurs et emmener aprös eux. Et sachez que le 
vent et la fortune qui &toit si grand’ les bouta, avant qu’il 
füt jour, plus de cent lieues loin du lieu oü ils »’&toient 
combattus; et les nefs messire Robert d’Artois prirent terre 
à un petit port assez pres de la cite de Vannes; dont ils 
furent tous réjouis quand ils se trouverent & terre. 

»Ainsi par cette grand’fortune se derompit la bataille 
sur mer de messire Robert d’Artois et de sa route à l’en- 
contre de messire Louis d’Espaigne et de ses gens. Si n’en 
sait-on à qui bonnement donner l’honneur, car ils se partirent 
tous maugré eux. et par la diversit& du temps. Toutes voies 
les Anglois prirent terre assez pres de Vannes, et issirent 
hors des vaisseaux et mirent leurs chevaux sur le sablon, et 
toutes leurs armures et pourv6ances; et puis eurent conseil 
et avis du surplus comment ils se maintiendroient. Si ordon- 
nerent à traire leur navie devers Hennebon, et eux aller devant 
Vannes ; car assez &toient gens pour l’assieger. Si s’emurent 
et chevauchörent ordonnément celle part et n’eurent mie 
grand’foison all& quand ils s'y trouverent. 

»Adonc &toient dedans la cit€ de Vannes, pour messire 
Charles de Blois, messire Herv& de Léon et messire Olivier 
de Cligon, deux vaillans chevaliers durement, comme capitaines; 
et aussi y &toient le sire de Tournemine et le sire de Loheac. 
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Quand- ces chevaliers de Bretagne virent venus les Anglois, 
et qu’ils s’ordonnoient pour eux assieger, si n’en furent mie 
trop effray6s ; mais entendirent premierement au chätel, et 
puis aux guerites et aux portes; et mirent à chacune porte 
un chevalier, dix hommes d’armes et vingt archers parmi les 
arbalötriers; et s’appröterent assez bien pour tenir et garder 
la cit& contre tous venans. -Or vous parlerons de messire 
Louis d’Espaigne et de sa route. 

»Sachez que quand ce grand tourment et cette fortune 
eurent &lev& et bout& en mer le dit messire Louis, ils furent 
toute cette nuit et le lendemain tant que à nonne, moult 
tourmentes et en grand’aventure de leurs vies; et perdirent 
par le tourment deux vaisseaux et les gens qui dedans étoient. 
Quand ce vint au tiers jour, environ heure de prime, le temps 
cessa et la mer s’aquassa. Si demanderent les. chevaliers 
aux mariniers de quel part ils etoient plus pres de terre. 
Et ils repondirent: »»Du royaume de Navarre.«e« Lors furent 
les patrons tous &merveillds, et dirent que le vent les avoit 
elonges de Bretagne plus de six-vingt lieues. Si se mirent 
à l’ancre et attendirent la marde; si que quand le flot de . 
la mer revint, ils eurent assez bon vent pour retourner vers 
la’ Rochelle. Et costierent Bayonne ; mais point ne l’appro- 
cherent. Et trouverent quatre nefs de Bayonnois qui venoient 
de Flandre: si les assaillirent et prirent tantöt, et mirent & 
bord tous ceux qui dedans 6toient; et puis nagerent vers la 
Rochelle; et firent tant en brefs jours qu'ils arriverent & 
(Guerande et lä se mirent-ils à terre. Si entendirent les 
nouvelles que messire Robert d’Artois et ses gens &toient & 
siege devant la cit& de Vannes. Si envoyerent messire Charles 
de Blois qui se tenoit à Rennes, pour savoir quelle chose 
il vouloit qu’ils fissent. Or lairons nous un petit à parler 
des Frangois, et parlerons de ceux qui dtoient à si6ge devant 
Vannes. Ä 

»Messire Robert d’Artois, si comme vous avez oui, avoit 
assiege la cit& de Vannes, à mille hommes d’armes et trois 
mille archers et couroit tout le pays d’environ, et l’ardoit et 
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exilloit, et detruisoit tout jusques à Dynant en Bretagne et 
jusques à Goy-la-Foret; et n’&toit nul demeure sur le plat 
pays, s’il ne vouloit le sien mettre en perdition, tout jusques 
au Suseniot et la Roche-Bernard. Le siege durant devant 
Vannes eut aux barrieres de la ville mainte escarmouche, , 
maint assaut et maint grand fait d’armes fait. Les chevaliers 
qui dedans etoient, messire Olivier de Clicon et messire 
Hervey de Leon et leurs; compagnons se portoient vaillam- 
ment, et moult y acqu6roient grand’gräce ; car bien 6toient 
soigneux de defendre et garder la cit& de leurs ennemis. Et 
toudis se tenoit la comtesse de Montfort au siege devant 
Vannes, avec messire Robert d’Artois. Aussi messire Gautier 
de Mauny, qui s’ctoit tenu en Hennebon un grand temps, 
enchargea la dite ville et le chätel à messire Guillaume de 
Quadudal et & messire Girard de Rochefort, et puis prit avec 
lui messire Yves de Treseguidy et cent hommes d’arınes et 
deux cents archers, et vinrent en l’ost devant Vannes; et 
leur firent messire Robert d’Artois et les chevaliers d’Angle- 
terre grand'fete. 

»Assez töt apres que messire Gautier de Mauny fut lä 
venu, se fit un assaut devant Vannes moult grand et moult 
fort, et assaillirent la cite, ceux qui assiégée l’avoient, en trois 
lieux et tout & une fois; et trop donnerent à faire & ceux de 
dedans; car les archers d’Angleterre traioient si ouniement 
et si &paissement que à peine se osoient ceux qui defendoient 
montrer aux gu6rites. Et dura cet assaut un jour tout entier. 
Si en y eut plusieurs blesses d’un côté et d’autre. Quand 
ce vint sur le soir, les Anglois se retrairent à leurs logis; et 
ceux de Vannes à leurs hötels, tous lasses et moult travailles. 
Si se desarmerent: mais ceux de l’ost ne firent pas ainsi; 
aingois se tinrent en leurs armures, et Öterent tant seulement 
leurs bassinets et burent un coup chacun et se rafraichirent. 
Or avint que là pr&sentement et tantöt, par l’avis de messire 
Robert d’Artois qui fut un grand et sage guerrier, ils s’or- 
donnereiit de rechef en trois batailles, et envoyerent les deux 
aux portes, la oü il faisoit le plus fort assaillir, et la tierce 
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firent tenir toute coie couvertement, et ordomrent que sitöt 
que les autres auroient assailli une longue pièce, et que ceux 
de Vannes entendroient & eux defendre, ils se trairoient avant 
sur le plus foible lez, et seroient tous pourvus d’Cchelles cor- 
dees à graves de fer, pour jeter sur les murs et attacher 
aux guerites, et essaieroient si par cette voie ils la pourroient 
conquerir. Tout ainsi que messire Robert l’ordonna et avisa, 
ils le firent; et se mit le dit messire Robert en la premiere 
bataille & assaillir et escarmoucher à la barriere de la porte, 
et le comte de Salebrin ainsi à l’autre. Et pour ce quil 
faisoit tard, et afın aussi que ceux de dedans en fussent plus 
ebahis, ils allumerent grands feux, si que la clart& en resplen- 
dissoit dedans la cité de Vannes. Dont il avint que les 
hommes de la ville et ceux du chätel cuiderent soudainement 
que leurs maisons ardissent; si crierent: »»Trahis! trahis! 
Armez-vous! armez-vous|«« Jä &toient les plusieurs retraits et 
couches pour eux reposer ; car moult avoient eu grand travail 
le jour devant. Si se lev&rent soudainement et s’en vinrent 
chacun, qui mieux mieux, sans arroy et sans ordonnance, et 
sans parler ä leurs capitaines, celle part oü le feu &toit; et 
aussi les seigneurs qui en leurs hötels &toient s’armerent. 
Entrementes que ainsi ils etoient entouill6s et empeches, le 
comte de Kenfort et messire Gautier de Mauny et leurs 
routes, qui étoient ordonnes pour l’Echellement, entendirent 
à faire leur emprise, et vinrent de ce cöt& ou nul n’enten- 
doit ni gardoit, et dresserent leurs &chelles et monterent ä 
mont, leurs targes sur leurs tetes, et entrerent par les dits 
murs tout paisiblement en la cite. Ni oncques ne s’en don- 
ncrent garde les Francois et les Bretons qui dedans £toient, 
tant qu’ils virent leurs ennemis sur la rue et eux assaillir 
devant et derriere; dont n’y eut si hardi ni si avise qui ne 
füt tout ebahi; et tournerent en fuite chacun pour soi sauver. 
Et cuiderent encore de premier que le meschef füt plus 
grand qu’il n’etoit; car si ils se fussent retournes et defendus 
de bonne volonté, ils eussent bien mis hors les Anglois qui 
entres &toient dedans. Et pour ce que rien n’en fut fait, 
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perdirent-ils meöchamment leur ville; et n’eurent mie les 
chevaliers capitaines loisir d’eux retraire au chätel; mais 
monterent tantöt a cheval et partirent par une poterne et se 
mirent sur les champs pour eux sauver; et furent tous ceux 
heureux qui purent issir. Toutefois le sire de Clicon, mes- 
sire Hervey de Leon, le sire de Loheae et le sire de Tourne- 
mine se sauverent, et une partie de leurs gens; et tous ceux 
qui furent trouves et atteints des Anglois furent morts ou 
pris ; et fut la cite de Vannes toute courue et robée; et en- 
trerent dedans toutes manieres de gens; et mömement la 
 comtesse de Montfort, de-lez messire Robert d’Artois, en 
grand’joie et en grand’liesse, 

»Ainsi que je vous conte fut la cit& de Vannes & ce 
temps prise par l’emprise de messire Robert d’Artois, dont 
tout le pays d’environ fut durement &merveill&; et en mur- 
mura grandement sur la partie des chevaliers qui dedans 
etoient, au jour qu’elle fut prise, combien que je cuide bien 
que ce fut & grand tort; car ils perdirent plus que tous les 
autres, et l’ennui qu’ils en eurent ils le d&montrerent assez 
töt apres, si comme vous orrez tantöt en l’'histoire. Au cin- 
quieme jour que la cit& de Vannes eut été prise s’en retourna 
la comtesse de Montfort dedans Hennebon, messire Gautier 
de Mauny avec elle et messire Yves de Treseguidy et plu- 
sieurs autres chevaliers d’Angleterre et de Bretagne, pour 
doute des rencontres. Et se partirent encore de messire 
Robert d’Artois le comte de Salebrin, le comte de Penne- 
broch, le comte de Suffolch, le comte de Cornouaille, & bien 
mille hommes d’armes et quatre mille archers, et s’en vinrent 
assieger la cité de Rennes. Si s’en &toient partis, quatre 
jours devant, messire Charles de Blois et madame sa femme, 
et venus à Nantes: mais ils avoient laiss6 en la eit& de 
Rennes grand’foison de chevaliers et d’&cuyers. Et toudis se 
tenoit messire Louis d’Espaigne sur mer atout ses Espaignols 
et Gennevois; et gardoit si pres et si soigneusement les 
frontieres d’Angleterre que nul ne pouvoit aller ni venir 
d’Angleterre en Bretagne qu’il ne füt en grand pe£ril, et 
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fit cette saison aux Anglois moult de contraire et de dom- 
mages. 

»Pour la perte et la prise de la cit& de Vannes fut 
durement courrouce et &mu le pays; car bien cuidoient que 
les dessusdits seigneurs et capitaines, qui dedans &toient 
quand elle fut prise, la dussent defendre et garder un grand 
temps contre tout le monde; car elle &toit forte assez et bien 
pourvue de toute artillerie et d’autres pourvéances, et bien 
garnie de gens d’armes. Si en &toient pour la mesaventure 
tous honteux le sire de Clicon et messire Herv& de Leon; 
car aussi les ennemis en parloient vilainement sur leur partie. 
De quoi lesdits seigneurs ne voulurent mie plent& s&journer, 
ni eux endormir en la renomme6e des medisans: ains cueilli- 
rent grand’foison de bons compagnons, chevaliers et 6cuyers 
de Bretagne; et pri®rent aux capitaines des forteresses qu’ils 
voulsissent &tre au jour que ordonné et nomm& avoient entre 
eux, sur champs, & telle quantit& de gens qu’ils pourroient. 
Tous y ob£irent de grand’volonte; et s’&murent tellement 
toutes manieres de gens de Bretagne qu’ils furent sur un jour 
devant la dite cit& de Vannes, plus de douze mille hommes, 
que francs que vilains, et tous armes. Et là vint bien 6tofie 
messire Robert de Beaumanoir mar&chal de Bretagne; et 
assiegerent la cit& de Vannes de tous cöt6s, et puis la com- 
mencerent fortement & assaillir. 

»Quand messire Robert d’Artois se vit assieg& dedans 
Vannes, il ne fut mie trop ébahi de se tenir et defendre la 
cite. Les Bretons qui devant &toient, comme tous forcends 
de ce qu'il leur sembloit que perdue l’avoient si simplement, 
s’aventuroient d’assaillir durement et courageusement, et se 
hätoient d’eux aventurer, pourquoi ceux qui se tenoient de- 
vant Rennes et ceux qui &toient aussi devant Hennebon ne 
leur vinssent, pour eux briser leur emprise. Dont il avint 
que ces Bretons qui lä &toient, firent et livrerent à ladite cit& 
un assaut si dur et si bien ordonne, et si courageusement 
s’y &prouverent les assaillans, chevaliers et &cuyers, et möme- 
ınent les bons hommes du pays, et tant donnerent & faire & 
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ceux de dedans, qu’ils conquirent les barrieres du bourg, et 
puis les portes de la cite, et entrerent dedans par force et 
par prouesse, voulsissent ou non les Anglois; et furent mis 
en chasse. Et moult y en eut adonc grand’foison de morts 
et de navres, et par especial messire Robert d’Artois y fut 
durement navr&; et à grand meschef fut-il sauvé et garde 
d’ötre pris; et se partit par une poterne derriere, le baron 
de Stanford avec lui, et ceux qui &chapper purent, et chevay- 
cherent devers Hennebon. Et lä fut pris prisonnier de mes- 
sire Herv& de Leon le sire Despensier d’Angleterre, fils jadis 
‘de messire Huon de Despensier, dont ce livre fait mention 
au commencement; mais il fut si durement bless& à cet assaut 
qu’il ne vesquit depuis que trois jours. 

»Ainsi eurent les Frangois et reconquirent la ville et la 
cit& de Vannes, et mirent hors tous leurs ennemis par sens 
et par prouesse; de quoi les seigneurs d’Angleterre qui 
séoient devant Rennes furent durement courrouces, et aussi 
fut la dite comtesse de Montfort, qui se tenoit à Hennebon; 
mais amender ne le purent quant ä cette fois. Si demeura 
la messire Robert d’Artois un temps bless& et navr6, si comme 
vous avez ouj. En la fin il fut conseill& et dit, pour soi mieux 
medeciner et guerir, qu’il s’en retournät en Angleterre; car 
là trouveroit-il chirurgiens et mires & volonte. Si crut ce con- 
seil, dont il fit folie; car au retourner en Angleterre, il fut 
durement grev& et.appresst de la marine; et s’en émurent 
ses plaies tellement que, quand il fut venu et apporté & 
Londres, il ne vesquit pas longuement depuis; aincois mourut 
de cette maladie; dont ce fut dommage, car il &toit courtois 
chevalier, preux et hardi; et du plus noble sang du monde, 
Si fut enseveli à Saint-Paul à Londres, et lui fit le roi anglois 
faire son obsöque aussi solennellement comme si c’eüt été son 
cousin germain le comte Derby. Et fut le dit messire Robert 
moult durement plaint du roi,; de la roine, des seigneurs et 
dames d’Angleterre. Si très töt que messire Robert d’Artois 
fut trepasse de ce siöcle, et que le roi anglois en squt la 
nouvelle, il en fut si courrouc& qu’il en jura et dit tout haut, 
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oyans tous ceux qui ouir le purent, que jamais n’entendroit 
à autre chose si auroit veng& la mort de lui, et iroit lui- 
me&me en Bretagne, et atourneroit tel le pays que à quarante 
ans apres il ne seroit pas recouvr6.« 

Daß Rupert von Artois, geft. 1343, derjenige, welder 
am mehrften beitrug, dem König Philipp von Valois die Krone 
zu verjchaffen, ift ein Beweis, wie zweifelhaft damals noch in 
jeiner Anwendung für folde Fälle das berühmte falifche Geſetz. 
Einer von dieſes Nupert Enfeln, geft. 1387, bat der legte im 
dem Haufe Artois den Namen Rupert geführt, und ift ſolches 
Haus in der Perſon des Grafen Karl von Eu den 25. Zul. 
1472 erloſchen. In der föniglichen Linie hatte ferner den Namen 
Rupert empfangen 8. Ludwigs IX, des Heiligen ſechſter Sohn, 
Graf von EfermontsensBeauvoifis, geb, 1256, + 7. Febr. 1317. 
Mit Beatrix von Burgund, der einzigen Tochter Johanns, des 
Herrn von Charolles und St. Fuft, und der Agnes von Bourbon, 
der Erbin der gleichnamigen ausgedehnten Baronie, verheurathet, 
it er der unmittelbare Stammpater einer vielfach verzweigten 
Linie der Bapetinger geworden, die leglih im 3. 1589 den Thron 
von Franfreich beftieg, auch heute noch die Kronen von Spanien 
und beiden Sicilien tragt. Nicht einer feiner Nachfommen führte 
feinen Namen, der vielleicht gebäffig geworden wegen dem, was 
man den Verrath Ruperts IL von Artois zu nennen beliebt. 
Des K. Philipp III vierter Sohn, Rupert farb in der Wiege, 
in dem Alter von 14 oder 12 Jahren ein anderer Rupert, R. 
Philipps IV jüngfter Sohn. 

Sie find verfchollen, alle dieſe Ruperte, vergeffen ihre Thaten, 
in fremde Hände iſt übergegangen, was fie, was ihre Enfel zus 
fammen gefcharrt, nocd aber ift den Gläubigen ein Gegenftand der 
Berehrung die Stelle, wo einft Rupert von Bingen, der heilige 
Züngling, und feine fromme Mutter ihre Wohnftätte gehabt, ihre 
Nuheftätte gefunden haben, wenn auch die in einer fpätern Zeit 
über ihren Gräbern erbaute Klofterfirche bis auf wenige Trümmer 
verfchwunden iſt. Eine Capelle nur deckte der Frommen Aſche, ald 
Hildegard, die Vorfteherin des Frauenkloſters auf Difibodenberg, in _ 
Gefolge göttlicher Eingebung, dahin ihr Kloſter zu verlegen beſchloß. j 
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Hildegardis, geb. 1098 oder in den erften Monaten bes 
J. 1099 zu Bedelheim, war das Kind des Ritters Hildebert 
und der Mechthilde. Hildebert, den Grafen von Sponheim von 
wegen ihres Antheils an dem fafifhen Erbe in Miniſterialität 
zugethan, wird als ein gerechter, gottesfürdptiger Bater gerühmt. 
Drei Jahre alt, erblidte das Kind ein himmliſches Licht, „ders 
maßen ſtralend, daß meine Seele in ihrem Innerſten erbebte, 
aber davon die Bedeutung zu erfennen, erlaubte mir die Kindheit 
nicht. Dagegen babe ich vom fünften Jahre an in mir eine 
wunderbare Fähigfeit gefühlt, Myfterien, geheimnigvolle Bifionen 
zu beurtbeifen, wie noch heute, Im achten Jahr wurde ich in 
den heiligen Berfehr des geiftigen Lebeng gegeben, und habe ich 
bis zu meinem fünfzehnten Jahr viel gejeben und noch mehr in 
meiner Einfalt erzählt, daß alle, die mich hörten, ftaunten, nicht 
begriffen, was das fei, wo es herkomme. Ich ebenfalls mußte 
in mir felbft VBerwunderung empfinden, daß, während ich in 
der Seele innen ſchaue, doch aud das Aeußerliche ihr fichtbar 
bleibe, und daß nichts Achnlihes von Andern mir zu Ohren 
fomme. Deshalb wurde ich von gewaltigem Schreden ergriffen, 
und wagte ich es nicht mehr, irgend jemanden Mittheilung von 
meinem innern Licht zu machen, nur daß ich zu Zeiten von 
fünftigen Dingen erzählte. Die Biftonen hatte ich aber, weder 
im Traum oder fchlafend, noch bei Geiftesabwefenheit, ich ſchaute 
fie nicht mit Förperlihen Augen, hörte nicht mit den Ohren des 
äußerlihen Menſchen oder an entlegenen Stellen, fondern fie 
wurden mir, nad Gottes Willen, wachend, bei ungetrübter 
Geiſteskraft, mit den Augen und Ohren des Innern Menfchen, 
in ganz freier Umgebung.” 

Hildegard verharrte immer noch in ihrem Schweigen, da 
ftarb, 22. Dec. 1136, ihre mütterlihe Freundin, die h. Zutta. 
Diefe,, des Grafen Meginhard von Sponheim Schwefter,, war 
vor 24 Jahren, am 1, Nov. 1112 als Recluſe, zuſamt zwei 
Schülerinen, Hildegard und Sumet, in das Klofter Difiboden«- 
berg aufgenommen worden. (Vergl. die furze Lebensgefhichte der 
b. Jutta, zufamt der Lebensregel der Neclufen, Abth. U Bd. 1 
©. 222— 224.) Unter der forgfältigen Leitung biefer Vorſteherin 
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war bie Feine Geſellſchaft zu einer förmlichen Kloftergemeinde 
erwachſen, und deren fernere Führung hat fofort, ohne Zweifel 
durch der Schweftern Wahl, die jugendblide Hildegard über 
nommen. 

Auch jest blieb ihr- die Gabe des Sehens, gleihwie fie in 
dem Entfchluffe,, Das Gefehene zu verfchweigen, verharrte, bis 
dahin fie, durd göttlichen Antrieb, fih veranfaßt fand, den Re— 
ligiofen, der ihr Gewiffensrath geworden, darum zu befragen. 
Gie erzählt in der Borrede der Scivias: „Nachdem ich das 
Mädchenalter zurüdgelegt, die Jahre der Verftandesreife erreicht 
hatte, vernahm ich eine Stimme, vom Himmel berab zu mir 
fprehend: „„Ich, das lebendige Licht, welches die Dunfelheit 
erleuchtet, habe den Menfhen nah meinem Wohlgefallen in 
wunderbarer Weije hervorgefuht, und ihn über das Maas ber 
Alten, die in mir viele Geheimniffe fahen, erhoben. Dann babe 
id ihn auf den Boden bingeftveut, auf daß er fih nicht brüfte 
in irgend einer Erhebung feines Geiſtes. Auch fol die Welt 
an ihın weder Freude noch Luft finden, wie fie dergleichen ver- 
langt, weil ich ihn von hartnädiger Kühnheit abbielt,” Furcht in 
ihm erwedte und in feinen Mühen ihn ängfligte. Er wird im 
Mark und in den Adern feines Fleifhes Schmerzen empfinden, 
viele körperliche Leiden ertragen, fo dag in ihm feine Sicherheit 
wohne, und er in jeglicher Lage fih firafbar fühlen muß. Denn 
id) habe die Trümmer feines Herzens umzäunet, damit nicht fein 
Geift in Stolz und Eitelfeit fich erbebe, fondern in allen Dingen 
vielmehr Furcht und Schmerz, als Freude oder Ausgelaffenheit 
empfinde. Und er hat in der Liebe zu mir feinen Geift erforfcht, 
auf daß er ihn finde, der ihm den Weg bes Heils zeige. Und 
einen folchen hat er gefunden und geliebt, weil er in ihm den 
getreuen Mann erkannte, ber ihm ähnlich in einem Theil des 
Strebens, fo in mir fein Ziel findet, und der in dem Erforfchen 
höherer Dinge die gleihe Bahn für das DOffenbaren meiner 
verborgenen Miracul einhält. Und diefer Menfh hat fich nicht 
über ſich felbft erhoben, fondern dem andern in dem Trachten 
nad Demuth, in dem guten Willen, unter vielen Seufzern eines 
zerfnivfchten Herzens fich zugeneigt. Du alfo Menſch, der du 
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nit in der Unruhe der Täufchung, fondern in ber Einfalt eines 
reinen Herzens diefe der Offenbarung beflimmten Geheimniffe 
vernimmft, fchreibe, was bu fiehft und hörft. 

„Ich aber, obgleich ich diefes ſah und hörte, firäubte mich, 
nicht aus Starıfinn, foudern in bemüthigem Zweifel, und wegen 
des manderlei Geredes, zu ſchreiben, fo lange, bis bie Geißel 
des Herren mid) auf dag Kranfenbett warf; wo ich dann, den 
vielen Schwachheiten erliegend, auf das Zeugniß einer edlen 
Jungfrau lobenswerthen Wandels, und des Mannes, den ich 
insgeheim gefucht und gefunden hatte, die Hände zum Schreiben 
anlegte. Es war in dem bdreiundvierzigften Jahre diefes meineg 
zeitlichen Lebenslauf, dag ich in großem Schreden, bebend ein 
himmliſches Geſicht hatte, ih fchaute eine blendende Helle, und 
vernahm eine Stimme, vom Himmel fommend, die zu mir ſprach: 
„„O gebrechliher Menfch, Afche der Afıhe, Fäulnig der Fäulniß, 
fage und fehreibe, was du fiehft und hörſt. Weil du aber furcht— 
fam bift zum Neben, ungejhidt im Vortrag, des Screibeng 
unfundig, fo fprich und fehreibe, nicht nach der Menfhen Sinn, 
nod nad Anleitung menfchlicher Grübelei, oder nach der Ord⸗ 
nung, wie die Menfchen fie in ihren Schilderungen beobadten, 
fondern was bu von der Herrlichfeit und den Wunderwerfen 
Gottes fiehft und hörſt, das trage bergeftalten vor, baß ber 
Zuhörer die Worte feines Lehrers erfenne, Du alfo, Menſch, 
erzähle, was du fiebft und börft, und fchreib es nieder, nicht 
nach deinem oder nach eined andern Sinn, fondern nad dem 
Willen besjenigen, der alles weiß, fieht und Ienft in ben Ges 
beimniffen feiner Myſterien.““ 

„Und wiederum hört ich eine Stimme vom Himmel; „„Ers 
zähle demnach diefe wunderbaren Dinge, welche dir gelehrt worden 
find, und ſprich: in dem 1141. Jahre der Menfchwerdung des 
Gottesfohnes Jeſus Chriſtus, da ih 42 Jahre 7 Monate alt, 
hat ein feuriges Licht, das von dem geöffneten Himmel unter 
gewaltigem Bligen ausging, mein‘ Gehirn durchzuckt, und als 
eine Flamme, die doch nicht brannte, nur erwärmte, mein Herz, 
meine Bruft entzündet, gleichwie die Sonne einen Gegenfland, 
auf den ihre Strafen treffen, erwärmt. Unb alsbald erfaßte, 
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wußte ich den Sinn der Bücher bes alten und neuen Teftaments, 
des Pfalters, der Evangelien, und der fonftigen katholiſchen 
Schriften, ohne daß ich doch den Mortverftand, die Abtheilung 
der Sylben, die Beugungsfälle erfaßt hätte.” Auch die Gabe des 
Gefanges und der Melodie zum Lobe Gottes und der Heiligen 
war ihr nun, ohne eines Menſchen Unterridt, verliehen, denu 
Jutta hatte ihr nur nothdürftig die Pfalmen fingen gelehrt, und 
fie fannte faum bie Buchſtaben. 

„Jenes Licht fehe ich von der Kindheit an, bis zu den 70 
Sahren über, die ich jegt zähle, fortwährend im Geift, nicht 
mit den äußern Augen, pder mit den Eingebungen des Herzens, 
noch unter irgend einem Einfluß der fünf Sinne, gleihwohl 
bleiben meine äußern Augen geöffnet, alle Förperliche Facultäten 
in ihrer Thätigfeit. Denn das Licht, welches ich ſchaue, iſt nicht 
örtlich , fondern hbeffer als die Wolfe, durch welche die Sonne 
getragen wird, ich fann auch weder bie Höhe, noch die Länge 
oder Breite davon ermeſſen. E8 wird mir als der Schatten des 
lebendigen Lichtes bezeichnet ; und gleihiwie Sonne, Mond und 
Sterne im Waffer fi) fpiegeln, fo werden Gefchriebenes, Rede, 
Tugenden, und was immer die Menfchen vornehmen, mir darin 
gezeigt. Was ich aber in einem ſolchen Geſicht ſchaue oder lerne, 
davon bleibt mie lange Zeit das Gedächtniß, und zugleich febe, 
höre, weiß und erlerne ih, gleichſam in demſelben Augenblid, 
was ih weiß. Was ich aber nicht febe, das weiß ich nicht, 
denn ich bin ganz ungelehrt, und das, was ich zufolge jener 
Erleuchtung fehreibe, weiß ich in feinen andern, als in den ver- 
nommenen Worten, feineswegs aber in zierlichem Ratein wieder- 
zugeben. Ich höre au die Worte nicht, als wie fie in eines 
Menfhen Mund lauten, fondern als einen zudenden Blig oder 
als eine Wolfe, die in reiner Luft fi bewegt. Diefes Lichtes 
Geftalt vermag ih eben fo wenig zu erfennen, als ich ber 
Sonnen Sphäre genau zu betrachten vermag. 

„Dagegen erblide ich dann und wann in demſelben Licht 
eine andere Flamme, welche ich das lebendige Richt nennen 
höre ; diefes ſehe ich aber nicht oft, und noch weniger als bes 
Lichtes weiß ich diefes Tebendigen Lichtes Geftalt anzugeben. 
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Wenn ich biefes Licht ſchaue, fo ſchwindet alfe meine Traurig» 
feit, alles Gedächtniß erlittenen Schmerzes, daß ich aledann dag 
Wefen eines einfältigen Mädchens, nicht mehr eines bejahrten 
MWeibes in mir fühle. Niemals aber entbehrt meine Seele des 
zuerft bejchriebenen Lichtes, welches der Schatten des Tebendigen 
Lichtes genannt wird, und dann fehe ich es, als ob ich in einer 
Lichtwolke das fternlofe Firmament erblidte, und zwar in ber 
Art, wie ich das Dligen des Iebendigen Lichtes befchrieb.” Im— 
mer noch zögert fie aus weiblicher Gefchämigfeit und in der 
Furcht des Urtheils der Menfhen, jener Stimme zu folgen, bie 
ihr gebot, niederzufhreiben, was fie fehe und höre. Sie leidet 
die Strafe ihres Ungehorſams, wird durch eine heftige Krankheit 
beimgefucht und ſchwer geprüft, bis fie ihrem Beichtvater, dem 
auserwählten, ſich entdedte; wo dann, als biefer ihr Gehorfam 
räth, und fie zu fohreiben anfangt, Kräfte und Gefundpeit wies 
berfebren. 

Die Zahl der adelihen Zungfrauen, welche unter der frommen 
Hildegard Leitung den Weg der Bervollfommnung ſuchten, war 
fortwährend im Zunehmen begriffen, daß viel zu enge wird das 
Ktöfterlein auf Difibodenberg. Der darum bekümmerten Vorfteherin 
wird im Geſicht der Nupertöberg bei Bingen gezeigt, zugleich befohs 
len, famt den Schweftern dafelbft fich niederzulaffen. Wie fie auch 
bier vor den Schwierigfeiten und dem Widerfpruc der Menfchen, 
des Abtes namentlih, erſchrickt, wird bie Geißel der Krankheit 
abermals über fie gefchwungen. Der Augen Licht ſchwand ihr dahin, 
und foldye Schwere fenfte ſich auf ihre Glieder, daß fie nicht auf« 
recht fich zu halten vermochte, und unter großen Schmerzen darnie» 
erlag, fo lange, big fie den Namen des fünftigen Aufenthaltes, den 
fie bis dahin hartnädig verfhwiegen, nannte, worauf fie das Ges 
fiht, Feineswegs aber die völlige Gefundheit wieder erhielt. Als 
nun Abt und Gonvent, und alles Bolf der Ausführung beftig 
widerfprachen, fie eine Thörin nannten, ftellten Die Widerwärtig«- 
feiten fih neuerdings ein, und der Starrframpf hielt fie eng ge— 
bunden. Einft lag fie dreißig Tage anhaltend darnieder : in der 
Fiebergluth verdorrte ihr das Blut in den Adern, das Marf der 
Gebeine, und während fie auf das Cilicium bingeftredt, über dem 
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Boden fih Frümmte, harrten die umftebenden Schweftern nur mebr 
ihrer Auflöfung. Sie aber fah im Gefiht eine Schar Engel, 
von denen, fo den Draden beftritten, und derjelben einer redete 
zu ihr: „ja Adelar! Warum fchläftt du in der Weisheit ? 
Entringe did dem Zweifel, und du wirft fchauen! O Geftim, 
fpeinend im Glanze, alle Adler werden dich ſehen; die Welt 
wird trauern, die Ewigfeit aber jubeln. Darum, Morgenrötbe, 
erbebe dich zur Sonne!” Gleich fiel die Schar ein, zu einem 
lieblih tönenden Chor vereinigt: „Botſchaft der Freude! die 
Boten haben gefchiwiegen ; noch ift die Zeit des Hingangs nicht 
gefommen, darum, Jungfrau, ſteh auf!” Zur Stunde fam ihr 
die Befinnung wieder; die Kräfte Fehrten zurück, ein feidlicher 
©efundheitszuftand trat ein, 

Die dem Auszug am Tebhafteften widerfproden batten, 
fhwiegen von nun an, denn ſchwere Strafe hatte den vorlautes 
ften, Arnofd, getroffen, und famt achtzehn Jungfrauen wanderte 
Hildegard von Difibodenberg nah denr Rupertöberg. Theils 
weife war der von dem Domcapitel zu Mainz abhängig, Grund 
und Boden aber, ſamt der Gapelle des b. Rupert, gehörten dem 
Grafen Bernhard von Hildesheim, »in Trevirensi parochia 
manentis ‚« ein für mich bedeutender Zufag, da man, obne 
Zweifel, weil die Entdefung von mir ausging, unter jenem 
Hildesheim die Eifelftadt Hillesheim nicht erfennen wollte. Der 
Ausdrud, parochia Trevirensis, widerlegt aber vollftändig die 
Annahme, daß bier ein Hillensheim im Wormsgau gemeint: 
übrigend wolle man auch vergleichen, was Abth. II Bd. 1 S. 221 
von den erfien Stammbefigungen der Grafen von Sponheim 
gefagt worden. Graf Bernhard zeigte fih um fo williger, fein 
Eigentum an der Nahe um den Preis von 20 Marf auf: 
zugeben, dba er unter ben Gefährtinen der h. Hildegardis 
feine Muhme Hiltrudis, des Grafen Meinhard von Spon— 
beim Tochter, erblidte, Hiltrudis wird als eine Jungfrau 
heifigmäßigen Wandels und als der h. Hildegard Bufenfreundin 
gerühmt. Um ihrentwillen bat Graf Meinhardb das werdende 
Kloſter reichlich beſchenkt. Die Klofterfiftung fest Trithemius 
in das %. 1148, 
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„Der h. Bernhard,” ſchreibt Hr. Weidenbah, „Fommt nad 
Bingen, wo die Nonne Hildegard, die demüthigfte Jungfrau 
Chriſti, auf dem Nupertsberg ein Klofter erbaute, und redet 
mit ihr über die Ffünftige Seligfeit. Sie gab ihm dann eine 
Partifel des h. Rupertus, wogegen er ihr ein Meffer mit einem 
byazinthfarbigen Stiele fchenfte und fpäter einige Häupter von 
Heiligen fandte. Trithem Chron. Hirsaug. 1, 415, Ivannig 
Rer. Mog. 1, 193, wo ed auch heißt, fie babe auf Bitten des 
b. Bernhard dem Abte Bernheim von Sponheim das rechte 
Bein bes h. Rupertus vom Knie bis zum Fuße gefchenft, woran 
noch Haut und Fleifh waren. — Der Beſuch des h. Bernhard 
wird von den Bollandiften geleugnet. Wenn ich den dafür beis 
gebrachten Gründen auch nicht beiftimme, fo muß ich doch zus 
geben, daß die Nachricht noch lange nicht über jeden Zweifel 
erhaben tft, 1) weil fie in eine Zeit fällt, wo Hildegard nod 
Meifterin in Diftbodeuberg war, ımd 2) weil fie dann nicht 
eine Partifel des h. Rupert verfchenfen fonnte, deffen Reliquien 
auf dem Nupertöberge aufbewahrt wurden. Indeſſen laſſen fich 
doch auch folgende Gegengründe anführen. Hildegard, bie erft 
im Herbfi 1147 in das neue Klofter mit ihren Schweſtern über- 
fiedelte, bielt fi während des Baues in Bingen auf, um den— 
jelben felbft zu leiten, was mir in dem Ausdrude Trithems : 
B. venit ad Bingios, ubi Hildegardis .... . construxit (flatt 
construebat) coenobium zu liegen ſcheint und aud der Wahr: 
fcheinfichfeit nicht widerfpridt, Sie war alfo ſchon durch ben 
Kauf des NRupertöberges im Befige der Reliquien und fonnte fie 
daher jest ſchon verjchenfen. Ob aber der 5. Januar ganz richtig 
ift, fann ich nicht verbürgen ; mich hat dazu das aus dem liber 
mirac. citirte Stinerar Bernhards in Jaffes Gefchichte des deutfchen 
Reiches unter Konrad II beftimmt, worin es heißt: Am A, Januar 
verließ der b. Bernhard Worms und ging nad Alzey, wo er den 
Herzog Friedrich von Schwaben befudpte ; am 6. war er in Kreuz⸗ 
nah, am 7. in Bickebach (bei Simmern), am 8. in Eoblenz 
u. ſ. w. An dem fehlenden 5. wäre er dann in Bingen geweſen.“ 

Hildegard ließ ihre Gefichte verzeihnen, wie fie diefelben 
gefeben, und in den Worten, die fie gehört; der Bertrante paßte 
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diefen Worten bie Regeln der Grammatif an, ohne etwas hinzu- 
zutbun oder wegzulaffen. Das Gefchriebene wurde erfi dem 
Erzbifhof von Mainz, dann in Trier dem Papſt Eugen III vor- 
gelegt. „Papſt Eugen III fendete von Trier aus, wo er eine 
Synode hielt, eine Deputation, beftebend aus dem Biſchof Als 
bero von Berdun und andern gelebrten Männern, an bie heilige 
Hildegard, auf deren Weiffagungen ihn der Erzbifhof Heinrich 
von Mainz aufmerffam gemacht hatte, um fih über das, was 
ihm berichtet worden, Gewißheit zu verfehaffen. Auf deren Bes 
richt bin, und nachdem er ihre myftifchen Schriften geleien hatte, 
fhrieb er dann einen aufmunternden Brief an bie geliehte 
Tochter im Herrn, Hildegard Webtiffin auf Nupertsberg, bie 
Gnade des Herrn zu bewahren und mitzutbeilen, was der heilige 
Geift ihr eingebe, der fie durchdrungen habe, vieles Berborgene 
zu feben, zu erfennen und zu offenbaren, Trithem Chron. Hirs. 
1, 420 mit dem ganz falfhen Jahre 1150. Act. Sanet. 5, 680. 
— Ob die Deputation im Dec. 1147 oder im Januar 1148 
anf Rupertsberg war, läßt fih mit Sicherheit nicht beftimmen. 
Der Papft war vom 30. Nov, 1147 bis in die Mitte Februar 
1148 in Trier; fam nun die Angelegenheit früh zur Sprade, 
fo möchte die Abfendung der Commiffion wohl noch in den Der. 
zu fegen fein. Der Papſt kann jedoch den Brief nicht früher 
als im Januar gefchrieben haben, wie dieſes au die Bollan- 
diften glauben, die übrigens die Commiſſion nad Difibodenberg 
reifen laſſen, was fih dur das S. 527 Angeführte widerlegt.” 
Ermuthigt durch ſolches Urtheil, fchrieb Hildegard nun das Buch 
Seivias, vollendet im 3. 1151, ihre Gefichte enthaltend, dann 
eine Auslegung der Evangelien, andere tppifche Deutungen der 
b. Schriften, dazu mancherlei über die Natur der Elemente, des 
Menfchen und der verfhiedenen Creaturen, und worin fie dem 
Menſchen nüglich find. 

Was mit ihr fih begeben, hatte durch den Ruf fchnelle 
Verbreitung erhalten, von allen Seiten ſah fih Hildegard ans 
gegangen von denen, die Troft, Rath, Unterricht und Hüffe bei 
ihr fuchten, fie aber Tas leicht in der Seele der Kommenden, 
und wurde ihren Zeitgenofien fehr bald im Reich der Gnade, 
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was bie Alrunen des Heidenthums den ihren im Reich der Natur 
geweſen. Bielfadh wurde fie in Briefen befragt, deren noch 138 
vorhanden find; Päpfte, Eugen, Anaftofius, Hadrian und Ale- 
zander, Erzbifhöfe, Bifchöfe, Aebte, finden fih unter der Zahl 
berer, die Briefe gefihrieben, Antworten empfangen haben. 
Anaftafius IV und Hadrian IV drüdten Freude und Verwundes _ 
rung aus für die ihr verliehenen Gaben und Gnaden, und 
empfahlen fich ihrem Gebet, werden aber in der Antwort eruft 
wegen verfäumter Pflichten geftraft, und im Namen Gottes 
Fräftig zur Befferung ermahnt. Ebenfo empfing die Heilige 
Briefe von Kaifern, Königen, Fürften, auch felbft von Magiftern 
und Lehrern an Univerfitäten, woraus ſich ergibt, daß man die 
wichtigften geiftlihen und weltlichen Angelegenheiten ihrem Rath 
zur Prüfung vorlegte, und ihre Antworten wurden allgemein 
mit Ehrfurcht und Demuth als unbezweifelbare Ausſprüche gött« 
licher Weisheit hingenommen. In der That befundet fie im ihren 
Antworten häufig eine bewundernswürdige Einfiht, Klugheit 
und Klarheit, immer aber eine achtungswürdige Freimüthigfeit. 
Kaifer Konrad II befindet fih unter ihren Gorrefpondenten, 
ebenfo Friedrich I, der ſich erinnert, daß er fie in der Pfalz zu 
Ingelheim gefehen, etwa 1155, und desjenigen, fo fie ihm vor» 
ausgefagt, audy die von Gott ihr verliehene Würde anerkennt, 
Den einen wie den andern behandelt fie mit gewohnten reis 
muth, ihr gottfofes Leben, ihre Lngerechtigfeit hart angreifend, 
Friedrich foll bedenfen, wie fie im Geſicht in mancherlei Irrungen 
befangen ihn ſchaute, fie fordert ihn auf zu Sorgfalt und Vor— 
fiht, damit er den Herrfcherftab führe nah Gebür, und wie 
biefen, weiß fie jedem andern ein warnendes, erhebendes, bes 
geifterndes Wort zu fagen. Am merfwürdigften erfcheint es, daß 
fie ſelbſt in rein wiffenfchaftlichen Angelegenheiten befragt wurde 
und Entfcheidungen gab, wie dieß hauptſächlich die ausführliche 
Beantwortung der von dem Abt Wibert von Gemblours ihr 
vorgelegten 38 Fragen aus dem Alten und Neuen Teftament 
und der Kirchengefhichte, und viele andere Entfcheidungen über 
dogmatiſche Gegenftände bemeifen. 


Rhein, Antiquarius, 2. Abth. 9. Bo. 34 
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Der Ruf der frommen Seherin wurde nicht wenig verbreitet 
durch mehre, zum Theil weitere Reiſen, in deren Berlauf fie 
auch mündlich prophezeite, predigte und ihre Dffenbarungen vers 
fündigte. Sie befuchte die obern Maingegenden, Würzburg, Bam⸗ 
berg, das Frauenflofter zu Kigingen. Sie war in Andernad, 
in Bonn und Cöln, im Klofter Dietfirhen bei Bonn, zu Sieg» 
burg und in der Abtei Werden. Bon Trier fuhr fie binauf nad 
Mes. Bon Bonn aus Rheinaufwärts ihre Schritte richtend, 
gelangte fie nah dem Klofier Marienberg ob Boppard, nad 
Winfel, nah Eibingen. Hier, im Ueberfahren, gab fie einem 
blinden Mädchen die Sehfraft, indem es auf ihren Befehl die 
Augen mit Rheinwaſſer wuſch. Hier ftiftete fie auch, der Sage 
nad, ein Frauenffofter, in welchem fpäter dag Stift auf Ruperts⸗ 
berg fortieben follte. Bon dem dur fo viele Erinnerungen ihr 
theuern Difibodenberg fuhr fie hinauf nach dem Prämonftratenfers 
Kofter Rotbenfirchen, unweit des Donnersbergs. Bon fhwäbiichen 
Klöftern wurden abfonderlih Maulbronn, Hirfau, Zwiefalten, 
Kaifersheim mit ihrer Gegenwart beehrt. 

Zu Kirchheim unter Te hatte Werner, der Propſt des 
daſigen Frauenfloflers, ſich fchriftlih erbeten, was Hildegard 
von mandyerlei Gebrechen der Kirchenzucht und deren unausbfeibs 
lichen Folgen geiproden. Sie ſchrieb: „Seit längerer Zeit das 
Kranfenbeit hütend, fah ih im J. 1170, vollfommen wach von 
Leib und Seele, eine wunderfchöne weibliche Geſtalt, die mit 
unnennbarer Schönheit eine folhe Anmuth, folde Süßig- 
feit verband, daß fie zu begreifen ber menſchliche Geift zu 
ſchwach. Sie reihte von der Erde bis zum Himmel. Ihr 
Antlig Teuchtete in unbefchreiblichem Glanze, in den Himmel 
blidte ihr Auge, Ein biendendes Kleid trug fie von fchnees 
weißem Seidenzeug, das um ihre Schultern geſchlagene Mäntels 
hen war mit den foftbarften Steinen, mit Smaragd, Sappbir, 
Perlen befegt, Schuhe trug fie von Perlmutter. Aber ihr Ans 
gefiht war durch Staub entftellt, das Kleid auf der rechten Seite 
zerriffen, das Mäntelhen hatte viel von feiner Zierlichkeit und 
Schönheit eingebüßt, die Schuhe gingen ins Schwärzliche über. 
Bittere Klagen führte die Geflalt, der Kirche Bild, über die 
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fhweren Lafter und Sünden ber Priefter.” Der Schilderung 
folgen Prophezeiungen, die dem Hagiologen zufolge im 16. Jahr⸗ 
hundert in Erfüllung gegangen find, nämlich: „Die Fürften und 
das vermeffene Volk werden über Eu, Ihr Priefter, die Ihr 
zeither mich vernachläffigt habt, herfallen, Euch abfegen und 
verjagen, die Reichthümer Euch entziehen, weil Ihr in der Zeit 
die Pflichten des priefterlichen Amtes. nicht erfüllt habt. Sie 
werden von Euch fagen : Laßt ung diefe Ehebrecher und Räuber, 
die alles Böfen voll, aus der Kirche vertreiben. Und damit 
wollen fie dem Herren ihren Gehorſam darthun, indem fie fagen, 
durch Euch fei die Kirche verunreinigt worden. Daher heißt es 
in der b. Schrift: Warum erbebten die Völker, warum haben bie 
Menſchen Thörichtes erdacht? Es nahten fi) die Könige der 
Erde, und es einigten fich die Fürften. Denn es werden durch 
Gottes Berhängniß Biele in ihrem Urtheil über Euch murren, 
und viele Bölfer werden um Euch Thörichtes erfinnen,, indem 
fie euere priefterlide Würde, euere Weihe für nichts halten. 
Denen werden, Euch auszuweifen, die Könige der Erde beiftehen, 
denn fie trachten nad) irdischen Dingen, und die Fürſten, welchen 
bie Bölfer untertbänig, zeigen fid) in dem einzigen Punft ein- 
trächtig, daß fie Euch aus ihren Grenzen vertreiben werden.“ 
Weiter heißt es: „Ih armes weiblihes Gefchöpf fah in der 
Luft hängen ein blanfes Schwert, deffen eine Schärfe gegen 
Himmel, die andere zur Erde gerichtet. Und dieſes Schwert 
bebrohte die Geiftlichfeit. Und ic fah, wie das Schwert mehre 
Sitze der Geiftlichfeit wegfchnitt, wie Zerufalem nach Chriſti 
Leiden zerfhmitten worden ift ... Ich ſah aber au, wie in 
biefen Drangfalen der Herr mehre gottesfürdtige, reine und 
einfältige Priefler bewahrte.“ 

Ueberhaupt tragen die Gefichte der h. Hildegard insgefamt 
den hebren prophetiihen Styl des Alten Teflaments und der 
Apocalypfe, und find in großen ſymboliſchen Bildern und ftarfen 
Eontraften ausgeführt. Bald find es die fieben Todfünden, die 
in Geſtalt von eben fo vielen Beftien ſich erheben: dort als 
Pfau, der bald zur Erde niederſchaut, bald Gott läſtert; nun 
als Schlange, die Gift brütend, fih in ihren Ringen winder;z 
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nun als Schwein, das im Schlamm ſich wälzend, Gott angrinzt; 
während der Geiz als Kameel die Schäge der Kirche davon 
tragt; die Gemwaltthätigfeit aber in Form eined Ebers daher 
wüthet. Dann fchaut fie wieder über der Finfterniß, von welcher 
die Thiere umfchloffen, den Himmel; den Thron des Alten der 
Tage in der Mitte von Licht umglänzt, von einem Regenbogen 
umgürtet, zur Rechten des Vaters einen Mann in der Jugend 
Glanz, darüber fhwebend die Taube, und wie die beiden Ge— 
ftalten abwechfelnd unter einander aufleucdhten, ertönen die Hims 
mel von Geſang, und die vier prophetifchen Thiere bewegen ſich 
un den Thron. Da aber regt und bewegt es ſich in der Finfters 
niß; die Nacht qualmt auf zur Himmelshöhe, und die Beftien 
erbeben fih zum Sturm; die Pofaune ertönt, und bie Heere 
rüften fich zum legten Sturm. Aber das Lamm fommt Erbarmen 
flebend zum Thron, das gezüdte Schwert wird wieder in die 
Scheide zurüdgetrieben, und der Erde neue Frift gegeben, deren 
Nacht das Auge der Seherin dann durchdringt, und die in ihr 
verborgenen Schidfale big in die fernften Zeiten hinaus erfennt, 

Ein andermal bat fie das Reich Gottes ald einen großen 
eifenfarbenen Berg gefeben, und auf dem Berg Gott felbft figend; 
ferner den Geift des Menſchen als ein Bild, das mit Augen 
überfäet, während die Tugenden ald Funfen feuchten. Die Uns 
begreiflichfeit Gottes wird ihr in der Geftalt eines großen Eies, 
das von Feuer umgeben, gezeigt, oder die göttliche Dreieinigfeit 
als ein glänzendes Licht, und in demjelben die fappbirfarbene 
Geftalt eines Menſchen, welde ganz in einem überaus anmus 
tbigen Feuer brennt, fo daß das Licht diefes Feuer und das 
Feuer jenes Licht und beide die ganze Geftalt des Menfchen 
überfchreiten. Ein andermal fieht fie die chriftliche Kirche ale 
eine Frau, die-von der Größe einer Stadt, obne Beine, mit 
einem Bauch, der gleih einem Netz viele Löcher bat, dur 
welche eine Menge Menfchen bineinfriehen, dann wieder die 
Kirche ald eine Frau, die dem am Kreuze hängenden Erlöfer 
verlobt wird. 

Bei allem Feuer des Gemüths hält fie fih immer in den 
Schranken der kirchlichen Rechtgläubigfeit, wie hätte fie auch 
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fonft bei ihren Zeitgenoffen, bei den Verfechtern der Orthodoxie 
und den Häuptern der Kirche fo hohen Beifall ernten fönnen? 
Sehr’oft ſpricht fie über Dogmatifche Gegenftände ſich aus, 3. B. 
in den Antworten auf die zahlreichen Anfragen, aber felten zeigt 
fie fih dann ſchwärmeriſch oder phantaftifch, äußert fih vielmehr 
ruhig, befonnen, häufig mit Scharffinn. Mit der fühnften Freis 
mütbigfeit, in heiligem Feuereifer greift fie die Verderbtheit in 
der Kirche, die Mißbräuche und die Lafter des Glerus an, was 
freilich zu feiner Zeit ald Kegerei gegolten hat, und worin aud 
der h. Bernhard mit ihr übereinftimmte, Es war nur vielleicht 
der Ausdrud des Zeitgeifted, wenn fie in großer Beftimmtheit 
die fommenden Strafen, Zeiten der Anfeindung der Geiftlichfeit, 
der Verfolgung der Kirche, und durch diefe eine Läuterung der 
Kirche und eine reinere, allgemein herrfchende Frömmigfeit vors 
ausfagt, An die Bettelorden befonders richtete fie fehr heftige 
Ermahnungen, denen Weiffagungen von ihrem Untergang folgen. 
Als das vorherrfchende Element aber darf man wohl einen ernften 
und feurigen Sinn für Sittlichfeit und einfache Srömmigfeit bes 
trachten. Strafreden gegen die Sittenlofigfeit und den Unglauben 
ihrer Zeit, Ermahnungen zur Buße, zur Befferung, zum Gebet, 
zu reinem Ölauben, denen fi ziemfih allgemein gehaltene 
Borherfagungen befferer Zeiten anfchließen, fommen in ihren 
Schriften vielfältig vor. Jene beffern geweiffagten Zeiten nennt 
fie gewöhnlich die männlihen Zeiten, oder Zeiten der männs 
lihen Stärke, die gegenwärtigen fehlechtern die weiblichen oder 
ſchwachen. Daß ihre in die Zufunft blidende Seele auch an 
den Lehren des Chiliasmus Nahrung fand, daß ihre Weis— 
fagungen aud die Erfcheinung des Antihrift auf Erden, ben 
Untergang beffelben, den darauf folgenden Glanz der Kirche, 
die Reinigung der Welt durch Feuer, das füngfte Gericht und 
die legten Zeiten ber Herrlichkeit und der Verwandlung bes 
Zeitlihen in das Ewige, wo alle Elemente im hellſten Licht 
ftralen werben, gleich als wäre ihnen eine ſchwarze Haut abges 
zogen, nicht allein verfündigen, fondern aud fehr ausführlich 
und lebhaft aus eigener Anfhauung fehildern, wird nicht befrem— 
den an ihr, der Biene Debora des Mittelalters, figend zwifchen 
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Bethel, dem Haufe des Herren, und Nama, ber Höhe, und ben 
Honig der Weiffagung ſammelnd und ihn eintragend dem Bau. 
Merkwürdig möcht es feinen, daß Hildegard fih neben den 
religiöfen und fittlihen Gegenftänden fehr viel mit naturwilfens 
fchaftlihen und medicinifchen Betrachtungen bejhäftigt, und auf 
fie häufig ihre Dffenbarungen und Weiffagungen bezieht. 
Dreigig Jahre hat die h. Hildegard dem Klofter auf Ru- 
pertöberg als Meifterin vorgeftanden, dann fam au ihr Stünd- 
lein. Sie flarb im 82. Lebensjahre, und wurde vor dem Hod- 
altar der durch fie von Grund auf erbauten Kloſterkirche beerdigt. 
Der Todestag, 17. Sept. unterliegt feinem Zweifel. Als das 
Todesjahr gibt Trithemius, Chron. Hirsaug. I. 471, das Jahr 
1180, „die Bollandiften aber fprechen fich für 1179 aus, womit 
auch die 1209 vom Abte Thierri von St, Trond gefchriebene 
vita St, Hildegardis übereinftimmt, die wir in einer franzöfifchen 
Ueberfegung Louvain 1822 vorliegt, und wozu weiter die ges 
wöhnliche Angabe paßt, daß dag lateraniſche Conzil 1179 gehalten 
worden fei. Die Bollandiften fügen fi) ferner darauf, daß der 
Abt Tpierri fagt, die h. Hildegard fei primo crepusculo noctis 
dominieae diei geftorben, was fie für 4 Uhr in der Nadıt von 
Sonntag auf Diontag halten, und der 17. Sept. 1179 fet ein 
Montag geweſen. Allein wie paßt dag zu der beflimmten Ans 
gabe in den Rupertsberger Traditionsbuch, worin es beißt, die 
Nonnen feien 1147 nad Rupertsberg überfiedelt und die h. Hildes 
gard habe dort 30 Jahre glücklich gelebt? Sollte man im Klofter 
feld und zwar fo kurze Zeit nad der Gründung nicht gewußt 
haben, wie lange bie fo hochverehrte Mutter demſelben vorges 
fanden habe ? Das ift undenkbar. Legt man nun die Ueber- 
fieblung in den Herbſt, Detober oder November, fo hatte im 
Jahre 1178 am 17. Sept. die h. Hildegard dort 30 Jahre und 
etwa 9 oder 10 Monate gelebt. Primum crepusculum beißt 
nun aber aud nicht die Morgendämmerung, fondern die Abend- 
bämmerung ; eine Morgendämmerung der Nacht ift dazu ein 
Widerſpruch; fie ftarb alfo auf einen Sonntag, ale die erfie 
Dämmerung der nun folgenden Nacht heranbrach, und der 17. 
Sept. 1178 war ein Sonntag. Nun wäre noch das Jahr des 
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Conzils zu befeitigen, weil fie zu deffen Zeit noch lebte, wie 
diefes aus dem Briefe hervorgeht, den fie an den Erzbifchof 
Chriſtian ſchrieb. Man gibt an, baffelbe habe 1179 im März 
Statt gehabt und fei, wie Hermannus Altahensis bei Böhmer 
Font. rer. germ. zu diefem Jahre fagt, von 400 Bifchöfen bes 
fucht gewefen. Dagegen fpriht nun aber eine Urfunde Kaifer 
Friedrichs vom 11. Aprif 1179 (Lacomblet niederrh. Urkunden⸗ 
buch 1, 323), wo die Bifhöfe von Münfter und Osnabrück, 
und wenn man eine unbatirte andere Urfunde deffelben Kaifers 
(Lacomblet ibid.) nah allen Gründen der Wahrfcheinlichkeit 
ebenfalls auf diefen Tag fegt, auch der Erzbifhof von Magde— 
burg, fo wie der Bifhof von Hildesheim und der Erwählte von 
Würzburg bei dem Kaifer in Selfe (Selz) anweſend waren. Diefe 
werden auf einem Conzil von 400 Biſchöfen nicht gefehlt haben, 
fonnten aber am 7. April wohl noch nicht wieder in Deutfchland 
fein. Im März 1178 jedoch finde ich feine Bifchöfe in Deutfch- 
land, wohl aber den Kaiſer in Stalien , alfo in der Nähe des 
Conzils, welches der Pabſt hielt, um. den mit dem Kaifer im 
Auguft 1177 gefchloffenen Frieden zu befeftigen, und für deffen 
möglihft frühe Berufung die größte Wahrſcheinlichkeit fpricht. 
Veberdieß fegt Platina vite dei sommi pontifiei daffelbe fogar 
in das Jahr 1180, fo daß aljo das Jahr 1179 gar nicht ein 
mal überall gilt. Nehmen wir alfo an, daß es im Jahre 1178 
gehalten worden fei, wozu doch Gründe genug vorliegen, fo find 
alle Widerfprühe gelöft und der 17. Sept, 1178 ift als ber 
Todestag der h. Hildegard gerechtfertigt und mit allen Nebens 
umftänden in Uebereinftimmung gebradt.” 

Wiederholt fam der Seligen Canonifation in Anregung : 
fie ift aber nicht erfolgt, nur daß in. dem Laufe des 15. Jahr⸗ 
hunderts der Namen Hildegardis in das römische Martprologium 
aufgenommen worden. Lange vorher, ungezweifelt nod bei ihren 
Lebzeiten, war ihr aber von Seiten bes Volles die einer Heili« 
gen gebürende Verehrung, die Klofterficche, bag Grab, unzähliger 
Dittfahrer Ziel. geworden. 

Hildegardis bat viel gefrhrieben. Ihr Hauptwerk, worin 
fie ihre Bifionen und Offenbarungen vortragt, heißt nach feinem 
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vollen Titel: Scivias (wahrſcheinlich aus Sciens vias) sive vi- 
sionum et revelationum libri II, zum erftienmal 1513, und ſeit⸗ 
dem zum öftern gedrudt. Aehnlichen Inhalts, aber nicht voll» 
endet ift Liber Divinorum operum simplieis hominis, worin 
der Seherin fpätere Bifionen und Dffenbarungen, die mehr 
phyfitaliihen, phyfiologiihen und medieinifhen Inhalte waren, 
3. DB. über das ganze Weltfyftem , von dem äußern Menfcen, 
von der innern phyfifalifchen Befchaffenheit des Menfchen, von 
den Wedfelwirfungen der Luft, von den Krankheiten der Mens 
ſchen ıc. dargeftellt werden. Zu ihren wichtigern Werfen gebös 
ren auch die Vitae meritorum, denn diefes, ſamt den beiden 
vorgenannten übergab fie, als bie bedeutendften, den Parifer 
Doctoren zur Prüfung. Bon ihren Fleinern Schriften find zu 
nennen: die ©. 406—415 in der Ueberfegung abgedrudte vita 
S. Roberti sive Ruperti; vita S. Disibodi ; expositio regulae 
S. Benedicti; expositio symboli Athanasiani; volumen Episto- 
larum ; Responsio ad Wibertum Gemblacensem de triginta, 
aut potius 38 quaestionibus ; zwei medirinifche Schriften, liber 
simplicis medicinae und liber compositae medicinae ; zwei 
Schriften an den Trierifchen und Cölnifchen Elerus, de futuris 
ecclesiae calamitatibus, und eine an die Geiftlichfeit zu Mainz 
propter divina per illos interdicta. 

Die Mainzer Prälaten hatten das Klofter Rupertsberg mit 
dem Interdiet belegt, weil ein gebannter, jedoch ein Jahr vor 
feinem Tod losgeſprochener Jüngling auf dem bafigen Kirchhof 
beerdigt worden, Hildegard fchrieb an den Erzbifchof Chriſtian I 
von Mainz, 1178: „Wir haben Deinen aus der Synode zu 
Nom an und gefandten Brief erhalten, den Du gewiß nie ges 
fchrieben haben mwürdeft, wenn Dir bie wahre Sachlage befannt 
gewefen wäre. Deinem Befehle, jenen Jüngling wiederum auss 
zugraben, haben wir deshalb auch feine Folge gegeben, ung aber 
in Unterlaffung der firdlihen Tagzeiten und der h. Communion 
gehorfam erzeigt. Der Erzbifhof antwortete ihr hierauf, daß 
er der Mainzer Kirche die Aufhebung des Interdictes anbefohlen 
babe, wenn glaubwürdige Zeugen befundeten, daß jener Jüng« 
fing wirklich vor feinem Tode losgeſprochen worden fei; er bitte 
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fie deshalb um Verzeihung, wenn er fie durch feine Schuld oder 
Unwiffenheit hierin bejchwert habe. Joannis Rer. Mog. 1, 573. 
Act. Sanct. 5, 668, Schunf Beiträge zur Mainz. Gef. 3, 50. 
— Da der Erzbifhof aus der. Synode zu Rom gefchrieben hatte, 
die Pabſt Alexander III im März 1178 abhielt (dag dritte las 
teranifche), fo habe ih das Schreiben der h. Hildegard in den 
April gejegt.” 

Noch fchrieb Hildegard Exhortatio ad sorores suas und 
ad griseos monachos. Theil entſchieden unädt, theild wenig⸗ 
ſtens zweifelhaft find einige andere, ihr zugefchriebene Schriften : 
Exhortatorium saecularium, Homiliae 58 in Evangelia Do- 
minica, Homiliae ad ignotam linguam, de Sacramento Altaris, 
Speculum temporum oder Pentachronon, aud de novis Reli- 
gionibus, Coelestis harmonia und verſchiedene Gedichte. Es 
wird von ihr gefagt: »Carmina et cantiea cum dulei et mira- 
bili melodia de vitiis et virtutibus per modum dialogi plura 
eomposuit.« Mit einer Gefamtausgabe, von den Scriften ber 
b. Hildegard befchäftigt fih Herr Pfarrer Schneider zu Eibingen, 
und fieht man mit Ungeduld dem Ergebniß feiner Eritifchen For— 
fhungen entgegen, Was von bdiefen Schriften im Drude vor- 
handen, findet fih in der von Migne beforgten Ausgabe der 
Schriften der h. Hildegard, Paris, 1855. ine Erflärung der 
von ihr gebrauchten eigenthümlichen Ausdrüde gibt Görres in 
feiner Myftit, Er fchreibt: 

„Ih die Seele durch die ihr geöffnete Pforte des Geifters 
veiched eingetreten, dann muß fie nothwendig in andern Ges 
danfenfreifen, auf andere, und je tiefer fie eingedrungen, ihren 
gewöhnlichen Zuftänden um fo mehr unverfländfihe Idiome 
treffen. Will fie nun nah Innen oder nah Außen ſich mit- 
theifen, dann wird fie unter Umftänden, die außer menfchlicher 
Berechnung liegen, die neuen Gedanfen und Empfindungen auch 
notbwendig neuer Rede eingeben, und fomit eine andere, nad 
Außen unverftandene Sprade fprechen, Ein folches ift, wie es 
ſcheint, bei der heiligen Hildegardis eingetreten, bie in ihren 
Geſichten neue Rede fi gebildet, indem -fie, was fie dort ges 
ſchaut, mit andern bisher ungehörten Namen belegt, und fich 
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dadurch ein eigenes für diefen Zuftand geltendes Idiom gebildet, 
von dem eine Art von Gloſſarium in ihren in Wiesbaden aufs 
bewahrten Manuferipten fih vorfinde. In diefem heißt ihr 
3 B. Gott Aigonz, Engel Aieganz, Heilig Livienz, Er 
löfer Livjonz, der Zeufel Diueliz, Geift Jspariz, Menſch 
Iminois, ein Mann Zur, ein Weib Banir, ein Patriarche 
Peuearrez, ein Prophete Korzinthio, ein Wahrfager Fal— 
fhin, ein Apoflel Sonziz, Martyr Linschiol, Beichtiger 
Zairziuer, Jungfrau Brizoil, Wittwe Jugiza, Büßer Panes 
gizo, Aeltervater Kulzphazur, Großvater Phazur, Bater 
Deueriz, Mutter Maiz, Stiefmutter Nilzmaiz, Sohn Sci» 
rizin, Erfigeborner Hilzfeiriz, Kind Limzkil, Knabe Zainz, 
junger Dann Zimzial, Jüngling Beſchiniz, Alter Mal— 
kuirz, Bruder Fronix, Schwefter Misfila, Schnur Liaziz, 
Neffe Heniz, Gatte Forinz, Gattin Kaueia, Bolf Loiffol, 
blind hochziz, taub nofinz, ſtumm fcarpinz, binfend fos 
lianz, ausfägig pafizio, Zunge Ranzgia, Haupt Hoil, Vor— 
haupt Foriſchial, Hinterhaupt Ambila, Scheitel Frens, 
Schädel Fafinz, Gehirn Eeril, Haar Drnalz, Auge Luzeia, 
Yupille Fonix, Augapfel Luzpoinphia, Augenwimpern Luzi— 
liei, Augenbrauen Pilfemia, Thräne Ugueiz, Ohr Dir, 
Nafe Nascutil, Mund Moniz, Lippe Talzim, Bade Sin;, 
Zahn Malskir, Arm Branizel, Musfel Discol, Hand Urs 
zial, Finger Zirins, Rechte Beniscia, Linfe Silizpa, 
Nüden Kimziol, Blut Rubianz, Eingeweide Birzeia, Papft 
Kelionz, Gardinal Karinz, Erzbiihof Arrezenpholianz, 
Glerifer Scailo, Prieftier Scalzido, Diakon Zeninoz, Erors 
eifte Scurinz, Defan Telzion, Abt Abiol, Prior Spariz, 
Mönh Morizinz, Tempel Ophalin, Münfter Monzdia, 
Kirche Erizia, Chor Praiz, Säule KRolinzia, Gewölbe Sin- 
ziol, Altar Stalicholz, Liborium Blanzio, Glode Eins 
nushol, Gemälde Phaliz, Haus Abiza, Kreuz Limzifol, 
Bild Milizamiz, Euchariſtie Amozia, Kelch Uaſchiro, Bud 
Libizamanz, Miffale Kirzanzlibiz, Evangelienbud Irzim— 
ziolibiz, Antiphone Buenz, Vers Braiz, Inful Paior u. ſ. w. 
Betrachtet man biefe Wortbildungen genauer, dann erfennt man 
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allerdings an einzelnen einen Nachhall deutfcher und Tateinifcher 
Benennungen: wie in Diveliz das Wort Teufel, in Jopariz 
spiritus, in Iminois homo, in Jur vir, in Peueriz Papa, wie 
in Mai; Ma oder Mama, in Forisce-Hial das Vorbere, in Ceril 
das Cerebellum, in Luzeia für Auge das lucere und lux, in 
Dir das Ohr, Moniz Mund, in Arrezsenpholianz das Erz des 
Erzbifchofs, in Libiz das liber noch deutlich durchfcheinen. Bei 
weit den meiften aber verläßt ung. diefe Aehnlichfeit, und wir 
finden ganz fremdartige, aber in einer folgeredhten Methode 
gefügte Wortbildbungen , die als folde eigene Modalitäten der 
innern, fie bildenden Kraft vorausfegen. Das ganze Bildungs» 
gefhäft aber, verbunden mit dem, was analog in dem Gebiete 
des Hellfehens, insbefondere. bei der Seherin von Prevorft ſich 
hervorgethan, gewährt ung einen Blick in die, urfprüngliche 
Genefig der Sprade, die, wie fie in einer Art von geiftiger 
Bifion fih zuerft gefügt, fo fpäter in einer Naturvifion füch 
getheilt : in beiden Fällen aber als ein treue Bild des innern 
Zuftandes der Menfchengattung fi ausgeftaltet 5; wie bie Thier« 
fprache ein treuer Spiegel der inneren Zuftände bes thierifhen 
Lebens iſt.“ 

Die Prophezeiungen zu deuten, und fpätern Zeiten anzus 
wenden, hat ber Trierifhe Geſchichtſchreiber, Johann Philipp 
von Reifenberg, mit weniger Glüd, als gutem Willen fi be— 
müht. Bemerfenswerth ift übrigens, daß auf derfelben Stelle 
beinahe die beiden Seher, die h. Hildegard und Bartholomäus 
Holzhauſer, fih zufammen finden, Bon den durch die Heilige 
gewirkten Wundern fihreibt Johannes Scholl in feinen Anna- 
les Bingenses: „Auf St. Rupertsberg im Cloſter wird nod 
aufbehalten der heiligen Hildegard Reliquien, und ein groß 
Buch von Pergament gefchrieben. Man liefet in ihrem Leben, 
welches Teutfch gedrudt ift von ihrem Ausgang zu Oppenheim 
durh Jacobum Gobelium, daß nad) diefer h. Jungfrau Tod in 
biefem Drt durch göttlihe Kraft fo viel Wunder geſchehen und 
dadurch ein großer Zulauf des Volfs worden, daß bie geiftlichen 
Zungfrauen diefes Orts an ihrem gewöhnlichen Gebet und 
Gottesdienſt deßwegen verhindert worden ſeyn, devohalben ber 
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Erzbifhof von Maynz an biefen Ort fommen und ihr geboten, 
bag fie mit folhen Wunderthaten aufhören follte, welchem fie 
alfobald gehorfam gewefen, und fortan fein Wunder oder fo 
viel nicht mehr als zuvor gethban hat, und alſo auch den Gehor- 
fam gegen die Geiftlihen nah dem Tod erzeigt, welchem fie in 
ihrem Leben ergeben geweſen. 

„Anno 1233 hat man nad fleifiger Erforfhung der ger 
ſchehenen Wunderzeihen Brief und Siegel, darin biefelben vers 
zeichnet, naher Rom gejhidt, und von dem Römiſchen Stupf 
begehrt, daß die heilige und wunderbarlihe Jungfrau in die 
Zahl der Heiligen möchte gefchrieben werden. Daß alſo in die 
Zahl der Heiligen eingefchrieben fey St. Hildegard, zeigt das 
Römiſche Martyrologium den 7. Sept., darin alfo gelefen wird: 
apud Bingam in dioecesi Moguntinensi S. Hildegardis Virginis. 
In obgedahtem Buch ftehet verzeichnet alfo, ift aber lateinisch: 
anno 1489 den 17. Nov. feyn gefchicdt worden aus Commission 
und Befehl des hochwürdigſten und gnädigen Herren Bertholdi, 
Erzbischofs zu Maynz, ber ehrwürdige und edle Herr Wolfgang 
von Biden, Domherr zu Maynz und Statthalter in geiftlichen 
Saden, und auch der würdige Herr Johann Bertram von Nums 
burg, der freien Künfte und der heiligen Schrift Doctor, bie 
haben die Reliquien S. Hildegardis eröffnet, aber ohne fchrifte 
licher Zeugnuß ihrer Ganonifation, und ift gefcheben in Gegen» 
wart der edlen und andächtigen Frauen Adelheid von Reiffen- 
berg, Abbatiffin, und der andern Jungfrauen des Klofters, wie 
auch des ehrwürdigen Edelheren Peter Nothafft, Domberren zu 
Maynz, und weilen aber diefe heil. Jungfrau fowohl in ihrem 
Leben als Tod mit trefflihen Wunderzeichen geleuchtet, habe ich 
nicht unterlaffen follen, aus den ſchier unzähligen Wunderzeichen, 
fo fie in ihrem Leben gewirfet, allein etliche wenige bier anzus 
ziehen, welche genommen aus dem britten Buch ihres Lebens, 
welches vor Zeiten einer Godefridus genannt angefangen, ein 
anderer aber nachmals, Theodoricus ein Mönd, vollendet hat. 

„1) Die h. Hildegard heilte eine Jungfrau ihres Kloſters, 
auch Hildegard genannt, vom Fieber. 2) Ein Mönd, Bruder 
Görg genannt, wird vom Btägigen Fieber durch ihre Fürbitt 
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gefund. 3) Die h. Hildegard hat eine Magd Bertha ihres 
Klofters geheilt durch das Zeichen des h. Kreuzes, welcher der 
Hals gefhwollen gewefen, daß fie Feine Speiß genießen können. 
4) Ein Schwab, hörend von ber h. Hildegard, fommt von fern 
und wurd geſund, welder am ganzen Leib gefchwollen war, 
5) Ein Kind von 7 Jahren wird. von Rüdesheim zu ihr gebradt 
und von einer ſchweren Krankheit geheilet, es hieß Simon. 
6) Einer von Waderheim, genannt Arnold, ‘dem die Kehle oder 
Hals zugefhwollen war, der begehrt Hülf von ihr, dem fchidt 
fie Waffer, das fie gefegnet hat, davon er gefund worden. 7) Es 
war eine Frau zu Bingen mit Namen Hachede, die hatte eine 
Tochter, die war fehr franf und hatte in 3 Tagen nicht geredt, 
die Fran lief zu der b. Hildegard, empfing gefegnetes Wafler, 
durch welches die Tochter die Sprach und Gefundheit erhalten. 
8) Im Schloß zu Bingen war ein Jüngling, der in feiner 
Krankheit zum äußerſten fommen, demfelben gab Obgemeldte dag 
Waffer zu trinfen und wuſch damit fein Angefiht, der alsbald 
feine Kräfte und Gefundheit wieder befam, 9) Im Erzbisthum 
Trier war eine edle Jungfrau mit böfer unzüchtiger Lieb gegen 
einen Züngling entzündt, deren Eltern fuchten Rath bei der 
b. Hildegard, welche ihnen Brod, fo gejegnet, von ihrem Tifch 
gab, welches, fobald die Jungfrau genoffen, ift fie gefund worden 
und befreiet von der unreinen Lieb. 10) Ein Weib Sybilla 
hatte einen ftetigen Blutgang, die hat fie durch ihr Gebet erlöft. 
11) Die Hausfrau des Schultheißen von Bingen Tage lange Zeit 
in Kindsnöthen, ſie ſchickte Teglich zu der h. Hildegard, fo ihr 
ein Büſchlein Haar von ihrem Haupt gab, das folle fie unter- 
legen, und alsbald wurde fie der Geburt und Todes befreiet. 
12) Desgleihen 2 andere gebährende Weiber feyn durch dieſes 
Haar erlöft worden. 13) Daffelbig Haar ift auch zweien uns 
finnigen Weibern von Rüdesheim behülflich gewefen. 14) Einem 
Yüngling Rudolpho yon Edring, fo in einem Dorf lag, erfhien 
die h. Jungfrau, ermahnet ihn, daß er ſich bald hinweg macht, 
ſolches that er und ward von feinen Feinden befreiet, feine 
Gefellen wurden erfchlagen. 15) Einem Richter, der in feiner 
Krankpeit um Hätf Gott anvief, erſchien die h. Jungfrau und 
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macht ihn geſund. 16) Bei Rüdesheim am Rhein, als die 
h. Jungfrau wollt heimfahren, eilet zu ihr ein Weib mit einem 
blinden Kind; St. Hildegard nahm Waſſer aus dem Rhein in 
die linke Hand, ſegnet es mit der rechten und ſprengt ſolches dem 
Kind in die Augen, und es ward geſund und ſehend. 17) Einem 
mit der böſen Sucht Behafteten half ſie alsbald. — Wie viel 
Beſeſſenen fie zu Hülf kommen, iſt nicht wohl zu ſchreiben, ich 
will geſchweigen andere Krankheiten, die ſchier unzählbar.“ 
Von der Geſchichte der Stifterin des Kloſters auf Ruperts⸗ 
berg iſt die Geſchichte ihres Stiftes unzertrennlich. Am 22. Mai 
1158, alſo noch bei Lebzeiten der Meiſterin Hildegard, beſtätigt 
Erzbifhof Arnold von Mainz „die Beſitzungen bes Kloſters 
Nupertöberg und zwar: ein Allod (freies, nicht zu Leben rüh— 
riges Eigenthum) innerhalb und außerhalb der Mauern Bingen 
gelegen, Geſchenk des Pfalzgrafen Hermann und feiner Gemahlin 
Gertrud, welche die Schenfung nach des Pfalzgrafen Tode vor 
dem Erzbifchofe in Würzburg und Bingen erneuerte ; ein Allod 
in Ockenheim, Gefhent der Marfgräfin Richardis; einen Manfus 
in Bergen Cein im 15. Jahrhundert untergegangenes Dorf bei 
Dberhilbersheim) und einen Weinberg in Büdesheim, Geſchenk 
des Grafen Ulrih von Are; 34 Manſus daſelbſt, Gefchenf des 
Domfantors Hugo und feines Bruders Brutwin ; einen Manfus 
in Weitersheim (das heutige Gutenberg bei Wallhaufen); einen 
Manfus in Hormweiler nebft dem 6. Theile des Zehnten in Ror- 
beim, Geſchenk der Wendela ; 14 Manfus in Appenheim, Ge» 
fhenf der Guda von Geifenheim für ihre Tochter Osbima; ein 
Allod in Wolfsgruben (wird Wolfsheim bei Wörrftadt fein, 
weil dieſes Dorf zu den rheingräfliden Beſitzungen gehörte), 
Geſchenk des Rhyeingrafen Embricho; Weinberge in Bingen, 
gefauft für 20 Mark vom Probfte Hermann vom h. Kreuz (St. 
Maria in campis in Mainz) und den Söhnen feines Bruders 
Hermann, Bicedom in Hildesheim; einen Weinberg in Münfter, 
gefauft um 15 Mark von Engelfhalf, endlih 5 Manfen in 
Appenheim und 14 Manfus in Lonsheim. Diefelben Zeugen 
wie in der folgenden Urfunde bei Guden. Mainz. Kaiſ. u. erzb. 
lonf. Freipeiten des Kl. Rupertöberg 18. Würdtwein Nov. Subs. 
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dipl. 2. praef. 45 Ausz. Günther Cod. dipl. Rheno-Mosell. 1, 
448 Ausz. — Sämmtliche bier angeführte Echenfungen find in 
dem Rupertsberger Traditionds und Lagerbuch zu Idſtein genau 
verzeichnet. Die Schenfung des Pfalzgrafen Hermann von Stahl« 
ed und feiner Gemahlin Gertrud beftand in: 2 Morgen am 
Drufeburger Thor neben dem Walle (in druseburger dore iuxta 
vallem), 3 Morgen im Brunnenpfad, einem Zweitheil (zuwei- 
deil) gegen der Leien ober dem Drafebrunnen (ingegen der 
leien obewendich drusebrunnen) , 3 Morgen im Werdun, 
4 Morgen in Durchzuun, einem Zweitheil im Lerchenneft ober 
dem Brunnenpfad, 1 Morgen in Daflun ober dem Ocken— 
heimer Wege, 1 Zweitheit und 14 Morgen im Nunderweg, 
4 Morgen in der Leien, ein Zweitheil im Windeln, zwei 
Zweitheil in Erchdern, ein Zweitheil in Scenfe, 4 Morgen in 
Egefer Helden, 3 Morgen in Widerne und ein Zweitheil da—⸗ 
felbft an der Nah, 4 Morgen in dem alten Münztbal (in demo 
aldemo muncedale), 2 Morgen in Kaderach, 4 Morgen in 
Horuwe, 1 Zweitheil in St. Marienleien und bafelbft wider ben 
Rhein (rin) zu Horeme 1 Morgen, in Querderum 4 Morgen und 
dafelbft wider den Rhein zu Horemwe 4 Morgen. (In dem Drufes 
burger Thor finden wir den alten Namen der Burg zu Bingen, 
die zum erftenmaf 1232 Klopp genannt wird und nad Bodmann 
von einer Pflege fo genannt wurde; Drufeburg flimmt auch zu 
der alten befannten Annahme, daß Bingen zu den 50 von Drufug 
angelegten Kaftelien gehört habe. Der Name Klopp findet fich 
überdieß vielfach, bei Zugenheim ber Bleichklopp, zwiſchen Dit⸗ 
telsheim und Blödesheim der Kloppberg, bei Pleidersberg eben⸗ 
falls der Kloppberg ; bei Volksheim hatte das Kloſter Rupertss 
berg Güter bi Kloppe und offe Kloppe). Bon den übrigen dem 
Kloſter in Bingen geſchenkten Gütern werben Weinberge aufs 
gezählt : in Morsfeld, in der Mugenen (Mühe), in der Bad» 
langen, in Niederfwalcen, im Plenzer, in Münzthal, im Walze, 
in St. Marienbrunnen, in Node, in Bathdehen Ader, in Nies 
dergefeberg , hinter dem Drufeiwege wider den Rhein, auf dem 
Drufebrunnen , in Rangenader, im Bübdesheimer Berg (buth- 
denesheimer berge), auf dem Eifenberg. (der heutige Rochus— 
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berg), und als Wohlthäter genannt: Bezzecha, Imeza, Walbert, 
Alexander, Ortwich, Embricho, Edelindis, Hugo, Billungus, 
Konrad, Wolpero, Wernher, Odegeba, Gottfried und Bertha. 
Unter den Beſitzungen, welche das Kloſter im 13. Jahrhundert 
hatte, ſind in dem Lagerbuche aufgezählt: Güter zu Bingen, 
Bermersheim, Ockenheim, Iſenheim, Volkesheim, Büdesheim, 
Appenheim, Dolgesheim fin der Ueberſchrift Volengesheim), 
Weitersheim (Gutenberg), Baſenheim, Brunnenheim (Bornheim 
bei Flonheim), Bunnenheim, Weiler, Münzthal, Haresheim, 
Welgesheim (Wellengesheim), Drechtingshauſen (Drehtinges- 
husen), Rüdesheim, Genzingen, Hattenheim, Sommerloch (Sume- 
lachen), Kreuznach, Weſel (wo Margaretha von Schonenburg 
einen Weinberg ſchenkte), Schnarbach, Gaulsheim (Gowelsheim), 
Wolfsgruben, Windesheim (Windensen), Kempten (Kemmedun), 
Birgftadt, Münfter, Dietersheim, Dromersheim, Bödelnheim. — 
Bunnenbeim Tag bei Planig, weil dafelbft Güter nedewendich 
blenecher strazun aufgezählt werden; die heutigen Bonnenheimer 
Höfe bei Hadenheim werden wohl der Reſt diefeg Dorfes fein.” 
An demfelben Tage „beurfundet der Erzbifhof Arnold von 
Mainz, daß die Brüder zu Difibodenberg durch ihren Abt Kuno 
ben Schweftern bes Klofters auf Rupertöberg, welches Frau Hildes 
gard mit einigen Jungfrauen gegründet und wozu fie den Plag 
von verfhiedenen Perfonen mit einigen gefchenften Weinbergen 
als Eigentbum erworben, 8 Manfen an verfchiedenen Orten als 
Erfag für die Ausfteuer überwiefen haben, welche jene Junge 
frauen dem Klofter Difibodenberg ehedem zugebradht hätten, fo 
wie daß jene Schenfung fpäter durch den Abt Helinger beflätigt 
worden fei. Ferner erklärt er das Kloftervermögen von Ruperts- 
berg unabhängig vom Abte zu Difibodenberg und überträgt 
diefem die Seelforge in jenem Klofter, fo zwar, daß er oder 
feine Nachfolger Priefter, nämlih Mönde von gutem Leumund, 
und auf der Nonnen Berlangen zur Ausübung ber Geelforge 
dorthin fende, die dann ohne der Schweftern Willen nicht wieder 
abberufen werden dürfen. Endlich ertheilt er den Nonnen nad 
dem jedesmaligen Tode ihrer geiftlichen Mutter das freie Wabt- 
recht einer neuen Oberin nah den Regeln des h. Benedictus, 
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fo wie Freiheit von einem Bogte, der allein ber zeitliche Erz- 
bifchof fein fol. Mainz, 22. Mai 1158 Guden Cod. dipl. 1, 
229. Joannis Spicil. 132. — Joamis ibid. 238 fegt Die 
Deftätigung des Abtes Helinger ebenfalls in das Jahr 1158.” 

Im 3. 1178 befreiet Erzbifhof Ehriftion I des Kloſters 
Güter von allen erzbifchöflichen Beden im Rheingau und an allen 
andern feiner Kirche zuftändigen Drien. Am 4. Dec. 1185 
nimmt Papft Lucius das Klofter in feinen Schuß, und beftätigt 
ihm namentlich die Befigungen in Bornheim, Appenheim, Ber» 
mersheim und Weitersheim (Öutenberg), dann die Nahmühle 
oberhalb Bingen. Erzbiihof Sifried I von Mainz befunbet 
1220, daß die edle Frau Agnes, weiland Herzogin von Nancy 
(des 1213 verftorbenen Herzogs Friedrich II von Lothringen 
Wittwe, Thomafina Agnes, Tochter des Orafen Theobald von 
Bar, Erbin von Longwy , Stenay, Amance, geft. 1226), die 
yon dem Klofter Difibodenberg erfauften Güter zu Genzingeit, 
den Weinberg zu Münfter und den Hof zu Bingen dem Kloſter 
Nupertsberg gefchenft hat. Auh Güter in Langenlonsheim 
fhenfte Agnes nah Nupertöberg. Am 16. Dec. 1232 werden 
die in Betreff des Lebens und der Wunder der feligen Hildegard 
angeftellten Unterfuchungen nad Rom verfhidt, um deren Aufs 
nahme in den Kanon der Heiligen zu bewirfen. D.d. Biterbo, 
6. Mai 1237, beauftragt Papft Gregor IX den Domdechant und 
zwei andere Herren vom Dom zu Mainz, bie Unterfuhung über das 
Leben, den Ruf, die Führung, Berdienfte und Wunder der feligen 
Hildegard zu vervollftändigen. Den gleihen Auftrag ertheilt 
Papſt Innocentius IV am 24. Nov. 1243 verfchiebenen Geift- 
lihen des Mainzer Sprengels. Am 22. Sept. 1239 befennt 
Philipp von Hohenfels, daß er allem Anfprucd zu den Gütern 
in Genzingen, welche die Tante feiner Frau, die edle Frau 
Herzogin von Nancy, nad Nupertöberg gegeben habe, verzichte. 
„Kunigunde die Meifterin und ber Convent des Kloſters Ru— 
pertsberg beurfunden, daß Konrad der Kellner der Gräfin von 
Eberftein, der jegt bei. ihnen wohnt, mit ihrer Zuftimmung eine 
Gapelle an der Seite ihrer Kirche zu Ehren Zefu Eprifti, der 
heil. Jungfrau Maria, des h. Johannes und aller ‚Heiligen 


Rhein. Antiquarius, 2, Abt. 9, Up. 35 


346 Per Nupertoberg. 


erbaut, und dieſe, fo wie den in der Mitte der Kloſterkirche 
ftebenven h. Kreuzaltar in folgender Weiſe dotirt babe. Die 
Kapelle foll nah feinem Tode eine Yahrrente von 20 Malter 
Weizen beziehen; ferner überträgt er ihr zwei Weinberge in der 
Dugene (Mühe), einen am Geidendberg und einen halben 
Morgen am Horn, woraus die Cuſtodin Wachs und Del fiellen 
muß; endlich eine Jahrrente von einer halben Mark, welche 
Ditpmar der Mepger von einem Haufe bei dem Vrithove zu 
zablen hat. Nach Konrads Tode erwählt der Convent binnen 
30 Tagen einen andern Priefler zur Capelle und dem h. Kreuz« 
aftar, wird er aber darin fäumig befunden, fo geht das Recht 
der Wahl auf Dedant und Gapitel des Stiftes zu Bingen über, 
10. Zul, 12381. Driginal in Darmfladt. Guden Cod. dipl. 3, 
1157 mit dem unricdptigen Jahr 1280.” 

Belegentli der Belagerung von Bingen dur K. Albrechts 
Heer, Aug. und Sept. 1301, wird das Klofter argen Schreck⸗ 
niſſen ausgefegt gewefen fein, welchen zu entgehen, die Nonnen 
nach Eibingen flüdhteten. Die Stadt war gewonnen. „Als nun 
König Albertus aufbrah und von der Belagerung der Stadt 
Bingen wollte abziehen, gefchahe dies Wunder, wie folgt: Zween 
Kriegsfnecht des Königs, als fie fahen, dag nunmehr das Lager 
aufbrach, begaben fie fih in das Klofter St. Rupertsberg, vers 
meinten, fie wollten vielleicht dafelbft noch eine gute Beut bes 
fommen ; als fie aber nichts fonnten finden, begaben fie ſich 
feglich in die Kir, ob vielleicht dafelbft noch. etwas zu finden, 
. aber ed war alles geraubt. Der eine von den beiden erſiehet 
ein gemalt Mariä-Bild an der Wand, das hatte etliche Cry—⸗ 
ftallen auf der Kron und vorn auf der Bruſt, fleigt gefchwind 
hinauf, nimmt feinen Dolch, fangt an den einen CEryſtall auf 
der Bruft herauszugraben. Sein. Gefell aber, als er folches 
fabe, ftraft ihn darum und ſprach: „„Hör auf und beraube nit 
die Mutter der Barmherzigkeit, welche den Teufel fo vieler 
Seelen beraubt, dann wann wir eine Gnad erlangen wollen, 
muß ed durch ihr Mittel gefcheben.”“ Aber er fuhr fort, und 
alsbald fing an Blut und Milch aus dem Bild zu fließen, alfo 
dag auch der gottlofe Menſch darob erfhrad, unterflunde fi 
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ſolches mit Staub der Erden auszutrocknen, kunnte es aber nicht, 
lauft endlich in einer Unſinnigkeit heraus und ſtürzt ſich ſelbſt 
in die vorüberfließende Nahe und erſoff. Albertus zu Bingen 
dies hörend, iſt ſelbſt in eigener Perſon dahingangen, dies 
Wunder angeſehen, und zur Wiederaufbauung bes ziemlich ver» 
derbten Kloſters viel geſchenkt. Man hat auch das Blut und 
Milch, fo aus dem Blut gefloffen,, in einem Glas ehrlich aufs 
behalten, fo lang, dag auch Johannes Trithemius, der Abt von 
Spanheim, fo noch vor 90 Jahren gelebt, fchreibt, daß bei ſei— 
ner Zeit das Gefdirr, darin es vor Alters gewefen, zerbroden, 
und er felbft auf Begehren der Abtiffin folches in ein neu Glas 
mit feinen Händen gefaffet. Bei dem St. Katharinen-Altar in 
gedachter Kirchen, da noch etlihe Wahrzeichen vorhanden von 
gedachtem Wunder, hanget ein gar alt gefchrieben Täflen, darin 
dies Wunder angezeigt wird.” Das Andenfen ſothanen Wun— 
derö zu verewigen, wurde 1303 die Muttergottes> Gapelle auf 
Rupertsberg erbant. 

Am 14. Der. 1315 ſchenkte Kaifer Ludwig dem Klofter das 
bis dahin zum Reich gebörige Patronat der Kirche zu Friedberg. 
Iſengard von Brauned, Meifterin auf Rupertöberg, und ganzer 
Gonvent vererben ihr zu Bingen in der Kappesgafle gelegened 
Haus an Hans Gewilfin gegen eine Rente von 2 Pfund Heller, 
14. Mai 1349. Die nämlihe Iſengard, Meifterin, Liſa von 
Lord, Kämmerin, und ganzer Convent vererben zu Gunften des 
Arztes Sifert zu Bingen einen hinter feinem Haufe gelegenen 
Weingarten, gegen einen Gulden Jahreszins, 5. Juni 1359, 
„Anno 1374 ift die Gapell S. Nicolai über der Nahe gegen 
Bingen außerhalb des Klofters Nupertöberg gebauet und den 
10. Tag Julii geweihet worden in der Ehr des heiligen Biſchofs 
und Beichtigers S. Nicolai, und ift folgende Schrift auswendig 
an der Gapellen in ein Stein gehauen: Aö Düi MCCCLXXUH 
VL idus Juli fundata est haec Capella et de novo consecrats 
in honorem S. Nicolai. 

Im 3. 1390 weihete Hermann Bifchof von Scopia und 
Weihbiſchof zu Mainz den St. Annenaltar in der Nicolauss 
capelle neben dem Kofler. Im 3. 1400 laſſen Aebtiffin und 
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Convent des Klofterd Nupertöberg das Weistbum ihres Dorfes 
Bermersheim erneuern, Demzufolge erklären die Sceffen Aeb— 
tiffin und Convent für oberfte Grund» und Gerichtöherren über 
Hals und Halsbein, weilen benfelben alle Gewalt im Dorfe 
und Felde zu, Gebot und Berbot, von jedem Haufe bajelbft 
jährlich ein Faſtnachtshuhn und drei ungebotene Dingtage, näm— 
lich auf Dienftag nad dem Adhtzehnten (der 18. Tag nad) Weihe 
nachten), nad Quasimodo und Remigius. Adelheid von Reifen« 
berg, Meifterin, weiſet den Convent zu Pfaffenfhwabenheim an, 
von den alljährlih nad) Rupertsberg zu liefernden 14 Maltern 
Korn insfünftige 12 an Difibodenberg zu entrichten, 15. Juni 1476. 

Am 26. April 1489 fchreibt Papft Innocenz VIII den 
Dechanten von Marietigraden in Mainz, von St. Martin in 
Bingen und St. Florin in Coblenz, daß die Aebtiffin und der 
Eonvent des Kloſters Rupertsberg Klage über die Bedrüdungen 
geführt hätten, welche ihnen von einigen Erzbiſchöfen, Biſchöfen, 
Prälaten, Herzogen, Markgrafen, Grafen, Baronen und Andern 
an ihren Befigungen geſchähen, und daß er, biefem Unfug zu 
feuern, fie deshalb beauftrage, das Klofter in allen folchen 
Fällen in Schug zu nehmen und unter apoflolifcher Autorität 
jeden, wes Standes er fei, vor fih zu fordern und Strafe über 
den auszufprechen, des fi defien fchuldig made. Eine von dem 
Erzbifchof Berthold von Mainz beauftragte Commiſſion, beftebend 
aus dem Domherrn und Generalvicar Wolfgang von Biden 
und dem Dr. Theol. Johann Bertram von Numburg , eröffnet 
in Gegenwart der Aebtiffin Adelheid von Reifenberg und des 
Domherrn Peter von Nothaft die Reliquien der h. Hildegard im 
Klofter Nupertöberg, 17. Nov. 1489. Erzbifhof Berthold von 
Mainz trags feinem Generalvicar Wolfgang von Biden, dem 
Dr. Johann Bertram, dem Dr. Andreas Eler und dem Johann 
Flich auf, die Sitten, das Leben und die Verwaltung des Bers 
mögeng der Nonnen auf Rupertsberg zu unterfuchen, 7. Zuni 1492, 

„Anno 1494, als die Disciplin und geiftliche Kloſterzucht 
auf St. Rupertöberg faft zu Grund gangen, und das Klofter 
das Gefchrei befommen, daß der Jungfrauen der mehrer Theil 
nicht Bott (als ihrem Institutori), fondern dem Teufel und 
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Veneri dienten, und ehender fönnten Mütter, als Yungfrauen 
genennet werden, gebote Erzbifhof Bertholdus feinen darzu 
beftellten Befehlshaberen, daß fie möchten verfchaffen, daß dieſes 
böfe Weſen abgefchaffet und eine Reformation des Kloſters möge 
vorgenommen werden, welches dann gefchabe, und feynd bie 
vorige Nonnen ein Theil darvongezogen, ein Theil bliebe noch 
eine furze- Zeit darin, Es wurden aber 6 Jungfrauen aus dem 
Klofter Schönau in das Klofter St. Rupertsberg gefeget, dar— 
unter war eine genannt Güttgen Specht von Bubenheim, die 
wurd ihnen als Abbatiffin verordnet, eine fehr andädhtige Jung⸗ 
frau, weldhe dem Klofter faſt 7 Jahr vorgeflanden, Als der 
Teufel gefehen, daß ihm an diefem Drt fein Dienft zerftörer, 
bat er jich heftig unterftanden , dieſes heilige Vornehmen ent» 
weder zu verhindern, oder wenigflens eine Verwirrung anzus 
ſtellen. Dann zuerft Tiefen diejenige, fo zuvorders ein ſchänd— 
liches Leben geführt hatten, bei der Nacht darvon, ausgenommen 
2 alte, die nicht gehen kunten, begaben füch bei ihre adliche Freund 
auf die Dörfer, zogen die mehreſte Güter des Kloſters zu ihrem 
Nugen, und das währet 3 ganze Jahr. Unterdeffen fommt ein 
Gefchrei gegen Bingen, es follte Pfalzgraf Philippus Ehurfürft, 
der der Stadt Bingen fhon groffen Schaden zugefügt hatte, des 
Borhabens feyn, als wollte er diefelbe mit Kriegsmacht übers 
ziehen, welches zwar denen von Bingen Bedenken machte, unb 
wiewohlen fie nicht wußten, ob bem alfo oder nicht, achteten fie 
doch vor rathſam, daß man nicht warte, big der Feind vor ber 
Thür ſey, fondern fih zur Gegenwehr bereit hielte. Und weil 
man meinte, daß der Rupertsberg Bingen am ſchädlichſten feyn 
fönnte, ift eine groffe Anzahl Volks aus dem Ringau barauf 
gelegt worden, welche alsbald alle Gebäu ums Klofter abges 
brochen, ausgenommen 2 Häuslein gegen ben Rhein zu, des— 
gleichen alle Mauren, und befchanzten diefe mit Gräben und 
Bollwerfen, ftellten etlihe Gefhüg darauf und erwarteten des 
Pfalzgrafen nicht mit geringem Schaden des Klofters ıc. fo lang 
“bis fie fahen, dag der Pfalzgraf nicht Fam. | 
„Anno 1498 ift ber Sarg ber h. Hildegardis zu Bingen 
eröffnet worden mit groffer Ehrerbietung von etlichen darzu 
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Geordneten in Beiſeyn des ganzen Convents. Hiebei war aud 
der Abt von Spanbeim, Yobannes Trithemius, welder durch 
Bitt von der Abtilfin und Convent erlangt einen Arm von den 
Reliquien St. Hildegardis, welches Heiligthum er in eine ſchöne 
Tafel laffen einfaffen und in feinem Klofter zu Spanheim ebrlidy 
verwahrt; wohin nun, feithero der Lutheriſch und letzt der Cal— 
viniſche Wahn hierhin fommen und dies Klofler occupirt bat, 
biefe Partieul hirfommen fey, weiß Gott.” Am 26. Nov. 1509 
beftätigt Erzbifhof Uriel von Mainz auf Bitten der Aebtifjin 
Adelheid von Dtterftein die von jeinem Vorgänger, Erzbiſchof 
Werner gegebene Entfcheidung zwiſchen den DOberinen auf Rus 
pertsberg und Eibingen. 

Adelheid von Dtterftein, Aebtiffin, Anna Fauf von Strom- 
berg, Priorin, und der Convent des Klofters Rupertsberg vers 
faufen mit Zuftimmung des Gardinafpriefters Erzbifhofs von 
Mainz, Albert II, dem Domcapitel ihre Mühle in der Büdes— 
heimer Gemarfung ſamt ber Efelsweide und dem Mübhlenader 
neben der Mühle, dem Mühlenteih, dem Mühlenwerth im Rhein 
am Scelmenftein, um 2000 Gulden an Gold, 100 Gulden an 
gemeiner Münze & 24 Weißpfennige und 50 Malter Korn, 13. 
uni 1522, Freitag nad Pfingften. Ihre Siegel haben anges 
bangen der Erzbifchof Albert und der Abt Friedrich von Johannis— 
berg als verordneter Bifitator des Kloftere Rupertsberg. Am 
5. Det. 1528 fchenfen Margaretha von Koppenftein, Aebtifftn, 
Anna Fauſt von Stromberg, Priorin, Katharina von Walftorf, 
Schreiberin, und der Gonvent des Klofters Nupertöberg dem 
Gardinalpriefter Erzbifhof Albert zu Mainz den linken Fuß des 
h. Rupert. Margaretha von Koppenftein, Aebtiffin, Anna Fauſt 
von Stromberg, Privrin, und der Gonvent bes Klofters Ruperts⸗ 
berg kommen durch fchiedsrichterlihen Spruch bes Domcantors 
Georg Göler von Ravensburg, des Domberrn Zoft von Weiler, 
des Domcantors Johann Cuſan, des Hans Fauft von Strom» 
berg, Johann Boos von Waldeck und Wolfgang Hermann von 
Geispitzheim, 26. April 1558, mit der Stadt Bingen überein, 
ihr Kloftervieh nicht mehr zur Weide in den Dinger Wald, fon« 
dern den Münzthalergrund hinauf nah Weiler zu treiben und 
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einen eigenen Hirten zu halten, fowie Holz im Wald zu holen, 
wo es aud) den Bürgern der Stadt angewiefen fei, und zwar 
nur zur Nothdurft ihres Klofters und des Hofes zu Weiler, aber 
nicht zum Verkauf. 

Am 23. April 1620 proteftiren Hauptleute, Rath und Aus— 
fhuß der rheinifhen Ritterfhaft, fowie Aebtiffin und Convent 
des Klofters NRupertsberg gegen jede Auflage, fo diefem ale 
einem. freiadelichen Klofter angefonnen werde. Papft Gregor XV 
befiätigt am 21. Januar 1623, nah dem Borgang der Päpfte 
Innocenz IV, Sixtus IV und ‚anderer, bie Freiheiten des Kloſters 
Nuperisberg. Beſagtes Klofter wird am 9. Mai 1632 auf 
Befehl des ſchwediſchen Dbriftwadtmeifters vom Regiment des 
Jacob Ramfay, Alerander Hanna, in Aſche gelegt. Hanna empfing 
fpäter in einem Gefecht bei Benfelden im Elſaß eine tödtliche 
Wunde und fol fterbend gefagt haben, daß ihn nichts mehr 
fhmerze, als den Befehl zur Einäfherung bes Klofters Ru— 
pertöberg gegeben zu haben. Der Convent, damals unter der 
Dberin Anna Lerh von Dirmftein, war durch die Verwüſtung 
bes Klofterd gezwungen, ſich zu zerfireuen; einige Nonnen gingen 
nah Göln, andere nah Mainz, andere nah Luremburg. Im 
3. 1641 läßt Erzbifhof Anfelm Kafimir von Mainz die Aebtiffin 
von Rupertöberg durch Ambrofius Saibaus, Weihbifhof von 
Mainz, Adam Freispag, Provicar und Dechant an Marien» 
graben, und Friedrih von Driel, Scholafter zu St. Victor, 
befragen, wo fi die Reliquien aus dem Kiofter befänden, worauf 
biefelbe antwortet, die Körper der bh. Rupert, Wipert, Bertha, 
Hildegard und Gifelbert, des Patrons von Eibingen, feien in 
Mainz; der Kopf, ber eine Fuß und das Herz des h. Rupert 
aber, und zwar jedes in Silber gefaßt, würden in Cöln aufbe- 
wahrt; eine Nippe des h. Rupert fei abhanden gefommen. Die 
Reliquien waren im fchwedifhen Kriege geflüchtet worben. Als 
im %. 1634 auf Pfingften in Cöln die Zubiläumsproceffion, die 
Colonia supplex ftattfand, wurde auch das unverfehrte Herz und 
die Zunge der b. Hildegard, fowie das mit Fleiſch umgebene 
Haupt des h. Rupert mit wingetragen. Im 3. 1660 fah Franz 
von der Beden das Herz der h. Hildegard in Eibingen. Im 
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3. 1649 ſchreibt Magdalena Urfula von Sidingen, Aebtiffin der 
Klöſter Rupertsberg und Eibingen, an Giulio Antonio Frangi- 
pant, Herr zu Caftell-Porpeto und Tercento, fpanifher Com» 
mandant zu Franfentbal, daß im %. 1632 ihr uraltes adelich 
iungfräuliches Kloſter St. Rupertsberg von Guftav Adolfs Kriegs» 
völfern ganz jämmerlich ruinirt, ausgeplündert und endlich ganz 
mit allem Begriff und Zugebör in Aſche gelegt worden fei, weg= 
bald die Nonnen fih jegt in einem baufälligen, unerbauten 
Klöſterlein behelfen müßten, und bittet ihn um einen Paß für 
fie, ihre Angehörigen und ihren Schaffner, um von ihren Gütern 
in ber untern Pfalz die rüdftändigen Gefälle einzufordern. In 
demfelben Jahre fchreiben Magdalena Urfula von Sidingen, Aebs 
tiffin, und der Convent der Klöfter Rupertsberg und Eibingen, 
an den Fürftabt Joachim zu Fulda, daß ihr Kloſter Ruperts⸗ 
berg vor Jahren von ſchwediſchen Soldaten in Afche gelegt 
worden fei, weshalb die meiften der geiftlichen Zungfrauen wegen 
ausgeftandenem Schreden bald geforben feien, umd bitten ihn 
um eine oder zwei geiftlihe Jungfrauen aus dem Kloſter zu U. 
L. 8. in Fulda, die ihnen helfen follen,, den heiligen Gottes— 
dienft und dag liebe Gebet zu bedienen. 

Jacob Ramfay, auf deffen Befehl das Klofter Nupertsberg 
eingeäfchert wurde, entftammte einem berühmten fchottifchen Ge— 
Ihlect, denn wie in dem ſpaniſchen America in unfern Tagen, 
fo wimmelte es im Laufe des großen deutfchen Kriegs in Deutfch- 
land von fchottifchen und englifchen Abenteurern und Banditen, die 
durch den Geruch von Beute und Blut dahin gezogen. Der Schaus 
plag mußte zumal lodend fein für den Sprößling eines Gefchlechteg, 
welches von einem alten Reiſebeſchreiber a soldierly family 
and very ancient genannt wird. Simon von Ramfay auf Dal« 
boufie, in der Graffchaft Edinburgh, deffen Boreltern aus Deutſch⸗ 
fand eingewandert fein follen, fommt (140 vor in einer die Kirche 
von Livingfton betreffenden Urkunde. Alerander Ramfay von 
Dalwolgey fteht oben an unter den Tapfern, welche fid) den 
Waffen K. Eduards III von England. entgegenftellten. Ende 
Juli 1335 landete eine ftarfe Schar niederländifcher Söldner 
„als Hülfsmacht der Engländer zu Berwick. Als diefe Fremd- 
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Tinge, die vom Grafen Guy von Namur befehligt wurden, das 
Land gänzlich unvertheibigt fanden, drangen fie furchtlos big 
Edinburgh vor, einer Stadt, Die zu der Zeit offen lag, weil 
das Eaftell derfelben gefchleift worden war. Kaum war Graf 
Buy hier angelangt, als eine fchottifche, Föniglich gefinnte Schaar, 
die die Grafen von Moray und von Mar, fo wie den Sir 
Alerander Ramfay an der Spige hatte, angegriffen ward. Das 
Treffen fand bei dem Flecken Moor Statt und gab fich eine 
Zeitlang überaus Bartnädig, bis der Ritter von Liddisdale, ber 
aus engländifher Haft entronnen ‚oder entlaflen worden war, 
von ben Pentlandhügeln herabflürzte und dem Ausgang feine 
Entfheiduug gab. Die Flamländer zogen fih in die Stadt und 
wichen Fämpfend auf den Hügel zurüd, auf welchem das Caſtell 
in Trümmern lag. Auf dem ganzen Wege dahin dauerte hart⸗ 
nädiges Gefecht fort, und noch lange Zeit hernach zeigte bie 
Sage die Stelle am Fuße des Schwibbogens, wo David von 
Annand, ein fhottifcher Rittersmann von übermenfchlicher Kör— 
perfraft, mit feiner Streitart einen von ben ftahlbepanzerten 
Sremdlingen, Roß und Mann tödtend, mit einem einzigen Streich 
niederwarf und zugleich einen der Plattfteine tief dem Boden 
eindrüdte. Die Flamländer errichteten eine Bruftwehr auf dem 
Schloßhügel, indem fie die Gäule tödteten und aus deren todten 
Körpern eine Schanze aufwarfen. Doc dies fonnte nur vorüber- 
gebendes Hülfsmittel feyn, und fie fahen fih bald gemöthigt, zu 
capituliren. Die Schotten behandelten ihre tapfern Gefangenen 
mit vieler Höflichkeit, liegen fie auf ihr Ehrenwort, nicht mehr 
gegen David zu fehten, frei, und wohlbehalten nad) England 
geleiten,” 

Die Engländer belagerten Dunbar, „das in Abweſenheit 
des Grafen von Mar, von deſſen Gattin, der Tochter des 
heldenmüthigen Thomas Randolph Grafen von Moray, die von 
einem Theil des Muthes ihres Vaters befeelt war, vertheidigt 
ward, Dieje Lady, von dem gemeinen Volke gemeiniglich die 
fhwarze Agnes von Dunbar genannt, war eine von ben 
Frauen, durch deren Ermunterung, wie bie Redensart bei 
Froiffart Tautet, ein Mann in der Stunde der Gefahr ger 
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doppelte Stärke gewinnen mag. Sie machte tagtäglich bie Runde 
auf den Mauern, Angefihts der Belagerer und Belagerten, und 
lieg ihre Zofen mit den Sadtüdhern die Bafteien abwiſchen, 
wenn diefe von den Steinen des Belagerungsgefchoffes getroffen 
worden waren, gleihjam als wollte fie dadurch die engläudijchen 
Conſtabler verhöhnen. Einft, als fie es fo angeftellt hatte, als 
wollte eine im Schloſſe befindliche verrätherifhe Partei ihm 
die Veſte überliefern, hätte fie beinahe den Grafen von Salis— 
bury zum Gefangenen gemadt. Bei einer andern Gelegenheit 
fuhr ein Pfeil, den einer ihrer Bogenfhügen abſchoß, gerade 
durch das Herz eines engländifchen Ritters, trog dem, daß diefer 
vollftändig gerüftet war. „„Das ift eine von Mylady's Schieß— 
nadeln,““ fagte Montague, Graf von Salisbury, „„der Gräfin 
Liebespfeil dringt durch das Herz.” Ein anderes Mal, als die 
Engländer eine Mafhine, die Sau genannt, an die Mauer 
gebracht hatten, rief Agnes dem engländifchen Lord in einer 
Art von Reim zu: 

»»Beware, Montagow, 

For farrow shall thy sow.«« 

„Ein ungebeurer Selsflump , der zu dem Ende in Bereits 
fhaft, warb in dem Augenblide auf die Sau herabgeftürzt, 
und zerfähmetterte fie. Nachdem der engländiihe General die 
Erfindungsgabe feiner Conftabler erſchöpft hatte, beſchloß er 
die Belagerung in eine Blofade zu verwandeln und Dunbar 
buch Hunger zur Uebergabe zu zwingen. Da er eine bebeus 
tende Flotte beſaß, hätte ihm diefes Borhaben glüden fönnen ; 
allein der gute Ritter Alexander Ramſay von Dalwolsey 
wußte es mittelft eines leichten Fahrzeugs und in einer dunfeln 
Nacht zu veranftalten, daß Krieger und reichliche Lebensmittel 
in die Befte geworfen wurden. Dies ward den Belagerern durch 
einen Ausfall fund, der fie fo entmuthigte, dag fie die Belage— 
sung nad fünfmonatlicher Dauer aufgaben und fich ohne Lorbern 
errungen zu haben, vor Dunbar zurüdzogen. 

„Sir Alexander Ramfay von Dafwolsey gab überhaupt kei— 
nem der Kämpen etwas nach, die fih durch ihre Anhänglichfeit 
zu bem Baterlande ausgezeichnet haben, Da feine eigenen Güter 
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in Lothian und unweit Edinburgh Tagen, mo er natürlih am 
imeiften Einfluß hatte, pflegte er, felbft als die Engländer im 
Befig der Hauptſtadt waren, mit einer zahlreichen Kriegerfchar 
in den Klüften und Höhlen der romantischen Umgegend von 
Roslin zu weilen. Bon dort zog er häufig aus, die Engländer 
weidfih zu ängftigen. Oft ritt er auch nad Northumberland 
hinein, verübte verheerende Feindfeligkeiten und fehrte wohlbe- 
halten in feine uneinnehmbare Naturfefte zurüd. Sein ritters 
liher Ruhm ftand fo hoch, daß fein fchottifcher Züngling aus 
jener Nahbarfchaft der geringften Achtung würdig gehalten ward, 
wenn er nicht feine Tapferkeit dadurch bewiefen hatte, daß 
er eine Zeitlang bei Ramſays Schar geweien war. Durd 
bie Kriegsthaten folder wadern Männer war die Gewalt ber 
Engländer durch ganz Schottland dergeftalt geſchwächt und bie 
Regierung des gefeglihen Monarchen fo völlig wieder bergefteltt 
worben, daß man es für gerathen hielt, den König David und 
beffen Gemahlin aus Frankreich in das eigene Königreich zurück— 
febren zu laffen. Sie landete im Maimond 1341 in dem Fleinen 
Hafen Inverbervie in Kincardinefhire, 

„In eben dem Borfommer fügte Sir Alerander Ramfay 
von Dalwolsey zu feiner Jangen Reihe von Dienftleiftungen 
noch die wichtige Eroberung des Schloffes Rorburgh, welde er 
nad dem verzweifelten Gebrauch jener Zeit durch Erfletterung 
zu Stande bradte. Unglüdliher Weife ward die Art, wie 
ber junge und unerfahrene König dieſe tapfere That belohnen 
wollte, für den wadern Ritter höchſt verderblih. David vers 
lied dem Sir Alerander Ramfay das Sheriffibpum von Rors 
burgh, als fchidlihe Auszeihnung für den Mann, der bie 
vorzüglichſte Fefte der Graffhaft wiedererrungen hatte. Der 
Ritter von Liddisdal, welcher große Befigungen in Rorburgh- 
fhire hatte und von wegen feiner Dienfte Anſprüche an jenes 
Sherifftbum hatte, fühlte fih durd den Borzug, der dem 
Sir Ramſay geworden war, bödlich beleidigt. Nachdem er 
defien Freund und Waffenbruder gewefen, wurde er jegt deſſen 
gefhworener Feind, und nur Ramſay's Tod mochte den Grimm 
feines Haſſes fättigen. Begleitet von einer Schar Bewaffneter, 
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zog er gegen Sir Alerander Ramfay, als diefer Gerichtsfigung 
zu Hawid hielt, verfagte deffen Schwache Begleitung, verwundete 
ibn, als er noch auf ber Gerichtöbanf ſaß, warf ihn auf ein 
Pferd, jagte mit ihm durch Heden und über Bergpfade zu dem 
einfam gelegenen, öden Schloffe Hermitage und warf ihn dort 
in einen büftern Kerfer. Der edle Gefangene mußte bier im 
brennenden Scmerze feiner Wunden mit Hunger und Durft 
fämpfen, und ertrug und friftete fol elendes Dafeyn eine Zeits 
lang durch Körner, welche einzeln von einem ihm zu Häupten 
befindlihen Kornlager fielen, bis endlich der Tod ihn von feis 
nen Martern befreiete.” Wleranders Sohn, Wilhelm, zeigte 
fih des Vaters würdig, und beftritt mit Glüd die Engländer. 
Ein Enfel von ihm mag jener Ramfay von Dalwolfey fein, den 
K. Zacob I am 12. März 1425 neben vielen andern Großen in 
Haft nehmen Tieß. 

Dagegen hat K. Yacob II (+ 3. Aug. 1460) an Wilhelm 
Namfay die Graffhaft Fife gegeben, in Anfehung deren ihm 
ganz ungewöhnliche Freiheiten verliehen wurden, dazu »de wet, 
die Clan Macduff genoemt; en dat hieraf de stam vam Wem- 
mis, en Douglas, en het grootste geslacht van Clanhatan, 
welcks voornaemste Mac-Intoskech genoemt is, van hen af- 
gekomen zyn, wordt voor gewis gehouden.« Ich gebe dieſe 
Stelle, wie ich fie gefunden, unüberfegt, weil fie mehres berührt, 
fo zu erklären ich nicht vermag. Die Clan Chattan, eigent« 
lich eine Verbindung mehrer kleinen Clans, hatte ſich in Gefolge 
des Kampfes mit der Clan Kay oder Quhele gänzlich aufge- 
löfet, und mag dieſes die Madintosh, die in der Clan Chattan 
von Bedeutung gewefen, genöthigt haben, fi einem fremden 
Dberhaupt zu unterwerfen, Die Fehde ward auf der Ebne North— 
Inch bei Perth 1396 „zwifchen dem Stamm Chattam und dem 
Stamm Ray auf eine ähnliche Art, als zwifhen den Horatiern 
und Guriatiern entfchieden. Dreißig Streiter wurben auf jeder 
Seite gewählt, die in Gegenwart des Könige und des Adels die 
Sache ausmachen follten. Allein einer von den Yechtern bed 
Stammes Ehattam erichien nicht, und da man feinen vom Stamme 
Kay dahin bringen Ffonnte, zurüd zu treten, um bie Zahl gleich 
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zu machen, fo ward bag Anerbieten Heinrich Winde, eines Satt- 
lers, angenommen, der für eine franzöftifhe goldne Krone an 
die Stelle des fehlenden Macifelofch treten wollte. Seiner Tapfer- 
feit hatte der Stamm Chattam allein den Sieg zu danken. Bon 
den Siegern blieben nur zehen und der Freiwillige übrig, allein 
alle waren gefährlich verwundet. Vom Stamm Kay wurden alle 
bis auf einen niedergehauen, der fi in ben Tay warf und fi 
durch Schwimmen rettete.” 

Ramfay von Balmain, eim Jüngling noch, war der einzige 
von allen Lieblingen K. Jacobs III, deffen die aufrübrifchen 
Barone verfhonten. Er hatte fich feft dem König angeflammert, 
und diefer bat fo dringend für ihn, daß die Mörder ſich erweichen 
liegen. Ramſay wurde Hauptmann der Leibwahe und 1486 
Lord Bothwell, unter weldem Titel der neue Günftling, wenn 
nicht zur höchſten Macht, doc zu eben der Unbelichtheit gelangte, 
wie fie unlängft auf Cochrane gelaflet hatte, deffen Schidjal er 
auch beinahe getheilt hätte. Der Peerswürde war er bereits 
1488 entfegt worden. 

In dem geheimnißvollen blutigen Ereigniß auf Schloß Gowrie 
zu Perth, 5. Aug. 1600, fpielte Johann Ramfay eine ausges 
zeichnete ehrenhafte Nolle, K. Jacob VI, in dem abgelegenen 
Gemach gegen des Grafen von Gowrie Bruder, Alexander Ruth⸗ 
ven, fich vertheidigend, fuchte durch Hülfsgefchrei die Gefahr, in 
welcher er fi befand, feinem Gefolge bemerfbar zu maden. 
Der erfte hörte ihn der Edelfnabe Sir John Ramfay, der des 
Königs Falken auf der Hand trug. „Er gelangte, während bie 
übrigen Begleiter des Königs die Haupttreppe binanliefen, auf 
eine Fleine Wendeltreppe, die in das Gabinet führte, in welchem 
bad Ringen noch immer fortdauerte, Beunruhigt durch das 
Getöfe und dur das Scharren mit den Füßen, wendete. er 
alle feine Kraft an, die Thür oben an der Wendeltreppe, die 
in das Gabinet führte, zu öffnen. Noch immer balgte der König 
fih mit Ruthven herum, und obwohl Jacob feinen Gegner faft 
auf die Kniee niedergeworfen hatte, hielt Ruthven fortwährend 
feine Hand auf das Gefiht und den Mund des Könige. Namfay 
gewabhrte auch die dritte Geſtalt, nämlich den paffiven Andreag 
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Henderfon, der das Gabinet in dem Augenbfid verließ, in welchem 
Ramſay eintrat. 

„ALS der Edelfnabe die Gefahr feines Gebieters fah, ſcheuchte 
er den Falfen von der Hand des Königs und zog fein Jagdmeſſer. 
In diefem Augenblid der Bedrängniß rief der König: „„Stof 
ihn unten, denn er hat einen Panzer unter dem Koller.” Ramfay 
ftieg nun Nuthven nieder, und indem Jacob ihm half, warfen 
beide den Verwundeten die Wendeltreppe hinab, über welde 
der Edelfnabe heraufgefommen war. Sept hörte man Stimmen 
und Schritte nahen, und Ramſay, der die Stimmen erfannte, 
rief dem Sir Thomas Ersfine zu, die Wendeltreppe herauf zu 
Hülfe zu eilen. In Begleitung des Sir Thomas Ersfine fam 
Sir Hugo Harris, der Leibarzt des Königs, ein gelähmter Mann, 
der unfähig zu fedhten. Als Ersfine die Wendeltreppe bin» 
anfteigen wollte, erblidte er Ruthven , der im Gefihte und im 
Naden bfutete. „„Tödtet ihn! diefer ift der Verräther!““ rief 
er, worauf man Alerander Ruthven den Degen durch den Leib 
rannte, fo daß demfelben nur fo viel Athen blieb, um auszus 
rufen: „„Ach! ich hatte feine Schande davon.““ Sir Thomas 
Ersfine drang die Wendeltreppe hinan, und fand Ramfay allein 
bei dem Könige, „„Ich dächte,““ fügte Ersfine, „„Ew. Maj. 
hätte mir fo viel Bertrauen gefchenft, mir mindeftens zu befehlen, 
an der Thür zu Euerm Schuge zu warten, wenn Ihr es nicht 
geratben fandet, mich mitzunehmen.”” Jacob verfegte — und 
die Worte, die bei folcher aufgeregten Stimmung zuerft gefproden 
werden, find immer bemerkenswerth: — „„Ach! der Verräther 
betrog mid hierin, wie in Allem; denn ich befahl ihm, Eud 
zu mir zu bringen, allein er ging nur hinaus, um bie Thür zu 
verſchließen.““ 

„Als der außerordentliche Vorfall auf dieſem Wendepunkte 
ſtand, trat Gowrie in das Cabinet. Er trug in jeder Hand ein 
blankes Schwert, eine Stahlkappe auf dem Kopfe, und ſechs 
bewaffnete Diener folgten ihm. Im Gemade befanden fih mur 
drei vom Gefolge des Könige, nämlich Sir Hugo Harris, Sir 
John Ramſay und Sir Thomas Ersfine mit einem Diener, 
Namens Wilfon, Bon diefen mußte Sir Harris als zum Feten 
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untauglich angefeben werden. Sie brachten den. König wieder 
zurüd in das Cabinet und wendeten fih gegen Gowrie und deffen 
Diener, die ergrimmt über den Tod Alerander Ruthveng, 
deffen Leichnam fie am Fuße der Wendeltreppe gefunden hatten, 
Das Gefecht war heftig und nadhtheilig für die Begleiter des 
Königs; allein nachdem Ersfine dem Grafen Gowrie die Worte 
zugerufen hatte: „„Verräther, der Du unfern Gebieter erfchlagen 
haft, willft Du ung auch ermorden ?““ ließ der Graf erftaunt 
das Schwert fiufen, und in demfelben Augenblide vannte Ers— 
fine ihm feine Waffe durch den Leib, der Graf flürzte lautlos, 
eine Leihe zu Boden, Seine Mitfämpfer ergriffen die Flucht. 
Der Aufruhr war noch nicht vorbei, An der Thür der Gallerie 
vernabm man ein fürchterliches Getöfe. Es ergab fih, daß es 
der Herzog von Lennox, der Graf von Mar und der größere 
Theil der Begleiter bes Königs waren, die über die Haupttreppe 
des Schloffes her die Thür der verfchloffenen Gallerie gefunden, 
drinnen das Schwertgeflire gehört hatten und nun bemüht waren, 
fih mit Gewalt Eingang zu verfhaffen. Als diejenigen, welche 
Drinnen waren, erfuhren, wer fie wären, öffneten fie, und fo ward 
das Gefolge um die Perfon des Königs in der Gallerie verfammelt, 

„Allein die Abenteuer des Tages waren noch nicht zu Ende, 
die Gefahren noch nicht vorüber, Der verflorbene Graf Gowrie 
war in. der Stadt Perth, deren Präfeet er geweſen, fehr bes 
liebt. Seine Gäfte, die ihn hatten fallen fehen und wahrſchein— 
lich nichts weiter wußten, als daß er von dem Gefolge des 
Königs erfchlagen worden, verbreiteten einen wilden Lärm 
duch die Stadt, indem fie Mord und Rache ſchrieen; hurtig 
lief eine wüthende Menge zufammen und der Wohnung Gowrie's 
zu. Einige trugen einen großen Balken, mit dem fie das Thor 
einrennen wollten, Andere fchrieen nach Pulver, um das Gebäude 
in die Luft zu fprengen, und Alle erflärten, daß, wenn man ihnen 
ihren Präfecten nicht wohlbehalten herausgäbe, der König und 
deffen Grünröde dafür gefhmäucht werden follten. Die Dienerfhaft 
Gowrie's befand ſich unter dem Pöbel, und erklärte laut, daß 
alle diejenigen eines folhen Präfeeten unwürdig wären, bie 
nicht zur Rache feines Todes mitfiveiten würden, Der Augen« 
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blick ſchien überaus kritiſch; denn des Königs Gefolge hatte 
feine Waffen, als Jagdmeſſer, und vorzüglich gebrad es an 
Feuergewehr. Die Obrigfeit des Dries warf ſich jedoch unter 
bie Aufrührer und befhwichtigte die Wuth derfelben durch Bor: 
ftellungen. Der König ſelbſt ſprach zum Fenſter hinaus, gab 
einigen Bericht von den Umftänden, in denen er fich befände, 
und brachte ed dahin, daß der Tumult fich legte und die Auf» 
rührer fih verliefen. Nachdem Alles ruhig war, fehrte Jacob 
nah Falkland zurüd, glüdlih einem Tage großer Gefahr und 
heftiger Aufregung entronnen.” Ehrenvolle Belohnungen und 
Titel wurden an Thomas Ersfine, John Ramſay und Hugo Harris, 
bes Königs Erretter, verliehen. Ramfay insbefondere erhielt 
ben Titel eines Viscount Haddington und für fein Wappen einen 
Zufag, ein Arm, ber ein blanfes Schwert führt ; in des Schwertes 
Mitte ift eine Krone angebracht, an der Spige ftedt ein Herz, 
daneben heißt ed: haec dextra vindex Prineipis et patriae. 
Nachträglich wurde er von K. Jacob im J. 1620 mit den eng« 
liſchen Titeln eines Baron von Kingfion und Grafen von Hols 
derneß beehrt, zugleich auch verfügt, dag alljährlih am 5. Aug., 
wo des Königs Errettung durch ein Danffeft zu feiern, er 
und alle feine männlihen Erben zu ewigen Zeiten dem König 
das Staatsfchwert vortragen follten, zum Andenfen jener glüd« 
lichen Errettung. Ramſay blieb auch Zeitlebens in hoher Gunft 
bei dem König, Als er des Grafen von Suffer Tochter Elifaberb 
Rateliff heurathete, bezahlte K. Jacob Ramſays Schulden im 
Betrag von 10,000 Pf. St., obwohl er ihm ſchon Ländereien 
von 180 Pf. Ertrag gegeben hatte, der Braut aber fehidte der 
Monarch einen goldenen Beer, in dem ein Schenfungsbrief 
von Ländereien zu 600 Pf. Jahresertrag ſteckte. Im Ganzen hat 
Ramſay von dem König 31,000 Pf. St. erhalten. In der Ehe 
mit der Rateliff wurde er ein Bater von brei Kindern, Jacob, 
Karl, Elifabertb. Der Biscountentitel von Haddington erloſch 
1625, der Grafentitel von Holderneß 1630. 

Veberhaupt fcheinen die Ramfay in England niemals voll 
fommen beimifch geworden zu fein, „Bei einem öffentlichen 
Pferderennen zu Eropdon erhielt Philipp Herbert, ein Engländer 
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von vornehmer Herkunft, doch, wie es fi glüdlicher Weife traf, 
eben fein Mann von verhältnigmäßigem Muthe, bei einem Streite, 
von einem fehottifhen Edelmann und Hofdiener, Namens Ram: 
fay, einen Schlag mit einer Gerte oder Reitpeitſche in bas 
Gefiht. Die Uebereilung und Haftigfeit Ramfays ward von 
ben anmwefenden Engländern zu einer Nationalverlegung erhoben, 
fo daß legtere fih vornahmen, auf der Stelle an allen Schotten, 
die fih auf dem Rennplatze befinden möchten, Rache zu üben. 
Ein Edelmann, Namens Piuchbeck, obwohl übel zu fokhem Bor 
haben geſchickt, denn er hatte nur zwei brauchbare Finger an 
ber rechten Hand, ritt wüthend mit gezücdtem Dolce durch die 
Menge bin, indem er alle Engländer aufreizte, ihm in einem 
unverzügliden Angriff auf die Schotten beizuſtehen, wobei er 
ausrief: „Laßt ung zum Frühſtück verzehren, die bier find, 
und bie übrigen in London zu Mittag verſchmauſen!““ Da aber 
Herbert den Schlag nicht zurüdgab, fo fand fein Handgemeng 
oder Angriff wirffid Statt ; ohne dies würde wahrfceinlic ein 
fürchterlicher Auftritt entſtanden feyn. Jacob, der gegen Herbert 
beſonders gütig gefinnt war, belohnte deffen Mäßigung oder 
Furchtſamkeit dadurch, daß er ihm an einem und bemfelben Tage 
ben Rang eines Ritters, Barons, Biscounts und Grafen von 
Montgomery verlich, Ramfay ward für eine Zeitlang verbannt, 
und die unmittelbare Beleidigung folchergeftalt einigermaßen 
getifgt. Allein der neugebadene Graf von Montgomery blieb 
der Meinung feiner Landsleute nad ein Entehrter, und es heißt, 
feine Mutter, eine Schwehter des Sir Philipp Sidney, habe 
geweint und ihr Haar zerrauft, als fie Kunde davon erhielt, 
daß er fi geduldig von Ramfay habe beleidigen laſſen. Diefe 
Mutter ift eben jene Dame, die Ben Jonfon in einer ſchönen 


Nänie mit den Worten befchrieben hat: 
»»Sidney’s sister, Pembroke’s mother ; 4 
Death, ere thou hast slain another 
Wise, and good and learn’d as she, 
Time shall throw a dart at thee.«« *) 


„*) Sidney's Schwefter, Pembrofe'8 Mutter! — Tod, ehe bu eine zweite 
binwürgft, die weife, gut ımd gelehrt wie fie ifl, wird die Zeit ihren Pfeil auf 
dich entjenden.” 
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Dod war die Geduld Herberts gegen die Beleidigung die gfüd- 
liche Vorbeugung eines großen Nationalunglüds, wofür, wenn 
fein nachheriges Betragen feine Beweife eines verädhtlidhen Ge— 
müthes gegeben hätte, man ihn als Patrioten loben müßte, der 
das Wohl feines Landes der Genugthuung für eine periöntich 
erfittene Schmach vorzog.” 

In der Tegten Sisung des Tänaft vergeffenen ſchottiſchen 
Nitterhofes wurde David Ramfay zu Berbör gezogen. „Donald 
Lord Reay behauptete, daß Mr. David Namfay fih in feines 
des Donalds Beifeyn einiger verrätberifchen Ausdrüde fchuldig 
gemacht hätte. Beide wurden vor den Groß-Conſtable von Eng— 
land gefordert. Sie erfchienen demnach, von ihren Freunden 
begleitet, in großer Pracht. Lord Reay, fagt ein Augenzeuge, 
war in fchwarzen filbergeftidten Sammt gefleidet, trug das Schwert 
in filberdurchwirfter Scheide und hatte um den Hals ein Abzeichen 
wie ein Baronet von Neufchottland. Er war ein langer, ſchwarz⸗ 
baariger, fonnyerbrannter Mann von derbem Körperbau. Nun 
ward der Beklagte bereingerufen, der ein ſchöner Dann mit 
rothem, langen, buſchigen Haar war, fo daß man ihn NRamſay 
Rothkopf zu nennen pflegte. Er trug ein Scharlachgewand, 
fo reich geftidt, daß man kaum den Zeug daran erkennen 
fonnte ; allein er erfchien ganz unbewaffnet, Während die Bei- 
den fich mit finftern Blicken anfchaueten, ward die Klage ver 
leſen, in welcher es hieß, daß der Beflagte Ramfay den Lord 
Neay zu einer VBerfchwörung, den König zu enttbronen und dem 
Marquis von Hamilton die Krone zuzuwenden, bätte verleiten 
wollen. Der Lord fügte hinzu, daß, wenn Ramfay ſolches 
leugnen würde, er ibm durd Schwertftreich beweifen wollte, wie 
er ein Lügner und Berräther wäre. Zur Antwort darauf ſchalt 
Ramſay den Gegner einen Verleumder und gemeinen Barbaren 
und ſchwur, daß er dafür fterben follte. Sie wechfelten bie 
Handjhuhe. Nach mehrerer Tage Zögerung beflimmte dag Ges 
richt einen Kampftag, und fihrieb die dabei zu gebrauchenden 
Waffen vor, nämlich eine Lanze, einen Qangdegen und einen 
Dold. Die geringfügigften Kleinigfeiten wurden dabei feftgefegt 
und fogar bie Zeit anberaumt, deren die Parteien fich zum Ge» 
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braude der Waffenfhmicde und Schneider, der Hämmer, Nägel, 
Schnüre, Scheeren, Pfriemen, Nadeln und des Zwirns bedienen 
ſollten. Wenn Du nun vielleicht neugierig erwarteft, die Erzäh- 
fung eines blutigen ©efechtes zu vernehmen, fo irrſt Du Dich, 
denn ih muß Dir fagen, daß ber König den Kampf verbot und 
die Sache einfchlafen ließ. Sehr verändert haben ſich die Zeiten 
feit jenen Tagen, wo faft jede Art von Anflage durch Zweikampf 
entfhieden ward.” 

Georg Ramfay wurde von K. Jacob VI zum Ritter ger 
Schlagen, erhielt am 25. Aug. 1618 den Titel Lord Ramfay, 
und farb 1630. Sein Sohn Wilhelm wurde am 29. Juni 1633 
zum Grafen von Dalhouſie creirt, und hinterließ aus der Ehe 
mit Margaretha, Tochter Davidg, des erften Grafen von South 
ef, die Söhne Georg, Graf von Dalhoufie, und Johann. Des 
Grafen Georg vier Söhne ftarben ohne männliche Nadhfommens 
fchaft, und der Titel fiel an Johanns Sohn Wilhelm, der, Gter 
Graf von Dalhoufie, den 8. Dec. 1739 mit Tod abging. Es 
folgte ihm in dem Titel fein Enfel Karl, Sohn des mit Johanna 
Maule verheuratheten Georg. Karl farb, und es gelangten 
Titel und Güter an feinen jüngern Bruder Georg, der 1777— 
1782 als High commissioner to the general assembly of the 
church of Scotland vorfommt, im %. 1782 feines Dheims, des 
Grafen Wilhelm von Panmure bedeutende Güter in Irland erbte 
und am 15. Nov. 1787 verſchied, mit Hinterlaffung von ſechs 
Söhnen. Davon folgte der äftefte, Georg, geb. 1770, als Iter 
Graf von Dalhoufie. Er war daneben General der Armee, 
Dbrift des 26. Infanterieregiments, General-Gapitain und Gou⸗ 
verneur von Dber- und Nieder-Ganada, Neu-Schottland, Neu 
Braunfhweig und von den Infeln PrinzsEduard und Cap-Breton. 
»The earl has received the repeated thanks of both houses 
of parliament for his distinguished galantry, and particularly 
at the glorious vietory of Waterloo.« Es ift das etwas mehr, 
als Popes an einen Ramfay gerichtete Verſe: 

And thou, Dalhousie, mighty god of war! 
Lieutenant-general to the Earl of Mar. 

Dergleihen Reime erinnern allzu fehr an unſers rheinifchen 

Dichters Biergans 
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Du unfer Bonapars, 
Sei ganz Europens Mars! 

Des Grafen Bruder Wilhelm hat als Befiger der von dem 
Grafen von Panmure herrührenden Güter in Jrland den Namen 
und das Wappen der Maule angenpinmen, 

Für Deutfchland hat größere Wichtigfeit, denn die geRannten 
alle, Jacob Ramfay, der, geb. 1589, ein gedienter Kriegsmann, 
1639 mit Hamilton nad Deutfchland fam, aud in der Schlacht bei 
Reipzig, 1631, unter Guftav Adolfs Fahnen, als Obrift, 350 coms 
mandirte Musquetirer führte. Aus denen wird das Regiment ers 
wachfen fein, weichem die Zeritörung des Klofters Nupertöberg zus 
zufchreiben. Nach der Nördlinger Schlacht war ihm die Bertheis 
bigung der wichtigen Feftung Hanau anvertraut, welcher „dahin 
refolvirt, fich bis auf den legten Blutstropfen zu wehren, und fi 
bei dem Evangelifhen Wefen dermaffen zu erweilen, daß er und 
bie Feftung deſſen bei der Pofterität nimmermebr feinen Verweis 
verhoffentlich haben würde. Er ließ die Seinigen viel ausfallen 
und auf die Kapſeriſchen ftreifen, welche dann etliche viel der 
Kapferifchen niedergemadht, auch Gefangene von ihnen einbradt 
und etwas Beuten gemacht, fonderlih in dem Städtlein Orb, 
da fie etliche Crabaten vom Ffolanifhen Regiment, fo zur Salvas 
guardy dahin gefhidt, jählingen überrumpelt, auch ſonſten etliche 
Piccolominiihe Reuter angetroffen, deven erlegt, und viel Ge— 
fangene und wol mundirte Pferd neben andern guten Beuten 
mehr eingebracht. Kurz zuvor, ald es wegen der ftreifenden 
Kayſeriſchen Partheyen, fo in 40 Compagnien Ungarn, Grabaten, 
Poladen, iede Compagnie zu 30—40 Mann ftarf, in die Wet- 
terau ankommen, umb den Teutihen, fo den Gardinal-nfant 
nad Niederland convopirt, den Paß offen zu halten, und ders 
maffen barbariſch, ja mit ihren eigenen Religionsverwandten 
alfo haufeten, daß es zu erbarmen, ſehr unficher, haben fich die 
Hanauifhe Soldaten wader gebrauchen laffen, inmaffen felbige 
ein Grabaten- Quartier überfallen, viel niedergemaht und ger 
fangen, alfo daß fürzlich in 600 Mann, Spanier und Erabaten, 
zu nicht gemacht worden, dann aud die Franffurtifche eingelegte 
Schweden, benebenft den Taupadelifchen Reutern nahe bei Wird 
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baden ein Spanifche Parthey von 80 Mann angetroffen, in 40 
Spanier darniedergemadt, den Teutfchen aber Quartier gegeben 
und naher Maynz geführet. 

„Demnach fih dann nun der Ligiftifche Generaffeldmarfchalf 
Herr Graf Philips von Mansfeld mit feiner unterhabenden 
Armee, ganzen Infanterie und Artollerie in und umb Aſchaffen⸗ 
burg, die ganze Gavalleria aber zwiſchen Hanau und Afcaffen- 
burg in dem Freigeriht vorn Berg und fürderfi den Speffert 
hinauf vor etlid wenig Tagen, und alfo gar eng und nahe, und 
je in ein Dorf zu 2, 3, A, auch mehr und weniger Regimenter, 
nad Advenant der Dörfer, beifammen logirt gehabt: als ifl 
der Generalmajor Ramfay, Commendant in Hanau, neben dem 
gleichfalls zu Hanau unter feinem Commando in Guarnifon 
liegenden Reuter-Oberften Johann Engelbert Tilly verurfadht, 
weil folde Logirung ihnen und der Guarnifon Hanau ziemlich 
nahe, einen Anfchlag zu faffen. Weil dann nun fowol von des 
Dberften Tilly unterfchiedlih ausgeſchickten Reuter-Partheyen, 
als auch des andern eingelangten gewiffen Kundſchaften deren 
nachrichtliche Befhaffenheit ihnen den 23. Dec. 1634 und 2. 
Sanuarii 1635 Bormittag je mehr und mehr offenbart und cons 
firmirt worden, und baher raisonable befunden, daß auf nächſt— 
folgende Nacht uff obgedachte Neuter-Duartier ein Einfall von 
Hanau aus befchehen fönnte, wofern fie nur in tempo auf 
felbigen Abend noch eine gute Anzahl Eavallerie in Eil und 
geheim bei fi bringen möchten. Es hatte aber eben J. F. On. 
Herzog Bernhard zu Sahfen aus der Bergftraffen den Herrn 
Dberften Bouillon und des alt Nheingräfifhen Regiments Ob⸗ 
riftensfeutenant Herren Graf Wilhelm Ludwigen zu Naſſau⸗Sie⸗ 
gen, mit fampt 7 commandirten Trouppen Reutern, zu recognofei« 
ren bis umb Franffurt hingefhidt, und dann des Herrn Oberfien 
Bouillons und feiner mithabenden commandirten Trouppen Ans 
funft bei Franffurt dem Herrn Generalmajor Ramfay auf Hanau 
eben des vorigen Abends den 22, Dec. notificirt, der Öberfte fh 
erbotten, wofern er fich feiner und bei fih habenden Trouppen 
Hülf etwas zu einer vorfallenden Occaſion gebrauchen wollte, 
daß er ihm folches, auch was er fonften neues habe, avifirte. 
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„Gleichwie nun dem Generalmajor Ramſay diefe notifieirte 
Ankunft des Herren Oberſten und bei jih habenden Trouppen 
bei Fraukfurt fehr fieb gewefen, alfo hat er auch jobald ſelbigen 
Mittags in Eil einen Courrier mit einem Schreiben an gedachten 
Herrn Dberften naher Frankfurt fpedirt, und ihme darin zu 
verfieben geben, dag füh gleih zur Stund eine Decafion der 
Könige. Majeftät zu Schweden und dem Evangelifchen Bund 
Dienfte zu thun präjentirte, er follte aber zum wenigften mit 
fünfhundert Neutern ftarf gegen felbigen Abend zu halber ſechs 
Uhren zu Hanau vor der Stadt erfcheinen, und alsdann ferner 
Nachricht gewärtig feyn, auch nicht verfäumen. Herr Oberfter 
Bouillon hat Generalmajorn Ramfay wieder geantwortet, daß 
er mit denen bei ſich habenden Trouppen felbigen Abend zu ſechs 
Uhren gewiß bei ihm feyn wollte. Hierauf hat er Generalmajor 
folhe Anſtalt gemacht, daß nicht allein der Dberfte Tilly gegen 
beftimmte Zeit vor dem Neuftädter Nürnberger-Thor mit zwey 
ftarfen Trouppen Reutern von feinem Negiment und einem guten 
Trouppen Dragoner,, jo Generalmajor Ramfay nebenft nod 
150 auderlefenen Musquetirern dem Oberſten Tilly zugegeben, 
und fih mit gebachtem Dberften Bouillon conjungirt ; als ders 
jelbe aber auf die beftimmte Zeit dahin erfchienen, bat er zum 
höchſten nit über 250 Neuter mitgebracht, weil ihm die Zeit zu 
furz gefallen, und eben zur Zeit des Generalmajors abgeſchickten 
Courriers Ankunft theils Neuter in Frankfurt ihrer Gefchäften 
halben und theild auf Fourage aus dem Quartier ausgeritten. 

„Ob nun zwar der Generalmajor Ramfay, nad gemachten 
Ueberfchlag , lieber gefehen, dag Dberfter Bouillon mit denen 
zum wenigften begehrten fünfhundert Reutern erfcheinen hätte 
fönnen, damit die Parthey umb fo viel ftärfer, und man fid 
der ereigneten Decafion nach theifen, und zugleich auch den 
Grafen zu Rittberg und Oberften Berdou, welder allernädft 
bei obigem Quartier nicht viel über ein Biertelftund weiter dar« 
von zu Kälberau mit ihren Regimentern lagen, zugleich mit einen 
Anfall thun, und folhen beiden Duartieren zu gröfferem Abbruch 
und Schaden einfallen möchte: weil aber diefe ganze Parthey 
nicht über fünfhundert ſtark, und alfo ſolches beides zugleich 
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nit gefhehen noch feyn können, ale hat der Generalmafor dem 
Oberſten Bouillon, wie aud dem Dberften Tilly und Herrn 
Oberftensfeutenant Graf Wilhelm Ludwigen zu Naffau die Sud 
anvertraut, darbei fih auch Herr Oberſte Graf Jacob Johanu 
zu Hanau, doch nur als ein Aventurier vor fi ſelbſten allein 
und ohne Volk aus eigener Bewegnuß zu diefer Parthey gefeller. 
Hierauf ſeynd fie der Drdre gemäß fort und anfänglid bis an 
das Dorf Kahl, fo eine Meil von Hanau in der Landftraffen 
nacher Afhaffenburg zu gelegen, fortgezogen, und hat alldar der 
Dberfte Tilly, des Generalmajors Ordre nad, die 150 com⸗ 
mandirte Musquetiver auf denfelben Pag vor die Brüden logirt, 
porerft der Dberft Bouillon mit ſeinen Reutern und Dragonern 
nähft an den Fluß, die Kahl genannt, gegen Algenau zu, auf 
das Neuterquartier Herftein, und Waſſerlos nähft zur rechten 
Hand laffend, gezogen, und weilen bajelbften, wie aud zu 
Algenau alles fo gar ftill und feine Wachtfeuer gefeben, und zu 
Algenau auf dem Schloß nichts mehr als das Stubenfidht durchs 
Fenfter gefchienen, und dahero Dberfter Bouillon anfänglich faft 
nicht glauben fönnen noch wollen, daß an folden Drten einig 
Volk logiren follte, und dahero faft gezweifelt, ob er die Reuter 
ferner firapeziren und vergeblich avanciren follte, und dahero faft 
bedacht geweien, Ordre zu geben, wieder zurüd auf Hanau zu 
geben. Als aber der Oberſte Tilly, als er folher Orten die 
befte Gelegenheit gewußt, von feinem Regiment etlich wenig Reuter 
in das Dorf Algenau hinein bei die vorderſte Häufer unter folchem 
Prätert gefhidt, daß fie fih annehmen und ftellen follten, ale 
fämen fie vom General Grafen von Mangfeld von Afchaffenburg 
mit einer Drdinanz an felbigen Dberften und Commendanten 
auf dem Schloß, weilen aber ihrer Cameraden einer, ber bie 
Drdinanz bei fih im Sad hätte, nähft vor felbigem Dorf, ale 
fie dur und über den Fluß Kahl fegen wollen, fampt dem 
Pferd, als das Eis mit ihme durchgebrochen, ins Waffer gefallen 
fey, und fie ihn allein fampt dem Pferd nicht heraus heben 
fönnten, daß doch etlihe Bauren mit ihnen zu Heraushebung 
ihres Cameraden und beffen Pferd vor dag Dorf gehen und 
helfen wollten. 
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„Als ſie nun mit ſolcher Manier ohne Alarm in Güte zween 
Bauren hinaus beweget, hat man von ihnen erfahren, daß im 
ſelbigen Dorf Altzenau fünfhundert Dragoner und der Oberſte 
und andere mehr Offieirer eben bei dem Commendanten dafelbften 
auf dem Schloß zu Gaft und fehr Iuftig wären, das nene Jahr 
zu vertrinfen ; item daß der General-Wactmeifter Bönning- 
baufen nähft auf der rechten Hand im Flecken Herflein mit vier 
oder fünf Negimentern, und der Dberfie Wend von Gragenftein, 
Oberfte Loon und Oberſte Hafenbein allernähft faum einen Muss 
quetenfhuß darvon mit ihren drei Negimentern zu Wafferlog, 
item daß der Graf von Rittberg und Dberfte Berdou fampt nod 
einem Regiment gleichfalls Ffaum zwei Musquetenſchüß darvon 
im Dorf Kälberau, und in Summa die ganze Gavallerie faſt 
mehrentheils bafelbft herumb in der Nähe beifammen logirten, 
und man alfo die Beichaffenheit des Duartierd zu Michelbach 
(welches das äufferfte und nächte gegen Gelnhaufen zu, und 
zwei Meil von Hanau, und gleihwol auch nicht über eine 
Biertelftund von Algenau gelegen) die Bauren gleichfalls be» 
fragt und vernommen, daß der Graf von Wartenberg mit feinen 
und des Dberften Baron de Moußleben Regimentern,, in bie 
fiebenzehen Compagnien ftarf, der vorigen zu Hanau erlangten 
Kundfchaft nah noch logirten, und alfo alles noch in felbigen 
Terminis, hat der Dberfte Bouillon, unangefehen daß auf zwölf 
Negimenter nächſt darbei, fo bald in einer halben Stund bei- 
ſammen feyn könnten, dannod in Eif die Refolution gefaft, darauf 
fortzufegen und ihnen von hinten, als kämen fie von Afchaffen- 
burg, anfänglid dem Hrn. Oberftensleutenant Graf Wilhelm 
Ludwig zu Naffau mit zwei Trouppen zwifchen 1 und 2 Uhren 
einzufalfen Ordre ertbeilet, welcher auch der Ordre gemäß ſo— 
bald die Wacht chargirt, und alfo insg Quartier eingedrungen, 
deme Hrn, Obr. Graf Jacob Johann zu Hanau Gefellfchaft 
gehalten, aud einen reformirten Gapitain in des Grafen von 
Wartenbergs Lofament, vermeinend, es wäre der Öberfte felbften, 
nit feinem Degen durchſtochen, und bes Grafen von Warten« 
bergs Leibfutfchen mit den ſechs weißgrauen Walladhen fampt 
darauf geladenen Kiſten und Sachen zur Beut mit Davon gebradt 
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bat, Hierauf ift der ganze Einfall bergeftalt in folder Geſchwin— 
bigfeit effectuirt und verrichtet worden, daß nicht allein foldhe 
17 Eompagnien Reuter ganz in Grund, fowol durch das Schwert, 
als das Feuer, fo allenthalben angeftedt worden, ruinirt worden, 
dag A Standarten, fo nicht verbronnen, fampt auf die 800 guten« 
theils gefattelter Pferd, benebenft dem MWartenbergifchen Oberfts 
Wachtmeiſter, 2 NRittmeifter, 1 Capitain-Leutenant, ſampt vielen 
Dffieirern und Reutern gefangen worden, viel Menfchen und 
Pferde und fat alle Bagage verbronnen, alfo daß der Graf von 
Wartenberg fampt andern wenigen Dffieirern und Neutern unter 
biefem Tumult ſich unbefannter Dingen mit der Flucht zu Fuß, 
und faft alle bloß, wie fie gegangen und geftanden, theils ziem— 
(ih verwundet und in allem das höchſte über 30 ober 40 Pferd 
von ihnen nicht davon entkommen.“ 

Nachdem aber die Stadt Franffurt dem Prager Frieden bei- 
zutreten gefonnen, „hat gleihwol die Graffhaft Hanau fih umb 
den Friedensfchluß wenig angenommen, fondern Hr. Commendant 
Ramfay fjelbige vor Schweden zu befendiren und manteniren ſich 
eifrig vorgenommen, auch deswegen viel hohe vornehme Perfonen 
mit anmaßlichen, doc vergeblihen Trartationen fang umgeführet, 
als hat man ex parte Kayſ. Maj. und dero Kayſ. Armaden den 
Ernft und Gewalt zu gebrauchen vor eine unvermeidliche Notturft 
erachtet, befonders nunmehr die Erndte vor der Thür und alfo 
periculum in mora, damit fie biejelbige nicht einbringen und 
man alfo defto mehr mit ihnen müfte zu thun haben, fo fie mit 
Victualien und Notturft verfehen wären; als ift Hr. Oberſt Göß 
dafür mit feinen Trouppen commandirt, fowol auch Jnfanterie 
Dafür geführt, ihnen die Erndte zu fperren und aufzuhalten, 
dagegen bie darinnen liegende Befagung ſich fehr bemühet, felbige 
einzubringen, wie dann umb die Stadt Hanau fie es meiftentheile 
eins und in salvum gebradt, darüber täglich ſcharfe Scharmügel, 
mit groffer Gefahr Ihr. Gn. Graf Jacob Johanns, und nicht 
allerdings ohne Verluſt und Schaden der Kayſeriſchen vorgangen. 
Doc ift folde Bloquirung nad eingebrachter Erndte nicht lang 
beharret , fondern hat eine Zeitweil bis auf Herbftzeit in etwas 
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„Dann aber ward mit ber Bloquirung von Hanau flarf contis 
nuirt, wie dann 8 bis in 10 Kayſ. Regimenter darvor lagen und ſich 
in drei unterfchiedliche Ort ausgetheilet, auch umb befferer Sicher 
heit halben ihre Quartier vergraben. Als foldhes der in Hanau 
liegende Schwediſche Commendant Oberſter Ramſay in Erfah- 
rung bradıt, hat er aljobald einen Ausfall zu Pferd und Fuß 
gethan, in gefchwinder Eil, doch beimlih, dur das darbei 
fliegende Gehölz marfchirt und die Arbeiter unverſehens überfallen, 
beren in 200 niedergemacht, unter welchen ein vornehmer Dörifter, 
nebft andern Dfficirern geblieben ; unter währendem Scharmügel 
feynd von den andern drei Drten viel Kapferishe commanbdirt 
worden, aber zu fpät fommen, es it aud gleich Aufangs ein 
Leutenant mit 30 frifhen Pferden vom Generalmajor Lamboy 
Angefihts, dieſe Notbleidende zu fecundiren, befelcht worden, 
welcher auch wol was fruchtbarliches hätte effectuiren und ges 
dachten Obriſten erretten fönnen, aber wegen allerhand Tergi- 
versationen biefes alles verabfäumet, und alfo den Obriften im 
Stich gelaffen,, über welchen Leutenant hernacher Mittwochs im 
Läger vor Hanau ift Standrecht gehalten, und er deswegen mit 
dem Schwert gerichtet worden, Zu gleicher Zeit feynd von ber 
Röm. Kayferl. Maj. Rath und Ober-Commiffario Sturm beide 
Sraffchaften, Hanau Münzenberg und Naffau-Saarbrüden,, im 
Namen Allerhöchſtgedachter Kayferl. Maj. fequeftrirt und bie 
Deamten in Pflicht genommen worden.“ 

So fland ed mit Hanau das ganze Jahr 1635 über, obgleich 
Lamboy, ber Faiferliche Feldherr, „alle Werk und Poften mit 
Trendeen und Reduiten dermaffen zufammenzieben und aljo 
verfehen laffen, baß man fowol von der Stadt wider allen 
Ausfall, als auch aufferhalb wider anfommenden Gewalt und 
Entfag genugfam verwahrt zu feyn ſich bebünfen ließ, wiewol 
der Oberfte und Commendant in Hanau, Jacob Ramfay, ein 
Schottifher Herr und Gülden Ritter, ein liſtiger und trefflicher 
Kopf in Friegerifchen Anfchlägen, deßwegen wenig erfehroden ſich 
erzeiget und mit feinen Partheyen den Lamboyfchen viel zu Schaffen 
gab.” Dep lieg aber Ramſay wenig fih anfehten, blieb immer 
guten Humors. Als bei fleigender Hungersnotb Lamboy ihm 
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„aus Vexation“ zwei Schweine ſchickte, erwiderte er dem Geſchenk 
mit einem halben Centner Karpfen aus dem Schloßgraben, und 
erkundigte ſich nach Zeitung, ob Hanau belagert werde. Durch 
Zauberkünſte ſollten die Brandkugeln aufgefangen werden. 

Die Sache einmal zu beendigen, zog Gallas um Worms 
und Speier viel Volk zuſammen, welches „auf Hanau angeſehen 
zu ſeyn erachtet wurde, unter welchen der Herzog von Florenz, 
iſt aber gar zu ſpät fommen, dann wiewol zu der Bloquirung 
von Hanau (als kurz zuvor iſt angezeigt worden) der Kapſerl. 
GeneralWadtmeifter, Freiherr von Lamboy, alle gute Vor— 
fehung gethan und ftarfe Praparatoria (mit Aufwerfung unters 
fhiedliher Schanzen) verfertigeu laffen, den Belägerten den 
Ausfall ganz und gar zu benehmen und der bevorftehenden Ernte 
verluftig zu machen, fo bat fih doc unverſehens begeben, daß 
Landgraf Wilhelm von Heffen mit etlichen von des Schwebdifchen 
Generals Leßlie Trouppen fih aufgemadt, und ehe man es recht 
wahrnehmen fönnen, Sonntags den 22./12, Jun. beneben ge= 
dachtem Generalsfeutenant Leßlie und Major Bedermann zu 
Windeden, unfern von Hanau, mit der Avantgarde in 6000 ftarf, 
angelangt, darauf in der Nacht den Belägerten ein Feuerzeichen 
von einer Höhe gegeben, welchem fie mit vier halben Carthaun— 
fhüffen geantwortet. Nach ſolchem bat man ſich zum Aufbruch 
fertig gemadt und gegen das Kayſeriſche Läger vor Hanau 
angefangen zu marfdiren. Und obwol mehrbefagter Hr. Lam— 
boy als Kayſerl. Generalwachtmeifter, der fein Quartier bei 
dem Dorf Keffelftatt gehabt, die Heff- und Schwedifchen den 
Sambs» und folgenden Sonntag auf den Päffen in dem Wald 
durch ftetiges Scharmügiren aufzuhalten vermeinet, und indeffen 
feine Schanzen umb die Stadt alle befegt und mit den Stüden 
verfeben, in Hoffnung, daß der verfprochene Succurs nächſt an— 
fommen würde: nichts defto weniger aber feynd befagte Heff- 
und Schwedifche den folgenden Montag, ale den 13, Jun. st, 
vet., in aller Frühe mit Gewalt durchgebrochen, gegen das Kays 
ferifche Läger avancirt und der Schanzen theils mit Stürmen, 
Schieffen und Granaten, theils aber in der Güte mächtig wor« 
ben. Haben alfo den Pag in die Stadt mit Gewalt eröffnet 
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und den Ort nad faft jähriger Belägerung mit etlih hundert 
Wägen ftarf proviantirt und mit frifhem Volk, als Hrn. Lands 
grafen Wilhelms Rothem Leidregiment, in 1200 Mann ftarf, 
und einem Regiment Pferd (gegen denen das Burgsdorfifche, fo 
in 200 Mann nit mehr gehabt, herausgenommen worden) 
wiederumb befegt. 

„Es ift aber gleihwol bierzwifchen eine fee Realſchanz 
von den Kayferifchen, welche der Oberſt-Leutenant Marfchall neben 
400 commanbdirten Soldaten vom Jung-Tyllifche und Bönning— 
hauſiſchen Regiment ingehabt, ftarf befegt geblieben, bis endlich 
die Schwediſch- und Heffiihe nad darauf gethanen 160 halben 
Carthaunſchüſſen und drei verlornen Generalſtürmen, darinnen 
in etlih bundert Soldaten geblieben, diefelbe auf Gnad und 
Ungnad befommen, da dann mehrentheils darin gelegene Sol- 
daten, wie befagt in die 400, untergeftellt, der Commendant 
aber, als Obriſte-Leutenant Marfchall und Obriftesteutenant Papa 
in die Hanauer Neuftabt gebradht und über Nacht behalten, 
folgenden Morgen aber nah Windeden geführet worden. Sels 
bigen Abend noch ift Steinheim, einen Canonenſchuß von Hanau, 
oberhalb jenfeits Mayns gelegen, mit 1000 Pferden berennet 
worden, wohin Hr. General Lamboy fich rvetirirt, die Thor bes 
fhütten und ſich aufs befte wider allen Anlauf verwahren laffen, 
wie er dann von feinem Beichtvatter, einem Sefuiten, das Hoch— 
heilig Abendmahl empfangen und fi mit feinen Soldaten ritters 
lich zu defendiren refolvirt, ift aber durch gegebene Ordre dafelbft 
abgefordert und in 200 Ehurmapnzifhe Soldaten von des Hrn. 
Grafen von Dohna Regiment, fo zu Maynz, dahin gelegt worden. 

„Während diefer Bloquirung bat der Oberfte Ramfay, als 
Gommendant in der Stabt Hanau, dermaffen fi wohl gehalten, 
daß fih felbiges Orts Inwohner nicht genugfam verwundern 
fönnen, dann er folhe Anordnung gemadt, daß in Zeit diefer 
Bloquirung ein Achtel Korn nicht theurer als für 6 fl. hat dörfen 
verfauft werden, da man doch zu Franffurt, wo man noch offe— 
nen Pag haben fönnen, für 9, 10 bis in 11 fl. bezahlen müffen. 
Nach aufgehobener Bloquirung haben die Hanauifche den 26. 
biefes Monats, als den 2, Sonntag Trinitatis, in der Spital: 
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firhen der Altſtadt Hanau nah Mittag eine Danfprebigt gehal- 
ten und denen in dem Entjag befchädigten, auch hin und her in 
den Balbier- und andern Häufern fogirenden franfen Soldaten 
zu Recuperirung dero Geſundheit alle Hülf erwiejen. Es feynd 
Hr. Landgraf Wilhelm Cals er mit 600 Wägen, mit allerhand 
Proviant beladen, benebenft einer groffen Anzahl Viehe in bie 
Stadt fommen) zufampt dem Schwedifchen Feldmarfchall Leßlie 
und GeneralsLeutenant Sing umb 12 Uhren in der Altftabt 
alfobald in die Kirchen kommen zum Gebet, und eine offentliche 
Ehriftlihe Danffagung thun und eine veiche milde Fürftliche 
Steuer von 1000 fl. oder Rthlr. für die Armen reichen laffen, 
und nach verrichtetem Gottesdienft zum Hrn. Generals Majorn 
und Commendanten Ramfay zum Mahl fommen ꝛc., welches alleg 
vom 12, bis auf den 14. Jun, st. vet. vorgangen. Donners⸗ 
tags und Freitags den 26./16. und 27./17. Jun. ift der ganze 
Suceurs wiederumb zurüdgangen und umb Ilbenſtadt und Fried» 
bexg anfommen, damit der Kayferlihen Guarnifon in Friedberg 
nieht wenig Schröden eingejagt, welche davor gehalten, es ihnen 
nunmehr gelten würde. 

„Rah dem Entfag von Hanau bat Hr. General-Major 
Ramfay den Dre wol proviantirt, auch das Ehurmaynzifche 
Gebiet in Gontribution zu fegen, auch Friedberg mit feinem Volk 
zu befegen fih unterftanden, und das Ampt Steinheim, Orb 
und Amöneburg zur Verficherung begehrt, welches aber Hr. Graf 
von Dohna nicht zugeben, noch geftatten, auch Friedberg Tieber 
ihren Ort mit ihrem eigenen Volk befegen wollen. Den 28, 
Zul. st. vet. ift Hr. Graf von Dohna aufm Feld bei Generals 
Major Ramfay auf cavalierifhe Parola gewefen und eine fehr 
genehme Propofition wegen eines guten Accords oder Stillftande 
gethan, fih auch über alle maſſen freund» und ſtaitlich erbotten, 
deme General-Dajor fundamentaliter geantwortet, darauf Hr. 
Graf von Dohna ben 29. dito dem Hrn. General-Majorn ein 
ſtattlich Roß, fo Ihr. Fürftl. Gnaden Herzog Bernhard felbft 
hiebevor geritten , verehrt, welches eine gute Anzeigung, daß 
die Churmapnzifhen guten Frieden mit den Hanauern zu haben 
begehrt.” 
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Ramſay fand fogar Mittel, der franzöfifchen Befagung auf 
Ehrenbreitftein beizufteben. „Dieweil dem Gommendanten in 
Hanau fein voriger Anfchlag zur Proviantirung Ehrenbreitftein 
fo trefflih und glücklich abgangen, als bat er es noch einmal 
verfuchen und feines Glüds Favor erperiren wollen, derowegen 
fih unterfianden, noch eines dergleichen zu practiciren , welches 
zwar liſtig und glüdlich genug angefangen, aber mit gar ſchlechtem 
Succeß fortgangen und noch ſchlechter ausgefchlagen. Er hatte 
abermal ein Schiff mit etwa fünfzig Malter Korn zu laden be— 
foplen,, weldem er vier Soldaten zugegeben, und mit einem 
Schreiben an den Ehurfürften zu Maynz, wie auch an J. Gn. 
Freiherrn von Metternich, Thumbprobften dafelbft Tautend, nebenft 
einem Vaßzettel, unter welchem des von Metternid Name und 
Pitfchier gedrudt, artig verfeben, und damit des Anfchlags alle 
wol fündig fortfahren laſſen. Da fie nun Montags den 25. May 
1637 st. nov. gegen 3 Uhr bes Abende zu Franffurt anfommen 
und man fie befragt, wo fie hinaus wollten, haben fie vorge- 
wendet, daß fie von ihrem Major abgefertigt- wären, die Früchte, 
fo 3. ®n. Freiheren von Metternid, Thumbprobften zu Maynz, 
zuftändig, und biebevor zu Hanau aufgehalten worden, wiebers 
umb nah Maynz zu überliefern, welden ihren jegtbemeldten 
Borwand defto mehr glaubhaft zu machen, haben fie vorgedachten 
Paßzettel ſampt dem Schreiben an 3. Churf. Gn. und den von 
Metternidy vorgezeigt, worauf man fie frei fortpaffiren laſſen. 
Demnad fie aber bis Höchſt fortfommen und auf gethanes An- 
fprehen ihren Paß und Schreiben abermals vorgewieſen, bat 
felbiger Commendant deffen unangefehen ihnen die Gewehr ab» 
nehmen und die Nacht dafelbften aufhalten, bes Morgens aber 
umb 5 Uhr nad wieder zugeftelltem Gewehr gleichfalls obne 
Argwohn fortfchiffen laſſen. 

„Indem fie nun beider Orten unvermerft ihres Vorhabens 
durchfommen, haben ihrer unter Höchft bei dem Schloß KRelfier- 
bach etlich Hanauifche Völker nebenft 6 Wägen mit allerhand 
Nottürftigfeiten beladen vorgewartet, ſolche dafelbft eingeladen, 
und ſich noch etliche zu ihnen gethban und alfo fortgefahren. 
Weit fie aber bei Maynz unangemeldet in Mitte des Rheins 
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ſtillſchweigend vorüber, und unerachtet des Anfchreieng der Schild- 
wachten, dag fie zum Zoll und gebührender Bifitirung anfahren 
foltten, die Schifffeut nichts defto weniger nicht anländen wollen, 
bat man gedächtes Schiff vor verdächtig gebalten, und ſolches 
alfobald bei Hof angezeigt. Hierauf haben nun 9. Ehurf. Gn. 
die eilende Anftalt gemacht, daß erlihe Nahen mit Soldaten 
demfelben Schiff nachgeſchickt worden, weldye fid deſſelben bemäch— 
tigen ſollen. Da nun foldes flugs zu Werf gerichtet worden, 
und die Hanauiſche gejeben, daß die Ehurf. Maynzifche Soldaten 
fo begierig ihrem Proviantichiff nachſetzeten, haben fie eilends 
bei 18 Rudern ausgelegt, in Meinung, defto cher zu entfliehen. 
Es famen aber ihnen die Soldaten, und abfonderli die Rin— 
gauer (bei denen es ſchon erfchoffen, und die ihnen bereits auf 
den Dienft gewartet hatten) zu eilends auf den Hals, daß fie 
zu fchieffen anfingen, darüber dann der Steuermann und etliche 
Soldaten todt blieben, worauf fih die Maynziſchen des Schiffs 
mit Gewalt bemächtiget und die übrigen Soldaten, fo umb Quar— 
tier gerufen, fampt dem Commendanten, welcher allein vor fein 
Leben 1000 Rthlr., vor jeden Knecht aber die berfommene Ran— 
zion offerirte, auf Discretion angenommen. Es feynd in gedachtem 
Schiff an Früdten, als Korn, Weiz, Hirfen, Gerſt, Erbes 
und dergleichen anders, bei 100 Malter, item Sped, Scinfen, 
Käß und andern efbaren Waaren, an Soldaten 25, neben vier 
Scifffeuten, welche man nad Maynz gefangen einbracht, befuns 
den worden ; nach welchem Berlauf man an allen Churmaynzi— 
fhen Rheins und Maynpäffen ſolche Borfehung getban, daß fein 
einziger Mann oder andere Perſon, zu gefchweigen Schiffe, fie 
feyen dann zuvor genugfam befichtiget und vor unverbädtig gehalten 
worden, paffiren fönnen. | 
„Mittlerweil hatte der vor diefem zwifchen Churmaynz und 
den Hanauern aufgerihtete Stillftand feine Endſchaft erreicht, 
und war die Zeit deffelben bereits vorüber. Da man nun an 
Churmaynziſcher Seiten deffen nicht eben wahrgenommen, und 
fi nichts oder doch wenig Feindliches gegen bie Hanauiſchen 
verſehen, commandirte der Commendant in Hanau, General: 
Major Ramſay, den 20. diefes gegen Nacht bei 200 Mann auf 
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Alhaffenburg, welche am Capuziner⸗Cloſter dafelbft die Mauer 
überftiegen und die Stadt einbefommen und rein ausgeplünbdert. 
Der Bisthumb dafelbfien ifi darauf, neben dem Oberfien Schults 
beiffen D. Reichersberger und dem Ober⸗Keller gefänglich mit» 
genommen und fampt etlih Schiffen, mit Früchten, Bictualien 
und andern Sachen beladen, in Hanau eingebradt. 

„Unlängft hernach hat ſichs zugetragen, daß mehrermelbter 
Hr. General-Major Ramfay eines Tages fi luſtig gemacht und 
darauf nacher Keffelftatt fpaziren geritten. Judeme er nun fein 
Pferd am Mayn ber fo frifch tummelt und unter die Sporen 
nimmt, ift das Pferd in der Fury mit ihn burchgangen und in 
den Mayn gefprungen, alfo daß das Waffer über Pferd und 
Mann zufammengefchlagen , dergeftalt, daß, wo er nicht durd 
fonderlih Glück fo ſtark gefeffen und figend blieben, er wel 
biegmal ungefähr ins Bad und nicht, febendig daraus fommen 
wäre, doch ohne Schaden wieder falpirt worden. Hiernächſt hat 
man fehr darnach getrachtet, wie wegen 3. Ehurf. Gn. zu Maynz 
mit viefberührtem Oeneral-Major Ramfay ein Accord getroffen 
werden möchte, worzu E. E. Rath zu Franffurt die ihrigen 
auch abgefertiget. 

„Diefer Zeit iſt gefhehen zu und vor Seligenfladt Ehur- 
mapnzifcher Yurisdietion, daß Hr. Graf von Dohna die 400 der 
befen Mannfchaft, welche General-Major Ramfay in Hanau 
gehabt und allda zur Guarnifon eingelegt, mit 2 halben Gar 
thaunen, welche die Stadt Franffurt mit etlichen ihrer Soldaten 
darzu hergelehnet, ausgeboben, und ob zwar felbige Guarnifon 
fih febr wol verbauet gehabt, dieweil aber ihr Commendant 
auf der Breſche durd den Hals gefhoffen, haben fie in währen 
dem Sturm Onartier gefchrien, und ohne Spiel oder Trommel- 
fhlag mit ausgelöfcgten Lunten über die Breſche binauszuziehen 
verfprocen, denen der Hr. Graf auf folde Weis den Abzug, 
boch weiters nicht, als bis über den Mayn geftattet und zuges 
fagt. Dieweil fie aber ihre Parole und des Hın. Grafen Paf 
fih nicht gemäß gebaften, fondern gemeinet, weil fie an Mann- 
Schaft ftarf, fie wollten par force, fobald fie über den Mayn 
wären, durchdringen, und weil bis auf Hanau alles Wald ift, 
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wiederumb in ihre alte Guarnifon wifchen, berowegen fie ſich 
mit brennenden Lunten und Kugeln im Mund verfehen und ihre 
Trommel ſchlagen laſſen, jo hat es J. Gn. denfelben durch den 
Dberften Wolff von den Dragonern erfilih verweifen laffen ; 
bieweil fie aber zufammengerüdt und Reſolution faffen wollen, 
feynd die Trouppen an fie gefallen und haben berfelben viel 
niedergemadt und gefangen, aljo daß faft nit ein Mann nad 
Hanau davon fommen ift, und ob zwar 3. Gn. und Oberſte 
Wolff folhes abzuwehren fih aufs äufferft bemühet haben, fo ift 
doch derohalben Hauen und Stoffen umbjonft gewefen, alfo daß 
auch gemeldtem Oberfte fein Pferd in diefer Verbitterung unter 
dem Leib niedergefchoffen worden. Darauf marfchirten 3. Gn. 
mit bero Trouppen zwifchen Steinheim und Hanau, mit Hoffs 
nung, die übrige Früchte felbiger feinblicher Ouarnifon auf dem 
Feld vollends zu ruiniren, welches zwar wegen des Ramſay neu 
aufgeworfener Schanz, die umb Erhaltung der Früchte auf ein 
Canonſchuß in die Früchten mit Befagung gelägert worden, 
fhwer gefallen. Doc ift bei folder Einnehmung Seligenftadts 
ben Einnehmern aud feine Seiden gefponnen worden, denn in 
zweien erften Stürmen feynd den Kayferiihen 170, den Franfs 
furtern aber 17 gemeine Soldaten beneben einem Leutenant 
barfür figen blieben. Hernächſt ift vielgemeldte Stadt und Feftung 
Hanau mit etlichen de Werthiichen Negimentern etwas mehr 
eingefperret, dod) das Aus⸗ und Einftreifen nicht allerdings kön⸗ 
nen verhindert werden. Dann als den 20. und 21. Jun. der 
Commendant Ramfay etliche Wägen mit Früchten einführen laffen, 
eine ftarfe Kayſeriſche Parthey aber folches verhindern wollen, ift 
vielermeldter Commendant in Perjon mit einem ftarfen Trouppen 
berausgefallen, in bie Rayferifche gefegt und diefelbige alfo em— 
pfangen, daß fie mit Berluft in 50 Dann zurüdweidhen und 
fih vetiriren müffen, als er feine Wägen mit den Früchten, und 
noh am 25. diefes bei Nacht etlihe Pferd, ben Franffurtern 
zuftändig, in Hanau eingebracht.” 

Indeffen war Johann von Werth nahe daran, der Wirth- 
fchaft zu Hanau ein Ende zu maden. Er fannte durch aufge« 
fangene Briefe des Schotten Noth, „der länger als in vier Monat 
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vom Grafen von Hanau nichts empfangen, und der Reichöfanzler 
feiner auch vergeffen, auch wenig bei der Sache thue.“ Ramſays 
einzige Hoffnung, Herzog Bernhard, von dem er zu wiederhofs 
tenmalen einige Öeldunterftügung eınpfangen, begann zu ſchwinden, 
auch war feit Anfang Juli 1637 Hanau enger umfcloffen. Wie 
nun Ramfay die erfte Kunde von Herzog Bernhards Rheinübers 
gang vernahn, fohlug er, Zeit zu gewinnen, den Weg der 
Unterhandfung ein, welche begünftigt durch den Kurfürften Anſelm 
Kaſimir, von dem Landgrafen von Heffen-Darmflabt und den 
Franffurtern zu Mainz eröffnet, zu dem Vertrag vom 31./21. Aug. 
1637 führte, Laut deffelben follte dem Grafen Philipp Moriz 
von Hanau der Genuß aller VBortbeile des Prager Friedens, 
felbft die Vertheidigung feiner Hauptftadt bleiben, nur daß die 
Garniſon dem Kaifer verpflichtet werde. „9) Es wollen aud J. 
Ehurf. Gu. daran feyn und bei Kayferl. Maj. befördern, daß 
das bewilligte Recommendationsfchreiben an Herzog zu Medlen- 
burg ausgefertiget und dem ©eneral-Maiorn Ramfay die von 
der Eron Schweden vor diefem bonirten Güter eingeräumt ivers 
den. Da er aber folcher, wider Zuverjicht, dennoch nicht fähig 
werden fönnen follte, jo follen ihm andere im Neich gelegene 
Güter dafür eingeräumt werden. 10) Die eingewilligte 50,000 
Rthlr. follen ihm, Ramfay, an Drt und Enden, wie er begehren 
wird, ausgezahlt und darüber fchriftliher Schein gegeben wer« 
den, doch daß er den laggio von diefem Wechſel felbft trage, 
und fobald die Kayſerliche onfirmation aller diefer Punkten 
anfommen, auch der Wechſel unfehlbarlich gerichtet feyn wird, 
er die Nefivenz und Feſtung Hanau abtrete, feinen Abzug daraus 
nehme, 11) Es fjollen Adelige wohlbegüterte Geiſel, Catholiſcher 
Religion, wegen Bollziehung diefes Punftens in des Generals 
Leutenant King Gewalt gegeben, von ſolchen, wegen ihrer 
fühern Widerftellung , ein ſchriftlicher Schein ausgewürcket, fie 
pro reditu mit genugfamer Eonvoye verfehen werden, 12) Ale 
Hoftilitäten follen de preesenti aufgehoben feyn und eingeftellt, 
wo biefer Friedensſchluß überall publiciret, das Bolf aus der 
Graffchaft ohne einigen Schaden abgeführet, jedermann freier 
Pag und Commercien verflattet, auch alle den contrabirenden 
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Ständen angebörige Gefangene oder Angehaltene auf freien Fuß 
geftellet werden. Auch folle damit alles, was von und wider 
die Churmaynzifche Beamten zu Afchaffendurg fürgeloffen, aller- 
dings tobt und ab feyn.” 

Ramfay hatte den Vertrag, nachdem er Anfangs den fur- 
mainzifchen Abgefandten der Unterfchiebung einer falfchen Aug» 
fertigung bezüchtigt, unterfchrieben, immer doch in der Hoffnung, 
durch des Herzogs von Weimar fernere Erfolge des Vertrags 
erledigt zu werden, Als im Det. jene Hoffnung dahin, gerieth 
Ramfay über der unabwendbaren Ausfiht, alle Früchte drei— 
jähriger Standhaftigfeit, meifterhafter Schlauigfeit einzubüßen, 
und mit Schmad feine gebietende Stellung aufgeben zu müffen, 
in ftilfen Ingrimm, welcher bald in ausgelaffenes Beginnen, faft 
in verzweifelte Tollheit umfchlug. Der Kaifer hatte mit der 
Beſtätigung des Vertrags nicht gezögert, und Graf Philipp Moriz 
von Hanau, in der Fruchtbringenden Gefellfchaft bezeichnet, „Ra= 
punzeln fafeln ein am Berg im feuchten Land”, der hülflos in 
Holland feine franfen Tage binfchleppte, wähnte, es fei für ihn die 
Stunde gefommen, in das Batererbe heimzufehren. Aber Ramfay 
fand immer noch Gründe, die Uebergabe zu verzögern ; gereizt durch 
vorwurfsvolle Schreiben feiner blindlings zu Schweden haltenden 
Parteigenoffen, antwortete er bitter, Flagte über bare Einbuße 
und Berlufte, die er, Hanau zu behaupten, erlitten, und befchied 
in fteigendem Berdruß den Herzog Bernhard, welcher zum Ent- 
fa unvermögend, ihn warnte, feinen Ruhm des fremden Geldes 
wegen nicht zu ſchänden: „Euer Fürſtl. Gnaden Schreiben ſcheint 
in einem bigigen Paroryamus für die Wohlfahrt der Stadt ab- 
gefaßt zu fein; da aber das Fieber nunmehr curirt ift, jo laffen 
Euer Fürftl. Gnaden das Intereſſe fallen.” 

Boll Sehnfucht und Ungedufd nach der Heimath, die Aners 
bietungen bes franzöfifhen Hofes abweifend, nachdem er drei 
Jahre lang dadurch fih täufhen laſſen, arglos ſelbſt, als 
Ramſay ihn vom eigenen Herde abzuhalten gedachte, indem cv 
ihm Nachftellungen von Seiten der Kaiſerlichen vorfpiegelte, war 
Philipp Moriz unvorfichtig genug, unter fo unfihern Berbält- 
niffen, auf dringende Einladung des Kurfürften von Mainz, 
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vor dem Abzug des tüdifchen Srembitnge nach feiner Refidenz 
fih zu erheben. 

„Am 25. Nov. alten und 5. Dec. neuen Cal. feynd J. Gn. 
Graf Philipp Moriz Samflag umb 3 Uhr wiederumb zu Hanau 
ingeritten und nad dreijährigem Exilio wieder zu ihren Landen 
und Leuten und ihrer NRefidenz und Hofftatt fommen, nadhdem 
fie zuvor auf gnädigftes Begehren bei 3. Churf. Durdf. zu 
Maynz eingefprocden, und von deroſelben gar honorifice ems 
pfangen und zu Ihrer Wiederfunft Heil und alle Wohlfahrt 
gewünihet. Es hat fih männiglichen deffen hoch erfreuet, als 
die es für ein gut und gewiß Zeichen lang gewünfdter und nuns 
mehr gar zuverläßlich geboffter annahender Berbefjerung gehalten, 
fonderlih die, welche umb dieſe Wiederfunft Gott lang und 
fehnfich gebeten, und feynd 3. Gn. von den ihrigen mit grofler 
Degierd und Freuden empfangen worden. Es ward aber alfos 
bald praefumirt und vermerft, daß der Commendant bed Dris 
und Schwedifcher General-Mafor Ramfay mit 3. Gn. Anfunft 
übel zufrieden wäre, ed warb Aufferlich fpargirt, ob wäre ge= 
dachter Commendant vorhabens gewefen,, entweder J. Gn. das 
Thor vor dem Angeficht zuzufchlieffen, oder alfobald,, ald vom 
Schwedifh-Evangelifhen Bund abgetreten, gefänglich anzunebs 
men, welches aber doch beides unterblieben. Doc waren J. On, 
faum angelangt und mit 3. Ehurf. Gn. von Maynz und andern 
benadhbarten Neichsftädten und Ständen in einen erleidliden 
Accord getreten wegen Abführung der Schwedifcd »-Ramfayiihen 
Buarnifon, daß fihs mit ihm, Gommendanten, alled geändert, 
und er ihm die Befagung aufs Neue fhwören, und nit allein 
viel hochwolermeldten Hrn. Grafen von Hanau, fondern aud 
3. Gn. Grafen Albredt Diten von Solms⸗-Laubach ıc. in Arreft 
nehmen, ihnen ihre Gräflide Zufammenfunft und Communication 
abfchneiden und verbieten, und fowol das Schloß mit 9 Schild⸗ 
wachten verwahren, als auch furz hochwolermeldtem Hrn. Grafen 
Albrecht Otten eine Schildwacht vor 3. On. Behaufung ftellen 
Yaffen : ſolche Infolentien haben wenig Leuten beliebet, fondern 
ein groffes Mißfallen daran getragen, und war ſich zu verwun⸗ 
bern, daß diefer Mann, welcher von erſt laudem moderationis 
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et discretionis in Hanau bracht, und eine gute geraume Zeit 
erhalten, endlich fogar seipso deterior worden, als er gefehen, 
daß er von benachbarten Churfürften, Ständen und Städten in 
etwas Refpect fommen.” 

Gewarnt, aber ungläubig, daß Ramfay wagen würde, an 
bem Randesherren zu freveln, follte der arme Fürft alsbald er- 
fahren, in weldem Grad ber Ausländer, dem er felbfi vor ſechs 
Jahren feine Fefte in die Hände gefpielt, indem er, Spätberbft 
1631, die tapfere Faiferliche Befagung verrathen, die Schweden 
eingelaffen hatte, jedes Recht verhöhne. Ramſay fonnte fidy 
nicht überwinden, eine Gewalt fahren zu laffen, welde er, dag 
Mufterbitd eines heimatlofen genußfüchtigen „Soldaten von Fors 
tuna”, unter wüften Gelagen, Schwelgerei, umgeben von einem 
unterwürfigen Hofftaat, humoriftifch erheitert durch feinen Clown, 
fih angemaßt hatte, während ringsum der bleihe Hungertod 
mwüthete. Dod laffen wir den Grafen feine Trübfal feldft erzählen. 

„Blüdlihen zu Hanau bey den ihrigen angelangt, haben 
aber. fobalden im erften Augenblid und förderfi aus allen Ges 
bärd- und Bezeigungen des Generalmajor fo viel Flärlichen 
- bezeugen fönnen, daß ihre Gegenwart ihme Generalmajorn nicht 
allein unangenehm, fondern ganz und gar zuwider gewefen: 
feynd auch dabeneben mit Beftand feithbero berichtet worden, daß 
der Generalmajor einmal gefinnet gewefen, Ihre Gn. in ihre 
Stadt nicht einzulaffen, fondern berofelben die Thore gleichfam 
vor dem Angeficht zuzufchlieffen, das andermal aber, nachdem 
J. Gn. faft unvermerft in die Stadt fommen, diefelbe mit dero 
Räthen und vornehmften Dienern fobalden in Arreft und gefangen 
. zu nehmen, fo dann auch nicht verblieben wäre, wenn nicht eben 
dazumal Hr. Dieterih Berthold von Pleffen, Fürſtl. Heffen- 
Darmftädtifcher Abgefandter, bei dem Generalmajor zur Stelle 
gewefen und benfelben von feinem gehabten böfen Vorhaben 
hätte abwendig gemacht. Welches infonderheit au, daß, nach 
ziemlich eilfertig und falt, gleihfam im Vorübergehen, abgang— 
ner erften Salutation, er Generalmajor 3, On. in etliden Tagen 
nit gewürdiget hat einmal zu befudhen und anzuſprechen, wies 
wol es ohne Zweifel fein fonderbar Myfterium und Geheimnuß, 
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inmaffen der Berfolg und Ausgang bezeuget, auf fi gehabt hat, 
und darum 9. Gn. nit wenig nachdenklich. und ſchmerzlich vor— 
fommen ift: jo haben jedoch diefelbe das befte an fih erwinden 
laffen, und ihn Generalmajor durch unterfchiedlich bitten endlich 
dahin bewogen, baß er zu 3. Gn. zu fommen fih bemübhet, 
umb freundliche Unterredung und feines guten Raths zu pflegen, 
wie und welcergeftalt, dem gefchloffenen Accord gemäß, bie 
fünftige Ouarnifon zum beften anzuordnen, und die Compagnien 
zu richten, beneben aud der eingeriffene groffe Mißbrauch des 
Commißbrods abzuftellen feyn möchte, da dann, ob er ihm wol 
3. On. Borhaben, den gegebenen guten Worten nad, wolgefaf- 
(en laſſen, zu dem End aud Borichläge getban, und infonders 
heit die Dffieirer, welche man in Dienften behalten follte, jelb- 
ften vorgefhlagen und namhaft gemacht, fo hat jedoch der Ber 
folg bezeuget und ganz Far erwiefen, daß es lauter Betrug und 
Falſchheit, 3. Gn. zu gefähren, geweſen feye: fintemalen, als 
diefelbe, feinen, des Gensralmajors gethanen Borfchlägen nad, 
dem Werf einen Anfang gemacht, mit den Dfficirern geredet, 
und diefelbe fobalden ihme Generalmajorn zu deffen Commando 
wiederumb angewiefen, und zu dem End zu Haus gefhidt haben, 
nicht anderft darvor haltend, dann alles aufrecht und redlich 
gemeinet und fehr gut feye, umb deshalben ſich auch Feines 
Argen beforgt noch verfehen haben: er Generalmajor zugefahren, 
und mit 5 Rotten Soldaten, 1 Fenderih und 1 Sergeanten, 
J. Gn. Schloß in der Fury überfallen, die Brüden aufgezogen, 
dem Pförtner die Schlüffel mit Gewalt abgedrungen, und, nad» 
dem er den Soldaten bei offener Parade zuvor angemeldet, wie 
dag er bishero Freund, nunmehr aber öffentlicher Feind feye, 
biefelbe dergeftalt in die zehnte Woche arreftirt und gefangen 
gehalten, unter dem felbft erdichteten, nichtigen und nimmer 
erweislihen Borwand, ob hätte man ihme das Commando 
‚auffer der Hand nehmen, und feiner Perfon. halber in Gefahr 
fegen wollen. 

„Darbei es aber nicht verblieben, fondern es hat er Genes 
ralmajor den Tag vor erwähnter 3. Gn. Schloffes Ocrupation 
wie ein wüthender Menſch geraſet: derofelben Räthe theils ver 
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jagt, anderntheils aber allen Zugang zu ihrem Herrn verwehret, 
zu foldem Ende den Henfer, ihme zu folgen, fleiffig aufzuwarten, 
und infonderheit fein Schwert auf 3. Gn. Rath D. Hamann 
zu wegen befelcht, als an welchem er, aus einer vorgegebenen 
ganz Liederlichen, fo viel als von einer Heden herbei gebogenen 
Urfahen wegen, ein fonderlih Exempel ftatuiren wollte, fo dann 
unzweifentlih aud in der Fury wäre zu Werk gerichtet worden, 
wofern jegtbefagter D. Haßmann fih nicht in Zeiten, als ihn 
etliche commandirte Soldaten in feinem Lofament zu vorgehabter 
Erecution abholen follen, auf ein Seiten gemacht und die ganze 
Zeit über verfrochen und verborgen gehalten hätte. Was nun j 
in der Zeit oft hochwolgemeldte 3. Gn. vorgedadhtermaffen in 
die zehnte Woche mit Soldaten bewacht und fo viel als gefangen 
gehalten worden , diejelbe vor Schimpf, Spott und höhniſche 
Wort theils von ihme Generalmajor ſelbſt, theild durch defien 
Zuentbietung von andern erdulden müffen, ſolches alles zu bes 
fchreiben, würde allzu meitläuftig fallen. Aber diefes fann man 
ungemeldet nicht laſſen, daß, als mehrgedadhter Generalmajor 
unterfchiedlihmaf eifrig an des Herrn Grafen Gnaden gefinnen 
Iaffen, daß diefelbe aus ihrem Schloffe deslogiren und in eines 
Burgerd Haus in der Neuftadt ihr Togament nehmen -follen, 
diefelbe aber unterfchiedlicher Urſachen wegen barzu nicht verfichen 
wollen noch fönnen, er Generalmajor feinem Schottiſchen Leute- 
nant Drdre gegeben, 3. On. aus ihrem Siechbett mit Gewalt 
zu veiffen und mit dero franfem ichmerzhaften Leib in die Neu- 
ſtadt zu ſchleppen, fo dann mit augenfcheinficher derofelben Lebens— 
gefahr zu effectuiren allbereit im Werk gewefen, ohne Zweifel aud 
nicht wäre unterfaffen worden, wofern es nicht von andern, vermit⸗ 
telſt eifriger Zugemüthführungen, was dieſe Proceduren vor ein weit 
ausfehendes Anfehen hätten, wäre verhindert und aufgehalten wor⸗ 
den: es haben aber gleihwol 3; Gn. nichts deſto minder in fteter 
Angft und Sorgen ſtehen müffen, es möchten denen unterweilen ein 
gelangten Advifen nach dem Generalmajor feine vorige Grillen wie⸗ 
derumb in Kopf kommen und thätliche Hand an dieſelbe gelegtwerben. 

„Belangend den auch Hochwolgebornen Grafen und Herrn, 
Herrn Albrecht Otten, Graſen zu Solms ꝛe., welcher bei den 
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vorgewefenen Traetaten, Aufhebung der Bloquirung und fonften 
in viel Wege viel gutes erwiefen hat, da ſeynd 3. En. von 
ihme Generalmajorn nicht beffer noch leidlicher, als zuvor ges 
meldt, tractirt worden. Dann, daß man anjego des erften deros 
felben erwiefenen Affronts mit deffen weitläuftiger Ausführung 
nicht gedenfe, indem als wolgedachte J. On. eben den Tag, ald 
dero Better der Herr Graf zu Hanau vorerzähltermaffen im 
Schloß überfallen und gefangen genommen worden, von Maynz, 
dahin diefelbe auf des Generalmajors Begehren, etlihe Kayfers 
liche ausdgefertigte Dorumenta abzuholen, verreifet geweſen, wies 
derumb naher Hanau fommen und in die Stadt reiten wollen, 
der Generalmajor 3. Gn. zwifchen beiden Thoren und aufziehen 
den Brüden einfchlieffen, und fürders von derfelben durch zween 
Dffiriver die bei ſich habende Brief und Schreiben abfordern 
Isffen, mit gegebener Drdre, auf VBerweigern 3. Gn. fobalden 
einen Degen in den Leib zu ftoffen. So feynd diefelbe aud 
bafd und in etlihen wenig Tagen in ihr Lofament in der Neu— 
ſtadt verarrefirt, und endlichen daraus mit adhtzehn Soldaten 
und etlihen Dfficirern mit Gewalt, Segung ber Partifanen auf 
den Leib und Abnehmung des Degens geholt, mit jedermännig«- 
lihes Wehmuth und Beftürzung, über die Straffen, einem groffen 
Uebelthäter und Maleficanten gleih, in ein ledig Haus neben 
der Hauptwacht geführet, mit Schildwachten befegt und beneben 
aller Zugang zu berofelben bero Gemahlin und Kindern ver- 
botten worden, da man dann nicht melden will, was für Böfe, 
‚indiserete, böhnifche Worte ofterwähnter Generalmajor gegen 
jetztwolgedachter J. Gu. Gemahlin (welche ihrem Herren mit 
groffem Weheflagen nacgefolget, aber ſchimpflich abgewiefen 
und aus dem Haufe geftoffen worden, daß fie auf ber Gaffen 
in Ohnmacht gefallen, und nachdem berofelben zu deren Labung 
auch ein wenig Waffers verfagt, in einem Badtrog weg- und 
heimgetragen werben müfjen) fih hat vernehmen laffen, darbei 
dann der commandirte Schottifche Dfficirer fih rund verlauten 
laffen, wie daß er von dem Generalmajor ausdrückliche Ordre 
hätte, bei feinem Hals, 3. Gn. entweder lebendig oder auf dero 
iderfegen todt zu liefern, Bei welchem Actu dann zu ned 
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befto mehr» und gröfferm Schreden die ganze Wacht fo Tang auf 
dem Marft in armis ſtehen müffen, alle der Stadt Thor ver- 
fchloffen gehalten, und beider Städt Schultheiß, Stadtfchreiber 
und vornehmfte Rathsperfonen in ein fonderbar Lofament gefors 
dert und von fein Generalmajors fonderbaren Deputirten den⸗ 
felben allerhand undienliche Liederlihe Sachen vorgehalten, und 
nicht ehender bimittirt noch von ftatten gelaffen worden, big bie 
jegt erzählte Tragödia fein Generalmajors Begehren nach recht 
gejpielet geweſen. 

„Und dieweil J. Gn. bie Urfachen folder gegen fie verübten 
unverantwortlihen Thätlichfeiten mehrmalen zu wiffen begehrt, 
fo haben jedoch diefelbe dazu nicht gelangen mögen, ohn allein, 
daß der General-Major diefes erprobriven laffen, 3. Gn. hätten 
zu Maynz zwar ihres Vettern, des Grafen zu Hanau, im Accord 
begriffene Punkten zu guter Richtigfeit gebracht, aber feine Par— 
ticularfahen wegen ber 50,000 Rthlr., item der Medlenburgis 
fhen Güter, dahinten und im fteden gelaſſen, welches doch mit 
Grund der Wahrheit nicht Fann beigebracht werden. Nun hätten 
zwar beide Herren Grafen, wofern es vorberichtermaffen umb 
Beleidig-e und Verſchimpfung dero alleinigen Perfonen zu thun 
gewefen wäre, noch wol etwas zufehen und über fih ergehen 
laffen wollen, in Hoffnung , daß der General-Major endlich in 
fi gehen und an vorbeipaffirter denfelben erwiefener Ungebühr 
fih fättigen haben Laffen würde. Nachdem man aber aus beffen 
ferneren Actionibus fo viel handgreiflihen zu vermerken gehabt 
bat, daß unter dem vorgemeldten procedere andere mehr gefährs 
lichere Consilia verborgen geftoden, neben beider Herren Grafen 
eigenen Perfonen auch die Stadt und ganze Grafſchaft Hanau 
in höchſte Gefahr und augenſcheinlichen Berluft gefegt werben 
wollen, und der General:Major damit umbgegangen, wie er die 
jegtgedachte Stadt und Feſtung Hanau fo viel als feil tragen, 
und demjenigen, welcher zu Erfättigung feines unlöfchlichen Geizes 
am meiften Geld geben würde, überlaffen möchte; inmaffen man 
diejenige, denen ermeldtergeftalt die Stadt und Feflung Hanau 
umb. eine ftarfe Summa bis in 200,000 Rthlr. feil geboten 
worden, wol namhaft machen und partisularifiren Tönnte, 
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wofern aus erheblichen Urſachen man bdeffen nicht annoch Ber 
denkens trüge. 

„Es haben 3. Gn. bald nach ihrer Anfunft zu Hanau mit 
fonderbarem Wehmuth und Schmerzen vernommen, daß der 
General-Major aller Möglichkeit nach fih dahin bearbeitet bat, 
damit er die Bürgerfhaft und Unterthanen von J. Gn., ihrem 
rechten Herrn, abziehen und abwendig, auch denfelben ganz odios 
und verhaßt machen, und damit, fo viel zwar an ihm, bdiefelbe 
ihres Regiments allerdings entfegen möchte, zu welchem End er 
jederweilen beider Städte Räthe zu fich fordern laffen, in Gegens 
wart derfelben 3. Gn. zum fchimpflichften und verächtlichften 
gedacht, infonderheit ob wären diefelbe nicht bei Verſtand noch 
mächtig, ihre Lande und Leute zu regieren, geftalt insgeheim er 
diefelbe stultum stultissimum titulirt; item daß fie allhier zu 
nichts mehr nug wären, als allein die vorhandene Mittel zu 
verzehren, und hernach allen Laft ihnen, den Bürgern, aufzu- 
bürden, und dergleichen mehr, dem gemeinen Pöbel ziemlich an— 
genehme und zur Meutination gegen ihren Herrn gar wol bienliche 
Sachen. Und damit er ja feinen vorgehabten Dominat ftabiliren, 
und dem regierenden Hrn. Grafen den Stuhl recht zuden möchte, 
bat er zu folhem feinem Intent vor gut gefunden, erftlih 3. 
Gn. dahin zu bereden, ſechs von den fürnehmften Rathsperſonen 
beider Städte ihrer Eiden und Pflichten zu erlaffen, unter dem 
fürgegebenen Prätert, daß fie fi bemühen follten, die zwifchen 
beiden Theilen entftandenen Differentien und Mißhelligfeiten zu 
eomponiren, welche aber der General-Major hernacher dem vor» 
gegebenen Zwed zuwider von beider Städte Räthen zu dem Ende 
authorifirt haben wollen, daß mit denfelben,, des rechten regie- 
renden Landsherrn beifeits gefegt, alle Publica follten tractirt 
und geichloffen werben, nachdem zuvor diefelbe von dem General- 
Major dermaffen in Forcht gebracht und eingetrieben gewefen, 
daß deren feiner wider ihn ober beffen Intentiones das geringfte 
Wort fagen börfen, 

„Als auch diefes nicht angehen noch glüden wollen, da hat 
er vor gut befunden, burch feine Deputirte der ganzen Bürgers 
haft die noch nicht richtig gemacht gewefenen Punften des 
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Accords fürzutragen und deren Bebenfen darüber zu begehren, 
und ſolches abermals unbegrüßt des Hrn. Grafen Gu. Item der 
General⸗Major hat fih nicht mehr enthalten können, weß fein 
Herz voll gewefen, feinen Mund aud übergehen zu laffen, öffent» 
lich und unverhofen gegen die Stabträthe und andere Einwohner 
und Bürger zu gedenken, dag 3. Gn. ihrer Regierung unwürdig 
und ber legte Graf zu Hanau feyn würden, dann er fie mit 
einem andern Herrn, welcher fie beffer regieren und bei ihrer 
Religion ſchützen follte, verforgen wollte. Eben diefes, und 
Damit man ja wiſſen folle, daß es fein Scherz, fondern fein 
vechter Ernft feye, hat der General-Major aud gegen 3. On. 
Gämmerer , als derfelbe mit denen von ihm geforderten 1000 
Nipfr. nicht fobald fertig gewefen, mit noch mehr nachdenflichen 
Worten wiederholet, fagend, wann fein Herr nicht Geld geben 
wollte, fo wüfte er fehon einen andern Herrn, der Geld genug 
hätte, und ber ihm nicht allein fein Geld, fondern noch mehr 
dazu geben würde, der auch Bürger und Bauern beſſer ſchützen 
und bei ihrer Religion bleiben laffen, die Soldaten in der Guar- 
nifon beffer zahlen und accommodiren, die Diener und alles in 
beffere Ordre halten, auch befler bejolden würde, und fo er, der 
Cämmerer, bishero 100 Rthlr. gehabt hätte, fo follte ex hinfüro 
200 befommen; Hanau wäre fein fpigiger, fondern ein groffer 
breiter Diamant, dazu fih wol ein Herr finden würde ; fein, des 
Cämmerers, Herr hätte ihme ein Affront getban, weil er auf 
Begehren nicht aus dem Schloß deslogiren wollen, er wollte ihm 
wieder einen thun, und der Cämmerer follte ed feinem Herrn 
nur fühnlih fagen und anzeigen. 

„Wiewol dann aud weiters oftgemeldter General: Major 
Anfangs von J. Gn. in ihre Stadt Hanau eingenommen und 
authorifirt, auch bis dahero unterhalten worden , er derofelben 
auch mit bandgegebenen Treuen zugefagt und verfproden hat, 
bevorab in dero Abwefen, derofelben und ganzer Grafichaft Nugen 
und Beftes zu werben, fo bat er jedoch 3. Gn. in der That und 
in dem Werk ſelbſten nicht mehr vor einen Herrn ihrer Stadt 
und des Lande erkennt, maffen er einsmals den Pfarrherrn der 
Altenftadt, als er felbige zur Mahlzeit berufen Taffen, zumuthen 
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dörfen, vor 3. Gn., als regierenden Landsherrn, auf der Canzel 
nicht mehr zu bitten, diefelbe aber ihm darauf geantwortet, daß 
Gottes Wort, ihre Pflihten und Gewiffen fie viel ein anderes 
lehreten, und daß ein foldhes zu thun zumal unverantwortlich 
feye, inhalts ihrer von ſich gegebenen fohriftlichen Atteftation ; 
in Summa fi in allem bergeftalt gebärdet, ale wäre er ber 
rechte abfolute Herr über alles, J. Gn. aber hingegen- fein 
untergebener Leibeigener, Zum Exempel, fo haben 3. Gn. von 
denen noch unfängfihin zu Frankfurt reoffumirt und continuirten 
dero Stadt und statum betreffenden Tractaten, wie auch von 
dem Anbringen, infonderheit Hr. Landgraf Georgens zu Heffens 
Darmfladt, unterſchiedlichmal zu Hanau gewefener Gefandten, 
nicht das geringfte wiffen dörfen, ohngead)t diefelbe notorie das 
größte Interefje bei ein und anderm gehabt, fondern es haben 
diefelben hierin ohne einige mit dero befchehenen Communication 
des Generalmajors ihme allein wolgefällige Dispofition blinds 
lingen, und fo viel als auf beffen Gnad und Ungnad, erwarten 
müffen.. 

„AU 3. Gn. Briefe, beren er Generalmajor auf gemachte 
Anftalt mächtig werden fünnen, hat er intercipirt und bis dato 
hinterhalten, 3. Gn. Hoffeller bei Henfen eingebunden und ver- 
botten , derofelben von denjenigen Früchten, welche 3. Gn. zu 
Eöln eingefauft und mit fih gen Hanau gebracht haben, nicht 
das geringfte Korn zu bero und der Ihrigen nothwendigen Unter» 
haltung und Alimentation folgen zu laffen, mit Bermelden, ſolche 
Frucht allein vor ihn und feine Soldaten wäre. J. Gn. übrige 
auch vornehmfte Diener, wie auch Bürgermeifter und Stadträthe 
hat er Generalmajor dermaffen commendirt, geplagt, und theils 
durch allzu tyrannifche Preffuren aus der Stabt gejagt, daß er 
benfelben von faft nichts anderfter, dann von Henfen, Kopfab⸗ 
hauen, uff den Eſel fegen und dergleichen gefagt hat, ohnzwei⸗ 
felig zu dem Ende, damit er beneben 3. Gn. auch berofelben 
getreue Diener zugleich niederbruden, feinen Ianggefuchten alleir 
nigen Domirat feft maden und in der Stabt niemand mehr 
übrig feyn möchte, welcher ihme das geringfte einreden und 
feinen gefährlichen intentionibus hinderlich ſeyn börfte, ba er 
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ihm doch die Gebanfen wol machen follen, daß allzu groffe 
Tyrannei und Gewalt gar felten alt werde, noch lang Beftand 
haben könne. 

„Zu welchem allem dann noch ferner dieſes fommt, daß, 
obwol befanntermaffen die Trartaten zu Maynz richtig gefchloffen 
und von der Kayſerl. Majeftät allergnädigft confirmirt worden, 
und 3. Gn., fo viel diefelbe ihre Perfon und dero Grafſchaft 
berühren, damit allerdings wol content und zufrieden gewefen, 
nichtsdeftoweniger der Generalmajor, wegen feiner Particular- 
Saden, die ihm bewilligte 50,000 Reichsthaler und in Medel- 
burg donirte Güter betreffend, folhe neue unbillige Forderungen 
auf die Bahn gebracht Lindem er vor allen Dingen, ohn einige 
genugfame Gegenverfiherung, daß er auch feines Theils den 
Accord mit feinem Auszug halten werde, die vorerwähnte 50,000 
Reichsthaler zu Edinburg in Schottland feiner Frauen eingehäns 
diget, und dabei zugleich die Intereffe und den Schaden, umb 
daß foldhe Gelder nicht fchon vor diefem ausgezahlt worden, 
erftattet, über biefes auch zequivalente Güter, wofern es bei 
dem Herzogen von Medelburg wegen ber vorbefagten bonirten 
Güter Difficultäten geben follte, von der Kayf. Mai. fpeciftcirt 
und namhaft gemacht haben wollen, bei welchen postulatis er 
dann auch 3. Gn. Sachen, wegen des Cloſters Schlüdtern, it. 
bes Punctes wegen der Religion, ohngeacht diefelbe ſchon vor 
diefem zu dero contento specialiter verglichen worden, mit ein« 
gemifchet, damit es ja nicht etwan bad Anfehen gewinnen möchte, 
ob wäre es allein umb feine Privatfachen zu thun), daß die 
Herrn benachbarte Stände endlichen bewogen worden, ihre Des 
putirte nochmals naher Frankfurt, auch deren theild anbero 
zum Generalmajor felbften zu ſchicken, und zu gänzlicher Richtig 
madhung des Werks, zu aller Billigfeit fih zu erbieten. Dies 
weil fie aber aus allem Verlauf und des Generalmajord Bezei« 
gungen wol gefehen, daß in Güte mit ihme nichts auszurichten, 
und entweder ihm fein Schub gerecht zu machen, oder aber alles 
uf Betrug angefehen feyn müffe, darumb die Herrn Stände bie 
Nefolution genommen, ihre Deputirte, welche er Generalmajor 
mit fchlechter, zweifelbafter und faft fehimpflicher Nefolution ab« 
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gefertiget gehabt, nicht allein wiederumb ab» und zurüdzufordern, 
fondern auch ihnen durch eine abermalige Bloquirung dieſer Stadt 
Rath, und ihren Landen umd Leuten Ruhe zu fchaffen, dazu danır 
von der Kayſerl. Majeft. dero Oberfien und Generalfeldwacht- 
meifter Speerreutern allbereit Befehl und Commiſſion aufge— 
tragen gewefen.“ 

Sp fanden die Dinge in Hanau, daß Philipp Moriz in 
Gefahr, wenn nicht das Leben, doch die Wohlthat des Reichs— 
friedeng einzubüßen, als fein Better, Graf Ludwig Heinrid von 
Naffau- Dillenburg, nad faft zehnwöchentlicher Gefangenfchaft 
bes Armen, in Gemeinfchaft mit den furmainzifchen Räthen und 
den Franffurtern befchloß, mit Gewalt und Lift einzufchreiten, um 
den unglüdlichen Herren aus einer Knechtſchaft zu befreien, deren 
den Herzog Bogislav XIV von Pommern nur ein früher Tod enthob. 
Dergleihen einem Reichsfürften anzutbun, hätte der mit Recht 
zürnende Kaiſer niemalen fih erlaubt. „Als ift der Hr. Graf 
Ludwig Heinrich zu Naffau-Dilfendurg ꝛc. der Röm. Kayf. Mai. 
Generalwachtmeifter bewogen worden, fich feines bedrangten Hrn. 
Bettern anzunehmen, und denfelben von vorgeſtandener höchſter 
Gefahr und Tyrannei zu erretten. Zu welchem Ende 3. Gn. 
beneben dem damals zu Franffurt anwefenden Churmaynziſchen 
geheimbden Rath und Abgefandten, D. Johann Schweidhard 
Möden uff einen guten Anfchlag bedacht gewefen, denfelben auch 
mit in 600 theils Churmaynziſchen, Hanauifchen neu geworbenen, 
wie auch E. E. Hochweiſen Raths der Stadt Franffurt und ihren 
eigenen -Bölfern, dergeftalt glüdlih ins Werf gefegt, dag Sonn« 
tags den 21./11. Febr. 1638 Abends gegen 10 Uhren aus Franf- 
furt uff Bergen, und fortersd in der Nacht der Marſch uff Hanau 
angeftellt worden. Und wiewol man Vorhabens gewefen, etwas 
zeitlicher und Morgens umb A ihren dem Werk einen guten 
Anfang zu machen, aber, umb daß es die ganze Nacht continuir« 
lich geregnet, und alſo Nacht und finfter gewefen, daß das Volk 
ſehr übel fortfommen fönnen, und dahero ſich verweifet, daß 
theild Trouppen allererft umb halb 7 Uhr bei der Kinzig, dem 
Fluß daferbft, im Wald angelangt, da es allbereit heller Tag 
gewefen : fo hat gleihwol der Herr Graf zu Naſſau, beneben 
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beiden Herren Obriften, Freiherrn von Metternih und Obrift« 
Leutenant von Bettendorf, Commendanten auf Königftein, fich 
refolvirt, den Anfchlag zu Werf zu flellen. Demnach es aber 
die Zeit nicht leiden wollen, allererfi mit Brüden oder Naden 
über die Kinzig zu fegen, als ift-fobalden dem Obr.-Wachtmeiſter 
MWintern Drdre ertheilt worden, mit ungefähr 60 Yeuerröhrern 
durd die Kinzig zu waden und den erften Angriff zu thun, deme 
obgemeldter Herr Graf, beneben beiden Herrn Obriften fobalden 
gefolgt, und nicht allein des Auffenwerfs der Mühlſchanz, fons 
dern auch forters der ganzen Alten-Stadt fanpt dem Schloß fi 
bemädhtiget, da dann mehrgedachter Herr Graf zwar nicht uns 
geneigt geweſen, fobalden weiter uff die Neuftadt Cworinnen 
Ramſay logirt) zu geben; weiln aber diefelbe über 200 Knecht 
nicht bei fich gehabt, und der ander Theil wegen böfen Wege 
und finflerer Nacht, auch aus Mattigfeit dahinten geblieben und 
theils fi verirret, fo hat felbigen Tages, auch anderer incon- 
venientien wegen, nicht wol etwas weiters verrichtet werden 
mögen. Iſt derwegen des andern Tags, nemblic den 23./13. 
Febr. die Anftalt gemacht worden, einen Ausfall in die Neuftabt 
zu thun, welches dann auch zu Werf wäre gerichtet worden, da 
nicht Ramfay durch einen Trommelfchläger anzeigen laffen, daß 
er durch einen Schuß übel verwundet wäre, und vor feine Sols 
daten, derer über 300 gewefen, umb Quartier angefucht hätte, 
den man auch nach Niederlegung der Gewehr bewilliget. Worauf 
gemeldter Commendant von Herrn Grafen von Naffau gefänglich 
angenommen, nacdhmalen auch nad zum Theil reftituirter Ge— 
fundheit von bannen auf das Haus Dillenburg gefänglich ab» 
geführt worden.” 

Kleinmüthig fügte fih Ramſay, der einft fo troßgige, der 
Rattlichfte Dann in Guſtav Adolfs Heer, der „Ichwarze oder 
fhöne Ramfay” zum Interfchied von feinen Bettern David und 
Alerander genannt, dem wohlverdienten Schidfal, und ward, 
von feiner Wunde genefen, nah dem Schloß zu Dillenburg in 
Haft gebradt. Böfer Zukunft gewärtig und überwältigt von 
feinem Bewußtfein, „vor Zorn und Ungeduld ganz unfinnig 
geworden”, farb er bafd darauf, indem er, wie die Sage ging, 
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nachdem er 13 Tage Tang aller Speife und des Getränks ſich 
enthalten, eines freiwilligen Hungertods, 21./11. März 1638, 
Als Wahlipruh führte er das allen Ramſay gemeinfchaftlice : 
Ora et labora. In Schweden Fönnte der Namen Ramfay bis 
auf den heutigen Tag fich erhalten haben. Dort wurde Andreas 
Heinrich Ramfay im Mai 1760 zum Obriften ernannt, und im 
%. 1766 als Landeshauptmann in Savolar und Kymmenegards— 
Iehen in ben Freiherrenftand erhoben. Ein General Ramfay, 
mit der weißen Binde am Arm, Tangte in der Nacht vom 30—31. 
Aug. 1772 zu Stralfund an, um der verwittmeten Königin die 
Nachricht von ber eben in Stodholm durchgeſetzten Revolution 
zu überbringen. 

Ramfays Gegner vor Hanau, der Generalmajor Wilhelm von 
Lamboy, war einem nicht eben berühmten ritterlichen Gefchlecht des 
. Hochftiftes Lüttich entfproffen. Seines Ururgroßvaters Großvater, 
Gondulf von Ramboy, erheurathete mit Chriftina von Deffeneer bie 
gleichnamige bedeutende Herrfchaft, die in der Nähe von Haffelt 
und Bilfen gelegen, auch Eoortrefium mit dem Collegiatftift und 
Wintershove umfaßte. Gondulfs II Enfel, Wilhelm, auf Defs 
feneer, wurde in ber Ehe mit Margaretha von Bouffu, Frau 
auf Aern und Meen, Bater eines andern Wilhelm, der von 
Sugend auf in den Niederlanden für Spanien foht, dann im 
Beginn der böhmifhen Unruhen 1619 als Dbrift dem Kaifer 
überlaffen, in dem neuen Dienft allgemad von Stufe zu Stufe 
ftieg. Gemeinfhaftlih mit Don Balthafar de Maradas verthei- 
digte er 1634 die Stadt Leutmerig gegen Baner, daß biefer zu 
einer Seitenbewegung in der Richtung von Raudnig und Melnif 
genöthigt. Bald darauf finden wir ihn vor Coburg. „Ohnerachtet 
die Peſt in der Stadt herrfchte, wurde fie gleichwolen aufgefor- 
dert, Man fchidte zwar an Lamboy einige Deputirte, er ſprach 
fie aber nicht feld, fondern ließ durch feinen Bruder mit ihnen 
trartiren, verlangte vor 5 Gompagnien zu Fuß und eine zu 
Pferd Quartier in der Stadt, auch 10,000 fl. vor fein Volk 
Proviant. Nun ift zwar ein Accord mit ihm abgefchloffen, und 
es find ihm auch gleich anfänglich 5000 Rthlr. behändigt wor- 
den, es wurde aber folcher nicht gehalten. Er fam vielmehr 
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mit verfihiedenen Compagnien in die Stadt, lägerte fi in bie 
Ehrenburg ein, verlangte jede Woche, ohne die Bictualien zu 
rechnen, 10,000 Rthlr. zu feinem Unterhalt, endlich wurden ihm 
450 Rthlr. wöchentlich zugeſtanden.“ 

Des Beſitzes der Stadt fi zu verfihern, mußte Lamboy 
auch die Feftung haben. „Mit der Feftung Coburg ging es diefer 
Zeit rauh ber, doc thäten fie ftarfe Gegenwehr und groffen 
Schaden, alfo daß fie viel Volks den Kayſerl. zu nichte machten, 
und täglich viel Berwundete nad Hilpoltſtein, Lichtenfels, Bam: 
berg und andere Orten gebracht wurden ; es fielen die Beläger- 
ten vom Schloß herab und fchlugen diejenigen, fo bie Feſtung 
miniren wollen, auf, machten alles zunichte und brachten viel 
Gefangene ein, und blieben etlich hundert darfür figen. Und 
obwol 3. Churfürftl. Durchl. zu Sachſen an den Kayf. Generals 
major Herrn von Lamboy durch Herrn Gen.-Leutenant Arnheim 
fihreiben , und ihne des Armistitii oder Stilfftand der Waffen 
erinnern laſſen, fo hat jedoch ſolches nichts verfangen, fondern 
ift immer mit der Feindthätlichfeit fortgefahren worden, dahero 
dem Commendanten auf der Feftung Drdre zukommen, daß er 
fi mit den Seinen bis auf den legten Dann halten und bie 
Feftung äufferft defendiren follte, welches fie auch wol in acht 
genommen und fid Aufferfter Möglichkeit gehalten. Donnerftag 
den 22./12. Martii zu Nacht umb 11 Uhr haben fie aus einem 
fehspfündigen Stüd in des Generalmajors und Freiherrng von 
Lamboy Gemach in der Ehrenburg, allda er neben dem Obriften 
Fortgatſch gefeffen und mit noch einem Obriften-Reutenant gefpie- 
let, einen Schuß gethan, und eine fleinerne Fenfterfäul getroffen, 
felbige zerfchmettert, daß ihnen die Stüde umb die Köpfe gefah- 
ven, und die Kugel über drei Schuh nicht von der Tafel durch 
ein ander Fenſter hinausgeflogen.“ 

Nach einer Blofade von beinahe 15 Wochen wurde die Feſtung 
„mit approchiren und miniren dermaſſen angegriffen, daß unans 
gefehen mächtiger Gegenwehr, und nady Berfertigung zwo Minen, 
die Feftung entweder durch einen ehrlichen Soldaten-Accord auf 
gegeben, oder aber den Effect der Minen und äufferfte Extremis 
täten zu erwarten, begehret worden ifl, als hat man, weil die 
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Minen zum zweitenmal von abgeorbneten Cavalieren und ber 
Buarnifon Dffieirern beftchtiget und dergeftalt befunden worden, 
daß fie ohne Ruinirung der Feftung nicht jpielen werben fünnen, 
fih diefes Orts dahin erfläret, zu Verhütung vieles unſchuldigen 
Bluts, und Confervirung der bei fih babenden Guarnifon, den 
Pag auf ratifieirten ehrlichen Soldaten-Accord abzutreten.” Den 
Accord unterfchrieb Lamboy den 19./9. März 1635. „Es hat 
aber mit diefem Accord , Uebergab und Abzug einen Aufftoß 
genommen. Dann als Donnerftags den 22,/12, Martii die 
Belägerten ab« und die Kayferifchen einziehen follen und wollen, 
und die Kapferifchen bis fafl vor das Thor gerudt, haben bie 
darinnen über den Wall heraus gerufen: follten fih binwegs 
machen, oder wollten Feuer auf und unter fie geben, darüber 
die Kapyſeriſche wieder ab- und zurüdziehen müſſen, bid endlich 
den 23./18. dieß die Befagung, getroffenem Accord gemäß, auss 
und die Kapferifchen eingezogen. Der Dberfte von Zehmen fampt 
dem Major ſeynd deßwegen mit ihrer Pagagy neben zwey Stüden 
und des Fürften Silberwagen im Abzug in die Ehrendburg geführt 
und in Arreſt genommen worden. Jedoch ift ungleih von dieſer 
Hinterführung in die Ehrenburg discurrirt worden, dann ihrer 
viel darfür gehalten, daß ſolche Hinterführung nicht ohne oder 
wider des Oberſten und Majors Willen gefcheben, dann fie ihnen 
ben Accord und Uebergab der Feftung nicht zu verantworten 
getrauet.” 

Seit dem Yuli 1635 unterhandelte die Stadt Frankfurt um 
ihren Frieden mit dem Kaifer, ohne doch, da noch immer ſchwe⸗ 
diſche Befagung unter Generalmajor Hans Vitzthum von Eids 
ſtädt in Sadfenhaufen lag, ihre Abfiht erreihen zu fönnen, 
Vitzthum war in feiner Weife gefonnen zu weichen, „und ob zwar 
zwiſchen beiden Theilen, Stadt und Sacdfenhaufen arcordirt und 
befhloffen, daß Fein Theil gegen dem andern mit mehrerm Bolf 
fih verftärfen, oder von auffenwärts einfaffen follte, fo bat 
er jedoch nah des Kapferlihen Gefandten Abreis fein Bors 
haben und Intention an Tag geben, und ſehen laſſen, in« 
deme er den Schwedifhen Dberften Roſen mit Leitern auf die 
Brüde und alfo heimlich in Sachſenhauſen gebracht, mit dem« 
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ſelben fih allerhand berathfchlagt, fo aber bald ausgebrochen: 
fintemal er Vitzthumb Samftags den 1. Aug. gegen Nacht die 
Thürne zu Sachſenhauſen einnehmen, die vom Rath beftellte 
Wachten abfchaffen und mit feinen Soldaten beftellen laffen. Hat 
auch vorher bei dem Commendanten zu Hanau umb Zuſchickung 
etliches Bolfs angehalten, deſſen dann am folgenden Sonntag 
den 12./2. Aug. frühe in 500 Mann anfommen, und weil bie 
Stadithor eben aus der Urfaden, weil man fih Einlaſſung 
fremden Volks beforget, etliche Tag hero zugehalten worden (wie 
dann ein E. Rath jederzeit die Auf- und Zufchliefung gehabt, 
und jetztmals fonderlid die Schlüffel in Berwahrung gehalten), 
hat er Bigthumb, das herbeifommene Volk in Sachfenhaufen zu 
bringen, Morgens vor der Predigt das Affenthbor mit Gewalt 
aufgefchlagen , eröffnen und das Bolf einziehen laffen, weldes 
dann bei dem Rath und gemeiner Bürgerfchaft feltfame Gedanfen 
und Bermuthung zu einem fürhabenden Ueberfall und Plünde- 
zung verurfachet, und dafjelbige umb fo viel mehr, weil mehr» 
gemeldter Generalmajor Vitzthumb etliche Tag zuvor auch das 
unterhbabende Volk, fo unter unterfciedlihen Gapitainen in der 
Stadt Frankfurt einquartiert gewefen, von den ordentlichen Poften 
abgeführet, diefelbe ihrer Pflichten, damit fie dem Nath verbunden 
gewefen, eigenes Gefallens erlediget, und ihm von neuem ſchwö— 
ven laffen, auch ſolches Volk gar naher Sachſenhauſen gezogen, 
und aljo dieſes feſten Orts fi allein bemächtiget: und foldye 
feine Handfung zu bemänteln, hat er in abgangenem Schreiben 
fürgeben,, wie er in Erfahrung bracht, daß ein E. Rath fi 
bearbeitet, Kayſeriſch oder Landgräfifh Darmſtädtiſch Volk in 
bie Stadt zu ziehen, und ihn und feine Untergebene mit Gewalt 
berauszutreiben, derowegen er ſich in beffere Poftur hab fiellen, 
und darauf Fürzlich zu wiffen begehret, weffen er fich gegen €, 
E. Rath zu verfehen, und ob er Freund oder Feind feyn wollte. 

„Worauf ih aber E. E. Rath gnugſam entfchuldiget, bie 
fürgangene Thathandlung höchlich geahndet, fonderlich aber ihme 
Generalmajor Vitzthumb verwiefen, daß er wider Zufage und 
Verſprechen fremdes Volk in die Stadt Sachfenhaufen habe ein- 
gelaffen. Darneben aber, und weil man nicht recht wiffen Fön» 
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nen, weffen man ſich zu ihme und feinem Volk zu verfehen, hat 
€. €. Rath zu Fürfommung beforgenden Ueberfalls am Mayn 
gegen Sachſenhauſen Vorfehung thun, und fonderlich das Thor 
an der Brüden bieffeits der Stadt mit Pallifaden verwahren 
laffen. Hingegen hat er Bigthumb auch nicht gefeyret, und bei 
nädtliher Weil mitten auf die Brüd Schanzförbe fjegen und 
ausfüllen laffen, und dadurch gemeiner Stadt die Brüdenmühl 
zu nehmen unterftanden, auf welche aber diejenige Soldaten, fo 
auf den Thürnen und Wällen felbige Nacht die Wachten gehabt, 
fobald fie folder Schanzenförb innen worden, Feuer geben, und 
folhes bid gegen Tag continuirt. Folgenden Mittwochen (den 
5. Aug.) hat man von unterfchieblichen Orten mit Stüden auf 
folhe Schanzförb gefpielet, und haben aud Nachmittag E. €, 
Raths Soldaten diefelbe angefallen, zu nicht gemadt, und bie 
Bisthumishe Soldaten von ber Brüden und Mühlen ab- und 
nah Sachſenhauſen getrieben, gleichwol wieder zurüdweicdhen 
müffen, darüber beiderfeits etliche tobt blieben. Ermeldtes Mitts 
wochs Abends ift auch die künſtliche, koſtbare und berühmte 
Brückenmühl durch die Vigthumifche Soldaten in Brand geftedt 
und zu Grunde ruinirt, auch etliche Schanzförb auf der Brüden 
an Thurn jenfeits Sachſenhauſen gefegt worden. 

„Donnerftags den 6. Aug. hat €. E. Rath in der Stadt 
die Trummel rühren, und andere mehr Soldaten werben, hin» 
gegen er Bigthumb auf die Thürn und andere am Mayn gelegene 
Häufer Musquetirer verordnet, und dapfer Feuer auf die Stadt 
geben laffen : welches diefer Seiten auch befchehen, umb fo viel 
mehr, weil man vernommen und gefehen, daß von den Schwe- 
diſchen nichtsdeftoweniger mit dem Bauen und Berfchanzen zu 
Sachſenhauſen auf den Wällen und in der Stabt flarf fortge- 
fahren worden. Weil es dann zur Äufferften Feindfeligfeit ges 
rathen, und anderft nicht abzunehmen gewefen, dann daß er 
Bisthumb mit feiner Soldatesca anderft nicht dann mit Gewalt 
aus Sachfenhaufen zu bringen, und daher zur Fürfommung bes 
ſorgender äufferfter Gefahr, €. E. Rath gemüffiget worden, .bei 
obhochwolermeldtes Herrn Generalsleutenanten Grafen von Gals 
Tas Excell. umb Beiftand anzuhalten : als ſeynd Freitags den 
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7. Aug. gegen Abend in 5000 Mann, unterm Commando bes 
Herrn General» Wactmeifters und Oberſten Herrn Wilhelmen 
Sreiheren von Lamboy und Herrn Dberften Andrea Matthie 
Kehrauß anfommen, und hatt man darauf folgenden Samftags 
den 8. Aug. angefangen, die Stadt Sadhfenhaufen von allen 
Drten am Mayn hero zu befchieffen, fonderlih aber mit halben 
Garthaunen unten gegen der Fahrpforten über eine Preffa zum 
Anlaufen und Stürmen zu maden, welches Scieffen dann aud 
ftarf continuirte, und obwol bisweilen eine Stund wegen bes 
vom Bigthumb gefuchten Accord ingehalten, fo hat man bo 
hernach und folgenden Sonntag umb fo viel ftärfer damit fort« 
gefahren, weil man verfpürt, daß der Accord nur zum Bortheil 
gefucht, damit er Vitzthumb ſich inzwifchen etwas beffer verfehen 
und in Sachſenhauſen vergraben möge. 

„Sonntags den 9. Aug. gegen Abend umb 6 Uhren hat 
man angefangen zu ftürmen, welches durch die Kayferifche ſowol 
als Franffurtifhe Soldaten gefhehen, und hat ziemlih lang 
gewähret, auch der zerichoffene runde Thurn, ingleichem die 
Preffen, und theils Sadfenhaufen, bis faſt an die Kirchen oc» 
eupirt worden. Weil aber die Schwedifchen in gutem Bortheil 
gelegen, hat man damit nachlaffen müffen, feynd gleichwol ziems 
lich viel betderfeits blieben, und faft umb 9 Uhren wieder ftill 
worden. Montags den 10. Aug. früh hat man abermalg das 
ftarfe Scieffen, auch mehr Preffen zu machen angefangen, wos 
rauf die arme Leut zu Sadfenhaufen, beneben dem Pfarrherrn 
fih zu ihme Bigthumb verfügt, ihr groffes Elend, in weldes 
fie durch ihn gefegt würden, beweglid remonftrirt, und umb 
- Gottes willen gebetten, vermittelft eines billigen Accords ſolchem 
Uebel ein End zu maden, er Bisthumb aber nicht darzu ver- 
fiehen wollen, fondern hat fie ganz troftlos von ſich gelaffen. 
Das ftarfe Scieffen ift indeffen eontinuirt, und weil man ge- 
feben, daß er Vitzthumb ſich ſolches nicht anfechten laſſen, mit 
ferneren Stürmen auch gefährlich feyn würde, weil beffen Sol— 
batesca im Bortheil und verfchanzt gewefen, und wie man her» 
nach befunden, unterfchiebliche Durchfchnitt gehabt, ift endlich 
durch die Kapſerliche Soldatesca der Brand fürgenommen, die 
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Häufer an ber gemachten Preſſen und andern darumb fichend, 
angezündet, und alfo deren in die 26 in Brand fommen, welches 
erſchröcklich anzuſehen gewefen, auch ihne Bigthumb, neben dem 
vielfältigen leben der armen Leut, endlich bewegt, daß er feine 
vorige Meinung geändert, den Pfarrherrn für fi felbft erfor 
dert, und denfelben neben feinem Trummelſchläger herübergeſchickt 
und umb ein Accord anhalten laffen. Dan hat aber nichtsdefto- 
weniger, weil fein zuvor gebrauchter Bortheil befannt, mit dem 
Schieffen noch immerzu ftarf fortgefahren, bis gegen Abend, und 
dardurch zuwegen gebracht, daß er noch felbigen Abend accordirt, 
den Accord felbft abfaffen laſſen und ratificirt. Er bat fih aber 
darbei dahin ausdrüdfich erfläret, daß er diesfalls mit dem Rath 
der Stadt Franffurt nichts zu tbun haben, fondern mit obwols 
ermeldtem Freiheren von Lamboy, als einem Cavalier, allein 
accordiren wölle, wie dann auch beſchehen, darauf der Accord 
auch von ihnen beiden allein unterfchrieben worden.” In der 
Gapitulation, vom 20./10. Aug. 1635, wird Wilhelm Freiberr 
von Lamboy als Seiner Königlihen Majeftät zu Hungarn und 
Böheimb Gevollmädtigter abgeordneter Cämmerer, Generalwacht- 
meifter und Oberſt bezeichnet. 

Bollends die Wetterau von Feinden zu fäubern, unternahm 
Lamboy die Blofirung von Hanau, von der, abſonderlich von 
bem Entfag, oben S. 590—591 gehandelt. Den Entfag feierte die 
Bevölferung von Hanau in merfwürdiger Gedankenloſigkeit bis 
zu unfern Tagen in bern fogenannten Lambopfeſt. 

„Sonntags ben 24. Der. 1637 a. C. haben die Kapſerliche 
unterm Commando des Obr. Lamboy, gegen und wider alles 
Berfprehen 3. Fürſtl. Durchl. zu Neuburg geſchehen, Mülheim 
überftiegen und ohne einigen Widerftand erobert, die inliegende 
Neuburgiihe Soldaten fampt den Dfficirern ausgezogen, und 
etliche Häufer angefangen zu plündern, welches, ob ed zwar von 
der Obrigfeit bald verwehret, haben fie fih doch anfangs gar 
ungebührlich gehalten, und fonderlih an Weinen, deffen fie 
neben anderm Borrath in die 300 Fuder darin gefunden, ein 
groffes verberbet, bis fie endlich ein wenig nachgelaffen, und 
gelinder zugangen, welches alles Cda eben Herr Graf Piccolo» 
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mini und Marquis de Grana, beneben andern hohen. Befelchs— 
babern, zu Eöln fi verhalten, und mit den Ständen und Ritter- 
ſchaft der Contribution halber tractirt) vorgelaufen.” 

Während Lamboys Bruder, der Obrifilieutenant bei Rheins 
felden 1638 focht und glüdlicher denn die meiften feiner Waffenbrüder 
Breifach erreichte, erlitt der General herben Verluſt. „Nicht wenis 
gers feynd auch umb den Ausgang des Mayen zwey alte und fehr 
wolverdiente Kayſ. Negimenter, %. En. Freiherrn von Lamboy und 
3. Exc. Herrn Graf von Brouay, von dem Schwedifchen Generals 
major King an der Wefer und im Stift Berden hart ruinirt wors 
ben, Dann ob zwar bei denfelben die Wachten wol beftellt waren, 
mußten doch die aufrührifhen Bauren in gemeldtem Stift (allwo 
dieſe der Kayſ. befte und ftärffte Negimenter von Cüraſſier- und 
Reutern lagen) mehr Löcher, ja Weg und Steg, daß fie bei der 
Kayferifhen Wacht nicht vorüberpaffiren dorften. Weil nun bie 
Kayſeriſche dahero, daß fie fih wol verwahrt meinten, befto 
fiherer waren, famen ihnen die Schwedifche mit Hülf bei 400 
Bauren, fo dem General King zu diefem Anfchlag Rath und 
That gegeben, unverfehens auf den Hals, hieben und fchoffen 
ſehr viel darnieder, alfo dag laufen und ausreiffen, fih zu fal« 
viren das befte Mittel war. Haben alfo gedachte beide Regi— 
menter, dero Ausfag nah, innerhalb 15 Jahren feinen der» 
gleihen Anftoß, als diefer gewefen, erlitten, indem bie Schwe— 
diſche zu zweyen unterfchiedlichenmalen eine ftattlihe Baarſchaft 
an Geld, 6 Standarten, 2 RKeffeltrummeln, viel Kleider, Pifto- 
len, Banbelieren, Degen, Stiefeln und bei 600 Pferden über« 
fommen, ja beiden hochgedachten 3. Exc. Lamboy und Grafen 
von Brouay ein anfehnliches weggenommen.” 

Lamboy follte darauf mit feinem Armeecorps der weftlichften 
Grenze der Niederlande, der zunäcft bedrohten Landfchaft Artoig 
zuziehen, der Cardinal-Inſant aber, der vor allem Geldern 
entfegt wiffen wollte, gab ihm Rendezvous bei Strafen, 23. 
Aug. 1638, und den 6 oder 7000 Mann, fo Lamboy dahin 
brachte, war allein der glückliche Ausgang des Unternehmens 
zuzufchreiben. Am 25. Auguft erlitten die Holländer namhafte 
Niederlage. 
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Ohne Säumen wurde Lamboy zu fernern Anſtrengungen 
aufgefordert. Um jeden Preis ſollte Breiſach gerettet werden, denn 
daß ohne den Elſaß keine Sicherheit für das ſüdliche Deutſchland 
bis zum Inn, hatte Kaiſer Ferdinand gar wohl erkannt. Zum 
Oberrhein gerufen, ging Lamboy „mit 5 Regimentern Pferden 
und 2 zu Fuß, in allem auf ungefähr 5000 Mann ſtark, zu 
Mülheim über Rhein, und den 22. Sept, alt. Cal. 1638 zwifchen 
Höchſt und Franffurt über den Mayn, umb mit beiden Generalen, 
Sr. Ere. Grafen von Bögen, wie aud dem Herzog von Savelli, 
fih zu conjungiren. In ihrem Heraufmarfh haben fie ziemlich 
übel und barbarifch gebaufet, die Leute allenthalben, wo fie bins 
fommen, unfäglich geängftiget, und im Gülicher Land allein über 
1500 Pferd, ohne das andere allerley Viehe, hinweggetrieben, 
welches fie doch meiftentheild, was fie in der Stadt Cöln ein» 
gebracht, den Bauren wieder zuftellen müffen. Bei währendem 
Zug feynd die aus Maftricht ziemlich, wie aud die Bauren faft 
bärter hinter ihnen bergangen, alfo daß fie allein zwifchen dem 
Rheine und Maas-Strömen über 400 Soldaten eingebüßt, ohne 
was in der Stadt Cöln heimlich verftedt hinterblieben.“ 

Den 1. Det. 1633 erfolgte bei Neuweiler die Conjunction 
des Lamboyfchen Volks mit den Lothringern. Den 19./9. Det., 
um vier Tage zu fpät, zeigten ſich Götz und Lamboy Angefichts 
der Linien vor Breiſach, wichen aber, da die Belagerer nicht 
ing Freie zu loden, bis Neuenburg zurüd, Den 22./12. „Nach⸗ 
mittag haben bie Kayſeriſchen fih mit Macht in voller Bataille 
vor dem Weimarifchen Läger jenfeit praafentirt, und dieweil fie 
Kundfchaft gehabt, daß die vornehme Schanz auf dem Berg 
(aus welcher man das ganze Läger faft überfeben können) nicht 
gar ftarf befegt feyn foll, einen Anfchlag darauf gemadt. Nach— 
dem aber Obr. Mofer, ald welcher auf befagtem Berg comman« 
dirt,„folches innen worden, hat er fie mit Canonen ſolchergeſtalt 
falutirt, daß fie mit Hinterlaffung vieler Todten And etlih 100 
Faſchinen, die von dem Fußvolk in der Netirada weggeworfen 
worden, zurüdgeben müffen. Nah zweyen Tagen haben bie 
Kayferifchen fi abermals mit der Häfft faft ihrer Armee erzeigt 
und eine Mienen gemacht, als wann fie das Läger an drei Orten 
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attaquiren wollten, worüber ben 24. /14. Detbr, in ber Nacht 
zwifchen 12 und 1 Uhren ein flarfes unaufhörliches und allers 
dings bis auf den 25,/ 15. Oet. in den Tag hinein gewährtes 
Schieſſen zwifchen beiden Theilen entftanden, bei welchem fich die 
Schwedifhen der groffen Schanz mitten auf dem Rhein zwifchen 
beiden Brüden ohne befondern Berluft bemädhtiget. 

„Auf obigen Scharmügel haben 3. Exc. Herr General Gög, 
beneben dem Generalmajor Freiheren von Lamboy, einen ganzen 
Tag mit den Weimarifchen vor Bryſach gefochten und eine Schanz 
(jo eine Palifade und vieredigte Reduit war) zum viertenmal 
vergeblich geflürmet, im fünften Sturm hineinfommen, viel nies 
bergehauen und das Scottifche Regiment dafelbft in Disordre 
gebracht. Bon dannen find die Kayferifchen alfobalden auf der 
Schwediſchen mittlere Schiffbrüd angangen, diefelbe auch erobert, 
und bereits mit 400 Mann darauf geweft, alfo daß es ein fauer 
Anfehen bei den Weimarifchen gewonnen, weil die Feftung fol« 
hergeftalt, ohne einige Verhinderung, mit dem mitgebradhten 
Proviant hätte verforgt werden können. Es hat aber die nei— 
bifche Fortun ihre Unbeftändigfeit gegen das Kayferiiche Volk, 
unter dem vermeinten Favor, häßlich ſehen Iaffen. Dann als 
Herzog Bernhards Fürftl. Gn. eilfertig bei fih erwogen, was 
Unpeit ihm aus ſolchem Entfag herwachſen fünnte, haben fie 
von Stund an den Comte de Turenne mit den Franzofen com⸗ 
mandirt, welcher beneben dem Obr. Battili und Obr. Hattflein 
bermaffen heftig auf die Kayſeriſchen getroffen, daß fie nicht 
allein die vorbemeldte 400 Gögifhe Mann, fo auf die Brüden 
fommen, alle niedergemacht und erfäuft, fondern auch die Schanz 
wieder an fünf Orten mannlich geftürmet und erobert. In der 
Schanz und auf der Wahlftatt hat man den 16. Oct. über 1000 
Todte (und unter bdenfelben drey Obriften tödtlih verwundet, 
5 Obriſt⸗Leutenant neben vielen Dfficirern) gefunden, welche 
man alle in Rhein geworfen und alfo begraben. Ingleichem 
viel allerhand Gewehr, fampt einer groffen Anzahl Schaufeln 
und Haden, womit die KRapferifchen ihre Laufgräben gemadt, 
überfommen, wie dann auch alle dero Arbeiter in befagten Gräben 
niedergemacht, 5 Eapitain aber fampt dem Obr, Neuneck und 
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Obr. Scharter gefangen worben. Bon ben Schwedifchen feynd 
gleichfalls der Obr. Battili neben etlih vornehmen Männern 
tobt geblieben, Obr. Schoönbeck toͤdtlich geſchoſſen, der Schottifche 
Obriſte Leplie aber gefangen worden. Bor folch erhaltene herr» 
lihe Bictori haben J. Fürftl. Gn. an die Geiftlihe nah Col— 
mar geſchrieben, Gott dem Herrn fleiffig zu danfen, und weil 
es erft recht angeben dörfte, ihre Betftunden fleiffig zu halten, 
ja ihre Hände, gleihwie Mofes gethan, aufgeredt gegen Gott 
in Himmel zu heben, damit er ferner Glück und Sieg verleihen 
wolle.” Den 26./16. Det. um 2 Uhr Morgeng gebot Gög, welchem 
die Rechenſchaft für das Ganze zunähft oblag, allgemeinen Nüds 
zug, gegen des Herzogs von Weimar Erwartung. Zunächſt ging 
ber Marſch auf Freiburg, dann auf Waldfirh, wo Gög und 
Lamboy in Uneinigfeit fchieden. Sie hatten fich niemals um die 
Dperationen einigen fünnen: zu dem Angriff auf bie feindlichen 
Linien wurde Göß allein durch der beiden andern Generale, bed 
Lamboy und Golz Ungeftümm fortgeriffen. 

In Folge dieſes Ausganges fcheint Lamboy für eine Furze 
Zeit außer Thätigfeit fi befunden zu haben. Dod gab er 
„umb den Eingang des Novembris auf 2000 Pferd und 4000 
zu Fuß Werbungs-Patenta aus, die follten auf Kayferlichen 
Namen geworben und dod anftatt des Piccolominifchen Bolfs in 
Niederland gebraucht werden, zu deren Einquartierung die Jü— 
lichiſche, Cleviſche und Eyfelifhe Länder alsbalden follieitirt 
wurden. Es thäten fih aber Anfangs wenig DOfficirer darzu 
präfentiren, auch fonnten ſich erfigemeldte Stände über gefuchter 
Eingquartierung nicht vergleichen ; fo ftodete auch Anfangs bie 
Werbung aus Mangel Geldes. Doch wurde ihme Generaln ein 
erbeblihde Summa durch Wechfel von Antwerpen, in Cöln zu 
erheben, zugemacht, die er auch unfaumlich erhoben, Die Pra&- 
tension Kayſerl. Namens und Spanifcher Dienften wollten fi) 
zu Beförderung gefuchter Einquartierung mit einander nicht wol 
vergleichen. Die Herren Staaten fohrieben an Herzogen von 
Neuburg und Marggrafen Sigmund zu Brandenburg , babeis 
nebens auch die Zülihifche und Cleviſche Landftände, diefe Ein» 
quartierung nicht zu geftatten. Die Stände waren ohne das nicht 
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geneigt, berfelben zu beferiren. Dieweiln aber allbereits zwey 
Eompagnien zu Pferd im Stift Lüttich umb den 20. Dec. ges 
worben waren, fo hatte ed das Anfehen, als würde man ſue— 
cejfive der Einquartierung Statt geben müffen. Der Herzog 
von Neuburg hatte gnugſame Urfach, von offentlicher empfangner 
Randsverderbung hero, Nein darzu zu fagen, und das gefchabe. 
Aber Lamboy refolvirte fih, bieweil ihme die Werbung, umb 
dieſes Berzugs willen, zu feinem Praejudiz ftedend blieben, mit 
Hülf der beiden Kapferlichen, im Bergifchen Land noch vorhans 
denen Regimentern, ald dem Meuterifhen und Sparrifchen, die 
Quartier felbften zu machen. Wobei es diefen Monat Decems 
bris verblieben. Im Januar 1640 wurden ihm von Seiten Spas 
niens 30,000 Rthlr. zugemachet, mit angefangener feiner Wer- 
bung im Zülihifchen, Cleviſchen und Geldrifchen, da er feine 
Duartier gehabt, aufs befte zu continuiren, ber dann ein ftarfes 
Corpus zufammenzubringen vertröftet hatte.” 

Indem es aber noch ferner mit des Pfalzgrafen von Neus 
burg Refolution fih verzögerte, „fo hat Herr General dieſe 
feine Quartier genommen, als gut er vermocht, darumb fich bes 
Städtleins Bergheim im Zülichifhen den 15. Febr. unverfeheng 
impatroniret, nachmals auch umb den 12. März ebenmäfliges an 
ber Stadt Kanten geſuchet, und fih auf abfchlägige Antwort 
mit 3 Compagnien zu Roß und Fuß darvor erzeiget; ba aber 
auch ſolches nicht fruchten wollen, ift er darvon geblieben : deros 
wegen ed barmit, fo gut ald er mocht, ordnen und machen müfs 
fen, big bag ihme von Spanifcher Seiten geholfen worden. Im 
Eingang des May aber hat er fich zu feinem zeitlichen Zug zu 
Feld gerüftet, und hat es umb den 10. deffelbigen, daß er in 
das Lützelburgiſche gehen und ſich dafelbften mit dem Duc de 
Lorraine confungiren folle, darauf geftanden ; als aber die Be- 
lägerung von Charlemont angefangen worden, hat er feine 
Duartier zu und umb Ryſſel befommen, und nachmals, Zeit der 
Delägerung von Arras, hatte er zwei anfehnliche Expeditionen, 
eine zu Bitry, nicht weit von Arras, die andere aber vor 
Dourlens vollzogen.” Das Gefecht bei Vitry war nicht unbes 
beutend, „Dem Grafen von Lambop ift ein Stratagema wol 
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gelungen, welcher den 24. Yun. 1640 durch Einnehmung eines 
alten Thurns, fo auf anderthalb Meilen von der Stadt gelegen, 
und dann auch bei fich gehabter Neuterei, die Franzöſiſche Reus 
terei ausgelodet, ſich erftlih von Meilleraye fchlagen laffen, dar» 
nah die Flucht nach dem Dorf Bitry fimulivet, die Teutfche 
- von der Wadıt in gleicher Flucht abgeführet, aber zuvor im 
Dorf Mugquetirer hin und ber logiret, und Geſchütze, deren er 
bei 15 Stüd bei ſich gehabt, plantiret. Als nun viel vornehme 
Franzoſen ihme mit ihrer Reuterei eifrig und haufenweiſe nach— 
gefeget, und er fie in der Fallen gehabt, hat er fie mit feinen 
Musquetirern und dem Gefhüg alfo hart empfangen, daß nicht 
allein der mehrer Theil todt geblieben,“ fondern auch hobe 
Dfficiere in großer Anzahl auf dem Plag geblieben oder in 
Gefangenſchaft gerathen find, 

Noch bedeutender konnten die Refultate ber Expedition nad 
Doullens ausfallen. „Als die Spanifhe von der großen, bem 
Delagerungsheer vor Arras beflimmten Convoy vernommen, und 
dag vor Doullens heraus allbereit viel des anfoımmenden Pros 
viants ftehe, welches man auf 1200 Wägen und Karren gefchäget, 
hat Hr. Cardinal-Infant den General Lamboy mit 4000 zu Pferd 
und fo viel zu Fuß dahin commanbdirt, der den 26. Jul, Nachts 
dafelbften anfommen, die Schlagbäume und Päß geöffnet, die 
heraus gefundene Franzofen gefchlagen, in ben Gtabtgraben 
gefprenget, gefangen, bei 600 Weinfäffern die Böden einfchlagen, 
Sped, Brod und anders, was auf ledige Pferd zu bringen ges 
weien, aufladen, die Wägen und Karren zerfchlagen und in 
Drand fleden laſſen, und mit der Beut zum Spanifchen Bolf 
wieder gefehret.” Nichtsdefloweniger mußte die gewaltige Feftung 
Arras am 9. Aug. 1640 capituliren. Darauf wurde an bie 
Winterquartiere gedacht, und if der Cardinal-Infant fhon am 
17. Det. zu Brüffel eingetroffen. 

„BeneralsFeldmarfchall Lamboy hat feine Winterquartier im 
Ende des Nov, im Zülihifchen zu nehmen vermeinet ; dieweilen 
ihme aber der von Haßfeld mit feinen 16 Regimentern folde 
zuvor behalten hatte, machte Lamboy mit denfelbigen Leuten 
einen Vergleich, und ginge im Der, mit Gewalt auf die Stadt 
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Zanten, die fih ihme nah 7 Canonſchüſſen ergeben, darauf er 
im ganzen Land Cleve, fo viel als er vermocht, Winterquartier 
genommen, und der Stadt Cleve 14,000 Rthlr. abgeforbert, 
diefelben ihme innerhalb 24 Stunden zu erlegen. In Calcar 
aber lagen bei 2000 Heffiihe, und hatten die andere, zwifchen 
Wefel, Nees und auf der Straffen von Bocholt gelegene Befelch 
befommen, denen in Galcar auf den Notbfall beizuftehen ; ber» 
gegen wurde von Spaniſcher Seiten dem Marcheſe de Lede bes 
fohlen, dem General Lamboy ebenermaffen beizufpringen: dannen⸗ 
bero einer auf den andern zu ſehen gehabt. Es haben fich aber 
nichtödeftoweniger fowol Hasfeld als Lamboy in das Zülichifche, 
Bergifche und Clevifche, aufferhalb Calcar, fo Heſſiſch geblieben, 
mit einander eingetheilt: bat alfo feinem Land an feiner Plag 
gemangelt, und anlangend die Stadt Düren, welche fich ver- 
gangenen Winter gefperret, hat Hr. General Lamboy biefelbe 
jegt mit guten Worten und Promeffen zu Brett gebracht: her⸗ 
gegen feynd die Bergifche zwiſchen Hoffnung und Fordt ale 
hart bedrohete Reute gefeffen ; doch ift ihnen das fetige Negens 
wetter zum beften fommen, und bat fih 3. D. der Pfalzgraf 
aufs möglichfte defendiret und mit Guarnifon verſehen.“ 
Während auf fo vielen Punkten des Cardinals von Nichelieu 
Politif fiegreich, hatten mehre Großen, einen Prinzen des Fünigs 
lihen Haufes von Franfreih, den Grafen Lubwig von Soiffong 
an der Spige, fi vereinigt, feinen Sturz herbeizuführen, 
Der Prinz hatte feit dem Mordanſchlag auf den Cardinal im 
Sahre 1636 bei dem Herzog von Bouillon, dem fouverainen 
Herren von Sedan, Schuß gefunden, Dahin wendete fih au . 
der Erzbifhof von Rheims, des Herzogs von Guife zweiter 
Sohn, ebenfalls eine dem Cardinal gehäſſige und gefährliche 
Perſonlichkeit. Er ließ mit dieſen Herren unterhandeln, zus 
gleich aber den Marſchall von Ehätillon, Kaspar von Coligny 
mit einem Armeecorps von 12,000 Dann vorgehen, um Se— 
dan zu beobachten, nad Beichaffenheit der Umſtände auch zu 
oreupiren. Eines Angriffs gewärtig,, zur Abwehr zu ſchwach, 
fhloffen die Prinzen ein Schugbündnig. mit Spanien und dem 
Kaiſer, welder die Generalmajor Lamboy und Bed mit 5000 
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Mann zeitig aus den Duartieren am Niederrhein berief und fie 
ins Luxemburgiſche rüden ließ, um den Bedrohten zur Hand 
zu fein. Lamboy, obgleich feither zum Schuß der Niederlande 
verwendet, war ſtets in des Kaiſers Beftallung geblieben. Ehe 
er noch die Grenze erreichte, drang Ehätilfon gegen Sedan vor, 
daher die Prinzen, feine weitern Fortfchritte zu hemmen, das 
Dorf Torcy befegten, Deffen bemächtigte fih der Marjhall am 
25. Zuni nah einem leichten Gefecht, Lamboy aber, zu Hülfe 
gerufen, Tieß nicht fange auf fih warten. Zu Sedan ben 5. 
Zul. eingetroffen, fegte er am 6. Jul. über die Maas, und 
beftürmte, mit der Prinzen Volk vereinigt, am Nachmittag des 
Feindes Pofition auf der Höhe von la Marfee, laut feines an 
einen Freund gerichteten Schreibens, folgenden Inhalts: 
„Dem Herrn verhalte biemit nicht, daß als ich mir vors 
genommen, mit unterhabendem Corpo recht auf den Franzoͤſiſchen 
Marſchall Chätillon zu gehen und zu verfuchen, ob ich denfelben 
zu einem Hauptftreich bringen könnte, der gänzlichen Zuverficht 
3. Röm. Kayſ. Maj. und allgemeinem Wefen diefer Enden ers 
fprießliche gute Dienfte zu präftiren, fo habe den Marfch darauf 
mit dem Bolf fortgefegt, maſſen geftrigen Tages nädhft der Stadt 
Sedan angelangt, mid zuvorderft mit dem Gomte de Soiffens 
und Duc de Bouillon unterredet, als darauf befchloffen worden, 
heut frübe nach befchehener Gonjunction mit ihren Völfern den 
Feind, er bleibe gleich in feinem posto (welden er-eine halbe 
‚Stund oberhalb Sedan an der Maas gehabt), oder nicht, zu 
attaquiren, habe darauf heut gegen den Mittag (dann mir das 
eontinuirliche Negenwetter folches ehender nicht zulaffen wollen) 
die Maas bei ermeldter Stadt Sedan paffiret, allda fih 1200 
Pferd und 1500 Mann zu Fuß ungefähr, der Fürften Völfer 
mit mir conjungirt, und bin fobald in die Bermuthung fommen, 
weil der Feind feine Reuterei auf eine Höhe in Bataille geftellet, 
bag er fein Läger verlaffen und fih gegen Rhetel nacher dem 
Fluß Aisne vetiriren wollte, ba ich dann ‚fein Zeit verloren, 
alfobalden auf der rechten Hand über eine andere Höhe in Bas 
tailfe avancivet, umb ihme in den Marfch zu kommen, welden 
ich fobalden baroben ftehend gefunden, und alſo in Gottes Namen 
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anfegen laffen, denfelben mit Zußvolf, Reuterei, Dragoner, ſechs 
Stüd Gefhüg in anderthalb Stund lang dermaſſen chargirt, 
daß ung GDtt der Allmächtige, wiewol der Feind alle möglichfte 
Gegenwehr getban und mit Stüden ſtark geantwortet, die Victory 
verliehen, ihme alles fein Zußvolf zumal auf dem Pag geblies 
ben und gefangen, die Stüd, Munition und alle Bagage erobert, 
die Gavallerie, fo nicht auf der Wahlftatt blieben, auf 4 Stund 
Wegs verfolgt und gutentheils niedergemacht, dag alfo die Armee, 
fo in 8000 Dann zu Fuß und 2500 Pferden ungefähr beflans 
ben, ganz gefchlagen und zertrennt worden, die Fähnlein zu 
Fuß, deren fie bei jedem Negiment nur 1 geführt, und von 14 
NRegimentern alle befommen, von der Reuterei auch etliche ein- 
gebracht worden, für welche anfehnliche Victory feiner Göttlichen 
Allmacht demüthigft Danf gefagt fey. 

„Unfer Seits ift der Berluft, aufferhalb daß der Comte be 
Soiſſons gleih im erſten Treffen todt geblieben, ganz gering 
gewefen, und ift der Obrifte- Leutenant vom Metternichiſchen 
Regiment, weldes vom Feind zweymal hart chargirt worden, 
neben 3 Hauptfeuten, und noch ein Nittmeifter neben 2 Dras 
gonercapitainen geblieben, Obrifter Henderfon und Erypfegnee 
neben denen Obriſten-Leutenanten Budberg und Bottlenberg vers 
wundt worden, aber nicht tödtlih. Wie es auf des Feindes 
Seiten abgelaufen, foll ehift ein ausführlihe Lifte, weil felbige 
in der Eil nicht fönnen verfertiget werben , nachfolgen,, dann 
von den Gefangenen, deren groffe Anzahl naher Sedan einge- 
bracht worden, foviel verfpüre, werben berofelben bei 4000 feyn, 
der Marquis de Praslin, fo die Cavallerie commanbdirt, des Chäs 
tillons Sohn, fo ein Regiment zu Fuß gehabt, und Obrifter zu 
Pferd Ehalente todt blieben, der Marquis de Roquelaure, einer von 
den vornehmften, neben andern Dfficivern bei mir gefangen, der 
Chaätillon hat fih mit Noth falvirt, doc fein Hut und Cherpen 
im Stidy gelaffen, und weil dafür zu halten, daß der Feind 
diefer Enden fo geſchwind feine Armee, welche ung baftant fepe, 
zufammen wird bringen fönnen, unerachtet daß der König in 
Sranfreih, wie aus feinen und des Gardinals Richelieu dem 
Epätillon ertheilten unlängft intereipirten Ordinanzen zu erſehen, 
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in Willens gewefen, fih gar in kurzem mit mehrer Macht per- 
fönlich gegen diefe Grenzen zu begeben, fo nunmehr nach dieſem 
Streih, da man ſich doch einige Nevolta in Champagne oder 
fonften in Frankreich vermuthet, fchwerlich geſchehen wird, als 
babe mit dem Herzogen von Bouillon dahin geredet, alfo ſtracks 
mit der Armee auf Dondery zu gehen, ſolchen Drt zu Berfiche- 
rung des Proviants hinweg zu nehmen, folgende in Champagne 
gegen Rethel und Rheims zu gehen, und das Glück weiter zu 
verfuchen, der Meinung , ed werde diefe gehabte Victory und 
noch verhoffende Progreffen den Franzofen, fonderlich vor Aire, 
feine geringe Diverfion machen, und fie ung fo Teichtfich nicht 
wieder berausbringen. Chamery, 6. Yun. 1641. Lamboy. 

„P. 8. Wie ich mich, fo viel in der Eil möglich gewefen, 
wegen der gebliebenen und gefangenen Franzöſiſchen Officirern 
und Soldaten erfundiget, hat es fich befunden, wie folgende Lifte 
ausweijet: Marquis de Praslin, Feldmarfchall (mar&chal de camp) 
und General von der Cavallerie, ift todt geblieben; Graf von Sas 
lance, Feldmarſchall, todt; Marquis de Roquelaure, Obrifter zu 
Roß und Fuß, verwundt und gefangen; Marquis de Perfan, Obr. 
zu Fuß, gefangen; Marquis de Genfe, vom Piemont, Regiment, 
todt ; Marquis de Dinteville, Obrifter zu Roß, tobt; Marquis 
d'Uxelles, Dbrifter zu Fuß, gefangen ; Baron de Lina, Obrifter 
zu Pferd, todt; Dbrifter Cargret, zu Fuß, gefangen; Obrifter 
Nettencourt-Biller,, zu Fuß, gefangen ; Marquis de Feuillade, 
Dbrifter, gefangen ; Baron de Courcelles, Generaf-Reutenant von 
ber Artillerie, todt; Obr.»Leutenant Duell von Antelo, Regiment 
zu Fuß, gefangen; Obr.Leutenant, Eroutlup, vom Piemontifchen 
Regiment, todt; Marquis de Broully, Major von feines Vaters 
Regiment, todt; Hauptleute und Rittmeifter gefangen an der Zahl 
68, Leutenant 65, Fähndrich 57, Sergeanten 80; an gemeinen 
Dffieirern, Reuter und Knechten aufs wenigfle A000 Mann, ‚ber 
Reft vom Fußvolf auf der Wahlftatt blieben, Sehe Stüd Gefhüs 
an halben Carthaunen find mit der Munition, aller Bagage und 
groffer Anzahl Maufefel, darauf ein Monatfold vor die Franzö- 
fifhe Armee geführet worden, erobert, und bat der Chätillon 
3 der größten Stüd vorigen Tages hinweggeſchickt.“ 
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Es gingen aber alle Früchte des Siegs verloren durch den Tod 
bes Grafen von Soiffons, das noch heute unerflärte, unerklärbare 
Ereigniß. Sogar das am 12. Jul, von Lamboy eroberte Dondery 
wurde am 2. Aug. von den Feinden wieder genommen, daher bie 
beiden faiferlihen Feldherren verzichteten, von diefer Seite Frank⸗ 
reich einzubrechen, vielmehr das hart bebrängte Aire zu retten, 
fih abwärts wendeten, und bei Bethune mit des Gardinal-Ins 
fanten Heer ſich vereinigten. Die Feflung mußte jeboh am 
6. Aug. (27. Zul.), trog aller Anftrengungen Lamboys und Beds, 
apituliven. Lamboy bezog hierauf bie Winterquartiere, aus 
denen ihn jedoch vor ber Zeit ein Faiferliher Befehl abforderte. 
Die vereinigte Weimariſch-Heſſiſche Armee unter Guebriants 
Befehl näherte fi) mit großen Schritten den Cölniſchen Stifts⸗ 
Ianden, welche bem treuen Verbündeten, dem Kurfürften Ferdis 
nand zu bewahren, für die Liga eine Lebensfrage. Eiligft mußte 
Lamboy mit feinem zu 10,000 Köpfen angegebenen „wohlmuns 
dirten“ Bolf aus den Niederlanden aufbrechen, um den Nieder» 
rhein gegen die ihn bedrohenden Näuberbanden zu ſchirmen. Am 6. 
Januar 1642 ging er bei Benloo über die Maas, „und legte ſich 
umb den 16./6. Jan, bei Kempen, zu St. Tonis und Hüls, des 
Hrn. General von Haßpfeld, der für feine Perfon fhon in Cöln 
und fein Bolf bei Andernach war, zu erwarten. Die Weimaris 
fhen waren umb den 8. Yan. bei Wefel, und zogen umb ben 
12—13, deffelben über die Schiffbrüden, und weilen aller Ort 
im Unterftift Eöln fowol mit Land als Kayf. Volk ſchon wol 
befeget waren, fo wollte man nicht dafür halten, daß fie etwag 
feindliches vornehmen, fondern etwa nur Gontribution fuchen 
würden, Sie hatten ſich aber mit den Heſſiſchen alsbalden cons 
jungiret, und erſtlich Uerdingen, davon bie Heffiihen voriges 
Jahr im Nov. mit Schaden abziehen müffen, barnad auch Linn 
binweggenommen : bad war ber Praparationsweg, auf Herrn” 
Lamboy zuzugehen. 

„Sind derowegen ben 17./7. Jan. nad gedachter beider 
Derter Eroberung gefampter Hand auf Hrn. General Lamboy, 
fo bei Hüls und St. Tonis oder St. Antoni gelegen, eben am 
Tage Antoni n. C. zugegangen, und haben ber. Zeit, bis dag 
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fih mit ihme Hr. General von Hagfeld hat conjungiven fönnen, 
nicht erwarten wollen, haben demnad ihn Generalen in feinem 
Bortbeil der Landwehr gemeldten Tag zwifchen 10 und 11 Uhr 
Mittags, als er eben über der Tafel gefeflen, Mahlzeit zu halten, 
und faum recht angebiffen gehabt, dergeftalt angegriffen, daß die 
Heffifhe Reuterei und Fußvolf den Vorzug gebabt, zu denen 
fihd Generalmajor NRofen mit 4 Regimentern gethban und den 
linfen Flügel gemadht, Es war aber dem von Lamboy des 
Morgens zeitlich, dag diefe Bölfer gar nab ftünden, angefaget, 
inmaffen Linn nur anderthalb Meilen von St. Antoni entlegen, 
Hr. Lamboy aber hielte nicht darvor, daß fie ihn angreifen wärs 
den, doch daß fich alle feine Regimenter gefaft halten follten, 
Defeld gegeben, und war der Fehler diefer, daß fein Bolf nicht 
alsbalden en bataille geftellet und alſo des Feindes erwartet 
bat, fondern fih über dem Eſſen finden laſſen, da es zu fpät 
geweſen, jo plöglih alles in gute Schladhtordnung zu bringen; 
doch hatte er von Ehurcöln ausdrüdlichen Befelch gehabt, Feines 
Wegs, ebe Hagfeld ſich confungiret babe, zu fchlagen, angefeben 
baß fein anziebender Feind umb ein ziemliches flärfer, als er zu 
feyn ſchon bewuft war. Ob nun wol Hr. Graf Lamboy die 
Wachten ftärfer als fonften befeget hatte, fo war ed doch damit 
wider gröffere überfallende Gewalt nicht genug, ob er auch mol 
mit zwey Regimentern zu Fuß umd etwas Neuterei an der Lands 
wehr in Perfon erfchienen, und General Guebriant mit erftem 
angegriffenen Volk etwas zurüdgewichen,, fo ift doch deifen und 
alles Heſſiſche Volk auf der Heiden ſchon in Batailfe geftanden, 
burch die Schlagbäume in die Landwehr kommen, und bat zus 
vorderft die Neuterei, unbehinderter 3 Wehren und Faussebrayes, 
welche die Landwehr auf der Hülfer Seiten gegen Erefeld und 
Bifhel zu gehabt, gerade hineingedrungen , denen das Fußvolf 
an den Schlagbäumen und fonften mit Hauen, Pideln und Schaus 
feln den Weg in Eil geöffnet, und der Streit innerhalb der 
Landwehr über zwei Stunden lang bergeftalten gewähret, daß 
ed in mitten der Zeit zweifelhaft geftanden, wer die Victory 
barpontragen werde, bis die Lambopiſchen fih übermannt befun- 
ben, in Confufion und Flucht gerathen, darüber fie faft alle ihre 
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Eornetten und Fahnen, fampt aller reichen Bagage, 6 Stüden 
Gefhüges und zugeböriger Munition im Stich gelaffen, aud bei 
2500 Mann auf dem Plag geblieben, in ungefähr A000 gefangen 
worben feynd, von welcher Anzahl fich ihrer viel untergeftelfet und 
zur Armee gutwillig gefehworen haben,” Auf dem Schlachtplan ift 
Erefeld als ein Dörfchen, Fleiner als Hüfg gezeichnet. „Es entfamen 
von den Lamboyifchen Dragonern 300 und falvirten fih in Dor- 
magen, welche aber 600 Heffifche Reuter, fo durch die Erft gefeget, 
den dritten Tag hernach überfallen und bie auf 18, fo davon fom- 
men, niedergemacht. Leber diefes verfolgete auch Generalmajor 
Nofen den mehrern Reſt der Lamboyifchen untern Obriften Zeil, 
in ungefähr 2000 von Reuterei und Dienftpferden,, bei denen 
der Generalseldzeugmeifter de Grange noch fidy befunden, traf 
fie theils bei Zülpich an, jagte ſelbige bis nach Münftereifel, 
und was er trouppenweis antrafe, zertrennete er, von denen er 
auch bei 10 Fahnen befommen,” 

Unter den Gefangenen befand fi der Generalfeldmarfchalt 
Lamboy felbft, und faß er Anfangs in Neuß, „fo am 27. Ja⸗ 
war n. C. den Keinden überliefert worden, gefangen, und bes 
fande ſich daſelbſten noh am Ende Febr., er trachtete aber in 
Schifferkleidern entftellet zu entkommen, paffirte darinnen zwar 
die Wacht, und war ein Feiner Nachen beftellet, ihn über die 
Erft zu fegen, der Anfchlag aber wurde unverfeheng entdeckt und 
er wiederumb zurückgebracht, darauf er nach Rheinbergen in 
Berwahrung gefchidt worden, und es darauf geftanden bat, neben 
Hrn. Mercy nah Frankreich geliefert zu werden, wie fie dann 
umbs Ende Jun. fhon nah Delffshagen gebracht waren, daſelbſten 
ein Koöniglich Schiff auf fie wartete.“ Hier wurden Lamboy und 
feine Unglüdsgefährten,, die Obriften Graf Lodron und Mercy 
zu Schiff und nach Franfreich gebracht, um zu Bincennes vom 
24, Zul. 1642 ab, ganzer 14 Monate, in ſtrenger Haft zu ver- 
bfeiben. „Dem Don Hyacintho de Bera, General über die 
Eayallerie, fo auch in Neuß gefangen gehalten worden und mit 
nad Franfreich geführet werden follen, bat es beffer gelungen, 
weicher fi in fehlechten Baurenhabit verffeidet, den Bart ab⸗ 
fheren Iaffen und einen groffen Bündel auf den Kopf genommen, 
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den er hinter einem Rittmeifter, fo fi ranzioniret gehabt, her⸗ 
ausgetragen, und durch dieſes Mittel den 18. März davon nad 
Düffeldorf fommen, wodurch er die ihm abgeforderte 12,000 
Ducaten Ranzion bezahlet.” 

Während in folher Weife der Sieger von Marfde zur Uns 
thätigfeit verdammt, haben die Feinde zuerft des Schloffes Ded 
fih bemädtigt. „Nah welchem es der Stadt Neuß gegolten, 
deren zuvorbero aus Eöln 200 Knecht zur Befagung und Defen- 
fion zugeſchickt worden, die fie aber nicht einnehmen, fondern fi 
neben dem ingehabten wenigen geworbenen Bolf felbften defen« 
diren wollen, bat es aud etwa einige Tag gethan, ald man fie 
aber befchoffen und Feuerbalfen hinein geworfen, haben fie fid 
zum Accord geleget, und den 27. an. ergeben: deren ausges 
zogenes Volk nah Düffeldorf convoyirt worden, Nach dieſer 
Eroberung baben fi bie beide unirte Armeen an die Stadt und 
Schloß Kempen gemadt, und feynd den 30./20. Jan. Nadıs 
mittags zwifchen 2 und 3 Uhr darvor fommen, haben gleichfam 
eine Formal⸗Belägerung darvor repräfentiret, Batterien gemadt, 
befchoffen, einen Thurm von oben meiftens gefället, Brefche ges 
hoffen, die von denen darinnen wieder vermacht, das Geſchütz 
aber auf eine andere Seiten gepflanzet, von 60 bis in 70 Feuers 
ballen hineingeworfen, und neue Brefche eröffnet worden, welches 
alles einen folhen Ernft gegeben, daß erftlich die darin gelegene 
350 Mann fampt fo viel Landvolf, ob fie wol fi etliche Tage 
wader gewehret, fih doch länger nicht baftant gefunden, fondern 
um eilenden Succurd nah Eöln gefchider, deſſen Benöthigung 
die Geldrifchen von weitem gemerfet und ihnen 300 Feuerröhrer 
von Strahlen zugeſchickt, ehe daß fie aber dahin famen, hatte 
fih die Stadt Kempen den 4. Febr. fhon ergeben, die felben 
Abend denen herauffen noch eingeraumt werben müffen, und hatte 
ber Commendant mit feinem Volk fih in das Schloß retiriret 
gehabt. Die Geldriſchen wurden eingelaffen, und als deren bei 
60 hineinfommen waren, merften es die andern; diefe 60 wurs 
ben von den andern abgefondert und übel tractiret, auf bie 
übrigen flüchtig Abziebende ausgefallen, und was man ertappet, 
niedergemacht, darauf fih das Schloß ungefähr den 14. Febr. 
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hernach auf Discretion au ergeben, darumb ſich felbige Solda- 
teöque zwifchen 3 und 400 ftarf unterftellen müffen, und ift in 
dieſem Drt viel mehr Borrath, als in der Stadt Neuß gefuns 
ben worden. _ 

„Das Kayferl. und Hatzfſeldiſche Fußvolf ift in Bonn als 
eine Guarnifon und aufwärts Audernad in gleichergeftalt, die 
Neuterei aber im Bergifhen Land gelegen, das zu der Zeit weiterg 
nicht als zu des obern Stift Defenfion gedienet, im übrigen 
zu reſiſtiren fih zu ſchwach befunden, zu deffen Verftärfung dag 
Bayriſche eben langſam anfommen. Die Unirten hatten auch 
im Land zu Jülich allenthatben mit und ohne Gewalt Quartier 
genommen, und lagen in den Städten Gladbach, Dülden, Dalen, 
Hambad, Grevenbroih, Gafler, Bergheim ꝛc. Pfalzgraf Wolf- 
gang Wilhelms Fürftl. Durchl. erbote fich zeitlich zur Neutralität, 
die wollte Anfangs feine Statt finden, aus Urfadhe, daß bie 
Kayferiichen voriges Jahr Duartier im Land gehabt, und man 
gleiches Recht anjego haben wollte, mit Anzeig, daß der König 
in Sranfreih umb feine Neutralität wife, und dag man mehr 
nicht nehme, als fo viel man wegbringen möge, deffen ſich ber 
Weimarifche Auditor deutlich verlauten lieffe. Bon erftgemeldten 
Jülichiſchen Landftädten gienge der Unirten Volk weiters, als auf 
Düren, Zülpih, Nided, Euskirchen, Münftereifel, Sinzig, Res 
magen, und wurde Zülpich ausgeplündert. Den General⸗Leute⸗ 
nant Taupadel nahm Hr. Graf von Salm gutwillig auf fein Haug 
Beber oder Bedburg, darauf 200 Bauren lagen, welche Zeit feines 
Einzugs ihm fein Pferd unterm Leib, und etlihe andere ber 
Seinigen im Salvegeben barnieber, zugleich der Gemahlin drey⸗ 
mal durch die Kutſchen fchoffen, deffen fih Hr. General-Leutenant 
befohwerte und auf Abftrafung der Thäter brange : man gab aber 
vor, daß feiner zu erfragen, und bie That, ala wären fie meiftens 
voll gewefen, deren Grobheit etwas entfchuldigen müfte. 

„Dem Generals Major Rofen war Düren zum Quartier 
affignirt, welche Stadt er zweymal auffordern Tieffe, fonnte aber 
wegen Mangels an Gefhüg und Infanterie noch zur Zeit Feine 
Gewalt brauchen; als es nachmals zu Gewalt und Accord foms 
men, und ein Dfficirer fih deßwegen hinein und einer heraus 
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ſtellen ſollen, iſt das Roſiſche Volk mit Gewalt zur Pforten 
hineingedrungen und hat ſich der Stadt bemächtiget, darinnen 
ein ſehr groſſer Vorrath Früchten gefunden, und der Ort den 
27. Febr. occupirt, das Volk aber darinnen über die maſſen übel 
tractiret worden: man hat die darinnen inventirte Früchten auf 
100,000 Malter ſchätzen wollen, unangeſehen es unglaublich 
gelautet. Es hatten ſich die zu Brühl, Bonn und die Landſaſſen 
anderer Orten aus den Guarnifonen im Eingang Febr. zuſam⸗ 
men gethan, welche den Weimarifchen zu Brauweiler und Bergheim 
eingefallen, einen Dbrift-Wachtmeifter fampt andern, aud von 
150 bis in 160 Pferd, meift den Fouragirern zugehörig, darvon 
geführet, nach Deus gebracht, damit fie ed aber nicht getroffen, 
fondern es andere viel gar heftig entgelten müffen. Der Pfalz« 
graf von Neuburg hatte in der Stadt Eöln 72 Tonnen Pulvers 
ſtehen, und wollte diejelben umb diefe Zeit zu fi sub autho- 
ritate Senatus bringen laſſen, beffen der Rath wol zufrieden, 
das Pulver auch fhon zu Schiff geladen war, der Hr. Omnis 
aber, ats oberländifche Schiffburſch, Faßbender und andere Tiefen 
aus Verdacht und Unglauben, ob8 Feinds-⸗Pulver feye, fo ftarf 
zufammen , daß es einen Tumult gabe, das Pulver angelegter 
Hand des Hrn. Omnis Samftag ausgeladen und ins Magazin 
der Stadt authoritate propria gethan wurde, darauf des Herrn 
Pfalzgrafens Durchl. alle zu Düffeldorf liegende Eölnifche Schiffe 
arreftiven ließ, und deßwegen Deputirte hinabgefchidt wurden. 
Montags den legten dieß famen diefe Leut in groffer Anzahl biefer 
Saden halben vors Rathhaus geloffen, und wollten wifjen, was 
es mit diefem Pulver für eine Meinung babe, da es dann Pöfele- 
und Püffelswort gabe, und des regierenden Burgermeifters glimpfs 
liches Zuſprechen neben ihme beimohnende Deputirten fo gar 
nichts helfen wollte, daß fie auch bie auf dem Rathplatz ftehende 
Soldaten zwungen, ihr Zündpulver von den Pfannen abzufchüt- 
ten, darüber einer und nad ihme ihrer mehr herausfuhren und 
bes von zwey Jahren bero gefangen gehaltenen D. Oſtermanns 
begehrten, ihnen ihre Sache derzeit zu führen. Als folches ver 
weigert wurde, Tiefen fie in Menge und Gefchrei für das Ge- 
fängnuß, ſchlugens auf, und nahmen ihn mit Gewalt heraus, 
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führeten ihn erftlih auf der Faßbender Gaffel, verwahrten ihn 
bis Abends, und lieferten ihn alsdann nach feinem alten Lofa- 
ment ind Spanifchen Ambaffadors Haug, bis über der Sachen 
ben 13./3. Febr. alle Gaffeln zufammen famen und nachmals 
ben Tumult ftilleten,, doch wurden darüber viel eingezogen und 
Doctor Oftermann fam aus der Stadt nad Siegburg. 
„Entzwifchen diefer Cölnifhen Actionen und nach denfelben 
haben bie unirten Armeen in dem Feld vor Städten und adelichen 
Häufern aud agivet, "Bor Hülferath und Düren feynd fie auf 
eine Zeit gelegen. Hülferath, fo mit tiefen und breiten Gräben 
umbgeben, darvor fie acht Tage zubracht, und es vermittelft fünfs 
tägigen Ganonirens auf Gnad und Ungnad fidh zu ergeben bes 
zwungen, darzu die barinnen gelegene Soldaten geholfen und ihre 
Dfficirer zum ergeben genöthiget, Düren aber hat fih den 27, 
dieſes, wie oben gemeldet, ergeben. Sie legten ſich aud, und 
zwar nur 2000 ftarf, vor Zülpich, und intercipirten ein Ehurf. 
Schreiben, in welhem dem Commenbanten befohlen wurde, fih 
vermittelt guten Accords zu ergeben, deme er auf der Weimari- 
ſchen Infinuation und harte Bedrohung des Henfens nachgekom— 
men, hat aber mehr nicht ale den Abzug mit Sad und Pad nad 
Eusfirhen erhalten, und hat man hernader fo übel dieß Orts 
bausgehalten, daß er umb den 13. März fat mehr als zum halben 
Theil in ber Aſchen gelegen. Es gienge der Weimarifhen Marſch 
auch dahin, welche unterwegs den Commendanten beredten, mit 
feinen Soldaten ſich unterzuftellen, wodurd auch die zu Eus— 
firchen fih zu ergeben und unterzuftellen zum Theil bedrohet, 
theils beredet wurden, denen die zu Münftereifel folgten, darauf 
die Weimarifhen unter dem Generalmajor Rofen fih nad der 
Mofel gewendet, die Lothringifchen geſuchet, und fo weit als 
möglich gewefen, alles in Contribution gefeget, die Lothringiſchen 
aber retirirten fich zeitlich über die Mofel hinüber. 
„Beneralmajor von Enfenvorb veifete zum Herzogen von 
- Lothringen, ihn zu einer Conjunction zu bewegen, fonnte aber 
daſelbſt nichts verrichten, inmaffen die Weimarifchen zu ftarf nad 
der Mofel ftreiften. Sp gingen auch die Spanifhen mit ber 
Erpebition wider Lens und la Baſſee umb, darumb man au 
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des General Bed nit fähig werden fonnte, und hatte Don 
Francisco de Melo dem Gouverneur in Jülich aufgetragen, ſich 
der Neutralität gegen diefen Unirten zu gebrauden. Es wurde 
aber folhe Anfangs nicht angenommen, fondern die Jülichiſchen 
Landfaffen, wie auch die Cölnifhen umb Erfelenz und Kerpen 
wurden hinweggeführet und ranzioniret, das arme Landvolf das 
durch in die Stadt Yülih genöthiget, darinnen die Menden 
und Viehe von Hunger verſchmachten müffen. Hernach hätte 
man die Neutralität gern angenommen, zu welder der Gouver⸗ 
neur fih nach befhehenem Schaden nicht mehr verftehen wollen, 
fondern an den von Melo damit gewiefen, und ift hergegen die 
Öffentliche Feindſchaft Herfürgefuht worden. Hat foldem nad 
der Herr von Enfenvord mehrerd nicht vermocht, als daß er 
dag zerfireute und aufgefangene Bolf wieder gefammlet und aufs 
neue geworben, ber ſich hernach zu den Spanifchen gethan, in» 
maffen er bei dem Treffen in Frankreich bei Gätelet gewefen, 
und mit feiner Armee von 4 & 5000 gefchäget,, fat das befte 
präftiret bat. Der Succurd aber von oben herab unter dem 
General Wahl fam erft im Eingang Jun. im Cölnifhen ans 
gezogen, da der größte Schaden im Stift und Zülichifchen Land 
ſchon geſchehen war. 

„Generalmajor Roſen hatte im Eingang März auch das 
Städtlein Randerad und Geilenkirchen, nicht weniger das Haus 
Leerad eingenommen und alles nach Notturft beſetzet. Die zu 
Düren beklagten ſich zum hödften, nachdem fie an allem, was 
ihrer Haus» und Feld-Notturft gewefen, ausgeplündert und bie 
Borftadt mit Feuer hart befchädiget feye, daß nunmehr au 
Bürger, Weiber, Kinder und Gefind, niemand ausgenommen, 
ranzioniret, und die Bauren, fo nichts zu geben, niedergefchoffen 
werden, Ueberdieß befchuldigten fie die Soldaten, daß fie nies 
manden, was fie verfprechen, halten, fondern eben tyrannifch mit 
dem Landvolk haufeten, denen die junge Bürger und Mannfchaft 
aus Noth zulaufe. Der geraubten Pferd Anzahl wurde zum 
geringften auf 12,000 angefchlagen, wie zuvorn manche Com⸗ 
pagnie faum 10, 20 oder höchſtens 30 Mann ftarf war, bie 
wurde nunmehro auf 120, auch 130 verftärkt, und mangelte da 
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nichts, als Sättel und Piſtolen. Was nun die zu Düren klagten, 
das klagte auch Eusfirhen und alle andere Drte. Die Unirten 
fortifieirten faft feinen einzigen Drt, und was ihr Vollk erplünderte, 
das machte es alles zu Geld, wurde auch viel von Beute nad 
Wefel und in das Cleviſche geführet, worunter der in Bedburg 
in einem von undenflihen Jahren hero ungeöffneten Gewölbe 
gefundene unbewufte Schag gemwefen, den man auf zween Wägen 
aus Bedburg nad Wefel weggeführet, und hat man aus einem 
und andern gefchloffen, ob wären fle nicht gefinnet, fang in dem 
Land zu bleiben, fondern was anders fürzunehmen, da fie aber 
blieben , fo wäre unmöglich, mit fo flarfer Armee, als fie die 
richteten, fi umb bes unfäglichen Ausbeuteng willen fang darinnen 
zu balten, 

„Der General Wachtmeifter Trautifh machte im Eingang 
März einen Anfhlag von 1200 zu Roß und Fuß, dabei noch 
300 Bauren waren, auf Euskirchen: fie trafen aber auf die 
Hforte, welche mit Erden verfchüttet gewefen, darumb die Petarde 
feinen andern Effect thate, als daß fie die inliegende Guarnifon 
allart machte, welche fih in Eil von den umliegenden adelichen 
Häufern verfärfte, die Abziehenden verfolgte, und deren nody 
bei 50 niedermadte. Da im Zülichifchen alles überflüfftg aus— 
gebeutet gewefen, bat man endfih mit dem Düffeldorfifchen 
Statthalter umb den 20. März eine Neutralität, mit zierlicher 
Entfhuldigung fürgeloffener Exceffen, gefchloffen, mit Erbieten, 
dag alle Intraden bei den Kellereyen und Renteyen gefolget 
werben follen, was auch denfelbigen abgenommen, folle, wo 
möglih, wiederumb herbeigefhaffet oder fonft erfeget werden, 
daneben man Sr. des Pfalzgrafend Fürftl. Durchl. Brüggen, 
Heinsberg, Millen, Born, Jülich, Hambach, Efchweiler und Koll: 
berg freigelaffen,, aber feine Berficherung zufagen wollen, daß, 
wann die Gonfervation der Armee ein anderes erfordern würde, 
folhe Aemter frei bleiben follen. Zu allem zugefügten Schaden 
wurde noch das Stift Eöln und Yülichifche Land mit monatlicher 
hoher Contribution, auf 37,000 Rthlr. angefchlagen , beleget, 
davon das Yülichifche zwei Drittheil treffen ſollen; bieweil es 
aber eine Unmöglichkeit zu geben befunden worben, als hat Herr 
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Feldmarſchall Guebriant die übergebene Gravamina zu fih 
genommen, das Land vifitiret und eine folde Moderation, daß der 
arme Dann bleiben fönne, zu thun verfproden. Es war ber 
Unirten Volk fo ungezäumet worden, daß ed nur des Prinzen 
von Dranien Sauvesgardes refpectirte, und ihrer Generalität und 
hoher Dfficirer ertheilte Befehle wenig achtete. Dann ob fie wol 
nicht plünderten, fo ranzionirten fie doc mit Bedrohung Feuers, 
darımb die Bedrängten nah Spanischer Hülf trachteten. Es 
hatten fich die Weimarifhen etlihemal vor der Stadt Eöln fehen 
laffen, bergleihen auch den 22, März gefchehen, weilen fie nun 
etliche Leute aus der Stadt niedergemacht, fo wurde die Eölnifche 
Soldatesca in 3000 flarf vor die Stadt hinausgeſchickt und in 
Bataille geftellet. 

„So nahme fih auch theild Burgerfchaft im Anfang diefes 
Weſens den Zaum felbften fo weit, daß Privatperfonen obne 
des Raths Vorwiſſen wider die Weimarifchen Partheyen machen. 
Es Tiefe auch diefer Zeit einsmals eine von Studenten und Faß— 
bendersgefellen mit, welche man wegen langen Ausbleibeng für 
verloren halten wollen. Einer, Leyendecker genannt, fo die Cöls 
nifhen Bauren führte, Tiefe fih auch tapfer und zwar vor ans 
bern gebrauchen, deme man aud defwegen eine Compagnie in 
der Stadt gegeben batie: er vermeinte im Anfang aus Lechenid 
bie Früchte für den Churfürften und andere. befte Sachen für 
Privatperfonen herauszuhofen, befame aber die Licenz darzu umb 
ein ziemliches zu fpät, und lagen Zeit feiner Entreprisa allbereit 
11 Regimenter herumb, deßwegen er feer zurüdfame. Es mangelte 
aber derentwegen an beiberfeits flreifen nicht, und hatte es bald 
einem, bald anderm Theil, bald viel, bald wenig gelungen, wo— 
mit der Hauptfachen wenig geholfen geweien. Der Pfalzgraf von 
Neuburg hatte vor diefem dem General Melander das Haug, 
Stäbdtlein und ganze Ampt Angerad über dem Rhein unterhalb 
Kayferöwerth gelegen, erblich geſchenket und eingeraumet gehabt, 
barauf ohne Zweifel eine groffe Summa Gelds gefchoffen gewefen, 
und befande fih Herr Melander in biefer Aprilens-Zeit bei 3. 
Durdl., da eben auf diefen Ort bie Heflifchen einen Anfchlag 
mit 1000 Pferden und Dragonern diefer Zeit vorgenommen, 
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deſſen ſich auch bemächtiget, aber mehr nicht dann 30 Mann da- 
rinnen gelaffen. Der Feldmarſchall de Guebriant fehriebe darauf 
an J. Durchl. und begehrte den Herrn Melander, als der feines 
Königs Feind feye, von fih zu Ichaffen: 3. Durchl. gaben zur 
Antwort, daß derojelben niemands hierinnen Maaß zu geben, 
Nichts defto weniger Tieffe Herr Melander umb ein gelegen Haug 
zu Cöln werben, fih in der Stadt aufzuhalten, womit biefer 
Streit verfdwunden, und mag aud der Herr von Guebriant, 
worauf es mit Heren Melander beruhe, vielleicht nicht gewuft haben. _ 

„Als man obengenannte Jülichiſche Derter bemeiftert hatte, 
wurde vom General⸗Feldmarſchallen Guebriant der Rath genoms 
men, fih vor das Städtlein und Schloß Lechenich zu legen, 
morinnen die Churf. Jagdhunde gehalten wurden, darumb e8 bie 
Weimarifchen oder die Franzoſen einen Hundeftall nenneten, 
gleihwol aber etlih Hundert Mann zu Roß und Fuß darinnen 
lagen, darvor man umb den 18, April mit 14 Stüden Gefrhüges 
und ziemlicher Gewalt von Reuterei und Fußvolf fommen, aber 
wenig Glück darvor gehabt, inmaffen man viel Volk, Munition 
und Reputation darvor aufgefeget, und nichts befferd ausgerichtet, 
als dag man unrühmlidher Dingen die Dörfer herumb in bie 
Flamme geſteckt, das vom Feuereinwerfen hart befchädigte Städts 
lein, Zeit der Berlaffung gar abgebrennet, alle Stürm dran, 
und endlich des Hrn. General von Guebriant Obrift-Reutenant 
Hrn. de Flocourt im recognofeiren bed Grabens verloren, ben 
Hr. General für feine Rechte geachtet und fehr betrauret hat: 
ber mehrern Officirern fampt der Soldatesca zu gejchweigen, 
babenebenft man auch zwei halbe Garthaunen durch fo ftarfes 
Beichieffen zerfprenget, und ob man zwar durch angewendten 
ftarfen Ernft fih Eingangs May des Städtleind bemädhtiget, 
die Guarnifon ind Schloß getrieben, bie nicht viel Pulver mehr 
übrig gehabt, und einsmals (wiewol nur zur Verführung) mit 
Steinen fi zu wehren angefangen, man doch des Schloſſes fi 
nicht bemächtigen fönnen, unangefehen felbiges mit feinen Wällen 
verfehen, fondern von auffenherumb nur mit zween, und inwenbig 
mit einem Graben umflofjen, welche aber umb fo viel deſto tiefer 
und nicht, wie man vermeinet gehabt, auszufüllen geweſen. Es 
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hielten fih zwar die in das Stäbtlein gefommene Alliirte in den 
Kellern auf, fingen an Batterien gegen das Schloß zu maden, 
begaben ſich auf den Kirchthurm, verfchanzten fih an demjelben, 
wurden aber nichts defto weniger aus demfelben und dem Städts 
fein wieder gefchlagen. Als man nun den anziehenden Bayri— 
fhen Succurs nahend gemacht, ift man davon in Eil den 27. 
May abgezogen, nah welchem Bürger und Soldaten dieß Orts 
auögefaget, daß, wann man noch ſechs Tage darvor wäre liegen 
geblieben, fie fih aus Mangel Krauts (Pulver) ergeben bätten 
müffen. Hatte es alfo bei männiglichen das Anfehen, daß die im 
Stift Eöln und Zülihifchen Lande”verübte und wider Parole ges 
ſchehene Ausplünderungen und Brandfchagungen vor dieſem ſchlecht 
angefehenen Ort umb etwas alfo gezüchtiget werden müſſen. 

„Sehr groffer Brod- und Geldmangel war auf Hagfeldifcher 
Seiten vorhanden, darumb das Bolf auf Weimarifche Seiten 
überzulaufen anfinge, man erwartete aber von oben des Rheins 
herab bei A000 Malter Korns, und war Don Lopez de Zapata 
vorhanden, mit Geld etwas auszubelfen, In Zülih war Don 
Gabriel de la Torre Gubernator, mit deme die Unirten Anfangs 
die Neutralität nicht annehmen wollten; nachmals aber fehriebe 
Herr General Graf von Eberftein deshalben im April: es war 
aber dem Herrn Gubernatorn nad zugefügtem Schaden nichts 
mehr daran gelegen, fondern er lieffe viel taufend Pallifaden 
zurichten, an der Stadt und Feftung noch mehr fortificiren, worzu 
ihme Don Francisco be Melo Geld und Ingenieur ſchickte, auch hatte 
er mehr Volk zum Ausftreifen hineinbefommen, und fonnte damit 
ben Unirten die Hoftilität beweifen, welches auch denen zu Aachen 
zum Bortheil gereichte. Was man vorige Jahr an den Fortifi« 
cationen zu Deus und Mülheim aus imapinirten Motiven eins 
geriffen hatte, das wurde befindlichen gegenwärtigen Nugens und 
Noth halben dieg Jahr wiederumb aufgeführet. 

„Bon General Wahls Anzug mit dem Baprifchen Boll, 
und daß folder Tangfam fortgangen, haben wir oben bei ber 
Wetteran gemeldet: dieweilen fih auch die Weimarifchen fehr 
wiederumb geftärfet hatten, und die Bayrifchen befunden, daß fie 
neben dem Hatzfeld den Unirten zu ſchwach feyn würden, als if 
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mehr Kayſerl. Volk hernach geſchickt worden, und Tegete ſich Ans 
fangs das meifte Volk abwärts des Rheins auf Bergifcher Seiten 
dafelbften, und zwar zu Siegburg ein General⸗Rendezvous gehal- 
ten, alle Munition, Waffen und Proviant hingeführet, und von 
dannen den Marſch herüberwärts Rheins genommen wurde, man 
hatte auch das Gefhüg noch zu befpannen,, und viel Bapyrifche 
Reuter mit Pferden und Waffen zu verforgen. Ueber welches 
auch der Ehurcölnifhe Generals Feldzeugmeifter Freiherr von 
Vehlen umb den 20. May mit 2000 zu Fuß und 1500 Pferden 
aus Weftphalen und dem Stift Münfter bis nah Wipperfürt 
auf eben felbiger Seiten des Rheins angefommen war. 

„Umb den 10. Zun. zoge das unter den General Wahl 
gehörige, wie auch Haßfeldiiche, im Bergiichen bis dahero gelegene 
Volk über die Sciffbrüd bei Göln, welches man auf 15,000 zu 
Roß und Fuß gefchäget, doch blieben noch ungefähr 3 Regimenter, 
fo nody nicht mumtiret waren, zurüd ftif liegend, das über bie 
Brück gezogene Bolf aber, nahdeme es die Ehurf. Durchl. bes 
fihtiget und auf 20,000 ftarf befande, nahme feinen Weg auf 
Woringen und Zons, daſelbſten herumb es fich Tägerte und 
allgemach ftarf verfhanzte. Wiewol die Unirten fchier etwas 
ftärfer waren, nahmen fie jedoch die im May von den Herren 
Staaten abgedanfte Compagnien zu Fuß an, und legten dieſelben 
in die zuvor oecupirte Derter, nahmen hergegen ihr erſtes Volk 
daraus, giengen damit im Eingang Jun, auch zu Feld und legten 
fih bei Grevenbroich, Hülferath und. Neuß. Sie hatten aud 
die in Britannien geworbene, die fih auf dem Rendezvous, un» 
gerechneter Dfficirer, unter dem Marquis de Montaufier,, in 
4350 ftarf zu Fuß beftanden und zu Wafler bis nah Rhein 
bergen nunmehr anfommen waren, zu fi gezogen und deſto mehr 
baftant gefunden. Es fame umb den 17. Jun, Ihre Alteffe von 
Dranien mit dero Armee bei Grave und Cleve fürüber, den Weg 
nah Kanten, Rheinbergen, Drfoy und Mörs, fampt dem Schiff» 
Train zu Waffer auch angezogen, und wurde die Sciffbrüde 
von Wefel höher, bis ungefähr bei Bubberg für die Unirten 
geleget, welche fih von Grevenbroich berumerwärts bed Rheins 
umb Linn und Uerdingen lägerten, dergleichen aud die conjungirte 
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Kapyſerlich⸗ und Bayrifche mit ihrer Schiffbrüden nad) Zons her⸗ 
abwärts thaten: dem Prinzen von Dranien aber wohneten dieſen 
Zug über in 14 Herren Deputirte der Generalfinaten bei. 

„J. Ehurf. Durchl. hatte in der Stadt Eöln ein zebenftün 
biges Gebet, fo Sonntags den 15. Jun. angefangen und drei 
Wochen lang währen follte, angeordnet, durch Beiwohnung der 
H. Engel Victory zu erhalten. Donnerflags den 19. Jun. war 
der Fronleichnamstag, wurden viel unterfehiedliche Proceffionen 
gehalten, deren einer Ihre Durchl. felbften beigewohnet. Die 
Weimarifche oder Unirte hatten Sonntags hernach einen Feil- 
und Bettag gehalten, welden Tag fein Marquedenter etwas 
verfaufen oder jemand etwas kochen dörfen. Auf Johannis Bap⸗ 
tifte den 24. die hielten die Kayferl, und Bayriſchen in ihrem 
Läger eine Proceffion, beichteten des Tags zuvorn, und commus 
nieirten des andern. Daraus -männiglich fchloffe, ob werde es 
in furzem zu einer Hauptaction fommen, ift aber nichts anders 
baraus worden, ald daß die Weymarifche die Kapferlihen im 
Haus Dyck überfielen, die Befagung darinnen niedermadhten, 
welches die Kayſerl. und Bayrifchen den 25. dieſes die ganze 
Nacht über en bataille gehalten. 

„Don Francifco de Melo kam fampt dem Gonde de 
Zuentes auch angezogen, mit weldem Zug es dahin angefehen 
gewefen,, weilen zu @ätelet ed wider den General de Guide 
gelungen hatte, ob es wider die Weimarifche oder Unirte auch 
gelingen wollte, fo fönnte man die angeiponnene Conspiration 
in Frankreich defto ficherer vollziehen, aber fie fienge umb dieſe 
Zeit an ſich zu regen, und der Prince d’Orange lage mit 22,000 
Mann und 80 Stüden Gefhüges im Weg, darumb es die Spa- 
nifhen mit ihrem Vorhaben nicht wagen dorften, Das ziemlich 
fette Haus Angerad, eine ftarfe Meil Wegs unterhalb Kayſers⸗ 
werth gefegen und ind Cleviſche gehörig, wäre ben Unirten 
wegen ded Fonragirens, auch zu Verficherung ihrer Schiffbrüden 
wol angeftanden, die conjungirte Kayſerliche und Bayeriſche 
aber famen ihnen umbs Ende Jun. zuvor, nahmen es ein und 
befegten es mit etlich hundert Mann, darinnen fie mehr nidt 
als 30 Hinterläffige gefunden hatten, darauf der Unirten Bolf 
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mit einer ftarfen Parthey aufs nene was verfuchte, fich dieſes 
Haufes wieder zu bemächtigen , muften e8 aber bleiben laſſen: 
hatten auch zugleich einige vergebliche Streife auf Dorften ges 
than. Die Kapferlichen wollten fih über ihre Brüde auch her⸗ 
über begeben und diefer Parthey zu gefallen presentiren : aber 
ein Holländiſcher Schiffer Fam mit Rauchfteinen und Wein gela— 
den, von dem Wind getrieben, wider ber Kayſerlichen Brüde 
von oben her gefahren, daß deren etlihe Schiffe vom einander 
und zu Grund giengen, davon man an ber Brüden zu vepar 
riren hatte, Ob nun wol ber Schiffer in Arreft genommen und 
ſcharf eraminiret wurde, fo praetendirte er doch zu feiner Ents 
fchuldigung,, daß er Anfer geworfen, aber wegen allzu ftarfen 
Windes feiner baften wollen. 

„Don Francisco de Melo lieſſe Volk unterm Marchefe de 
Lede und Conde de Fuentes an der Maas zufammen fans 
meln, ob er und die Kayferlichen von unten und oben den Unirten 
einbrehen möchten; aber der Prinz von Dranien verhinderte 
folhes mit feiner Gegenwart, daß Melo über die Maas nicht 
kame, fondern eine Stunde von Stevenswerd zu Neffen, aud 
jenſeits Benloo und Noermund Tiegen bliebe: darüber theilten 
fih die Spanifchen, als wollten fie eine Diversion maden, und 
simulirte de Melo wieder nad Artois oder fonften in das Lützel⸗ 
burgifhe zu geben, darımb er fi nad Dieft wendete und den 
Gonde de Fuentes mit etlichen Regimentern zu Fuß, fampt 
70 Eompagnien Pferd, zwifchen Noermund und Venloo lieſſe, 
die fih dafelbften vergraben thäten; als aber de Melo merkte, 
dag Uranien fill Tiegen bliebe, Fam er mit feinem Bolf au 
wieder zum Läger in Artois, 

„Es wurden Eingangs Jul. 3 Compagnien zu Pferd und 
ziemlich Bolf aus Geldern nad dieſem Spanifhen Volk come 
mandiret, welchen der Prinz von Dranien 1200 Pferd fampt 
einer Anzahl Feuerröhren von Drfoy aus unter dem Herrn 
Rheingrafen nachſchickte, bei deme fich ein junger Herzog von 
Lüneburg und Graf Friedrih von Walde mit befunden; und 
hatten fie zwar die Geldrifchen ereilet, auch chargiret, daß 50, 
fampt 2 Capitainen und 2 Gornetten, todt blieben, ihrer 70 
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gefangen wurben, unter welden Gornetten man den Herrn 
Chriſtoph Engelberger nicht wenig betrauret hat: Herr Rhein— 
graf aber war im Verfolgen bis an die Stadt Stralen zu higig, 
von dannen und aus Benloo die Geldrifchen Hülfe befamen, fi 
alfo festen, daß der Staatifchen ihre Victori geringert wurde, 
Herr Rheingraf in ein Moraft getrieben und von 5 Spaniſchen 
gefangen, der Herzog von Lüneburg an einem Scenfel, und 
ingleichem der Polnische Prinz Radzivil, fo Geſellſchaft geleifter, 
geftreifet, der Graf von Walded mit 5 Kugeln in ein Knie 
hart, und des Herrn von Schönburg Leutenant in Leib gefchoflen, 
von ihnen der Cornet mit etlichen Neutern nad Venloo gebradt 
worden, etliche todt blieben, beven aber in allem nicht mehr als 
16 waren, Die Spanifchen aber hatten bierüber einen Ritt» 
meifter todt gelaffen, einer wurde gefangen, ber Gemeinen bei 
23 geblieben, von 50 & 60 Pferd und Reuter, auch von bem 
Zußvolf ein Fähnlein barvon gebracht. Die Staatifchen hatten 
das Feld noch erhalten, und war in diefer Rencontre ber gröſte 
Schaden gefcheben, daß beiderfeits auf der Enge des Platzes viel 
vornehme Häupter befchädiget und Herr NRheingraf gefangen 
worden. Demnach ein entflandener groffer Wind diefer Zeit ber 
Unirten Schiffbrücke beſchädiget, der Kayſerlichen aber nichts 
gethan hatte, wurde der Bayriſche Obriſte Druckmüller beordret, 
mit 5000 Mann ſampt 2 Stüden Geſchützes übern Rhein zu 
geben und auf der Unirten Brüdenfchanz, bie ſchon in ein Real» 
werf gebracht worden war, einen Verſuch zu thun: er mag 
aber alled zu wol beftellt gefunden haben ; doch traf ber Obrift- 
Leutenant Heinrich von Plettenberg zwey der Unirten Partheyen, 
eine von 80, die andere von 240 Mann, an, welde er beide 
gefhlagen, 108 gefangen, und mit dem ihnen abgenommenen 
Diebe das Haus Angerad etwas beſſer verfehen, 

„So übel die Weimarifche gehaufet, fo arg haben es au 
die Kayferlihen und Bayrifhen gemadt. Im Bergifchen bat 
bag Landvolf die Weimarifchen, als die zum wenigften die Häufer 
und Gebäu nicht angegriffen, wieder verlangt: das dann jene 
thaten, umbs Eifen und Bleiwerf ein Stüdlein Brods zu haben. 
In dem Julichiſchen wurde die Gerften abgehauen und vwerfüttert: 
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bergfeihen wollten fie auch Eingangs Jul. umb Cöln thun und 
famen fo ftark, daß aus der Stadt einsmals etliche und zwanzig 
Canonſchüſſe geſchahen, fie abzutreiben,, wie dann auch ausge- 
fallen und ihnen Fouragirpferde abgenommen wurden: Deputirte 
von Cöln, aus dem Julichiſchen und Bergiſchen famen zur 
Generafität und offerirten ein Stüd Geld, die Früchten zu 
befreien, aber ed wollte durchgehend nicht ſeyn. Endlich erhiels 
ten die Cöfnifchen fo viel, daß ein jeder die zwifchen der Stadt 
und Woringen ſtehende Früchten einärnten möge, was aber 
auſſerhalb, follte für die Armee verbleiben , welcher Beſcheid 
wenig Contentement gabe, auch von dem Volk nicht observiret 
wurde. Es war die Stadt und dag Amt Solingen rein aus— 
geplündert, und wurde durch bie Streifer und Straffenplünderer 
der Stadt Eöln die Zufuhr aus dem Bergifchen fo empfindlich 
gefperret, daß fte ſich deffen durch Deputirte bei der Generalität 
befchwerte und fih rund erffärte, warn man die Nahrung bier» 
durch fo bebarrlich zerrütten wollte, fo würden fie nicht fürüber 
können, dem Läger hingegen nichts mehr aus ber Stadt folgen 
zu laffen, | 

„Es begehrte umb diefe Zeit der von Hatzfeld an bie Stadt 
ihre zwey ſchwereſte Geſchütz mit aller Zugehör, und dabenebenft 
etlich taufend Reichsthaler, weldyes einer aus den obigen drey 
unrefolvirten Punften war, auffer deffen auch begehret wurde, 
die Kranken in die Stadt einzunehmen: der Rath lieſſe es an 
die Gaffeln gelangen, die fi darwider fegten, und wurde umb 
den 20, Jul. verbotten, daß weiln diefes Bolf die Stabt an 
Einbringung ihrer Früchten hindere, den meiften Theil derfelben 
feibfien binwegnehme, alles über bie maffen herumb verberge, 
und gegen den Feind nichts ausrichte, fo follte man auch fein 
Proviant, fein Brod ihnen fürters mehr folgen laſſen, oder 
fonften zu Willen ſeyn. Die Weimarifhe und Heffifhe hatten 
kurz zuvor, die Hapfeldifhen Fouragirer überfallen, die bei fi 
gehabte Eonvoy gefchlagen, in 100 Reuter erleget und bei 800 
Pferd darvon gebracht, wie dann auch die Kayferlichen, welche 
einen Anfhlag auf Bedburg hatten, mit ihrem Schaden biefelbft 
empfangen wurden, unangefeben fie in den Vorhof kommen 
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waren, aud einen Reutenant mit 60 Soldaten niedergemadht 
hatten, nichtödeftoweniger aber mit gröfferm Berluft abgetrieben 
wurden. Der Lamboyfhe Tedig gegebene Obrifte Hennin hatte 
in Köln 8 neue Standarten maden laffen, aber eine Parthey 
aus Düren erdappet ihn umb dieſe Zeit des Jul. mit 9 Pferden 
auf dem Feld und brachte ihn in Düren. 

„Herr Sraf von Styrum führete umb ben 24. Jul. den 
Unirten bei 30 Compagnien Pferd zu, bie hatten 200 Spanis 
fhe Pferd nicht weit von Geldern ausgefundfchaft,, welde 
wichen, denen aber nacgefegt wurde, und befande fid dar—⸗ 
bei ein junger Graf von Naffau, Fändrich von Ihr. Hoheit 
Guardi, der wurde im Nüdfehren von hinten in den Naden 
geihoffen, davon er in Nheinbergen nächſten Tags geftorben, 
und umb feiner guten Qualitäten willen fehr betrauret worden. 
Die Hefliihe Bejagung in Coesfeld, ungefähr 400 zu Roß und 
Fuß ftarf, vermeinte auch nicht fill zu figen, fondern thät einen 
Streif unterhalb Münfter, und führete viel Schwein und Biehe, 
auch in 500 Schaf darvon. Wiewol nun beide Partbeyen zu 
Zons und Uerdingen gegen einander in ihren Lägern ohne haupts 
ſächliche Action ftill gelegen, fo hat es doch an Partheyengehen 
nicht gemangelt, und die Unirten fchier mehr verloren als ges 
wonnen, denen die Stadt Stralen fowol als jüngft den Staa» 
tifchen hHinderlich gewefen, und den Kapyferlichen eine 2. here 
Retirade gegeben. 

„General Johann von Werth hatte fi eine wenige Zeit 
bero in Göln befunden, deffen Bagage und Handpferd den 2, 
Aug. nach dem Läger gegangen, denen er den 5. ejusdem nad 
gefolget, dahin die Ehurf. Durchl. dero Weg, in Begleitung 
des Herrn Coadjutoris und vieler Herren Grafen, den 6. diefes 
auch genommen, und haben den 7. dito den Herrn Johann von 
Werth beides der Kayſerlichen und Chur⸗Bayriſchen Armada zu 
einem GeneralsLeutenant über die Cavalleria vorftellen Taffen. 
Das gemeine Volk hatte zu dem von Werth fo groffe Confidenz, 
daß ihrer viel in feinem Ausreiten zu Fuß fielen und ruften, 
den Feind doch zu vertreiben, der es mit Bertröftung, daß es 
in. 14 Tagen geſchehen follte, abwieſe; es zeigten ſich auch beide 
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Theil einander alsbalden in Bataille, und liefen darüber zwar 
Scharmügel vor, wurde aber mehr nicht verrichtet, al8 daß ber 
junge Herr von Bredau von den Weimarifchen gefangen worden. 
Sie lagen fo nah anemander, dag den Weimarifchen das Fou- 
ragiren gefährlich wurde, und fie anfangen muften das Fourage 
im Bergifchen zum Theil zu holen: es fiele auch Johann von 
Werth ihnen zeitfih ein, und zwar mit 3000 Reutern und 
1000 Dragonern, davon die Rede ausliefe, als hätte er feinem 
Feind etlih taufend Pferd weggenommen; als aber Particularis 
täten davon einfommen, bat die Anzahl nicht gar 600 Fouragirs 
pferd erreihet. Darauf Herr Johann von Werth mit Reuterei 
und Fußvolk aufs Städtlein Grevenbroidy gegangen, worinnen 
ber Unirten Bolf gelegen, das Stäbtlein aber verlaffen und fich 
nad) feiner Armee retiriret hat: welches hergegen von Werth mit 
600 Mann unterm Obr. Sparre befeget, und zwar daß es - 
ein Drt feyn folle, den Unirten den Paß nah Maaftricht zu 
hindern, fonderlich aber ihnen im Fouragiren Hinderung und 
Abbruch zu thun: defwegen Herr Dbrift Sparr es realment 
fortificiren und ftarf genug bejegen laffen. 

„Es Lieffe fih das Wefen umb diefe Zeit auf eine vermuth- 
liche Langwierigfeit anfehen, davon ber Prinz von Dranien 
Occasion nahme, Duisburg zu befichtigen und es zum fortifici- 
zen abftechen zu laffen, fo aber dannoch verblieben: wie dann 
auch die zu Beiwohnung des Prinzens beputirte Herren Generals 
Staaten, als fie des Don Franzisco de Melo Rüdzug observirten, 
zeitlich anfingen auf Abführung ihres Bolfs zu gehen, des Feldzugs 
Unfoften zu erfparen, und wurde umb den 21. Aug. zum Aufbruch 
alles fertig, doch au ein Faſt- und Bettag, als ob man etwag 
Wichtiges ob Handen hätte, gehalten; darumb auch die Rayfer- 
liche und Bayriſche, was umb Grevenbroich Tage, fih zum Auf- 
bruch fertig hielten, und ſchon die Nacht zuvor etwas zu mars 
chiren, wiewol unbewuft wohin, anfingen. Die Menge der Pferd 
und Difficultät des Fouragirens verurfachte zugleich gar viel zu 
zeitlichen Aufbruch, doch ware auch einem jeglichen Theil fehr 
angelegen, den andern deſto länger auszubarren, aus Opinion, 
einen groffen Bortheil davon zu haben, der ſich aber nachmals 
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ſo groß nicht hat befinden mögen: inmaſſen dannoch die in Neuß 
den Winter über ihrem Gegentheil allzu genug zu ſchaffen ge- 
macht. Die armen Hausleute von Cafter, Bergheim, Hämmers- 
bach, Frechen und deren Drten wären gerne bei ihrem Haus— 
wefen gewefen, verglichen fi derohalben zu ihrer Früchten und 
geringen Hausraths Fortbringung auf eine Convoy, die wurbe 
aber von denen zu Düren und Befort angegriffen, gefchlagen 
und alles geplündert. 

„Die Unirte in Neuß hatten einen Anfchlag auf die Schanz 
gegen Kayſerswerth formiret, den wollte man auf Düffelvorf 
angefeben zu feyn achten, wiewol er umb habender Neutralität 
willen dahin füglic nicht gedeutet werden mochte, fondern viel- 
mehr auf die herumbſchwärmende Partheyen hätte verftanden 
werden follen: fie zogen im Eingang Sept. von Neuß aus in 
500 ſtark, begaben fih zu Schiffe, und verhofften bei dem vor 
Düffeldorf Liegenden groffen Ausläger des Nachts fürüber zu 
fommen, fie wurden aber zum anfahren gezwungen, und wurbe 
ihnen bierdurd ihr Anfchlag zu nichten gemacht: ed mag aud 
biefer Anſchlag, daß des Herrn Pfalzgrafen Durchl. bernader 
400 Rapferlicher eingenommen, verurſachet haben, wie folde 
dann auch nit lang in Düffeldorf geblieben. Der Obrifte 
Sparr, Eommendant in Grevenbroich, hatte Kundſchaft befommen, 
wie daß der Obr.-Reutenant Latomus mit der im Zülichifchen 
Amt Aldenhofen gemadhten Beute im Nüdziehen feye, darumb 
er auf ihn auscommandirte, bene fie bei Erfelenz angetroffen, 
alfo chargiret, daß er Latomus neben feinem Obr.⸗Wachtmeiſter 
alsbalden geblieben, deren beide Körper fie benebenft aller ge- 
machten Beute und 200 Pferden, fampt 127 Gefangenen, wors 
unter Nittmeifter, Seutenante und andere Dfficirer gewefen, mit 
heimgebracht, und haben bdergleihen Abbruch die Weimarifche 
und Heflifche zuvorhero und hernacher mehr erlitten, nur daß 
wir für diesmal von den gröffeften Rencontres zuporderft mel- 
den wollen: wie wir dann auch nicht von allen, die dem Gegen- 
part begegnet feynd, melden wollen. 

„Der Prinz von Dranien war ben 15. Sept. mit feinem 
ganzen Läger aufgebrochen und hatte feine Marche die Maas 
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abwärts nach Genep genommen , bafelbften er an gewöhnlicher 
Krankpeit fi übel befande und ftill lage, ed aber fi bald mit 
Sr. 5. Hoheit befferte. Johann von Werth war gegen Erkelenz 
zu mit 3000 Pferden ausgegangen, davon Taupadel und Rofen, 
fo auch mit 4000 Pferden aus waren, zeitlihe Kundfdaft be— 
famen, darumb fie auf diefen gegangen, und hat einer dem 
andern fein Quartier aljo wieder gezeiget, daß fi deſſen von 
Werth wenig erfreuet hat. Der Kayſerl. Obrifte Sparr hatte 
fi) des gering befegten Orts Gladbach durch Ueberfall bemäch— 
tiget, hingegen die Weimariſchen das wol verſchanzte Dorf 
Vierſſen eingenommen, darinnen eine ziemliche Quantität Pro— 
viants bekommen, und bie Kayſerlichen plünderten Elberfeld und 
hatten dabenebens bis dahero von ihren Freunden, daß ſie ſolche 
ärger wie die Feinde tractiren und darniederſchieſſen, die Nach— 
rede erhalten. Den 27. Sept. frühe nahmen auch die Weimas 
riſche ihren Aufbruch abwärts nacher Budberg in des Prinzen 
von Dranien verlaffenes Läger, fo ihnen fo lang durch eine 
Arrieregarde conserviret worden, da fie aud ein Genügen von 
Proviant und Fourage noch haben kunnten. Zohann von Werth 
fam mit 2000 Pferden auch, aber um etwas zu frühe, darzu, 
er chargirte zwar ihrer eins theild, wurde aber umringet und 
zertrennet, daß er kaum mit-100 Pferden darvon fommen, in 
welcher Action bei 700 auf dem Plag geblieben und ihrer viel 
gefangen worden, die übrige aber fich mit der Flucht falviren 
müſſen. Bald nach diefem find die Weimarifhe und Heſſiſche 
gar aufgebrochen und abwärts gangen, 

„Umb den 20, Det. waren die Kayferlihen und Bayrifchen 
au in Aufbruch, welche die legten in Berlaffung des Lägers 
und Feldes dies Jahr waren, Der Generalmajor Königsmarck 
movirte fih gegen Nordhaufen, Thüringen, Halberftadt und 
Meiffen, und ſtunde darauf, daß er mit etlichen Trouppen von 
der Armee in Franfen geben werde. Darumb das KRapyferliche 
und Bayrifhe Bolf auf Andernach heraufwärts gienge, eine 
Schiffbrücke daſelbſt fohluge, und wurde refolvirt, nur von 8 big 
in 9 Regimenter im Cölniſchen zu hinterlaffen, die im Stift zu 
Neuß, Linn, Kempen und anderſtwo gebliebene, jo viel möglich, 
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im Zaum zu halten, und vom Herrn Johann von Wertb oder 
Zaradesfy commanbirt zu werden. Sie bemüheten fih zuvor» 
derfi umb die Recuperation verlorner Derter und ſuchten den 
Anfang vom Schloß Bedburg und Hülferath zu machen: jenes 
ergab fich mit Accord, diefes, als mit Gewalt bezwungenes, auf . 
Gnad und Ungnad; nachmals wurde den 19. Det. das Bolf 
mit vier halben Carthaunen und etlihen Duartier-Stüden für 
Düren geführet, mit Resolution, wann die darinnen fih in 
weniger ald etwa 4 Tagen nicht accommodirten, fortzuzieben. 
Wie dann die Königsmardifhe Gavalcade viel Gefahr und 
Muthmaffungen madhte, wurde demnah Düren 3 Tage nad 
einander trefflich bart befchoffen, an dreyen Orten Brefche und 
alles zum Sturm fertig gemadt, es wollten auch die Belägerten 
nicht anderft als auf Gnad und Ungnad angenommen werden, 
bis daß der Pater Rector des Collegii Jesuitarum fampt noch 
einem Sefniten herauskam, und ihnen mit dem Gewehr, do 
ausgelöfchten Lunten und abgefchraubten Feuerfteinen, fampt der 
Bagage, den Auszug auf den 23. Det. erhielte, Als fie aber 
ben 24. dieſes herauszogen , find fie bei dem Dorf Mergenid 
von der Bayrifchen Reuterei aus Wahls Befelch umringt, und 
ift ihnen unter dem Schein geraubten Kirchen» Drnats alles 
durchſuchet und das befte abgenommen worden, ja es hatte ihnen 
General Wahl den Accord dergeftalt difputirlich gemacht, dieweil 
darinnen zwar gemeldet, daß fie bis nah Wefel convopiret 
werben follten, aber nicht exprimiret worden, obs Dber- oder 
Nieder⸗Weſel feyn folle, fo follten fie fih zur Strafe unterftellen 
und die Offieirer gefangen geben; als fie hierwider eingerebet, 
find fie mit fchieffen und hauen zum unterftellen gezwungen, der 
Staatifhe Dbriftsfeutenant Bronfhorft fampt feinen Capitainen 
und Dffieirern gefangen zurüf nah Düren geführet worden, 
dafelbften man fie vieler Sachen bejchuldiget, und deren Resti- 
tution von ihnen, wie auch von dem Herrn Bronfhorftien 3000 
Rthlr. zur Ranzion, zur Reparation des verwüfteten Gapuciners 
Cloſters, alles dem befiegelten Accord zuwider, haben wollen. 
Diefes Factum war nun fo fchlecht befchaffen, daß es, umb böfer 
Consequentien willen, weder 3. Ehurf, Durchl. zu Eöln, no 
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General Hapfeld billigen wollen: es wurde barauf des Herrn 
Generalen Obrift-Leutenant Lucas zum Commendanten hinein« 
gelegt, mit Befelh, wann er, Herr General, mit dem Bolf zu 
Andernach überfommen feyn werde, die gefangene Dfficirer alle 
zu relaxiren, welder Befelh zwar vollzogen, und fie nad Weſel 
eonvoyiret worden, muften aber nichtsdeftoweniger, zu allem 
erlittenen Schaden und Spott, noch 400 Reichsthaler Convoy⸗ 
Geld bezahlen; wer nun auch von den Untergeftellten ausreiffen 
fonnte, der that ed Zeit feiner Occasion. Im Magazin aber 
zu Düren find bei 10,000 Malter Früchten und etwan 7 Gentner 
Pulvers noch gefunden worden. 

„Es hatte ſolchemnach dieſe Armee ihre Marche nah Ans 
dernach und nad der Wetterau, aber langfam genug, fortges 
nommen, und von den 8 hinterlaffenen Regimentern follten die 
2 ſtärkſte, als das Eppifche und Kniggifhe, nad Weftphalen 
geben: die bleibende 6 Negimenter aber waren nicht viel über 
12,000 Dann flarf gefunden ; darumb die in Neuß, Linn und 
Kempen gelegene Heflifche defto freier Luft hatten auszulaufen 
und fih zu dummeln. Die hinterlaffene 6 Regimenter follten 
nun in Zülihifchen und Bergifchen Landen einquartieret werden, 
dann das Behlifhe Volk nahme feine alte Winterquartier in 
Weftphalen: wurde bemnacd mit gedachter Länder Ständen über 
der Verpflegung in Cöln tractiret, die vermeinten, man follte 
mit einer gewiffen Summa Gelds ſich gegen den Heffiichen pre 
redimenda vexa abfaufen, und ihnen die Cölnifche Stände hier- 
innen folgen. 

„Es wurde umb diefe Zeit denen von Aachen eine Convoy 
von denen aus Neuß gefchlagen, bei deren fich zuvorderſt fünf 
Jülichiſche vom Adel, darnach auch etlihe Bürger von Eöln und 
Düren fi befanden; wiewol nun die Neuffer gute Beute allbes 
reits befommen hatten, fo follten ſich doch die Gefangene mit 
dem Neuſſiſchen Gubernatorn auch noch vergleichen. Als dieſes 
gefcheben, trate zu Vermehrung ihres Unglüds der Commiffarius 
Schmidt noch auf, und arreftirte die Zülichifche vom Adel, wegen 
der dem Land hiebevorn zugemutheten 36,000 Rthlr. Eontribur 
tion, Hierauf wurden die gefampte Stände zu sontribuiren von 
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biefem Commiffario befchrieben, und hierzu auch die Stadt Cöln 
vermahnet. Was erfi vorgedadte Stände zu Cöln proponiret 
hatten, das gabe Difputirens, dann J. Ehurf. Durchl. das Stift 
davon zu erimiren, und die Laft den Yülichifchen und denen an 
der Eifel alleine aufzubürden trachteten, die aber commune onus 
communi cum periculo alfegirten. Dabenebens hatten fie nod 
diefen geringen Troft, daß von den hinterbliebenen 6 Regimens 
tern noch 2, als des Dbrift-Leutenants Lucas und des Herrn 
Grafens von Königsed feiniges, dem vorigen Volk auch auf- 
wärts nachziehen follten, und hatte Herr Johann von Werth nod 
darzu Befelch befommen, mit allen Trouppen, die man nur*ents 
rathen fönne, auch aufwärts zu mardiren, 

„Die Heflifhen hatten fih auf 400 Reuter ſtark zufammen 
gethban, und zogen den 3. Der. bei Cöln fürüber,, fi der ans 
fehnlihen Abtei Brauweiler zu bemächtigen : fie fanden fie aber 
mit 100 bewehrten armen Hausleuten, die ihr Gütfein darinnen 
hatten, verwabret, und fonnten für diesmal mehr nicht ausrichten, 
als daß fie den Vorhof mit Scheuren und Ställen abbrannten 
und darauf abzogen, wordurd denen von Cöln eine gute Paffage 
zum Bortheil geblieben. Die beide Lambopfhe an der Mofel 
veerutirte Regimenter zu Pferd, als deg Hennin und Dondelg, 
muften die Zeit auch höher beraufzieben, fie näher an der Hand 
zu haben, und commandirte Herr Zaradegfy im Gölnifchen die 
übrige 6 ſchwache Negimenter, Herr General von Werth aber 
batte fonften in Kriegserpeditionen zu verrichten und nah Münden 
zu verreifen, 

„Bir haben oben der Eontributiong- Anforderungen und 
fürgeloffener Differentien gedadht, und hat man ſchon Damals 
mehrern Heflifhen Volks am Rhein erwartet: jegt aber, umb 
ben 25. Dec., als Herr General Graf von Eberftein mit 400 
Pferden und dem General« Commiffario Scheffer ankommen, 
gienge fobalden das Streifen an, zuvorberft war es umb die 
Contribution zu thun, zu deren ſich die Bergifchen zu erften bes 
quemeten und fih monatlich auf 6000 Rthlr. mit Wehklagen 
einfließen; die Gölnifhen ftunden ihres Theils in Tractation, 
und waren unter fih different, und fiengen an ſich zu fepariren, 
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endlich verglichen fie fich allerfeits, aus ihren Mitteln nad Neuß 
zu fenden und um Glimpf zu bitten, damit man bei häuslichen 


Weſen bleiben fönne, und nicht entlaufen müffe, umb deffentwiflen 


fih auf der Frauen Landgräfin zu Heffen Fürftl. Gn. berufend. 
Umb den 28. Der. hatten die Heffiihen Glüd, fie warteten dem 
Herren Bifchofen von Dsnabrüd zwar auf, aber Se. Fürftl. On. 
entfame ihnen umb eine halbe Stund zu zeitlich. Hingegen trafen 
fie auf ein Aachener Eonvoy von 32 Soldaten und vielen Paffa= 
gieren, unter denen ein Nittmeifter,, fürnemlich aber derjenige 
Geiftlihe Herr, fo an des Nuncii Apostolici Stelle zu Lüttich 
präfidiret, Stravius genannt, gewefen, ber feine beide Schweftern 
bei fi) gehabt, welcher A000 Rthlr. für fih und fo viel vor 
beide Schweftern contribuicen ſollen, au find von der Convoy 
10 Soldaten niedergefchoffen, Pferd und Fuhren fampt den 
Gütern zu Neuß eingebradjt worden. 

„als die Weimarifhe und Heflifhe aus dem Land gezogen, 
haben fie erſtlich getrachtet, in die Graffchaft Didenburg zu gehen, 
der Landsherr aber fuchte bewegen Beiftand bei Dänemarf zu 
Glückſtadt. Sie legten fih zwar vor ihrem endlichen Auszug in 
das Staatifhe Läger nad Bubberg, giengen abermals abwärts 
nah Wefel, und famen gegen-dem Ende Det. an und über bie 
Wefer und wieder herüber, von dannen ins Lüneburgifche an die 
Leina, und vermeinten die Herzogen von führender Trartation 
abzubringen, blieben auch eine ziemliche Zeit im Hildesheimifchen 
liegen. Ehe fie aber aufbradhen, empftengen fie zuvor mehr 
Tranzöfifhes Geld, weldhes ihnen yon Bremen. aus gar fleiffig, 
damit fie nicht Urſach haben follten, es felbften zu holen, mit 
Eonvoy zugefördert wurde, und gienge ihr Marſch nachmals ben 
25. Nov. auf Seefen ; fie wurden vom General-Feldmarfchallen 
Torftenfon durch unterfchiedlihe Kourriere zur Gonjunction be— 
rufen, darumb giengen fie fort, als wollten fie fih conjungiren, 
fie famen darüber nah Mühlhaufen und in Thüringen an bie 
Unftrut, und anderwärts bin: ber Proviant- und Fouragemangel 
hatte ihnen fowol ald andern zugefeget und den Weg weiters 
gewiefen, bis daß fie mit Herrn Torftenfon zu Buttſtatt eines 
gewiffen enifchloffen und in Franken gegangen, aber auch nicht 
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gar lang barinnen geblieben, fondern ind Deutſchmeiſteriſche und 
Würtembergifche gerathen feyn, und es darauf geftanden, daß fie 
die Bayern befuchet hätten. Die legte Action diefer Orten aber 
ift gewefen, daß auch das Trierifhe Schloß Freußburg, am 
Wefterwald gelegen, noch etwas herhalten und den Heſſiſchen, 
aus dem Stift Cöln ftreifenden Partheien feinen gehabten Bors 
rath von Früchten und andern gefleheten Sachen hergeben müffen, 
darüber der Amptmann von Holdingshaufen fampt Weib und 
Kindern gefangen worden.” 

Ungleich denfwürdiger ift die Belagerung von Düren, welche 
„zw diefer Zeit, 1643, nach Abziehung der Kayſerlichen Bölfer, 
unter dem General Hagfeld ab dem Niederrheinftrom, vom Fürftl. 
Heflifhen General Grafen von Eberftein unternommen wurde, 
aber nach dapferm Widerfland des. Obriften Hermanns Chriſtoph 
von Mandelslo hinwiederum quittirt, und auf Anziehung Kayfer- 
lichen Volls entfegt, deren Belägerung, Defenfion und Quitti— 
rung feynd ab bierbeifommender vollftändiger Relation ordentlich 
mit mehrerm zu vernehmen wie folget: Nach bejchehenem Aufs 
bruch der KRayferlichen Bölfer aus dem Land Zülich und hinter- 
laffener Beſatzung allein in Düren bat der Fürftl. Heflifche Ge— 
neralsteutenant Herr Graf von Eberftein aus allen Heſſiſchen 
Drten Volk gelichtet, und ein Corps d'Armée von 5 oder 6000 
Mann formirt, damit Anfangs diefes Monats unvermutheter 
Dinge biffeits Rheins gefest, den geraden Weg auf die Ruhr 
genommen, ſich bei Linnich umbher gelägert, und es fein ander 
Anfehen gehabt, ald ob möchten fie ihre Revange im Reich von 
Aachen wegen des auf dem Haus Grongfeld erlittenen Abbruchs 
ſuchen. Wie fie aber gedachter von Aachen vorhabende dapfere 
Gegenwehr, und bei erlangtem ber Lütticher Succurs gemachte 
gute Anftalt erfahren, ſeynd fie etlihe Tag zu befagtem Linnich 
fill gelegen, von allen Jülichiſchen Quartieren die Proviant ah⸗ 
gepreffet, und unterbeffen von ihren Bundsgenoffen aus Düren 
einem ber zwifchen dem Rath und Bürgerſchaft expractisirten 
Dissension, und daß nit mehr, dann etwa 150 Mann, darzu 
frumm und frank, nebenft dem Obr. Mandelslo, gleichſam auf 
eine verlorne Wacht in der Stadt hinterlaffen, nachdem alle 
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Kayſerl. Bölfer gegen Trier zu mardirt, vergewiſſiget, und das 
mit gleichfam dahin gelodet, als find die Heffen mit 7 Trouppen 
den 7, Sept. zu Abends bei der Windmühlen anfommen, etliche 
Pferd weggenommen, und fi die Nacht bei einem abgebrannten 
Fleden aufgehalten, am 8. Sept. mit obgemeldten Trouppen, 
unterm Commando des Obr.⸗Leut. Schwerdt, die Schwein von 
ber Stadt, melde fie aus Unachtſamkeit zu weit getrieben, bes 
fommen, worüber ein groffes Tamentiren von Bürgern und Wei» 
bern entftanden, fo ihre Ferden mächtig beklagt ; es feynd aber 
deren gegen Abend und die Nacht über 100 wieder von den 
Heſſen auögeriffen,, die übrigen für 200 Reichsth. ranzionirt, 
und nad) der Belägerung bei 140 wieber hinein gebracht worden. 

„Nach dem Ferdensfrieg hat Herr Obrift und Commendant 
ber Stadt den ganzen Bormittag fowol zu Roß als zu Fuß mit 
ben wenigen Dfficirern,, fo beritten, weil feine Reuter allda 
binterlaffen worden, oben beim Creuz, vorm Cölnifchen Thor, 
mit den Heffen fharmuziret, darüber etliche Heffen, unter welchen 
ein Officirer gewefen, erlegt und befchädiget, bis zu Mittag dag 
ganze Läger an Neuterei, Fußvolf und Pagagy in 6 & 7000 
Mann, wie fie fih ausgeben, neben 13 Stüden und 3 Feuers 
mörfern vor der Stadt anfommen, und fih binter die Mühlen 
mit Reuterei und Fußvolk gelägert, gleich Pofto auf dem Jefuiters 
Hof, aud) Modelhaus und rund umb die Stadt genommen, aud) 
zu approdiren vom Jeſuiter⸗Hof gleich angefangen. Worauf der 
Dbrifter fih mit denen bei fih habenden 400 Mann, worunter 
160 vom Obriſten Sparr unterm Commando Hauptm. Marder 
und Leut. Reden von feinem Regiment bei fich gehabt den Haupt⸗ 
mann Hauens, den Gapt.-Leut. Joh. Peſchken, Leut. Friſchmann, 
Leut. Stable, Leut. Joh. Krang, Regiments Duartiermeifter, 
Fähnrich Wolffhard, Fähnrich Hornberger, Fähnrich Lilgens von 
Thibanti, Padard und Fähnrih Miß von Carli Compagny, 
nebenft andern Dffleirern, und ohngefähr 260 Mann, überall 
die Austheilung der Poften gemacht. Und weil diefe Mannfchaft 
bei weiten nicht baftant, diefen Ort zu befegen, hat er theils 
Bürger, fo fih in 3. Kayf. Maj. Dienft noch gehorſamlich er⸗ 
zeiget (deren doch Anfangs wenig waren), mit eingeftedt, und 
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fo gut er gefunnt, alles, wo ihm die Heffen zufommen fönnen, 
auf ein Vorforg verbauet, und in Eil reparirt, und Die ganze 
Zeit feine Biertelftund zu feyren gehabt. Es haben fih aud 
alle Dfficirer und Soldaten, jo wenig deren auch gewefen, fehr 
ftandhaftig und vefolvirt erzeigt. 

„Am 8. Sept. hat ber Heffifche General⸗Lieutenant, Graf 
von Eherftein Nachmittag durch einen erpreffen Trompeter mit 
Schreiben die Stadt auffordern laffen, hierauf iſt gedachter Trom⸗ 
peter die Nacht in der Stadt verblieben, wol tractiret, und nächſt⸗ 
folgenden Tags mit dem Antwortjchreiben, ſampt einer Berehrung, 
wieder abgefertigt worden. Darauf hat Eberftein gleich ange— 
fangen, vom Jefuiter-Hof ziemlich zu approchiren, und den 
Graben, fo umb die Borftadt gangen, zu dämmen, aud das 
Waffer oberhalb der Stadt zu nehmen, daß feine Mühlen mehr 
gebraucht werden, noch einiges Waſſer der Stadt zuflieffen fon 
nen, wie -er dann auch durch Reuter und Fußvolk eine groffe 
Anzahl Faſchinen und Schanzkörbe, nebenft anderer Bereitſchaft, 
zum Vorrath machen laffen, und bat der Obrifte den Leutenant 
Stadler vom Hauptmann Hauens den Abend zweymal fampt 
30 Mann mit Feuerrohren, Springftöden und furzen Wehren 
hinaus zur Cölnifchen Pforten gefchidt, gegen dem Ereuz zu, 
da er aber nichts angetroffen als flarfe Wadten von Reuterei 
und Fußvolf, woran er nichts haben fönnen, daß er ihn alfo 
auf Beldenftein des Mudelshaus gefchict, wofelbften die Brüden 
aufgezogen, und das Haus mit 200 Mann ungefähr befegt ger 
funden worden; bat aljo nichts weiters antreffen können, als 
eine doppelte Schildwacht, die dann gleich überall Lärmen ges 
macht, er aber ohn einzigen Schaden wieder zur Gölnifchen 
Pforten angelangt, und vom Obriften wieder eingelaffen worden. 
Am 9. Bormittag ift Eberftein mit feinen Approchen fortgefahren, 
und bat alle Bereitſchaft zur Batterie diefen Tag beibringen 
laffen, und weil fi der Obrifter anfänglid auf die Burgerſchaft 
nicht beftändig verlaffen, und ihrer ftandhaftigen Treu wegen 
vieler Religions⸗Verwandten verfichert feyn können, als bat obs 
gedachter Commendant den Magiftrat zufammenforbern, und dies 
jelbe zu beftändiger Gegenwehr ernſtlich angemahnet, und von 
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bemfelben als angehörigen Reihsunterthanen ihrer Schulbigfeit 
nah gute Satisfaction befommen. Ferner hat der Obrifter 
felbigen Tags etliche feiner Kriegs-Dffieirer zufammenrufen, und 
in erftgehaltenem Kriegsrath die Puneta zu Erhaltung guter 
Kriegs-Drdnung und Disciplin anffegen, und dero fümptlichen 
Soldatesea fürhalten laffen. Vom 9. bis auf den 10. hat Eber- 
ftein ftarf wieder gearbeitet, und zwo Battereyen oberhalb des 
Galgens verfertiget, auf einer 6, auf der andern 2 Stüd, und 
neben darbei 3 Feuermörfer, mie er dann auch, alsbald ber 
Trompeter binausfommen, von den Battereyen flarf Feuer geben 
laffen, der Obrifter auch die halbe Carthaunen hinter des Ritt⸗ 
meifters Haus bringen, damit durd die Mauer auf feine Bat 
tereyen Feuer geben, und zu dem erſten Schuß feine 5 Fähnlein 
und eins vom Sparr auf die Poften vertheilen laffen, und haben 
die Belägerten in den 3 erſten Schüffen zwey feiner Stüd auf 
den Battereyen zu.nicht gemacht, und ob er zwar heftig mit 
feinen Stüden auf das Mundloch gefpielet, hat er doch nichts 
als das Thor oben und die Mauren ziemlich durchſchoſſen; die= 
fen Tag auch den Zimmermam von Court und des Öbriften 
Frauen Kutfcher allein erfchoffen, welcher oben auf dem Rundel 
mit einem Stüd getroffen. Vom 10. bis auf den 11. hat ber 
Dbrift. wieder einen Ausfall thun wollen ; weil aber des Morgens 
der Tag angebrochen, bevor die Soldaten füglich hinausfommen 
können, hat er es wiederumb eingeftellt, und war der Peutenant 
Frifhmann darzu commandirt gewefen. Den 11. hat Eberftein 
auf die Mauer und Rundel, wo der Belägerten Stüd geftan= 
den, continuirlich, doch ohne Schaden Feuer geben ; und ob zwar 
dem vorigen Tag, wie auch diefen Tag und Nacht, viel Feuer: 
und Ernftlugeln hineingeworfen, hat doch feine Schaden, weder 
an einigem Menfchen noch Vieh gethan; welches höchlich zu 
verwundern , da doch viel deren in Häufer voller Stroh und 
andern anzündenden Materien gefallen. Vom 11. bis an den 
412. Nachts bat Eberftein feine Batterey verändert, auch andere 
Approhen vom Creuz angefangen zu maden an ber Cölnifchen 
Pforten, und die Batterey au an dem Ort, wo bie Mauren 
am fchlechteften, hinter des Amptmanns Garten formirt. 
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„Den Morgen, als den 12., wurde gleich Tags aus ſechs 
Stüden, worunter brei halbe Carthaunen und eind von brei 
Pfunden, auch aus zwei Feuermörfern continuirlih den ganzen 
Tag Feuer geben, bis in die finftere Nacht, und vier Bogen an 
der Mauer von Grund aus weggefchoffen, in währender Zeit hat 
der Dbrifte an gedachter Brefchen mit allem Ernft bauen laſſen, 
daß fie feldige wiederumb ausgefüllet, und nicht allein , fo gut 
in Eit geſchehen können, erbauet, fondern aud auf dem äuffern 
Wall einen Abſchnitt, wie aud hinter ber Brefchen zwei Ab» 
ſchnitte machen laſſen; und ob zwar Eberftein mit allem Bolf 
zu Roß und Fuß den Nahmittag zum Sturm fid) fertig gehalten, 
bat er dennoch nicht ein Berfuch daran gethan. In währenber 
Zeit feynd aus Befelch mehrerwähnten Gommendanten alle Geift- 
liche, Capuciner, Obfervanten, Sefuiten, durch ein Patent bei 
offenem Trummelfchlag eitirit und zu gemeiner Noth und Heffis 
fiber Gewaltsabtreibung angemahnet worden, diefelbe fih dann 
auch fleiffig eingeftellt und die Catholiſche Bürgerihaft, fo in den 
Waffen gewefen, bermaffen animirt haben, daß fie wegen gemeis« 
nen Baterlands Leib und Leben zu wagen refolvirt geweſen, 
biejenige aber, welche zu den Waffen untauglich befunden , bat 
der Paftor felbiger Stadt, Theodor Ray, mit fonderlihem Eifer 
und Vermahnung getröftet, und guten Fleiß fürgewendet. Jaz- 
gleichem auch hat der Kayſerl. Artillerie= Feldzeugwart Johann 
Heinrich Lordi bei Dämpfung ber Oranaten und Feuerfugeln 
abfonderlihen Eifer ſehen laffen, und in währender Belägerung 
mit hülfreicher Burgerſchaft viel guts geſchafft; fonften ift Eber- 
ftein zu Mitternacht wieder in die Quartier gerüdt, und ift der 
Dbrifter vefolvirt gewejen, mit allen Officirern und Soldaten 
ihm nicht allein diefen Sturm, fondern noch mehr abzufchlagen. 
Unterdeffen zu verwundern, daß er bie Brefche gemacht, daf 
man hinaufreiten fönnen, doc weder den Wall fürhero genom- 
men, weder einigen Graben gefüllet gehabt. Des Abends hat 
er zwar einen Trompeter mit mündlicher Werbung , die nod- 
malige Uebergabe betreffend, an die Stadt geſchickt, den ber 
Obriſt aber, weil es ſchon nad) der Sonnen Untergang geweſen, 
nicht anhören, weder einlaffen wollen, womit er wieber zurüd- 
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geritten und feine Werbung ablegen müffen. Des Nachts vom 
12. bid auf den 13. ift der Obriſte mit der meiften Mannfchaft 
und etlihen Bürgern, fo fich jego was mehreres herzhaft und 
getreu bei 3. Kayferl. Maj. zu verharren und den Heffen mit 
Macht zu begegnen erklärt, auf der Brefhe gewefen und den 
Sturm erwartet, Eberftein aber des Nachts immerzu approdirt, 
und weil fein Pulver und Kugeln wol meiftens verfchoffen, als 
bat er mit Scieffen müſſen aufhören, dann er bei 500 Schüß 
aus den Ganonen hinein gethan und bei die 80 groffe Granaten 
und Feuerfugeln hinein geworfen, doch feinem Menſchen, alg 
was gequeticht, Schaden gethan. 

„Am 13. Morgens hat er wieder angefangen, Feuer hinein 
zu werfen, auch ziemlich ftarf mit Stüden auf die vorige Brefche 
zu Schießen, doch ohne groſſen Schaden, weil diefelbe wol ver- 
baut, die Nacht aud viel Bögen an der Mauren ganz gefüllet 
worden. Zu Mittag hat der von Eberflein wieberumb einen 
Trompeter hinein geſchickt, mit mündlicher Werbung, der Obrifte 
möchte einen redliden Accord annehmen, weil die Brefche nun« 
mehr verfertigt, bamit ſowol unfchuldiger Bürger als auch der 
Soldaten möchte verfchonet werden, denn biernädft fein Accord 
follte verftattet werden. Worauf wolgedachter Obrifter geants 
wortet, J. Excell. möchten ihm dasjenige nicht nehmen, welches 
fie ihm nicht wiedergeben fünnten, er würde wie ein ehtlicher 
Soldat mit all den Seinigen bis auf den legten Blutstropfen 
den von J. Kapyferl. Maj. ihn anbefohlenen Posto defendiren, 
hat alfo der Trompeter diefe Antwort herausgebracht; worauf 
er alfobald mit allen Stüden auf die Batterie, weil er mit den 
feinigen ingebalten, wieder Feuer geben faffen, damit man nicht 
zu Cöln, wie aud die Kayferlihen vermeinen follten, es wäre 
vielleicht anders mit den-Belägerten bewandt, weil er die Gräben 
vifitiven laffen, an der Brefhe und am äuſſerſten Graben zwar 
Lärmen gemacht, weil fie aber ziemlih empfangen, bald bavon 
geloffen und ſich ihrestheils gar fill die Nacht gehalten. Diefen 
Nachmittag umb 2 Uhr hat Obrifter einen Ausfall unter dem 
Leutenant Reden vom DObriften Sparr aus der Oberpforte thun 
laffen, welcher auch glücklich abgangen, daß fie den ganzen Lauf— 
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graben, mworinnen 130 Mann waren, bis an den Sefuiter-Hof 
ganz geräumt, theild niedergemadht, viel verwundet und etliche 
gefangen hereingebracht, und ift mehrers nicht als der Leutenant 
von der Belägerten eigenen Soldaten mit einem Springftod hart 
verwundet, und ber Feldwebel von Hauens in einen Schenfel 
gefhoffen, worauf der Dbrift Rabenhaupt für der Holzpforten, 
weil dahinaus auch der Commendant und Hauptmann Hauend 
15 Mann zu Fuß gefchict, ſich anmelden laſſen, wollte gern mit 
dem Öbriften reden, möchte zu ibm auf Parola hinausfommen, 
welches Obrifter beantworten laffen, wie es ihm nicht gebübren 
wollte, aus feinem anbefohlenen Posto einigen Schritt zu weichen, 
als möchte er ſich diefesmal gedulden. Hierauf er ihm fagen 
Iaffen, er wollte dann zu ihm hineinkommen, weldes er ibm 
dann freigelaffen, aber an die Bölnifhe Pforte gewieſen, bat 
aber, ob er ſchon zweymal ſich deffen erbotten, nicht fommen 
wollen, wie er dann auch nicht fo bald wäre erlaffen worden, 
da ex hineinfommen. 

„Dom 13. bis auf den 14. hat er immer mit den Approcden 
an der obern Pforte fortgefahren, ift aud hart an den äufferften 
Graben fommen, die Stüd aber die Naht abführen Taffen, und 
weil er die Anfunft des Kayſerl. Succurfes vernommen, eine 
Schanze gegen Zülpich auf dem Berg verfertigen laffen. Den 
14, hat er mit Stüden zwar ganz eingehalten, der Gommendant 
aber nicht nachgelaffen, continuirlih fowol aus Stüden ale 
Doppelhafen und Musqueten Feuer geben zu laffen, und find 
gegen Mittag die Fürſtlich Pfalz-Neuburgiſche Abgefandte, als 
von Königsfeld und Obrift Graf von Merode, mit ded Grafen 
von Eberftein Trompeter auſſen der Eölnifchen Pforten anfom- 
men und den Commendanten befprechen wollen, bie er aber ganz 
nicht eingelaffen, noch mit ihnen gefprocden. Der Trompeter ift 
zwar eingelaffen, die andern aber nicht, darauf der Trompeter 
Nachmittags binausgefchict, und ift bafd darauf an feine Stelle 
ein anderer Trompeter mit Eberfteiniihem Schreiben anfommen 
mit Bermelden, daß alle Hoftilitäten wegen der vorhandenen 
Neutralität, jo von J. Kayſerl. Majeft. allergnädigft placidirt 
worden, auf feiner Seiten eingeftellt, und dergleichen an den 
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Commendanten auch begehrt, darauf Obriſt auſſer des Feldmar- 
ſchalls von Hagfeld erpreffen Befehl nichts zu verwilligen fich 
unterſtehen wollen. Gleich eine Stunde hernach fommt der Trom— 
peter wieder, zufampt dem Bürger Hochkirchen, der von Anfang 
bei und in der Heffen Läger gewefen, und benfelben der Stadt 
Gelegenheit offenbaret, dahero er auch vom Herrn Öbriften in 
Arreft genommen und etlihe Zeit verwahret worden, mit fid 
bringend beider Grafen von Hasfeld und Grafen von Eberfteiu, 
die vorerwähnte Neutralität betreffende Schreiben in Originali, 
darauf der Commendant abermalen nichts verwilligen wollen, 
fondern durch Antworticreiben nur begehret, daß er zu Ihrer 
Durdl, von Neuburg und wolerwähnten Exc. von Haßfeld den 
Hauptmann N. und feinen Secretair Julius von Aiffema nacher 
Eöln abſchicken möchte, auffer deſſen er ſich keineswegs zu einiger 
Neutralität einlaffen wollte. Er erfannte feinen, als 3. Kayf. 
Majeſtät und von dero ihm vorgefegte hohe Generalsperfonen, 
darauf er, nebit Zurückſchickung des Grafens von Hapfeld Dris 
ginalerflärung, den Trompeter ſpat wieder fortgeſchickt. 

„Bom 15. bis auf den 16; if Eberftein des Nachts ganz 
ftill geweft, und des Morgens in aller Früh und gefchwinder 
Eil mit allem aufgebrochen und fortmardirt, weil die Kayiers 
lichen nur eine Tagreife von der Stadt in der Eifel mit ganzer 
Gavallerie und 400 Mann zu Fuß unter des mehrwolerwähnten 
Grafens von Hapfeld Commando anfomınen gewefen und zum 
Succurs follten hineingebradht worden feyn. Vom 16. bie auf 
den 17. des Nachts zu 2 Ubren ift der Obrift-leutenant Bam— 
bach mit 300 Pferden zur Avantguardi an die Stadt kommen, 
ingleihem aud der von Hagfeld den Mittag darauf daſelbſten 
‚auch angelangt. Bon des Dbriften Compagnie nebenft des 
Obriſt⸗Leutenants Mandelslo übrigen Bölfern ſoll die Oberpforte 
bis an das Ed hinter der Fürftl. Kellerey auf dem Thurn, wo 
das Stüd fiehet, und dann der nädite Thurn nebenft dem gar 
dien Thurn befegt werden. Hauptmann Dierder mit 70 Mann 
von den Seinigen und 30 von des Obriften die Cölnifche Pforten 
auf beiden Seiten bis über der Jefuiten Hof und des Herrn 
Amptmanns Hof den Thurn, wo das Stüd fiehet, und ſoll 
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Hauens Leutenant bei ihn bleiben. Leutenant von Sparrifchen 
mit 60 Mann von feinen auf der Weylerpforten, fol feyn bie 
an die Philippspforten. Die Philippspforten aber vom Leute— 
nant von Stillfraut mit den Seinen, Hauptmann Thibanti und 
Schellard anwefenden Dffieivern und Bölfern bis an die Holz— 
pforten. Auf der Holzpforten der Hauptmann mit feinen und 
Herrn Breitenbergers Bölfern und Officirern. Carls Compagnie 
in den dien Thurn, wo man fie alsdann ihrer meiftens nöthig. 
Auf dem Plag bleibt ein Leutenant, ein Fähndrich, ein Führer, 
ein Gorporal mit 40 Mann von beiden Regimentern. 
„Andererfeitö haben fih die Hefliihe unter dem Commando 
de3 Obriſten Götzen in dem Ehurftift Cöln tapfer gebraudt, 
um daffelbige unter die monatlihe Contribution zu jegen, wels 
ches auch gefhehen, und zwar nicht auffer merflichem groffen 
Schaden des Bolfs auf dem Lande, allermaffen dann etliche 
Dorfihaften und adeliche Häufer ganz ansgepfündert und viel 
Gefangene mitgenommen worden. Hierbei ift es nicht verblieben, 
fondern fie haben ſich auch ferners des feiten Haufes Rings— 
beim, zwifchen Lehenih und Brühl, bemädtiget, ohnerachtet 
daſſelbe mit vier Waffergräben, deren drei rund herum geben, 
verfehen, darauf fie einen groffen Vorrath an Frucht befunden. 
Diefen Drt hinwiederumb zu gewinnen, Tieffe Ehurcöfn dero 
Bölfer zufammenführen, aus Beiforge, dafern den Heſſiſchen ſich 
diefes Orts etwas feilzufegen Zeit und Raum follte gelaffen 
werden, fie alsdann nicht wieder auszutreiben ſeyn möchten. 
Umb defwillen find gegen den 23./13, diefes die Churf. Völker, 
nämlich 3 Compagnien Pferde und ohngefähr 1000 Mann zu 
Fuß unter dem Commando des Feldmarfchalls von Geleen dafür 
anfommen. Gleich Anfangs den Vorhof in Brand gefterft und 
bie Mühlen verderbet. Demnah nun Sonnabends am 24./14. 
diefed die Stüde dafür gebracht, und die darinnen ſolches gefeben, 
hat der Heffiihe Fähndrich, dem folder Ort anvertraut geweien, 
unangefehen noch nicht ein einiger Schuß auf ihn befchehen, ſich 
zu einem Accord anerbotten,, vermöge deſſen er aljobald fonder 
Gewehr ausziehen müffen. Ob nun wol die Heffifchen im Ans 
zug, folhen Dre zu entjegen, famen fie jedoch viel zu fpät, denn 
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die Uebergabe war allbereits vollzogen. Wenig Tage hernach 
bat eine andere Parthey diefer Völker. der Armen Siechenhaus, 
Melaten genannt, gar nahe an der Stadt Cöln gelegen, in ter 
Mitternacht angefallen, und unangefchen Daß felbiges mit einer 
Fürſtl. Wacht befegt, dennoch gänzlid ausgepflündert, auch alle 
Kühe und Pferde, benebenft 6 Soldaten weggeführet (1643), 
„Der Eingang des Aprils 1644 hatte ſich bei der Heififchen 
Parthey aus Neuß ziemlih wol angelegt. Alldieweit fie ſich aber 
allzu ficher erzeiget, der Fortun zu viel getrauet, hat ihnen ſel— 
bige einen unverfehenen Streich verfegt, und damit, wie wenig 
ihr zu trauen, ftattlih erwiefen,. welches alfo zugangen: Nach— 
dem mehrgedachte Hefjiihe verfundfhaftet, dag 4 Lothringiſche 
Regimenter, ald das Leibregiment Obr. Bellemont zu Fuß, Obr. 
be Fauge und Dbr. Baltin zu Pferd, mit dem Gejhüg unweit 
vom Schloß Merode, im Dorf Merode aber Obr. de Gierecourt 
zu Fuß und Obr. de Mondragon zu Pferd im Quartier gelegen, 
feynd felbige Bölfer aus Neuß, Kempen und Gafcar unter dem 
Begleite des Obr. Nabenhaupt dei Nachts mit 500 Neutern, 
300 Dragonern und 400 Musquetivern ausgangen, haben Mons 
tags den 11./1. April das Lothringiſche Dauptquartier überfallen, 
und ift ohnerachtet gröſſer Gegenwehr der Obr. Bellemont, auch 
in 200 gemeine Lothringifche todt geblieben, 160 Reuter yes 
fangen, fampt 200 Pferden und 2 Stüd Geſchütz, aud wag 
fonften im Quartier gefunden, befommen worden. In währen: 
dem Scharmügiren hat, nad des Dbr, Bellemont Tod, Obr. 
de Fauge fih noch über eine halbe Stund aufgehalten, bis cud= 
lich das Pferd unter ihm erhoffen und er darüber gefangen 
worden, da dann die Rothringifchen endlich ſich nad des Obr. 
Gierecourt Quartier retiriren müſſen. Als nun indeffen Graf 
Epriftian zu Naffau- Siegen ıc. hiervon Nachricht erlangt, hat 
er mit 300 Reutern fampt dem Mandelsloiſchen Regiment hinzu 
geeilet und die zerftreuete Rotbringifche Trouppen in Eil wieder— 
umb gefammlet, auh auf die Heſſiſche (welche unnöthiger Weife 
lang im Feld geblieben und aus den eroberten Stüden geſchoſſen) 
mit gefaßter Refolution angangen, felbige bei Dberemt am Holz, 
die Hölle genannt, angetroffen, da es dann erft rechte Stöß 
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geben und beiberfeits männlich zufammen gefhlagen worben, bis 
endlich die Heffiihe Partbey in Unordnung gerathen und von 
beiden Theilen in 500 auf der Stelle todt geblieben, worbei 
dann die vorbin von den Heffifchen gefangene Lothringiſche Obri— 
ſten und andere, fampt denen 2 eroberten Stüden und mehrere 
Beuten wieder, item viel gefattelte Pferd erobert, die Heflifchen 
Obr. Rabenhaupt und Brundorft, auch der Obr.-Leutenant vom 
Eberfteinifchen Regiment, weiters 6 Dfficirer und 190 Gemeine 
gefangen, welche fämptlih nad Münftereifel gebracht worden. 
Doch ift zu wiffen, daß auf der andern Seiten wolvorgedbachter 
Graf von Naffau Caller andern zu gefchweigen) gleichfalls todt 
drauf gangen, der junge Landgraf aber von der Heffiihen Par— 
they verwundet worden, gleichwol aber mit dem Reft der übrigen 
Bölfer glüklih wieder nah Neuß fommen. 

„Nachdem diefer Zeit die Churcälnifhen das Schloß Berg— 
haufen belagert und etlihe Canonſchüſſe daraufer gethban, haben 
die Heſſiſchen darinnen fih per Accordo ergeben, welde dann 
nah Neuß convoyirt worden. Damals, obihon der Churfürft 
von Cöln an Herzog von Lothringen begebret, die Raufmannss 
ſchiff frei paffiven zu laffen, wollte doch ſolches ohne Ranzion 
nicht erfolgen. 

„Umb den 6. May, nachdem Obr. Flantz, Commendant in 
Kayſerswerth, Nachricht erlangt, dag die Hefliihen auſſerhalb 
Linn fih fortificiren wollten, und für felbigem Ort ftarf feben 
lieffen, ift er mit etwas Reuterei und 70 Feuerröbrern in der 
Stille über den Rhein gangen, der Heffiihen bei 150 Mam 
angetroffen, diefelben auf freiem Feld gefhlagen, und als bie 
Heſſiſche fih auf eine Landwehr, allwo er feine Bölfer fteben 
gebabt, retirirt, haben die Reuter und Mugquetierer vefolut auf 
fie gefegt und gefchlagen, darvon Capitain Border, 3 Reutenantg, 
1 Fähndrich verwundet, 20 Unterofficirer, 2 Conftabel, 1 Feuer- 
werfer, auf 100 gefangen und viele auf der Wahlſtatt nieder- 
gemadt worden, alfo daß wenig nacher Linn fommen. 

„Die Churcölnifhe Kreis-Verfaffung , deren drohen Mel- 
dung getban, war nun endlich umb gegenwärtige Zeit be— 
ſchloſſen. Geftalt dann zu Ausgang dieſes Maymonats der 
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Kayferl. Abgeiandte Graf von Traun feine Commiffion bei den 
Weſtphäliſchen Kreisftänden,, fo- ungefähr 20 ftarf im Ehurf. 
Hofe zu Cöln verfammlet waren, abgeleget und zu erfennen geben, 
dag Kayſerl. Maj. auf der Stände Begehren dem Grafen von 
Geleen das Generalat confirmiret, welcher dann nunmehr ben 
Eid abgelegt und in andern ihrem Anliegen, das vorhabende 
Defenfionswefen betreffend, gewillfahret, dergeftalt, daß jego ein 
mehrers nicht übrig, als dag man auf Mittel, fo zu Aufricht- 
und Unterhaltung der Armee nöthig, gedenke. Welches dann 
im Namen dev Kayſerl. Maj. er jego befehlen thäte. Churcölu 
hatte bei dieſem Kreisweſen die ganze Direction. Welcher Urs 
ſach wegen Pfalz-Neuburg weder perfonlih noch durch Abgefandte 
erfcheinen thäte. So lieffe es fi) aufehen, dag man die Zülichie 
fhen und Bergifhen Stände beſchreiben und jedem Stand aud 
Ampt feinen Antheil zur Gontribution andeuten und forderu 
würde. Als nun dieſe Kreis-Berfaffung im Werf geweſen, ift 
der Graf von Geleen, ald über des Weftphälifchen Kreiſes 
Defenfionsarmee beftellter Kayſerl. General, von Maftricht wieder 
nah Cöln fommen, da er dann ein ftattliches Banquet anrichten 
laffen , bei welchem unter andern allda anwefenden Generals— 
Perfonen und hohen Dffieirern auch der General Johann de 
Werth, Graf von Merode und Obr. Philipp fih mit einfunden.“ 
Bei Diefer Gelegenheit fand Merode den Tod in der Rencontre 
mit Johann von Werth, Abth. TI Bd. 1 S. 141. 

„Zu Anfang des Jun. haben die Heffifhen aus Neuß an 
das Thumb⸗Capitul zu Cöln nebenft der ordinari Contribution 
auch den Zehenden der Früchte begehret, in Verbleibung deffen 
wollten fie felbft fommen und folhen holen. Der Zeit wurde 
den Heffiihen aus Neuß, Linn und andern Orten mehr ein 
harter Streich verfeget. Denn nachdem diefelben in 4 bis 500 
Mann ftarf zu Roß und Fuß unter dem Commando des Obrift 
Kogen ausgangen, umb im dem Land von Jülich Erecution zu 
tbun, folches aber der Kayjerl. Feldmarfhall Gottfried Huyn von 
Gelesen erfahren, hat er in Eil etliche Churcölniſche Compagnien, 
fonderli aber zu Zons, Lechenih und Brühl zufammengezogen, 
und diefer fireifenden Parthey, als fie jego mit vielen gefanges 
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nen Hausleuten und Viehe im Rückweg gewefen, an einem bes 
quemen Drt aufpaffen laffen, da dann die Heffifhen von ihrem 
Gegentheil angetroffen und zertrennt worden, Dannenhero wurde 
befagter Obr. Kog, 1 Major, 2 Nittmeifter, 3 Gapitain, 10 
Leutenant, Cornet und Fähndrich, 20 Unteroffieirer, 2 Troms 
peter und bei 300 theils Neuter, theild Fußvolf gefangen nad 
Brüpl gebracht, nachdem vorher von den Heffifhen 40 auf dem 
Mag geblieben und bei 60 verwundet worden. Dabingegen bat 
eine andere Heffifsche Parthey in 400 ftarf am 9. Jun. hart an 
die Stadt Coͤln geftreift, dag man aud mit Stüden unter fie 
fpielen müffen, haben einen fhönen Hof darvor in Brand geftedt 
und des Dbriften Philipp Bagage, fo nah öln gewollt, er» 
tappt. Und ift der Philippifche Obriftleutenant darbei zwar 
verwundet worden, aber durch feines Pferdes Flüchtigfeit noch 
darvon fommen. Sp mufte das Städtlein Dalem im Land. zu 
Limburg fi damald an die Guarnifon aus Maftricht ergeben, 
welches fie mit 8O Mann befegt und darauf mit Zuziehung meh— 
rerer Bölfer die Stadt Balfenburg erobert. Selbiges Haus 
wurde in A Tage lang ftarf befchoffen, worauf der Spanifce 
Commendant den 24./14. hujus accordiret, am 25. abgezogen 
und nach Limpurg convoyiret worden. 

„Umb diefe Zeit, Sept. 1644, thäte fi der General Geleen 
zu Coblenz befinden, dabin täglich viele Völfer fowol aus denen 
Eötnifhen als Weftphälifchen Quartieren anzogen, umb allda ein 
Corpo zu formiren, zu welchem Ende audh eine Schiffbrüde von 
Maynz berabfommen und über den Rhein gelegt werden follte. Zu 
fothem Intent kam auch mit dem meiften Part der Guarnifonen 
aus dem Stift Münfter, Coͤln und Weftphalen der Feldzeugmeifter 
von Vehlen umb befagtes Coblenz an, der Franzofen fernern 
Progreß zu behindern und die Mofel zu befreien. Mit vdiefem 
würde ſich der Herzog von Lothringen conjungiren, welcher Damals 
umb Namur ftunde und ein Aug auf das Land von Lüttich hatte, 
aber das Landvolf war ftarf in armis und ftund ihm entgegen. 

„Die Hefliihen waren am 16. Oct. umb Mittagszeit mit 
ftarfen Trouppen bei und umb Kanten angelangt, darauf fie fich 
felbigen Orts, fo mit Chur » Brandenburgifchen Defenfienern 
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beſetzt, bemädhtigt , die Befagung gefänglich angenommen und 
nachgebends ſowol Kayſerl. als Bürgerlihe Häufer fpolirt, aud 
alles, was fie mitnehmen Fönnen, fampt obgedachten Brandens 
burgifchen weggeführet, allein auf dem Schloß, die Schluterey 
genannt, ungefährlih 40 Mann binterlaffen. 

„Umb den 17. Det., ald General von Geleen fih zu Engers 
befinden thäte, hat er den General-Wactmeifter Schnettern und 
Obr. von Nievenheimb, Commendanten auf Ehrenbreitftein, mit 
250 Pferden und A50 zu Fuß nach Bacherach gefandt, umb wo 
nicht des Schloffes, doch felbiger Stadt fih zu bemächtigen. Ale 
nun dieſe früh Morgens dafelbften angelangt unb der Franzog, 
welcher von ihrer Ankunft Bericht gehabt, fehr wachfam gewefen, 
deſſen ungeachtet haben nichtödeftominder die Chureöfnifchen tapfer 
angefegt und bei 2 Stunden lang gegen einander gefochten,, in 
welcher Action obgedachter General: Wachtmeifter Schnetter einen 
tödtlihen Schuß empfangen, barvon er folgenden Tages Tods 
verfahren. Nichtsdeftominder hat der Obriſte von Nievenheimb 
nicht nachzelaffen, fondern die Franzoſen fih in das Schloß zu 
retiriren gezivungen, in welcher Retirada ein Franzöfliher Com— 
miffarius neben etlihen Knechten niedergefchoffen worden. Darauf 
hat mehrbefagter Obrifter den ganzen Tag durch aus einem Feuers 
mörfer Oranaten und Feuer ins Schloß geworfen und ſolches ziem— 
lichermaffen ruinirt. Sintemal aber von dem erfchoffenen Commiſ—⸗ 
fario felbiger Drt für wenig Tagen mit allerhand Provifion vers 
fehen war, und beneben Kundſchaft eingelangt, daß der Franzöftfche 
Surcurs im Ingelheimer Grund vorhanden und bannenher mit fo 
wenigem Bolf nuffer Stüden nichts zu richten war, iſt die Stabt, 
indem die Bürger in Waffen befunden worden, ausgeplündert, bie 
Pforten verbrannt und das Volk wieder zurüdgezogen worden, 

„Es hatte der Heſſiſche Commendant in Neuß vorige ordinari 
Poſten, fo von Eöln aus dahin abgangen, alle naher Neuß 
bringen laffen, und wollte fürters felbige, wie er der Eölnifchen 
Boten Comptoir zu wiffen gethan, nicht mehr paffiren laffen, 
fondern haben, dag man nicht die neue Spedition, fondern bie 
alte Pofiftraffen gebrauchen follte. Im widrigen müfte er alle 
Felleifen bis zum drittenmal wegnehmen, zum viertenmal bie 
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Felleiſen mit dem Pferd behalten und den Poſtillon ranzioniren, 
zum fünftenmal den Poſtillon gar für den Kopf ſchieſſen laſſen, 
und ſolches fo fang continniren, bis hierin parirt würde. In— 
gleihem hatte felbiger Commendant benebenft an den Rayferl. 
Poftmeifter in Coln geſchrieben und ihn heftig bedrohet, wofern 
er bierin verhinderlich fallen würde, dann er feiner Ordre, fo 
er vom General Grafen von Eberftein hätte, nachleben müſte. 
Solches nun, gleichwie es groffe Ungelegenheiten verurfadte, 
alfo wurde e8 dem Magiftrat zu Cöln fürgebradt. Kurz her⸗ 
nad continuirte aus befagtem Cöln, daß der Graf von Eberflein 
in Dfifriesland wäre Todes verfahren, dahero das Generalcom- 
mando dem Generalmajor Geyfen aufgetragen worden, welder 
mit 5000 Mann, nachdem die Tractaten in Oſtfriesland nun 
mehr gefchloffen, aufwärts mardirte, umb den Chur-Bayriſchen 
zu begegnen. In denen Ouartieren batten die Heſſiſche aus 
Neuß das fehr fette Haus Rheydt bei Gladbach beſetzt und die 
darinnen gelegene 30 Neuburgifhe Soldaten auf Düffeldorf 
eonvoyirt. Umb den 10. Nov. befunden fi ber Herzog von 
Lothringen und General Geleen mit ihrem unterbabenden Corpo 
annoch an der Mofel und umb Coblenz. 

„Zu Eingang des Monats Dec. waren nicht allein die Kayier- 
lichen , fondern auch etliche Lothringifhe Völfer an der Moiel 
im Aufbrud begriffen, und deren Gegend ihre Winterquartiere 
zu fuchen Vorhabens. Dannenper die Heffifhen aus Neuß mit 
14 Compagnien zu Roß und Fuß und etlichen Stüden Geſchütes 
nah dem Fülicher Land gangen, umb fich etlicher Orten zu 
bemädtigen, dardurch den Kayferlihen alle Einquartierung zu 
benehmen. Hierauf haben fie Linnich oecupirt und mit 400 Mann 
befegt, folgende das flarfe Haus Efchweiler, darin der Obrifte: 
Leutenant Hil zur Befagung gelegen, attaquirt und per accordo 
einbefommen. Die von Kaiſerswerth hatten zwar einen Anſchlag 
auf Linn gemacht, weilen aber foldes die Heffen zeitlich ver 
fundfchaftet, ift es nicht effectuiret worden. Und dieweilen, als 
obgedacht, die Heflifhe vorhin der Stadt Cöln wegen bei 
Öffentlihen Kayſerlichen Poften ftarfen Eingriff gethan, find 
im Anfang Dec. in jegt befagter Stadt die Deputirten vol 
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denen Baffeln oder Zünften im Rath verfammlet geweſen, umb 
zu defiberiren, wie man auffer Kapyſerl. Maf. prejudicio mit 
der Frau Landgräfin von Gaffel eine Neutralität oder Vereini— 
gung wegen der Commercien tractiren möchte. Die Sranzofen 
an der Mofel hatten fih movirt, deren 2 Regimenter ſich zu 
Berncaftel einquartiert, und nähft darbei 2 Compagn. Kayferl. 
überfallen und ruinirt: alfo daß man der Drten in Sorgen 
fiunde,, fie möchten ganz über die Mofel geratben. Umb den 
8. Dee. waren die Heffifhe aus Neuß abermals ſtark ausgangen, 
umb etliche fefte adelihe Häufer im Fürftenthum Jülich zur 
Berfiherung einzunehmen. Immittelſt wurde hierüber im Haag 
tractirt, und befamen Ordre, fie follten das ganze Fürftenthum 
Cleve quittiren und ihre Guarnifonen abführen, welches von 
EhursBrandenburg befegt werden follte. Umb den 12, ejusdem 
hatten die Heffen das Haus Linnih, fo fie jüngfthin occupirt, 
verbrannt, und die Mauren gefchlichtet. Die Lothringiſche Völker 
waren im Land von Püttich, A Meilen von Berviers, zu Ayvaille 
eingefallen, dahero das Landvolk umb Berviers und deren Orten 
aufgebotten und gegen die Lothringifche geführet worden. Die 
Geleeniſche Völker lagen annoch umb Andernach und deren Orten, 
denen von Cöln aus täglich Commißbrod zugeführet wurde. 
„Am 3. Januar 1645 war der General von Geleen mit 
denen noch zu Brühl, Lehenih, Bedburg und andern Orten 
nun über 3 Jahr in den Eölnifchen Landen gelegnen übrigen 
Neutern naher Weftphalen aufgebrochen : fo daß, dem Anfehen 
nad, von allen Orten und Enden die Kapſerliche Völker gegen 
die Schwedifhe zufammengeführet wurden. Ingleichem thäten 
bie Lothringiiche Bölfer auch den Mofelftrom, bis auf 3 Regi— 
menter zu Fuß, welde bin und wieder vertheilet wurden, quits 
tiren und ſich zwifchen die Sambre und Maas einquartieren, 
allda fie noch Tagen; dahero man fih an der Mofel einer Ver—⸗ 
änderung beforgte, weilen Bicomte de Turenne mit theils Völ— 
fern aufgezogen. Es war auch Antwort auf der Stadt Cöln 
Schreiben von der Frauen Landgräfin zu Heffen fommen : daraus 
zu verfpüren, daß die Frau Landgräfin nicht unterläffet, die . 
Neutralität zu beförden. Man hielte aber dafür, es würde folche 
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ber Drten ſchwerlich, oder doch micht eher zum Effert gelangen, 
bis man fehen thäte, ob die Franzoſen fih aud umb die Eölni« 
fhen Landen möchten annehmen. Am 6. hujus waren die Fürfil. 
Neuburgifhe Gefandten von Düffeldorf zu Cöln anfommen, umb 
felbigem Kreistag beizumohnen. Ob und was für Stände mehr 
erfcheinen würden, flunde zu vernehmen. Weilen dann biefer 
Zeit die Cölnifche Landen, wegen Kayferl. Bölfer, mehrentheils 
entblöfet waren, hatten die Heffen nunmehr faſt feinen Wider⸗ 
ftand. Der Frauen Landgräfin obgemeldtes Schreiben hatte bei 
mehrbefagter Stadt Eöln fo viel gewirfet, daß nunmehr dahin 
man fich bearbeitete, um mit erſtem Deputirten zufammen zu 
bringen, welche wegen der Neutralität Vergleihung ind Werf 
ſtelleten. Der Spanifhe Hof hatte es mit Chur-Coͤln bereits 
fo weit gebradht, daß Derofelben .260,000 Reichsthaler,, und 
daran die Hälfte jego baar, die andere Hälfte, wann 8000 
Mann geworben und geliefert wären, bezahlt werden follten. 
„Nah dem Eingang Martii kamen die Lorhringifche Bölfer 
den Zülihifchen Duartieren fehr nahe, alfo, daß die Haßfeldifche 
Trouppen die Derter quittiren und fi nad der Eifel begeben 
muften. Umb den 9. hujus hatten die Lambopſche Werbungen 
zu Cöln und Lüttich einen ftarfen Fortgang, und waren derzeit 
fein andere fürhanden, welche ſolchen verbinderlich ſeyn möchten, 
auffer, daß Chur⸗Brandenburg mit dero Werbung noch continui- 
ren und ein ziemlichen Antheil Bolfs zufammen bringen thäte. 
Hingegen fame an zu Cöln der Fürftlih Pfalz: Neuburgifche 
Marſchall, nebenft andern Gefandten, umb einen Landtag aus— 
zufchreiben. Die Vermuthung liefe dahin, Zhro Fürftl. Durdf. 
würden eine andere Refolution nehmen, oder fich in eines andern 
Potentaten Schuß ergeben ; weilen Ehur-Brandenburg fid) umb 
biefe Länder annahme, und ihro die Heffen diejenige im Jülicher 
Land inhabende Derter. abtratten, auch bereits die Neuburgifche 
Soldaten für Feind erklärt, benebenft die Stadt Düren aufge- 
fordert hatten, Tieffe fih alfo in denen Duartieren die Sad zu 
ftarfer Veränderung anſehen. Umb den 18. May befunden fih 
bie Öeneralöperfonen und hohe Officirer zu Brühl bei der Ehurf. 
Durchl. von Eöln, umb zu deliberiven, wie man die Franzoͤſiſche 
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vom Rheinftrom vertreiben möchte, und ſtunde bahin, bag man 
wiederumb gern wollte ein Gavalcada hinauf thun, wie für Diefem; 
allein die Guurnifonen in Weftphafen börften nicht emtblöft 
werden, bevorab, weilen ber General Königsmaf fo nahe an 
der Hand und bereits im Stift Hildesheim war, Umb ben 21. 
mwähreten die Deliberationen noch zu Brühl, und wurde fein 
Schluß gemacht, ehe und bevor der General-Commiffarius Blu— 
menthal von Brüffel anfäme, der follte mitbringen, was man 
an Seiten Spanien zu thun Willens. Der Stadt Cöln wurde 
vom General Geleen zugemuthet, 16,000 Rthfr. zu Dienfte Ihro 
Kayſ. Maj. zu erlegen; es hatte aber die Stadt ſolches mit 
guter Manier abgelehnet. 

„Umb den 14, Jul. hatte der Heffifche Obrifter Nabenhaupt, 
Commendant zu Neuß, einen Anſchlag auf Zons gemacht, dafür 
er Nachts gerüft, zwey Thor petardirt und die Fallbrüden mit 
allerhand Inftrumenten niedergeworfen., Indem aber die Be- 
fagung zeitlich in das Gewehr kommen, aud den Schuggatter 
gefället, mufte er unverridhteter Dingen mit. Hinterlaffung ber 
bei jih gehabten Leitern zurüdweichen. Ob er nun zwar zu 
feinem Intento nicht fommen, auch darbei der Seinigen niemand 
eingebüft, hatte er dannoch fo viel damit ausgerichtet, daß fi 
darauf etlihe Aempter des Oberſtifts Cöln unter Contribution 
bequemeten. Hierumb war auf Ehurfürftl. Commando felbiger 
Tagen der Feldzengmeifter von Behlen mit feinen aus Weſtpha— 
len gebrachten Bölfern, in 700 Mann ftarf, herauffommen und 
den Rhein pafjirt, da er dann umb den 20; hujus vorbei Cöln 
aufwärts gangen, des Fürhabens, umb fi mit denen der Orten 
befindlichen Bölfern zu conjungiren und fürters auf befagten 
Dbriften Rabenhaupt Toszugeben, da möglich, wegen der im 
Erzftift erereirten Infolentien Revange zu fuchen, benebenft ihme 
die mitgefchleppte Beuten wiederumb zu ertorquiven und abzus 
jagen, aber es wollte der Succeß nicht dem Wunfch nach erfolgen. 
Sintemafen, als gedachter Rabenhaupt der Kayferlihen auf fid 
zielende Marche in Erfahrung bracht, hatte er zwiſchen Berger- 
baufen und Blagheim einen fehr vortheifhaften Ort erwählet 
und fi daſelbſten mir feinen Trouppen in gute Poſtur geftellt, 
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auch die mit fich geführte 3 Stüdlein gepflanzt und feines Feinde 
erwartet, welcher deffen alles uneracht auf ihn eine Attaque mit 
ziemlicher Furi getban, aber wenig verrichten mögen. Dann 
weilen gleich Anfangs der Gapitain der Churfürftl. Leibguarde, 
Baron de Louchier, niedergefallen, auch der Rittmeifter Köth hart 
verwundet worden, und barauf foldhe beide Compagnien ſich auf 
die Flucht veranlaſt, hingegen aber die Heſſiſche aus ihren 
Stüden noch ferners Schaden thäten, folder maflen wurben die 
Kapferlihen genöthiget, mit Verluſt 30 in 40 Maun fih zurüds- 
zuzieben, da dann die Hefliiche wieder aufgebroden und mit der 
Beute ungehindert naher Haus mardirt. Kurz hernach giengen 
die Heffifche abermals in 1000 Mann ftarf aus, fampt 3 Stüden, 
und ftreiften in dem Erzfift herumb ; von denen hatte eine Anzahl 
das Haus Wacendorf, unweit von Münftereifel gelegen, unver: 
fehens überftiegen, und ob zwar etliche Kreisvölker fich unterftuns 
den, felbiges auf frifcher That wieder zu recuperiven, fo hatten 
fie dennoch nichts richten fönnen, weilen das Haus von Natur 
feft und wol verwahrt war, von daunen aus die Befagung ber 
umbliegenden Landſchaft groffen Schaden thäte, und alle Derter 
bis an den Mofelftrom in Contribution zu fegen ſich unterftunde. 

„Umb den 27. Jul., weilen der General Geleen die Chur: 
Coͤlniſche Guarniſonen umb fo viel, als es leiden mögen, ent 
blöffet, bierumb thäten die Heffen dafelbften mit plündern, bren- 
nen, fangen und fpannen faſt was fie wollten. Maflen dann 
voriges Tags umb Bonn etlihe Dörfer und Höfe im Brand 
gefehen, das Städtlein Medenheim wurde petardirt, ausgeplüns 
dert und darin ein groffer Borrath an Frucht nebenft 54 Pferden 
gefunden, aud eine halbe Compagnie Soldaten, die darin gelegen, 
gefangen, wie auch hin und wieder von den neugeworbenen Chur— 
Bayriihen Bölfern aufgehoben. Jetzo waren die Heffen fleiffig 
im Dreſchen, thäten zu Wacendorf ein Magazin maden, und 
felbigen Drt fortifieiren, wie dann täglid eine flarfe Anzahl 
Bauern darfür arbeiteten. Ob nun zwar die Churfürſtl. Durchl. 
zu Coͤln etlihe 100 Dann aus Weſtphalen fommen laffen, und 
befohlen, darauf zu Schlagen, fo wollte jedoch diefe Gegenwehr 
nicht far erklecken, indem die Heflifche in 300 ſtark ausgiengen, 
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4 Stüde bei fich führten, benebenft eine Anzabl ſowol weltlicher 
als geiftlicher Perfonen, fo bishero opiniastrivende die Contris 
bution verweigert, mitfchleppten. Jetztermeldte Heffen Tieffen das 
Haus Wachendorf noch immer fortificiren. Zu welchem Ende 
alle Derter im Oberftift eine Anzahl Pallifaden dahin liefern 
mußten, denn fie eine groffe Circumferenz umfchanzten und mit 
Pallifaden nnfegten, damit fih auf den Nothfall ein ziem— 
liches Läger darein retiriren möchte, Nachdem des General 
Behlen Zurüdzug nah Weftphalen der Hefjifche Obrifte Raben 
haupt, Commendant in Neuß, vernommen, bat er abermals in 
2000 Mann aus mehrentheild Ouarnifonen zufammengezogen, 
mit welchen er aufwärts, fjenfeit des Rheins, paffirt, umb den 
neugeworbenen in Linz liegenden Chur-Baperiſchen einen Streich 
zu verfegen. Hierauf find die Heffifche aus Neuß in das Ober— 
ftift Cöln gangen, haben Wachendorf dem von Palland wieder 
zugeftellt, die Fortification aber raſirt, und allen Schanzzeug, 
Pallifaden und dergleihen nach Eusfirhen bringen laffen, wel⸗ 
hen Pag fie mit fünf Compagnien befegt und ſtark fortificirt, 
zu welchem Ende viel Bauren muſten arbeiten, wie auch der 
Adel zu einer neuen Contributions-Anlage dahin wurde erfordert. 
Immittelſt war Obriſter Rabenhaupt mit der Beute und Gefang—⸗ 
nen wieder nacher Neuß fommen. Ob nun der Heffifchen Dis- 
segno zwar faft allein dahin zielte, umb dadurch Ihro Ehurf. 
Durchl. zu Cöln zur Neutralität zu verobligiren, nichtsdeſtoweniger 
find hingegen die Churf. Durchl. auf eine Defenfiond- und Kreis⸗ 
verfaffung bedacht gewefen, allermaffen dann hierüber mit General 
Melandern, Grafen zu Holzapfel, deffentiwegen zu Bonn tractirt 
murde, umb denfelben zum Kreisobriften in Beftallung zu nehmen, 
Wenig Tage hernach ift abermals der obgenannte Heffiihe Obrifte 
Rabenhaupt mit 1000 Mann zu Roß und Fuß, etlichen Feldftüden 
und Wägen, mit Schanzung befaden, Düren und Züfpich fürbet 
nah dem Oberftift Cöln paffirt, umb bie neugeworbene Churs 
Dayrifhe zu fuchen, und denen Voͤlkern fürzufommen, welde 
bafelbften Winterquartier nehmen möchten. 

„Zu Bonn wurde bei Chur⸗Cöln im Kriegsrath deliberirt, 
wie die im Oberftift Eöln Tiegende Derter zu befegen und ben 
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Heffifhen fürzufommen , damit es nicht ergienge wie mit Eus— 
fichen. Der Chur-Colniſche jüngf angenommene General Mes 
fander Tieffe ibn fein Generalat wol angelegen feyn, und, trads 
tete auf alle Mittel, ein Corpo von etlih 1000 Mann zuſam— 
men zu bringen: wie er dann mit etlih 100 Mann zu Roß 
und Fuß aufwärts mardirte, umb die zwey Weftpbälifche Regi⸗ 
menter, fo jüngft mit dem General Gelcen aufwärts gangen, 
herunter zu führen. Hierauf bat er das Erädtlein Nemagen 
am Rhein, darin Fürftt. Nenburgifche Befagung gelegen, petats 
diren laffen, und mit 300 Mann befegt, wie auch folgende dad 
Städtfein Breifih, unweit von Remagen, attaquirt, foldes, wei 
die Bürger darin ſich zur Gegenwehr gefegt, mit Gewalt ereberi 
und etliche, fo in armis betvetten, niedermachen laſſen. 

„Zu Eingang des Zahrs 1646 hat die Königl. Hiſpaniſche 
Regierung zu Brüffel das Schloß Hammerflein am Rhein dem 
"Herzog von Lothringen eingeraumet. Zu welchem Ende die 
Spanifche Befagung dafelbften ab» und im Namen I. Zürfl. 
Durchl. zu Lothringen der Obr.-Leutenant Iger eingezogen, mit 
Befeld, 3 Negimenter zu Pferd, 1 zu Fuß und 1 Dragoner zu 
werben, wie er dann dafelbft Geld und Quartier austheile, 
Die Heffen aus Euskirchen fielen in das nächfte Dorf bei Bonn 
in 200 zu Pferd mit etlichen Feuerröhren, und thäten die Pferde 
fampt den Bauren hinwegführen. Kurz hernach hat General 
Melander die Derter Gürzenih, Palland und andere eingenommen, 
Als nun die hierzu gebrauchte VBölfer wiederumb in ihre Quar⸗ 
tiere zurüdgangen, ift es der Ends wieder ftill worden. Obge⸗ 
dachter General Melander und General-Commifjarius Blumenthal 
bemüheten ſich fehr zu Cöln, umb etliche neue Zölle und Licenten 
zu Waffer und Land aufzurichten, darvon bereits die Lifte gedrudt, 
aber noch nicht edirt war, und lieſſe fi) anfehen, die Stadt ftünde 
ihnen entgegen, welche darauf den Bürgerausſchuß zufammen 
berufen lieſſe, umb eine Nefolution von ſich zu geben. Unter 
deffen war General Melander nad Weſtphalen abgereiſt, umb 
den A Heffifhen Regimentern, welche bei Weſel über das Ei 
den Rhein paffirt, zu begegnen, hatte vorher von dem Magiftrat 
der Stadt Cöln begehrt eine gründliche Erklärung, wie auch 
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Erlegung ber vom General Gelcen geforderten 16,000 Rihlr. 
Weftphälifcher Contribution, 

„Der Ehurcölnifche Gen. Melander war umb den 1. März 
zu Hamm aufgebrochen und nah Stabtbergen gangen, Unter— 
beffen haufete der Obriſte Rabenhaupt im Erzftift feines Gefal— 
lens, da er dann unter andern die zwey-ftarfe Häufer, Beyenburg 
und Lennep, eingenommen und befegt, überdieg an vielen 
Städtlein die Mauren eingeriffen, und würde es allem Anfchein 
nad dabei nicht bewenden laſſen, weilen aus Weftphalen noch 
14 Compagnien zu Pferd und 900 zu Fuß zu ihm floffen.thäten, 
dag er dergeftalt 3 bis in A000 Maun beifammen hatte. Daher 
erfolgte, daß die Heilen das Städtlein Haltern demantelirten, 
Eusfirhen hingegen aber ftarf befeftigten, und Stein am Rhein 
verfhanzten, daran täglich etlihe hundert Mann muften arbeiten. 
Immittelſt vermeinte gedachter Dbrift Rabenhaupt Zons zu ers 
obern , wie er dann folches petardirt und bereits eine Pforten 
ingehabt, auch von 2 Batterien ferner mit 14 Stüden drauf 
canoniren und Sturm laufen Tieffe, wurde aber vom Obr. Gold⸗ 
ſtein, welcher darin alles verbauet und ein auch andern Sturm 
abgeichfagen, mit ziemlichem Verluſt zurüdgetrieben. Dahero er 
fih , benebenft den Stüden, zurüd und anheim gezogen gegen 
Woringen, und dörfte nochmals auf ſolchen Drt fein Glück ten— 
tiren. Maffen er dann von Düffeldorf an bis Mühlheim alle 
Schiffe wegnehmen und auf jene Seiten bringen, aud unter- 
fchiedliche Dörfer im Stift Cöln, weil General Melander in 
Heffen dergleihen gethan, ausplündern lieſſe. 

„Dahingegen eroberte der General- Feldzeugmeifter Sparr 
(weicher, als Generalmajor von Vehlen abgedanft, in beffen 
Stelle getreten) durch Accord das Haus Beyenburg, nad welches 
Emportirung er fampt dem Obr. Dündel für das Schloß Ellern, 
nächſt bei Düffeldorf, gerüdt und daffelbe, weil darin Heffifche 
Guarniſon, mit Schieffen und Feuerfugeln dermaffen geängftiget, 
dag fih die Guarnifon auf Gnad und Ungnad ergeben, daher 
der meifte Theil gefangen und untergeftellt, der Commendant 
aber, jo ein Heffifcher Eapitain-Reutenant, in die Pforten auf« 
gehenft worden. Neben dieſem Lieffe General Melander aus Bonn . 
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vier groffe Stück, viel Munition und Schubfarren, als aud 
Schanzzeug nah Weſtphalen abholen. Entzwiſchen feierten an 
ihrem Drt die Heffen auch nicht, welche nicht allein Euskirchen 
ftarf fortificirten, fondern au für Ausgang des März unter 
mehrbemeldtem Obr. Rabenhaupt (welcher ein Corpo von 4000 
Mann ungefähr zufammengebracht) das Städtlein Zons abermals 
formaliter mit Pantirung der Stüden, Niederfällung der Mau— 
ren, auch Berfuchung zweyer Stürmen, mit fonderbarem Ernft 
angefallen. Indem aber Dbr. Goldſtein nochmals mit tapferer 
Refolution folhe Gewalt und Stürme abgejhlagen, aud ber 
Kayferl, Succurd am Rhein avaneirt, feynd die Heffen mit aber» 
maligem Schaden wieder abgezogen und zurüd auf Neuß gangen. 
„General Melander , wie droben gedadht, war nah Weft« 
phalen gereift und hatte aus Bonn vier Stüd und Amınunition 
mit fih genommen. So machte fih aud der Generalmajor 
Sparr fertig, mit nädhftem das Schloß Windel anzugreifen. 
Indem nun General Melander denen Heffiichen die Contribution 
auffagen Tiefe, thäten hingegen die Heflifhen den Cölniſchen bie 
Contribution auffündigen und denfelben Landſtänden anzeigen, 
fie follten, umb einen neuen Accord zu machen, ihre Deputirten 
naher Neuß ſchicken, dardurd fie nichts als eine Erfteigerung 
fuchten. Immittelſt fieffen die Heffen im Erzftift Cöln von neuem 
zu Stein am Rhein ſchanzen, daran täglih an hundert Mann 
arbeiten müffen, alfo daß fie felbige Fortification bald zum End 
brachten. Ingleichem liefen fie Eusfirhen und Grimlinghauſen 
ftarf Hefeftigen und verfchanzen, und waren annoch refolvirt, 
Zons nochmals anzugreifen, deffentwegen der darin commandis 
rende General Goldftein zur Gegenwehr gute Anordnung machte. 
Hingegen führte Generalmajor Sparr die Kayſerl. Trouppen in 
Mühlheim zufammen, des Fürhabeng, die Heffen aus Stein und 
Grimfinghaufen zu vertreiben, zu welchem End von Bonn eine 
fliegende Schiffbrüd mit 2 Stüden Geſchützes dahingeführt wurde. 
Gedachter GeneralsZeugmeifter Sparr wäre beinahe am 6. Aprif 
hinter Deug im Dorf Porg, als er feine Convoy daſelbſt zurüd- 
geben laffen, von einer Heffifhen Parthey erfchnappt worden ; 
- da er dann eilends aus der Kutfchen auf ein Pferd kommen, 
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weldes, ob es ſchon geſchoſſen gewefen, ihn dennoch, wiewoln füms 
merlich, darvon gebradt. Hierauf haben die Heffen zu Neuß 
die von ihm überfoimmene Kutfchen, Kleider und Mobilien öffents 
lich verfauft, darbei denn faft alle feine Diener zurüdgeblieben 
und gefangen worden. Diefer Zeit gienge der Ruf, bie Fran 
Landgräfin von Heffen-Eaffel wäre Fürbabens, zwo Armeen ing 
Feld gehen zu laffen, deren die eine Generalmajor Geifo, 4000 
zu Pferd und 6 Brigaden zu Fuß ftarf, die andere der Obrifte 
NRabenhaupt, von 28 Gornetten zu Pferd und 3 Brigaden zu 
Fuß, führen follten. Dahingegen war Generalwachtmeiſter Sparr 
mit etlihen Stüden und Feuerwerk über Rhein paffirt, umb bei 
Siegburg in 2000 Mann zu verfammfen und damit das Haus 
Windel zu recuperiren. General Melander war nod zu Hamm 
und hatte von Kayſ. Maj. DOrdre, den Hamm thätlich zu quit— 
tiren und Ehur-Brandenburg einzuräumen. Weiln nun derfelbe, 
als auch die Heffifhe die Kontribution flarf erecutiren Tieffen, 
thäten die Leute häufig verlaufen, alfo daß in Weftphalen ganze 
Dörfer wüft und ledig flunden. 

„Nachdem auch in gegenwärtiger Zeit die Schwedifche Haupt— 
armee gegen der Wefer und Weftphalen avancirte, war darüber 
in Cöln nidyt geringe Fort, es möchte Sedes belli in das Erz— 
und Ehurfift etwan devolviret werden. Maffen dann ohnedieß 
die Heffen Eusfirhen mit Stüden und Munition verjehen, damit 
felbige Guarnifon eine Belägerung ausftehen möchte, hatten auch 
ihre Schanzen auf den Steinen am Rhein, nächſt bei Düffel« 
dorf, bereits in Defenfion gebracht. Hierauf verfainmfeten ſich 
die Melandrifche Trouppen ſehr ftarf bei Siegburg, und wurde 
das Dorf Woringen, 2 Meil von Coln, fortificirt. 3. Ehurf. 
Gn. zu Trier Tieffen annoch zu Koblenz die Schiffe anhalten, 
und forderten eben fo viel Zoll von denfelben, als fie zu Ham« 
merftein den Lothringifchen erlegen muften. Diefes würde von 
J. Ehurf. Gn. fo lang continuirt werden, bis des Gegentheils 
Völker zu Ehrenbreitftein ihre Zollserhebungen einftelleten. Die 
Gefahr wegen einbrehender Schwedifchen Armaden thäte ſich zu 
ECöln vermehren. Nachdem 3. Ehurf. Durchl. zu Cöln felbiger 
Stadt Magiftrat die Gefahr bedeuten und warnen laſſen, dahero 
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mit der Zünften und Gaffeln Belieben dahin gefchloffen worben, 
daß man fi deffen Drts in Defenfion ftellen, mehr Bölfer wers 
ben, benebenft aber mit der Cron Franfreih und Heffen umb 
eine Neutralität handlen follte. Der Herzog von Holftein hatte 
wegen Anzug ber Schweden die Stadt Lemgo mit feinem Regis 
ment zu Pferd quittirt und gen Cöln fih gewendet, dahin aud 
General Melander, fampt Blumenthal und Ham, fid) reticiren 
wollten, in Meinung, wofern die Stadt Eöln eine Summe Gelds 
fpendiren würde, dafelbften ein Läger zu formiren. Diefe Zei 
tung wegen ber in Weftphalen einbrehenden Schweden caufirte 
viel Alterationes, fo daß Generalwachtmeiſter Sparr fein Intent 
wegen Attaquirung Windedens nicht allein änderte, fondern aud 
General Melander felbften ein und anderes Dissegno ber Zeit 
einftiellen mufte, welcder unter andern auf Ottenſtein einen Ans 
fhlag gehabt, wie aud gegen Eusfirchen avanciren wollen, 
aber, wie gemeldt, durch der Schweden Einbruch und Annahung 
verhindert worden. Nichtsdeſtominder, ald zu Ausgang Aprild 
Generalwachtmeiſter Sparr Kundſchaft erlangt, dag 120 Heſſiſche 
von Windecken aus nacher Honnef auf Execution gangen, hat 
er ſelbige durch etliche aus Bonn commandirte Bölfer zu Roß 
und Fuß angreifen, chargiren und dergeſtalt zertrennen laſſen, 
daß von gedachten Heſſen 60 Mann, worunter ein Leutenant 
und Fähndrich, todt geblieben, die übrigen, bei 50, nebenſt einem 
Hauptmann und einem Capitain-Leutenant, zu Siegburg gefäng— 
lich eingebracht worden. 

„Ohneracht die Stadt Cöln eine Neutralität von den Cronen 
Sranfreih und Schweden, wie aud denen Heffen, zu erhalten 
vermeinete, fo lieſſe fie jedod die Trommel wegen der Schwedi⸗ 
Shen Annahung und Progreffen ftark rühren und zu mehrerer 
Defenfion 2000 Mann werben, allwo 3. Churf. Durchl. ſampt 
dem General Melander (fo ſich gegen den Schweden nicht baftant 
befunde) erwartet wurde, Interim fegte der General Sparr dem 
Caſtell Winde etlihe Tag mit Schieffen und Feuereinwerfen 
hart zu: die darin wehrten fih wol, und erfegten der Kapier 
lichen ziemlich viel. Ob nun wol gemeldter Herr Sparr bereit 
dev Schanzen, fo die Heffen aufgeworfen , fich bemächtiget und 
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200 Sanonfhüffe drauf gethan, iſt er jedoch aus gewiſſen Urs 
ſachen unverrichter Dingen darvon wieberumb aufgebrodhen. Der 
Heſſiſche Obr. Nabenhaupt, ald er 9 Compagnien zu Pferb aus 
Weftpbalen zu fi gezogen, war mit etlichen Trouppen in das 
Stift Coln gangen, Indeſſen thäten die verfammleten Gaffeln 
zu Coln ihr Bedenken durch gewiffe Deputirten eröffnen und 
vefolviren:; man follte den Gölnifchen Gefandten zu Münfler 
Vollmacht zufenden, umb fih mit den Heffifchen Plenipotentiariis 
dergeftalt wieder einzulaffen. Der Obriſte Nabeuhaupt hatte 
vermeint, von des Generalmajoren Sparr übergefegten Völkern 
einen Theil zu überfallen. Weil aber diefer Anfchlag fehlete, 
febrte er wieder auf Neuß. 

„Zu Düſſeldorf war man dieſer Zeit wegen ber Schwedi— 
jchen nicht in geringen Sorgen, da man denn aus Furcht einer 
Belägerung alle Bäume dafelbft berumb abbauen lieffe. Faſt 
gleichermaffen wurde zu Bonn an der Ehurfürftl. Reſidenz ftarf 
geſchanzt, und anderfeits Rheins gegen Bonn über ein groſſes 
Werf, darin auf den Notbfall man eine ganze Armada logieren 
fonnte, abgeftohen. Die Melandrifhen Trouppen famen auf 
Lennep, und blieben an der Wupper liegen, allwo fie des vers 
tröfteten Succurfes erwarteten, Unterdeſſen tradhtete die Stadt 
Eöln, umb obangedeutete Neutralität zu erlangen, welches, den 
Umfiänvden nad, tbeils Geiſtliche zu bintertreiben fi bemübten. 
Wie denn furz zuvor ein Buch, fo unter dem Praetert einer 
Differenz, welde die Stadt gegen die Canonicos zu St. Gereon 
bafelbft wegen eines Marffteins hatte, zu der Stadt groſſem 
Nachtheil und Schmälerung dero Privilegien in offenen Drud 
zwar kommen, aber am 26./16. May 1646 in Coln öffentlich 
verbrennt worden, 

„Kurz vorher hatte eine Heſſiſche Parthey eine Compagnie 
Holfteinifcher Reuter, jo felbige Fürſtin von Holftein nah Cöln 
convoyirt, zu Rodenkirchen überfallen, mit mebhrentheils Pferden, 
als auch des General Melanders und Herzogs von Holftein 
Bagage neben andern Beuten überfommen, Gleichfalls wurde 
zwifhen Bonn und Cöln Weffeling von den Heſſen rein ausges 
plündert, welche in etliche taufend ftarf zu Pferde durch die Mofel 
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jegten und bei Andernach den Unterthanen groffen Schaden zus 
gefügt, dahero General Melander mit feinen Bölfern avancirte, 
und follten jedoch theils nad Lennep und deren Drten verlegt 
bleiben. Ob nun zwar die Churfürftl. Durchl. zu Cöln durch 
Kayferl, Gefandten zu Denabrüd bei den Schwebifchen Legaten 
wegen Berfhonung dero Landen anfuchen laffen, fo war von 
felbigen weiters nichts als dieſe bloffe Antwort erfolgt: fie thäten 
fih in die militairifhen Saden nicht mifchen. Für Zons ten 
tirten zwar die Heffen etwas, wofelbften fie auch etliche figen 
lieffen, allein es fam zu feinem Sturm, 

„Die Stadt Cöln continuirte ihre Werbungen und ließ zu 
ihrer Stadt eigener Defenfion 4000 Mann zu Fuß und 500 
Pferde richten. Obſchon nun aber fie von Kayf. Maj. befeldt 
wurde, fie follte mit den Heffen feine Neutralität eingeben, ſo 
famen dennod umb den 22. Jun, der Stadt Deputirten von 
Münfter wieder anheim, welche den Schluß wegen bemelbter 
Neutralität mitbradten. Der General» Zeugmeifter Sparr war 
mit etlichen Trouppen zu Andernach anfommen, umb etwan nad 
der Kayſerl. Armee fortzugehen. Immittelſt gieng der Heilige 
Obr. Rabenhaupt aus Neuß, und erequirte wegen der Gontris 
bution wider die Widerfpenftigen umb Bonn, da er dann etliche 
Perfonen gefangen und das Vieh wegnehmen lieſſe. Dieſes zu 
revangiren unterftunde fih der Churcölnifhe Obr. Dindel, fegte 
derohalben mit etlihen hundert Mann nad, in Meinung, dem 
Rabenhaupt das geraubte Vieh wieder abzujagen. Indem diefer 
aber hiervon Kundſchaft gehabt, hat er fih in Berfaflung ge 
halten und bemeldten Obr. Dindel dergeftalten empfangen, daf 
felbiger nebenft 70 der Seinigen auf dem Play geblieben, und 
180 Mann benebft zween Gapitainen und etlichen Unterofficirern 
zu Neuß gefänglih eingebracht worden.” Es fiel dieſes Schar⸗ 
mügel bei Bornheim vor, das am Fuß des Vorgebürgs oberhalb 
Bonn gelegen. 

„Der General Turenne movirte fih mit den Franzöͤſiſchen 
Bölkern hevabwärts des Rheins, und thäte zwar Andernad bes 
ſchieſſen, aber die Belägerung bald aufheben. Ebenermaſſen 
gefchahe auch mit Zons, denn nachdem befagter General im Erz⸗ 
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ftift Cöln fih mit den Heffiihen unterın Obr. Rabenhaupt con— 
jungirt hatte, Tiefe er den Ort gleichfalls auffordern und befchief- 
fen, allein es wurde auch dieje Belägerung von den Franzoſen 
des andern Tages quittirt, da dann dieſe Trouppen abwärts 
mardirend bei Wefel den Rhein paffirten, um fich zu den 
Schwedifhen Hauptarmaden in Heffen zu verfügen.” Die Bers 
anlaffung zu dieſem excentriichen Zug, Größerm die Einleis- 
tung, beichreibt Turenne ſelbſt in folgenden Worten: »Pendant 
qu’on racommodoit le pont de bateaux, M. de Turenne 
apprit que l’arm6e de l’Empereur et de Baviere s'étant 
jointes en Franconie, marchoient droit aux Suédois dans la 
Hesse, et jugea que sa jonction avec eux 6toit impossible 
en passant par le pont de Bacharach. Connoissant qu’il n’avoit 
point d’autre passage sur le Rhin que dans les villes que 
messieurs les Etats de Hollande tenoient, il envoya quelques 
regimens d’infanterie à Mayence, où il laissa M. Du Passage, 
partit deux jours apres qu’il sgut la marche de l’ennemi, 
manda à M. le cardinal par un secrötaire la resolution qu’il 
prenoit, et alla passer la Moselle cinq ou six heures au-dessus 
de Coblents, & gu&, et de lä-par le pays de Cologne et de 
Meurs à Rheinberg, et ensuite à Wesel, ayant envoy6 un 
gentilhomme à M. le prince d’Orange et à messieurs les 
Estats pour leur demander le passage. 

»II y avoit douze ou quatorze jours de marche d’oü il 
6toit parti jusqu’ä Wesel, oü il trouva madame de Longue- 
ville qui alloit à Munster; il marcha deux jours avec l'armée 
sur la route de cette princesse, et de la, passant par Lipp- 
stadt que les Hessiens tenoient, il envoya avertir M. Wrangel 
(qui étoit aux frontitres de la Hesse) du temps qu’il pour- 
roit le joindre. L'armée avoit marche plus d’un mois & fort 
grandes journdes, durant lequel temps celle de ’Empereur 
et de Baviere ayant approche les Suédois, n’osa pas les at- 
taquer à cause des postes avantageux qu’ils prirent. I y eut 
quelques petits combats, mais pas un de considerable; et M. 
Wrangel se gouverna avec beaucoup de prudence et de re- 
solution. Comme les armees ennemies sgurent que l'armée 
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de France approchoit, Us se retirerent ä& cing ou six heures 
dos Suédois, et se camperent aupres de Friedberg, petite 
ville dans laquelle ils mirent deux ou trois cens hommes. 
L’arm6e du Roi joignit celle des Suedois, qui se mirent en 
bataille & son arrivee. Il y avoit plus de dix mille chevaux 
et six ou sept mille hommes de pied, et bien soixante pièces 
de canon. M. de Turenne soupa chez M. Wrangel avec beau- 
coup de r&jouissance, et ayant seulement sejourne un jour 
a cause du manque de fourage ; l’armee du Roi prit l’avant- 
garde le premier jour, et M. de Turenne donna le mot; en- 
suite il le donnoit par 6crit pour une semaine et M. Wrangel 
pour l’autre, se l’envoyant ainsi l’un chez l’autre par quelque 
adjudant, sans qu’il y elit jamais aucune division: on marcha 
en deux jours pres des ennemis qui &toient campes au lieu 
que j’ai dit. Ils faisoient alors trois salves pour le jour, ä 
ce que je crois, de la naissance de l’Empereur, et on voyoit 
par lä que leur corps &toit considerable. Ils avoient bien 
- 14,000 chevaux, 10,000 hommes de pied et plus de 50 pieces 
de canon. On s’approcha & un quart de lieue d’eux, et on 
ne jugea pas ä propos de les attaquer dans un camp oü ils 
etoient peu retranches, mais fort avantageusement postes.« 
Bon dem Marjch der Franzoſen Rhein abwärts handelt vie 
Ehronif des Klofters Kalvarienberg bei Ahrweiler, in einer 
Weife, die keineswegs den gewöhnlihen Lobſprüchen für des 
Marfhalls von Turenne Menfchlichfeit und Edelmutb beiftimmt. 
„Anno 1646 am 7. Juli, als Nachricht fam, daß das Franzöſiſch— 
Weimarifche Heer unter General Grafen Turenne, einem nicht 
Katholiſchen, feinen Marſch wider die Stadt Ahrweiler richte, 
nachdem bie Stadt Königsfeld allbereitd geplündert war, baben 
wir unfere Kirchenzierraten und andere Stüde des Hausrats 
in den Berborgniffen verftedt, deren eines bei der Thür des 
Nefeetoriums Tiegt, dad andere in der Küche neben der Thür 
links, wie man eintritt. Den 8. Juli brad ein Regiment der 
MWeimarifhen unter dein Golonel Ruswurm in die Grafſchaft 
Neuenar ein, und trieb aus den Städtlein Eckendorf, Gelsdorf und 
Ahrweiler das Bieh weg: auf dem Nüdzug aber wurden neun 
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diefer Freibeuter von den Reitern, die zu, Ahrweiler in Bejagung 
lagen, aufgebracht und in die Stadt geführt, auch das Vieh zum 
Theil wiedergewonnen. Aber in der Nacht darauf gingen ſowol 
die zu Pferd ald die zu Fuß, fo in der Stadt Ahrweiler in 
Befagung lagen, aud Angft vor dem heranrüdenden Feind nad) 
Bonn durch, die Einwohner darob in größter Gonfternation im 
Stich Taffend. Den 9. Juli gingen mehrere Bürger aus der 
Stadt heimlich durh, und an diefem felbigen Tag wurde der 
Pater Dominicus Ragig, in Meinung, eine Sauvegarde zu ers 
halten, aus unjerm Klofter an den General abgefandt. Den 10. 
Juli mit frübem Morgen brachen die Weimarifchen in die Stadt 
Heimerzheim mehr unterwäris an der Ahr ein und ftedten fie 
in Brand, rüdten auch gar bald vor die Stadt Ahrweiler und 
umfchloffen fie aus der Entfernung. Da kam aud der vorges 
nannte Pater mit einem Reiter wieder, den ihm der General 
ald Sauvegarde für das Klofter mitgegeben hatte, Gegen neun 
Uhr forderte Turenne durch einen Trompeter die Stadt zur 
Uebergabe auf. Wie aber die Antwort wiederkam, daf die Ein— 
wohner zur Bertheidigung entfchloffen wären, da befahl der 
General jelber ein Lager aufzufchlagen und die Kanonen, deren 
fie 14 hatten, wider die Stadt heranzuführen. Derweil dachten 
die Zaghaften auf Flucht; die aber mehr Herz im Leibe hatten, 
nahmen Mörfer und ihre arınfeligen Kanonen und fchoffen tapfer« 
lih auf den Feind los. Die aber floben, deren fing ber Feind 
etliche, als den Ehrwürdigen Herrn Paftor Servatius Dttler, 
den Herin Mathias Bogen und einen Rittmeifter, mit Namen 
Wolff, die wurden ins feindliche Layer abgeführt. 

„Segen Abend diejes 10. Juli haben die belagerten Eins 
wohner bei fih erwogen, wie ſchwach der Play und wie gering 
die Streiter feien wider foldhe Tapferkeit und große Zahl des 
Feindes, haben alfo auf den Thurm eine weiße Fahne geftedt, 
anzuzeigen, daß fie gewillt feien, Friedens- und Önadenbedingungen 
vom Feind zu empfangen. Dieß vernommen, rüdte der General 
vor die Stadt und nahm vom Bürgermeifter die Schlüffel in 
Empfang, verbieg auch den Bürgern Gnade, fo fie fniefällig 
von ihm begehreten, obzwar mit Beifügung einer erfchredlichen 
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Drohung, daß, wenn fig Tänger widerſtanden hätten, Altes hätte 
follen mit Feuer und Schwert vertilgt werden. Derweil jcidte 
er fchleunig 50 feiner Infanteriften herein, bie Quartier für 
etliche Bataillone fi) von den Bürgern anweifen ließen und alle 
Befigtbümer und Häufer wol beſchauten. Kamen auch gleich 
etliche Schwadronen mit ledigen Fourierwagen, füllten folche mit 
dem beftien Gut der Bürger und braten fie ins Lager. Den 
11. Juli fielen hinter einander mehr und mehr Negimenter und 
Schwadronen in die Stadt ein; daſelbſt erhielten fie Ablöfung 
und fielen einzeln mit grimmiger Gier und Wuth aufs Plüns 
dern herum, braden Thor und Thür der Häufer auf, uud 
plünderten in den Wohnungen, ja fogar in der Kirche alles heilige 
und unbeilige Geräth, wobei fie mit aljo wüthiger Gier fi 
untereinander drängten, daß in der Kirche jelbft fünf diefer Räu— 
ber von ihren Gefellen unter dem Plündern erfchlagen, viele aber 
verwundet worden, Wer mag foldhe blinde Wuth bererzählen ? 
An der heiligen Stätte wurden Mädchen und Frauen gefchändet; 
Männer und Weiber zogen fie nadt aus und peinigten fie mit 
harten Stößen, alfo daß fieben von benfelben auf das elendigite 
und graufamfte durch mehrere Wunden getödtet worden. Unter 
denen einer war ein Geiftliher von großem Eifer und löblicher 
Trömmigfeit, mit Namen Chriftianus Develih, und war Pfarrer 
ber Stadt Heimerzheim. Selbiger, da er, wie fein Name fagt, 
von chriſtlichem Geift erfüllt, wie ein anderer Pinehas, ihren 
gottesfhänderifchen Frevel beftrafte, erhielt grauſamlich ſechs 
tödtliche Wunden, wurde an Hand und Fuß gleihfam verſtüm— 
melt, und ftarb chriſtlich alfo als ein rechter Blutzeuge. Damit 
aber hatte die barbarijche Tyrannei noch Fein Ziel: fie ſchändeten 
die heiligen Reliquien, fie rafften die Kelche, Giborien und 
Kirchenzierraten dahin, fie brachen die Gruft des Hochaltars auf, 
und füllten den Taufftein (o unerhörter Frevel!) mit Unfläterei; 
fie gruben aud) der Todten Gräber auf, und die Drgel hallte 
nur von Schlägen wieder. Die Bilder des Gefreuzigten und bie 
Bildfäufen der Heiligen wurden mit fegerifhem Haß von dieſen 
Bilderflürmern zerſchlagen. Alſo kehrten fie die Kirche unterft 
zu oberft und fehleppten Alles mit einander fort, das Kleinfte 
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mit dem Köftlichften. Derweil wütheten Andere in der Stabt 
mit fo fautem Gebrüll, daß es in hoher Ruft wiederhaflte, plüns 
dernd und Bürger und Einwohner zerfchlagend, auch fehr viele 
Männer verwundend, und die Weiber aufs fehnödefte mißhan— 
beind. Wie jie nun endlich Alles weggeholt hatten, fo tarirten 
fie alle Bürger auf: ein bejtimmtes Geld ; gaben ſie das nicht, 
fo drohten fie, daß fie ihnen wollten den Hals abſchneiden. Auch 
bielten fie feine kleine Zahl im Gefängniß, in Meinung, fie zu 
nötbigen, daß fie auf alle Weife ihr Leben erretteten. 
„Unterweilen begab fi, daß bei dreibundert Perfonen, von 
einer Sauvegarbe begleitet, auf eine kurze Zeit in das Haus des 
damaligen Stabtbaumeifters Johannes Gohr wie in eine Freis 
ſtatt ſich flüchteten, nachdem fie allbereits all ihres Gutes be— 
raubt, nadt und blog von Kleidern und eines Theils hart vers 
wundet waren. Solde, da fie ihre fo große Trübfal beredeten 
und bedacht waren, wie fie ſich erretten möchten, nachdem nun= 
mehr die Wuth der. Feinde ein wenig fich gelegt hatte, wurden 
fie Rathes, fih an Gottes Hülfe und zu einer Danffagung zu 
wenden, dbarumb, daß fie doc ihr nadtes Leben dbavongetragen 
hätten. Alfo unter Bortritt des Ehrwürdigen Herrn Stephanus 
Schlick, der auch felber eines Theils feiner Kleider wie der Schuhe 
bar und dazu hart am Haupt verlegt war, alfo daß noch Blut 
aus feinem geheiligten Scheitel troff, erhuben fie fih in gar 
Häglicher Proceffion, mit dem allerheiligften Sacrament vorauf, 
zu biefem unferm Salvarienberge zu ziehen. Und war das am 
12. Juli frühmorgens. Der Feind aber führte allen Proviant 
in das Lager und z0g aus ber Stabt hinweg, nachdem er fie 
folhermaßen leer gemacht und verwüftet hatte. Merfe: daß 
von dem General vor ben Stadtthoren in betrüglider 
Weiſe war Gnade verheißen worden. Wohin follte nun 
das fo ſchwer geſchlagene Volk fih wenden? In folhem Kreuz 
flüchteten fie fih Alle und Jede zu dem gefreuzigten Heiland bes 
Kalvarienbergs, der bar und bloß war wie fie. Unſer Berg war 
ihnen die einzige tröftliche Freiſtatt. Alfo Sagen fie zwei Tage 
und Nächte theils in der Kirche, theils unter freiem Himmel 
rund um das Kfofter, von Jammer und Hunger matt: wir aber 
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gaben ihnen zum Labſal Wein und Bier und Speife nad aller 
Möglichkeit unferer Armuth. Im Klofter lagen an verfhiedenen 
Stätten bei zehn Verwundete, davon einer, mit den heil, Sas 
eramenten zuvor verfehen, geftorben if. Auch ift eine Frau 
braußen dicht vor den Mauern des Klofters verfchieden. In 
Kurzem: es war dad Anfehen der Stadt und der Einwohner 
erbärmlich, und Fam dazu ein gräulicher Geflanf, daß man ihn 
beinahe nicht vertragen fonnte, von den Aeſern der Thiere, fo 
fie in großer Zahl ohne Noth, aus purer Bosheit, todtgefchlagen 
und in Brunnen, Keller und anderswo bingefchmiffen hatten. 
Sf aud Fein Zweifel, daß unfer Klofter gleichfalls der Gefahr 
der Pünderung nicht follte entkommen fein, daferne fie nicht jo 
gar eilig hätten die Stadt gefriegt und Proviant gefunden. 
„Außerhalb der Stadt haben fie in Feldern und Dörfern 
eben fo graufam gehaufet : die Leute find gefänglich weggefchleppt, 
verwundet und alles Gutes beraubt, auf den Aedern aber das 
Getreide verderbt, die Häufer verwüftet und verbrannt worden. 
Auch ift hier in der Nachbarſchaft das adeliche Zungfrauenftift 
Marienthal zufammt dem ganzen Dorf bis auf den Boden in 
Raub aufgegangen. Unfer allergnädigfter Kurfürft von Köln, 
Ferdinandus ꝛc., nahdem er Botichaft von folder unerbörten 
Tyrannei empfangen, welche infonderheit an den heiligen Stätten 
der Kirche mit fo gottesfchänderifcher Entweihung geübet worden, 
bat er Seinem Hochmwürdigften Herrn Bicar geiftlicher Sachen, 
dem Herrn Paulus Strau, als Suffraganen von Köln, Befehl 
gethan, dag er in eigener Perfon oder dur einen Subdelegaten 
die Entfühnung der Kirche von Ahrweiler nah allen Kräften 
follte beſchleunigen. Solches ift am 28. defjelden Monats Juli 
auch wirklich nad rechtem Brauch gefcheben, und zwar Durch Den 
Ehrwürdigen Heren Chriftian Better, Paflor in Sinzig und 
Landdechanten, und haben demfelben aſſiſtirt der Ehrwürdige Herr 
Hubertus als Kaplan des dazumal noch in Daft befindlichen 
Paftors, und die Herren Stephanus Schlid und Anno. Weins 
reich, Vicarii der Kirche. Nun war der nachfolgende 29, Juli 
ein Sonntag. Da fam die Gemeine von Ahrweiler , «geleitet 
durch die Eprwürdigen Herren, als den Herrn Gaplan Hubertus 
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und den Herren Anno vorgenannt, in feierlicher Proceffion früh— 
morgens ber auf den Berg. Und nachdem fie ein Hochamt und 
Predigt gehört, haben fie die Monftranz des allerheiligften Sas 
eraments, die durch den Ehrwürdigen Herrn Stephanus Schlick 
wunderbarlich in dem Haufe des Johannes Gohr gerettet wors 
den, mit geiftliher Freude und Jubel, wie weiland das Volk 
Sfrael die Bundeslade aus dem Haufe Obed⸗Edoms, zu ihrer 
Pfarrkirche zurückgebracht, nachdem diefelbige in unferer Kirche 
feit dem 12. Juli geftanden, als an welchem die obbemeldete 
betrübte Proceffion fie heraufgebracht hatte.” 

Während die vereinigte franzöftichsfchiwedifche Armee bereits 
in voller Bewegung, um ihrem Gegner den Borfprung am Main 
abzugewinnen,, und alfo das fühne Manoeuvre, dep Folge ber 
MWaffenftillftand mit Bayern, auszuführen, wurde der faiferliche 
Dberfeldherr immer noch durch mancherlei Rüdjichten in der Wet- 
teran feftgehalten. „Daß diefer Zeit der Erzherzog ziemlich lang 
auf dem Wefterwald liegen bliebe, folhes war darumb zu thun, 
umb das Hoffteinifche Negiment zu Pferd und Bredifhe zu Fuß 
an fi zu ziehen, welche aus Weftphalen anmarfchiren follten.” So 
tieffe der Erzherzog dur den Generalcommiffar Blumenthal an 
den Magiftrat der Stadt Cöln nicht allein etliche hundert Malter 
Mehl und andere Notturft begehren , fondern auch zu Bonn 
Kriegsrath halten, und erwartete etliche VBölfer von denen Hiſpa— 
nifchen Generalen Bed und Lamboy, weffentwegen ein Geſandter 
nad) Brüffel fpedirt wurde. Indeſſen konnte Churf. Durchl. 
zu Cöln Ihre Trouppen wegen der Heflen nicht entrathen. Da 
dann der Generalzeugmeifter Sparr mit 20 Trouppen zu Pferd, 
11 zu Fuß, 6 Stüden und 2 Feuermörfeln, wie auch einer 
Brücken und etlichen mit Leitern beladenen Wägen feine Marche 
nachher Zülih nahme, des Nachts fi) aber wendete, 400 Feuer- 
robr und 9 Trouppen Pferd, nebenft der Brüden und Leitern, 
für Breitenbend gefandt, aber, nachdem er deſſen Orts bie 
Waffergräben zu tief befunden, davon unverrichter Dingen zurüd 
bis auf Bergheim gangen und feinen Weg recta auf Hämmers— 
bad) genommen und ſolchen Plag attaquirt. Indem aber der 
Heſſiſche Generalmajor Rabenhaupt mit 23 Eompagnien ‘zu Pferd 
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und 1500 Mann zu Fuß zum Entfag ausziehen thäte, zoge fi 
General Sparr wiederumb zurück auf Lechenich. 

„Immittelſt verfammfeie Generalmajor Sparr im Erzftift 
Eöln auch feine Völfer, fo viel deren zufammengebracdht werden 
mochten, und war bemeldtes Städtlein und Schloß Zons mit 
allerhand Kriegsprovifton verfeben. So fam auch Herr General 
Melander mit 2 Holfteinifhen Sompagnien Reuter zu Bonn an, 
ba dann ferners die Chureölniſche Völker zufammengeführt wurden. 
Eine Kayſ. Compagnie zu Pferd, fo aus Kayferswerth hinaufwärts 
gangen, wurde von den Hefliihen faft ganz mit den Dffteirern 
gefangen und in Neuß eingebracht, hingegen wurde des Generald 
Turenne Secretarius fampt einer Parthey gefangen und nad) Bonn 
geführt. Diefer Zeit, ald General Melander mit der Neihsftadt 
Aachen in Handlung wegen der Contribution begriffen und feine 
Bölfer im Zülicherland einzuquartieren gemeinet war, thäte furz 
hernach das Stift Eöln mit den Niederheſſiſchen ſich vergleichen 
und zur Contribution monatlih 1000 Rthlr. verfpreden, alfo 
daß folhe Gelder auf beftimmte Zeit contant erlegt werden, 
oder der Exerution gewärtig feyn follten. Für Ausgang diefes 
Sept. hat der Niederheffiihe Dbr. Rabenhaupt das Colniſche 
Städtlein Zons mit 4000 Mann formaliter belägert, dafür drei 
Batterien verfertigt und darauf 18 oder 20 Stüd führen laffen, 
aus welchen er den Drt unaufhörlich befchoffen, fehr nahe ap⸗ 
prodirt und an der Stadtmauer eine Brefche eröffnet, auch das 
Stäbtlein mit Feuereinwerfen an vier Orten in Brand gebracht. 
Nichtsdeftominder hat der darin Tiegende Commendant, Obrifie 
Goldſtein, tapfere Nefiftenz bezeiget, den Brand gelöſchet und 
mögliche Gegenwehr verfüget, in Hoffnung, entfegt zu werben. 
Hierauf feynd zwar 5 Compagnien zu Fuß aus Weftphalen 
zum Succurs anfommen, es hat aber folche befagter Obrifter 
Rabenhaupt unfern von Dormagen gefchlagen und mehren» 
theils ruinirt, aud die Fähnlein erobert, dannenhero er Zons 
befto heftiger attaquirt und mit 18 Stüden befhoffen, allein 
die Belägerten Tieffen fih nod nicht abfchreden, und thaten 
bebarrliche Gegenwehr,, fo daß auch nad abermals eröffneter 
Drefhe bejagter Obriſter Goldſtein, fo etwan A400 Mann 
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bei fih hatte, in Bereitfchaft und gerüftet, wenigſtens das 
Schloß zu manuteniren, 

„Obſchon Obr. Rabenhaupt Zons mit Echlagung eined 
Lägers am Rhein, Berfertigung von Laufgräben, Batterien und 
dergleichen Bereitfhaften, Stüden und Feuermörjern heftig attas 
quirt, da denn am 28. passato in Tag» und Nachtzeit 671 Canon⸗ 
ſchüſſe und bei 100 Feuerballen hinein gefchehen und geworfen, 
auch am folgenden 29. Sept. 1646 wiederumb mit Feuerfugeln 
hart zugefegt worden, fo daß zwar im Schloß vieles Heu und 
Stroh, in der Stadt aber 10 Häufer und 9 Scheuren in Brand 
gerathen. Nichtsdeftoweniger hat ſolches alles Obriſter Goldftein, 
Gommendant deffen Orts, fih nicht irren laffen, fondern noch 
wie vorhin befländige Gegenwehr verfüget und des verfprochenen 
Entjages erwartet. Maffen dann General Melander nad Eins 
gang Det. mit ungefähr 1800 Reutern, 1800 Musquetirern und 
5 Stüden Gefhüg nahend Cöln den Rhein paſſirt und fi 
gegen Zond gewendet, umb diefen Drt von der Belägerung zu 
befreien, zu welchem aus Siegburg auch der Generalwachtmeiſter 
Sparr mit etlichen Trouppen floffen thäte, umb befagte Heflifche 
Bölfer Helfen abzutreiben. Nun Tieffe fih zwar Anfangs Obr, 
Rabenhaupt weder der Belägerten ftarfe Gegenwehr, weder 
Seneral Melanders Anzug von feinem Intent abfchreden , fon= 
dern thäte die fo weit fortgefegte Belägerung noch continuiren 
und mit Canoniren anhalten. Indeſſen aber, weil fich die Be— 
lägerten mannlich wehreten und der Entfag zugleich herbeirüdte, 
lieffe er etliche grobe Stüde abführen und auf den Weg pflanzen, 
welchen General Melander möchte berfommen, ihn dafelbften zu 
repoufjiren und anzuhalten. Wie Goldftein nun während der Beläs« 
gerung mit guter Refolution den Niederheffifhen groffen Schaden 
zugefüget, fo hat er auch nachmals bei Berfpürung des anlangen« 
den Entfages fein Beſtes zu thun nicht unterlaffen. Maſſen 
dann bei ihme und den Seinigen favorablen, den Heflifchen aber 
contrari Wind, hat er eine Menge Stroh zufammen zu führen 
und anzuzünden befohlen, worvon der Rauch und Dampf den 
Belägerten unter Augen gefchlagen, alfo daß bei folder Inven—⸗ 
tion die Delägerten ausgefallen, viel tobt geſchlagen, auf einer 
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Batterie auch 3 oder A Stüd vernagelt und hinunter in den 
Graben geworfen, wie aud ferners noch viele Musqueten und 
Waffen aus den Laufgräben mit fih in die Stadt genommen. 
Entzwifchen ift General Melander mit feinen Bölfern zum Sucs 
curs umb Cöln anfommen, da bann feine Trouppen Abends zu 
5 Uhr am 6. Det. den Rhein pafjirt und übergefegt, und fols 
gende Nacht bei Merfenich in voller Bataglia geftanden, 

„Ob nun zwar Obrifter Rabenhaupt fich folhes annoch nicht 
ahfechten laffen, fondern eine Zeit als die andere jowol die Bes 
lägerung fortgeftellet, ald auch jeine Stüde gegen die anfommende 
Churcölniſchen gepflanzet und eine Wagenburg geſchlagen, umb 
allem Anfehen nad deifen Orts in eine Hauptaction zu treten. 
Jedoch indeme der von ihm verhoffte Schwedische Succurs, fo ſich 
an der Weſer bei 3000 Mann zufammenziehen thäte, ausbliebe, 
General Melander aber fampt Herr General-Zeugmeifter Sparr 
fih mit dem Succurs näherten, um den Entfag werfftellig zu 
machen, hat Obr. Rabenhaupt (fo derzeit wegen feiner Meriten 
zum Generalmajor erhöhet worden) diefes Werf in mehrere 
Conſideration gezogen, und fi von Zons ab ins Feld und an 
einen ſehr vortbeilbaften Ort vetirivet, darauf General Melander 
zurüd und für Eusfirhen gangen, auch felbiges zu beſchieſſen 
angefangen, Indem nun aber folhe Guarnifon opiniafirirt und 
Nefiitenz getban, ift Generalwachtmeifter Sparr an Schenleln 
verwundet und auf Bonn in die Cur geführet worden. Hierauf 
hat General Melander fhwere Ganonen beibringen und nadıs 
gebends bis zur Uebergabe den Drt ängftigen laſſen. Immittelſt 
bielte fi Generalmajor Rabenhaupt in guter Poftur, follicitirte 
umb Hülf bei den Holländern und war 3 in 4000 Schwediſcher 
Bölfer am Rhein gewärtig, umb welche fürberlichit überzubringen, 
er an den Steinen bei Düffeldorf viel Schiffe zufammenbriugen 
liejje, dabero zu vermutben flunde, es möchten dennoch beide 
Theil in eine Action gerathen. Indem nun General Melander 
befagte Stadt Euskirchen mit Einwerfung von Feurrballen heftig 
attaquirte, wordurch unterfchiedliche Häufer und Scheuren und 
fat der dritte Theil des Drts in Brand geriethe, alfo daß der 
Accord hierdurch erzwungen, ungefährlich A400 gefunde Knechte 
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am 16. hujus ausgeführet und auf Breitenbend begleitet worden. 
Hiernach ift weiters erfolgt, daß General Melander der Feftung 
Heinsberg , Pfalz-Neuburg zuftändig,, per stratagema ſich im» 
patronirt und fürters für Düren gerüdt, umb ſich aud dieſes 
Orts zu bemächtigen, welcher fampt Münftereifel und Nidecken, 
fo ebenmäffig von den Melandrifhen digmals vceupirt worden, 
bis daher der Neutralität genoffen. 

„Nicht allein thäte der General Melander Münftereifel, 
Nideden , Linnich, Sittarb und andere Poften mehr einnehmen, 
befegen und feine Quartier bis an die Maaß erweitern, fon» 
. bern belägerte auch, wie gemeldt, bie Stabt Düren, welches 
mit des Herren Pfalzgrafen zu Düffeldorf Conſens gefchabe, 
umb wegen etwan bed annahenden Churfürflen zu Brans« 
denburg habender Privatprätention dergeftalt zu präſerviren. 
Maffen dann nicht präfumirlih, daß obgedachter Melander ein 
ſolches auffer Befehl propria authoritate anfangen würde. Kurz 
darauf bat befagter General die Belägerung für Düren wieder 
aufgehoben, feine Bölfer umb Siegburg in die Quartier verlegt 
und er für feine Perfon auf Cöln gangen. Bei diefer Decafton 
baben die Niederbeflifchen auf Siegburg einen Anſchlag gemacht, 
aud ins Werf gejegt, jedoch ohne Effect, indem fie zwar in bie 
Borftätte eingefallen, aber dafelbften mebr nicht ausgerichtet, als 
daß fie 2 Haudpferde ertappt und des Abts Koch erichoffen, da 
dann 3 Soldaten, welde bei folhem Einfall die Schildwacht 
gehabt , darvon geloffen, und fid hernach aus Furcht, daß fie 
geftraft werden möchten, bei den Heſſiſchen zu Neuß untere 
halten laſſen. 

„Entzwiihen wurden im Weftphäliichen Kreife noch drei 
Kayferliche Regimenter, eines unterm Obriften Lucas, die andern 
unterm Dbriftsleutenant Plettenberg und GeneralsZeugmeifter 
Sparr (welder an feiner für Eusfirhen empfangenen Wunden 
wieder genefen) aufgerichtet. Die Sage gienge, ed würde Ges 
neral Melander mit Anziehung der Lothringifchen,, welche umb 
Noermund lagen und nad der Mofel avaneirten, binaufwärts 
geben, auch die Heffen-Darmftädtifchen auf eine Zeitlang ent« 
lehnen und eine Diverfion tentiven. Als nun Melander bei der 


672 Der Nupertoberg. 


Ehurfürftl. Durchl. von Cöln zu Brühl auf der Jagd gewefen, 
baben fih von den Niederbeffen 2 Compagnien Pferd und etliches 
Fußvolk beraufgezogen und deren Drten aufgepaft, wie fie dann 
von den Churf. Reutern theild angetroffen, 5 oder 6 niederge- 
ſchoſſen und etliche gefangen genommen. Hierauf ift General 
Melander mit einer ftarfen Convoy durch Cöln auf Siegburg paffirt. 

„Der Generals Feldzeugmeifter Vehlen war bei Eintritte 
Dec. mit etlihen hundert Mann aus Weftphalen zu Cöln ans 
fommen und feine Trouppen unter der Stadt diffeits Rheins 
gefegt. Ingleihem zoge der General Melander aus den Guars 
nifonen bin und wieder fo viel Volks, als zu entratben war, 
welche Völker insgefampt nach Bonn mardirten, und daſelbſt 
berumb längs dem Rhein einlogirt wurden, zu welden fernerd 
3 Geleenifhe Negimenter ftoffen und zu Andernad den Rhein 
paffiren follten, Ob fie nun etwan Hämmersbach, ein adeliches 
Haus, 3 Stund von Eöln gelegen, fo die Heffen für 8 Tagen 
durch Lifligfeit eingenommen, mit 100 Mann befegt und ſich 
darauf ſtark machten, recuperiren oder Euskirchen angreifen woll« 
ten, ftunde dahin, wiewol jenes der Mühe nicht werth, diefes 
aber, weil die Guarnifon darin über taufend wolmundirte Mann 
anliefe, zu ftarf ermeflen werden wollte. Kurz hierauf thäten 
bemefdte Bölfer ein adeliches Haus, Holdorf genannt, vccupiren, 
umb die Heffen in nächft angelegenem Hämmersbach einzufchlieffen. 
Weil aber dieſes Mittel nicht viel erfprieffen wollte, wurde nach⸗ 
gehende felbiger Ort wiederumb verlaffen. Das von Emmerich 
auf Wefel abfahrende Marktſchiff wurde diefer Tagen von einer 
Geldriſchen ftarfen Parthey überwältigt, welche dann in zeben 
Karren und Wägen mit unterfhiedlihen Raufmannswaaren bes 
nebenft auch etliche Kaufleute herauffer genommen und gefänglich 
auf Geldern geführt. Es ware über foldhes eine groffe Baar 
fhaft zu Gontentirung der Guarnifon in Wefel darbei, und 
wurde diefe Beute auf 200,000 Rthlr. taxirt. 

„Der Herzog von Lothringen war zwar Willens gewefen, 
mit feinen Bölfern zu Landgraf Georgen zu Heffen hinaufwärts 
zu geben, es hatte aber foldhes die Weftphälifhe Generalität 
widerratben und erinnert, den Franzofen umb Maynz oder in 
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der Pfalz vielmehr eine Diverfion zu mahen, indem auch noch 
Lothringiſche Völker an die Lütticher Grenze ſich einfegten, wel— 
ches zu verhindern viel Landvolf aufgeboten wurde, auch etliche 
Städte refolvirt waren, ſich in Franzöfifche Protection zu bes 
geben. Kurz hernach haben fich befagte Lothringifche Völker 
beffer aufwärts gegen Eöln gezogen, da fie dann bei Merzenich 
in 16 Regimenter gemuftert, und bfieben jedody im Zülicherland, 
daher die Unterthanen ihre beſte Sachen an fichere Derter vers 
haften. Nach diefem nahmen fie ihren Marſch auf Dieft und 
wollten wiederumb in Brabant und Flandern geben, aber weil 
es das Landyolf nicht zulieſſe, möchte dev Marfh auf Namur 
gerichtet werden, umb dorten überzugehen und fi zwifchen die 
Sambre und Maaß zu legen. Dannenhero ihnen die Lütticher 
Bauren zu Ro und Fuß folgten, welches nit weniger an ber 
Moſel groffe Furcht verurfachte, weil folhe Völker dahin oder 
vollends nah dem Reich avanciren und den Kapferlichen fuscu= 
riren möchten. 

„Die Niederheffen hatten per stratagema das Schloß Nis 
deden, darin Pfalz-Neuburgifche Befagung lag, occupirt und 
damit dem Erzftift Göln neue Ungelegenbeit caufirt. Als fie nun 
folhes mit Munition verſehen wolten, haben ihnen die Chur- 
Colniſchen aufgepaßt und ſolches behindert, worüber in 40 der 
Heffiihen todt blieben und etliche gefangen worden. Nachdem 
die Churf. Durchl. zu Eöln das Armistitium mit beiden kriegen⸗ 
den Cronen auch beliebet, thäte General Sparr Eusfirden und 
Zong verlaffen und zu den Kayſerlichen Trouppen in Weftphalen 
mardiren. Darauf nunmehr die Stifter Cöln, Münfter, Paders 
born und andere Chur-Cöln angebörige Landen von den Kayſer— 
lichen quittirt und theils fefte Dexter mit Chur-@ölnifchen Völ- 
fern bejegt wurden. 

„Immittelſt thäte General ———— die Heſſiſchen Völker 
aus Weſtphalen an ſich ziehen und die Vechte wirklich belägern. 
Generalwachtmeiſter Sparr, als er ſich Dorſten verſichert und 
Warendorf mit mehrerm Volk beſtärket, gienge fürters mit 4000 
Mann nach dem Embsland. Selbiger hatte ſich gedachter Stadt 
Warendorf per stratagema alſo bemächtiget, nemblich, als er 
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Münfter fürbei mit etlichen Trouppen gegen Warendorf paſſirt, 
hatten die darin Tiegende Churcölnifhe Völfer vermeinet, er 
würde die Kayſerl. Mannfchaft heraus und mit fih nehmen. 
Er batte aber fürhin mit den Kayferlihen Anftalt gemadt, daß 
fie ſich ſtellen folften, als wären fie auszumardiren Fürbabens, 
follten fih aber fobald des Walls und der Thore bemächtigen, 
welches dann auch geſchehen. Darauf ift er mebenft etlichen 
nahend der Stabt verborgen gehabten Völkern den Kayferlichen 
in der Feftung fobald zu Hülfe fommen, und ſich dergeftalt der 
Stadt bemächtigt, wie auch Kayferl. Guarnifon hinein gebradt. 
Welche von den Bürgern einen Eid, und daß fie mit den Sol⸗ 
daten zu Wall gehen follten, zwar begehret, aber von den Bür- 
gern, welche der Ehurf. Durchl. zu Eöln gefchworen, abichlägige 
Antwort erhalten. Immittelſt thäte General⸗Leutenant Königs⸗ 
mard die Vechte ſtärk beſchieſſen, war auch mit den Approden 
fo nahe fommen, daß er innerhalb furzen Tagen vermeinte, 
diefe Feftung zu erobern. Maffen dann durch die eingemworfene 
Feuerballen der Dri faft halb abgebrannt. Allein die Defenfios 
nirer bielten fih wol, und hatten für einem Auffenwerf bie 
Schwedifchen einen Sturm und den Obriften Brandeöhagen vers 
Ioren. Generalwachtmeifter Sparr lage noch umb Warendorf, 
und zoge im Stift Münfter die Kayſerl. Trouppen zufammen, 
ale ob er die Vecht entfegen wollte, Die Königsmardifchen er- 
litten dafür ziemlichen Schaden, verloren etliche Stürme und viel 
Bolfs. Indem aber noch 2000 Heffifhe und etliche. ſchwere 
Stüd im Läger dafür anlangten, hat den 26./16. hujus ber 
Commendant Graf von Arco fih auf Diferetion ergeben, wors 
über er naher Hamm convopirt, die Knechte aber, in 700 ftarf, 
untergeftellet worben. 

„Dierauf find die Schwedifchen für Fürftenau gerudt, worin 
300 Mann lagen. Indem nun General Königsmard die Fürs 
ſtenau belägert,, thäten fih die Kayſerl. Gefandten, als auch 
Mediatores, hierüber befchweren, mit Fürwenden, ſolches wider 
die Präliminar-Friedenstractaten anliefe, welches zwar bie Schwe⸗ 
difhen Plenipotentiari nit wollten gefteben, jedoch den Ge» 
neral-feutenant Königsmard davon abmahnten, worauf derjelbe 
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abgezogen und einen andern Ort attaquiren wollen. Indem aber 
die Fürſtenauer ausgefallen und bei 20 Königsmarckiſche nieder⸗ 
gemacht, hat Königsmarck ſolchen Ort aufs neue wiederumb zu 
befägern angefangen. Entzwiſchen nabme General⸗-Leutenant 
Königsmard am legten May das Städtlein Fürftenau früh umb 
7 Uhren mit Sturm ein, worauf der Commendant des Schloffes 
einen Dftciver herunter gefchidet und Accordo begehret. Weil 
aber wegen beharrender Wiperfeglichfeiten Rönigsmard nichts ans 
ders als auf Diferetion verwilligen wollen, bat er ſolche Con— 
bition endlich acceptirt, daß die Dber- Dfficirer bis auf die 
Fähndrich abziehen, die Unter-Officirer aber und gemeinen Knechte 
zurüdbleiben follten. Nach Emportirung obiges Orts rudte KRös 
nigsmard für Wiedendbrüd. Man bielte zwar dafür, der Bifchof 
von Osnabrück würde den Drt neutral machen und feine Völker 
abdanfen, aber es erfolgte nicht. Immittelſt lieſſe Königsmard 
die ſchweren Stüde anfommen, und ob er zwar durchs Waffer 
wurde gehindert, fam er body bald bis an die Stadtgräben und 
auch unter die Stüde. Generalmajor Sparr fammlete umb 
Hanau in 3000 Mann Kayf. Völfer, ald auch etlihe Trouppen 
umb Siegburg, zu welchen General Lamboy mit etlichen Lothringis 
fchen Regimentern ftoffen und gefampter Hand nah Weftphalen 
geben follten. 

„Bon Ehur-Brandenburgifhen Völkern wurden bei taufend 
Mann im Bergifchen Land einquartiert, welche fireiften bis an 
Düffeldorf, und dem Fürften alle Contributiones wegnahmen. So 
thäte man zu Eleve zu der Ehurf. Gemahlin Hinaufführung, auch 
einem Tournier Preeparatoria maden, zu welchem 3. C. D. auf 
ihrer Seiten eilihe Grafen und Herren erwählet.“ 

Lamboy, zu all diefem Jammer die Beranlaffung, endlich auf 
ihn zurüdzufommen, erfaufte feine Freiheit, indem er an Gud- 
briants Gemahlin die für feine Ranzion geforderten 25,000 Kronen 
entrichtete, und begab fich den 25. Sept. 1643 auf den Weg nad 
Brüffel, wo er die gehoffte Aufnahme nicht gefunden zu haben 
ſcheint. Doch wurde er leglich, Januar 1645, in Beftallung genom« 
men, und als Werbeplag die Stadt Lüttich ihm angewiefen. „Umb 
den 9. hujus hatten die Lamboyfche Werbungen zu Cöln und Lüttich 
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ein ftarfen Fortgang, und waren derzeit fein andere fürhanden, 
welche folcher verhinderlich feyn möchten, auffer dag Ehur-Brans 
denburg mit dero Werbung noch continuiren und ein ziemlicdhen 
Antheil Bolfs zufammenbringen thäten. Bon Brüffel famen 
Wägen mit Munition und Dfficirer nah Namur, um bes Genes 
ralen Lamboy Werbung zu verflärfen.” inigermaßen binderlich 
wurde biefen Werbungen das von den Generalftaaten ausgehende 
Publicandum, wonach die Lamboyfchen als der Republik Feinde 
betrachtet werben follten. 

Nichtsdeftoweniger war „umb den 15. April Hr. Generals 
Feldzeugmeifter Lamboy mit feinen angeftellten Werbungen fo 
weit gefommen, daß er die accordirte Mannſchaft bereits beifams 
men, und am 20. dieſes nad paffirter Mufterung fi ing Feld 
begeben würde, wozu der Duca de Amalfi zu Brüffel fi 
dann auch fertig machte. Es hatte Lamboy zu Brüffel Geld 
und Patenten empfangen, um mehr Regimenter zu werben, 
Umb den 19. April waren die Lamboyfche VBölfer durch Thienen 
fommen, bis auf die nächften Dörfer bei Tervuren, oberhalb 
Brüffel, welche man auf 10 oder 12,000 Mann thäte fhägen.” 
Sie waren famt dem Corps von Bed und bes Obriften Wars 
fufde neugeworbenen Reitern beftimmt, den Franzofen am Rhein 
Diverfion zu machen. Das wurde aber unthunfid von wegen 
der franzöfifchen und bolländifchen Armeen Gonjunction, welden 
zu widerfiehen, Lamboy der wachfame, in mehren Einzelgefechten 
glüdliche Secundant Piccolominig gewefen if. Damit hat er 
fih namentlich 20,000 Sranfen, als die Nanzion für zwei Ges 
fangene von Bedeutung, die Marquis de Bardes verdient, Unter 
folhen Erfolgen ift fein Armeecorps bis zum Beftand von 10,000 
Mann angewahfen. „Als er num 11 Regimenter zu Roß und 
Fuß commendirt, die Stadt Menin zu orcupiren, wurde folches 
dem Marihall Gaffion verfundfchaftet, welcher ihnen entgegen» 
und bie ganze Nacht marshirt, da ihm dann das Glück fo wol 
gewollt, daß er fie gegen Tags bei Ypern überfallen, zertrennet, 
800 erſchlagen, 1200 gefangen, 10 Fahnen, 8 Stanbarten, etliche 
Beldftüde, viel Bagage und Officirer. von Qualitäten in Menin 
gebradht, und ſolches dev Spanifchen Dissegno zernichtet , bare 
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durch Ryffel und andern Städten der Muth fehr gefallen.“ In 
Folge deffen wurde das Corps für den Feldzug von 1646 auf 
9 Regimenter rebucirt. In dieſes Feldzugs Lauf beftand Lamboy 
vor Eourtray ein hartnädiges Gefecht, „barbei etliche taufend zu 
beiden Theilen blieben feyn follten, und die Victory zweifelhaft 
file. Nachdem aber zwifchen den Lothringifchen Bölfern, und 
der Stadt Tüttih offene Feindfchaft worden, auch die Staaten 
allen ihren Gubernatoren Drdre gegeben, die Lothringifche Völker 
als Feind zu tractiren, fo hatte 3. Churf. Durchl. zu Cöln, als 
Biſchof zu Lüttich, offene Mandata publiciren laffen, diefes Ins 
halts: daß alle Lütticher Unterthanen, fo in des Königs in 
Spanien Dienfte wären, nad) deffen publicirten Mandate erlangter 
Wiffenfhaft innerhalb 24 Stunden aus Spanifhen Dienflen 
treten und ihrem Baterland zu Hülfe fommen follten. Dahero 
General Lamboy feine Charge thäte refigniven, welchem andere 
mehr folgten. Demnähft haben die Landftände und Thumb— 
Capitul zu Lüttich durch den General Lamboy mit dem Herzog 
von Lothringen zu Brüffel tractiren, auch endlich diefen Vergleich 
treffen laſſen, daß hochermeldter Herzog feine Bölfer aus dem 
Stift führen, die inhabende Derter abtreten, entgegen ohneracht 
bes im Land in kurzer Zeit zugefügten Schadens, 20,000 Rihlr. 
empfangen follte. Hierauf Tieffe fich der Abzug auf Münftereifel 
anfehen, wofelbften Rendezvous gehalten wurde, und fürtere 
nach der Mofel ins Erzftift Trier oder Maynz.“ 

Sehr bald wurde Lamboy berufen, feinem Landesherren 
wefentlihere Dienfte zu erweifen. Kurfürft Ferdinand hatte in 
der Nacht vom 4. Sept. (25. Auguſt) 1647 den Heffen einen 
Waffenftillftand auffündigen laffen, der feinen Unterthanen drü⸗ 
dender als die, entfchiedenfte Feindfchaft. Der Abfage erwiderten 
die Heffen, indem fie, 400 oder 500 Mann an Zahl, „aus Neuß 
das Städtchen Brühl mit Berluft 14 Mann erfliegen; daraus 
fih die eingelegene Befagung (mit Hinterlaffung ihrer Pferde, 
deren bei 125 gewefen, und der meiften Bagage, fo den Heflis 
fhen zu Theil worden) auf das Schloß falvirt, weswegen bie 
Heffifhen das Städtlein geplündert und wieder verlaffen, Hat 
auch eine Heflifche Partei, im Ausgang des Septembers, das 
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fehr fefte Haus Aremberg in der Eifel, dem Herzog von Arſchot 
zugehörig, mit Lift erobert.” Paderborn, ebenfalls des Kur- 
fürften Ferdinand Befig, wurte bereits feit dem 20. Aug. von 
den Heflen und von - Schweden unter Königsmarf befagert. 
„Dann nachdem erfibefagte Stadt den 20. Aug. durch die Hefli- 
fhen berennt worden, ward biefelbe vom 22. bie 24, dieß mit 
4 halben Garthaunen und A zwölfpfündigen Stüden bergeftalt 
beftig beſchoſſen, daß 2 Thürne ganz gefället wurden, und die 
Heflifhen (als die der Zeit allein davor arbeiteten) im Werf 
waren, die Mauren gleichfalls in einen Steinhaufen zu werfen. 
Die Schwedifc »Königsmardifche Cavallerie aber ftunde etwas 
auf eine halbe Meil Wegs darvon, und war felbiger General 
mit denen von der Franzöfifchen Armee unterm Feldmarſchall von 
Turenne abgangenen Weimarifhen Regim. in Tractaten, folde 
anzunehmen, begriffen. Die Stadt Paderborn ward der Zeit 
verfehen mit 10 Comp. guter alter Soldaten, welde ſich, beneben 
der Bürgerfchaft, als redliche Leute (fo man ihnen biffig, zu 
ihrem Lob, nachfchreiben muß) gehalten. Und ohnangefehen - 
daß die von auffen (zu denen nachmals aud etliche Schwedifche 
Bölfer gefioffen) fi bereits in den Graben einlogirt, auch eine 
nicht geringe Brefche gelegt, fo haben fie dannoch hinter der 
Stadtmauer Abfchnitte, mit Paliffaden verbauet, gemacht; ſeynd 
zum öftern ausgefallen, und auffer etlih andern Dfficirern, fo 
darvor todt geblieben, den Obriſten-Leutenant von Uffeln, je 
ein bewährter Soldat, erlegt, geftalt dann auch dem Gapitain 
Waſſerhun mit einem Stüd das Haupt weggefchoffen wurde, 
ber übrigen Gemeinen anjego umb Kürze willen zu geſchweigen. 
Damit aber diefe gute Stadt denen Schwed» und Heflifchen zum 
Raube nicht gelaffen werden möchte, ald bat der Kayſerliche 
General, Freiherr von Lamboy, deöwegen rühmliche Borforge 
getragen, und zu ſolchem Ende eilends einen Kriegs Fund ers 
griffen, indem er die von Chur-@öln in dero Erzflift quartie— 
rend und nunmehro feinem Commando übergebene Kreisyölfer, 
fobalden ed immer feyn fünnen, zufammengeführt, und mit den« 
felben insgefampt, auf 5000 ftarf, benebenft etlichen Stüden, 
ſich nah Oſtfriesland begeben, umb ber Orten cine Diverfion 
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zu maden, weldes Vorhaben ihme dann auch zwar ziemlich, 
aber doch nicht allerdings nah Wunſch und gefhöpfter Hoffnung 
von ftatten gangen, allermaffen dann ſolches aus nachfolgenden 
Relationen deutlicher erhellet. 

„In berührter Provinz Ofifriesiand, zu Latein Frisia Orien- 
talis genannt, hatten die NiedersHeffiihen monatlich eine anfehn« 
liche Eontribution zu erheben. Solde nun denjelben in etwas 
zu hemmen, und beide conjungitte, aud nunmehr vor Paderborn 
in voller Action fiehende Corpora der Schwed- und Heffifchen 
Kriegsvölfer von bannen abzuziehen, haben ſich die Lamboyifche 
ein und anderer Schanze, die von den Heflifchen befegt waren, 
und vor deren einer, genannt die Diler-Schanz, der geivefene 
Eommendant in Wiedenbrüd, ObriftersLeutenant de Reumont, 
tobt geblieben, in aller Eile bemächtiget und mit Mannfchaft 
verfehen. Dieweilen dann die Heffifche, folder Beichaffenheit 
nad, billig in Sorgen ftehen müffen, es möchte auch deren das 
ſelbſt habende Principal» und Hauptihanz, Stickhauſen genannt, 
von denen Lamboyiſchen angegriffen, und dafern fein Entfag zu 
hoffen wäre, zur Lebergab (dero Recuperation fie nachmals zu 
fhwer anfommen follte) bezwungen werden; als haben beide 
Herrn Generalen, von Königsmarck und Rabenhaupt, nicht für 
rathſam angefeben, die Belägerung vor Paderborn (ohne Er— 
meffen, daß foldhe Stadt der Eroberung fehr nahe geftanden) 
weiters zu prosequiren, fondern für einträglicher befunden, den 
Kayferlihen Lamboyifhen Progreffen in Zeiten zu begegnen, deme 
man denn auch aljo beiderfeits nachkommen. Haben demnach 
beide verbundene Kriegspartheyen dickerwähntes Paderborn gänzs 
lich verlaffen, Wiedenbrüd zu defendiren untüchtig gemacht, die 
Wälle niedergeriffen und die Gräben damit ausgefüllet, die 
Pforten verbrennt, den Schloßthurn zerfprengt, die Befagung 
mit fih genommen, die Stüde nad der Lippſtadt fortgefchidt, 
und feynd alfo vorwolgedachtem Herrn Generaln von Lamboy Herr 
General von Königsmarck zwar mit der Gavallerie, Herr General« 
major Rabenhaupt aber mit der Infanterie, entgegen ausgezogen. 

„Der Herr Generalfeldmarfchall von Lambop, nachdem er 
gernommen, was geftalt der Gegentheil, mit denen von den Weis 
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marifchen jüngft überfommenen, wie aud ben Hefliihen Bölfern, 
gegen Dftfriesland im Anzug, zudeme die Heffiihen in gedachter 
Provinz etlihe Dämme durhfiohen und damit. ben KRayferlichen 
nit geringen Schaden getban; auch fernerd der Schanze Stick⸗ 
haufen, darumb daß felbige im Mopraft gelegen, und auf einer 
Seiten ganz ins Waffer gejegt worden, nit beizufommen gewefen, 
als hat er die 2 vornehmite der. Orten einbefommene Schangen 
ftarf befegt gelaffen, fih in aller Eile wiederumb aus Ofifries- 
land heraus begeben , bei Meppen unter die Stück geſetzt, da— 
felbften und zwiſchen Nbeina, an einem ſehr vortbeilbaftigen 
Drt, nächſt einem Wald bei Salzbergen, ex fein Läger geſchlagen 
und dero Gegend fich ftarf zu verfchanzen angefangen. Dieweil 
dann der Herr Generalleutenant von Königsmard gefeben, daß 
denen Zamboyifchen des Drts ſchwerlich beizufommen, und fie 
aus Rheina, der Lebensmittel halber, nicht geringen Vortheil 
erlangen fönnen, bat er fi refolvirt, die Stadt in Brand zu 
fhieffen , zu welchem Ende dann die VBölfer, ald nämlichen bie 
jüngft angenommene Weimarifhe Regimenter, bie Königemardi- 
ſche Zußvölfer und Dragoner, fampt denen Heſſiſchen Trpuppen, 
auf dahin nah und nah angezogen kommen, Bielerwähnter 
von Königsmard, als er das Lamboyiiche Läger, wovon das 
Hauptquartier im Cloſter Bentlage, nur ein Biertelfiund von 
Rheina war, felbft recognoscirt, hat darauf die Stadt im der 
Nacht mit groffer Macht angegriffen, auch vermittelft Einwerfung 
ber Feuerfugeln das Werf fo weit gebradt, daß ſolche, wegen 
farfen Windes, Freitags den 20./10. Sept. mit dem überaus 
groſſen Borrath, fo der Here General von Lamboy dabin, als 
in fein Magazin und Proviantfammer bringen laffen, bis auf 
den dritten Theil Caus Rheina felbft wird von 339 Häufern 
glaubhaft berichtet) eingeäſchert, zwar dergeftalt, daß die Frau 
Herzogin von Holitein, jp Damals dbarinnen geweſen, neben berp 
jungen Prinzen, fi) fümmerfih aus dem Brand auf den Wall 
ziehen fönnen, welche nachmals, zufampt vielen Leuten, denen 
das Ihrige im Feuer verdorben, durch einen Trompeter au 
Steinfurt und Tedlenburg begleitet worden; wie. dann ermeld- 
te8 Cloſter Beutlage gleichfalls gänzlich in Die Aſche gerathen, 


Digitized.b 


Wilhelm von Samboy, der Feldmarſchall. 681 


„Sonnabends den 21./11. Sept. ſeynd die Königemardifche 
zu Mefum mit der ganzen Armee durch die Embs marfchirt und 
folgenden Sonntags frühe auf jener Seiten fid gegen das Lam⸗ 
boyifche Läger alfo nahe gelegt, daß man mit Stüden einander 
zureichen fönnen, Vorhabens , ihnen hierdurch die Lebensmittel 
völlig abzuftriden. Selbigen Tags, wie auch den nachfolgenden 
Montag, hat der von Königsmard die Batterien verfertigen 
laffen, von welchen man fowol ins Kayſerliche Läger als in die 
Stadt felber fpielen können. Ob nun wol den Lamboyifchen der 
Paß durch die Stadt zu fommen, an biefer Seiten der Embs 
offen, haben fie doch nicht los geben fünnen, daß die Schwebdi- 
fhen fie nicht im Geficht behalten und ihnen firads in denen 
Eifen gewefen. So ift auh, eben umb folder Enghaltung 
willen, und zu mehrer Verficherung der verfertigten Schiffbrüde, 
an der Embs eine Schanz gelegt, mit Völkern, auch was Geſchütz 
wol verfehen worden. Nachdem man nun etlihe Tage durch aljo 
gegen einander geftanden, und indeffen dem Deren General von 
Königemard die Kundſchaft gebracht worden, daß die Lamboyi- 
fhen Fouragirer Freitags den 4. Det, (24. Sept.) ausgehen 
würden, ald hat er etwas Heffifche Reuterei, unterm Begleite 
bes Herrn Generalmajors von Rabenhaupt vorausgefchidt, denen 
er mit den Seinigen balden gefolgt. Als man nun jego über 
die geichlagene Embsbrüde gegangen, haben fie in 200 Pferd 
und eine gute Anzahl von den Lamboyifhen erhafcht: hätten 
auch bei folcher Gelegenheit, da fie nur umb eine einige halbe 
Stunde fpäter anfommen wären, das ganze Holfteinifche Regi— 
ment, welches fich eben vor der Schwebifchen Anfunft, durch den 
allzu frühe empfangenen Alarmen, nad der Stadt falvirt hatte, 
gar Teichtlih abfchneiden und hinwegnehmen können. 

„Den gleich folgenden Sonnabend, nemblih ben 5. Det. 
(25. Sept.) begab fih abermals ein ziemliher Scharmügel. 
Dann als die Confoederirten nahmals ein Schänzlein gegen 
bie Kayſerlichen Fütterungsfucher zu wagen, ausgangen waren, 
haben zwar die Lamboyifche,, fie mit etlichen Esquapronen zu 
retten, ſich nicht allein unterfianden , fondern auch den Gegen- 
theil, vornemblich aber diejenige, fo fih gar zu weit Hinangewagt 
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hatten, in etwas zurüde zu treiben, und hinter fidh bie Retraite 
mit Musquetivern gegen die Stadt zu zu fpielen Gelegenheit 
gehabt: gleihwol haben die übrige Schwedifche dergeftalt in den 
Widerpart gejeßt, daß er über Hals und Kopf nad der Stadt 
zu getrieben, und ohnerachtet der befagten Mugquetirer, in obs 
fiegendem Gemenge bis an die Stadtgräben beinahe begleitet 
worden, wobei dann die Königsmardifchen (unter denen bie 
gewefenen Weimarifchen gar wenigen Quartier gegeben, fondern 
benen umb Friftung ihres Lebens bittenden, unter continuirendem 
Niedermakhen geantwortet : Meutinirer, Meutinirer ; dann aljo 
hatten die Lamboyifchen denen auf des Herren General Königs» 
mards Seiten getretenen Weimarifchen unterm Scharmuziren 
etlihmal zugerufen), welche die Avantgarde geführt, 1 Obrift- 
Leutenant, 1 DObrift-Wachtmeifter und 2 Rittmeifter , ohne bie 
geringen Offieirer, die Heffifhen aber 3 Rittmeiſter, beneben 
etlid andern, gefangen befommen; an derer Seiten es gleichwol 
auch nicht Teer, jedoch ohne befondern Schaden abgangen : dann 
ob man zwar vernieint, Rittmeifter Wilhelm von den Weimari- 
fhen wäre verloren, hat er fih dannoch am 26. wiederumb 
eingefunden,, nachdem er mit feinem Pferd einen Sturm auds» 
geftanden hatte. Aus Rheina felbft aber wird unterm 8, Det. 
n. C. überfchrieben, daß in diefer legt vermeldten Rencontre an 
Schwedifcher Seite zween Rittmeifter tobt, und derjenige Reuter, 
fo vor diefem bie Weimariſche Voͤlker geführt Cmag vielleicht 
wol der drobbefagte Rittmeifter Wilhelm feyn), tödtlich verwundt, 
neben einem Leutenant gefangen worden, erwähnter Reuter aber 
folgenden Tags an feinem gehabten Schuß verftorben. 

„Unter oberzähltem Berlauf hatte der Herr General von 
Lamboy dem Herrn Feldmarſchall-Leutenanten, Freiherrn von 
Lutersheim, einige Bölfer, bei ungefähr 800 Mann zu Fuß und 
etwan 200 Pferd, aus unterfchiedlichen Befagungen zugegeben, 
und felbige umb Warendorf verfammlen laffen, der Meinung, 
vermittelt derfelben eine und andere Diversion zu machen. Mit 
denen nun bat er fih unverfehens an die Neutral-Stadt Steins 
furt gemacht, ben 18. Sept. a. C. gegen Tag in etliche Stunden 
Yang ſtark beichoffen, auch felbige, wie ingleichem das Schloß, fo 
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ber Herr Graf von Bentheim befegt gehabt, erobert: in welchem 
Drt er bei 200 Mann, wie au viel Marquedenter- und andere 
Wägen, fo Proviant abholen follen, befommen, Dieweilen es 
dann den Lamboyifhen in ihrem nunmehr enggefaften Läger 
ziemlich ſchmal gienge, trachtete wolgedadhter von. Qutersheim, 
wie er beufelben die Hand bieten möchte, welches ihme dann 
aud wol gelungen, indeme er mit 400 Reutern, etlihen Mus— 
quetirern und etwas an Proviant ſich in gedachtes Läger prac- 
fieirt : nachdem er aber hinwiederumb zurüd auf Steinfurt geben 
und vor der Allüirten Läger (ald von dannen berichtet wird) 
viel Bravirens machen wollen, als ift er von Lutersheim jelber 
ober dem Herzen in die linfe Bruft gefchoffen worden, an wel= 
cher Berwundung er 3 Stunden hernach Todes verblichen: geftaft 
dann auch hierbei ein Cornet und Hauptmann, auch unterfchieds 
liche Gemeine todt geblieben, Herrn Grafen Woldemars Obrifter: 
Leutenant Seheftätt aber, fampt etwan 80 Gemeinen, in der 
Eonforderirten Läger gefangen einbracht worden, an bero Seiten 
der Heffifche Rittmeifter Schulg und etliche Gemeine gleichfalls 
auf dem Platz geblieben. 

„Der Generalsteutenant von KRönigsmard hatte bierents 
zwijchen von etlichen Webergelaufenen die fihere Nachricht ein« 
genommen, daß der Herr General von Lamboy fein Läger mehr 
und mehr einzuziehen angefangen, dahero deffen noch übrige 
Reuter, wegen der Königsmardifchen ftarfen Uffpaſſens, nicht 
mehr fouragiven könnten, fondern ihre Pferde von denen auf: 
gebauten Hütten unterhalten müffen. Anlangend aber dad Fuß 
volf, weil demfelben aus Rheina noch etwas Lebensmittel vers 
fchafft werden mögen, als haben beide, Schwed⸗ und Heffifche 
Herren Generalen gefchloffen,, gedachte Stadt durch Hülfe der 
Granaten vollends zu ruiniren; welches ihnen auch gelungen, 
indeme fie abermals darvor gerudt, Feuer hinein geworfen und 
dardurch diefen feinen Ort zum Afchen- und Steinhaufen gemacht, 
blößlich in der Hoffnung, den Herren General von Lamboy faınpt 
bei ſich habenden Völkern dahin zu bezwingen, daß er ſich inner« 
halb wenig Tagen ergeben, oder fein Zußvolf und Gefüge 
binterlaffende, mit der Nenterei die Flucht nehmen, und fih wo 
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müglich burchfchlagen müſſe. Man bat aber auch auf dieſe 
Weife mit den Kayſ. Lamboyifchen nicht zurecht fommen fönnen: 
derowegen, nachdem jego die Heffifchen Bölfer von denen abge— 
danften Holländifhen Soldaten, fowol zu Roß als Fuß, einen 
ftarfen Benfort zu fih befommen, ift mehrwolgedachter General 
von Königsmard aus dem Läger bei Rheina mit den Seinigen 
aufgebrochen und naher Meppen fi gewendet, woraus bie 
Lamboyifchen,, neben Rheina, ihren meiften Unterhalt bisher 
nehmen müffen. Diefe Feftung (wie mit unterfchiedlichen, ſowol 
gedrudten Advifen, als andern Handſchreiben zu belegen) ift 
innerhalb 2 Stunden Zeit ganz in Brand gefchoffen und einges 
äfchert worden, daß allein die Wälle und wenige Häufer ftehen 
geblieben ; andere aber vermelden, daß es in 10 oder 12 Häufer 
nicht gefoftet. Auf diefen Schlag foll es aud ergangen feyn dem 
feften Stäbtlein Hafelünne , weldes gedachter Königsmard 
gleichfalls auf die Hälfte in Flammen und Afchen gelegt, gefalt 
er auch in diefer Gegend ben Lamboyifchen Rittmeifter Hager 
born, vom Dönabrüdifhen Regiment, mit feiner ganzen Comp. 
gefangen befommen, und ift nicht ohne, daß biefe Bölfer, ſowol 
ber unterfchieblich gehabten unglüdlichen Rencontres, als aud 
bes Durchgehens wegen, fehr, und zwar erfierwähntes Osna— 
brüdifches Regiment, fo 1000 Pferd flärf gewefen, wie auch das 
Holſteiniſche, fo in 500 Reutern beftanden , jedes deren etwan 
auf 200 Mann abgenommen, und am 15,/5. Det. das feſte 
Schloß Benhaus, wovon die Lamboyifchen bishero viel Früchte 
abgeholt, von den Königsmardifchen in Angeficht der Lambopis 
fhen auf Discretion erobert worden, darinnen fie unter einem 
Leutenant und Fähndrih 60 Mann, und einigen Borratb an 
Proviant und Fütterung befommen ; der übrigen unterfchiedfichen 
Dörfer, aus denen man fouragirt, fo die Schwed- und Heſſi⸗ 
fhen, den Kayſerlichen defto mehrern Abbruch zu thun, verbrannt, 
für diesmal zu gefchweigen.” 

Im Ganzen aber müffen Königsmarks Erfolge von geringer 
Bedeutung gewefen fein, da er am 9. Nov. (30. Oct.) 1647 
fih von den Heffen trennte, um zu der Schwedifchen Haupt 
armer an der Wefer zu flogen, wie das auch nad kurzer Frifl 
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ber Heffiiche Generalmajor Karl Rabenhaupt von Sucha gethan 
bat. „Belangend den Kayferl. Herrin General, Freiheren von 
Lamboy, nachdem er der Schwedifchen und Heflifchen halber jego 
wieder Luft befommen, hat auch felbiger bei Rheina feinen Aufs 
bruch genommen, Montags den 4. Nov. (25. Det.) des Nachts 
das Hauptquartier zu Greven, 3 Stund von Münfter, gehabt, 
if des andern Tags Münfter vorbei und ins Sauerland mars 
fohirt. Darauf er fih den 21./11. Nov. mit dem Kayf. Gen.⸗ 
Feldmarfchallen, Herrn Grafen von Holzapfel, im Kayf. Haupt⸗ 
quartier Gudenfperg perfönlich unterredt, und damit dag Obers 
Kift Eöln von der Heffifhen Contribution völlig befreiet werden 
möchte, bat er etliche Bölfer vor das fefte Haus und Schloß 
Windel commandirt: weiln aber der Herr Generalwachtmeifter 
Sparr barvor etwas unpäßlich worden, baß er fih von dar 
nach Cöln begeben müffen, als haben an deſſen ftatt des Herrn 
Generals von Lamboy Ere. fih ins Läger erhoben, aud dem 
Drt mit Schieffen und Feuereinwerfen dermaffen hart zufegen 
laſſen, daß die Heffifche Befagung fih endlich Sonntag den 1. 
Der. (21. Nov.) durch Accord ergeben müflen, welde darauf 
nah Neuß begleitet worden. Soldemnad hat ed dem Schloß 
News oder Nidecken gegolten, welches ſich Samftags den 7. Der. 
(27. Nov.) ebenmäffig durch vorhergegangenen Vergleich zur 
Uebergab bequemt, nahdem es länger nicht dann in den dritten 
Tag gehalten, und biefes barumb, weil der Heffifhe Obriſt— 
Lentenant Benthon von einem halben Ganonfhuß hart verwun«- 
det worden feyn folle; weswegen aud die Guarnifon auf den 
Windecker Accord ausgezogen, beiden gewefenen Commendanten 
aber eine ſchwere Verantwortung fo leicht befchebener Uebergab 
halber angedrobet worden. 

„Auf beſchehene Vebergab erfibefagten Haufes ift man wei⸗ 
ters vor Düren (jo doch ein neutraler Drt) gerüdt. Daſelbſt 
bat die Fürftl. Pfalz-Neuburgiſche Befagung Anfangs ziemlichen 
Widerftand getban, weßwegen die Stadt am 11./1. Der. aus 
4 halben Carthaunen canonirt und eine Brefche gelegt worden, 
Beiln dann durch 2 eingeworfene Feuerfugeln zugleich ein Brand 
entftanden, die Burgerfchaft aber zu Feiner Gegenwehr fih ver⸗ 
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fteben wollen, als haben dahero die Belägerten es wolfeiler zu 
geben angefangen, feynd den 12./2. zum Accommodement ges 
fchritten, und deffen Inhalt nach bie Pfalz-Neuburgiihen am 
13./3. aus⸗, babingegen die Rayferl. eingezogen. Man fchreibet 
von guter Hand, es habe diefer Commendant in Düren eine 
ziemliche Mannfchaft bei fi) gebabt, daß er wol ein Weil ſich 
hätte halten fönnen ; babe ſich aber durch eine Kayferl. Ordi⸗ 
nanz, daß man nemblich die Stadt dem Herrn General Lamboy, 
weiln folches zu 3. Maj. groffem Nutzen und Dienft geſchehe, 
einraumen folle, auch andere persuasiones, überreden laſſen, 
warumb dann Pfalz-Neuburg nicht wenig fulminirt, weil felbige 
hierbei fich anderer inconvenientien, und zwar nicht unbillig, 
beforgen müſſen. Demnad nun Herr General von Lamboy Dü- 
ren wol bejegt gelaffen, ift- er den 14./4. Dec. nah Cöln fom= 
men: und weiln er fi etwas unpäßlic befunden, haben bie 
Zülihifhe Stände, wegen angemutheter Winterguartier ſich da⸗ 
felbt mit ihme auf eine gewiffe Summa Geldes verglichen, 
deſſen Cavallerie indeffen nah den Duartieren gangen. Hins 
gegen ift der Herr Graf Woldemar mit dem Fußvolf vor das 
Haus Caſter gerüdt, umb fich deffen, wegen inhabender geringer 
Befagung, zu impatroniren, welches er dann auch glüdlich zu 
Werf gerichtet, und folches gleichfalls unter Kayferl. Gehorſam 
gebracht.“ 

Noch find aus dem Jahre 1647 einige andere Expeditionen 
nachzutragen. „Umb die Hälfte des Mayen wollte eine Kayi. 
Compagnie aus Heinsberg die Befagung zu Burg jenfeit Rheins 
abwechſeln, wurde aber von 3 Compagnien Heffifchen ertappt, 
7 davon niedergemadt, und der Reſt, bei 80 Mann, alle ges 
fünglih in Neuß eingebracht, der Hauptmann aber hat ſich füm- 
merlih mit der Flucht nah Coͤln falviren können. Hat auch 
am 14./4. May eine Schwebifche Parthey den Obrift-Leutenant 
Springbiel mit 24 Pferden unfern Vlotho in einem Dorf übers 
fallen und gefangen befommen. In gleichfolgendem Monat Juni 
thaten gedachte Heffifche, in A000 ftarf, mit 5 bei fih führenden 
Stüden Gefchüges auf die Burg, 3 Meilen von Cöln gelegen, 
etliche Schüffe, verlieffen es aber wieder, und giengen ben 14./4. 
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bis nahe bei gedachter Stadt Cöln, wiewol auf ber andern 
Seiten des Rheins vorüber, ohne daß man erfahren fünnen, 
worauf ed damals angefeben gemweien. Kurzer Tagen hernach, 
als eine Kayſerl. Parthey, 400 Mann ftark, unter beiden Herren 
Obriſten Gögen und Holzapffel bei Düffeldorf den Rhein auf 
biffeits pafftren wollen, haben ihnen 5 Trouppen Heffifche Reuter 
und 300 Feuerröhrer aus Neuß, Linn und Kempen vorgepaflt, 
und nad). gehaltenem Scharmüzel bei Düren, darin der Dbrifte 
Götz (andere melden, es feye ber von Holzapffel, H. General 
Melanders Sohn, gewefen) mit etwan 100 Mann todt geblieben, 
unterfchiebliche Dffieirer fampt 200 Gemeinen zu Neuß gefäng- 
lich eingebradt. Eine andere Parthey zu Pferd von 50 Reutern 
aus Neuß hat im Monat Julio eine Kayf. Compagnie Feuer- 
röhrer unweit Düffeldorf im Marſch überfallen, 14 Mann niederges 
ſchoſſen und den Fähndrich mit 58 Mann gefangen nad) Neuß geführt. 

„Nachdem der Kapferl. General und Feldmarfhall, Wil- 
beim Freiherr von Lamboy, zu Cöln fi in etwas verhalten, ift 
er darauf den 26./16. Januar 1648 Bormittags mit etlich zuſam⸗ 
mengeführten Bölfern von dar ab. und nach Weftphalen verreiſt, 
umb auf der Scwed- und Heflifchen Borbaben ein wadendes 
Aug zu haben. Bon dannen ift er mit ungefähr 3000 Mann 
zu Roß und Fuß über den Wefterwalb gangen, und im Febr. 
in der Gegend umb Siegen geftanden, Miene machend, gleich 
würde er einige. Lothringifhe Völker an fid ziehen, und ald« 
dann am Mayn oder Rhein einen Poften angreifen, umb ben 
Sranzöfiihen Marfchall von Turenne zu divertiren, zu welchem 
Zwed er aber Damaliger Zeit nicht gelangen mögen. Dann weil 
bie Fürſtl. Heſſiſche Infanterie mit Neoceupirung der Häufer 
Homburg und Friedewald derzeit in Action geflanden, hat man 
der Lamboyſchen Borhaben fo groß nicht geachtet. Damit aber 
gleichwol immittelft nichts verabfäumet würde, feynd bie Heffifche 
Regimenter zu Pferd (welche mit der Königl. Schwebifchen 
Hauptarınee allbereits im Marfche waren) von folcdher wieder 
zurüdgelaffen worden , umb auf gebachter Lambopſchen actiones 
defto beffer at zu haben. Und damit diefes umb fo viel mehr 
wol von flatten gehen möchte, zumalen ba der Hr. Generalmajor 
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Rabenhaupt (welcher zum öftern und inftändiglich bei der Frau 
Landgräfin umb feine Dimiffton nachgeſucht und erhalten) auf 
auffer Kriegsdienften getreten, als ift der Hr, General⸗Wacht⸗ 
meifter Geifo der Heffiihen Armee anftatt des im vorigen Jahr 
vor Rheinfeld gebliebenen General-Leutenant Mortaigne zum 
Senerafsfeutenant bei Warpurg vorgeftellet worden. 
„Indeme man nun mit folcher Beftellung an dem Caſſeliſchen 
Hof umbgangen,, feynd eben derzeit, nemblich Sonnabends den 
29./19. Febr. fpät, des Hrn. Landgrafen Wilhelms Fürftlice 
Gnaden von ihrer Franzöfifhen Reife in Eaffel, GDtt Lob! 
glüdlih wieder angelangt und durch Löfung der Stüde und 
. andere freudige Bezeigungen empfangen, auch des andern Tages 
in allen Kirhen Gott gedanft worden, geftalt 3. Fürftl. On. 
die Frau Landgräfin zu Bezeugung ihrer Dankbarkeit gegen 
Gott, wegen fo glüdlicher Zurüdfunft derofelben geliebten Hr. 
Sohn, den Armen eine merflihe Summa Gelds verordnet. Aus 
gedachter Gegend umb Warpurg hat berührter General⸗Leutenant 
Geiſo, umb die Armee in die Weftphälifche Quartier zu führen, 
auf Lippftadt feinen Marſch genommen, und als ihm allda in 
Erfahrung gebradt, daß Hr. Generaf von Lamboy bei Sork 
mit einer ziemlich flärfern Armee (als die Hefjifche, fo wegen 
fang ausgeftandener travaillen an Fußvolk ſonderlich fehr ab 
genommen) angelangt, und vermutbfich feinen Marſch nad der 
Grafihaft Lippe und an die Weſer, den Schwedifchen in ihren 
Duartieren eine Diverfion zu machen, zu nehmen willens geweien, 
von beiderfeits fo unvermutheten Märfchen aber wenig Kundſchaft 
vorhanden, als hat General-Leutenant Geifo, umb auf ber 
Lamboyſchen Marſch defto beffer ein Aug zu haben, auch feine 
Trouppen, umb etwas zu refraifhiren, von Lippfladt feinen 
Mari auf die Stadt Gefede genommen, fo 3 Meile von bannen 
(welche Stadt fehr weitläuftig und mit fehr vielen Victualien, 
auch guten Mauren und Gräben verfehen), und ein guter Poften 
zu ſeyn feheine, in welchem fo ein anfehnlihes Corpus nicht 
leichtlich zu forciren feyn würde, 
„Obgedachter Hr. Generalsteutenant war damals ftarf 1000 
Mann zu Fuß, 300 desmontirte Reuter und bei 1500 Pferden, 
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weil aber durch Narhläfjlgkeit einiger Unterofficirer von der Ars 
tilferie die Pulver» und Munitionswägen von Lippftadt mitzus 
nehmen vergeffen, und ald man hernach felbige hineinbringen 
wollen, von den Kayſerlichen aufgefangen worden, als ift Herr 
Feldmarfchall von Lamboy mit der ganzen Armee, eflective 
in 3000 Mann zu Fuß und 3000 Pferden beftebend, nebenft 
einer anfehnfihen Artillerie, vor felbiger Stadt Gefede ange: 
langet, fie überall beſchoſſen, und vor die Pforten Traverfen 
und Aufwärfe machen laffen, umb deſto mehr die Ausfälle 
zu hindern, und. die Heflifche darinnen zu befchlieffen ; auch fo= 
bald aus allen feinen umbliegenden Guarnifonen faft alles darin 
liegende Bolf heraus und zu fi gezogen, daß er in kurzem 
ungefähr an die 8000 ftarf geweien. Darauf angefangen zu aps 
procdiren, die Flanquen zu benehmen und ruiniven, auch heftig 
Feuer einzuwerfen ; wie dann mit unaufpörlichem ftarfen Schieffen 
aus groben Stüden etliche Tage continuirt, und denen Belä- 
gerten ftarf zugelegt, welche, weiln fie fein mehrer Pulver, als 
was ein jeder Musquetirer in feinem Bandelier gehabt, gar 
wenig fchieffen und Wehr thun, noch ihren Feind von der Mauer 
abhalten fönnen. Und obfhon Herr Generals Leutenant Geifo 
durch den Öbrift- Leutenant Kettler einen ftarfen Ausfall mit 
500 Pferden thun laffen wollen, fo hat body felbiges, wegen 
allzu langer Filirung aus der Pforten, nicht: ohne Confusion 
und Zurüdtreibung abgeben fönnen, weiln der Hoffteinifche Obr.⸗ 
Leutenant Imminghofer mit der Holfteinifhen Leibgarde fi 
bapfer pragfentirt, auch darüber einen fehr gefährlichen Schuß 
durch den Kopf befommen, 

„Weil nun General-Reutenant Geiſo, wegen Ermanglung 
des Pulvers, fih in nicht wenig gefährlichen Zufland befunden, 
als bat Hr. Obriſter S. Andree, Gubernator zur Lippſtadt, 
Herrn Landgraf Ernftens zu Heffen Fürſtl. Gn. Obriftsteutenant 
Rüdersfeldern, neben dem Major Witten, mit denen 8 zur Tipp» 
ftadt verbliebenen Compagnien zu Pferd, mit 50 Centnern Puls 
vers die Pferde beladen, dahin geſchickt, um zu verjuchen, fid 
durchzuſchlagen und das Pulver hineinzubringen : welches benn, 
vermög guter Wegweifer, und des eingefallenen fehr böfen Schnee» 
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und Regenwetters (jo die ganze Zeit der Belägerung dergeftalt 
angehalten, daß die Lamboyifche Armee fehr davon ruinirt worden, 
die Musquetirer auch bis an die Knie in der Kälte in denen 
Laufgräben im Schlamm geftanden, und die Pferde wegen allzu 
groffen Koths nicht aus der Stelle zu bringen gewefen) und des 
recht gefaften tempo ber abgehenden Nacht-, und Trettung der 
Tagwacht, dergeftalt favorabiliter succedirt, daß diefe 8 Com⸗ 
pagnien unvermerft an dem Hoffeinifhen Quartier an die Mauer 
in den Graben fommen, daß fie von feiner Schildwache anges 
rufen, ihre Spur auch ftrads Durch den Schnee zugededt worden, 
welches auch die Lamboyiſche nicht eher glauben wollen, bis nach 
geendigter Belägerung fie ſolches mit höchſter Verwunderung 
erfahren müſſen. Ob nun wol durd ſolche Meberbringung des 
Pulvers nicht wenig denen Heſſiſchen aufgehoffen, fo mufte doc 
Generat Geifo fih befahren, daß General von Lamboy durch 
das eontinuirliche Feuer einwerfen und ſchieſſen, die Stadt wolle 
ends in Brand brädte, und alle Fourage und Lebensmittel fei« 
ner Neuterei dardurch consumirt, wie nicht weniger, daß endlich 
ber von Lamboy, durch ſtets währendes fchieffen ſolche Brefchen 
machen, aud was dag meifte ift, fih folder Eminenz bemächtigen 
würde, daß die Defenfion zulegt defto fchwerer fallen, und einen 
gefährlichen Ausgang gewinnen möchte, Derowegen umb deſto 
ungebinderter mit der Neuterei aus felbiger Stadt zu fommen- 
bat General-Leutenant Geiſo einen Cornet mit 20 Pferden bei 
hellem Tag durchfchlagen Laffen, welcher wol nad) Lippſtadt über« 
fommen, und allda mit dem Obriften ©. Andree concertiren 
laffen, daß wann die übrigen Compagnien zu Pferd, fo aus 
denen Heſſiſchen Duartieren noch zu verfamblen wären, dies 
Drts anfämen , jo follte ihm felbiges durch Löfung vier grober 
Stüde fund gethan werden; alsdann felbige Compagnien die 
andere Nacht bei anbrechendem Tage das Holfteinifche Quartier 
von auffen angreifen, und vom Pojten abpouffiren, fo wollte er, 
General Geifo, mit der ganzen Cavallerie und 500 Mann zu 
Fuß die Nacht parat und in denen Gaffen fteben, in demfelben 
tempo das Holfteinifhe Quartier von hinten auch angreifen 
und alfo zwifchen fih nehmen, und alsdann mit der ganzen 
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Gavallerie auf Neuhaus gehen, und die Infanterie die Stadt 
mainteniven Taffen. 

„Bei folcher der Sachen Befchaffenheit, als die Frau Lands 
gräfin Ihrer Armee Zufand in Gefede vernommen, bat Sie 
alfentbalben bei denen allüürten Cronen eilende Hülf und Sucs 
eurs gefucht: weiln aber die Armee fo gar weit von der Hand 
und die wenige Compagnien, an der Wefer liegende, von ders 
gleihen Conftderation nit waren; ald wollte ed viel zu Tang 
damit fallen, Derowegen umb des wenigen fo noch beihanden, 
fich zu gebrauchen, Heren Landgraf Ernften zu Heffen. mit vier 
Eompagnien auf Lippftadt geſchickt, allda Se. Fürftl. Gn. ſechs 
andere, aus denen Heff. Quartiern angefommene Compagnien 
mit fi genommen, und alfo mit folden zehn Eompagnien, 500 
Pferde ftarf, den Entfag, wie ed von.dem Herrn General-feus 
tenant concertirt und beftellt, den 25./15. Martii diefes 1648. 
Jahrs, auf einer Mittwochen, bei faft anbrechendem Tag tentirt 
und effectuirt, Denn nahdem obgedachter Herr Landgraf faft 
umb das ganze Ramboyifche Läger ganz unvermerft, weiln feine 
patrouille ihnen auf die marche rencoutrirt, herumb, umb bei 
dem Holftelnifhen Quartier anzufangen, geben müflen; als hat 
er die vor fich ſtehende Wacht fo bald in das Duartier hinein 
geiagt, allda des Herrn Herzogs von Hofftein Fürſtl. Gn. mit 
zehn dero Compagnien (welche alle alert und zu Pferd waren) 
in dero ſchon angefangenem retrendirten Quartier fi prasen- 
tirt, Herren Landgraf Ernftens Fürftl. Gn. aber die Attaque fo 
glüklih von Handen gangen, daß er ſich felbigen Quartiers 
bemächtiget, die Trouppen hinaus pouffirt und einige Eftans 
barten erobert. | 

„Als nun General-Leutenant Geiſo die erfie Schüffe und 
Lärmen gehört, weil felbiges Duartier bei der Pforten, bei 
welcher er abgeredtermaffen mit der ganzen NReuterei die Nacht 
parat gehalten ; als hat. er fi fo bald mit ber Neuterei heraus 
zu ſeyn gefucht, welches aber bei einer fo anfehnlichen Neuterei 
wegen Engigfeit der Pforten Iaugfamb zugehen können; weiln 
es aber noch ziemlich dunfel, und der Wegweifer den General« 
Leutenant zu weit uff die linke Hand mit den Trouppen geführt, 
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daß bernach, wegen vieler hohlen Wege und Moraft, auch Lam⸗ 
boyifhen Reduiten, die beiderfeits Heffifhe Reuterei nicht zus 
fammenfoinmen fönnen ; als ift Herr General-Leutenant Geifo 
zwar ungehindert mit der Neuterei naher Neuhaus fommen, 
auffer der legten Compagnie, fo von der Kayſerl. Neuterwadt 
hargirt, und faft ganz, neben der Eftandarte, gefangen befommen 
worden, Herr Landgraf Ernft aber, fo vermög gebabter Ordre 
nicht aus dem Hoffteinifchen Quartier weichen fönnen, bis Herr 
General⸗Leutenant Geifo bei J. Fürftl, Gn. abgeredtermaffen fi 
geſetzt, und gefampter Hand weggehen fönnen ; nachdem er die 
ganze Lamboyifche Neuterei, fo ihme den Paß, wo er herfommen, 
allbereits abgefchnitten,, auf ihne zugeben geſehen, wegen tiefer 
Waffer und Moraften aber auf des Herrn General-Leutenants 
Marche nicht fommen fönnen, mit ihnen insdgefampt zu fechten 
erwarten müffen, da dann die ungleich gröffere Kayſ. Reuterei 
Herren Landgraf Ernftens Partbey übern Haufen geworfen, er, 
der Landgraf feldften, nachdeme fein Pferd mit unterfchiedlichen 
Schüffen getroffen und gefallen, von dem Kayf. Leib-Regiment 
gefangen und dem Herrn General von Ramboy prasentirt worden, 
auch über hundert Pferd von des Herrn Landgrafen Partbey nicht 
darvon fommen, fondern mehrentheils mit denen Dfficirern umbs 
tinget und gefangen worden; bei welcher Rencontre, nebenft 
anſehnlicher Zahl Todten auf beiden Seiten, von denen Kayſer⸗ 
fichen der Obriſt-Wachtmeiſter Zung, vom Holzapffelifchen Regis 
ment, von denen Hefliihen aber Rittmeifter Graw todt geblieben.’ 
(Bergl. des Landgrafen Ernft Relation, Bd. 7 ©. 171-173.) 

„Als nun Herr General und Feldmarfchall von Lamboy 
geiehen, dag Herr Generalsfeutenant Geiſo mit der Heflifchen 
Renterei heraus und in Salvo war, hat er den darin von bem 
General-Leutenant Geifo hinterlaffenen Obriften Wilach auf: 
fordern und die Hebergab zumuthen laffen : auf welches, nachdem 
er abfchlägige Antwort befommen, den ganzen Tag heftig cano« 
niren und neue Brefhe machen, darauf noch felbigen Tag bei 
angebender Nacht einen GeneraleSturm von aller Reuterei und 
Fußvolk etliche Stunden lang thun laffen, welcher aber mit groffem 
Verluſt abgefhlagen und repouffirt worden; in weldem Sturm 
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der Obrift Goldader, nebenft etlichen Obrift-Leutenanten, Majorn 
und Gapitainen, und ungefähr in die 400 Mann todt geblieben, 
ber Herr Graf von Arco aber, nebenft vielen Dfficivern und 
Knechten, verwundt worden. Darauf ift ‚Herr General von 
Lamboy den dritten Tag uffgebrocdhen und anfangs auf Rüden, 
hernach aber in die Münfterifche Quartier mardirt; Generals 
Leutenant Geiſo auch, nachdem er die Infanterie aus Gefede 
wieder an fih gebracht, die feinige bezogen ; Herr Landgraf 
Ernſt aber nah Paderborn gebracht, allda er nach etlicher Worhen 
Berflieffung auf Parole naher Caſſel, auch folgendes gegen dem 
im Lamboyifchen Treffen gefangenen Obriſten Savary ausgetaufcht 
und gänzlich dimittirt, auch etlihe Monat hernach zum Generals 
Wachtmeifter bei der Heffifchen Gavallerie gemacht worden. Nach 
bezogenen Duartieren bat des Herrn Feldmarſchalln von Lamboy 
Ere. wiederumb ftarf werben und fid vernehmen Taffen, in kurzem 
fih wieder ins Feld zu fegen ; geftalt er dann am 11./1. April 
von Dortmund aufgebrochen, fih nah Cöln und von bannen 
Freitags den 17./7. hujus nach Bonn begeben.” 

Zu Godesberg, nicht Gudensberg, fanden hierauf die Con⸗ 
ferenzen ftatt, deren Refultat der Schluß, dag Lamboy mit allen 
feinen Streitfräften dem Marſch Melanders nad) dem Oberland 
zu folgen habe. Das wurde indeffen längere Zeit dur der 
Heffen Bewegungen verhindert. „Hingegen ift auch der Generals 
Leutenant Geifo mit 22 Compagnien Heffiihen Reutern zu Neuß 
anfommen, hat Freitag den 15./5. Aprit bafelbfi die Stadt den 
ganzen Tag zugehalten,, felbiger Drten alle Hefliihe Völker 
gemuftert und die Guarnifonen befihtiget, aud mit Munition 
und anderer Notturft verfeben, welcher Guarnifon Reuter im 
verwichenen Monat Febr. den Kayferl. Obriſt⸗Wachtmeiſter von 
der Burg, als er mit feiner und einer Churf, Compagnie zu 
Pferd aus Lechenich nach Heinsberg Munition und andere Notturft 
nach Bonn abzuholen unterwegs geweſt, unfern von ber Stadt 
Coöln angetroffen, nah etwas gehaltenem Scharmügel in bie 
Flucht gefchlagen, auch etliche Dfficirer und in 30 Reuter, 
neben vielen gefattelten Pferden in Neuß eingebradt. Unter⸗ 
deffen waren etliche Kayſerl. Völker, unterm Commando des 
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Herrn Generaln Sparr, aufwärts gegen Hammerftein mardirt, 
vermutblich eine jüngft am Rheinftrom gegen bie Franzoſen 
vorgehabte Diverfion werfitellig zu machen, weßwegen der Com— 
mendant in Maynz, Graf von Gourval, zur Gegenwebr gute 
Berfaffung mahen Taffen: welche impressa dann die Kapyf. 
zweifelsfonder vollführt hätten, wo nidt 3. Churf. Durchl. zu 
Eöln ꝛc., welche die Lamboyifche, wegen flarfer Armirung ber 
Heſſiſchen, nicht auffer Lands Taffen wollen, daran binderlich 
gewefen wäre.” Gegen des Kaiſers Befehl wurde Lamboy am 
Rhein zurüdgehatten, bei Verluft feines Kopfes. „Damit aber 
die Zeit nicht fo vergeblich hinliefe, hat der Herr Feldmarſchall 
von Lamboy refolvirt, und mit etlichen Bölfern das von denen 
Heflifhen befegte, auch von Natur fehr fefte Haus Breitenbend, 
im Fürftenthumb Jülich an der Nuhr gelegen, angreifen Taffen. 
Gelbiged nun hat am 1: Tag des Mayen n. oder 21. April 
a. E. der Herr General-Wachtmeifter Fürſt von Hofftein berennt, 
mit VBerfertigung der Batterien, approchiren, wie auch Abſtechung 
der Weiher und Waffergräben etliche Tage zugebradt, und fols 
gends dem Drt mit Ganoniren und Feitereinwerfen ftarf zufegen 
laffen, Rühmlich haben ſich die Heffiihen im dieſer Belägerung 
gehalten und den Lambopiſchen nicht geringen Schaden zugefügt; 
dieweil aber der Entfag allzu lang zurüdgeblieben, als baben 
fie ſich endlich Montag den 1. Jun. (22. May), nad Awodent- 
licher Belägerung , zum Accord bequemet, und ſeynd folgendes 
Tags, in 200 ftarf, mit Sad und Pad, 1 Fähnlein, fampt 
etlichen Kärchen mit Berwundten, aus⸗ und nah Neuf gezogen; 
darauf Herr General von Lamboy foldyes Hans, darumb daß 
es durch das Geſchütz gänzlich ruinirt und zu befegen untüchtig 
befunden worden, durch die uffgebottene Bauren vollends ſchlei— 
fen laſſen. 

„Demnach num mehrberührter Herr General von Lamboy 
auf fo verrichtete Delägerung (morinnen er den- Kopf ziemlich 
zerſtoſſen) und verfandene der Fürſtl. Heffen-Gaffelifchen zuſam— 
mengeführter Bölfer Ankunft, naher Landefron oberhalb Bonn 
fih zurüde gezogen, und daſelbſt mit einigen Völkern zu Roß 
und Fuß verflärft, ift er Freitags ben 12,/2. Jun. mit groffem 
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Frohlocken des. ganzen Lands. in aller Eil wieder aufgebrochen, 
fein Fußvolf, Stüde und Bayage zu Schiffe hinabwärts auf 
Zend gebracht, mit der Neuterei aber zu Land dahin, und von 
bannen mit dem ganzen Gorpo, auffer der Bagage, welche er 
bafelbit ftehen faffen, vecht nad dem Heffifhen Läger, weldyes 
ber Zeit in und umb Wevelingboven an der Erft geflanden, ans 
gezogen, der gänzlichen Intention, mit einer folchen confiderabfen 
Armee, fo bei 7000 Mann ftarf war, den Heffifchen nunmehr 
ben Garaus zu machen; wie er Dann den 13./3. Morgens 
swiichen 9 und 10. Uhren vor devem Läger fih in Schladhtord» 
nung fehen laſſen: weil aber eben denfelben Morgen viel Fous 
zagirer von den Hefliihen ausgangen, haben fie rathſamb bes 
funden , ſich noch zur Zeit nicht au die Lambopifche zu henken, 
fondern in dag retrendirte Läger, welches diejelbe zwifchen dem 
Dorf Wevelinghoven und Grevenbroid auf alle Vorſorge etliche 
Tage zuvor abgeſtochen und- meiftentbeils in Defenfion gebracht 
gehabt, zu ziehen, und darinnen ihrer Fouragirer Aufunft ſowol 
ald des Feindes zu erwarten. 

„Der Herr Feldnarfhall vor Lamboy, ale er dieſes ver- 
merft, hat davor gehalten, die Heffifchen würden fonder Zweifel 
zu Grevenbroich über die Erft zu geben, und fi auf berfelben 
Seiten naher Neuß zu retiriren ſuchen, weldem vermuthlichen 
Beginnen aber vorzubiegen, ift er bei Hülferath über. die Brüd 
gangen und die Nacht über allda ftehen geblieben, da ihn dann 
der Herr General Geifo mit 100 Pferden, die er zu Grevens 
broich übergeben faffen, ftetig in Aların gehalten. Morgens frühe, 
welches war Sonntag, der 14./4, des Jun., haben ſich die 
Kayſerl. wieder bierübergezogen und ſich auf die Seiten an. dag 
Heffifhe Läger gefegt, der Meinung, diefelben würden in ihrem 
Bortheil till Liegen bfeiben, und ihrer darinnen abwarten, das 
durch fie Gelegenheit haben Fünnten, ſich zu verſchanzen und fie 
von ihren Guarnifonen und aller Zufuhr abzufchneiden. Es hat 
aber der Herr Generalsfeutenant Geifo folhes unrecht verftan« 
den, zu des Gegentheils vermerfter Anfunft und übriger Inten» 
tion gedachten Vortheil, nämlich dag Retrenchement, fo bald 
verlaffen und in aller Eil mit- Reuterei, Fußvolk und Stüden, 
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aufferbalb der Bagage und einer Wacht, fo im Läger geblichen, 
in wolformirter Schladhtordnung ſich ihnen ins Feld entgegeus 
gefegt und diefelbe zur Bataille engagirt, weldhe Morgens umb 
5 Uhren angangen und bis umb 10 Uhren gewähret, in welcher 
Zeit continuirlich mit einander gefodhten und bafd diefe, bald jene 
Parthey getrieben und das Feld gegen einander difputirt worden, 
alfo daß die Heffiiche Neuterei meiftentheils vier-, fünf- und auch 
etlihe fiebenmal chargirt, und endlich dur Gottes gnädigen 
Beiftand, im Namen JEſu (welches Wort ihr Feldgeſchrei ge⸗ 
weſen) die Lamboyifchen mit der Reuterei in groffer Confuſion 
das Feld zu raumen, Fußvolk, Stück und ganze Artillerie im 
Stich zu laffen gezwungen, wie dann ermeldtes Fußvolk guten» 
theils niedergemadt, viel davon gefangen und die Reuterei big 
nah Zong verfolgt worden, ber Herr Dbrift Plettenberg aber 
mit etwan 200 Mann von feiner Esquadron hat durch Favor 
des Dorfes, durch welches er das Heffiihe Läger zur Seiten zu 
überfallen gemeinet, aber von 200 commandirten Yeuerrobrn 
poufjirt worden, fih der Erft in Zeit genähert, durch diefelbe 
gewandt, da dann viel der Seinigen ertrunfen. Die Kapferlichen 
fegnd ihrer eigenen Befanntnuß nach ſtark gewefen 3500 Pferd 
und 3000 zu Fuß, die Helfen 2000 Pferd und-an Fußvolk den 
andern gleich, davon fie aber in dem Netrenchement, Belegung 
des Haufes Hülferath und Stadt Grevenbroih über 400 Mann 
gelaffen, welche dem Treffen nicht beigewohnt, 

„Die Lifta der Gefangenen und Todten beider Theile, wie 
auch, was an Eftandarten, Fahnen, Stüden und fonft an Lam—⸗ 
boyifcher Seiten verloren worden, befteht in diefem: Gefangen 
von den Kayferliden 3 Obriften, als Savary zu Pferd, Holg« 
apffel und Schrott (darvon dieſer Iegtere Commendant zu Zone) 
zu Fuß, A Obriflsleutenants, worunter der yon ber Artillerie, 
1 Obriſt-Wachtmeiſter, Freiherr von Effern, 1 Sefuiter, nämlich 
Str. Exc. des Freiheren von Lamboy Beichtvater, Pater Schott, 
5 Rittmeifter, 21 Capitaine, 2 Gapitain-Reutenante, 28 Leute- 
nante, darunter 6 zu Pferd, 7 Cornette, 23 Fähndriche, 1 Res 
gimentd-Adjutant, 4 Duartier- und Wachtmeifter, 3 Feuerwerfer, 
1 Zeugdiener, 5 Conftablen, 9 Handlanger, 5 Trompetter, 1500 


Wilhelm von Samboy, der Feldmarſchall. 097 


gemeine Soldaten, darunter bie Unterofficirer mitgerechnet, das 
von viel zuvor unter den Hefliichen gedienet und wieder zu ihren 
Eompagnien gegeben, auch fih fonften untergeftellt; 13 Eſtan⸗ 
darten, 15 Fahnen, deren mehr befommen wären, wenn nicht 
das wmeifte Theil commandirt Volk gewefen; 3 halbe Carthau— 
nen, 2 groffe Gpfündige und 6 Feldftüde, eine Quantität von 
Munition, Kugeln und Lunten, wie auch alle Artilleries Pferde, 
deren bei 200 gewefen, und A400 Reuterpferde, Auf der Wahl- 
ftatt aber feynd ungefähr an beiden Seiten in 1000 Dann todt 
geblieben, von welchen die Heffen nur 168 gemiffet. 

„Nach vollbrachter Action, und als die Heffifchen ihre Ges 
fangene, aud eroberte Fahnen und Eftandarten zu Neuß mit 
groffem Triumph eingebracht, haben fie fich zwar refolvirt, vor 
Zons zu geben und folhen Plag anzugreifen, folh Vorhaben 
aber ift, unbewuft aus was Urfachen, wieder zurüdgangen, haben 
darauf bei Grimlinghaufen ein Läger zu ſchlagen angefangen, 
feynd von dannen wieder aufgebrochen, fih auf die Wiefen vor 
Neuß gelegt, weiters fich zwifchen. Uerdingen und Linn gefegt, 
umb in ſolcher Gegend der Kayferlichen ferneres Beginnen zu 
beobachten. Gleichfalls hat auch der Herr General und Feld- 
marihall von Lamboy Cdeme Se. Erzfürftl. Durchl. Herr Erz— 
berzog Leopold Wilhelm ıc. zu Reftabilirung der Artillerie 20,000 
Eronen übermacht) immittefft und nachdeme er ſich bei der Ehurf. 
Durchl. zu Eöln ıc. wegen fo verfehenen Streihs purgirt, wies 
der viel Fußvölfer zufammen und aus Paderborn 300, aus Was 
venborf 100, aus Meppen 200, aus dem Hamm 200, und fo 
fortan unterfciedlihe Mannfchaft aus andern Guarnifonen ges 
zogen, Hamm aber und Dortmund ganz quittirt und alfo allen 
möglichen Fleiß angewendet, nächſtem nad und mit einem cons 
fiverablen Corpo ſich wiederumb ing Feld zu begeben und Revenche 
zu fuchen, zu welchem Ende am legten Junii Herr Graf Hennin 
mit etwan 1400 Musquetirern nebenft 8 Stüden Geſchützes zu 
ihn geftoffen. 

„Sobalden derowegen des Herren Generals und Feldmars 
fhallen von Lamboy Exe. jego abermals ein erkleckliches Corpo 
zufammengebradht, Freitags den 10. Zul. (30. Jun.) den Hru. 
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Grafen Hennin mit in 1400 Mugquetirern ſampt 8 Stüden 
Geſchütz zu fih befommen, und zu Cöln in allen Kirchen GOtt 
bitten laffen, daß er ibn Glück und Beiftand wider feinen Feind 
verleihen wollte, als bat ev darauf den 11./1. Zul. von Bonn 
feine Sußvölfer in 12 Schiffen wie auch 2 Feuermörfer und 12 
Stüde Gefhüges Cöln vorbei den Rhein hinunter ſchiffen, die 
Reuterei aber fampt der Bagage zu Land bis nah Weſtorff 
gehen laffen, denen Sonntags den 12./2. mehr Cavallerie und 
Infanterie , etliche Kärdhe mit Munition, die Schiffbrüde und 
nod etwas an Artillerie nacdhgeführt worden, er felbften aber, 
Herr. General und Feldmarſchall von Lamboy, ift Montags jen- 
feits Rheins gefolget. Ob man nun zwar anders nicht vermeint, 
dann dag Se. Excel, die ‚gegen Neuß über liegende, von ben 
Heffen damals ftarf befegte und mit 5 Stüden Geſchützes ver- 
fehene Schanz, aufm Stein genannt, angreifen würden, fo ift er 
jedoch etliche Tage hindurch zu Zons flilfe gelegen, den 19,/9. 
wieder aufgebrohen und nah Grimlinghauſen, wofelbften vor 
biefem die Heffifchen geftanden waren, fi gewendet, am 21./L1. 
mit dem Läger bis zum Flecken Holzem gerüdt, fi bei einer 
halben Meil Wegs weit von Neuß auf eine Höhe gelegt, allda 
fie fich gefegt, der Stadt das Mahlwaſſer aller Mühlen durd 
Ableitung dev Erft verborben, unterdeffen aber mit den Hefliichen 
Partheien faft täglich Scharmützeln gehalten, und das Lambopiſche 
Läger bei Holzem vollends in Defenfion gebracht worden. 

„Die Heflifhen entgegen belangend, nachdem dag Gerücht 
erfchoffen, daß der Herr General und Feldmarfchall von Lamboy 
Hamm und Dortmund an Churs-Brandenburg übergeben, die 
barin gelegene Bölfer zu Feld führe, auch fonften aus andern 
Drten unterſchiedliche Bölfer gelichtet, in Meinung, im Felde 
Meifter zu feyn und feine Revenche an den Heſſiſchen zu juchen, 
zu welchem Ende er mit groffen Unfoften für feine Reuterei viel 
fhußfreie Waffen in Cöln machen laffen, deßwegen der Herr 
Beneral-Leutenant Geifo aus den Niederbeflifhen,, Wetterauis 
fhen, Rheinifhen, Münfterifchen und Oſtfrießländiſchen Duars 
tieren gleichfalls mehrere Völker zu Roß und Fuß zu fi ent- 
boten, die dann in 1500 ftarf nad dem Läger geſchickt worden, 
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und fchreibet man ung für gewiß, daß bie Heffifchen im Stift 
Münfter den Bauren bei 500 Pferde zu Muntirung ihrer Reus 
terei binweggenommen, geftalt auch den 1. Zul. n. C. der Obrift- 
Leutenant Nüdersfelder etwas Fleisch ins Läger bei Jong gebracht, 
nämlich in 300 Stüd Rindvieh und 400 Schafe, fo von Brühl, 
Lechenich und der Drten weggenommen worden: dergleichen ftarfer 
Streif von den Heffiihen auch in das Bergifhe Land gefchehen, 
daraus fie viel Vieh und andere Notturft geholt und in ihr 
Läger gebracht, alfo daß fie an Lebensmitteln ganz und gar feinen 
Mangel hatten, 

„Mittlerweilen begab fih der Herr General-Wachtmeifter 
Sparr mit ungefähr 1500 Mann zu Roß und Fuß benebenft 
etlichen Stüden vor das feſte Haus after ,- weil die darauf 
gelegene Heffifhe Guarnifonen den Lamboyiichen Fouragirern 
ziemlich hart auf der Hauben gewefen waren. Ob nun wol die 
darauf gelegene 100 Heſſiſche Soldaten fih männlich gehalten, 
haben fie doch wider eine ſolche Gewalt in die Harre nicht dauern 
mögen, fondern nad; ungefähr zehntägiger Belägerung (in welcher 
den Lamboyifhen, nebenft einem Obriften, einem Obriften-Leutes 
nant, einem Major und etlichen geringern Officirern, in 200 
Mann zu Schanden gangen) Dienftags den 11./1. Aug. ſich 
durch Accord ergeben, welche man mit Sad und Pad.abziehen 
laffen ; welchen Plag die Sparrifchen nachmals ausgeplündert 
und dem Vulcano überlaffen. 

„Weilen nun unterdeffen im Lambopiſchen Läger erfchollen, 
ob feyen die Heſſiſchen ihrem lang defiderirten Succurs (wels 
cher unter dem Obriften Engel nunmehr zu Fürflenau beifammen 
und eriter Tagen zu benjenigen, welche unter dem Obriſten 
©. Andree, Commendanten in ber Lippftadt, im Stift Münfter 
verſammlet waren, ftoffen follen, umb ſich darnach mit dem Hrn. 
Generalsteutenant Geifo zu confungiren) gegen Linn entgegen- 
gangen, umb felbigen an ſich zu ziehen, als haben fie ihr Läger 
(mworinnen noch in 7000 Malter ausgedrofchene Früchte geweſen) 
eitends verlaffen, felbiges in Brand gefegt, ſeynd mit ben Bölfern 
wieder nah Zons, und von dar weiters aufwärts gegen Wo—⸗ 
ringen, 3 Stund Wegs von Eöln Tiegend, gangen, dafelbften fie 
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fih wiederumb in etwas gefegt und zu verfchanzen angefangen. 
Derowegen nachdem jego die Heflifhen den vermeldten Succurs 
völlig erlangt, haben fie fich nicht gefäumt, feynd darauf eilends 
nad dem Dberftift Cöln fortmardirt und Samftags den 15./5. 
Aug. etwan auf eine halbe Stund Gangs von dem Lamboyifhen 
Läger in Schlachtordnung anfommen, vor welchem fie fih prär 
fentirt und durch beftiges Schieſſen aus dem Geſchütz in daffels 
bige ihre Anfunft vermeidet, denen jedoch bie Lamboyifchen mit 
mehr nicht denn drei Ganonfchüffen geantwortet, zum Zeichen, 
daß fie vor dießmal herauszufommen feine Luft hätten, weßwegen 
die Heffifchen dem Lamboyiſchen Läger Sonntags den 16./6. hujus 
anderthalb Stund von Cöln vorbei gegen Brühl mardirt, unter 
andern Stüden acht halbe Carthaunen mit fich führend. Mons 
tags darauf haben fie fi) von Stotzheim wiederumb movirt, etliche 
Dörfer, darinnen die Bauren ſich feindlich erzeigt, ausgeplündert 
und ſich zwei Stunden oberhalb gedachter Stadt Cöln zwifchen 
Brühl und Bonn gelegt, aud der Gegend umb Godorf und 
Weßlingen eingeſchanzt, darauf fie dann alfe unwillige Gontri» 
buenten, bei Vermeidung Feuer und Schwert, fih gehorſamlich 
einzuftellen erinnern, aud) von Bonn und Brühl Lebensmotturft 
begehren laffen, da indejfen die Lamboyiſche (von denen fie den 
19./9. eine Parthey von 30 Reutern gefangen eingebracht) in 
ihrem Läger bei Woringen noch immer liegen geblieben. 

„Was nun diefer Beizug der Hefliihen dem Oberftift Cöln 
vorab für einen Schreden eingejagt habe, will dahero vermerft 
werden, weilen man ihnen aus Cöln umbs Geld nicht allein 
alles folgen laffen, geftalt fie dann Mittwochs den 19,/9. Aug. 
etliche Schiffe mit Wein, Bier und andern Sachen nad ihrem 
Läger geführt, bergleihen auch den 22./12, gefcheben, denen 
zwar die Lamboyifche aufgepaft, aber wegen mitgehabter ftarfer 
Eonvoy nichts richten mögen, fondern auch E. E. Rath zu Coln 
durch offenen Trommelfchlag allen Bürgern und Inwohnern bei 
gewifjer Strafe gebotten, fi) aller unnügen Reden, fonderlich 
aber auf die Hefiifche zu enthalten. Eben in diefen Tagen war 
Se. On. Graf Morig von Naffau vom Kayſ. Hof den Rhein 
abwärts zurüde fommen, deme man zu Ehren Dienſtags den 
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25./15. Aug, die Heffifhe Armee Chefiehend in zwanzig Edquas 
dronen und fünf Brigaden, zufammen auf 8000 Menfchen und wol 
mundirt Volk) vors Retrenchement in Schlachtordnung geftellt 
und dieſelbe ſowol aus Musqueten als Stücken zweymal Salve 
geben laſſen. 

„Nachdem ſich derohalben das Oberſtift mit denſelben wegen 
der Contribution und alten Reſtanten auf 13,000 Rthlr. vers 
glihen, feynd” fie Freitags den 28./18. Aug. Vormittags aus 
ihrem Läger binwiederumb aufgebrochen, nahend der Stadt Eöln 
abermals vorbei und eben des Weges, den fie herauffommen, 
zurüdwärts mardirt, welches fich jedoch die Lamboyiſchen, die 
noch immer in einem Läger verharret, wenig anfechten laffen, 
Dieweilen aber aus Neuß etliche ſchwere Stüf und Feuermörfer 
zu der Armee abgeführet worden, und bed Hrn. Generale und 
Feldmarſchallen von Lamboy Exc. in Sorgen geftanden, die Heffis 
fhen möchten etwan über Nhein geben und auf Kayſerswerth 
oder fonften einen Ort etwas verfuchen, als hat er den 30./20, 
in der Nacht etliche Volker über Nhein auf jene Seite fegen 
und unterfchiedlihe Pläge verfihern- laſſen. Nach empfangenen 
Stüden und anderer Notturft aus Neuß haben fi die Heffifchen 
wider jedermanns Vermuthen an Düren gemadt, felbige Stadt 
Dienftags den 1. Sept, €22, Aug.) berennt, fobalden an zwey 
Drien ftarf approdirt und darauf mit Scieffen von zwei Bats 
terien einen ſolchen Ernſt ſehen laſſen, daß innerhalb zwei 
Tagen etlihe, und zwar bem Bericht nad, 30 Häuſer eingeäfchert 
worden, da entgegen die Bürger, weiten unter dem Obriftsteutes 
nant Gotthard von Frießheim nicht viel über 200 Soldaten ſich 
darin befunden, die Waffen ergriffen und neben gedachter Des 
ſatzung die moͤglichſte Gegenwehr gethan. Der Herr General 
und Feldmarfhall Freiherr von Lamboy (welcher immittelft den 
4. Sept. (25. Aug.) aus feinem Läger aufgebrochen und dem—⸗ 
nad) bei dem Haus Freng, zwiſchen Lehenich und Bergheim an 
ber Erft Pofto gefaßt, ja fih bis auf zwei Stunden Gange an 
das Hefliihe Läger gefegt), als er von dieſer Belägerung gewiffe 
Nachricht erlangt, hat zwar vermeint, den Hrn. Obr, Pletten⸗ 
berg mit 4 in 500 Mann in die Stadt zu bringen, der aber 
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ein folches unmöglich befunden und derwegen ‚unverrichter Sachen 
fich wieder zurüdbegeben müffen. 

„Dienftags den 8. Sept. (29. Aug.) in der Nacht lieſſe ber 
Herr General von Lamboy, unterm Schuß etliher 100 Pferde, 
abermals einen Berfuh thun, ob er denen Belägerten etliche 
Säcke mit Pulver (daran er fonderlich Mangel feyn ſich berichten 
laffen) zubringen möchte, aber,der Handel hat gleichfalls nicht 
angehen wollen: benn es ift befagte Gavallerie zurüdgetrieben, 
die Infanterie zertrennt, viel ſeynd in der Ruhr erjoffen, und 
30 neben einem Major gefangen worden. Obwolen auch jepndb 
welche beflätigen, daß unterdeffen gleihwol bei 200 Daun durch» 
gewifcht, und mit 600 Pfund Pulvers in die Stadt fommen, 
infonderheit aber fehreiben 3. Gn. Graf Woldemar, es feyen 
160 Mann zu Fuß mit AO Gentnern, deren jeder 16 Pfund 
Pulver bei fih, in Düren angelangt,. 30 in 40 aber darüber 
in der Ruhr ertrunfen. Auf Mariä Geburt, war Freitag den 
8. Sept., als die Heflifhen mit etlih hundert Mann zu Roß 
und Fuß ausgangen waren, umb Lebensmittel einzuholen, fame 
des Hrn. Generals und Feldmarfhallen von Lamboy Ere. mit 
dem meiften Theil dero avallerie gegen Ddiefelbe anmardhirt, 
bie retirirten fih aber auf einen Kirchhof und hinter die Spitz⸗ 
wägen, Darauf lieffen 3. Exec. das Dorf in Brand fleden, in 
Meinung , die Hefliihen dadurch ins Feld zu bringen, fo aber 
vergebeng. Defwegen nun, und weilen die Kundſchaft einfame, 
das aus dem Heſſiſchen Läger etlihe taufend Mann zu Roß und 
Fuß auf den Beinen waren, umb jene zu erretten, begabe ſich 
Ge. Exc. mit einer Beute von etwan 150 Bagagepferden wieder 
nach dem Läger, bero Arrieregarde aber wurde an einem Paß 
hargirt, der Obrift-feutenant Fund todtgefchoffen und 50 Reuter 
gefangen genommen. Unterdeffen feynd auch Pfalzgräfl. Neu— 
burgifhe Gefandte im Hefliihen Läger vor Düren anfommen, 
welche begehrt, den Drt neutral zu machen, aber man liefje an 
Heſſiſcher Seiten darzu wenig Luft verfpüren, und legten ſich bie 
inzwiſchen gar an die Stadtmauer, in Hoffnung, der Stadt nad 
wenig Tagen Meifter zu werden, welches auch, wie wir bafd 
bören werden, gefcheben, in welcher Läger täglich viel von den 
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abgedanften Staatifhen Bölfern anfommen, welche fih in Hefs 
fiihe Dienfte begeben, da dann ein mundirter Reuter 30, ein 
Musquetirer aber 10 Rthlr. auf die Hand empfangen. 

„Nun hätte man zwar Heffiihen Theils mit diefer Beläges 
rung viel ehender fertig werden fönnen, wenn man anders recht 
zum Ernft hätte thun und nicht lieber des Bolfs verfchonen wollen, 
Derohalben nad ungefähr dreinsochentlicher Belägerung, als bie 
Heffifhen unterm Herrn General-Leutenant Geifo jego ihre 
Gallerien über den zweiten Graben gebracht und Brefche gefchoffen, 
haben die Belägerten endlich zu Parlementiren angefangen und - 
einen Accord erlangt, vermög deſſen die darin gelegene Kapſerl. 
Befagung den 21./11. Candere fegen ben 22.,12.) Sept. Mit- 
tags umb 10 Uhr, A Compagnien zu Fuß, und 2 zu Pferd, 350 
Mann an Fußvolk und 50 Pferd ſtark, mit fliegenden Fahnen, 
Sad und Pat Calles Gefhüg, und was zuvor auf Heffifcher 
Seiten gedienet, hinterlaffende) und einer Convoy nad Bonn 
ausgezogen; welchen Accord dann die Heflifhen den Belägerten 
lieber gönnen, als mit Erwartung der Extremitäten auf Diss 
eretion fie heraus nöthigen wollen, zumafen da ihnen nicht uns 
bewuft, daß fie fih von innen wol verbauet, einen Sturin aber 
zu wagen fehr gefährlich hätte fallen dörfen. Als nun Herr 
GeneralsLeutenant Geifo oft berührte Städt Düren (worinnen 
er den Obr.-Leutenant Wendftern mit 600 commandirten Muss 
quetirern, etwan 100 dismundirten Reutern und ein 50 beſchä⸗ 
digten Soldaten zur Beſatzung gelaſſen) nach Notturft beſetzt, iſt 
er Freitags den 25./15. Sept. auf Grevenbroich zu marchirt, 
umb 5. Fürſtl. On. Herrn Landgrafen Friedrichen, welcher ins 
mittelt mit ungefähr 1500 Schwebdifchen zu Roß und Fuß 
bei Neuß anfommen war, an fi zu ziehen, und vermuth⸗ 
lich nach Weſtphalen zu gehen. Dahingegen ſeynd des Herrn 
Generals und Feldmarſchallen von Lamboy Excellenz (dero von 
Ihrer Erzfürſtlichen Durchleuchtigkeit Leopold Wilhelmen ꝛc. 
bei 1000 Mann von den Lothringiſchen zugeſandt worden, 
die auch bereits über Namur im herbeimarſchiren begriffen 
waren), nachdem ſie den Auszug erfahren, ſobalden aus dero 
bei Jülich gehabtem Läger wiederumb auf und in dero vor« 
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maliged anf der Woringer Heide gezogen, aflda fie fih ges 
fest, umb mit Herrn Grafen Hennin (der immittelſt bie 
Befagung aus der Stadt Hamm und andern Weftphäliichen 
Drten, bei 1000 Mann flarf, zufammengeführt), auch denen 
vorgedachten Lothringiſchen fich zu verftärfen und der Heſſiſchen 
weiteres Bornehmen zu beobachten. In diefen Tagen ift fernere 
die Neftitution Hamms an Se. Churf. Durchl. zu Brandenburg 
geſchehen; daraus feynd gezogen 500 Mann, 900 Weiber und 
Mägde, dann 1100 Kinder, mit welchen vorwolgebacdter Herr 
Graf feinen Weg nach Siegburg genommen, 

„Indem nun des Herrn Landgrafen Friedrichs FZürfil. Gu. 
mit erfibemeldten Bölfern beim Herrn General-Leutenant Geifo 
anfommen, haben die Heffiihen fi zwar angeftellt, ob. wollten 
fie noch einen Drt jenfeit Rheins angreifen, und dardurd ver« 
urfacht, daß des Herren Generals und Feldimarfchallen von Lamboy 
Exc. dero inhabende Derter eilends mit Völkern verftärkt ; ſolches 
aber ware nur eine Finte oder angenommenes Werf; dann die 
Heffifhen feynd demnad einsmals über Rhein gangen, am Feſt 
des h. Erzengel Michaelis, war der 29, Sept. (9. Oct.), mit 
der ganzen Armee, fampt denen unter mehrhochgedachten Herrn 
Landgraf Friedrichs Fürftt. On, ftehenden Schwedifchen Trouppen, 
Lippftadt vorbei auf Bodum, dafelbften über die Lippe, und fol« 
gende vor Paderborn (in welder Stadt damals der Obr. Pape 
das Quberno führete) gerudt; welche Stadt des Herrn Lands 
graf Ernften Fürſtl. On. mit dem linken Flügel etliche wenige 
Tage vorhero gegen Abend berennt hattes zu welcher Zeit die 
ganze Niederheffifhe Armee in A Brigaden zu Fuß, bei 5000 
Mann ftarf, und in 3500 zu Pferd, beftanden, verfichert ein 
ſchön und wolausgerüftetes Kriegsvolf. Diefe Berennung nun, 
Montags den 25. Sept. (5. Det.) geſchehen, ift fo eilfertig zus 
gangen, daß 3. Fürſtl. Gn. in bie 50 Bürger aus der Stadt, 
fo fich bei der Feldarbeit befunden, gefangen, auch aufferhalb einer 
Heerd Biehes alles übrige bekommen, wie nicht weniger denen 
aus folher Stadt auf Execution nacher Lübbecke ins Stift Minden 
(welchen Drt fie ganz ausgeplündert) commandirt gewefenen 
200 Mann dergeftalt den Paß verrennt, daß, ob folche es zwar 
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einzeler Weife verfucht, doc nicht wieder bineinfommen können: 
und als fich folhe Völker unfern Paderborn in einem Wald 
verbauen, in Meinung, alſo noch Gelegenheit zu erlangen, in 
die Stadt zu kommen, feynd hochgedachte 3. Fürftl. On, auf 
diefelben angangen ; fie haben aber, nachdem fie es vermerft, 
nicht Stand gehalten, fondern fih bin und wieder diffipirt, dag 
den Hefliichen, auffer einigen Gefangenen, nur die Lübbekiſche 
Beute zu Theil worden, 

„Nach angelangten Bölfern (zu denen aus Caſſel, Ziegen« 
hain und Lippftadt, beneben vieler Munition, noch andere mehr 
geftoffen) ift man zu Berfertigung der Batterien, deren 3 waren, 
gefhritten, und das Läger wider den befahrenden Anlauf der 
Lamboyifchen verfichert worden ; befagte Batterien wurden befegt 
mit 15 halben Garthaunen, und demnad mit Schieffen ein ernſt⸗ 
fiher Anfang gemacht: welcher Gewalt, ob er wol in bie 12 
Tage lang eifrig fortgefest, und fonderkih mit Einwerfung ber 
Feuerfugeln etliche Häufer in die Afchen gelegt worden, in Meis 
nung, der Bürgerfchaft Cweiln die Befagung, als erwähnt, wegen 
der auscommandirten fich ziemlich ſchwach befunden) hiedurch eine 
Forcht zu gefchtwinder Bequemung einzujagen, fo hat man jedoch, 
wider alle Einbildung, eine folhe Gegenwehr verfpürt, daß 
Heffifher Seiten ale Mühe und Unfoften vergebens angewendet 
worden: worzu dann des Herren Generals und Feldmarfchalfen 
von Lamboy Excell. mit dem vorgenommenen Entjag nicht das 
wenigfte gethban. Dann dieweilen mehrgedadter Herr General 
von Lamboy in Sorgen finude, es mödte die Stadt Paderborn 
fih nicht lang mehr halten können, und Se. Excell. inmittelft 
etliche Lothringifche Völker, benanntlid 3 Negimenter zu Pferd 
und eines zu Fuß, zu fih befommen: als hat er zu Arnsberg 
im Hauptquartier, etwan 3 Meilen von dem Heſſiſchen Läger, 
feine Bagage gelaffen, fi gegen Liebenau gezogen und angeftellt, 
gleich ob er in Heffen irgendwo eine Diverfion machen wollen, 
Demnach aber die Lambopiſchen fi) einsmals gegen Lippfpring 
gelehrt, ift zwar ber Herr General: Leutenant Geifo mit bem 
Heffifhen Corpo aufgezogen, umb den Entfag zu verwehren, 
nichtsdeftoweniger aber die vor der Stadt gemachte Werfe und 
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Approchen befegt gelaffen und den Kayferlichen entgegengangen : 
da dann des Freiherrn und Generals von Lamboy Excel. fi 
ebenermaffen angenommen, ob wären fie gemeint, einen Streid 
mit den Heffifchen zu bazarbiren, da inzwifchen unter fo geführter 
Spiegelfehtung des Herrn Herzogs von Holftein Fürftl. On. 
mit in 1000 Reutern vom finfen Flügel die Stadt Paderborn 
erreicht und etliche Bölfer hineingebracht, welche beneben andern 
auf eine Batterie, darauf vier halbe Canonen geftanden, einen 
Ausfall gethan, die dabei gewefene in 100 Musquetirer abges 
trieben und ſich bes Gefchüges bemächtiget. Wie nun ein ſolches 
der Herr General-Leutenant Geiſo gewahr worden, hat er nad 
gedachter Batterie etliche Trouppen commandirt, welche zwar 
drey Stüde wiederumb bekommen, feineswegs aber verhindern 
mögen, daß das vierte, fampt- einem Feuermörfer, nicht in die 
Stadt eingebracht worden. 

„Aus Paderborn felber wird mit Schreiben de dato 17./7, 
Det. berichtet, ed feyen die Ganonen, fo nicht fortzubringen 
gewejen, vernagelt, eine dreyviertels Carthaun aber, benebenft 
etliher Bagage, Zelten, Biehe und andern Beuten in bie Stadt 
eingeholt, das Läger in Brand geftedt, wobei viel Troßwägen 
und Ammunition zugleich in Rauch aufgangen,, und alfo biefer 
Entfag, faft ohne Berlierung eines Manns, zu Werk gezogen 
worden, dahingegen bie Heſſiſchen, mit Hinterlaffung vieler 
Tobten und über 300 Gefangener, fich über die Lippe in groffer 
Verwirrung retiriren müffen, 

„Auf fo glüdlich abgelaufenen Entfag ift des Hrn. Generals 
und Feldmarfhallen von Lamboy Ercell. von der Gegend Pabder- 
born wieder aufgebrochen, und Anfangs auf Warburg heraus, 
hernach aber auf Brakel und Hörter gangen, daſelbſten und 
bero Gegend er fi gefegt, benen die Heffifhe und mit ihnen 
verfamblete Schwedifche Bölfer gefolgt, auch ſich umb Brafel 
geftellt, umb das Fürſtenthum Heffen defto beffer zu bedecken. 
Aldieweilen aber inmittelſt den 24./14. Det. zu Münfter der 
Friedensſchluß vorgangen , als haben des Heren Generals und 
Feldmarſchallen von Lamboy Excell., welder ſich derzeit mit bei⸗ 
habenden Bölfern noch in und umb Hörter beſunden, einen 
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Trompeter nad Caſſel gefhidt, und wie dag er von Münfter 
aus nichts Feindlihes mehr zu unternehmen Befehl befommen, 
ſchriftlich notifieirt, aud defwegen, ob man an Fürftl. Heffis 
fcher Seiten dergleichen zu thun geftunet, zu wiſſen begehrt, 
welches man dann bafelbft gleichfalls beliebt, und darauf 
dem Herrn General» Leutenant Geifo, fo damalen umb Brafel 
Poſto gefaffer Hatte, die Einftellung aller Hoftilitäten vom 
Fürſtlich Caſſelſchen Hof aus anbefohlen, folgendes auch das 
armistitium, oder die Niederlegung der Waffen bei den Armeen 
pubficirt worden. 

„Soldem nach hat der Hr. General und Feldmarſchall von 
Lamboy feine Fußvölker, Stüde und Bagage in Hörter gelaffen, 
und ift mit der Neuterei auf Warendorf gangen. Weilen num 
Hr, General⸗Leutenant Geifo, empfangenem Befehl gemäß, in- 
mittelft feine Bölfer in die Quartier vertheilt, die Lamboyifchen 
aber umb Münfter und in felbiger Gegend die Straffen rein 
scilicet gehalten, als haben die ſämptliche damals in Münfter 
verfammlete der Hochanſehnlichen Herren Reichsſtände Geſandten 
an bes vielgedadhten Herrn Generald und Feldmarſchallen von 
Lamboy Ercelf, ein ernftvolles Schreiben abgehen laffen, worin 
felbiger ermahnt worden, die beihabende Völker ebenfalls in die 
Duartier zu fchaffen, und die bisherige Pladereien abauftellen, 
widrigenfalls wüften fie ſchon Mittel, ihn darzu zu bringen. Es 
feynd auch diefenige 9 Lothringiſche Regintenter, als 5 zu Pferd 
und 4 zu Fuß, welde über vorbemeldte noch weiters zu dem 
Lamboyiſchen Corpo ftoffen folfen, und bereits in der Nähe umb 
Bonn angelangt waren, wiederumb zurüdzugehen befehligt und 
von 3. Ehurf. Durchl. zu Eöln bei Leib» und Lebensflraf vers 
boten worden, daß niemand weder gegen die Franzoſen, Schwed⸗ 
noch Heffifhen etwas Feindliches mehr verfuchen, fondern man 
mit ihnen als mit Freunden umbgehen follte, welches dann auch 
alfo beobachtet, nachdem das armistitium bei den Armeen aller⸗ 
ſeits publicirt worden, Derohalben, als jetzo die. Publication 
des lieben Friedens in Heffen geſchehen, und nicht allein zu 
Caſſel, fondern aud auf dem Latıd und in allen Fürftl. Nieder⸗ 
heſſiſchen Guarnifonen , nicht weniger zu Bonn, Cöln, Düffel- 
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dorf, Lechenich ꝛe. Salve geichoffen und bag Te Deum lauda- 
mus &c. gefungen worden, feynd darauf beide Theile in bie 
Quartiere gezogen, geftalt dann J. Fürftl. Gn. Landgraf Fried« 
ri die Schwedifche Völker von denen Heffifchen gefondert und 
damit nah dem Stift Minden in die Duartiere gangen, ſeynd 
auch inzwifchen J. Fürftl. Gn. Landgraf Ernft zu Heſſen ıc. 
wegen bishero erwiejener guten Dienfte zum Generalmajor über 
die Heſſiſche Cavallerie erklärt worden. 

„Weilen dann die Lambopifchen fowol als Heffifhen in den 
bezogenen Duartieren bem Landmann hin und wieder groffen 
Ueberlaſt gethan, und nicht allein ihre Unterhaltung , fondern 
auch die alten Neftanten alfobald verfchafft, wie nicht weniger 
noch vor zwey Monat neue Contribution haben wollen, und deßs 
wegen aller Drten groffe Klagen einfommen, als ift zu Münfter 
umb Erleichterung diefer Beſchwerungen zwifchen den Ständen 
und denen von den Armeen aus dahin befchriebenen und abge» 
ordneten Herren Deputirten eifrig tractirt worden. Unterdeſſen 
hatte des Herrn Generals und Feldmarfcallen von Lamboy Ere. 
im Eingang des Wintermonats den Herrn Grafen Woldemar 
mit 5 Regimentern nad) dem Stift Minden abgefchict, der Orten 
40,000 Rtihlr. Reftanten einzutreiben und zu tradıten, ob man 
der Gegend für diefe 5 Regimenter Winterquartier haben möchte, 
Depgleichen haben J. Churf. Durchl. zu Cöln einen Landtag 
ausfchreiben laſſen, umb auf demfelben wegen der Mittel, wie 
die Gelder, welche der Frauen Landgräfin von Heffen-Eaffel 
Fürſtl. On. vor dero Satisfaction haben follen, beieinander ges 
bracht werden mögen, zu deliberiren.” 

‚ Der Krieg war demnad zu Ende, und Lamboy begab fi 
zur Ruhe auf feine böhmifhen Güter. Dort hatte er aus 
Wallenſteins Confiscation 1635 die bedeutende Herrfchaft Arnan, 
dann das noch bebeutendere Dymokur, ingleihen Bielohrad 
angefauft. Zu Arnau gründete er 1666 die Sefuitenreftbenz, 
mittels VBerfchreibung eines Capitals von 15,000 fl. Auf einer 
Anhöhe unterhalb Arnau, in der veizendften Lage, erbaute er 
das Schloß Neufhlog mit Ringmauern und Wallgraben, fo fein 
gewöhnlicher Wohnfig geworden iſt. Der Marienbimmelfahrtes 
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Kirche in Chrauſtow, Herrſchaft Dymokur, ſchenkte er eine 1658 
gegoſſene Glocke mit der folgenden Aufſchrift: Wilhelm des heil. 
Röm, Reichs Graf von Lamboi, Freyherr zu Coor— 
treſſum, Herr auf Deſſener, Wintershofen, Arnau, 
Neuſchlößel, Bielohrad und Dymofur, der Röm. K. 
Maj. Kriegs-Rath, Kämmerer, General-Feld marſchall 
und Obriſter zu Roß und Fuß. Sibylla des heil, Röm, 
Reihe Gräfinn von Lamboi, gebohrne Freyinn zu 
Ded, Den Namen feiner Frau mag Lamboy wohl am beften 
gefannt haben. Gewöhnlich wird als ſolche Sibylla von Bömelberg, 
Johanns, auf Eroldsheim und Biffingen Tochter, genannt, Ber: 
mutblih hat man dem Feldmarſchall unanftändig gefunden die 
Heurath mit der Tochter oder Schwefter eines Poſtillons, denn 
das foll Johann von Bed in feiner Jugend gewefen fein, Obne 
Zweifel bat man nichts gewußt von den Großthaten bdiefes 
Emporfömmlings, daß er Lamboys treuefter Waffenbruder, der 
Franzoſen Schreden gewefen, »qu’il méritoit d’autant mieux 
son &levation, qu’il n’en abusa point et ne se m&connut ja- 
.mais. Son &pitaphe, qu’on voit dans l’eglise des Recollets 
à Luxembourg, atteste que le fameux Walstein ayant con- 
juré contre l’empereur Ferdinand II, fit tout au monde pour 
s’attacher le baron de Beck, mais que tous ses moyens 
&chouerent contre la vertu de ce general.« Königl. fpanifcher 
General-tieutenant und Gouverneur des Herzogthums Luxemburg, 
„Der ungebrochenen Muthes feit 1635 als Faiferlicher General für 
Spanien manden Wechſel des Glücks überwunden,” ertrug Bed, 
buch zwei Schüffe verwundet, nicht den Schmerz der durch ihn 
am wenigften verfehuldeten Niederlage bei Lens, 20, Aug. 1648, 
fondern gab, in Gefangenfhaft zu Arras, die Kunft der Aerzte 
verfchmähend, fein Leben bin, 

Lamboy war ein Bater von fünf Kindern geworden, Johann 
Lambert, Anna Katharina, Gem, Ferdinand Freiherr von Hyferle, 
Anna Franzisca, Gem, Franz Przehorzowsky von Duaffegovicg, 
Maria, Gem. Graf Franz Adam von Bubna, Anna Landravia, 
Gem. einer von Schönfirh. Der einzige Sohn, Graf Johann 
Lambert von Lamboy, erbaute 1677 das noch beftebende Frans 
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ziscanerflofter zu Arnau, gewann aber in der Ehe mit der Gräfin 
Franzisca von Martiniez einzig ten Sohn Johann, ber in 
dem Laufe feiner Studien vor dem Bater mit Tod abgegangen 
it. Johann Lamberts Wittwe beurathete den Grafen Wences» 
laus Kinsky, der in. ihrem Recht zum Befig der Herrichaft 
Arnau gelangte. 

Auch in feinen Ruinen blieb bis in das 18. Jahrhundert 
das Kloſter Nupertsberg den Gläubigen theuer. Biele walls 
fahrten zu dem Marienbild an der Kivhenwand, von dem bie 
©. 546 erzählte Legende ; lange Zeit war noch der Brunnen zu 
feben , welchen die h. Hildegard mit ihren Händen gegraben. 
Die legte Aebtiffin, Anna Lang von Dirmftein, Kaspars Toter, 
geb. 11, Nov. 1580, hatte fih nah Kigingen geflüdtet, und 
war nicht zu bewegen, daß fie den ſichern Aufenthalt verlaffen 
hätte, um gleich den übrigen Schweftern nad) Eibingen zu über- 
fiedeln, daher noch bei ihren Lebzeiten Kurfürft Anfelm Kafımir 
die Urfula von Sickingen zur Oberin ernannte, 1641. Im 3. 1660 
fab Papebroch, der gelehrte Jeſuit, zu Eibingen ben Körper 
des h. Rupert, den ganzen Körper der h. Hildegard, ihr Kleid, 
ihr Haupt mit einer aus dem Blonden in das Greife übergeben« 
den Rode, fo wie das Meffer mit byazintbfarbenem Stiel und 
rindslederner Scheide, fo ein Gefchenf des h. Bernhard, Im 
3.1729 wurde die miraculöfe Gapelle der h. Jungfrau auf dem 
Nupertöberg eingeweihet, nachdem bie ältere, im J. 1303 erbaut 
(S. 547), zugleih mit dem Kloſter 1632 in die Afche gelegt 
worden. Unter preuffiiher Herrfchaft wurde neben die Kirche das 
Zollhaus geſetzt. Die legten Reſte des Kloſters, beftebend aus 
einem Theile der Abſis der Kirche und der verſchütteten Grab— 
ftätte der b. Hildegard, wurden bei der Anlage ber die ehemalige 
Kirche durchſchneidenden Eifenbahn im %. 1858 völlig zerftört, 
und als einziges Erinnerungsdenfmal ftebt nur nod die im 
%. 1374 unfern des Kloſters am Ufer der Nabe von neuem 
erbaute und am 10. Juli defjelben Jahres zu Ehren des heil. 
Nicolaus eingeweihte Capelle. Dem Gottesdienfte fhon Längft 
nicht mehr dienend, aber immer noch die S, 547 gegebene Aufe 
ſchrift tragend, war fie dem Berfalle nahe, als fie in den Befig 
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des Herrn Oberforfimeiflers Höffler zu Eoblenz überging , ber 
fie zierlich wiederherftellen ließ und durch gefchmadvolle Garten» 
anlagen zu einem reizenden Sommeraufenthalt geftaltete. Die 
allmälig auffteigende Lage ift überaus herrlich, wahrhaft ent» 
züdend namentlich die Ausficht von der oberften Terraffe, ber 
Stelle, wo ehedem das Chor der Klofterfiche ftand, Zu 
Füßen der Zufammenflug von Nahe und Rhein, den ber Tang« 
geitredte Niederwald mit feinem waldgefrönten Gipfel begrenzt; 
über der Nabe das freundliche Bingen mit dem neu erbauten 
ſtattlichen Thurm von Klopp, hinter welchem in einiger Ente 
fernung, die freundfiche Rocduscapelle hervorleuchtet; in weiterer 
Ferne der Johannisberg, das weithin fihtbare Eberbach und 
der ganze Rheingau ; nad Süden endlich durch die Schlucht am 
Scharlachberg dag geöffnete Nahethal. Iſt num zwar die ibyl- 
liſche Ruhe, der man ehedem bier genießen fonnte, in etwa durch 
das Zufammenftogen zweier Eijenbahnen allerdings geftört, fo 
bat das reiche Leben, das ſich dadurch entfaltet, auf der andern 
Seite wiederum dazu beigetragen, den Reiz des Aufenthaltes zu 
erhöhen, da man fi bei dem Ans und Abfahren der Züge in 
das Getümmel der Welt verfegt fieht, während bald darauf auf 
einige Zeit wieder jene laͤndliche Stille zurädfehrt, in die man 
nad geräufhvollem Stäbdteleben ſich fo gerne-zurüdzieht. Möge 
Hr. Höffler, des rheinischen Antiquarius. fenntnißreicher, freunds 
licher, mit feinem Wiffen nicht geizender Gönner, vecht lange 
bes Schönen Befigthums ſich erfreuen, 


Weiler, Walalgesheim, Walderbad), 
Warmsrotf. 


Urſprünglich nur eine Kolonie, ein Ausleger der Stabt 
Bingen, bat das Kirchdorf Weiler den gewöhnlichen Gang ber 
Eolonien eingehalten, fatifam erftarft, von ber Metropole fich 
Tosgeriffen, und in manderlei Weife fie verfürzt, als wozu bie 
Scyläfrigfeit der Binger Behörden das Ihrige gethan haben wird. 
Durch eine verwandte Schläfrigfeit ift das heutige Coblenz um 
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die ganze Markung der Schwefterftabt Lügel-Coblenz gekommen, 
fo daß fih jet Neuendorf, der gefamten Umgebung jüngfter 
Drt, bis zu den Thoren von Coblenz ausdehnt, und in berfelben 
pbilofophifchen Ruhe bat diefelbe Stadt- noch in der neueften 
Zeit die ganze Strede von der Laubach zur Brückbach auf- 
gegeben, während doch ihre wahre Gübgrenze die den Fuß 
bes Stolzenfeld befpülende Gründgesbah. Doch ic irre mid 
wohl, es kann nicht Schläfrigfeit heißen, welcher foldes frieds 
lihe Dabingeben zuzufchreiben, ed wird vielmehr darin die dem 
deutfchen Volk überhaupt anflebende Verachtung irdiſchen Befiges 
walten. Wie willig haben wir Preuffen, Kurland, Liefland, 
Eſthland, die fo theuer erfauften Lande, fahren laffen, wie danfs 
bar haben wir aufgenommen, daß man ung ber Laft von Elſaß, 
Lothringen, Burgund, Niederland enthob, wie getreulich den 
Holländern beigeftanden, ſich der Abhängigkeit von Deutſchland 
zu entziehen, wie gern hätten die in Franffurt verfammelten 
Weiſen eine zu erwedende polnifche Nationalität bis zu Elbe 
und Saale, die italienifche Nationalität bis zum Brenner und 
Karft, oder gar bis zur Donau vordringen laffen. Wie freudig 
erfchallte durch ganz Deutſchland der Jubel im %. 1848, als 
Stalien für Oeſtreich verloren fehlen, wie groß ift heute noch der 
Vielen gaudium, daß der fhöne Traum jener großen Zeit doch in 
Erfüllung gegangen. Hat nit unlängft noch eines Witenagemots 
tieffter Denfer, gewaltigfter Parleur ein ftarfes Piemont, d. i. 
einen amoviblen Proconful mit gleich beichränfter Vollmacht, 
Lebensfähigfeit und Lebensdauer, ald Deutſchlands mächtigſte 
Vormauer gepriefen? Wie groß muß fih der Deutfche fühlen 
in folcher Selbftverleugnung und Genügfamfeit, die fo weit ihn 
erhebend über alle andere, fortwährend nad neuen Erwerbungen 
trachtende Völfer, ihn den Ruhm verfhaffen muß, daß in der 
einen Hinficht wenigſtens fein Volk das einzige Volk zu nennen. 

Weiler, das auf der Stadt Bingen Grund und Boden 
gefegt, hatte kaum feine Unabhängigkeit erftritten, doch daß es 
jeiner Grundherrfchaft, dem Mainzer Domcapitel verpflichtet 
blieb, als es jener Stadt Foftbarftes Eigenthum anzufechten bes 
gaun, den durchaus auf dem Linfen Nabeufer belegenen Binger 
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Wald. Es entbält derfelbe, im Vorderwald, an verbauenem 
Eichen- und Buchenwald 599 Morgen 88 Ruthen, an L5jährigem 
Hochwald 100, an reinen Niederwaldbeftänden 1920 Morgen, im 
Hinterwald, an irregulairen Hochwaldbeftänden 791 Morgen 
107 Rutben, an geregeltem Samenfchlag 100, an zur Mittels 
wirtbfchaft herangezogenen und beftimmten Diftrieten 2902 Morgen 
118 Ruthen, an reinen Niederwaldbeftänden 248 Morgen 16 Rus 
tben, Davon nahm durch Klage vom 30. Dec. 1816 die Gemeinde 
Weiler ein Sechftel in Anſpruch, unter der Behauptung, daß 
fie urfprünglih mit Bingen eine Gemeinde ausgemacht, und 
demnach gemeinfchaftlich mit der Stadt den Wald befeffen und 
benugt babe. Die Klage, nad Auflöfung des Kreisgerichtes zu 
Simmern vor das Landgericht in Coblenz gebracht, wurde durch 
Urtheil vom 12. März 1822 abgewiefen, „indem die Gemeinde 
Weiler die ihr auferlegten Beweiſe nicht erbracht babe.” Sie 
erhob darauf, durd Ladung vom 29, Nov. 1831, eine neue 
Klage, die Aufrehthaltung ihrer Gerechtſame in dem der Stadt 
Bingen zuftändigen Wald betreffend. Darin wird gefagt, bie 
Gemeinde habe aus dem fraglihen Walde 1. das nöthige Baus 
bolz und 2. die herabfallenden Gipfelenden bezogen, 3. dag 
MWeidreht und 4, das Sammeln des Streulaubs ausgeübt; es 
ftehe ihr ferner zu 5. das Ausgraben der Erbflöde, 6. das 
Sammeln des dürren Raff- und Lefeholzes, 7. das Aufmachen der 
Windfälle und 8, endlih das Maſtungsrecht, alles Gerechtſame, 
die fie von undenflichen Zeiten ber auszuüben befugt gewefen. 
Das Landgericht erfannte hierauf am 9. Dec. 1833, daß 
die am 29, Nov. 1831 angeftellte Klage der Gemeinde in allen 
Theilen gerechtfertigt erfcheine, woraus folgt, daß die Berflagte 
ben Schaden zu erftatten hat, welcher durch Störung in ber 
Ausübung der fraglichen Gerechtfame entftanden und näher nach— 
zuweifen ift. Zugleih wurde der Umfang dieſer Gerechtfame 
genau beftimmt, endlich die Verklagte zum Erfag des durch die 
bisherigen Störungen veranlaßten, näher zu liquidirenden Schas 
dens und in fämtfiche Proceffoften verurtheilt, was der Appel« 
lations⸗Gerichtshof und das Gaffationsgericht beftätigten. „In 
diefer Weife ftebt es num zwifchen beiden Gemeinden rechtskräftig 
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feſt, daß der Wald, dem Eigenthum nad, ausſchließlich ber 
Stadt Bingen zugehört, daß dagegen bie Gemeinde Weiler darin 
verfchiedene Nugungsrechte auszuüben hat.” Nachträglich hat die 
Gemeinde Weiler die Liquidation des in Folge der ftattgehabten 
Störungen an ihren Waldgerechtfamen erlittenen Schadens aufs 
geftellt und foldhen zu 139,685 Rthlr. 27 Sgr. 7 Pf. berechnet. 
Eine richterliche Entfcheidung des um diefe Forderung erhobenen 
Proceſſes iſt bis jegt nicht erfolge. — Auch unter Mainzifcher Herr⸗ 
ſchaft hatte die Stadt Bingen mit ben Domrapitel um das Eigen« 
thum diefes Waldes zu vechten gehabt. Sie ging bes Befiges 
verluftig, und erft nad Tangjährigem Proceß, im Laufe ber 
franzöfifhen Decupation gelangte fie wieder in ben Befig. Den, 
zufamt dem Eigenthbum, madte ihr zwar bie Domainenverwal- 
tung flreitig, indeffen entfchied der Präferturratb vom Departes 
ment Donnersberg durch Beſchluß vom 16. Mai 1809, daß bie 
Anfprüdhe der Domainenverwaltung unbegründet feien, dagegen 
bie Gemeinde in dem Befig und Eigenthbum des Waldes geſchützt 
werden. müffe ; diefen Ausſpruch beftätigte der Finanzminifter am 
21. Febr. 1810, und die Stadt wurde von biefer Seite nicht 
weiter beunruhigt, jedoch hatte der Wald durd die frühere Be— 
wirthſchaftung und Befisfiörung, und durch die in den Krieges 
jahren 1792 bis 1797 von den umliegenden Gemeinden verübten 
Devaftationen in feinem Beftande gar fehr gelitten. 

Im 3. 1028 übergibt die fromme Hazecha zwei Weinberge 
im Propher und Plenzer, fodann ihr ganzes Gut zu Wilere vor 
verfammeltem Geriht dem Diezelin, Dffelin, Diedewin und 
Gebehard zu getreuen Händen, dabei verorbnend, daß, wenn fie 
ben Weg alles Fleifches gegangen fein würde, der Propſt Sigelo 
und ihr Bruder Sigelo oder ihre Erben von befagtem Gut dem 
Martinsftift zu Bingen jährlih an ihrem Sterbtage 20 Brode, 
Sleifh und Fifhe im Werth von 30 Denaren, fo wie eine Ohm 
Wein zur Mahlzeit reichen follen. Außerdem übertragt fie den 
genannten vier Bertrauensmännern den Weinberg Eunnenplenzer, 
wovon in St. Martins Kirche, da ihr Leib ruben wird, all 
nächtlih ein Licht zu unterhalten. Im Jahre 1128 beftätigte 
Erzbiſchof Adalbert dem Kloſter Diſibodenberg fein Befigthum, 
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namentlich die Schenfung der Frau Bertha und ihres Sohnes 
Engelbolt, den Hof zu Bingen mit feinen Nebengebäuden, die 
Weinberge Prophun und Ethrun, endlih den Hof zu Weiler 
mit der Gapelle und den 10 davon abhängenden Manfen. Der 
Hof zu Weiler wurde fpäterhin dem Klofter Nupertsberg zu 
Theil. Im 3. 1142/1143 befundet Erzbifchof Heinri I, dag . 
der Jüngling Rothardus auf feinem Hof zu Bingen eine Capelle 
ju Ehren der h. Zungfrau Maria, des h. Apoftels Paulus und, 
der h. Jungfrauen und Märtpriuen Barbara und Urfula, zum 
Heil feiner Seele und feiner Eltern Eberhard und Walburg 
gegründet und mit Gefällen auf Weinberge im Schwald, einem 
Hof in Weiler u, ſ. w., die feine Allodiafgüter find, begabt 
babe, unter dem einzigen Vorbehalt, dag der Capelle Patronat 
ibm und feinen Erben verbleibe, Als Zeugen werden genannt 
Friedrih, Embrido, Helwic, Weltre, Guntram, der Priefter an 
befagter Capelle, Hugo, Billung, Egeno, Heidenreich, Gebehart; 
Am 9. Zuni 1160 befunbet: der nämliche Erzbifchof, dag Propft 
Anfelm zu Bingen auf die Zehnten in Weiler, Waldalgesheim, 
Holzhaufen und Münzthal zum Vortheil feiner Chorberren vers 
zichtet babe, um fo williger, da von dem Ertrag diefer Zehnten 
ibm nichts übrig bleibe, wenn er dem Gapitel die bergebrachten 
Mahlzeiten, zu Weihnachten, Dftern, Mariä Himmelfahrt und 
Martini ausrichte, auch der Bezug der befagten Gefälle, von 
wegen der häufigen Abwefenheit des Propftes (der ſtets ein 
Mainzer Domperr fein müſſe), leichtlihd in Abgang gerathen 
könnte. Dagegen haben die Ehorherren die Verpflichtung übers 
nommen, den Gottesdienft in den Gapellen jener Dörfer aus ihrer 
Mitte verfehen zu laſſen. Münzthal, das bei Weiler gelegene 
Dorf, kommt noch im 15. Jahrhundert zum öftern vor, ift aber 
feitbem untergegangen , wie died auch der Fall mit Holzbaufen, 
das wohl in der Nähe von Waldalgesheim zu fuhen, gewefen. 

Die Gemeinde Weiler, welcher namentlich der Rupertöberg 
zugetheilt, mag an die 800 Einwohner zählen, für welde die 
unbedeutende Kirche, zu St. Marien Magdalenen, feit längerer 
Zeit zu enge geworden iſt. Der Weilerer Kopf, feitwärts vom 
Dorfe, eine Heine halbe Stunde von Bingen entlegen, beherrſcht 
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eine wundervolle Ausficht, deren Genuß zu erleichtern, bie 
Straßenverwaltung den fchönften Punft mit Bäumen bepflanzt, 
mit Rubebänfen befent bat. „Es ift zweifelhaft, ob irgend ein 
Punkt diefen an Schönheit übertrifft ; viele ziehen ihn unbedenk⸗— 
lich allen andern vor. Diefelbe Ausfiht in den Rheingau, wie 
vom Rochusberge, und nun noch im Bordergrunde Bingen, 
ringsum angelehnt an den Berg, ber die Veſte Klopp trägt; die 
Nahemündung mit dem Rupertsberg; links das enge Felfenthal 
bes Rheins, aus dem der Mausthurm hervorragt, Ehrenfels, 
Elifenhöhe, Rheinftein und das Schweizerhaus; rechts durch Die 
Schlucht am Scharladhsberge der liebliche Gau; in der Ferne 
endlich die blauen Höhen bes Taunus und bed Odenwaldes.“ 

Weiler bauet in der fogenannten Mühe an der Rahe, nicht 
zu verwechſeln mit der Epfchen Mühe auf dem andern Ufer, 
einen ausgezeichneten Wein, Am 15. März 1333 geben Dedant 
und Gapitel des Liebfrauenfliftes zu Mainz einen Morgen Wein- 
berg in der Mugen (Mühe) den Eheleuten Arnold Kolonborner 
und Eliſabeth gegen den dritten Trauben in Erbbefland. Die 
Naheweine nennt Hr. Jordan „den Pfälzern nahe verwandt, 
weiche volle Weine, die reinfhmedender find als die geringern 
Pfälzer Weine. Der Scarlahberg bei Bingen in Rheinheflen 
gibt den beften Nahewein. Der Kaugenberg bei Kreuznach folgt 
und dann: Norheim, Monzingen, Winzenheim, Bofenbeim (in 
Rheinheffen), und endlich Laubenheim, Rorheim, Hüffelsbeim, 
Dregenbeim nebft vielen andern. Im Allgemeinen bat der Wein- 
bau an der Nahe größere Fortfchritte gemacht, als an der Mofel. 
Die preufliihen Drte lieferten 1834 zufammen 7000 Stüde.” 
Einem andern, nicht minder fundigen Denolog verdanfe ich die 
folgende Aufzählung der Nahweine. 

L Obere Nabe 
Preuſſen. 

a wenig, theilweife gut. | 
Monzingen, fehr gut, aud nad Lage fehr gering. Hr. Souchet. 


Weiler Fa, ar 
Martinftein | ſehr gleihförmig, viel Riesling. 
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Kreuznach. 

Kautzenberg, 12—15 Stück; deſſen Weinbergslagen find mitunter 
gering. Hr. v. Recum. 

Brückes, Binger Straße, gemiſcht, Hr. nn meift, Sahler, 
Prieger. 

Butenthal, hinter Hofgarten. 

Kronenberz. 

Möndberg, im That befjerer Wein, leichter Boden, Höhe. 
Hr. Ruppert, Schwarg, Dr. Engelmann. 

Haſenrech, rechtes Nabeufer. 

Dodengefhmad findet man bei den Weinen von Bingen, 
Monzingen, Weiler, Martinftein, wo aud viel am Boden 
gebaut wird, 


Bayern 
Eberndurg, gut, Riesling. 
Heſſen⸗Homburg. 
Medderspeim nicht jo gut als Monzingen, aber auch nicht fo 
Merrheim fchlecht, etwa wie Weiler. 
Rheinheffen, 


Bofenheim, gemifht, wo Riesling, fein, brenziger Geruch, 

Dürgermeifter Maus, Dirertor Geiger, 
Büdesheim, viel Ruland. 

U. Untere Nahe, 
Preuffen. 

u 1. Mühlenberg, Hr. Dötfch. 
anpee 2. Capell, Hr. Krüger, Schöffe in Dorsheim, 
Weiler, Riesling. 
Sarmeheim, Muͤhlenberg. 
Laubenheim, burdeinander, Bauinfpector Kehr in Kreuznach. 
Dorsheim, 
Rümmelsheim. 
Waldlaubersheim, 
Langenlonsheim, Beinberg, durcheinander im Rebſatz. 
Bregenheim, nach Winzenheim zu, 
Winzenheim, Letten mit Kies, guter reiner Wein, Hr. Germont, 
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An der Büldenbad. 

Edenroth, gut, meift Riesling. 
Schweppenhaufen, unbedeutend, 
Windesheim, gut, der Nömerberg. 
Waldhilbersheim, etwas Riesling. 
Heddesheim, viel, meift Kleinberg, weiche Trauben, einzeln gut. 
Bretzenheim. 
Im Wallhauſer Thal. 
Hergenfeld, wenig. 
Dalberg, faſt keine geringe Trauben. 
Wallhauſen, mehr weiche Trauben. 
Guttenberg, neue Anlagen, gut. Hr. Emmel, Hr. Ruppert in 

Kreuznach. 
Sommerloch, wenig. 
Roxheim, gut. 
Mandel, gährig, Mittelwein, leicht, Pfarrer Heſſel, Dr. Prieger, 
Nauenheim. 
Rüdesheim, ſehr wenig. 
Weinsheim, Pfarrer Laufen: 
Burg⸗Sponheim, nicht gering, Riesling: 
Bockenau, fehr wenig. 

Gegen die Nabe, 

Münfter am Stein, wenig aber gut. 
Traifen. (Porphyrboden.) 


Hüffelsheim — Lage Einnehmer Cordier, auch weiche 
Norheim fein —* Trauben, Salinenempfänger 
Nieberhauſen Mohr. 


Schloßböckelheim, ſehr wenig. 
Warpbödelheim, ſehr verſchieden. 

Im Allgemeinen iſt der Nahewein ein feuriges ſüßes 
Gewächs, voll lieblicher Blume, das mit den beſſern Rhein— 
weinen concurriren kann, und vielleicht die beſten Weine Rhein⸗ 
preuffeng übertrifft. Wenigfteng hat der landwirthſchaftliche Verein 
für Nheinpreuffen in feiner zu Kreuznach 1848 abgehaltenen Ber- 
fammlung den Weinen des Steuerempfängerd zu Münfter bei 
Bingen, Hrn. Dötfh, den Preis vor allen Rhein- und Nabes 
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weinen zuerkannt. Nähft dem Scharlahhberger werden hochge⸗ 
balten der neben ihm wachfende Eifeler, Mühlenberg zu Münfter 
bei Bingen, Kauzenberg, Monzingen und Laubenheim. Indem 
aber der Nahmwein ungleich flärfer als fein Nachbar von ber 
Mofel auf die Nerven fällt, war er vordem am untern Rhein 
ſehr gefürchtet. Heutzutage hingegen werben die dem Norden 
beftimmten Mofelweine regelmäßig mit Nahewein verfchnitten, 
um ihnen mehr Spiel und Lieblichfeit zu geben, 

Bon Weiler nah Waldalgesheim, welches genau die Mitte 
zwifchen Bingen und Stromberg bezeichnet, ift e8 eine halbe 
Stunde Wegs. Eine Urkunde des Klofters Lorfh, 780, nennt 
ein Alagaftesheim im Nahgau, neben dem gleichzeitig ein zweites 
Alagaftesheim im Wormsgau, auf dem rechten Nahufer, weſtlich 
von Bingen vorfommt. Diefes mag nicht felten Irrthum veran— 
laßt haben, bis der Gebrauh Waldalgesbeim und Gaualgesheim 
unterfcheiden lehrte. Daß aber in des Erzbifchofs Heinrich Urfunde 
von 1150 (S. 715) Waldalgesheim gemeint, kann um fo weniger 
bezweifelt werden, da eine andere Urfunde vom J. 1267 auss 
drücklich beftimmt, daß der Zehnte von Bingen und von ben in der 
dafigen Pfarrei begriffenen Ortfchaften Weiler, Algesheim, Holz« 
haufen und Muncedal dem Domcapitel und dem St. Martinsftift 
zu Bingen gemeinfhaftlich fein fol. Des Drted Eigenthbum war 
im 14. und 15. Jahrhundert unter mehre adliche Familien ver« 
theilt. Kurfürft Sriedrih I von der Pfalz erfaufte im 3. 1455 
von Gerhard Selten von Saulheim den zwölften Theil von 
Dorf und Gericht, und zehn Jahre fpäter von den Gebrüdern 
Hermann und Friedrih Hund von Saulheim den fehften Theil 
am Dorfe Waldalgesheim und Zugehör, wohingegen die von 
Schönberg bei Oberweſel nah und nach die Antheile der Beyer 
von Boppard und der Dalberg an fih bradten. Maria, die 
Schönbergifhe Erbtohter trug des Haufes Beſitzthum auf 
ihren Gemahl, den Grafen Chriſtoph Martin von Degenfeld. 
Ihr Großvater, Friedrih von Schönberg hatte wegen einer in 
England verrichteten Gefandifchaft an Kurpfalz eine Forderung 
von 50,000 Rthlr., ſtatt deren feinem Sohne, dem Herzog 
Meinbard im J. 1683 das Pfälzifche Drittel an dem Dorfe 
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Waldafgesheim mit allen Gerechtfamen, ſamt den Hoheitsbefug⸗ 
niffen, doch das Zollregal ausgenommen, von Kurfürft Kart 
überlaffen wurde; Den Bergleih genehmigte Kurfürſt Philipp 
Wilhelm im 3. 1686. Aber feine Nachfolger wollten nicht 
daran gebunden fein, daher die Grafen von Degenfeld-Schön= 
berg die Reichsgerichte anriefen, Der Nechtöftreit ſchwebte noch, 
als ein abermaliger Bergleih vom J. 1773 der Kurpfalz den 
rubigen Befig des einen Dritteld an der Bogtei und der ganzen 
Dberbotmäßigfeit mit allen davon abhängenden Nugbarfeiten 
zuſprach, ausgenommen die Antheile, welche den Grafen von 
Degenfeld aus neuen Gnaden zum Erbfehen verlieben wurden. 

Im 3. 1787 zählte Waldalgespeim in 96 Häufern und 
105 Familien eine Bevölkerung von 458 Köpfen (627 im J. 
1817). Die Marfung enthielt 717 Morgen Ader, 335 Morgen 
Wiefen, 3 Morgen Gärten, 76 Morgen Weide und 2004 Morgen 
Wald, Freigüter befagen die Abtei Eibingen, der von Nequild zu 
Walderbach, der Paftor. Leber die Waldungen, woran Kurpfalz, 
die Gemeinde, verfchiedene Infaffen oder die fogenannten Hübner, 
Klofter Eibingen und einige Eigenthümer aus Weiler betbeiligt, 
war ein furpfäßziicher Förſter beftellt, als welcher dem Forft> 
meilter des Oberamts Stromberg untergeordnet. Die Kirche, 
vor der Reformation Filial der Pfarrei Bingen, ift dem Beil. 
Dionyfius geweihet.. Der Sage nah zu Zeiten des Pfalzgrafen 
Nuprecht I, und zum andernmal 1455 erbaut, wurde ihr während 
der Alleinherrfhaft dev Schönberg und Degenfeld der lutheriſche 
Gottesdienft eingeführt, wiewohl das Stift zu Bingen zuweilen 
auch den Beſitz derfelben behauptete, Endlich wurde duch Vers 
trag feſtgeſetzt, daß die Kirche beiden Religionsparteien Femein— 
fchaftlich fein, Kurpfalz den Fatholifchen, Degenfeld den Iutheris 
fhen Pfarrer beftellen fol. Beide Befenntniffe haben daher ihren 
Pfarrer, und gehörte der Fatholifche, deffen Sprengel auch Rums 
melsheim und den Lendershof begreift, unter das Mainzifche 
Landeapitel Gaualgeshpeim. Der Zehnte in ber alten Dorf- 
gemarfung war durch den angezogenen Vergleich dem Grafen von 
Degenfeld allein überlaffen worden, von Neubrüden aber bezog 
Rurpfalz die Hälfte. Nach eben diefem Vergleich war die Gerichts⸗ 
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barfeit gemeinfchaftlich, fo daß Kurpfalz den Schultheig und ein 
Drittel dev Gerichtsſchefſen, Degenfeld die zwei andern Drittel 
der Scheffen ernannte. Gegenwärtig gibt Watdalgesheim einer 
Bürgermeifterei des Kreiſes Kreuznach den Namen. 

Bon Waldalgesheim nah Walderbach, am Fuße der Soon, 
ift es höchftens eine halbe Stunde: Der Drt kiegt, höchſt roman 
tifch, fchier inmitten eines Dreieds, durch Roth, Warmsroth und 
Waldalgesheim gebildet, in einigem Abfland Per von Bingen 
über Stromberg nah Simmern führenden Landfiraße. - Der 
Bürgermeifterei Stromberg zugetheilt, von etwa 40 Menfchen 
bewohnt, ift ew mit feinen ein Areal von beiläufig 1400 
Morgen Aderland, Wieſen, Weinbergen und Waldungen auss 
machenden Umgebungen eine felbftändige Gemeinde ber Bürger: 
meifterei Stromberg. Bei dem 1654 — 1657 erbauten, von 
einem Thurm und ausgedehnten Hofgebäuden begleiteten Burgs 
baus befindet ſich eine Fleine Kirche, deren Beneficiat von der 
Gutsherrſchaft ernannt wurde. Gar früh gefchieht des Orts 
urfundlide Erwähnung. Am 6: Nov. 996 ſchenkt Kaifer Dito UI 
auf Bitten feiner Schwefter Sophie und des Biſchofs Hildebold 
von Worms, mit Zuftimmung des Herzogs Konrad, bem Erz⸗ 
biſchof Willigis von Mainz einen folgendermaßen begrenzten 
Wald: von dem Wege, der von Walderbach (Eberbach) zur 
Morgenbah (Murga) führt; von befagtem Weg über die Lands 
ſtraße bis zum Dorfe Kanthey (der Berg Kanterih); von bier 
nad der Dichtelbach (Dahdilebach), dann die Bad entlang bie 
zur Duelle, und von bier bis zur Straße, welche dem Eckires- 
feld zuführt, von diefer Straße zur Quelle der Heimbad, diefe 
entlang bis zum Rhein, endlich Rhein aufwärts wieder bis zur 
Morgenbach. Es ift das der heutige Binger Wald, der mit 
Ausnahme der Struth, eines in fpäterer Zeit an Oberheimbach 
verfauften Diftriets, noch ganz in benfelben Grenzen liegt. 

Bolpert von Schwalbah und Anna von. Döring genannt 
Biedenkopf, Eheleute, verlaufen im 3. 1504 den firengen und 
veften Herren Friedrichen, Ritter, Dieter und Wolfen, alle Käms« 
merer von Dalberg, Gebrüdern, ihren Erben und Nachkommen, 
Inhabern diefes Briefs, ihren zu Erbad bei Stromberg gelege- 
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nen Hof mit allen Rechten und Geredtigfeiten, als freies Eigen- 
tum. Heinrich von Handfhuhsheim und Margaretha von 
Stauffenberg (aus dem Elſaß), Eheleute, verfaufen im 3. 1519 
dem Vogten Dieter, Kämmerer von Worms genannt von Dalberg, 
ihr Haus, Hof und Gut zu Walderbah um 280 Gulden rheiniſch. 
Dtto Philipp Chriſtoph Vogt von Hunolftein, Herr zu Züfh und 
Sötern, und a allerliedfte Gemahlin, die wohledelgeborne, 
vielebren= und fugendreiche Frau Sophia Barbara Bogtin von 
Hunolſtein, geborne von Degenfeld , verfaufen am 16. Januar 
1642 ihr am Dörflein Walderbah ererbtes freieigenthümliches 
Biertel mit aller Dbrig- und Gerechtigkeit, ſamt zugehörigen 
Leuten, Höfen, Aedern, Wiefen, den Herren Friedrid Dietrich, 
Wolfgang Hartmann und Johann Kämmerer von Worms genannt 
von Datberg, Gebrüdern, welde an obgedachtem Dörflein zu 
drei Theifen Mitberren und Obrigkeit fein, zu 375 fl. Sranff. 
Währung. Als Beranlaffung der Veräußerung wird angegeben, 
die Einfüufte gingen nicht gehörig ein, indem die zind- und 
frohnpflichtigen Bauern durch den Krieg fo fehr gelitten, dag 
viele Einwohner des Dorfes Walderbady vor Elend und Hunger 
wungefommen feien. 

Im 17. Jahrhundert beftand Walderbah nod aus drei 
adelichen Höfen und Bauerngütern. Die adelihen Höfe erbielt 
Johann von Marioth im. J. 1650 von den Freiberren von Dals 
berg zu Erbbeſtand. Aud die Banerngüter anzukaufen, wurde 
ihm zugeftgnden, doch „daß das Dorf Walderbad in esse ver 
bfeiben , des Endes die Bauernhäufer in Stand und die Güter 
im Bau erhalten, davon die Abgaben gereicdhet, und diejenigen, 
fo die Güter bauen wollten, als Dalbergifche Untertbanen dem 
Gericht des freiberrlichen Amtes Walhaufen ferner untergeben 
fein follen.” Der Marioth ift Bd. 3 ©. 258-260, au 121— 
124 mit mebrem gedacht. Das heutige Walderbach ift gewiſſer⸗ 
maßen ihre Schöpfung, daher nicht zu Unrecht über dem alter» 
thümlichen Thore des Burghaufes der Marioth Wappen anges 
bracht, mit der Umſchrift: Jean Mareot et Jeanne a Tornace 
Ao. 1654. Auch in dem Kirchlein haben fie fich verewigt. Da⸗ 
von fihreibt P. Hierotheus Confluentinus: »In hoc Capitula 
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(1655) defertur ac admittitur Missio Waldt-Erbacensis; est 
auten Waldt-Erbach pagus non procul dissitus ab agro 
Bingensi, qui pridem pertinens ad perillustrem familiam de 
Dalberg, transiit dein ad Dominos de Marioth Patritios Leo- 
dienses: Hi itaque ferraria ibidem offieina constructa, dum 
pagum hune cum fundis appertinentibus emunt, collabentia 
aedifieia firmant, collapsa reerigunt, dumetaque in arva con- 
vertunt, erecto demum Sacello Capucinos Bingenses accessunt, 
rogitantes, suoram praeprimis familiarium ac subditorum,. dein 
et reliqui Catholiei gregis, qui desertus ac impastus in distrietu 
Strombergensi degebat, Pastoralem curam suseiperent: horum 
ergo prece, zeloque animarum indueti, primos hoc anno gressus 
hune in agrum dirigimus, cumque non obstantibus multimodis 
temporum ac viarum injurjis, Apostolica manu per annos triginta 
et ultra eurantes, in horrea Domini manipulos inferimus.« 

Durd eine Mariothſche Erbtochter gelangte Walderbady an 
die von Nequife, Lütticher ebenfalls, wenn gleich in dem Diplom 
vom 20. Mai 1789, worin Kaifer Zofeph II den angeſtammten 
Adel des Peter Joſeph von Requilé auf Walderbach und Hoh— 
rain beftätigt, wörtfid gefagt wird, daß „unter Königin Elifas 
beth aus England das Geſchlecht fi entfernt und im Fürſten— 
thum Lüttich ſich niedergelaffen babe, Peter Joſeph aber von 
feinem Bater ein großes Hütten« und Eiſenwerk auf der Lahn, 
Hohenrain im Ehurtrierifhen, und das zur Nieberrheinifchen 
Ritterfchaft gehörige Gut Walderbach, welches feine Familie feit 
langen Jahren ber von dem Geſchlecht von Dalberg in After- 
leben trage, mitbefige”. Das Erneuern des angeflammten Ges 
fihlechtsadelg if eine der anftändigen Erfindungen, welche in 
Adelöbriefen als Gründe der Standeserhöhung angegeben zu 
werben pflegen, da man doc nicht füglich das Geldgefchäft be- 
fennen fann, Die Abftammung aus England, wofür nad Ber 
tieben die Königin Elifabeth, der Protector Erommell oder bie 
Revolution von 1688 geltend. gemacht wird, iſt Vingegen eine 
im Luůttichiſchen vorzüglich beliebte: Formel. 

Eine Grabſchrift im der Kirche zu Walderbach tragt die 
folgende Inſchrift: 1743 iſt der Wohledelgeborne Herr, Ger: 
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hardus Martinus de Requile, Seines Alters im 46. Jahre, 
Seines Eheftandes im 27. verſtorben. Bon Gottfried Peter von 
NRequile, von feinem ftürmifchen excentrifhen Treiben, von feinen 
Händeln mit P. Manfredus ift Bd. 1 S. 543—561 Mandes 
erzählt. Der Requile Befig im Allgemeinen gelangte zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts an bie von Albini, Walderbach insbefondere 
aber an den Lüttichiſchen Geheimrath von Freron, der den Stür- 
men der Heimath auszuweichen, ſich zu Pfaffendorf bei Coblenz 
niedergelaffen hatte und mit mancherlei bergmännifhen Specus 
fationen fich befchäftigte. Große Summen haben ihn feine Be- 
mühungen gefoftet, das weiland von den Marioth fo vortheilhaft 
betriebene Silberbergwerf bei Weinähr wieder in Aufnahme zu 
bringen, und fchweres Geld hat er dort begraben. Seine Tochter 
Maria Antoinette von Freron beurathete etiwan 1800 ben fran- 
zöfifhen Brigadegeneral Guerin, und hat diefer den Befig von 
Walderbach theils durch Erbſchaft, theils dur Abfindung ber 
Gefchwifter feiner Frau erworben. 

Jacob Yulius Guerin, geb. 1757 zu la Bigeotiere, wei- 
fand derer von Montmorency»Laval Beſitz, in der Ober-Bres 
tagne, Departement Ille et Bilaine, ließ fih im I. 1774 bei 
einem Ynfanterieregiment anwerben, und wurde 1780 Eorporal, 
1781 Sergeant. Er diente 1781—1783 bei den Belagerungen 
von Port⸗Mahon und von Gibraltar, wo er durch eine Kano—⸗ 
nenfugel jhwer verwundet wurde. Gergeant-Major 1785, Unter: 
Lieutenant 1791, den 28, Aprif 1792 Lieutenant, und im Det. 
Grenadierhauptmann, befand er fih in den Feldzügen 1792— 
1793 flets bei der Avantgarde, und namentlich bei der Einnahme 
von Speier, Worms, Mainz, Frankfurt, Homburg, Königftein 
und Limburg, aud in den Gefechten der Umgebung von Bingen, 
Gelegentlich eines ſolchen mußte er einft das Haus Walderbad 
beſchießen Taffen, mie denn noch heute Kugelipuren an ben 
Deconomiegebäuden wahrzunehmen find. Schwerlich wird Damals 
Guerin geträums haben, daß er dereinft diefes Ziel feiner Kugeln 
befigen,, in dem Haufe feine legten Tage verleben follte. Im 
Laufe der Belagerung von Mainz 1793 gegen eine Reboute vor 
Weiffenau ausgefenbet, bemädhtigte er fich der darin aufgeftellten 
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Kanonen, da dieſe aber nicht wegzubringen , indem die Stüd- 
fuechte, eine damals noch in der hülflofeften Kindheit vegetirende 
Waffe, über dem gewaltigen Feuer die Stränge abhieben und 
davonjagten, ließ er die Gefchüge vernageln, und die Reboute, 
von deren Behauptung die Rede nicht fein konnte, demoliren. 
Ueberhaupt betheiligte er ſich faft bei allen Ausfällen, häufig 
unter dem mumittelbaren Befehl von Kfeber, der den Tapfern 
perföntih hochſchätzte. 

Zum Generafadjutant und Bataillonschef ernannt den 18. Der. 
1793, folgte Guerin den Mainzern nad der Vendée, und wird 
fein Name mehrmalen in dem Laufe des neuen Feldzugs genannt. 
In dem Gefecht zwifhen Montaigu und Eholet, 21. Sept. 1793, 
wo Beyſſer unterlag, wurde er von einer Kugel getroffen, die 
ihm die rechte Schulter durchfuhr. In den biutigen Tagen bei 
Mans, 12—13. Dec., und Savenay, 23. Dec, 1793, zeichnete 
er fih aus, wie nicht weniger bei Machecoul, 2—3. Januar 
1794 5 bei Monthiersles:Maurfaits, 6. Zul. n. J., ftürzte er, 
durch einen Piftolenfhuß am Kopf verwundet, vom Pferde, nach— 
dem er mit ausgezeichneter Tapferfeit geftritten, in feinem Com— 
mando ein keineswegs alltägliches Talent befundet hatte, Seit 
17. Febr. 1794 Brigabechef, wurde er im Zul. 1795 nah Pau 
verſchickt, um einer dort in Gefolge des Falls der Schredensherr- 
ſchaft ausgebrochenen blutigen Reaction zu fleuern : er trug durch 
Umfiht und Feftigfeit wefentlih zur Herftellung der Ordnung 
bei, und that dem Morden Einhalt. Am 3. Nov. 1799 wurde 
er zum Brigadegeneral ernannt; als folcher befehligte er in 
einem Bezirk des Departement des Landes, fpäter der Bironde, 
und fodann in dem Rhein- und Mofeldepartement, von dannen 
er jedoch 1806 abgerufen wurde, um in der großen Armee zu dienen. 
Während feiner Abwefenheit commandirte in dem Departement 
der Recrutirungs-Capitaine Girard. 

In dem Feldzug von 1806 befehligte Guerin, jest Commans 
dant von der Ehrenlegion, die erfte Brigade des 5. Arımeecorps. 
Dann 309 er nah Spanien, um bei der Belagerung von Zara- 
goza verwendet zu werden. Hier wurde er beinahe Tebensgefähr- 
lih am Knie verwundet, wogegen Napoleon durch Dervet, d. d- 
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Burgos, 21. Nov. 1308, ihm zur Belohnung der in dem Icpten 
Feldzug geleiteten Dienfte, eine Rente von 4000 Franfen, auf 
Güter in Weftpbalen verficyert, und in feiner männlichen Nady» 
kommenſchaft nach dem Recht der Erftgeburt vererbbar, anwies. 
Durch ein fernered Decret, Madrid, 21. Dec. 1808, wurde er 
zum baron de l’Empire, mit dem Titel von Walderbach ernannt. 
Der Zuftand feines Knies erforderte indeffen eine fortgefegte Pflege. 
Er fehrte nad Coblenz zurüd, das Commando des Departements 
neuerdings zu übernehmen, 8. April 1809, und hat er in der jest 
endlich ihm vergönnten Ruhe das benachbarte Klofter Beſſelich 
und das Deutfchhaus zu Coblenz, feitdem fein ordentlicher Wohn: 
fig, erfauft. Bon Alterthümern feineswegs Verehrer, ließ ex 
leider die ſchöne Klofterfirche zu Beffelih und die noch ungleich 
fhönere Deutfhordensfirche abbrechen. Sonft hat er, der redliche 
wobhlwollende Mann, der Stadt Goblenz das ehrenvollfie Ans 
denken hinterlaffen. Im 3. 1813 foll er abermals bei der großen 
Armee an der Elbe fih befunden, und nad der Schladt von 
Leipzig den fohwierigen, glücklich ausgeführten Auftrag erhalten 
haben, den Faiferlihen Schag in Sicherheit zu bringen. Jeden» 
falls ift er im Nov. nach Coblenz zurüdgefommen, wie er denn 
am 31. Der, 1813 die Bd. 2 S. 351— 353 befprochene Recognosci⸗ 
rung leitete. In der Nacht noch folgte er über die Karthaufe, Wald- 
efh, Simmern, dem Rüdzug der Generale Durutte und Riccard, 
ſamt welchen er in den erſten Tagen bed neuen Jahre Meg erreichte, 
um fich bei der freilich nicht allzu fchwierigen Bertheidigung und bei 
mehren Ausfällen zu betheiligen, dann, gelegentlich der Deblo— 
kirung der lothringifchen Feftungen, das Commando in Saarlouis 
zu übernehmen. Ludwig XVII beftätigte ihm den Nang eines 
Marechal-de-camp , den St. Lubwigsorden, und ernannte ihn 
zum commandirenden General in dem Bezirf von St. Mihiel, 
Mansdepartement, Im Laufe der hundert Tage wurde er, 
3. Mai 1815, von Napoleon mit der Organijation und dem 
Commando ber zum activen Dienft berufenen Nationalgarde. der 
4. Militairdivifion beauftragt, etwag fpäter, ald er faum das 
Commando einer zu la Rochelle vereinigten Brigade übernommen, 
machte Napoleons zweite Abdankung feiner friegerifchen Thätigfeit 
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ein Ende, er zog fih in die Einfamfeit von Walderbach zurück, 
ſtarb daſelbſt im 3. 1845. Die Leiche, Desgleichen jene der nad ihm 
verfiorbenen Tochter und Wittwe wurden in der Zamiliengruft der 
Schloßkirche beigefegt. Er hinterließ drei Söhne, Der ältefe, 
Sodann Jacob Wilhelm Guerin, Baron von Walderbad, Obriſt 
eines Spahiregiments, ift, oder war wenigftend in den legten 
Jahren Commandant zu Gonflantine. „Am 14, Mai 1860 laffen Die 
Gebrüder von Guerin zwei Drittel des Ritterguts Walderbach 
in folgenden Abtheilungen verfteigern. I. Abtheilung. Das Schloß 
mit Deconomiegebäuden, Garten, 32 Morgen Wiejen, 114 Mor 
gen Aderland, IL Morgen Lopheden — im Ganzen 166 Morgen 
155 Ruthen — wozu ein grauer Kalkſteinbruch und ein Kalfofen 
gehört. IL Abtheilung. Das neue Wohnhaus mit Deconomies 
gebäuden, Garten, 103 Morgen Ader, 29 Morgen Wiefen, 
22 Morgen Lopheden, im Ganzen 158 Morgen 19 Zug. IL Ab- 
theilung. 104 Morgen Aderland, in Parzellen von 1 Morgen, 
30 Morgen Wiefen, in Parzellen von ?/, Morgen, 90 Morgen 
Lohhecken (Geishecke) in 2 Abtheilungen, und die Ziegelei auf 
dem Attigader.” In der Nähe von Walderbach werden von Zeit 
zu Zeit Alterihümer und Münzen ausgegraben, was eine römiſche 
Anftedelung vermuthen läßt. Auch bricht man ſowohl in ber 
nächſten Umgebung, als in weiterer Ferne Braunftein, Eiſen-, 
Dleis und Kupfererz, blauen marmorirten Kalkftein. j 
Warmsroth, Dörfhen, von Stromberg drei Viertelſtunden 
entlegen und ber bafigen Bürgermeifterei zugetheilt, erfaufte 
Pfalzgraf Ruprecht II im 3. 1398 von Werner von Lewenftein, 
und war in dem Kauf der Kirchenjag einbegriffen. Dem heit. 
Eyriacus geweihet, gehörte diefe Kirche zum Ardidiaconat der 
Dompropfiei Mainz. In des Kurfürften Pfalzgrafen Philipp 
geiftlichem Lehenbuch heißt es von ihr: „Item im Amt Stroms 
berg zu Warmerod ift eyn Paftory, befist Der Johann von 
Stromberg ; die hatt myn gnedigfter Her Pfalzgrave zu verlyhen. 
Stem 70 Malter Korns gefallen demfelben Hern zu gemeyn 
Zaren zu Zehende in der Gemarfen. Item 6 Malter Korus 
von eynem gibt keyn Bete. Davon ift er fhuldig all gebante 
Tag Meff zu Iefen, und in dev Wuchen zwu, Und diefer Jo: 
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bann hatt die Paſtory befeilen zwey Zar.” Nach der Reformation 
fiheint die Kirche in Abgang geratben zu fein, wiewohl fie in der 
Kirchentheilung dem Loos der Neformirten zugefchlagen mwurbe. 
Diefe liegen ſolche von Stromberg aus verfehen, endlih gar 
verfallen. Seitdem pfarren die Einwohner, Katholiken (deren 
120 im 3. 1817) und Reformirte (39) nah Stromberg. Den 
Zehnten erhob der reformirte Pfarrer zu Stromberg. Die 
Marfung enthält 182 Morgen Ader, 54 M. Wiefe, 6 M. Bär 
ten, 3 M. Weide und 260 M. Wald. Am Dorfe fließt vorbei 
bie im Binger Wald entfpringende Ingelheimer oder Welſchbach, 
die zu Stromberg in die Güldenbad geht, 
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Stromberg, das Städtchen von nur 90 Häufern im Jahre 
1787, von 774 Einwohnern im %. 1817, von 1014 im Jahre 
1860, was gegen 1855 ein Minus von 60 Köpfen ergibt, hat 
wohl den Namen von ber über ihm Tiegenden Burg, bie 
zwar, nah Simrods Bemerkung, eigentlih Stramberg, d. i. 
Schroffer Berg beißen follte, obgleich der Burg Namen auch 
dem Drt entlehnt fein Fönnte, als welcher dergeftalt zwiſchen 
fchroffe Berge eingefeilt ift, daß er gar wohl jenen Namen ſich 
vindiciren kann. Bertolf Graf von Strumberg, welden Kaifer 
Heinrich II um das 3. 1054 zum Commiffariug ernennt für die 
Unterfuchung ber von der Abtei St. Marimin gegen ihre Schirms 
vögte erhobenen Beſchwerden, wird wohl eine Perfon fein mit 
jenem Grafen Berthold, der 1074 in Gemeinfhaft feiner Haus: 
frauen Hedwig, welche Erzbifhof Siegfried I von Mainz, ein 
Epfteiner, feine Anverwandte nennt, das Klofter Navengirsburg 
ftiftete. Kinder hat er nicht binterlaffen, denn in dem Stiftungs- 
brief ift nur Nede von »heredum et amicorum suorum dila- 
tata propagine,« diefe Erben, die Wild» und Naugrafen fpä- 
terer Zeit, haben in feinem Falle die Fefte Stromberg befeffen. Es 
wird biefelbe vielmehr als vermanntes Reben von dem Kaiſer einge- 
zogen worden fein, denn in des Kaifers Heinrih V Schreiben, 





Stromberg im Pfälziſchen Beſth. 729 


an ten Elerus und die gefamte Bevölferung von Mainz gerichtet, 
1120, wird Klage geführt gegen Erzbifchof Adalbert, der das 
faiferlihe Schloß Strumburg bis auf den Grund zerftört habe, 

Mit befagtem Kaifer erlofch das Salifhe Geflecht, was 
ed an Stamm und Erbgütern befeffen, fiel an des Kaifers 
Schwefterföhne, Friedrich und Konrad von Staufen. „Nun war 
ed eine ganz natürliche Sache, daß diefe Güter nicht mehr fo 
genau von dem faiferlichen Fiscus konnten unterfchieden werden, 
und daß die beiden Brüder zu Stamm» und Erbgütern machten, 
was fie immer mit einigem Schein thun fonnten.” In Anfehung 
von Stromberg erreichten fie ihre Abficht vollfiändig, und ge⸗ 
langte nachmalen der Ort an Kaiſer Friedrichs I Bruder Konrad 
von Staufen, den Pfalzgrafen bei Rhein, um das J. 1150. In 
der Abtheilung, welche des Pfalzgrafen Dtto Söhne, Ludwig 
und Heinrich im %. 1255 mit den Pfälzifhen und Bayerifchen 
Landen vornahmen, ward Stromberg dem Loofe Ludwigs bei- 
gefügt. Sein Sohn Rudolf und deſſen Gemahlin Medtild 
verpfändeten im Jahre 1311 „die Burg zu Stromburg und bie 
Dörfer Rymelsheim, Wychenheim, Ansheim, Engelftedt, Ap⸗ 
penheim, Horwilre, Graumwelsheim und andere Dörfer, Gut und 
. Gerichte, wie die von Alters her zu derfelben Burg habent gehört,” 
um 2000 Pfund Heller an den Grafen Simon von Sponheim. 

Mechtild und ihr Sohn Adolf Fündigten dem Grafen von 
Sponheim im Fahre 1320 die Wiederlöfe der Pfandfchaft an, 
ihr Schwager aber, K. Ludwig IV, der die Pfälzifchen Lande 
noch in Händen hielt, wollte das nicht zugeben, vielmehr bie 
Sache durch NRaitleute entfcheiden laffen. Deren Ausſpruch muß 
jedoch zu Gunften der Pfalzgräfin ergangen, und die Wieder« 
föfe erfolgt fein, indem Mectild famt ihrem Sohn Adolf und 
ihrem Pfleger, dem Grafen Johann von Naffau, mit Graf Simon 
von Sponheim dahin fi vertrugen, daß diefem für Korn, Wein 
und Hausrath in dem Haufe Stromberg 300 Pfund Heller, und 
für allen übrigen ihm angethanen Schaden 200 Pfund, übers 
haupt 500 Pf. binnen vier Jahren bezahlt werden follten. In 
der zwifchen den vier Söhnen des Könige Ruprecht vorgenoms 
menen Theilung, 1410, wurde Strumberg bie Vefte famt dem 
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Thal darunter, zu zwei Drittel dem Pfalzgrafen Ludwig ILL, 
das übrige Drittel feinem jüngern Bruder Stephan angewieſen. 
Stephan verpfändete die Hälfte feines Antheils dem Erzbifhof 
Johann II von Mainz, der indeffen 1416 gegen den Kurfürfien 
und Pfalzgrafen Ludwig ſich verfcreiben mußte, daß er bie 
Wiederlöfe geftatten werde, 

Die Gemeinſchaft gab Veranlaffung zu mancherlei Streitig» 
feiten um den Bezug der yon ber Burg abhängenden ©efälle. 
Gleich im 3. 1417 wurde durch erbetene Raitleute beſtimmt, 
daß „von dem Wyne zu Monzingen, der von Alters ber gain 
Stromberg gefallen, und nit zu dem Marfcalf- Ambt gebörer 
hat, man Herzog Stephan fine Dritteil daran Tagen folle, nad 
Uswyfunge des Theylungsbriefs”. Im J. 1424 bewilligte Ders 
zog Stephan feinem Bruder, Kurfürften Ludwig, das an Mainz 
verpfändete Sechstheil zu löfen, und verfaufte ihm zugleich wie» 
berfäuflih das andere Sechstheil. Hierauf verordnete bejagter 
Kurfürft in feinem legten Willen, 1427, dag die Pfandfcaften 
an Stromberg u. ſ. w. ftets bei der Kur bleiben ſollen. Gleich» 
wohl wurde in ber Theilung zwifchen Herzogs Stephan Söhnen 
yom 9. 1444 beffelben dritter Theil dem ältefien Sohn Herzog 
Friedrich zu Simmern angewiefen. In dem zwiſchen Kurfürft 
Friedrich I und Herzog Friedrih zu Simmern 1468 wegen des 
Zolls zu Schönenberg errichteten Vertrag wird feflgefegt, daß 
biefer Bertrag aufgehoben fein foll, falls Herzog Friedrih Stroms 
berg wieder an ſich löſen würde. Als nah Ableben Kurfürft 
Ottheinrichs die Kur an die Simmerifche Linie gefallen, und 
Kurfürft Friedrih II das Fürftentyum Simmern feinem Bruder 
Georg abgetreten hatte, kam aud das Drittel von Stromberg 
an Georg, und nad ihm an feinen Bruder Reichard, Auf deffen 
finderlofen Abgang fiel es 1598 an Kurfürft Friedrich IV zurüd, 
ber es aber, mit KRaiferslautern und Simmern, feinem zweiten 
Sohne, Ludwig Philipp vermachte. Kurfürft Karl Ludwig erhob 
verſchiedene Schwierigkeiten in Betreff des großväterlihen Teſta⸗ 
ments, und forderte von feinem Better die Oberämter Lautern 
und Simmern zurüd. Ehe aber die Sade zu Weiterungen 
gebiehen, vermittelten die Rurfürften von Mainz, Sachſen und 
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Brandenburg 1653 einen Bertrag, burch welchen Kurfürft Karl 
Ludwig zwei Drittel bed, wie es ſcheint, von Herzog Ludwig 
Philipp in feiner Gefamtheit angefprochenen Amtes Stromberg 
zurückerhielt. Auf ſolche Weife trat die Gemeinfhaft wieder ein, 
und hatte es babei fein Bewenden, bis nad Erlöfchung der Neben» 
linie in Simmern ihre Lande mit der Kur vereinigt wurden. 
Freundlich und wohlgebaut ift das Städtchen, auch in weite: 
ver Ferne befannt durch feine vielen Oerbereien, die gefuchtes Sohl⸗ 
eleder liefern. Die ſtädtiſche Markung umfaßt 481 Morgen Ader, 
120 M. Wiefe, 10 M. Gärten und 811 Morgen Wald, die vor 
1794 theils der Hoffammer, theils des Grafen von Ingelheim und 
ber Gemeinde Eigentum. Im 3. 1474 wird einer Gapelle zu 
St, Stephan gedacht, als welche das Coflegiatftift in Bingen 
zu verleihen hatte. Ferner heißt es in dem geiftlichen Lehenbuch 
bes Kurfürflen Philipp: „Item die Caplany zu Stromburg im 
Tale hat myn gnedigfter Her Pfalzgrave zu verlyhen, und bie 
Mond von Gexmersheym haben die ob 20 Jahr in Beſeſſ ges 
habt, und hant jerlich davon fallen item 22 Gulden, 18 Malter 
Korns, davon müffen fie all Tag Meffe lefen, Salve fingen, 
und felb drüt müffen fie fih davon erneren.” Die befagte 
Caplanei wurde demnach von der Geiftlichkeit des Stiftes zu 
Germersheim bedient. Die Kirche fol dem h. Jacobus geweihet 
geweien fein. Nachdem unter Kurfürft Johann Wilhelm das 
Simultaneum in allen Kirchen eingeführt worden, gab es bier 
große Befhwerden, welde doc die Religionserklärung von 1705 
gehoben hat, indem fie den Katholiken den Chor, zu Ehren des 
h. Jacobus geweihet, den NReformirten das Langhaus zutheilte, 
Gelegentlich des Neubaues von 1725 wurden die beiden Abtheis 
lungen volltändig gefchieden, es erhielt auch jede Gemeinde 
ihren fländigen Pfarrer. Der Pfarrfprengel umfaßt, katholiſcher 
wie evangelifcher Seite, die Ortſchaften Warmsroth, Noth, Gens 
beim und Deckenroth. Die Fatholifhe Pfarrei gehörte vordem 
unter das Mainzifche Landcapitel Algesheim, für die Reformirten 
war Stromberg der Sig einer Inſpectionsclaſſe. Bon bem 
Zehnten bezog der katholiſche Pfarrer zwei, der veformirte fünf 
Siebentel. 
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Die großartige Burg, oder der Saal, liegt auf einem fleilen, 
durch einen tiefen Felfengraben auf der einzigen zugänglichen Seite 
von dem Gebirgsftöde abgefchnittenen und ringsum iſolirten 
Bergfegel, etwa 300 Fuß über der Thalfohle des Städtchens 
Stromberg. Bon ihren früheren Schidfalen war oben Rebe. 
Konrad von Hohenfiaufen, Bruder K. Friedrichs I, Pfalzgraf 
bei Rhein, ein eifriger Burgenerbauer, wie denn Otto von 
Freiſingen erzählt, es heiße von ihm, er babe ftet3 eine Burg am 
Schwanze feines Pferdes bangen, brachte Stromberg an die* 
Pfalz, und ſcheint er der Gründer des gegenwärtigen Baues zu 
fein. Bei der Pfalz blieb Burg und Städtchen bis zur französ 
fiihen Decupation. Es war der Hauptort des Amtes Stroms 
berg und der Sig des pfälziihen Burggrafen oder Amtmannes. 
Bermöge ihrer Burgmannfige auf der Burg und im Thale 
nannten ſich auch mehre Ritterftiimme von Stromberg, welde 
alle einen gefhadten Schild führen und daher mit ben be 
nachbarten Nittern von Sponheim eines Urfprungs zu fein 
fcheinen. Es fommen vor: von Stromberg ſchlechtweg 1219— 
1397. Marquard und Bertold von Stromberg, Ritter, werden 
als Zeugen in dem GStiftungsbrief des St. Katharinenkloſters 
zu Kreuznach genannt 23. Det. 1219. Eberhard von Stromberg 
fommt vor 25. Zul. 1342. Johann von Strimborgh, Edelknecht, 
41374. Fuſt oder Fauft von Stromberg 1341, Freiherren feit 
dem 9. Sept. 1700, erlofhen 1729. Rudewin von Stromberg 
1395—1433. Der geftrenge Spyfried Rudewin von Stromberg 
wird 1395 von Henne (Johann) von Stromberg „lieber Mag” 
genannt, Rudewin von Stromberg fiegelt 1434. Johann und 
Brenner von Stromberg, Gebrüder 1395. Brenner von Strom: 
berg 1425. Ohne Zweifel it Brenner der Stammvater ber 
Brenner von Stromberg ; ein Brenner von Stromberg fiegelt 
1425 mit dem Schadhbrett, wie das auch die Rudewin und bie 
Fuft von Stromberg führen, ein fiheres Zeichen, daß fie insgeſamt 
von einem Gefchleht Sponheimifher Minifterialen herſtammen. 
Bon Stromberg genannt von Leyen 1438. 

In den neueſten Zeiten hat man auf die Autorität eines 
Ritterfchaufpiels, worin ein Ritter Fuſt von Stromberg eine 
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große Nolle fpielt, die Burg Stromberg ſelbſt die Fuſtenburg 
genannt, eine burchaus falfche Benennung, da die Pfalzgrafen zu 
alfen Zeiten Befiger waren und die Burgmannen höchſtens nur 
einen Kleinen Burgfig auf dem Schloffe innehatten, meifteng aber 
auf ihren eigenen Gütern, 3. B. die Zuften zu Bacharach, wohnten. 
Im Det. 1620 nahm Spinola mit feinen Spaniern unter ans 
dern pfälzifhen Burgen auch Stromberg. Die Franzofen ver- 
brannten Burg und Städten in dem Drldanifchen Kriege 1688 
oder 1689. Dem gegenwärtigen Bürgermeifter von Stroms 
berg, Hrn. Lamprecht, gebürt das Berbienft, die ſchöne Ruine 
- wieder zugänglich und mit einigen Anlagen verziert zu haben. 
Es ift faſt der einzige Punft in dem engen Thale, wo man 
frifher Luft und Sonne genießen fann. 

Wie ſchon gefagt, ift die Burg, gleich allen pfälziihen Bau— 
werfen, in einem großartigern und etwas regelmäßigern Grund⸗ 
riffe aufgeführt, als fonft dergleihen Bauwerken am Rhein eigen 
zu fein pflegt. Den Hauptflod der Gebäude bifdet eine ſchwach 
fegelförmig zugefpiste Warte von 100 Fuß Höhe, oben mit 
einem Mauerfranz verziert, Der Thurm ift in der Höhe blos 
mitteld einer Leiter zugänglich. Oeſtlich, nörblih und ſüdlich 
daran flogen in offenem Bierede ein großes dreiftöcdiges Pallas 
mit zwei runden Eckthürmen von außen und rundem Treppen» 
thurm nach dem Hofe zu. Gefuppelte Rundbogenfenfler find 
gegen Norden gerichtet, und ein Rundbogenfries lauft um bad 
ganze Gebäude herum. Weſtlich an diefen innern Burgraum grenzt 
der große, 90 Schritte lange und halb fo breite große Burghof, 
ber durch eine ftarfe Mauer mit Spisbogenthor von den Haupt 
gebäuden getrennt if. Der Ringmauer, welche in elliptifcher Form 
den Burghof einfchließt, lehnten fi eine Menge kleinerer Wirths 
Ihaftsgebäude und Stallungen an, welde alle bis auf wenige 
Mauerrefte verfhmwunden find. Doch erfennt man nod ben 
Brunnen in der Mitte des Hofes. Der Eingang zur Burg auf 
der Norbfeite liegt unter einem 60 Fuß hohen, ftarfen vieredigen 
Thurme mit fpigbogigem Thore und der Zugbrüdenfalze. Ein 
fhöner Mauerfranz umgibt die Zinne. Seitenthüren in ber 
Thorpoterne eommuniciren mit einem Zwinger mit Rondelen, 
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der ſich vor der Ringmauer rings um die Burg 309. Das Ganze 
umfaßt als dritte Einfchliegung eine weite, dem Bergabhange 
folgende zweite Zmwingerbefeftigung, welche auf der einzigen Anz 
griffsfeite der Burg, auf der Dftfeite, mit einem ftarfen vieredfigen 
Thurme, einem doppelten Thore und einem äußern, über 60 
Fuß tiefen und einem innern flacheren Graben veritärft ift. 
Sowohl auf der Nordfeite neben dem äußerfien Thore, wie auf 
der Weftfeite läuft den Bergabbang hinab eine Berbindungss 
mauer, die fih an die nun verfchwundene Stadibefeftigung ans 
lehnte. Eine neu wiederhergeftellte hölzerne Brüde verbindet 
die Burg auf der Oftfeite mit dem Bergrüden, fo daß man alfo 
auf diefer Seite 4 Thore zu paffiren hatte, ehe man den innern 
Burghof erreihte. Was die Erbauungszeit der einzelnen Theile 
betrifft, fo gehört die Warte und das Pallas mit feinen romanis 
Shen Fenſtern offenbar dem 12. Jahrhundert und höchſt wahrſcheinlich 
dem Pfalzgrafen Konrad an, das fpisgiebelige Gebäude auf ber 
Sübdfeite, der große Thorthurm, die doppelte Zwingerbefeftigung 
mit den Rondelen, Thoven und Anfchlußmauern an die Stadt 
aber faft ebenfo beftimmt dem 15. Jahrhunderte, da fie ſchon 
auf eine Flanfenvertheidigung durch Feuergewehr beredinet ind. 

Diefe Burg hatte, außer den Burgmännern, aud ihre 
Burggrafen,, in welder Eigenfchaft genannt werden Heinrich 
Beyer von Boppard 1350, Brenner von Steinfallenfels 1388, 
Werner von Albich 1401. An der Burggrafen Stelle traten Amt⸗ 
männer, Hans Winterbecher : er hat den Burgfrieden zu Stroms 
berg für feinen Herren, Kurfürft Ludwig III beſchworen gegen 
den Kurfürften von Mainz und den Pfalzgrafen Stephan, 1416. 
Hermann Boos von Waldeck 1464. Ernft von Weilheim 1471 
bis 1481. Albrecht Göler von Ravensburg 1502. Johann von 
Schönenberg auf Hartelftein 1509, Dieter von Schönberg 1530. 
Richard Greifenklau von Vollraths 1542. Hans Balentin von 
Schönberg 1560. Johann Barthel von Obentraut 1589. Zobann 
Kaſimir Kolb von Wartenberg 1614. Nathangel von Sciebel, 
zugleih Mayer 1656. Albrecht von Adelsheim 1675. Kudwig 
Heinrih Paul von Rammingen 1684. Friedrich Adolf Schelm 
von Bergen 1691. Ebrenreich Andreas Freiherr von Polbeim 
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1710. Franz Georg Graf von Polheim 1744—1767. Franz 
Graf von Polheim 1778. Zu dem Oberamt Stromberg gehörten, 
außer der Stadt, die Dörfer Warmsroth, Roth, Genheim, 
Dedenrotb, Dorsbeim, Waldalgesheim, Heddesheim, Raubenheim, 
Grofsheim, Welgesheim, Horweiler, Appenheim, Nieder-Hilberg= 
beim, Engelfiabt, Ensheim. Das Dberamt hatte fein eigenes 
Halsgericht, die Richtſtätte aber befand fih auf Warmsrotber 
Marfung. Die ftädtifche Gerichtsbarkeit übte der — 
dem ſechs Rathsglieder beigegeben, 

Bon den hieſigen Burgmannsgeſchlechtern bat Feines, weder 
in der Dauer, noch in der hiftorifchen Bedeutung jenes der Fuft 
erreicht. „Wie fie den Namen Kauft überfommen, und das Stamm 
haus Stromberg mit feiner weitläuftigen Zugebören verloren,“ 
erzählt der bier nicht zum: beften berichtete Biedermann. „Es 
babe nemlich einer von Stromberg um obgemeldte Zeit (1260) 
mit feinem Lebenherren, einem Pfalzgrafen am Rhein im Brett 
gefpielt, und da unter währendem Spielen der Pfalzgraf ben 
von Stromberg gefholten, Stromberg aber den ihm eriwiefenen 
Schimpf mit einem Fauffchlag fogleih an dem Pfalzgrafen 
gerochen , fey es dahin gediehen, daß Pfalz feine Güter eins 
gezogen, und der Kaifer dem von Stromberg zur Strafe auf« 
erlegt, fih und feine Nachkommen hinfüro Fauft zu fchreiben, 
Sp viel ift rihtig, daß um felbige Zeit dieſes Geſchlecht die 
Pfalz verlaffen, und nad Lothringen gezogen. Es faufte fi 
zwar nachgehends am Rhein wieder an, befame aber von feinem 
Stromberg nichts mehr zurüde. Endlich hat fid daffelbe zu= 
gleich in Franfen bei denen Löblichen Cantons Röhn und Werra 
wie au Baunach etabliret, und von Anno 1260 her befländig 
Fauft von Stromberg genannt,“ Unſerm Humbradt zu Ehren 
muß ich doch anmerken, baf er die Fabel ber Aufnahme nicht 
würdigte. 

Heinrich Fuft von Stromberg Iebte 1347. Man legt ihm 
drei Söhne bei: Johann Fuft von Stromberg, Ritter 1366, 
Burgmann zu Leyen 1377, Gem. Irmgard von Wiltberg 1370, 
Lambert, Ritter, 1377, Gem. Margaretha von Steinfallenfels, 
+ 1374, und Konrad, 1377, 1395, 1405, Gem, Agnes von 
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Aspremont. In einer Urkunde des Kreuznacher Karmels von 
1395, Stiftung eines Jahrgedächtniſſes, wozu er cine Jahres» 
vente von vier Gulden aus dem ihn und feinem Bruder gemeins 
fhaftlihen Gut zu Süffersheim widmet, fpricht diefer Konrad 
Fuft von Stromberg, Edelfnedt, von Johann Fuft „myn Bruber 
felig”, und in einer fpätern Urfunde 1405 von Yampredt Fuft 
„myn Bruder felig”. Er war der Bater von Johann und von 
Konrad der Junge, bie noch 1429 vorfommen. Des ältern 
Johann Sohn, Werner, ftarb 1417, finderlog, wie es ſcheint, 
in feiner Ehe mit Elifabetb von Montfort, + 1414. Lamberts 
und ber GSteinfallenfels Sohn, ebenfalls Lambert genannt, 
Nitter, Gemeiner zu Leyen, 1393, Lehenmann im Rheingau 
1384, war todt im Jahre 1397. Seine Wittwe, Johanna 
von Bettenburg (wohl eines Luxemburgiſchen Gefchlechts), wird 
noch 1414 genannt. Gie war eine Mutter von drei Kin— 
dern geworden. Die Tochter, Schenetta, heurathete den Gott» 
fried Walbott von Ulmen, Der ältere Sohn, Johann, Ritter, 
1419, 1447, blieb unverebeliht. Im J. 1409 bitten Johann 
und Lamprecht Fuſte, Gebrüder von Stromberg, und Gobert 
Walpode, ein Herre zu Ulmen, den Grafen Johann von Spons- 
beim, das ihnen zuſtehende Manngeld (20 Gulden Geld jährlich, 
außer dem Burgfeß zu Sponheim) ihrer Mutter und Schwirger- 
mutter Schennet von Bettenburg ihr Leben lang zu reihen. Am 
23. Juni 1439 befennet Johann Fuſt von Stromberg, „ſoliche 
Erffe Lehenſchafft ald myn Aldern und Bader felige hant gehalten 
von ber Herrſchafft von Kempenich, nemlich das Gericht zu Bens 
dersheim mit ſyme Zugehorden, daz ich dieſelbe Lehenſchafft 
emphangen han von dem veften Petter von Schonede der myr 
die auch verlehnet hat und ich yme daruber gewonliche Huldonge 
gedan, als foliher Lehen Gewonheit und Recht if. Des zu 
Orkonde.“ 
Johanns jüngerer Bruder, Lambert Fuſt von Stromberg, 
Amtmann zu Rheingrafenſtein, war in erſter Ehe mit Schanetta 
von Oberſtein, + 1418, in anderer Ehe mit Sufauna von Dal⸗ 
beim, + 1444, verheurathet und ftarb 1453. Die einzige Tochter 
der erfien Ehe, Eva, nabm zu Mann den Johann Flach von 
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Schwarzendurg. Aus der andern Ehe famen die Söhne Lam 
bert, Zohan 1477, Philippe, Domherr zu Worms 1460, und 
Adam, Ritter, 1469. Lambert, 1466, als todt vermerkt 1478, 
hatte zu Weib die Walpurgis von Rechberg, und von ihr, die 
geftorben ift 1504, die Söhne Johann, Paul, Philipps und 
Lambert. Johann, Domberr zu Mainz, vefignirte 1478, heu⸗ 
vathete 1480 die Margaretha von Ramberg, und lebte noch 
1504, Sein Sohn, Meinhard Fuſt von Stromberg , heißt ber 
Alte, 1575. Lambert heurathete 1480 die Eva von Dalheim, Fried⸗ 
richs Tochter, und flarb 1498. Paul und Philipp begründeten die 
beiden Linien, Paul Zauft von Strönburg, Herr zu Bertringen 
im Luxemburgiſchen, mit Eliſabeth von Hohened verheurathet 
1503, hinterließ drei Kinder, Maria, Gem. Gobdert von Oben» 
traut, Barthel und Lambert VIL Barthel, Naffauifher Amt⸗ 
mann zu Kirchheim und Stauf, lebte in finderlofer Ehe mit 
Margaretha Mauchenheim von Zweibrüden, Im 3. 1560 wurde 
er von Sponheim belehnt in Gemeinfchaft mit feinen Bettern, 
Paulus Fauſt, dann Johann Faufts fekigen Söhnen, Johann, 
Hang, Lambrecht, Jory jun., Salentin und Hang Heinrich, it. mit 
des Lamprecht Fauft Söhnen Philipp Reinhard und Johann. 
Hingegen hinterließ Rambert VII, geft. 30. Nov. 1557, aug feiner 
erftien Ehe mit Margaretba von Kerpen, die Söhne Philipps 
Reihard und Johann Friedrih. Salentin Fauft von Stromberg 
Herr zu Bertringen und Busbach (Luremburg) lebte 1589. 
Philipps Neichard Fuft von Stromberg zur Leyen, Pfalz« 
Simmerifcher Rath und Amtmann zu Laubenheim, ftarb 6. as 
nuar 1596. Der ältere Sohn feiner Ehe mit Beronica von 
Beitendorf, Dieter, war taubftumm geboren, Der jüngere, 
Sohann Gottfried, ftarb 1624 unbeerbt. Aus der. zweiten Ehe 
mit Clara Anna Schenf von Schmidtburg kamen die Töchter 
Apollonia Runegunde, Gem. Zacob Zandt von Merl, Maria 
Margaretha, Gem. 1. Wilhelm Ehriftoph von Zeisfam, 2. Phis 
libert von Hoheneck, Magdalena Erland, Gem. Konrad Cars 
filius Wolf von Sponheim, dann der Sohn Johann Salentin 
Fuſt von Stromberg, D. J. Rurmainzifcher, hierauf bayerischer und 
Marfgräflid Brandenburgifher Rath, endlih Rammergerichts- 
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affeffor zu Speier; er fchrieb einen Tractat, de criminibus, und iſt 
unverehlicht geftorben, 21. Januar 1666. Johann Friedrich Fuf 
von-Stromberg, mit Eva von der Feld (4 1603) verheurathet, 
hinterließ drei Kinder, Die Tochter, Anna Elifabeth, wurde an 
Johann von Bitſch genannt Gentersberg verheuratbet, der eine 
Sohn, Heinrich Nicolaus Fuft von Stromberg, farb ald bee 
Johanniterordens Comthur zu Hangenweisheim. Deſſen älterer 
Bruder, Johann Paul, geb. im Febr. 1570, geft. 6. Aug. 1626, 
hinterließ aus der &he mit Maria Felicitas von Morsheim, + 1628, 
fünf Kinder. Davon heurathete Eva Katharina den Johann 
Philipp von Bettendorf, Maria Barbara den Georg Augufl 
von Geifpigheim, Johaun Friedrih farb als Karthäufer zu 
Molsheim im Elſaß, Johann Ludwig Fuſt von Stromberg zu 
Kirchheim beurathete 1625 die Anna Dttilia von Steinfallenfels, 
blieb aber ohne Kinder. Seine Wittwe flarb 1660. 

Philipps Fauſt von Stromberg, geb. 1444, Amtmann zu 
Rheingrafenftein und demnächſt zu Kirchheim und Gtauf, farb 
1540, in dem Alter von 96 Jahren. Seine Hausfrau, Apol⸗ 
fonia von Dienheim, war, zugleich mit ihrem Erfigebornen, au 
der Peft geftorben 1502. Sechs andere Kinder farben in ber 
Wiege. Zu Jahren find gekommen Paul, Wigand, Domberr 
zu Mainz, Schofafter zu St. Alban, + 1536, Philipps, Amts 
mann zu Kirchheim 1535, Gem. N. von Hoheneck, Agnes Fu, 
Kloferfrau zu St. Johann bei Alzei. Paul, mit Apollonia 
Mosbach von Lindenfels verheurathet, war nicht minder ein 
finderreiher Bater. Es werben feiner Kinder neun genannt. 
Philipps Reichard, Johann Friedrich, Franzisca, Priorin auf 
Marienberg bei Boppard, get. 2. Nov. 1583, Juliana, Kloſter⸗ 
frau daſelbſt, + 14. Sept. 1582, Johann, Anna, Priorin auf 
Rupertsberg,, + 7. Det. 1563, Margaretha, Chorſchweſter dar 
felbt, + 1541, Georg 1547, geft. finderlos, und Paul, 1530. 
Mit Anna Weiß von Feuerbach verheurathet, wurde diefer 1590 
von Sponheim befehnt für fih und feine Bettern, Johanns 
Söhne, Johann, Hans Lamprecht, Safentin und Hans Heimrid, 
auch Lamprechts Söhne, Philipp Reinhard und Johann Fried» 
rich. Sein Bruder Johann gewann in der Ehe mit Chriſtina 
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von Pütllingen zwölf Kinder. Die ältefte Tochter, Margaretha, 
beurathete den Johann von Bitfch genannt Gentersberg, die 
zweite, Katharina, den Anflatt von Bitſch, ihrer Schwefter 
Stieffohn, Anna war Kloferfraun zu Marienthal bei Luremburg, 
Erland heuratbete den Wilhelm Flach von Schwarzenburg, 
Kunegunde den Friedrih Steb von Jnfeltheim 1527, Hildegarb 
biieb ledig und ftarb in dem Alter von hundert Jahren, Bars 
bara, der Töchter füngfte, war an Johann von Warsberg ver- 
heurathet. Ein Sohn, Johann, „einfältig”, farb 1595. Hang 
Lambrecht, auf Freisdorf in Lothringen, war todt im J. 1586, 
Barbara Münd von Wildsberg hatte ihm Feine Kinder geboren. 
Die Familie hat fortgepflanzt 

Salentin Fuſt von Stromberg, Herr zu Freisdorf. Domis 
cellar zu Mainz 1569, refignirte er feine Präbende im 3. 1573. 
Er lebte noch 1646. Seine Ehe mit Magdalena von Schönau 
war mit neun Kindern gefegnet. Ebhriftina heurathete ven Adam 
Engekbert von Efter (Autel), Claudia den Alerander von Dies⸗ 
dorf, Margaretha den Johann Chriſtoph von Fiebenftein bei 
Boppard, Efiber und Johanna waren Nonnen in dem Dominis 
canerflofter Marienthal bei Luxemburg, und ſtand Eſther dems 
felben als Priorin vor 34 Jahre. Samfon, der jüngere Sohn, 
trug bei der feierlichen Beerbigung des Erzherzogs Albrecht zu 
Brüffet, 12. März 1622, in Gefellfchaft von Florenz von Gris 
boval und Ludwig von Euftine, das Banner des Herzogthume 
Luxemburg, und farb unbeerbt nah 1624. Der ältere Sohn, 
Johann Paul, auf Freisdorf, heurathete 1603 die Magdalena 
von Warsberg. Bon feinen fieben Kindern famen zu Jahren 
Franz Ludwig, Johann Philipp, Anna Franzisca, diefe an Georg 
Anton von Heppenheim genannt Saal verheurathet. Franz 
Ludwig, geb. 15. Aug. 1605, erwählte ſich den geiftlichen Stand, 
war 1626 Domberr zu Würzburg und Worms, 1639 Dechant 
bes Ritterftiftes zu Comburg, Propft zu Weklar 1644, welcher. 
Pfründe er doch am 2: Aug. 1650 verzichtete , Propſt zu St. 
Burkard in Würzburg 1649, Dompropft zu Würzburg 1651, 
farb den 22, Det. 1673, „und liegt in der Domkirche bei feinem 
aufgerichteten herrlichen Epitaphio, und dem gegenüber vom ihm 
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errichteten und fundirten MariäsHimmelfahrts-Altar begraben. 
Er und feine Familie ward in den Freiberrnfland gefeget, ver- 
faufte die Güter in Lothringen, und meliorirte foldhe in der 
Pfalz, faufte fih auch als Senior familiae am Rhein zu Bingen 
an.” Vermuthlich if er es auch gewefen, der von dem großen 
Ganerbendorf Trappftatt, im Umfang des Würzburgifchen Amtes 
Königshofen, das eine, das Schottifhe Viertel, 25 Häufer, 111 
chriſtliche, 14 jüdifche Unterthanen, mit einem flarfen Rittergut, 
erfaufte. Sein Bruder Johann Philipp, der Stammberr, binter- 
ließ aus der Ehe mit Eva Frey von Dern dem einzigen Sohn 
Franz Ernft, „Fürſtlich Würzburgifher Geheimer Rath und 
Oberamtmann zu Haßfurt und Eltman, + anno 1674 und liegt 
zu Haßfurt begraben. Gemahlin, Maria Sufanna RKottwig von 
Aulenbach, zeugten 5 Söhne und 3 Töchter mit einander,” -Die 
Söhne folgen alfo: Philipp Ludwig, Hartmann Anton, geb. 
15. Nov. 1664, + 1673, Franz Georg, dann die Zwillinge 
Gottfried Philipp Joſeph und Friedrich Dietrich Joſeph, geb. 
1669. Bon den Töchtern heurathete Anna Maria Eva, geb. 
3. Aug. 1661, + 1683, den Johann Philipp von Stabion, Maria 
Johanna, geb. 14. Jul. 1663, + 3. Nov. 1739, den Johann 
Karl von Thüngen. Juliana Maria ftarb in der Wiege. Philipp 
Ludwig Freiherr von Stromberg, Domcapitular zu Bamberg und 
Würzburg, refp. Domcantor und Euftos zu Bamberg, furmainzis 
her und Bambergifcher Geheimrath und Dbereinnahme-Präftdent, 
geb. 11. Mai 1660, ftarb 3. Mai 1704 und wurbe zu Würzburg 
im Capitelhaus begraben. Hartmann Anton, geb. 15. Nov. 1664, 
farb 1673. Franz Georg, Domcapitular zu Bamberg und Würz⸗ 
burg, vefp. Domcantor und Propft zu St, Martin in Forchheim, 
bes geiftlihen Raths Präftdent zu Bamberg und Kammerpräfident 
zu Würzburg, war geboren 24, Jul. 1666, farb eines jähen 
Tobes zu Würzburg und Tiegt im daſigen Gapitelhaus begraben. 
Gottfried Philipp Joſeph, Domherr zu Mainz, furmainzifiher 
Geheimrath, Vicedom zu Erfurt, ftarb 25. Zul. 1702. Friedrich 
Dietrich Joſeph, Mainzifcher und Würzburgifcher Geheimrath, 
Dberamtmann zu Arnftein und Vicedom zu Würzburg „wurde 
ben 9. Sept, 1700, zufamt feinem Bruber Gottfried, in bes 
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h. R. R. Freiherrnſtand erhoben, und ſtarb, der legte Mann 
feines Namens, Schildes und Helms, ben 17. Sept. 1729 zu 
Bingen, wo er auch begraben liegt. Seine erfte Gemahlin, 
Amalia Sufanna Fuchs von Dornheim, getraut 1690, farb den 
20. April 1720. Er nahm im Auguft 1720 die zweite Frau, 
Maria Amalia von Ehrthal, von welcher die einzige Tochter 
Maria Eva Johanna, geb. 18. Dec. 1723, verm. im Nov. 1737 
mit dem Grafen Anfelm Kafımiv Franz von Eltz-Kempenich. 
Wittwe 25. Jun. 1778, farb fie 21. Dec. 1800. Den beften 
Theil ihres Reichthums bat fie den Töchtern zugemwendet, und 
mußte der Sohn, der Fuſten Güter Trappftatt, Burg⸗Leyen und 
NRümmelsheim, Bendersheim zu behaupten, fchwere Summen an 
feine Schweftern entrichten. Die Grafen von El haben der 
Fuf Wappen dem ihrigen einverleibt, und fehreiben ſich Grafen 
und Edle Herren zu Eltz, genannt Fauſt von Stromberg. 

In der neuern Zeit hat die Burg den Namen Fuftenburg 
empfangen, und wird diefe apoeryphe Benennung abfondertich 
von den Einwohnern des Städichens verfochten, als welche fich 
nicht ausreden laffen, daß Stromberg, mit einer ausgedehnten 
Herrſchaft, Beſitzthum des adelichen Gefchlechtes der Fuſt von 
Stromberg geweien. Diefe volfsthümliche Anfiht berubet auf 
einer poetifhen Schöpfung des vorigen Jahrhunderts: Fuſt von 
Stromberg. Ein Schaufpiel in fünf Aufzügen Mit 
den Sitten, Gebräuden und Rechten feines Jahr— 
bunderts. Bon Herrn Hofgerihtsrath Maier, Ber- 
faffer. des Sturms auf Borberg Mannheim, 1785, 
Mainz, 1788, Branffurt und Leipzig, 1790, Leipzig, 1807. 
©. 136 in 8°? Es find in unfern Tagen feine Seltenheit. die 
aus den Berichten eines flüchtigen Reifenden gebildeten, oder 
auf die Autorität eines Romanfchreibers begründeten Volks— 
fagen, es würde daher in diejer Beziehung Maiers Schaufpiel 
faum der Aufmerfjamfeit der Nachwelt würdig fein, allein ber 
Mann Hat auf die deutfche Riteratur einen Einfluß geübt, wie 
feiner feiner Vorgänger oder Nachfolger. Die ganze Flut von 
Ritterromanen, von welcher feit 1785 Deutfchland überſchwemmt 
worden, hat in Fuſt von Stromberg ihre Duelle, Er wurde 
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bie Hippoerene, in welcher die Spieß, Wächter, Cramer, Naubert, 
Zſchode, den Kuno von Kyburg fchaffend, ſich berauſchten. Cra⸗ 
mers berühmter Hasper a Spada ift 3. B. ganz eigentli eine 
Ampliation des Fuft. 

Was vorzüglich geeigust, befagten Maier zu einem Chef 
d’ecole zu erheben, ift feine für die Zeit wahrhaft außer⸗ 
orbentlihe Befanntfhaft mit den Einrichtungen und Giütten 
bes Mittelalters, ungezweifelt eine Schagfammer für Leute, 
die, ohne viel zu wiflen, viel fchreiben wollten, Mehr no, als 
in der Dichtung felbft, ergibt fi dieſe Keuntnig in dem von 
dem Berfaffer beigefügten Aumerfungen, ©. 127—256. Da wird 
gehandelt von Beijelgewölben und alten Gapitelftuben, von ber 
Handarbeit der alten Mönde, von römischen Legaten, yon den 
alten Kloftermähren,, von Advocaten,, Vitzthumen, Kloſter⸗ und 
Stiftsvögten, von theatralifhen Borftellungen, die ehedeſſen in 
ber Kirche aufgeführet worden, von Benachdruckung eines alten 
Geſetzes zur Entrihtung des Zehnten, vom Seelengeräthe, vom 
Bettfprung, von gewiffen alten Abgaben, welche die Reibeigenen 
für die Heurathserlaubniß entrichten mußten, von Leibeigenen, 
pon ber Predigt des Papſtes Urban auf der Berfanmfung zu 
Clermont, yon den vielen Gütern, die bei Gelegenheit der Kreuz 
jüge an die Kföfter gefommen find, von ben alten Kirchenbußen, 
yon Gottes Stillſtande, Frieden und Geleite, und vom Burg» 
frieden der Heiligen, von Ordalien, ingbefondere -yom Kampfs 
gerichte, von den geiſtlichen Liebesſchweſtern, pon ben Feierlich« 
feiten vor dem Auszuge gegen die Sararenen, yon Räubern und 
Raubbyrgen, vom Bahrrechte, von dem Formular der alten 
Urkunden, yon Azfiftungen und von den Feierlichkeiten bei den 
Güterübergaben au die Kirche, von den Lagerhäufern und Krä⸗ 
men bei den Kirchen, yon der Art und Weife, wie die Mönde 
oft die Jagdgerechtigkeiten an ſich gebracht haben, vom alten 
Brauche, die Nonnenkflöfter nahe an die Mönchsklöſter zu bauen, 
von den alten Bußflöflern, von dem Ausdrucke; Arme Heiligen, 
yon der Stiderei in den Nonnenklöſtern, von den alten Feier 
Vichfeiten bei Ausſchwörung der Eide, von den Privilegien ber 
Kreuzfahrer, und was ein eiferner Schuldner fei, vom Einreiten, 
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Einfager- und Leiftungsrechte, vom Haffe der Monche gegen bie 
elaſſiſchen Schriftfieller, von einer befondern Wallfahrt, von den 
alten DBettelliedern, von Diagoniffinen, vom Haſſe der alten 
Ritter gegen die Mönche, von der Waffer- und Feuerprobe, vom 
Bruder Peter und feinem Wunderthiere, vom deutfchen Adel und 
Adelftiftern,, von Kapuzen, vou der Achtung, welche die Alten 
für ihre Waffen hatten, vom Deffnungsrechte, von den aften 
Stiftern, vom Concubinate, oder wie ed die meiften alten Ge— 
Schichtsichreiber nennen, von der Priefterebe. 

In der Abhandlung vom Bettfprung wird der gelehrte Com— 
mentatpr dog) etwas frivol. „Bettfprung ! Ihr Tüfterne Töchter 
Evens, den Fächer von den Augen! Ihr Liebäugelt doch dem 
Dinge unten durch die Stäbe entgegen! Bettfprung gehört unter 
die Logomachien der Eheftandsfenntniffe, die fo viel fittliche 
Grazie über bag liebe Wefen verbreiten follen. Ich kann eu 
bie Sache nicht züchtiger und ehrbarer erklären, ald wenn id 
euch fo bei der Hand nehme und zum Bettiprunge des Pfalz« 
grafen Ludwig von Beldenz mit der Schönen burgundifchen Prius 
zeffin führe, euch zwifchen die Stiefwutier und die Obrifthof- 
meifterin geihämig ſchön hinftele, oder gar beim Beilager Fried⸗ 
richs des Dritten umter die fpanifshen Damen verfiede. Dem 
Pfalzgrafen Ludwig von Beldenz ward das fampfvolle Glück, 
fih mit der fhönen burgundifchen Prinzeffin für den Herzog von 
Deftreih ins Dett zu legen. Am rechten Fuße und Arm war 
er leicht geharnifcht ; in der Mitte aber, zwifchen beiden, Tag ein 
bloßes Schwert, welches nach dem Sinne der Geremonie hieß: 
noli me tangere! Die Hand von der Butte! Die barzu 
erbetenen Räthe paradirten würdig und ehrenveſt auf ber einen, 
die Stiefmutter, Margaretha von York, und bie alte Oberhof- 
meifterin aber fanden züchtig und wohlgeberbig auf der andern 
Seite. Beide hätten des Schwerts Dienfte in der Mitte ver- 
treten fönnen, wenn die Ueberladung in Ceremonienſachen nicht 
zum hoben Schönen gehörte, 

„Als Friedrich der Dritte mit feiner Braut Leonora vom 
Berlöbnig kam, ſetzte er fi) auf hohe Polfter vor einen Tiſch 
mit einem großbiumigten goldenen Teppich, fo wie Kaiſer und 


744 Stromberg. 


König auf der Bühne zu ſitzen pflegen, fleif hin, ſtützte fih auf 
den Ellenbogen, ſchaute rechts nad Deutſchland und date ber 
Sache haarfharf nah, ob er das übrige nicht auf deutfchen 
Boden verſchieben folle,; ne sanguis italicus sibi nasceretur, 
bemerft Aeneas Sylvius. Eleonora aber fegte fih grams und 
harmvoll an das andere Eck des Tifches, hatte den Kopf ſchwer 
voll Eheftandsiprüngen und fhaute aus Wohlftande, weil fie 
Braut war, links, fehielte aber mitunter auf jede Bewegung 
Friedrichs rechtd. Das übrige der ganzen erfien Handlung beſtand 
aus lauter Selbſtgeſprächen. 

„In der zweiten Handlung kam König Alfons der Großs 
vater darzu, feste ſchon im filbermorenen Schlafrode, ward 
faunig und ſprach luſtig: Kinder, ihr habt ja alles genug! 
Und fentimentirte endlid ohne alle Vorbereitung: wo bie Ehe 
angefangen worden, auf dem nämlichen Flecke müßte fie auf 
vollendet werden. In ea urbe atque in his edibus, ubi tune 
fuere, eontraetum fuisse matrimonium, indieit, ibique merito 
consumandum : a Deo datum esse, in eundem locum ut ambe 
venirent. Das flritt Friedrich Alfonfen dreift ab und mollte 
durchaus nicht daran. Quod cum Fridericus negaret, ba fuhr 
Alfons auf und fagte ihm fchnippig mit fraufer Nafe: Wiek 
du willſt meine Enkelin in Deutſchland führen, und wenn fie 
Dir nicht mehr gefällt, fie ung re non amplius integra zurüds 
ſchicken und dir gar eine andere nehmen ? Neptem meam in 
Alemaniam duces, atque illinc cognitam, si minus placuerit, 
ad nos remittes ? aut ea fortasse neglecta cum alia contrahes? 
Als der KRaifer ihn darüber mit einem Blick wog, der mit Zom 
und Verachtung ſagte: nur ein Deutſcher fann die Würbe eines 
deutfchen Fürftenworts fühlen, ward Alfons wieder fanft und 
freundlih , ging auf Friedrichen zu, ergriff ihn bei der Hand, 
ſchaute ihm mit einem Strom von Wohlwollen in die Augen 
(denn niemand fann die Uebergänge fo gut maden wie Alfons) 
und ſprach: Wollten euer Tiebden fieber bier zu Bette geben, 
und wenn es ihnen behagt, alsbann das angenehme Ding mit 
fih nehmen ? wo nicht, die Laft bei ung zurüdlaffen ? Quin 
potius eam hic cognosces, ut, si placeat, adducas rem gratam 
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tecum: sin minus, apud nos onus dimittas. Bei dem Aus- 
drude: das angenehme Ding, lächelte Eleonora fo gefchämig 
fchön, daß Friedrich auf einmal baftig auffprang und ein Pracht⸗ 
bett nach deutfcher Sitte zubereiten ließ. Um den Zwifchenraum 
auszufüllen, trieben die deutfchen Bedienten und italienifchen 
Mädchen einsweilen Spaß mit einander, der auf dem italienis 
ſchen und fpanifhen Gefhmad ganz auf dem incognito beruhet 
haben foll. 

„an der dritten Handlung erfchien der ganze Hof; in ber 
Mitte ftand ein Prachtbett, auf dem Friedrih Tag, Eleonoren 
mit all ihren Seelenbliden in die Arme drüdte und die Dede 
über fich ziehen ließ. Jacentique sibi Leonoram in ulnas, 
complexusque dari, ac pra®sente Rege, cunctis proceribus 
adstantibus, superduei culcitram. Da fam Handlung in bag 
Stüd. Die fpanifchen Damen, die alle ſchon zu viel in den Text 
gefchauet hatten, ärgerten ſich an der Dede, hielten die Fächer 
vor, fpielten die Gleisnerinnen, machten dem König Berweife 
und ſchrien nun pleno choro zufammen: Mulieres Hispans, 
quæ aderant, arbitrate rem serio geri cum superduci culci- 
tram viderent, exclamantes, indignum fieri facinus, Regem, 
qui talia permitteret, increpabant. Ihre Schweftern in ben 
Bogen hofirten den gefhämigen Schönen eben fo ftarf und fhrien: 
Vorhang zu! Der König mußte aber zuvor noch herzlich lachen: 
benn der Schaufpieldichter hat ihm feinen fchönen Abtritt gemacht, 
und beffatfeht wollte er doch durchaus feyn. Ile autem non 
sine risu & jucunditate peregrinos spectabat mores. Der 
König und alle Zufchauer wußten nicht, daß die Deutfihe zur 
Beftätigung ihrer Handlung immer fo was handgreiflides und 
fühlbares haben mußten : daß dies von Affatomia, anfaden, an« 
faffen herkomme, und daß alle Uebergabe ſymboliſcher Weife 
gefhehen müßte. Hat denn wohl diefer Lindenberg mit Aenead 
Silvius auch Komödien gefchrieben? Freund! Es haben gar . 
Biele Komödien gefchrieben , die es feldft nicht wußten. Ich 
babe Predigten und rechtliche Bedenfen gelefen, die Komödien 
waren ; ed waren aber fchlechte Relationen und noch fchlechtere 
Predigten.” . 
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Bon Azftiftungen weint Maier: „Man könnte einen Az⸗ 
Jalender, nach dem Plane der Keber-, Tonfünfler- und Schaur 
fpieler-Almanade , aus ben alten Stiftungsbriefen ſammlen. 
Ein fürtreffliher Winf für irgend einen armen Autor in einer 
Dadftube! Ich will gleih dem erſten beften Schluder einen 
vortrefflihen Beitrag dazu liefern. 

April. 

| — Dftermontag. 

„Scunfen-Ymbs in der Rapitelftube ad Gradus B. M. V. in 
Mainz, ift verlegt nach Dominica Cantate, weil die große Krüge 
und Schunfen, die durch die Kirche getragen werden muften, bie 
ba beteten, geärgert haben follen. Der Stifter hatte die befte 
Abſicht, die Teufel der Zwietracht und des Haffes , die in bie 
Klerifei gefahren find und alle Eintracht zerriffen haben, mit 
Schunfen auszutreiben. ft gelungen, 

„Stifter in diefem Monat gebohren, haben ein gutes Magen, 
talent: verbauen Schunfen und Sauerkraut: bedürfen Feiner 
Digeftivpulver : und da fie eigne Größe im Mogentalent haben, 
fo wiffen fie was fie von den Talenten Anderer erwarten dürfen, 

Wind» oder Megelmonat, 
ben — — 

„IR Ausfangen im Doftorftifte Sanct Gereon in Köln; 
verdient jeder mit feiner körperlichen Präfenz eine ganze fette 
Sau, Wird zum Beweife, daß die Herren die orientaliiche 
Gottespoeſie nicht verfiehen, und durch das dico, creo, facio, 
autoritate Pontificia, das rechte Del der Salbung nicht befommen 
haben, die Sauvesper genannt: ich wollte lieber, man nennte 
ed die Saupräjenz. 

„Stifter in dieſem Monat gebohren, geiftlihen Standes, 
theilen gerne Portionen aus: hätten gute Stiefväter gegeben, 
wenn Hildebrand das Spiel nicht verborben hätte: find nidt 
aus dem Geſchlechte derer, die lieber ihre Teufel behalten, als 
ihre Schweine verlieren wollten,” 

Die Altertbumsforfcher erhalten einige Hiebe, „Es if eine 
LuR zu fehen, wie die Altertbumsforfcher aus biefen Fleinen 
Wanrenhütten um die Kirchen und Klöfter her ihre Städte und 
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Markifleden aufführen. Sie willen das mit fo pünftlicher Ges 
nauigfeit, als wenn fie ſelbſt dabei gewefen wären. Mich lacht 
hier allezeit der Gedanke eines alten Jsraeliten an! Mir war 
einft die Ehre, einer Judendisputation beizuwohnen. Der hoch⸗ 
gelahrte neue Nabbiner hatte auf einem alten Pulte ein Kreuzers⸗ 
kerzchen bei feinem ſchmutzigen Talmud vor fi, das er. mit ben 
Fingern putzte, als er die wichtigen Tichtvolfen Fragen aufwarf: 
Wie viel Schuhe tief war's rothe Meer, als die Kinder Israel 
dadurd zogen? Da fie die Wachteln verzehrten, aßen fie bie 
Beinen auch mit? Bei der erften Frage erflärte er, daß es 
Straßburger, Nürnberger, Frankfurter und Leipziger Schuhe 
gebe, entſchied aber nichts. Da riefen alle Zuhörer: Gottes 
Wunder! Der Mann weiß alle Schuhe! Bei der zwoten behaup⸗ 
tete er. in dem zuverläffigftien Tone von ber Welt, die Beinen 
feien fo weich geworben wie Butter. Da fohrie einer hinter mir 
hervor: Bewahre Bott! wie der Mann alles weiß! man meint, 
er hätte mitgegefien! Wenn die jübifchen Gelehrten die Leute 
wären, von denen man fo was erwarten bürfe, ich hätte bie 
Schellen an allen Narrenfappen, bie ich nach meinen trodenen 
Relationsarbeiten fo gerne klingeln höre, darauf verwettet, bie 
Juden hätten eine Satyre auf unfere zu pünftlihen Alterthums⸗ 
forfcher und Digputationen auf unferen Alterthums⸗Univerſitäten 
aufführen wollen.” 

Bom Einlager heißt es: „Wenn der alte Deutfche nicht 
zahlen fonnte, dann ritt der arme Biedermann ganz treu und 
ehrlich hinter den alten Streitmauern hervor in bie ihm beftimmte 
Herberge, umd ließ fih auf fein Ehrenwort von feinem Gläubiger 
quälen, preffen und auszehren, bis nichts mehr übrig war. Sn 
den alten Zeiten ritt ber hohe und niedere Adel, wenn er Schulden 
gemacht hatte, ein: und heut zu Tage macht der hohe und niedere 
Adel Schulden und reitet aus.” . 

- Bon Diaconiffinen zu fpreden, gibt eine Aeußerung bes 
griechiſchen Malers Artimes Gelegenheit. „Die Diafoniffinnen 
zeigen von ber Delikateffe der Sittlichfeit in der alten Kirche. 
Da nad der Urfitte die Täuflinge damals ins Waffer ganz ein« 
getaucht wurben, fo ordnete bie Kirche Diafoniffinnen an, welche 
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bie Täuflinge ihres Geſchlechts aus⸗ und anfleiden, bei der Tauf- 
handlung dienen und fie falben muften, Ministro feeminam bapti- 
zanti subveniebant, decori gratia ad exuendum eis vestes ad- 
hibebantur. Diaconus unget frontem ; post eum illinit Dia- _ 
conissa. Der Bifchof übertrug ihnen mit Auflegung ber Hände 
eine Art von Kirchenwürde, Artimes, der Mann von Kunftfeele, 
ber über jede gemeine Malermanier hohe Flüge nahm, brachte 
aus biefer feierlichen Taufpandfung hohes Intereffe in fein Ge 
mälde. Er malte Bertha in diefer heiligen Beichäftigung und 
veredelte ihre Schönheit durch die ſchüchterne Schambhaftigfeit 
und die feierliche Andacht, die diefem Gefchäft eigen if. Zwo 
Grazien, welche die bildende Kunft dem Himmel raubt, wenn 
fie die Erde ausgeplündert hat. Das blauaugigte, blonde, 
ſchlanke deutfche Mädchen. Caerulea pubes. Bon beiden Grazien 
unmerfbar till angehaudt, vor der Gruppe von heiligen Die 
nerinnen, welch ein Bild, edle Frau! Des Fälteften Einfiedlers 
abgepeitfchter Efel würde davor noch flugig geworden fein! Der 
Mönch, der die fchöne Perferin - taufen follte, ſahe wohl ein, 
wie hart ihm der Kampf werden würde, wenn Schambaftigfeit 
und Andacht zu feinem reizvollen Täuflinge fümen. 

„Bingham erzählt die Gefchichte aus dem griechifchen Urs 
texte. Sie gehört zur Erläuterung meines Textes. In einem 
griehifhen Klofter erſchien einft eine fchöne Abfümmlingin des 
Sohns Sem, eine lieblihe Tochter aus Perſien. Die aſiatiſche 
Schönheit war aus einem der Gefchlecdhter, die durch Verheira—⸗ 
thung mit den georgiſchen und zirfaffifchen Weibern verſchönert 
worden : eine angenehme Gefichtsbildung, der feinfte Wuchs, ein 
Paar lebhafte ſchwarze Gefchledhtsaugen und das felige warme 
Leben der Jugend auf den Wangen, machte fie zur fhönften und 
gefährlichfien Tochter Evens. Sie hatte ihr hohes Haus, dad 
bie vornehmften Ehrenftellen im Reiche befleidete, die Zauber⸗ 
Ebene von Konnfar, die fruchtbaren mit Schatten von Pappeln 
und Linden überfchatteten Bäche, die fih unter Blumen verlieren, 
ihre Gefpielinnen, ihr Manna und Kuchen von Piftazien ver 
laffen, und wollte fi in dem griechiſchen Kloſter taufen laſſen. 
Alle feierliche Anftalten wurden getroffen, die nöthig find, die 
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Reinigfeit und Rechtſchaſſenheit, zu weicher der Chriſt berufen 
wird, durch Eintauhung in's Waſſer, das Außerliche Zeichen 
innerer Gnade, ‚finnlich zu bezeugen, und einen ſcharfen Eindrud 
davon zu machen, daß man ein wahrer Ehrift zu werben, allen 
abergläubifchen, Lafterhaften Grundfägen abflerben und zu einem 
neuen Leben hervorgehen müffe. 

„Der Mönd, der die Zauf- und Salbungshandlung vers 
richten follte, erfchien in aller Würde: Die fehöne Täuflingin 
bob ihren runden weißen Arm mit angenehmer Leichtigfeit. in 
die Höhe: der Mönd ftaunte ; fie warf ben Schleier zurüd, ‚ein 
Blick — und der Möndh zog in einem Nu die Kapuze vor, 
fehielte nochmal und zog fie bis über die Augen. Er that was 
ein waderer Mönch thun follte, und was auch viele thun: er 
gab den Triumph gegen die Sicherheit auf, und anftatt zu denken, 
wie er Satans Engel, der ihn verfuchte, in die Flucht jagen 
ſollte, floh er lieber ſelbſt. Satan, du bift ein Widerſacher, 
fprach er leife bei fih: der Kampf möchte mich zu gefährliche 
Wunden foften ſchlich in feine Zelle, Fagte es feinem Todtens 
fopfe,, der darüber grinzend fchmunzelte, daß er die Skizze zu 
einer fo gefährlihen und ſchönen Bildung fey; denn es war ein 
weiblicher Todtenfopf. Wer Yorifen in der Verfuchung zu Paris 
bei dem fhönen Kammermädchen handlen ſieht, follte glauben, 
Horif fei des Mönche Novize gewefen. Der Mönd handelte 
aber noch beffer und Flüger als Yorif: er nahte fi der Gefahr 
nicht mehr. Die ſchöne Täuflingin fah daher zween volle Tage 
durch der Bollendung der heiligen Handlung entgegen. Das fam 
dem Erzbijshof Peter zu Ohren. Peter ſtaunte die Tugend des 
frommen Mönchen mit Erbauung an, und wollte eine Diafoniffin _ 
abfchiden, um das Werf zu vollenden. Quadam vero die venit 
puella ex Perside, ut baptizaretur: quæ ita speciosa erat, ac 
tant® pulchritudinis, ut non posset presbyter cum sancto 
oleo inungere. Cum sic vero illic puella mansisset duas dies, 
audiens Archiepiscopus Petrus obstupuit ea de re vehementer, 
voluitque ad hoc opus delegare Diaconissam mulierem: Sed 
non fecit, quod locus (cœnobium videlicet) id non pateretur, 
Ambrosiaus Camaldulensis vertit: ne contra Canones feoisse 
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videretur. Das Kloſter gab es aber nicht zu, weil das über 
die lanoniſche Sphäre der Diafonifiinnen ging, welde feine 
wefentlichen oder Haupttaufhandlungen vornehmen, jondern nur 
die Salbung vollenden durften.” 

Die Abhandlung von Kapuzen hat eine boppelte Beſtim⸗ 
mung, erftlich foll, der Geiftlichfeit zu Schimpf, eine Stelle des 
h. Kirchenvaters Hieronymus angebracht, dann dem Landesherren 
ein Compliment gemacht werden. In jener Stelle heißt es: „Es 
gibt unter ihnen (den Geiſtlichen) Leute, die der Priefterwürbe 
oder dem Diafonate nur um deswillen nachfireben, um die Frauens⸗ 
perfonen defto freier befuchen zu fönmen. Alf ihre Sorge gehet auf 
ihre Kleidung : fie befleißen ſich bloß mit einem gepugten Fuße zu 
prangen, oder Wohlgerüche von fich zu büften: fie Fräußfen ihre 
Haare mit einem Eiſen: Ninge bligen an ihren Fingern: fie 
tanzen auf der Spige bes Fußes durch die Gaſſen; man follte 
fie eher für junge Bräutigame, als für Geiftlihe halten. Es 
gibt andere, deren ganzes Gefhäft barinnen beftehet, die Namen 
und Wohnungen der Frauen vom Stande zu wiffen und ihre 
Neigungen zu kennen. — Wie aus der Mitte unſers Jahrhun⸗ 
berts genommen! War denn die Welt unter gleichen Berbäft- 
niffen fih immer fo gleih? Mit diefem würdigen Kirchen» 
vater ift der große Erzbifchof von Mainz (Friedrich Karl Jos 
feph von Ehrthal) zu Rathe gegangen, ber in unfern Tagen 
all feinen Weltgeiftlichen die lange Priefterröde anfegen ließ, 
die zwar überall Mipftand machen, wo der Priefler nicht hin- 
gehört, dagegen wilrdig, edel und ehrbar laſſen, wo er hinge 
hört. Diefer erlauchte deutfihe Gefalbte hat feine ganz eigene 
Verdienſte um die Aufnahme der Wiffenfchaften und bie Disci⸗ 
plin und Sittenverbefferung der Geiftlichfeit. Er hat feine Unis 
verfität bereichert, die Talente großer Lehrer ohne Unterfchied 
der Religion benugt und belohnt, für junge Adamsföhne, welche 
die Gerechtigkeit nicht fo auf der Stelle mit Mantel und Kragen 
anziehen können, wenn fie zu Kapitel gehen ſollen, geiſtliche 
Erziehungs» und Ausbildungs-Anftalten getroffen, die mäßigen 
Chorherren, die auf Gottes Lob und Preis ihre Miethlinge 
hielten, an die Pſalterbücher gewieſen, ibnen gewiffe Zeiten im 
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Jahre zur Ueberſchauung ihrer Pflichten, zur Gewiflensrüge und 
zur Geiftesflärfung in der Einfamfeit beftinmt, und die Drbnung 
von der Kapitelſtube bis in die Stiftshäufer, und da bis hers 
unter auf die Stiftöbaafen und das Fanonifhe Alter der Dienſt⸗ 
mägde bergeftellt. Dafür wirb er hier unter dem Schuge des 
Höchſten wohnen, und all die Flüche, die in den Fundations⸗ 
briefen der aufgehobenen Klöfter ftehen, werben nichts gegen ihn 
vermögen, und dort wird er unter denen leuchten, die viele aufs 
geklärt und zur Weisheit geführt haben.” 

Als eine Stylprobe mag gelten der Schluß ber Abhandlung 
vom Deffnungsredhte. „In den alten deutfchen Fehdmaximen 
liegt Nahrung für die Helden unferer Zeiten, die einen Fichten 
Kopf über dem Ringfragen tragen, Die plumpen, gerade zus 
Rürmenden Bramarbaffe mögen ihre große Pfeifen mit den unters 
richtenden Schriften aus der Vorzeit anzünden; mitten in ber 

Tabafswolfe, aus ber es fo lärmt, blitzt und donnert, Liegt doch 
nur eine Mafıhine, die von Jenen forfchenden Kriegsgeiftern 
künſtlich mandorirt werden muß, wenn fie nügen fol. Sich allein 
überlaffen ftürınte der Haudegen vor einem Haufen Wagehälfe 
durch den didften Wald, ohne das Gehölz durch die Buben zuvor 
ausfpähen zu laſſen.“ 

Für dieswielen Angriffe auf Geiftlichfeit, Mönchsthum vorzüg⸗ 
lich, ſoll wohl ein Amendement fein die unter der Rubrik Concubi⸗ 
nat gegebene Erzählung von dem milden Abt. „Ich habe fo eben 
ein gebeimes Tagebuch würdiger Kiofteräbte vor mir liegen, barin 
ſtehen hundert Beweife, daß der Sag: er ift nicht Bater, mithin 
fann er fein guter Menfch ſeyn, viele Ausnahmen hat. Der legte 
Abt, der feine Beiträge darzu Kieferte, war eine ächte Kopei von 
ben alten Aebten, die Mittler zwifchen den Fürſten und dem 
Bolfe waren ; ein Dann fo fchlecht und gerecht, aber viel baar 
Geld, von dem er den beften Gebrauch machte. Er war Landes» 
Rand. und brachte auf einem großen fehwarzen Kfoftergauf, außer 
einer alten blauen Pferdedecke mit ſchwarzen Franfen, keine Pracht 
auch Fein Gefolge, ſondern nur den Mann zum Landtage. Als 
er das erſtemal zurückritt, ſah er einen halbnackten Fröhner mit 
zufammengefakteten Händen und thränenden Augen neben einem 
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Dornflabe bei einem großen Amtsbriefe unter dem Schatten einer 
Eiche figen: der Abt, der diefe Sprache aus bem vertrauten 
Umgange mit Unglüdlihen verftand,, flieg von feinem Rappen, 
nahm ihn bei der Hand, fehaute ihm mit einem Strom vol! Güte 
in die Augen; bu fuchft Troft, fagte er, bei dem da oben, wo 
alle Sterbliche hinfchauen, wenn fie feinen mehr hienieden finden; 
o! faß mich feine Stelle vertreten! — Id bin Vater, ſprach 
der Trauermann; man bat mich von meinem einzigen franfen, 
vielleicht igt flerbenden Sohne geriffen und mit dem Briefe bier 
Boten gejagt. — Bater eines einzigen franfen Sohnes, erwie- 
derte der Abt, dann bift du alles was man Unglückliches und 
Gutes feyn kann. Bater! das wollte uns der ba oben werben, 
als er uns mehr Jehova feyn wollte, Sige auf, jage zu deinem 
Sohne, made beinem Herzen Luft; bier nimm wag id hab. — 
Das ift zu viel, hochwürdigſter Herr. — Werde es dir Alles, 
wenn du beinen Sohn damit labeſt. Aber an dem Briefe fol 
auch Leben und Tod eines Menfchen liegen. Der hat vielleicht 
auch einen Bater — reite zu, ich beforge Alles, fprach der Abt, 
bob den Dornftab auf, bu ſollſt mich auch einft erinnern helfen, 
fagte er, daß es für mich der Mühe werth war, gelebt zu haben, 
beftellte den Brief felbft und ſchlich in der Nacht heimlich zurüd 
nad feinem Klofter. Ald die Handlung laut ward, erichien der 
Kanzleidireftor, der zugleich in einem fcharladhenen Mantel dad 
Wafchbeden hält, Tas eine große Debuftion, worin nebſt den 
wahren, hoben Gerechtſamen des Klofters auch die fanden, 
womit Schmaroger von Publiciften viele befte Fürften verborben 
haben , ſprach dem Abte mit Nachdrude in die Seele, daß er 
Herr über Haut und Haar fey, rühmte an, daß er das Gotted- 
haus in den firengfien Beſitz diefer Herrlichkeit dur einen am 
Theiß quastionis geahndeten Jagdfrevel unter feinem Borfahrer 
gefegt habe, und meinte unterthänigft unmaßgeblichſt, daß es 
unter der Würde eines fo hoben Herrn fey, für einen Leibeigenen 
Doten zu laufen. Aber nicht unter der Würde des Evangeliums, 
fagte der Abt, der unter der großen Deduftion den Dornftab 
zu Handen genommen und bie Knofpen daran gezählt hatte: 
Sie haben meinem Vorfahrer durch die rechtlich angeraibene, 
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mislungene ſcharfe Züchtigung des armen Theißes mande trübe 
Stunde gemacht; die Glüdfeligfeitsiehre des Evangeliums ſoll 
mir die Wolluft gewähren, Vater feiner Kinder zu feyn. Bringen 
Sie mir fie felbft her, daß alle Angehörige unfers Gotteshaufes 
feben,, daß ich aller Vater werden will, um ein recht guter 
Menfch zu ſeyn.“ 

Allein der Angriffe auf Kirche und Geiftlichfeit find fo viele, 
find dermaßen feindlich, daß ſchon aus diefem Grunde Maier für 
lange Zeit der leſenden und fehreibenden Welt Liebling bleiben, den 
Schreibern insbefondere die eigenthümliche Richtung geben mußte. 
Es haben auch die Ritterromane nicht nur feine Marimen, fondern 
auch feine Kraftfprache ſich angeeignet, und will ih, das noch volls 
fländiger auszuführen, das Schaufpiel felbft in etwas analpfiren. 

Wolffried Fuſt von Stromberg, gefeffen auf der fogenannten 
Fuſtenburg ob Stromberg, hat eine einzige Tochter, die veizende 
Bertha, für die fich bereits ein Freier, der reiche Landſchaden 
son Steinah vom Nedar her gefunden hat. Gelegentlich der 
Berlobung ließ diefer fi vernehmen, vor dem Beilager oder Bett» 
fprung follte der ganze beträchtliche Pfandſchilling, für welchen 
Fuftens Weinberge bei Rüdesheim dem Klofter Sponheim vers 
fohrieben, auf einem Haufen im Klofter liegen. Das war dem 
Abt unwillfommne Mähre, die er feinem Bogt, dem von Arn— 
ftein klagte. „Bis dahin,” tröftete diefer, „laßt's Euch wohl 
ſchmecken, aus dem Sprunge wird nichts; dafür hat eine Nonne 
gebetet, und Adelheid zum Nugen und Frommen unfered armen 
Heiligen gottfelig gewacht. Wir haben Fufls geheime Briefe in 
feiner Testen Krankheit ein wenig durchgeſucht und eine Fleine 
Beränderung im Pfandbriefe vorgenommen. Bei diefer Gelegen- 
heit fledte ich eine wichtige Urfunde heimlich zu mir, melde 
fagt, daß Fufls Vater, Brenner Fuſt, fih mit einer Leibeigenen 
des Klofters ehelich vergriffen habe; ihr Sohn Wolffried Fuft 
ift daber euer geborner Knecht, und feine Tochter Bertha eure 
feibeigene Magd, mit der Ritter Landſchaden von Steinach feinen 
Bettſprung machen kann: und wollte er wider Ehre und Sitten 
durchaus Springen, dann fuchen wir unfere Leibeigene in unfere 
Gewaltſame zu bringen, bis fie bei und den Gürtel gelöft bat, 
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und uns an alfen Rechten ber Leibeigenfchaft, Leibsbäde, Beſt⸗ 
haupt, Gewandtheil, Todhand und Klauenthaler, fatt und genug 
geichehen ift. Unſer Heiliger hat ein altes erfeffenes Recht, feine 
Reibeigene, die vor der Abfindung in eine fremde Gewalt über» 
gehen, zu verfolgen, und wo man fie findet, mit dem Ohr an« 
naglen zu laffen. — Das wäre eine ſchöne Naglerei, den Mädchen 
die Ohren zu vernaglen, fprach hier Artimed, der flets zu des 
Abtes Gefolge gehörende grieifche Maler, „Wie aus dem 
Traum erfhredt flarrten fie mich an; dem Vogte wurmte es 
andern Tags, daß ich feine Geheimniffe belauſcht hatte.” Auf 
daß er fie nicht ausplaudere, ließ der Vogt ihn greifen, und in 
dem Geifelgewölbe zu Klofter-Sponheim verwahren. 

Aus Langeweile zeichnete er zwei Grabfleine ab, „Wenn 
ich nur die Buchitaben leſen könnte ! Ich habe fie fo nachgemacht. 
Wunderbar ! auf dem bier Schwert und Hanbfhuhe, und auf 
dem da ein Efel mit Schildern, Schwertern und Helmen belaftet.” 
Ueber der Arbeit trifft ihn Volrath, ein alter zu Sponheim 
eingepfründeter Edler, der bei den Kreugzügen zum SKrüppel 
gehauen worden, und jegt dem Gefangenen eine Labung bringt. 
Zufällig wendet das Gefpräh fih dem Efel auf dem Grab» 
fein zu. „Bier liegt ein Ritter begraben,” erzählt Volrath, 
„der hatte zwo Weiber, eine Edle und eine Müllers Tochter. 
Die Edle liegt bier an feiner Rechten, unter Schwert und Hand» 
fchube, und bie arme Müllers Dirne unter dem Efel an feiner 
Linten.” Dann Ffommt die Rede auf des Artimes Befchüger, 
auf feinen Ritter, Fuſt von Stromberg. „Er hat mich beim 
legten Kreuzzuge von Konftantinopel mitgenommen,” Verwun⸗ 
dert fpricht Bolrath : „Ich habe ihn Tieb, deinen Ritter.” Ent» 
gegnet der Maler: „Wegen feiner Sache lieg ich hier gefangen.” 
Das Nähere verlangt Volrath zu wiffen, und er hört von dem 
traulihen Geſpräch, deß Zeuge ber Grieche gewefen, und wos 
durch die Gefangenfchaft veranlaffet, „Weiß das bein Ritter? 
— Nein, ich konnte feine Burg nicht erreichen. — Sollteſt nicht! 
durch Gottes befte Führung follteft du nicht! Deine Gefangen- 
ſchaft ift vielleicht fein Glück, das ihm Ehre und Güter rettet. 
Merfe auf: Mein alter Möncd war ein unerfannter Edler, Fuſts 
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ältefter Bruder. In feinem legten Stündchen faß ich ihm zum 
Troſt an feiner Schilfmatte, worauf er ftarb, Er drüdte mir 
die Hand, daß ichs fühlte, es feye das letztemal; endlich einmal 
glücklich! fagte er leife. Hand in Hand wären wir zween alte 
Wanderer nun fo weit gefommen. Ich bin müde, recht fehr 
mübe ! jenfeits des Grabes ift Ruhe. Ich habe nod ein Ges 
beimniß, das nimm mit meinem Segen bin. Dir ift der Erb» 
haß zwifchen ben Geſchlechtern von Stromberg und von Arnftein, 
den Gott beffere! befannt. Arnflein machte mir noch neulich 
Borwürfe, die mein Gefchlecht entehren. Er muß meinem Bruder 
hinter die Gefchlehts«Briefe gefommen ſeyn; er hat arge Abs 
fihten. Ich habe Vorbereitungen gefehen, Bolrath, die Sache 
wird bald zu einer bfutigen Fehde ausbrechen. Sude daß du 
zu meinem Bruder kömmſt, und fage ihm: wann der Mond über 
ben hoben Domen biefer Einfiedelei gerade in ber Mitte ber 
zween vorderen Pyramidenthürme ſtehet, dann foll er fich mit 
fieben Zeugen in das Geifelgewölbe begeben, vor das Grab bes 
Ritters zwifchen ben zwo Frauen hinfnieen, beten und Iefen ; wo 
dann nach Mitternacht der Schein durch die gemalten Heiligen 
auf den Fenftern einen blutrothen Rand hinwirft, den Stein ſoll 
er erheben; das übrige wird er felbft finden. — Darauf zog ber 
fterbende Heilige feine Hand an fih und gab mir fie nie wieder.” 

Artimes wollte fofort mit dem Stein bei den eingefunfenen 
Altartritten fich befchäftigen, das unterfagt der beforgte Warner 
Volrath. „Dazu ift jest feine Zeit. Geftern ging im Klofter 
das ftille Gemurmel, der Vogt wollte die Nacht einen Gefang- 
nen einmauren laſſen. In dem Gewölbe, durd das ich herab 
zu bir flieg, Tiegt wirflid Hammer, Nagel und Strang, bei 
einem Brode und Kruge; das gewöhnliche Henfermahl, womit 
ber Bogt die einmauren läßt, melde feinen Abfichten fchaden 
fönnen.” Artimes ift außer fih vor Schreden, Volrath “zeigt 
ihm einen verborgenen Gang, durch welchen er entlommen mag. 
Des Vogtes Knechte finden das Gewölbe leer. 

Während dem hat Steinach feine Reifigen auffegen laffen, 
die follen, durch Flörsheims Neiter verſtärkt, dem Abt von 
Sponheim feine Weinfuhren anpalten ; den Wein zu retten, 
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wird der Abt, meint der Ritter, den Dialer freigeben, und zugleich 
dem von Steinadh, in deffen Burgfrieden der Grieche aufgegriffen 
worden, büßen. Die Flörsheimer Taffen lange auf fid warten, 
wollen auch nicht alsbald losſchlagen, weil Gottes Frieden noch 
nicht ausgeläutet worden: daneben quält fih Steinach felbft mit 
Eiferfucht, erblict in Flörsheim einen Nebenbuhler. Er macht 
fih in groben Redensarten Luft, Flörsheim flüftert: „Er iſt 
in den Augenbliden, worin jeder vernünftige Mann ein Thor 
it. Dan muß nacdhgiebig fein, dag einem Gott feiner Zeit auch 
gnädig ift.” Die Weinfuhren werden glüdlid aufgehoben, das 
meldet ein Abgefandter des Abtes, der Küchenjunge Rutler, der 
frommen Adelheid, der Schwefter des alten Fuſt. „Unglüd, 
edle Frau! großes, gewaltiges Unglück! Steinach und Flörs- 
heim haben die Klofterfuhren ohnweit der Klofterburg angefallen; 
das war ein Sammer. und Elend um den Wein! Man blies 
mit allen Hörnern von den Thürmen und Warten, flürmte mit 
allen Glocken, jagte mit Stangen und Epießen zur Gegenwehr. 
Das half all nichts! Sie hauten die Geleiter zufammen, warfen 
die Fuhrleute nieder, führten die Wägen ab, rannten bis an 
den Burgfrieden der Heiligen, und forderten den Maler für den 
geraubten Wein. Der Abt wollte ihn gleich, gegen alles Ab⸗ 
mahnen bes Vogts, für ven Wein hingeben: allein fort war 
er, durch Zauberei fort. Man findet gar feine Deffnung, wo 
er durchfommen Fonnte. Nun, fagte der Abt, ſtünd ihm aller 
Verftand mit allen fünf Sinnen flille. Die eine Partie fagt: 
es wäre nur Schade um den Wein! ber Vogt meint, es fei 
mehr um ben Maler. Ich foll- bei euch Rath holen.” Fragt 
Adelheid, wann das gefchehen, und auf die Antwort, „eine 
Stunde nah Sonnenaufgang ‚” fahrt jie fort: „Gibt's denn 
feine Eibhelfer ? fo andächtige gute Seelen, die ſich's wehmüthig 
einfhwägen laffen, und in der Begeifterung felbft glauben, und 
auch beſchwören: die Ritter hätten Gottesfrieden, der heute früh 
erſt aus war, gebrochen, den Burgfrieden ber Heiligen über- 
fahren — dann einen Bannfluch über fie ber, daß allen Teufeln 
in der Hölfe die Haut fehaudert! Sie fallen dadurch in bie 
Oberacht, fommen aus allem Recht, werben gefegt in alles 
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Unrecht; ihr Leib und Fleifh muß den wilden Thieren in ben 
Wäldern, den Fifhen im Waſſer, den Bögeln in der Luft zu 
Theil werden! Sie müſſen männiglih auf der Strafe erlaubt 
— und in die vier Straßen der Welt verwiefen werben, ing 
Teufels Namen! Dann follen fie kommen und uns die Güter 
auslöfen! Man muß nit vor den Mitteln fiugen, wenn ber 
Endzweck gottfelig und heilig if. Alles gefhieht ja zum Nugen 
und Frommen der armen Heiligen. Was liegt an ein Paar 
Nittern. Bleiben fie länger auf dem Sattel, fo rauben fie länger. 
Geh, fage deinem Abt: er fol um den. Bann alles Fleißes 
werben und fireben. Richt’s fein ſchön aus; es fol dir au 
ein köſtliches Milchmuß dafür werden, und bag in meinem Käms 
merlein, ganz vertraut; du verftehft mich Do, Junge ?” Rutler 
fommt zurüd, berichtend, daß Artimes fo eben der Burg ein« 
fehre. Adelheid fegt fih vor, von ihm felbft zu erfahren, was 
er denn eigentlich von dem Geheimniffe wiffe. „Vielleicht dag 
ich ihn gar in unfern Plan ziehe, Jeder hat feinen Ring in ber 
Nafe: den rechten Niemen dazu auszufinden — ba, da ſteckt's, 
ihr Hammelsföpfe im Klofter! Lob und Preis für feine Kunſt 
macht jeden Künftler zum Gecken, und Geld jeden armen Geden 
zum Schurken.“ 

Artimes, eintretend, murmelt bei fih: „Wie teuflifch heilig 
die Andächtlerin vor dem großen Bude da figt! Hinter der 
frömmfenden Mine ftedt noch mehr als ein verfälfchter Pfand« 
brief — gewiß ftedt auch der Plan dahinter, Berthen in die 
Gewaltfame des Bogts zu bringen. Es muß alles heraus! Ich 
will ihr fo füß in's Netz greifen, fie an ihrer andächtigen lüſter⸗ 
nen Seite kitzeln.“ Adelheid vedet ihn an: „Ihr ſchaut nach 
jemand um? wen fucht ihr, holder, frommer, befcheiblicher, hüb⸗ 
fcher Mann? — Den edlen Herrn, euren Bruder, Tiebliche, 
fanfte, gefchämige, wolgeberdige, grüßbare, edle Frau.” Somit 
ift das Eis gebrochen, ein Gefpräh angefnüpft, in beffen Lauf 
der Maler erzählt, daß er Fräulein Bertha im Gewande einer 
griechifchen Diaconiffin. gemalt habe, fothanes Bild hänge zwar 
für jegt im Kloſter. „Was thut es da?” fragt Adelheid, „Sehr, 
fehr yiel, edle Frau! Sie wollen fogar das Original haben, — 
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Das Driginal? Was wollten fie mit dem plattbrüfligen Närts 
hen? — Das weiß ich fo eigentlich nicht, edle Frau: fie fagen, 
das Närrchen müßte bei ihnen den Gürtel löfen. Der alte Abt 
läßt fi zwar dafür von feinen Leibeigenen in all feinen Dörfern, 
Höfen, Zwingen und Bannen alljährlih auf Charfamftag hun« 
dert Eier und einen Kalbsbraten entrichten; der Vogt aber, ber 
einen Drittheil an allen heiligen Gefällen hat, foll damit nicht 
zufrieden fein: er fagt gewiß, er bebürfe der Eier nicht, und 
der Abt fönnte in feinem hoben Alter ihm und dem Klofter nichts 
vergeben.” Es fommt zur Spracde- der Leichenftein, welchen 
Artimes in feinem Gefängnig fah, „ein Ritter, den Satans Luft 
engel in figfender Gährung feines Blutes plöglich überfallen, 
und an eine Leibeigene des Abts gehetzt hat.” — „Wenn ich ihr 
Leibsherr, der Abt wäre,” äußert Adelheid, „die Mutter müßte 
mir ihre Wechſelbälge an dem Pflug in der Frohnde her peitfchen, 
in's Rad am Bergbrunnen mit dem Luftweibe und ihren Baftars 
ben. So würde ich das öffentliche dumme Verbrechen öffentlich 
und crifterbaufih ahnden,” Dann fommt fie auf ihre Nichte: 
„Bertha ift aus dem äfteften und reinften deutſchen Geſchlechte. 
Dan weiß durch fechözehn Generationen nicht, daß eines unferer 
Bäter oder Urmütter einen Nebenfhlich gemadt habe, — Wenn 
unfer einer, meint Artimes, in fo ein altes Geſchlecht käme, der 
fönnte alfo ein Unglück anfangen.” Das will Adelheid nicht 
fchlechterdings zugeben: „Gewiß, wenn er fi tölpelhaft dabei 
benimmt ; fein und geheim ſchadet nicht ; kömmt nicht in’s Turs 
nierbuch, und macht feinen Stern in’s Schild. Zuweilen fo ein 
Aepfelchen für den Durft, lieber Artimes. — Ich verftebe, Liebe 
Frau; fo in Soden darzu gefchlichen, und heimlich und andädhtig 
genoffen.” 

Gleich einem Talisman wirken diefe Worte auf die in 
Ränfen und Berftellung alt gewordene Adelheid. „O ihr feid 
fo ganz mein Mann, edler Künftler! vor euch hab ich Fein Ges 
heimnig mehr. Bertha ift nicht Teibeigen; das ift ein elender 
Borwand von den Hammelsföpfen im Klofter ; aber fie muß in 
unfere Gewalt. Die Ausführung unfers Planes wäre fo was 
für euren Kopf; wollt ihr nicht mit wirken, fo ſchweigt nur fo 
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lange, als ich euch Geld zu zählen geben will. Kommt mir nach, 
macht mich und euch glüdiih! Das wäre fo der Weg, in ein 
altes Geflecht zu fommen, theurer Mann! Wenn ich. die bei 
mir verfesten Güterchen behielte, wir fönnten und fo traut und 
Lieb darauf mit einander vermählen und vermehren !” Sie ent« 
ferne fh, auf dag er das volle Gewicht dieſer Mittheilung 
bedenfe, „Die Alte hat Phantaſien!“ -fagt er. „Da bat. fie der 
böfe Geiſt, Gott fei bei uns. - Eine Andächtlerin öffentlich vor 
bem Bolfe, und heimlich eine alte Närrin für das Vergnügen. 
Das wäre gelungen ; nun will ich fie ganz ausforfchen.“ 

Fuſt ſchickt ich an, auf die Wolfsjagd auszureiten, Adelheid 
meint, er häste wichtigere Gefchäfte, als den Wölfen nachzulaufen. 
„Der Abt will heute deinen Entſchluß wiſſen, ob bu deine Tochter 
bem Sohne feines. Vogts geben, oder die Burg, bie zu deinen 
verfauften Gütern gehört, räumen will, — Das werden ihm die 
Ritter Fuſt von Stromberg und Landfhaden von Steinacd mit 
der Klinge in der Hand beantworten,” meint Fuſt. „Der Abt 
wäre vielleicht nachgiebiger,“ erinnert die Schwefter, „und wollte 
bir bie Streitgüter zum Dannlehen leihen, wenn bu dem Sohne 
feines Vogts die Tochter gäbe. — Ich follte,” zürnt der Ritter, 
„des Abts Mann werden? vielleicht gar dem Mönche hinter dem 
Stuhl ſtehen, und ihm bie Müden wehren? Wer auch feines 
Genoſſen Mann wird, erniedrigt fein Heerſchild. Wer meine 
Tochter haben will, muß meine Güter ausldjen, und dem Abte 
mit dem Schwert vor öffentlihem Kampfgerichte bis in feine 
ſchwarze Seele beweifen : daß ich diefelbe nur verfegt, nicht ver» 
fauft habe, als ich mich mit bem Kreuze bezeichnete, von feinem 
Heiligen Abſchied nahm, und gegen bie Sarazenen 309.” Feſt 
zählt er. auf den fünftigen Schwiegerfohn, da ftellt die. Tochter 
ihm eine Jammergeftalt vor, den armen Theis, der, nad Adel- 
heidens Dafürhalten, gar wohl fein Elend durch. Sünden oder 
Faulheit verfchuldet haben könnte, „Dem ift nicht alfo,” belehrt 
fie Theis. „Wir find arm aus Unglüd. AU unfre Schuldner 
find ung eifern geworben, und mit Zahlungs-Ausftand gegen die 
Sarazenen gezogen. Wir wohnten in einem fleinernen Haufe, 
biegen Edle; nun liegen wir mit einen alten kranken Vater 
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zwifchen vier Pfählen, auf einem Gütchen. D Herr! das ift fo 
mager und arm! gibt Hühner und Kappen nah St. Ulrich; 
Altargülde nah St. Veit; Delzinfen in die Lampe nad St. 
Geret, Beed⸗ und Hufenzins unfer Lieben Frauen im Thal; und 
bei der Abtiffin allda ift alle Tag Frohntag, von der Zeit an, 
als der Rhein ihrem armen Heiligen die Kirche abgefrefien hat.” 

Fragt Fuſt: „Wie viel Geld braudt ihr? — Ich bitte nicht 
um Geld, edler Herr! wir figen in euren Zwingen und Bannen: 
ich bitte unfern Herrn um Schirm und Hülfe. Ritter Steinach 
ift unfern Vater noch eine Gülde von den Kreuzzügen ber 
fhuldig ; damit fönnten wir und fein fhön helfen. Er ift aber 
arg und böfe genug, fie zu verfagen.“ Unglaublich findet dad 
Fuſt, Theis fahrt fort: „Als er das Geld borgte, gelobte er: 
wenn er nicht mit der Zahlung einhielte, in eine Herberge gegen 
Kreuznach einzureiten, und nit von dannen zu weichen, bie 
alles bezahlt fei. Ich habe ihn vor zween ehrbaren Männern 
barzu aufgefodert, auf euern Schirm und Hilfe gepocht: da lachte 
er laut auf, drüdte und füßte die Dirne im Bogenfenfter, verzieh 
euch zum Hohn und Spott auf ritterlihe Aufmahnung — Küßte 
die Dirne ?“ feufzet Bertha, Fuft aber, von Wuth entbrannt, ruft 
feinem Buben zu: „Schild und Schwert! Ha, undanfbarer Berräther 
bier ! Cer deutet auf fih) Betrüger da! (er deutet auf Bertha) 
Menfchenmäfler dort! Cer deutet auf Theifen.) Lade, Steinach! 
höhne, fpotte und buhle! In einer Stunde höhnen und bublen 
Satang-Geifter grimmig um dich her !” Gebt wüthend ab, wirft 
fih zu Gaul und fagt in’d Freie, den nichtöwürdigen Patron 
aufzufuchen. Den trifft er, beforgt für feine in dem Gefecht mit 
den Klofterleuten verwundeten Reifigen, und die zufamt den Wein« 
fäffern eroberten Waffen mufternd. Verächtlich fpricht Steinach, 
eine Klinge biegend: „Schlehte Lumpen-Pfaffenwaare!” und 
Fuß tritt ſtürmiſch ihm entgegen. „Du verzeibeft auf ritterfiche 
Anmahnungen? — Wo ih bin, führ ich allezeit Schild und 
Schwert bei mir,” entgegnet Steinad. „Dann vertheidige dich, 
oder fürchte diefen Arm. Wende um gegen Kreuznach, und krieche 
mit deiner Dirne in die Herberge, wo ich dir fo lange ſchimpf⸗ 
lich, kümmerlich und befchwerlich fein will, bis der arme Theis 
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entfchädigt if. Er ift mein gebegter Mann.” Steinach geht 
mit Schild und Schwert ihm entgegen, Fuft ſtürzt mit heftigen 
Hieben auf ihn los, und fpaltet ihm Schwert und Schild, Die 
andere Hälfte wirft Steinach weg. Fuſts Knechte umringen ihn, 
und führen ihn fort, „Auf meiner Burg will ich ihn beffern,“ 
verheißt Fuft im Abgehen. 

Da fommt es indeffen bald zu Erklärungen, Bon Fuft ritter- 
lich behandelt, bat Steinad von der fich betrogen wähnenden 
Bertha eine Art Gardinenpredigt anzuhören. Sie fpricht vom 
Klofter. „Was willft du mit deinem Quedfilberblut hinter den 
Kloftermauern? Hör den Ritter an,” begütiget der Bater, 
Steinach erzählt: „Dein Vater ſchickte mir die geliehene Summe 
mit Ungeſtümm zurück, und ließ mir fagen: feine Tochter fei 
um all das fohlechte Geld nicht feil, das mein Vater mit Raub 
und Brand auf der Heerfiraße verdient habe. Wegen dir wollt’ 
ih ihm nicht auffordern, Ich verfagte Theifen die Gülde, daß 
mich Ritter Fuſt anfallen follte; ich Tieg mich niederwerfen, das 
mit äch zu dir auf die Burg fäme, bie für mich verfperrt war. 
Die Dirne im Bogenfenfter war meine Schwefter.” Ein lieben« 
des Herz ift bald verföhnt, Fuft hingegen ſteht flarr da, „wie 
ein hölzerner Wächter vor Gottes Grab. Ein feines Gewebe 
von Bosheit und Berleumbung! Ha! das hat Adelheid anges 
fponnen !. Du verbirgft dich umfonft: die fpigen Weiberabfäge 
{hauen heraus. Gibts wohl nod etwas unſeligers, das ber 
MummereisTeufel einer Andächtlerin nicht fhon ausgeführt hat? 
Ich fürdte, fie ift mir auch hinter meine geheime Schriften 
gefommen. Wenn fie ſolche geraubt und dem Abte zugefchleppt 
hätte!“ _ 

Es wird ein verfappter Gewaffneter eingeführt. „Ich fuche 
bier,” fpridt er, „ben Ritter Landſchaden von Steinach, den ich 
in feiner Burg nicht fand. — Hier flieht er. — Der Abt von 
Sponheim nimmt deine Aufforderung zum Kampf wegen Fufls 
Güter an, und da der Pfaff nicht kämpfen darf, fo erwartet 
dich fein Bogt heute vor dem legten Kampfgerichte. Hier ift der 
Handſchuh. — Viſir auf! wer bift du?” fragt Steinach. „Ein 
veifiger Mann des Abis, — Dein Abt hat viele Priefterföhne, 
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Diafonen und Baurenbuben unter feinen reifigen Zügen, bie wider 
bes Kaiſers Verbot Wehrgehäug und Waffen tragen. Bon feld 
zucht- und ebrlofen Gefellen hebt Ritter Steinach feinen Hand: 
fhub auf.” Der Berfappte fchlagt den Helmfturz auf: „Schau 
ber, ih bin der Mann beines Todes, der Sohn des Kaſtenvogte 
von Sponheim, dir ein ebenbürtiger Ritter. Ich ſtecke mein 
Schwert in den Kampffreis, und ſchwöre auf den Knopf, da 
ich eure Aufmahnung bei hellem Tage, auf diefer Burg fo feier- 
lich angenommen babe, ald ed Brauch if, und Ritterfitte.! — 
Das Kampfgericht if verfammelt, die Waffenprobe gemacht, der 
Rampfrichter fpriht zum Volke: „Zhr Ritter, ſcheffenbare Män- 
ner, edle Knechte und biedere Leute! der Kampf. betrifft die 
firittige Auslöfung von Fuſtens vielen beträchtlichen Gütern, 
welche Ritter Landſchaden von Steinah gegen ben würbigen, 
andächtigen Beba, Pfaff und Abt zu Sponheim, mit der Klinge 
behaupten will, Die Kämpfer bier im Kreife haben bei ihren 
großen, ſchweren Eiden gelobt und fich verpflichtet, mit ihrer 
Ehre, Schild, Helm und Kleinod vor ung zu fümpfen auf Hals 
und Haupt, bis einer den andern mit Leib und Waffen fieghaft 
fällen wird. SKreißwärtel, bringt die Todtenbahre in die Mitte 
des Kreifes; dem, ber fällt, wird ein ehrbares Grab,... . Kreiß⸗ 
wärtel, hier nimm das Stäbchen und ſchlag dreimal an die aufs 
gerichtete Lanze; beim dritten Schlag hat der aufgeforderte von 
Arnftein den erften Hieb zu verfuhen. Ihr Zufchauer feid 
Zeugen und bittet Gott und jeine Heiligen, daß er den Kampf 
für das Recht entfcheide. Denn was die Menjchen nicht feben, 
das weiß der allmächtige Gott!“ 

Zum zweitenmal bat der Kreißwärtel gefchlagen, und Arn⸗ 
ftein, der Bater, mit fieben Reifigen drängt fi in die Schranfen. 
„Halter ein! Landſchaden von Steinad) kann hier niemand kämpf— 
lich begrüßen. Er hat heute früh den Burgfrieden der Heiligen 
von Sponheim mit. gewaltfamem Ueberfall gebroden, Gottes 
Geleit und Frieden überfahren, ift jchalfbar, ehrlos und recht⸗ 
108 ; an feinem Leib und Gut fann niemand freveln.” Berfegt 
Steinad : „Ihr Männer fcharfen Gerichts! was der hier fagt, 
if Lüge!” Fahrt Arnftein fori: „Da ſtehen fieben Eipbelfer, 
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von untadelhaften gleichen Schildern, guter NRitterart, die wollen 
fhwören auf die Gräber der Heiligen. — Und ich firerfe meinen 
Arm gegen den Himmel auf, und will ihn tauchen in gefegnetes, 
fiedendes Wafler, in die geweihte Glut des Eiſens; ich nehme 
alle Gerichte Gottes auf mid) ; der und feine Zeugen fagen Rügen, 
Die Sonne war über'm Berge ; Gottes Friede war mit Aufgange 
der Sonne aus ; was meine Reitleute brachen, war nicht Gottes» 
friede, war ein falfcher Friede, den der Abt feinen Weinfäffern 
läuten ließ.” Der Kampfrichter verweift Die Sade, als der Heis 
ligen Rechte betreffend, vor den Biſchof. „Geh,“ höhnt der ältere 
Arnftein, „laß did in den Bann fluchen, zum Keger fheren ! 
Krieh aus dem Cüraß in den Bußfad. Hier kannſt du nimmer⸗ 
mehr fämpfen.” Die Competenzfrage zu umgehen, will Fuft 
ben Kampf ausfechten. „Dir,“ entgegnet Arnftein, „ift mein 
Abt zum Kampf zu antworten, nicht fchuldig. Dein Vater hat 
feine Henne getreten, beine Mutter war des Abts Leibeigene, 
und dur bift fein Teibeigener Knecht, todt und lebendig. — Knecht 
du felber,” fchreit Fuft, und führt einen Hieb nach ihm, „Ihr 
Männer ritterlihen Wejend ! darf das der Mönch von Sponheim 
wagen, den älteften Adel im Gau öffentlich zu befhimpfen? dann 
Schmach über eure Schilder und Helme! Itzt über den Mönch 
oder ewig unter feinen Krummftab,” Dazu fchreit Landfchaden ; 
„Zum Schwert wider die Pfaffpeit !Y Allgemeine Balgerei. 
Dazwifchen brüllt Arnflein: „Ihr treue wehrhafte Helfer und 
Anhänger des Abts! ftedt ihm einen rothen Hahnen aufs Dad; 
Brand, Raub und Tod über die Burg Stromberg |” 

„Das durfte der Mönd wagen,” zürnt Fuft mit den Ans 
ftalten für die Vertheidigung feiner Burg befchäftigt. „Sieb, 
Steinach, das find die Folgen von ber Andacht unferer Bäter 
und unferer Thorheit. Daß fie auch dem Mönche auf dem Eſel 
in den Orient nadlaufen mußten! Da fteben igt die Burgen 
öde und Teer; auf den verfallenen Streitmauren weiden bie 
Ziegen; die beften Adelbuben, zum Schwerte oder Krummftabe 
geboren, liegen vor des Abts Klofterfchwelle, wärmen fih in der 
Sonne und ſchmarotzen Mönchsſuppe. Altgraue Ritter, ehemals 
mächtig an Rath, und tapfer mit der Fauſt, ſtehen igt vor ben 
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Wallfahrtskirchen, und erzählen den andächtigen Matronen, was 
ihre von ben Sarazenen gemarterte Söhne um ein paar Bettelheller 
vermögen. Die Mönche haben unfre Güter, unfre Kräfte, Rechte 
und Schriften!” Landjchaden ift nur verwundert, daß Bertha 
fi nicht einfindet, die Heimfehrenden zu bewillfommen. Ju 
folhen Betrachtungen werden. die beiden Herren geflört durch 
Feger von Schwalbach, des Fuft alter Fehdegefell, der AO Reifige 
dem Waffenbruder zu Beiftand herbeiführt, Fetzer ift ald ein 
erfahbrner Rathsmann befannt, und dem ftellt fofort Fuſt die im 
Augenblick für ihn wictigfte Frage: „Wenn ein fcheffenbarer 
freier Mann mit einer gemeinen Dirne oder Landſaſſin fich vers 
greift, folgen die Kinder nicht der ärgern Hand, und werden 
leibeigen wie die Mutter ift? — Ja, wen bie Henne gehört, 
dem find auch die Eier, Es fliegt aber feine Henne über die 
Burgmauer. Die Burgen im ganzen Gau haben gleihe Rechte 
mit der Stadt Speier. Der Leibeigene, ber Jahr und Tag 
dahinter gefeffen, und unangefprochen geblieben, wird ein freier 
Mann,” Fragt Fuft weiter: „Ob ein Mädchen, das auch nicht 
feibeigen ift, aber ihres Vaters Mutterfchild nicht aufweifen fann, 
und alfo nicht guter Rittersart ift, eines freien fcheffenbaren 
Nitters Ehewirthin werden kann. Was fpricht Ritter Fetzer 
darzu? — Was er beim Manngerichte auf der Burg Kirchberg 
ſprach, als Elsle von Feſteck mit feines Hübners Tag Wittwe 
zur Ehe griff. Alt und jung, alle Männer und Burggenoffen 
von gleicher Ehre und Schild ſprachen wider dieſe Ehe.” Das 
findet Fufl vecht und billig, der verliebte Landfhaden ganz unver 
nünftig. „Schweig Steinach,” ſpricht Zuft, „ich will lieber das 
Schimpfgefhrei des alten Arnflein noch einmal vor öffentlichem 
Kampfgerihte hören. — Das Weib hat ihm den Kopf ir 
gemacht,” brummt Fetzer. 

Indem wird ein Fehdebrief gebracht, welchen vorzuleſen, 
Steinach übernimmt, Er beginnt: „Wir Beda Abt zu Spons 
heim und Gemeiner des Klofterhaufes allda, laſſen dich Fuſt von 
Stromberg mit voller Macht und ganzer Kraft diefes Briefes 
wiffen, daß und eine Schrift aus deinen eigenen Schreinen zu 
Geſicht gekommen" — Die Vorlefung wird unterbrochen durch 
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Fuſts Befehl, „die Alte” einzufteden und zu ihr ing Loch zu werfen 
wer ſich bei ihr finden läßt. — Der Borlefer fahret fort: „bie 
da fagt, daß dein Bater, Brenner Fufl, mit einer ung leibeigenen 
Dirne aus unferer befthäuptigen Mühle zu Bensheim auf der 
Külzbach zur Ehe gegriffen, und dich mit ihr gewonnen hat. Du 
bit daher unfer leibeigener Knecht, und deine Tochter unfre 
leibeigene Magd ; und wir wollen daß fie vor dem Bettfprunge 
mit Ritter Steinady bei ung den Gürtel Töfe, und ung bie dahin 
mit allen berfömmlichen Frohn⸗, Hand» und Leibdienften gewärtig 
feye. .... tem wiffen die zwölf Scheffen die da figen über das 
Thal Stromberg, daß die Mühle auf der Külzbach, oben am 
Dorfe Bensheim, befihäuptig ift den armen Heiligen zu Spons 
beim, und die darinen figen, find ihm Teibeigen zu ewigen Tagen. 
tem, das Dorf Bensheim mit Zwingen und Bannen, und den 
Kichfag im Dorfe hat Brenner Fuſt, der Molterer genannt, 
weil er mit des Müllers Tochter oben am Dorfe zur Ehe griff. 
Zur mehreren Urkunde hab ich Werner von Radolsdorf und ich 
Blider Dienheim, Ritter, ald ein Richter mein eigen Infiegel 
gehenkt an biefen Brief." Diefer einen gefellt ſich noch vernich⸗ 
tendere Botfchaft. Bertha ift verfhmwunden, und ein Knecht 
berichtet „ daß er einen Trupp verfappter Reitet gefehen, 
die mit einem Weibe von der Gapelle bei der Burg ber dem 
Klofter zujagten. „Der Fluß trennte und von ihnen. Ich warf 
geihwind einen Buben ins Waffer, der fhwamm hinüber und 
fand bier den Bufenfchleier in der Eapelle, bei einem großen 
niedergehauenen Burghund.” Bertha war gewaltfam entführt 
worden, als fie auf der Tante Rath, während dem Kampfgericht 
binuntergegangen zur einfamen Capelle am Fuße des Schloffeg, 
um über dem Grabe ihrer Mutter zu beten. 

Fürchterliche Augenblide verlebt der Bater in dem Schmerz 
um bie geraubte Tochter, daß er unfähig wirb, für bie 
Sicherheit der Burg zu forgen. An feine Stelle tritt Feger von 
Schwalbach. „Der ift hochklug und verftändig: ift gar oft 
Schieds- und Rathmann, fihreibt und lieſt wie ein Priefter.” 
Er Täßt fih den Maler Artimes, der zugleich mit Tante Adel⸗ 
beid eingefperrt worden, vorführen und nimmt ihn zu Verhör. 
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„Du flüchtet umfonft hinter Spaß und Kurzweil. Ih mug 
‚Licht und Wahrheit haben," fpricht der Ritter, und der Grieche, 
allmälig Vertrauen zu ihm gewinnend,, veicht ihm die in dem 
Geifelgewölbe zu Sponheim aufgenommenen Zeichnungen, erzählt 
dann: „Ich habe in meinem Gefängniffe erfahren, dag die Alte 
mit dem Bogte geheime Anfchläge gegen meinen- Herrn, den 
Nitter Fuſt, hat; ich machte einen Verſuch, fie ganz auszufor⸗ 
fhen. Ich fchmeichelte ihrer Andacht, ihrem Stolz auf alte edle 
Abkunft; es gelang. Nun kenn ich fie ganz. Sie kann euch 
fo einfältig und frömmlend daher fhleichen, als wenn fie aus 
Lieb und Andacht des Bruder Peter feinem Ejel ein Haar aus 
dem Schweife auf eine recht züchtige, erbauliche Weife ausrupfen, 
und fih damit gegen den Teufel verwahren wollte; im Grunde 
aber ift fie eine um Gotteswillen ergrimmte Bübin, Bor ihren 
Schalkſtreichen fhauert einem die Haut; es ift nicht anderft, ber 
Teufel muß fie mit allen Hand» und Spaunfrohnen, genoffen 
und ungenofien im Dienfte haben. Sie hat den Ritter Steinad 
auf Mord und Tod an ihren Bruder gehetzt, ben- Pfandbrief 
verfälfchen, und ftatt verpfänbet, verkauft hineinfegen laſſen, und 
Bertha, die bedachtloſe Unschuld, in bie Hände der Mord- und 
Schandknechte des Vogts geliefert. Im Kflofter werdet ihr fie 
finden, wenn der gottlofe Streich gelungen if." Während dem 
bat Fetzer fih mit der Zeichnung befchäftigt, fragt dann: „Bote 
des Glücks, wo haft du diefe Dinge her ?“ und madı fh auf, 
nach dem Kloſter zu jagen. Artimes muß ihm folgen. 

Fuft ift fortwährend in feinen Schmerz verfunfen. Die über 
dem Tiſch aufgehängten Waffen fallen mit ftarfem Geraffel zum 
Boden, Er fpriht: „Ihr Geift hat fi gemeldet, hat an mein 
Schild geflopft! Forderft du noch Baterfegen über deinen blutigen 
Leihnam, und Rache über deine Mörder? Ich komme, Bertha, 
ich komme; ich firede meine Arme nad dir aus!“ und in feine 
Arme ftürzt die verloren gegebene Tochter, hinter ihr Flörsheim. 
Der freubigen Ueberraſchung folgen ängftliche Fragen. „Gott! 
die Mord» und Raubknechte! Gott! fie fpricht nicht! Du biſt 
zu geihämig, armes Kind! Sag, du war’ft in ihrer Gewalt, 
und das Uebrige laß mich erſchrecklich denken. — Ich war nicht, 
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befter Vater, mich hat Flörsheim gerettet, ber edelmüthige 
Mann!" Den Edelmuth bezweifelt Steinach, der eben eintre- 
tende Eiferſüchtler. „Wie, Flörsheim bier an der Seite des 
Weibes! Bertheidige dich, Flörsheim!" Er flürmt mit dem 
Schwert auf ihn los. Bertha wirft füh zwifchen fie: „Haltet 
ein! Eure Bertha ftehet zwifchen Euren Klingen! — Eure 
Bertba? Ha! nicht mehr mein? Dann auch nicht fein! Sein 
ber Tod!" Er haut nach Flörsheim. Kaum daß der Wüthende 
fo weit zu beruhigen, daß er Flörsheims Erzählung anzuhören 
vermag: „Ich ließ das Kampfgericht durch einen meiner Knete 
auf dem Roß mit dem Zügel in der Hand beobachten, und hütete 
die Burg oben aus dem geheimen Verded gegen bes Abts Knechte, 
die meine Kundſchafter in der Nähe ausgefpähet hatten. Auf 
den Ball, daß du fielſt, wollt ich ihr fogleich tröftlih und bes 
hüfflich fein. Hätte dich Arnftein in den Sand geftredt — id 
bin fo grad aus — das Mädchen wäre mein gewefen. Auf ein 
mal hörte ich fürchterliches Hundgeheul grad unten im Thale; 
ih brach durch das Gebüfh, ſchaute hinab: da fah ich einen 
Trupp in vollem Galopp mit einem Weide durchs Thal nad 
bem Klofter rennen. Ich brach eilig ‚mit den Meinigen durch 
ben geheimen Waldpfad, ſchnitt ben frummen Weg ab, legte 
mich ins Gehölz bei der Tränfe und Herberge nahe am Klofter, 
da fprengen Mann und Roß allezeit aus Gewohnheit an; fie 
fiegen ab, und zechten auf ihre Beute in der Herberg. Wir 
fielen aus, und bauten ihren Roffen die Zäume ab; ich ergriff 
bad, worauf Bertha faß, und rannte ihnen mit Spott unter 
ber Nafe weg." Er führt Bertha zum Steinach. „Freund, du 
empfängfi fle bier aus meinen Händen ‚ vein wie eine Heilige; 
einem Weibe von fo treuer Zucht und Schaam, nad) der einem 
das Herz ſtehet, weiß man mit gar züdhtiger Sitte zu warten." 
Ihn umarmt Steinach, von Dankharfeit überwältigt. „Itzt gebt 
es mit vereinigten Kräften über den Bogt los! Schüg von Holzs 
haufen, Gans von Ozberg und Hirfhhorn find fo eben mit mir 
eingeritten.* | 

Beger, von feiner Expedition nach dem Kloſter zurückgekom⸗ 
men, ruft: „Laßt abjatteln, Brüder t Das Feuer aus auf all 
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unfern Warten : bie Friebefähnlein drauf!" Zu Fuſt: „Du haft 
dich im Kreife deiner Kinder und Freunde ein wenig erbolt, 
lieber Alter! bift du ftarf genug, eine recht große Freude aus- 
zubalten? — Sprid, meine Tochter fei eine Edle, reiner Ab- 
kunft; fonft gibts Feine mehr für mid. — Das ift fie, lieber 
glükliher Mann! Sie ift die Enflin einer Edlen von Fügelftein, 
Die deine Mutter war. Hier ift die Auffchrift ihres Grabſteins. 
Lies! — Er fann nit,“ bemerkt Flörsheim, „er it für Freude 
und Seelenluft ſtumm. — Laß mid leſen,“ und er lief: „Hier 
ligt Mathilde von Lügelftein,, des Ritter Brenner Zuft von 
Stromberg zwote ehelihe Wirthin; fie gebar ihm zween Knäb- 
lein: Herwald und Wolffried." Allgemeines Entzüden. Der 
einzige Fuft weint, »de joie et de doute.« Er will nicht ganz 
feinem Glücke trauen, „Es find ja nur Schriften! Der Abt 
hat aud Schriften, mit Siegeln beglaubigt- von allen. Scheffen 
im Gau.” Entgegnet Feger: „Auch bie find gültig, ächt und 
wahr. Lies auch dies Blatt." Fahrt Flörsheim fort: „Hier 
ligt Trudtlieb Kaulin aus der Mühle bei Bensheim, des Ritter 
Brenner Fuft von Stromberg erfte ehelihe Wirthin; gebar ihm 
ein Töchterlein, Adelheid. Gnad ihr Gott. — Ja wohl, dafür 
gnad ihr Gott! Aergers hätte fie nicht thun Fönnen ‚". merft 
Artimes anz „das aber muß ih dem Abt aus Chriftenpflict 
bezeugen, er ift in der Sache ganz rein und unfchuldig. Das 
find auch feine Dinge für feinen Kopf. Er liebt fo die Ruhe, 
und laͤßt's beim Alten, weil er fi wohl dabei befindet. Aber 
fein Bogt — 

„Der. foU es erſchredlich büßen,“ fällt Fuß ein. „Ich feh 
ist ganz hell und Harz: fie haben fi hinter Arglift, Betrug, 
Driefverfälfhung und Weiberraub verftedt! Heraus mit dir in 
ben Kampffreis, männlihe Memme! Kannft du an den Gefällen 
der Heiligen fchwelgen, dann muft bu auch für dein Klofter ſelbſt 
kämpfen! Schimpflid bat er mich durch Lug und Trug aus 
den Schranfen gewiefen! Aber ich fomme wieder, fomme weit 
fürdhterlicher und Herrlicher wieder ! Zieh zum Spott und Hohn 
beiner Berleumdung mit bochwehender Helmzierde an der Pracht 
ber aufgeftedten Lügelfteiner und Stromberger Schilder vorüber, 
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unter dem Schall der Trompete, und bu hörft die Naben frähen 
in deiner erfchrodenen Seele ; der Klang der angefchlagenen Lanze 
ift für dich Auf in den Abgrund: und wenn ich meine Klinge 
über dein Haupt züde, dann hält der da oben Gericht über deiner 
Sünden fündlichfte. Seine Geredtigkeit- fällt ſchwer auf mein 
Schwert, daß es dich durch Helm und Küraß in der Mitte fpaltet, 
und fein Würgengel fchredt dir den legten Fluch in deine aus— 
dampfende Seele; dir gegenwärtig für und für, Hölle in alfe 
Ewigfeit. Kommt mit; laßt und dad Kampfgericht beftellen, 
und wenn er gefallen ift, dann zerfchlagt die Bahre im Kreife 
und ruft laut: dem Näuber eines wehrlofen Weibes, dem Ver— 
fälfher und Betrüger werde fein ehrbares Grab |“ 

In gleicher Weiſe äußert fih Steinad. „Und mit bem 
Schurken wollten die Ritter kämpfen?“ fragt der befonnene Feger. 
Zum Beweis, daß fie euren Pfandbrief geraubt und gefälfcht 
haben, bedarf es auch diefer Umflände nicht, Hier liegt der 
Beweis, Fuſt, der Pfandbrief des Klofterd vom nämlichen Tage, 
von eben den Zeugen unterfchrieben, mit den nämlichen Siegeln 
beglaubiget, wie der deinige; und er fpricht nichts vom Berfaufe, 
er enthält ein bloßes Pfandleben. Dein feliger Bruder hat ihn 
im Geißelgewölbe, zur fünftigen Beſchämung der Verfälſcher, 
vergraben, als es ihm geftedt ward, daß fie dir den deinigen 
geraubt und verfälfcht hätten, um fi) des Beſitzes deiner Güter 
auf ewig zu verfihern. Seinem Freunde Volrath eröffnete er 
ben Drt vor feinem Tode ; dieſer entdedte ed dem Artimes, und 
Artimes mir, weil er nicht zu dir fommen konnte. Ich ritt mit 
ihm ins Klofter, ließ die Urfunde vor Zeugen erheben, und 
fand dabei ein Berzeichnig der Schäge, die bein Vater dem 
Klofter zu treuen Händen hinterlegt bat, als er gegen die Sa— 
razenen auszog. Dabei lag noch eine Gräuelfchrift, daß fie den 
armen Mönch, der den Brief verfälfchen mußte, lebendig ein« 
gemauert und vorgegeben haben, er fey ein Keger und hätte 
öffentlich über den leidigen Satan gefpottet, der in bed Abts 
Affen ftede und feine grießgramen Poffen treibe, um bie Brüder 
in der beftändigen Betrachtung und Andacht zu ſtören.“ 
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„Bei dieſen Schriften und Briefen fleb,“ berichtet Fetzer 
ferner, „dem Bogt der Kamm, und ber Abt ließ den Kopf 
demüthig über den Schwappelbaudh hängen, blickte ſchüchtern 
auf, wie ein armer Sünder nach Gottes Gericht, und fagte: 
Ritter, fchreibt euch Punkten zum Vergleiche, ich unterzeichne 
alles! Das that ih. Der Bogt hält mit den Punkten vor der 
äufferften Warte ; ich befahl unfern Leuten, fie follten ihn nad 
mir einlaffen.” Der Bogt wird nach einigem Bebenfen einge 
führt, und den von ihm aufgeftelten Bedingungen, für Fuſt 
gleich ehrenvoll und vortheilhaft, gibt diefer feine Zuftimmung 
bis auf die eine: „Stem: behält fich der Abt und das ganze 
Convent auf ihre Henne Adelheid alle Rechte der Teibeigenfchaft, 
Klauenthaler, Gürtellöfe, Beſthaupt, Rauch⸗ und Zindhühner, 
Gewandtheil, Frohn⸗ und Leibdienfte, Dienſtzwang ıc. bevor.” 
— „Den Rigel fann ich ihnen auch nicht gönnen," äußert ber 
biederbe Ritter, „fie hat Blut der Ritter von Stromberg in deu 
Adern, das verdient mehr Achtung. Ich laſſe das Maierthum 
zu Rothheim für fie zuräd. — Wohl angebracht! Ich hatte 
Gewalt fie umfonft hinzugeben," flüftert Arnftein. Adelheid if 
gerührt. „Bruder, dieſe Handlung bat mich gebeffert! Ich 
gehöre unter die Zöllner und Sünder: will aber dafür fieben 
Jahre in Afche, Waffer und Brod Buße thun, fo fireng ale es 
je ein Bifchof auf Zauberei und Todfchlag verordnet hat. Und 
da ich zu arın und unwürdig bin, ein Kloſter felbft zu bauen, 
fo will ich zum Klofterbau unfrer Tieben Frauen im Thale Steine 
zutragen. — Arnſtein,“ fpricht Fuſt, „geb und fage deinem Abte: 
du hätte einen guten Bater feine gute Kinder ſegnen, küſſen 
und über fie Freude weinen gefehen. Da fey es fo herzlich zus 
gegangen, daß man ihm laut verziehen und gewünſcht babe: er 
bürfe auch Bater feyn, um ein recht guter Menſch zu werben!” 
Der Vorhang fällt, 

Gegen bie abgefchmadte Anſicht, daß bie Prachtburg 
Stromberg eines beſcheidenen Ritter- und Burgmanngeſchlechtes 
geweien,, habe ich mich erheben müffen, nicht unwahrſcheinlich 
bünft mid, daß ber Goldenfels, auf bem rechten Ufer der 
Guüldenbach, auf der Nordbweflfeite des Städtchens, zu dem 
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Stromberg gegenüber in der gleichen Beziehung ſtand wie 
Helfenſtein zu dem Ehrenbreitſtein, daß er als das wichtigſte, 
vollſtändig das Thal ſchließende Außenwerk, der Hut des anſehn⸗ 
lichften unter den dafigen Burgmannsgefchlechtern, den Fuft an« 
vertraut gewefen, wie denn aud der Goldenfels bis in die neuefte 
Zeit als einer adelihen Familie, der Grafen von Ingelheim 
Beſitzthum erfcheint. Im 3. 1348 ernannte Pfalzgraf Rupredt I 
bie Rheingrafen vom Stein zu Erbburggrafen auf Goldenfels, 
vorbehaltlich des ewigen Deffnungsrechted. Die Burg oder beffer 
das Burghaus Tiegt auf der ſteil abfallenden Spige eines breiten 
Felfenriffs, das fi von dem Hauptgebirge gegen Süden zu abs 
gelöft hat. Es befteht aus einem 1619 laut der Inſchrift über 
ber Eingangsthüre neu erbauten zweiftöcdigen Hauptgebäude und 
einigen modernen, von dem jegigen Befiger Winkler aufgeführten 
Wirthfchaftsgebäuden, welche ein dem Felfen eingehauener Heiner 
Graben umfchließt. In dem Schooße des Goldenfels, durchaus 
Kalkipath, durch welchen die Dörrbad ſich ein unterirdifches Bett 
bat machen müffen, um in bie Güldenbady zu geben, wurde vor« 
dem auf Bleiglanz gebaut. Der gleich unterhalb der Burg ans 
gelegte Schacht geht bis in die Mitte des Bergs, wurde aber 
um 1770 verlaffen. Auch Eifenerz liegt in den Waldungen um 
Stromberg häufig zu Tage, daffelbe zu verwerthen, befand ſich 
einft gleich oberhalb der Stadt an der Güldenbach eine Schmelz» 
hütte, die aber vorlängft eingegangen ift. 

Berühmt  ift der Goldenfeld geworden durch die helden⸗ 
müthige Vertheidigung biefes Poftens Seitens des TLieutenants 
% 8. von Gauvain, von dem preuffifchen Füſilier⸗Bataillon von 
Schenk. „In dem unglüdlichen Feldzuge, den die Alliirten im 
Jahre 1792 in Franfreich geführt hatten, war neben andern 
Erfahrungen auch die gemadt worden, daß es nöthig fey, denen 
herumftreifenden Fleinen Abtheilungen der Franzofen , welche in 
jenem Lande fchon zu verfchiedenen Malen die Flanken der ver« 
einigten Armeen beunruhigt, ja fogar. verfucht hatten, in deren 
Rüden Transporte von Lebensmitteln aufzuheben, auch derglei« 
den Keine Corps entgegen zu fegen. Befonders aber mußte die 
Sicherheit, mit welder im Winter 1792 auf 1793 die franzöflfchen 
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Generale Cuſtine von Mainz aus, und Beurnonville ſogar von 
jenſeits Trier her, mehrere kleine Streifparteien auf dem Hunsrück 
herumziehen ließen, um Lebensmittel und Requiſitionen aller 
Art einzutreiben, auffallen; ein Kennzeichen, daß die Franzoſen 
überzeugt zu ſeyn ſchienen, daß ſie nichts von den preuſſiſchen 
Truppen, von denen ſie der Rhein und die Moſel trennten, zu 
befürchten hatten. Diefer Uebermuth mußte den preuſſiſchen Ge⸗ 
neralen und beſonders dem Könige Friedrich Wilhelm II ärger- 
fih feyn, mithin bei diefem der Vorſchlag leiht Gehör finden: 
ein Fleines, leichtes Corps zu-formiren, welches jenen Räubereien 
Einhalt thun und die bedrängten Gegenden des Hunsrüds von 
ihren läftigen Gäften befreien könnte. Auch war man, nad der 
MWegnahme der Stadt Franffurt, mit dem Vorhaben befchäftigt, 
bie Feſtung Mainz zu belagern. Zu biefem Behufe war bie 
Befegung des Hunsrücks gleichfalls nöthig ; doch war man auf 
eben fo fehr von der Nothwendigfeit überzeugt, daß das Project, 
mit der Hauptarmee bei Rheinfels und Bacharach über den Rhein 
zu gehen, fo lange ald möglich verborgen bleiben müſſe, damit 
der Feind nicht Anftalten treffen möchte, welche diefen Llebergang 
gar leicht gänzlich hätten vereiteln können. Deßwegen follte die 
interimiftifche Befegung des Hunsrücks nur durch ein kleines, 
leichtes Corps geſchehen, weldes in und um Rheinfels fieben 
bleiben, und nur durch Borpoften und Patrouillen die Gegen« 
den von Kirn, Trarbah, Kirchberg und Simmern beobadten 
follte. Es waren zwar in jenem Winter einige Male Fleine 
preuffifche Truppenabtheilungen von bem Hufaren-Regimente von 
Köhler und von dem Füfllier-Bataillon von Schenf über bie 
Mofel gegangen ; dieg waren aber nur Recognoscirungen, mehr 
zur Sicherheit der Winterpoflirung in Coblenz, ald zum Abs 
bruche des Feindes beftimmt; und nur dem Lieutenant von Weiß 
vom Dragoner-NRegiment von Voß, welcher mit 30 Dragonern 
in St. Goar ftand, und mit diefen wenigen Leuten ‚- begleitet 
son einigen heſſiſchen Infanteriften, verfchiedene glüdliche Coups 
gegen den Feind auf dem Hunsrück ausführte, fann man ben 
Schaden beimeffen, den die Franzofen damals in jener Gegend 
erlitten haben. 
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„Es wurbe alfo befchloffen,, ein Teichted Corps zu bilden, 
aur um einen dazu ganz tauglichen Anführer fhien man vers 
legen zu feyn, und wirklich wurde auch bei feinem Theile der 
leichten Truppen — die doch in ziemlicher Anzahl bei der Arınee 
waren — ein Stabsofficier gefunden, dem man bie Anführung 
biefes Corps anvertrauet hätte. Aus Südpreuffen wurde ein 
Mann an den Rhein berufen, ber feinen erften Unterricht in bes 
Kriegsfunft bei der öftreichifchen Armee als gemeiner ungarifcer 
Hufar erhalten hatte, als ſolcher von den Preuffen gefangen 
worden war, dann bei diefen Dienfte nahın, und durch verfchies 
dene glüdlihe Unternehmungen, die er nachher gegen feine 
Landsleute auszuführen Gelegenheit hatte, ſchon dem großen 
Briedrich fo empfohlen wurde, daß er zum Dfficier, nad und 
nach zum Oberſten avancirte und fogar mit dem Berdienflorden 
beebrt wurde. Diefer Daun war der Oberſt Szefuly, Comman« 
deur des zweiten Bataillons von dem damaligen von Trenkſchen 
HufarensRegiment. Er fam im Febr. 1793 in Franffurt a. M. 
an, um dort von dem Könige feine Inftructionen zu erhalten, 
die mit vielen ausgedehnten Nechten verfnüpft gewefen feyn 
folfen ; wenigftend fagte er ung, als wir ihm in St. Goar vors 
geftellt wurden: „„Meine Herren! ich habe eine große Macht 
befommen; ich kann Orden austheilen, wenn ich will, und firafen, 
wie ih will, und zu befehlen hat mir niemand, als mein Tieber 
Gott, mein allergnäbigfier König und — allenfalls der Herzog 
von Braunfhweig.“” Das Corps, das unter diefem Parteigänger 
dienen follte, wurde formirt aus dem Füfllier- Bataillon von Schenf, 
ungefähr 700 Mann, einer trierifchen Jägercompagnie, unter dem 
Hauptmann von Fabre, die BO Mann ftarf war, 300 Pferden, zu 
welchen alle Huſaren⸗ und Dragoner-Negimenter, die ſich bei der 
Armee befanden, beitrugen, ferner aus zwei breipfündigen Kanonen 
und einer fiebenpfündigen Haubige, Mithin beftand diefes Corps 
aus etwa 1100 Mann. Es verfammelte fih am 9, März 1793 
in und um St. Goar, wurde am 10. März auf der Höhe hinter 
Rheinfels formirt und dann in die dortigen Heinen Dörfer ein- 
quartiert. Die Bagage der Infanterie blieb in St. Goarshauſen, 
und e8 durften nur Reits und Handpferde mitgenommen werden, 
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„Bei dem Ende des Winters hatte fich der feindliche General 
Beurnonville — beffen Truppen durch die Fatiguen, die fie 
während diefes Winters in den Gebirgen zwifchen Trier und 
Saarlouis ausftanden,, einen ftarfen Beweis von ber Berändes 
rung ablegten, bie mit dem Wefen ber franzöfifhen Soldaten 
vorgegangen war — hinter die Saar zurüdgezogen, und war in 
die Gegend von Longvy und Arlon marſchirt. Bon ber Seite der 
Mofel war alfo jegt, bei dem Beginnen der Szefulyfhen Ope- 
rationen, nichts von dem Feinde zu beforgen; aber um fo mehr 
war dieß der Fall gegen bie Nahe hin. Es ftand nämlich der 
franzöfifche General Neuwinger mit etwa 2000 Mann in Bingen, 
biefer hatte einen Borpoften von 200 Mann in Waldalgesheim, 
und einen Zwifchenpoften von 100 Dann in Weiler. In Kreuz⸗ 
nad fland der General Houchard mit ungefähr 3000 Mann, 
wovon gegen Kirn zu verfchiedene Fleine Abtheilungen detachirt 
waren. Diefe Truppen patrouillicten über Kirchberg nah Sims« 
mern, Rheinbellen, Bacharach, Stromberg und in der ganzen 
übrigen Gegend, bei welder Gelegenheit diefe Gegend befonders 
burh die Erpreffungen des befannten Merlin von Thionville 
ungemein mitgenommen wurde. Schon aus biefer Stärke bes 
Feindes erhellet, daß es Feinesweges die Beflimmung des Szes 
kulyſchen Corps gewefen feyn kann, ſchon in diefen Tagen offenfive 
zu Werfe zu gehen; nimmt man aber no hinzu, daß die volle 
Aufmerffamfeit des Feindes durchaus nicht auf diefe Seite bins 
gezogen werden durfte, fo erſcheint jene Dffenfive vollends als 
ein großer taftifher Fehler, der nur von einer durchaus übel 
geleiteten und falfh empfundenen Ruhmbegierde herbeigeführt 
werden fonnte. Um aber von den Todten, fo viel als möglich, 
nur gut zu reden, fo wollen wir ed Ruhmbegierde nennen, was 
den Dberften Szefuly gleih nad dem Uebergange feines Corps 
über den Rhein zu biefer fehlerhaften Dffenfive beftimmte. Schon 
am Abend des 10. März wurden hundert Freiwillige aus dem 
Bataillon von Schenk vorgerufen, welde von vier Dfficieren, 
unter denen fih auch unfer Gauvain befand, angeführt und 
als Borpoften in die. Gegend von Bacharach nah Diebad, 
Heimbach und Trechtingshaufen detachirt wurden, Die Cavallerie 
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dieſes Eorps ging zu gleicher Zeit mit vor, und ſchon in der 
erſten Nacht hatte Szefuly faft die ganze Gegend mit VBorpoften 
und Feldwachten befegt, anftatt er biefelbe eigentlich nur hätte 
patrouillicen laſſen follen. 

„Den 11. März war Ruhetag, an welchem Szefuly bis 
gegen Simmern recognoscirte. Am 12. März ging er aber 
mit feinem ganzen Corps vorwärtd. Er Iegte 3 Compagnien 
bes Bataillons von Schenf nah Simmern, eine wurde nad 
Rheinbellen detachirt, die trierifchen Zäger kamen nah Ges 
münden, und bie Freiwilligen befegten ſchon bie Utfchenhütte 
in dem Stromberger Thale, und gaben einen Vorpoſten an bie 
Sabhlershütte. Die Bavallerie befegte Kirn, Kirchberg und bie 
Dörfer, bie zwiſchen Gemünden und Rheinbellen liegen, und 
erhielt dadurch eine freie Verbindung über den Soonwalb nad 
Stromberg, vor welchem Städtchen fhon am Morgen bed 13, 
März eine Cavalleries Feldwache ausgefest wurde. Bei biefem 
Bordringen fielen bereits einige Patrouillengefechte vor, wobei 
wir nichts, die Franzoſen aber 8 Gefangene verloren. In Strom« 
berg fand Szefuly feinen Feind, Die war ihm Aufforderung 
genug, mit feinen 100 Freiwilligen, denen die trierifchen Jäger 
folgen mußten, und mit einem Theil feiner Eavallerie bis dahin 
vorzurüden, und am 14. März waren die Höhen von Stromberg 
und Darmweiler, die Bauftenburg und ber Goldenfeld — zwei 
alte Bergfchlöffer bei Stromberg — mit dieſer Infanterie befegt. 
Die Eavallerie, welche Szefuly mit vorgenommen hatte und bie 
in etwa 150 Pferden beftand, gab Feldwachten hinter Stromberg 
und patrouillirte die Straßen nad Kreuznach und Bingen. Die 
Schwäche biefes mit fo äußerſt unbefonnener Kühnheit vorge» 
zogenen Corps fuchte Szefuly durch die Lift zu verbergen, daß 
er fih bei Stromberg für 2000 Mann ſtark ausgab, für fo viel 
Menfhen Lebensmittel und für 600 Pferde Fourage ausfchrieb, 
und wirklich liefern ließ. Durch dieſe Lieferung entftand auf der 
Höhe bei Darweiler ein ganz beträchtliches Magazin, weldes 
aber leider! einige Tage darauf in die Hände des Feindes fiel. 

Dieſe Kriegsliſt, fo veraltet fie auch war, und barum 
fon lange nicht mehr gegen einen erfahrnen Feind angewendet 
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werben fann, hatte indeffen doch bie Kolge, daß Houdard am 
15. März Kreuznach verließ, fih mit feinem ganzen Corps hinter 
die Nahe z0g , feinen linken Flügel an Bregenheim und feinen 
rechten an das von Neuwinger befegte Bingen lehnte, und daß 
au diefer General feine Vorpoſten in Weiler und Waldalges« 
heim dahin inftruirte, daß fie den Angriff der Preuffen nicht 
abwarten, fondern auf ihre Annäherung ſich nach Bingen zurüds 
ziehen follten, Wäre der Oberft Szefuly nur noch fteben geblies 
ben, wie er jegt ſtand, fo hätte zwar immer der fehler, die 
Aufmerffamfeit des Feindes auf diefe Seite zu ziehen, nicht mehr 
redreffirt werden fünnen ; allein es ift doch wahrfcheinlid , daß 
ibn die Franzofen nicht fo Teicht angegriffen haben würden, 
wenigfteng zeigten fie in der Folge, daß fie fi mit ihrer In— 
fanterie, wie fie Damals noch war, nicht in die Felfen und Wäls- 
der, bie das Stromberger Thal umſchließen, wagen mochten. 
Aber Szefuly blieb nicht ftehen, und der Himmel mag wiſſen, 
welchen Plan er im Kopfe hatte, ald er am 16. März des 
Morgens‘, und zwar nur mit. diefer Avantgarde feines Corps, 
von Stromberg aufbrach, und den Feind aufjudte, Er über- 
rumpelte den Vorpoſten in Waldalgesheim, machte dort einige 
Gefangene, verjagte aud den in Weiler, und verfolgte beide bie 
über die Nabebrüde bei Bingen, wo unfer Gauvain mit feinen 
25 Füfilieren den Schlagbaum der Brüde nieberriß. 

„Und dieß waren die legten Borfchritte, die der Oberſt 
Szefuly aus eigenem Antriebe that, Sein Corps hat zwar nach⸗ 
ber ſtets an der äußerſten Spige der Avantgarde bes Corps 
d’armee geftanden, welches in diefem Jahre unter dem Fürften 
von Hohenlohe⸗Ingelfingen bis gegen Landau und nachher bie 
an die Bließ vordrang ; allein die Gewalt, eigenmädtig zu 
agiven, welder er ſich auch wohl nur auf eine furze Zeit ans 
maßen fonnte, wurde ihm wenige Tage nach diefem unbefonnes 
nen und umbefugten Bordringen gänzlich abgenommen, und feine 
in St. Goar von fih gegebene Verfiherung, ganz unabhängig 
zu ſeyn, erſchien von nun an in ihrer vollen Nichtigkeit. Der 
Feind fand an A000 Mann ftarf hinter der Nahe aufmarſchirt, 
und in Bingen fehlug der Generalmarfch, als Szefuly mit feinen 
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180 Infanteriſten in den Weinbergen am linken Naheufer biefer 
Stadt gegenüber erſchien, und ein Detachement von Gavallerie 
und Infanterie im Begriff war, Befig von der Brüde bei Bingen 
zu nehmen. Den feindlichen Generalen fonnte bie geringe Ans 
zahl, aus welcher die preuſſiſchen Truppen, die fie bier vor fich 
faben , beftanden,, nicht unbemerft bleiben; fie nahmen baher 
feinen Anftand, ſich ihrer augenblicklich zu entledigen. Zu dem 
Ende eilte Houchard nad Kreuznach zurüd, um dort bie Nahe 
zu paffiren und der Szefulyfchen Avantgarde, wenn fie noch bei 
Bingen verweilen wollte, in den Rüden zu fommen, und Neus 
winger marfchirte mit einem Bataillon Infanterie, zwei Kanonen 
und etwas Cavallerie aus Bingen, auf Szefuly los. Dieß ver- 
anlaßte diefen Oberſten zu einem ſchleunigen Rüdzug , welder 
jedoch mit fo vieler Ordnung gefhah, daß er, ungeadhtet ihm 
die Feinde ziemlich heftig zuſetzten, nicht einen einzigen Mann 
verlor und des Abends wieder die Höhen bei Stromberg befegte, 
Der Feind etablirte wieder feine Borpoften in Weiler und 
Waldalgesheim. 

„Szekuly nahm jest folgende Pofition. Er blieb mit 50 Dann 
Anfanterie und etwas Bavallerie auf der Höhe von Darweiler, 
Ein Dffleier mit 25 Füſilieren befegte die Kauftenburg, wieder 
einer, dieß war Gauvain, mit eben fo vielen Füſilieren 
den Goldenfeld, und diefem zum Soutien wurde ber trieriſche 
Hauptmann von Fabre mit feinen Jägern in bie Waldfpige 
poftirt, die Hinter dieſem Bergfchloffe liegt. Die Eavallerie ftand 
auf den Landſtraßen nad Kreuznach und Bingen. Die fleine 
Anzahl, aus welcher das Szefulyiche Corps und befonders beffen 
Avantgarde bei Stromberg beftand, war dem Feinde nun befannt 
genug geworden, denn der unredlich gefinnten Deutfchen, die fi) 
von ber allgemeinern Berbreitung republifanifcher Grundfäge, 
mithin auch von dem Waffenglüde der Franzofen nichts als 
Segen verſprachen, und freilich meiftens nur Efend fanden, 
folder Menfhen gab es während dieſes Krieges überall, und 
auch diefe Gegend hatte ihrer hinlänglih,, daß es dem Feinde 
nie an ben beften Nachrichten fehlte, fo wenig aud die Kaffen 
der franzöfifchen Generale dazu geeignet waren, fih durch reich⸗ 
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liche Belohnungen Spione zu verfchaffen. Ueberdem hatte ja 
Szefuly bei Bingen feine Schwäde felbft gezeigt, kurz, am 
17. März wurde er mit Zagesanbrud von den Generalen Hous 
hard und Neuwinger zu gleicher Zeit angegriffen. Diefer An« 
griff geſchah am Iebhafteften gegen den rechten Flügel ber Sze—⸗ 
fulyfchen Avantgarde. Der General Houchard ſchickte nämlich 
gegen 1000 Mann Infanterie gerade auf den Goldenfels los, 
während er wenigftens eben fo viel gegen den Soonwald ſchickte, 
um den Hauptmann von Fabre zurüd zu drängen, und mit 500 
reitenden Jägern, bei denen fih Houdard felbfi befand, durch 
Stromberg ging, um bie Communication unferer Avantgarde 
zwifchen dem Goldenfeld und Darweiler zu durchbrechen und, 
wenn Neumwinger unfern linfen Flügel umginge, biefen abzu- 
ſchneiden, und auf diefe Weife eher in Rheinbellen anzufommen 
als Szekuly. Die Lage diefes Oberfien war in biefem Augen- 
blide gewiß höchſt mißlich, und es war nicht unmöglich, daß fie, 
wo nicht eine gänzlihe Auflöfung feines Korps, doch gar Leicht 
die Gefangennehmung dieſes Theils feiner Infanterie zur Folge 
haben fonnte, wenn Neumwinger angegriffen hätte. Allein dieſer 
General, der 1000 Dann Infanterie, 3 Kanonen und 200 Pferde 
bei fi gehabt haben foll, begnügte ſich damit, ben Officier, der 
mit 25 Füfilieren auf der Fauftendburg ftand, zu dbelogiren und 
über Stromberg fih mit dem General Houdard in Berbin- 
bung zu ſetzen. Die Pofition auf der Höhe bei Darxweiler 
blieb alfo heute in Ruhe, und da der Dberft Szefuly die Com⸗ 
pagnie Füfiliere, die in Rheinbellen ftand, unter dem verbienft« 
vollen Hauptmann von Löben hatte vorrüden laffen, fo fam die 
feindlihe Gavallerie unter Houchard nicht weiter als bis gegen 
bie Sahlershütte, und aud von da zog fie fi des Abende uns 
verrichteter Sache nah Stromberg zurüd. 

„aber in einer weit bebenflichern Lage befand ſich unfer 
Gauvain auf dem Goldenfels. Diefes Bergfhloß, zwifchen deffen 
Ruinen einige Wirthfchaftsgebäude liegen, welche damals von 
einer gutmüthigen, aber armen Pachterfamilie bewohnt wurden, 
ruht zwar auf der Seite nach Stromberg zu auf folchen fcharfen 
Helfen, die es bier ganz unzugänglich machen, und wenn das 
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Detachement, das auf diefer Höhe poflirt ift, fein Feuer ſchont 
und immer mit der erforderlichen Munition verſehen werden kann, 
fo ift es beinahe unmöglich, ihm von biefer Seite etwas anzu⸗ 
haben. Allein wird diefer Poſten umgangen, und in der Klanfe 
oder gar im Rüden angegriffen, fo ift diefer Angriff mit fehr 
geringer Schwierigkeit verfnüäpft, weil ber Bergrüden, der mit 
dem Goldenfels anfängt, bis an den Soonwald läuft und eine 
wenigftens 1000 Schritt breite Ebene bildet. Die legte geſchah 
an diefem Tage. Der Hauptmann von Fabre fonnte ſich gegen 
einen folchen überlegenen Angriff nicht Tange halten: er wurde 
zurüdgebrängt, und welcher vernünftige Mann, Taftifer oder 
Laye in der Kriegsfunft, wird ed Gauvain verargen fönnen, 
bag auch er mit feinem ſchwachen Detachement fih zurüdzog, 
um nicht abgefhnitten, unnüger Weife aufgerieben oder gefangen 
zu werden ? Gauvain zog fi kämpfend zurüd, und langte mit 
Hülfe feiner fih überall bald erworbenen Terrainfenntniß, ohne 
einen Mann verloren zu haben, an der Sahlershütte an, um 
fig. an. den Hauptmann von Löben zu ſchließen. Der — 
von Fabre war bis nach Rheinbellen zurückgegangen. 

„Und doch war Szekuly mit dem Rückzuge Gauvains äußerſt 
unzufrieden. Dem Hauptmann von Fabre ſagte er nicht ein 
Wort über feine Retirade, und wie fonnte er das auch mit Necht, 
da Widerftand offenbarer Unfinn gewefen wäre; aber Gauvain, 
ben braven, feurigen, ehrliebenden Gauvain mißhandelte er mit 
folgenden Worten: „„Herr! was find Sie für ein miferabler 
Dffieier! Wer hat Ihnen geheißen,, daß Sie retiriren follen ? 
Den Augenblid nehmen Sie Ihren Poften wieder, und halten 
Sie fih, bis Ihnen das Schnupftuh in der Tafche brennt, 
oder ich melde Sie dem König als einen elenden Officier!““ Wer 
Gauvain gefannt und nur im mindeften Gefühl für eine folche 
Beihimpfung hat, beſonders wenn fie, wie diefe, öffentlich gefchieht, 
ber fann ſich vorftellen, welchen Eindrud diefe Anrede auf ihn 
machen mußte. Einige Monate vorher Cim Monat Sept. 1792) 
befam er bei der Affaire von Briquenay von feinem Ehef einen 
Berweid, daß er mit einem Detachement von 30 Mann zu weit 
vorgegangen und dadurch. der Gefahr ausgefegt war, abgeſchnitten 
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zu werden; jegt wurde er, weil er vorſichtiger handelte, von 
einem ungebildeten Manne, der ihn an reellem Muthe, wie an 
Kenntniffen fo weit nachſtand, auf eine Art behandelt, mit ber 
man faum einen feigen, gemeinen Soldaten öffentlich behandeln 
kann, wenn man ihm nur noch einen Funken von Ehr- oder 
Schamgefühl zutrauen darf, Gauvain fehwieg, aber man fol 
es ibm angefehen haben, daß er den Borfag faßte, den Anwefen- 
den, die zum Theil Dfficiere von andern Regimentern waren, 
eine beffere Meinung von feinem Werthe beizubringen. Er ließ 
fih für jeden Mann feines Detachements, welches bis auf zwei 
Unterofficiere und 35 Mann verftärft wurde, 90 Patronen geben, 
und ſchied mit den legten Worten, die feine Kameraden von ihm 
hörten: „„Entweber ihr feht mich mit meinen 35 Mann bie 
Feftung Mainz erobern, oder ihr feht mich nie wieder 4” Er 
ſoll fürchterlich dabei gelächelt, verächtlich auf Szekuly geblidt 
haben und mit allen Kennzeichen der verbiffenen Wuth ab» 
marſchirt feyn. 

„War der Widerftand, den Houdard bei der Sahlershütte 
fand, die Urſache, oder war ed die Folge der Unthätigfeit des 
Generals Neumwinger, genug, der Feind ging noch in diefer Nacht 
bis Kreuznach und Bingen, ließ aber einen Gavallerievorpoften 
in Stromberg zurüd. Als ed dunfel geworden war, 308 Szefuly 
die Truppen an fih, die auf der Höhe bei Darweiler poflirt 
waren, und ging mit feiner ganzen Avantgarde, bie auf einen 
ffeinen Snfanteriepoften, der an der Sahlershütte fiehen blieb, 
bis an die Utſchenhütte zurüd. Die Compagnie von Löben ging 
wieder nad Rheinbellen. Gauvain fam in der Naht an dem 
Saume des Waldes hinter dem Goldenfels an, fchlih ſich noch 
vor Anbrud des Tages mit zwei Füfllieren bis an das Schloß 
vor, und als er es von dem Feinde verlaffen fand, nahm er 
Befig davon, und ließ es dem Oberſten Szefuly melden. Die 
GEavalleriepatrouille, die gegen Morgen bis Stromberg vorges 
gangen war, ftieß auf den feindlichen Vorpoften, welcher fi 
aber nah wenigem Widerftande und mit Zurüdlaffung einiger 
Gefangenen nah Waldalgesheim zurüdzog. Auf diefe Nachricht 
brach Szekuly wieder mit feiner Avantgarde auf und befegte am 
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18. März alles wieder fo, wie er ed ben Tag vorher beſetzt 
gehabt hatte. Auch fein Ausfchreiben der Lieferung fand wieder 
ftatt, und er hatte das Glück, daß fich feine fatiguirten Leute 
und Pferde. zwei Tage, den 18. und 19. März erholen fonnten, 
denn ber Feind Tieß fih in diefen beiden Tagen nicht fehen, 
und Szefuly modte doch wohl nicht für rathſam finden, ihn 
abermals aufzufuchen, 

„Aber am 20. März wurde diefe Ruhe auf eine höchſt em« 
pfindliche Weife unterbrochen. Die Rapports, die von Houcharb 
und Neuwinger in Mainz einliefen, und die Bewegungen ber 
preuflifchen Armee am rechten Rheinufer erregten Beforgniffe bei 
dem General .Euftine, bie ihn den Borfag faffen liegen, ſich ſelbſt 
von der Stellung der Preuffen bei Stromberg zu unterrichten; 
Er ging am 19. März mit 2 Bataillonen Infanterie, 4 Kano— 
nen und einem Dragoner-Regiment nach Kreuznach, und mars 
fchirte in der Nacht auf den 20,, nachdem er das Corps unter 
Houchard an ſich gezogen und dem General Neuwinger bie Ordre 
zugeſchickt hatte, fi mit ihm bei Stromberg zu vereinigen, auf 
die Pofition des Dberften Szefuly los. Diefer hatte zwar Nach» 
richt davon erhalten, dag der Feind im Anmarſch fey, und daß 
er wahrſcheinlich angegriffen würde; allein daß biefer Angriff 
mit einer ihm fo fehr überlegenen Macht (Euftine war ungefähr 
8000 Mann ftarf) erfolgen würde, das Fonnte er doch wohl 
nicht vermuthet haben, denn fonft hätte er unmöglich feine Stels 
lung beibehalten und fi der Gefahr ausfegen fönnen, umringt 
und gänzlich aufgehoben zu werden, welches in der That einem 
jeden General, der etwas mehr Muth und Manövrirkunft befaß, 
als Euftine, nicht fchwer gefallen wäre. Szekulp blieb ftehen, 
beorderte aber doch die drei in Simmern fiehenden Compagnien 
big Rheinbellen und die Compagnie von Löben bis an’ die 
Sahlershütte vorzugehen. 

„Mit Anbruch des Tages am 20. März fing das Plänkeln 
ber Vorpoſten an, und als es heller wurde, ſah Szefuly, baß 
die beiden nad Stromberg führenden Ehauffeen ganz mit feind« 
lihen Truppen bededt waren. Der Poften auf der Fauftenburg, 
‚den Szekuly felbft nur als einen Avertiffementspoften betrachtete, 
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wurde zuerſt angegriffen, und weil er ganz unhaltbar war, ohne 
vielen Widerfiand verlaffen, worauf ihn die Franzoſen befegten, 
zwei Kanonen daſelbſt aufführten und damit bie Pofition auf 
ber Darweiler Höhe beichoffen, welche auch zugleich von einem 
feindlichen Snfanteriebataillon in die linke Flanfe genommen 
wurde. Szekuly hatte während ber Zeit fein ganzes Corps, mit 
Ausnahme des Majord von Holzſchuher, welcher mit feiner Com⸗ 
pagnie und den brei Artillerieftüden in Rheinbellen ftehen bleiben 
mußte, nachrüden Taffen. Die drei vorrüdenden Compagnien 
wurden von bem Hauptmann von Löben befehligt, und dem 
feindlichen Bataillon, welches unfere linke Flanke bedrohte, ent⸗ 
gegengefhidt. Diejenige Gavallerie, welche bis dahin noch zur 
rüdgeblieben war, wurde in Heinen Abtheilungen auf die Wege 
bes Soonwaldes poftirt, um unfere ganz entblöfete rechte Klanfe 
in etwas zu fihern. Als der Hauptmann von Löben anfam, 
war Szefuly ſchon bis an die Sahlershütte zurüdgedrängt wor» 
den. Nun ging ed aber wieder vorwärts, Der waldige Berg, 
ber von ber Sahlershütte bis nad Daxweiler geht, wurbe unter 
befändigem feinen Gemwehrfeuer erfliegen , die darin befindliche 
feindlihe Infanterie verfagt, einige Gefangene gemacht und der 
Rüden dieſes Berges couronnirt. Hier ſahen wir, daß bet 
Feind ſich fhon bis auf drei Bataillone verftärkt hatte, und immer 
noch Zuwachs erhielt; aud waren wir noch feine Stunde im 
Beſitz dieſes Bergrüdens und des Dorfes Darweiler Cüber 
welches wir mit unferer Eavallerie, die dem Feind den Eingang 
in das Stromberger Thal zu verwehren fuchte, und bei der über 
legenen Macht, die fie gegen fih hatte, vielen Muth und Behen⸗ 
bigfeit zeigte, in Verbindung ftanden), als jene drei Bataillond 
mit fliegenden Fahnen und Eingendem Spiele auf und losavan⸗ 
eirten. Wir hatten ung, theils um unfere Schwäche zu verbergen, 
theils um die ganze Anhöhe befegen zu fönnen, à la debandade 
hinter die Bäume poftirt, und die feindlichen Tirailleurs, welde 
bie Avantgarde ber drei Bataillons machten, wichen vor unferm 
Feuer vier Mal zurüd, worauf felbft die feindliche Linie ſtutzte 
und nicht gerade auf ung losgehen mochte, dagegen ſich aber immer 
mehr rechts 308, um ung noch beffer in die linke Flanke zu nehmen. 


Oausains Melbented, 785 


„Dieß ſowohl, als au die Unmöglichkeit, ber feindlichen 
Cavallerie länger wiberfteben zu können, am meiften aber die 
Stile, die ſchon feit einer Stunde auf der rechten Seite des 
Stromberger Thales eingetreten und woraus zu fchließen war, 
baß der Goldenfels verloren gegangen und der Hauptmann von 
Fabre zurüdgedrängt worden feyn müffe, dieß alles bewog ben 
Dberfien Szefuly, die Drdre zum allgemeinen Rüdzug zu geben. 
Diefer Rüdzug Fonnte nicht ohne Verluft für und abgehen, denn 
fobald der Feind merkte, daß wir bie Höhen verließen , folgte 
er und auf dem Fuß nad, und richtete ein fo wirkfames Feuer 
auf uns von oben herab, daß dieſe drei Compagnien 4 Tobdte 
und 42 Berwundete befamen, welche wir aber alle mit ung 
nahmen, fo daß hier fein Mann in feindliche Gefangenfhaft 
gerieth. Bei der Sahlershütte formirten wir ung, und zu unferer 
Bermwunderung blieben wir unverfolgt. Der Feind blieb big gegen 
Abend eine Flintenfchußweite hinter den Bäumen jenes Waldes, 
beim Einbrehen der Nacht lieg er nur ein Bataillon daſelbſt 
zurüf, und ging mit den übrigen wieder auf bie Höhen bei 
Stromberg zurüd. Cuſtine hatte feine Abficht erreicht, wenn 
diefe nämlich nichts weiter war, als fih von unferer Stärfe zu 
unterrichten ; er Fam in dieſer Nacht noch in Mainz an, ließ 
ſich Glück zu dem Siege wünfchen, den er über die Preuffen 
erfochten hatte, und fagte: „„Ich habe mich heute in etwas wegen 
Frankfurt gerächet, es muß aber noch beffer fommen 1" Wir 
wurden längs dem Thale zwifchen der Sahlershütte und Utfchen« 
hütte poftirt, und würden und, wenn wir angegriffen worden 
wären, nad Rheinbellen zurüdgezogen und auf der bortigen 
Ebene den Feind mit unferer Artillerie empfangen haben. 

„Als der Kampf vorüber war und wieder mildere Gefühle 
Eingang zu unfern Herzen finden fonnten, da wünfchten fich die 
Gefunden Gfüd zu ihrer Erhaltung, und bebauerten die Braven, 
bie geblieben oder verwundet worden waren. „„Aber wo ift 
Gauvain?““ Diefe Frage hörte man in jeder der Heinen Ab» 
theilungen , in welchen unfer Bataillon das Stromberger Thal 
befegt hatte. Officiere und Gemeine fragten ſich mit fichtbarer 
Unruhe nach dem allgeliebten Freund, Gameraden oder Borges 


784 Soldenſelo. 


ſetzten, eine Abtheilung ſchickte zu der andern, und niemand 
wußte etwas von feinem Schickſal! „„Man hatte noch nach ein 
Uhr auf dem Goldenfels heftig ſchießen gehört, nachher ift es 
plöglich flille geworden,”” weiter fonnte man fi nichts ants 
worten ; doch tröftete man ſich mit ber Bermuthung, daß er fich 
durchgefehlagen haben und durch einen Umweg über den Soon— 
wald wieder zu und fommen werbe, und wer das Schlimmfte 
zu denken wagte, der glaubte, er fey gefangen worden, Aber 
Bauvain war. aufimmer für ung verloren! Dieje trau 
sige Nachricht erhielten wir nod in dieſer Nacht von einem 
Füfifier, der fih, als die Franzofen in das Schloß auf dem 
Goldenfels drangen, in ein altes Gemäuer verftedt und fo lange 
verborgen gehalten hatte, bis fie es wieder verließen, 

„Da aber die Nachrichten diefes Füfllierd nicht ausführlich 
genug waren, fo will ich den braven Unterofficier Seiler reden 
laffen, der vom Anfang bis zum Ende Augenzeuge von ber Bers 
theidigung unfers Gauvains gewejen ift: „„Am 20. März, bed 
Morgens um 6 Uhr, kamen ungefähr 300 Mann feindlicer 
Infanterie aus Stromberg heraus und wollten auf dem engen 
Fußfteige, der zu dem Goldenfels führt, gerade auf ung losgehen. 
Der Lieutenant von Gauvain hatte die zwei Unterofficiers und 
35 Füflliers, aus denen fein Commando befland, rings um dieſes 
Schloß hinter Steinflippen und Bufchwerf verftedt und ung allen 
den fchärfften Befehl gegeben, nicht eher zu fohießen, als bie der 
Feind auf 30 bis AO Schritte heran wäre, Auf diefen Befehl 
hielt er auch befländig auf das ftrengfte und drohete, einen jeden 
Vebertreter tobt zu ſtechen. Wir ließen alfo die 300 Mann, die 
fih, ganz zerfireuet, von einer Klippe zur andern dem Schloffe 
näherten, bie auf 30 Schritte heran, und nahmen unfere Leute 
fo gewiß, daß nur wenige Schüffe gefehlt haben fünnen, denn 
es verging feine halbe Stunde, fo Tagen über 50 Todte auf den 
Felſen herum, und der Feind lief unter entfeglihen Schmähungen 
nah Stromberg zuräd, 

„„Da wir von der Stärfe bes Feindes feine Nachricht hatten, 
fo hielten wir biefen Angriff für einen Verſuch, uns zu verfagen, 
und dba wir ben Feind fliehen ſahen, fo riefen wir: Bicteria ! 
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und freuten uns von ganzem Herzen über den guten Erfolg, den 
die Anordnungen unſers braven Lieutenants gehabt hatten. Aber 
nach 8 Uhr hörten wir nicht allein, daß ſich das Feuer uns 
gegenüber von Daxweiler rückwärts zog, ſondern auch uns im 
Rücken wurden die trieriſchen Jäger attaquirt, und zu gleicher 
Zeit kamen über 600 Mann aus Stromberg wieder auf dem 
nämlichen Wege, von welchem wir die erſte Attaque abgeſchlagen 
hatten, auf uns los. Der Angriff im Rücken wollte uns allen 
gar nicht gefallen; aber unſer Lieutenant beruhigte uns damit, 
daß er ganz gewiß wiſſe, daß der Hauptmann von Löben uns 
zum Soutien anrücke, und daß dieſer uns allen bekannte brave 
Officier uns gewiß nicht im Stiche laſſen würde. Gegen den 
Angriff von Stromberg aus blieben wir wieder hinter unſern 
Felſenſtücken, Sträuchen und Hechen, nur 10 Mann detachirte 
unſer Lieutenant auf die Seite gegen den Soonwald zu, und bei 
dieſen hielt er ſich meiſtens auf, denn wegen des Angriffs auf 
unſere Fronte war er und wir alle, des gehabten Beiſpiels 
wegen, ganz unbeſorgt. Auch ging es hier wieder ſo gut, als 
das erſte Mal. Die Franzoſen waren meiſtens alle total be— 
trunken, und ſtiegen unter wildem Geſchrei und einem beſtaͤndig 
unterhaltenen Feuer zu uns herauf. Einer der erſten feindlichen 
Schüſſe ging unſerm Lieutenant durch den Hut, ein zweiter riß 
ihm das Zopfband entzwei, ein dritter ſtreifte ſeinen linken Arm, 
und noch zwei gingen ihm durch den Rod, ohne ihn zu befchä- 
digen. Das Alles machte feinen Eindrud auf ihn. Er z0g den 
Hut ab, ſchwang ihn in der Luft und rief ſcherzend: Das galt 
meiner Wenigfeit! Aber Cameraden ! das fehadet mir nichts; 
denn ihr müffet wiffen, ich bin feft! | 

nn Der Angriff von vorne bfieb lange ohne Nachtheil für 
und, und der Feind litt bier wieder eben fo viel, als das erfte 
Mal. Er wid einige Male zurüd, rüdte aber immer wieder 
mit neuer Berftärfung an. So mochte es ungefähr 12 Uhr des 
Mittags feyn, als fih an 300 Mann feindficher Infanterie mit 
wilden Gefchrei auf den Lieutenant und feine 10 Mann warfen. 
Er zog fich hinter eine Feine Mauer zurüd, nahm nod 5 Mann 
Berftärkung zu fi, und vertheidigte ſich daſelbſt über eine Stunde 
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lang gegen diefe gewaltige Uebermacht. Aber bald hörte unfere 
Vertheidigung überall auf. Es fing an, an Patronen zu mangeln, 
viele hatten gar keine mehr, einige hatten deren nur noch 8 bis 
10 Stück, und dieſe wenigen wurden nun gleichheitlich vertheilt. 
Noch immer wagten es die Feinde von keiner Seite, mit Gewalt 
auf uns einzudringen, und die franzöſiſchen Officiere haben uns 
nachher verſichert, daß ſie ſo viele Achtung zu dieſem helden⸗ 
müthigen Officier empfunden hätten, daß nur ſeiner Erhaltung 
wegen die Beſtürmung des Schloſſes unterblieben wäre. Von 
3 bis 400 Schritten her riefen ſie uns: Pardon! zu, und wir, 
die wir wohl ſahen, daß keine Rettung für uns mehr übrig war, 
baten unſern Lieutenant, dieſen Pardon anzunehmen. Allein er 
wollte nichts davon wiſſen, vertröftete ung immer noch auf den 
Entjag dur den Hauptmann von Löben, und fagte: Ihr wißt 
ja, Kinder! was mir der Dberft Szefuly gefagt hat; wir müffen 
zeigen, daß wir ganz andere Kerls find, als wofür ung diefer 
Mann Hält! Unfere Schnupftüher brennen ja noch nicht! — 
. Und fomit zog er fein ganzes Detachement, das fih nun gänze 
lich verfchoffen hatte, an die Ruinen bes alten Bergfchloffes bis 
an das Thor, welches in den innern Hof gebt, zufammen. 
„„Jetzt drang der Feind von allen Seiten in ung ein, und 
immer ergab ſich unfer Lieutenant noch nicht, fondern fuchte viel⸗ 
mehr durch verfchiebene Ausfälle den Feind, der und nun fhen 
einige Leute getöbtet und verwundet hatte, mit dem Bajonnet 
von ſich zu entfernen. Diefe Ausfälle fonnten freilich zu nichts 
dienen, als die Erbitterung des Feindes auf den Grad von Wuth 
zu bringen, mit dem wir nun von ihm angefallen wurden. Zu 
3 und A Mann ivaren wir um dad Schloß poftirt, und ſchon einige 
von biefen Heinen Abtheilungen gefangen genommen worden, 
als unfer Lieutenant von Gauvain mit 10 Mann noch einen 
Ausfall machte. Er hatte ein geladenes Piftol in der Scherpe, 
ein anderes in ber linfen Hand und in der rechten Hand ben 
Degen. So fprang er wüthend, mit dem Ruf: Folgt mir! auf 
einen feindlichen Trupp los, der wenigftens 60 Mann ftarf war. 
Bon den Gefangenen hatten die Franzoſen den Namen unferd 
Lieutenants erfahren, und glaubten nun nichts gewiffer, als daß 
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er ein Ausgewanberter fei; darum fchrieen fie jegt, als er fo wahr- 
baft wüthend in fie eindrang: C’est un &migre, sabrez le bougrel 
— Nein! rief er, ich bin ein Deusfcher!- — Und mit diefen Worten 
fchoß er feine beiden Piſtolen unter die Feinde ab, rannte einem 
feindlihen Dfficier, der auf ihn los kam, den Degen durch den Leib; 
dann riß er mir meine Büchſe aus der Hand, und damit fehlug 
und flach er — immer unter den Worten: Ich bin ein Deutfcher! 
— fürdterlih um fih, bis er meuchelmörderifher Weife fiel. 
„„Einer von den vielen, ganz betrunfenen Gangculotten 
padte ihn nämlich bei der Schulter und flad ihm ein großes 
Meffer von der rechten Seite in den Hals. Hier ſtürzte er nieder 
und wurde — 9, es war ein entjeglicher Anblick — noch halb 
lebendig in Stüde gehauen und zerfehnitten. Hierauf fammelten 
bie Barbaren biefe Stüde, festen fie, fo gut fie fonnten, wie» 
ber zufammen, gaben dem blutigen, zerfchnittenen Kopf eine rohe 
Kartoffel in den. Mund , und tanzten bei dem beliebten Ca ira 
einen abfcheulihen Rannibalentanz um den Leichnam diefes Helden. 
Mit dem Fall unfers Officiers ftürzte nun ber ganze Schwarm 
(ed mochten zwifchen 7 und 800 Mann feyn) auf ung los. Sie 
durchſuchten das alte Schloß von oben bis unten, weil fie nicht 
glauben mochten, daß fih ein DOfficier mit fo wenigen Leuten 
gegen eine folche Uebermacht, und dieß beinahe acht Stunden 
lang, vertheidigen fünne, Wir wurden entwaffnet, rein ausge» 
plündert und, nachdem wir jenen teuflifhen Tanz hatten mit 
anfehen müffen, im Triumph nah Mainz transportirt.” 
„Hier haft du nun, mein Freund! eine vielleicht nur zu 
ausführliche Befhreibung von der Art und Weife, wie unfer 
Gauvain fiel, und von der Beranlaffung, oder vielmehr von den 
Urſachen, die dieſen Fall abſolut nah ſich ziehen mußten. Jetzt 
nur noch einige Worte zur Beantwortung der Frage, bie fo häufig 
aufgeworfen worden if, und vielleicht noch von Mandem aufs 
geworfen werben fann: Wer trägt die Schuld des Verluſtes, 
ben ber. Staat, befonders ber Soldatenſtand und noch mehr feine 
Freunde durch die Erwürgung dieſes jungen Helden erlitten 
haben ? — Es iſt mir nämlich nicht unbefannt, daß viele eisfalte 
Richter nad dem Tode die Schuld feiner Ermordung nur ihm 
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beigemeffen haben ; ed wurde fogar fein Muth Unbefonnenheit 
und fein Tod die natürliche Folge einer aufs höchſte getriebenen 
Yugendhige gefcholten, Aber diefe Richter fannten zum Theil 
die hohe Sinnesart diefes heldenmüthigen Jünglings, andern 
Theils das Verhältniß nicht, in weldem er feinen Tod fand, 
oder fie waren nicht fähig, fih in die Gemüthsverfaffung zu 
denfen, die Gauvain als Held haben mußte, und die ein jeder 
Dffieier in ähnlichen Lagen haben follte. Darum hätten jene 
Menſchen, die fih zu feinen Richtern aufwerfen wollten, freilich 
beffer getban, wenn fie gefchwiegen und die Neffeln zurüdbehalten 
hätten, die fie in Gauvains Lorberfranz zu flechten fuchten ; 
allein diefe Bemühung hat dem Andenken unfers braven Freun- 
des wenig Schaden gebradt: fein Tod ift von dem größten 
und beften Theile der preuflifchen Dfficiere mit fliller Ehrfurcht 
und tiefer Wehmuth gefeiert, und von unfern erfien Feldherren 
gerühmt und mit Beifall geehrt worden, Und von jenen Richtern 
dachte und fagte man: Ya, diefe Leute würden freilih in Gau- 
vains Lage nicht getöbtet worden feyn, denn fie hätten wahrs« 
fheinfich die ſchimpflichſte Gefangenfhaft und die entehrendfte 
Behandlung eines Mannes, wie der Oberft Szefuly war, dem 
Tode, vielleicht ſchon einer leichten Berwundung vorgezogen. — 
Um aber Gauvains Benehmen richtig zu beurtheilen und gehörig 
zu würdigen, fo muß man die Umftände,, die ihn fo und nicht 
anders handeln laſſen fonnten, in dem Zufammenhange fennen, 
wie ich fie in dieſer Befchreibung barzuftellen verfucht habe; 
man muß aber au zu gleicher Zeit beberzigen, dag Gauvain 
von einem nicht allgemeinen Ehrgefühl und von einem noch fel« 
tenern Muth befeelt war. Denft man fi biefen Officier auf 
diefe Weife, und nimmt nun bie Behandlung und die Drohung 
bes Dberften Szefuly und endlich die Furcht dazu, daß ihn bie 
Franzofen als einen Emigranten behandeln würden, fo ift es faft 
unmöglich, ihn zu tadeln, daß er fih nicht zum Gefangenen er« 
gab, und daß er den Tod auf dem Bette der Ehre dem Tode 
auf der Ouiflotine, auf die fo manches unſchuldige Schladtopfer 
ohne Unterfuhung gefchleppt worden if, und felbft auch ber 
Beſchimpfung vorzog, die er von dem Oberften Szefuly zu befürchten 


©anvains Heldentod. 789 


hatte. Ich möchte wenigftend um feinen Preis zu denen gezählt 
sverden, die einen Stein auf diefen jungen Helden werfen fönnen, 

„Einige Tage nachher Cam 26. März) fam der König an 
ber Spige des corps d’armee, welches nachher zum Theil die 
Feſtung Mainz belagerte, andern Theile zur Dedung dieſer 
Belagerung an die Dueih und an die Bließ vorrüdte. Die 
Branzofen wurden fhon am 27. März aus Kreuznach und Bingen 
und fo in wenigen Tagen über Worms, Franfenthal, Dürkheim 
und NReuftadt bis nad Landau getrieben, und in diefen Tagen 
wallfahrteten die Dfficiere, welche das Stromberger Thal durch⸗ 
zogen und nur irgend Zeit dazu finden fonnten, zu Gauvaind 
Tobtenftelle, wie zu einer heiligen Stätte, und viele bewahren 
noch heute Stüde feines Hutes und feines Rodes, die noch dort 
berumlagen, als heilige Reliquien eines Märtyrer auf. Ich 
wurde mit dem Auftrage beehrt, diefem Helden ein Grabmal 
errichten zu laffen, das fein Andenfen auch denen, bie fpäter in 
jene Gegend kommen würden, fo ehrenvoll darftellen follte, ‚als 
es ung war, bie wir ed ewig fegnen werden. Ich wählte dazu 
den Plag, auf dem er zerhauen worden war, und zu dem Denfs 
mal eine dreiedige Pyramide von 17 Fuß Höhe, die von einem 
Fußgeftelle, das 12 Fuß im Durchmeſſer hatte, fpigig binauflief 
und auf deren Spige eine mit Lorbern umfchlungene Kugel 
befeftigt wurde. Diefe Pyramide fand bier auf einer Stelle, 
daß fie jedem Reifenden, der von Bingen und Kreuznach in bag 
Stromberger Thal ging, Tebhaft in die Augen fiel. Auf der 
erften Seite des Fußgeſtells war die Inſchrift: 

I. L. v. Gauvain 


Königl. preuss. Lieutenant im Füselier-Bataillon 
von Schenck. 


Auf der zweiten: 
Er fiel als Held 


am 
3 xx. März. M.D.CCXCIIL 
Auf der dritten: 
De Sein Leben war 


; des 
Heldentodes werth. 
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„Und um die Pyramide fchfängelte ih ein Band, auf dem 
die Worte fanden: 

Deine Freunde weinen um Dich, 

„Da ich während dieſes Jahres an der Bließ und an ber 
Saar ftand, folglich zu entfernt war, um die Errichtung dieſes 
Grabmals feld beforgen zu fönnen, fo mußte ich mid damit 
begnügen, die Refte des Körpers meines Freundes in den Hügel, 
auf dem er gefallen war, einfcharren zu laffen und dem ehrwür⸗ 
digen Pfarrer Pollih in Stromberg den Auftrag zu geben, für 
die möglichft baldige Beendigung dieſes Geſchäſts Sorge zu tragen. 
Die größten Feldherren, die damals bei der preuffifchen Armee 
waren, der regierende Herzog von Braunfchweig, der Fürft von 
Hobenlohe-Ingelfingen, der GenerafsRieutenant Graf von Kalks 
reuth u. a. m., lieferten anfehnliche Beiträge zu diefem Monu⸗ 
ment, und dag noch fehlende legten einige Dfficiere des Regiments 
Herzog von Braunfhweig und des TFüfllier- Bataillons von 
Schenf zu. Szefuly — gab nichts! Er antwortete mir: „„Ich 
ehre feine Aſche, aber gebe feinen Kreuzer.”“ Diefes Monus 
ment, weldes aus einem Marmor , der einige Stunden von 
Stromberg gebrochen wird, gefertigt wurde, geriethb dem Künftler 
fehr gut, war fhon in wenigen Monaten vollendet, und bie 
braven Einwohner des Städtchens Stromberg pflanzten eine 
lebendige Hede darum, Allein wie gut wäre ed gewefen, wenn 
der Rath jenes würdigen Geiſtlichen: mit der Errichtung dieſes 
Grabmals big zum allgemeinen Frieden in Deutfchland zu warten, 
befolgt worden wäre. Aber in den Tagen, da die Beftellung 
dazu gemadt wurde, fonnte Niemand glauben, daß je wieder 
eine franzöfifche Armee den deutfchen Boden betreten würde, 
und als es errichtet wurde, da zweifelte faft Niemand daran, 
dag ganz Deutfchland noch in jenem Jahre Frieden bekommen 
werde. Und überdem war ja die Beranfaffung zu diefen Deuf- 
male von einer Art, die jeder Feind achten mußte, und die In— 
fohriften waren fo abgefaßt, daß fein vernünftiger Menfch etwas 
Beleidigendes darin finden fonnte — von einer Nation, die fich jo 
gern die Große nennen mag, glaubte man gar nichts für dieſes 
Dpfer der Ehrerbietung und der Freundfchaft beforgen zu dürfen; 
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aber die Helben biefer großen Nation handelten hier fo Hein, wie 
ed faum von einer afrifanischen Räuberhorde zu vermuthen war. 

„Diefe Pyramide ftand über zwei Jahre, und ift von den 
Franzofen , die im 3. 1795 jene Gegend befegt hatten, häufig 
befucht und geehrt worden. Sie fagten: „„Da ſieht man doch, 
daß die Preuffen auch noch nad dem Tode ihre Helden ehren !”* 
Aber als der f. k. General Gfairfait im 3. 1796 die Franzofen 
aus den Berfhanzungen vor Mainz vertrieb, und fie bis auf 
den Hunsrück verfolgte, da wurde diefe Pyramide der Gegenftand 
einer wahrhaft Eindifhen Rache. Ein Bataillon meiftens bes 
trunfener franzöfifher Fußjäger wurde nämlich bei diefem Rüde 
juge auf ben Goldenfels poftirt ; biefe Herren zerflörten jenen 
leblojen Stein, weil er die Gebeine eines Deutfchen deckte, 
gaben dadurch ein Seitenſtück zu der verädtlichen Handfung ihrer 
Morbgefährten,, die diefen edeln deutſchen Jüngling erwürgt 
hatten. Beide Thaten haben der franzöflfhen Nation einen 
unauslöfchlihen Schandfled angehängt. Wie fin und groß 
würden Gauvaind Mörder gehandelt haben, wenn fie ihn — er 
war ja ganz in ihrer Gewalt! — rückwärts entwaffnet, gebun« 
den und ihn fo zu Befinnung hätten fommen laffen ! Oder founten 
fie den Anblid eines wahrhaft tapfern Kriegers nicht unter ſich 
ertragen, fo war ed ja wohl mit feinem Tode genug; mußten 
denn Unmenfchlichfeiten verübt werden von Menfchen, welche die 
Rechte der Menſchheit in allen Welttheilen in Schug zu nehmen 
radotirten ?_ Jenes Denkmal ift alfo vernichtet! Aber in den 
Herzen der Freunde des Erfchlagenen ift ihm ein Monument 
errichtet, das fein Zufall, nicht Zeit, nicht Ewigfeit zerflört, 
und — möchte ich doch durch diefen Auffag etwas dazu beige- 
tragen haben, daß fein Andenken auch in der Gefchichte beiden» 
müthiger Dentfcher einen Plag finde, der feiner würdig wäre!“ 

Fünfundvierzig Jahre waren verfloffen, feit Gauvain den 
Heldentod geftorben, und die Einwohner von Stromberg ver- 
einigten fich zu der Errichtung eined neuen Denkmals, zu dem 
König Friedrich Wilhelm IV, damals noch Kronprinz, den Grund» 
ftein legte. Auf einem 8 Buß hohen Obelisk von Sandfein, der von 
Heinen Anlagen umgeben ift, lieſt man die folgenden Inſchriften: 
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l, 
J. L. v. Gauyain, 
Lieutenant des königl. preuss, Füsilier-Bataillons v, Schenk 

Deine Freunde weinen um dich. 

2, 
Erneuert am 14. Nov, 1833 unter huldvoller Theilnahme Sr. 
Königl. Hoheit Friedrich Wilhelm Kronprinzen von Preussen 

durch die Einwohner von Stromberg. 
3. | 
Sein Leben war des Heldentodes werth. 
Er fie] als Held am XX, März M.D.CC.XC.UL 
Blücher hat nit viel von Szefuly gehalten, wie fid dad 

aus deſſen Gampagnejournal von 1793 — 1794 ergibt. „Am 
22. Sept. zu Selbach im Zweibrüdifhen angefommen, glaubten 
wir nach Außerft beſchwerlichen Märfchen für Menfchen und 
Pferde einiger Ruhetage zu genießen; allein noch am felbigen 
Tage mußte ich zum commandirenden General fommen, welder 
mir fagte: „„gehen Sie fogleih voraus nach Neukirch und übers 
nehmen den Poften des Dberft von Szefuly; Ihre Hufaren fönnen 
Ihnen folgen, und die Infanterie werde ich nachfchiden.““ ie 
ich bei diefem Partifan anfam, ſchilderte mir felbiger die große 
Gefahr, worin ich zu ſtehen käme; ich antwortete: „zeige mit 
die Chaine, ich werde die Gefahr erfennen und mich davor zu 
fihern wiſſen.““ Der von Szefuly verlieh mich, indem ex vor 
gab, daß er einige nöthige Gefchäfte beforgen und gleich zu mir 
zurüdfehren wolle; e8 vergingen indeffen zwey Stunden, endlich 
fam fein Adjutant, Graf von Stolberg, und fagte mir, de 
Dberft würde mich auf der Schmelze erwarten, Unwillig erwis 
derte ich; „„des Dberften Schuldigfeit iſt's, zu mir, nicht aber 
die meine, zu ihm zu kommen““; ich vitt aber doc dahin und 
fagte zu Sefuly, der Tag verginge, ich müßte alfo die Poften 
übernehmen, Diefer erwiderte; „„laß deinen Adjutanten nur 
aufichreiben, ih werde ihm Alles ſagen.““ In der Bermuthung, 
dag er die Stärfe eines jeden Poften angeben wollte, ließ ich 
folches zu; mit vieler Berwunderung hörte ich aber, wie er als 
fing, eine Dispofition zu dietiven. Nun verging mir die Geduld, 
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ich fagte: „Szekuly, fannft bu, wenn wir auf einem led find, 
jemals vergeſſen, daß ich befehle und du gehorchſt, fo ziehe. ich 
die Piftole und fhieße dich vor den Kopf.““ Szekuly erwiberte: 
„„du bift ein fehr higiger Menſch; fomm, du wirft die mißliche 
Lage, worin id geftanden, erfennen.”” Wie wir beinahe bie 
Ehaine zu Ende waren, fam der General von Knobelsdorff und 
fagte aufgebracht zu mir: „Herr Dberft ! ich denfe, ich habe 
Ihnen die Truppen zu commandiren gegeben, und nicht dem 
Szekuly; wo ift die Infanterie ?““ Mit Befremden erfuhr ich 
nun, daß Szefuly, während er mich hatte warten laſſen, über 
meine Infanterie disponirt hatte. Ehrfurdt für den comman« 
Direnden General hielt mid in Schranfen ; ich hatte übrigeng 
nicht nöthig, den von Szefuly zu belehren, ber General that es 
mit Würde und Nachdruck. Szekuly mußte abmarfchiren. 
„Dem Major Coring übertrug ich, die Chaine zu befegen, 
welche yon dem braven Major von Trütfhler, Sächſiſchen Hus 
faren, angewiejen wurde. Ich hatte gleich erfannt, daß biefe 
Stellung mir für mein Bataillon Erholung von dem Marſche 
gewähren würde. Szefuly hatte in den Dörfern bei Neukirchen 
yon Thüren und Fenfterfaden Hütten bauen laffen und ließ bie 
Gavallerie ohne Noth campiren, ob ſich gleich bei dem bafigen 
Jagdſchloſſe die größten Stallungen befanden, die zu beiden 
Enden mit großen Thüren verfehen waren, dagegen bei nächt« 
lihem Alların die Leute aus den Zäunen und Heden fid nicht 
herausfinden konnten. Wie Alles gehörig beiegt war, ließ ich 
bie Cavallerie einrücken. Nod niemals habe ich eine Poftirung 
gehabt, die minder gefährlich wie diefe war. Szefuly war ein 
Mann, der mit 150 Pferden hberumfchwärmen mußte, dann fonnte 
er nüglich werden ; wenn er aber ein Corps commandiren follte, 
fo fpannte er bie Pferde gleichfam hinter den Wagen, verträumte 
fih in feiner Größe und verwirrte Alles. Er hatte von jedem 
leiten Gavallerieregiment 100 Pferde, fein ganzes Detachement 
war ruinirt, und die Gapallerie fahe fih nicht gleih. Der gute 
Major Trütfchler von den Sächfifhen Hufaren wandte Alles an, 
um Ordnung zu erhalten; aber Szefuly arbeitete ihm entgegen. 
Wie dieſes zufammengebrachte Corps endlich aufgelöft wurde, 
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befamen bie Regimenter ruinirte Pferde und Menſchen, wovon 
jede Ordnung entwichen war, zurüd. 

„Szekuly hatte eine Poſtenchaine von der Billſtacker Höhe 
bis Rohrbach gezogen ; das Terrain war bergigt und waldigt. 
Er war biebei in den, Teider noch allzu gemeinen, Fehler ver 
fallen und hatte lauter einzelne Eavallerievedets geftellt ; defertirte 
nun eine folche, fo Fonnte der Feind ſich unvermerkt formiren und 
die Inſanterie überfallen. Das Terrain war nur durch Heine 
und flets auf einander folgende Patrouillen zu fichern, wie dem 
größtentheils eine bewegende Obfervanz einer feftftehenden in 
einem ſolchen Terrain vorzuziehen if. Ich nugte die Zeit, um 
mic mit diefem Terrain befannt zu machen, welches mir in der 
Folge von großem Nugen war, Den 26. Sept. fam ber das 
malige Slügeladjutant vom Könige, Major von Zaſtrow, mit 
dem Befehl, das Knobelsdorffiſche Corps follte das feindlide 
Lager bei St. Imbert angreifen und vertreiben. Der General 
von Knobelsdorff gab die Dispofition heraus. Den 27. in aller 
Frühe rüdten die Truppen aus, die Colonnen wurden formitt, 
und die Hauptattaque follte unter dem General von Pirch über 
Spieß geſchehen. Ich Fannte das Terrain ; das Unternehmen 
fonnte nicht anders ald mit Aufopferung vieler Menſchen ge 
ſchehen. Ic eröffnete mein Bedenken dem Major von Zaflrew 
und fagte ihm, er möchte mit mir kommen ich wollte ihm die 
Stellung des Feindes zeigen; wenn wir mit unferer Artillerie 
über das Zägerbaus marfchirten und unfere Attaque bei Rohrbed 
anfingen, fo Fönnten wir das feindliche Lager befchießen, die 
Zranzofen müßten felbiges verlaffen, und wir dürften nicht ſo 
viele Menfhen aufopfern. Der Generaf von Knobelsdorff fragte 
den Major von Zaftrow, was ich gefagt, und da er es erfuhr, 
ritt ex felbft mit mir dahin, Er fand meinen Vorſchlag gut und 
übertrug mir, die Artillerie zu führen und die erfte Attaque zu 
dirigiven. Ich hatte einen alten zuverläſſigen Zäger, der mid 
auf einem Wege neben feiner eigenen Wohnung vorbeiführte, 
Meine VBorpoften waren möglichft gegen das ſeindliche Lager 
pouffirt ; der Wald machte bei Rohrbeck einen vorfpringenden 
Winkel. Hier führte ich den General von Knobelsdorff und der 
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Major von Zaſtrow vor und zeigte ihnen das Lager. Ich ließ 
12 Piecen in den Wald vorfahren; der brave Hauptmann Gry⸗ 
näus von der Artillerie verrichtete dieſes mit ſolcher Stille, daß 
der Feind nichts gewahr wurde, bis er eine ganze Lage ins 
Lager bekam; die Conſuſion wurde groß, und der Feind flohe 
Davon. Zur Linfen des Dorfs Rohrbeck Tag die feindliche Haupt⸗ 
ſchanze, der Kopf genannt. Ich ließ die Avantgarde unter dem 
Lieutenant von Schulenburg den 1. durchs Dorf Rohrbeck gehen 
und folgte mit dem Grenadierbataillen von Köthen. Mit der 
Linfen Flügelcompagnie diefes Bataillons ging ih grade auf 
vorgenannte Schanze ; der Feind verließ auch diefe, In feinem 
Lager fauden wir Gewehre, Tomifter und "vielerlei Geräthr 
fihaften, die er in der Eile hatte Tiegen Taffen. 
„Den braven Major von Bölgig von den Jägern hatte ich 
mit Zägern, Schügen und einem Sechspfünder in des Feindes 
kinfe Flanke detachirt, welcher treulih das Seinige beitrug, um 
den Feind in Gang zu bringen. Der General von Pirh war 
über Spieffen vorgedrungen. Der Feind ſah fih abgefchnitten 
und in feinen Flanken bedroht ; er verließ die ganze Gegend bei 
St. Imbert und z0g fih dur das Defilde bei Rentrifch gegen 
Saarbrüd zu. Die Sachfen, unter dem ©enerallieutenant Gr. 
Ralfreuth , fchloffen fih an unfern linfen Flügel, und wir ver« 
folgten den Feind gemeinfhaftlih. Während ich die Artillerie 
führte, hatte man mein Hufarenbataillon einen unrechten Weg 
geben laſſen, und diefem Irrthum mag es der Feind verdanfen, 
dag fein Berluft nicht größer wurde; jedoch war ein fehr ſchweres 
Unternehmen ausgeführt und wir hatten nur 5 Mann Berluft, 
der leider meine brave Leib-Escadron vorzüglich traf und durch 
einen Kartätſchenſchuß vom Feinde bewirft wurde. Der Major 
von Zaſtrow eifte zum Könige zurüd, mit der Nachricht, daß 
Seiner Majeftät Befehle vollfommen erfüllt und der Feind aus 
bem Lager bei St. Imbert mit dem beften Erfolg und faft ohne 
Menfchenverluft vertrieben worden ſey.“ 

„Der Oberſt von Szefuly (auf welchem in jener armen Zeit 
gar fanguiniihe Hoffnungen beruheten) machte fih durch feine 
Sonderbarfeiten überall, und mehrentheils nicht auf der für ihn 
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vortheilhafteſten Seite bekannt. Jebermann weiß Anekdoten von 
ihm zu erzählen, wovon freilich die meiſten auf ſeine Koſten 
erdichtet ſind. Diejenigen, welche ihn näher kannten, geſtehen 
ein, daß fie in feinem Charakter ein ganz beſonderes Gemiſch 
von guten und böfen Eigenſchaften entdeckt hätten, daß er aber 
doch in mander Rüdficht ein fehr brauchbarer Partifan geweſen 
fey. Dan befchuldigte ihn mit Recht, daß er oft neben ber 
Wahrheit weg fpaziere. Er verfiherte zum Beifpiel während 
der Belagerung von Mainz hoch und theuer, daß er einen Spion 
in der Feftung babe, welder ihn ſchon über 8000 Thlr. fofte. 
Er fand damals auf dem Karlsberge, 14 Meilen von Mainz, 
und hatte mit der Belagerung nichts zu thun. Der Maitreffe 
des General Euftine hatte er einen Schmud, A000 Thaler an 
Werth, gefchenft, und dergleichen mehr, Er wurde fehr böfe, 
wenn man Unglauben an feinen Ausfagen äußerte, Einft dictirte 
er nad einer Affaire einem Dfficier die Relation, worin er unter 
Anderm fagte: Mein großer Schweißfuchs ift mir unter dem Leibe 
todtgefchoffen worden. Der Dfficier, welcher den Oberften noch 
nicht recht fannte, hielt mit Schreiben ein und bemerfte, dag 
der große Schweißfuchs fo eben gefund zum Stalle geführt worden 
ſey. „„Ei was!““ erwiederte Szefuly aufgebraht, „„madhen 
Sie mir doch feine Wortflaubereien,, fchreiben Sie, was ih 
dictire!““ Bei Neukirch verfiherte er, daß ihm fo eben eine 
Kugel fein Ordenskreuz von der Bruft weggeriffen babe. Da 
der Fall nicht unmöglich war, fo fuchten die mehrften der An» 
weienden nad dem Kreuz, fanden es aber nicht; nur einige, 
welche ihn genauer fannten und jeine Abficht einzufehen glaub⸗ 
ten, fuchten nicht mit. Der König fhidte dem Oberften Szefuly 
ein neues Verdienſtkreuz, und nicht den rothen Abdlerorden, den 
er zu erhalten wünſchte. Dft aber waren feine Unwahrbeiten 
nüglih. So hatte er bie Gewohnheit, daß er, wenn er aus 
einem Gefecht in die Cantonirungs-Quartiere zurüdfehrte, Ges 
wehrfugeln aus dem Bufen bervorzog und fie mit den Worten: 
„„Pah! ihr werbet Szefuly nichts thun,““ wegwarf. Biele 
bielten bies für bloße Charlatanerien, und nur wenige fahen 
feine wahre Abfiht ein: er machte baburd die mehrftien Eins 
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wohner, welche nun glaubten, daß er fi durch ſchwarze Kunſt 
kugelfeſt machen könne, und auch vermöge derſelben alles wife, 
zu feinen Bertrauten, und da er überdies die Nachrichten fehr 
gut bezahlte, fo fagten fie ihm Alles, was fie erfuhren. Es 
ſcheint unglaubwürdig, daß der gemeine Mann an der Grenze 
von Franfreich noch jo abergläubifch fey, und ich würde es felbft 
nicht glauben, wenn mir nicht verfchiedene Zweibrüdifhe Bauern 
mit Leib und Seele zugefchworen hätten, daß Szefuly ein Zauberer 
fey. Sp gern er felbft Umwahrheiten erzählte, eben fo ungern 
fonnte er diefe Eigenheit an Andern leiden. Er pflegte in dieſem 
Fall den Erzähler fogleih mit den Worten : Galopp ! Galopp! 
zu unterbrechen, und er wurde zum Rafen aufgebradgt, wenn 
man ihm den Spaß erwiderte. 

„Seine Polizei und Yuftizpflege in den Duartieren war 
mehrentheils despotifh. Ein Beifpiel davon mag folgende Anek⸗ 
bote geben. Eine Banerfrau begegnete ihm auf dem Karlöberge 
mit einem Korb voll Butter. Er fragte, was das Pfund Fofte, 
„„Zehn Groſchen,““ erwiderte die Frau. Der Oberft fand dies 
fehr theuer, da bie Lebensmittel in dortiger Gegend noch nicht 
fo felten waren. Die Frau fagte: „„ja mein lieber Herr, es 
ift Krieg.” Der Oberſt winfte, indem er weiter ging, einigen 
Hufaren, welche der Frau folgten und ihr die Butter wegnahmen. 
Wüthend über ihren Verluſt, Tief die Beraubte zum Oberften und 
Hagte. Er gab ihr die kutze Antwort zurüch: „„meine liebe Frau, 
es ift Krieg.““ Doch bezahlte er ihr, nachdem er fie noch einige 
Zeit geängftigt hatte, den Werth der Butter. Er war oft bie zum 
Ertrem eigennügig, aber in andern Fällen wieder ebenfo freigebig. 
Einft brachten feine Hufaren eine franzoͤſiſche Dfficier-Dame, nad» 
dem fie ihr Wagen und Pferde nebft allen ihren Sachen nad) Kriegs» 
gebrauch abgenommen hatten. Szefuly faufte Alles den Hufaren 
ab, gab es der Frau wieder und noch ſechs Carolinen obendrein und 
ſchickte fie mit einem Trompeter fogfeich zur franzöfifhen Armee 
zuräd, wo fie in Gegenwart ihres Begleiter verſicherte, daß ber 
Colonel noir (unter diefem Namen war der Oberf von Szefuly 
bei den franzöfifchen Vorpoſten, wegen feiner Nachläffigfeit im 
Anzuge, befannt) der beſte und artigfte Mann unter der Sonne fey.” 
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Stromberg ſcheidet dad Thal der Güldenbach in zwei Hälfr 
ten, bie untere Fiebfih und wohl angebaut, die obere in ihrer 
Rauhigkeit den Charakter des Hundsrückens zur Schau tragend, 
doch feineswegs arm an romantischen Partien, Nördlich, höchſtens 
zebn Minuten von Stromberg entfernt, fieht die Emaillefabrif 
der HH. Rummel und Philippi. Weiterhin, am Saum de 
Soonwaldes, etwan in gleicher Richtung mit Oberheimbach, hat 
ſich Darweiler angebaut, urfprünglid ein der Abtei Diter« 
berg bei Kaiſerslautern gehöriger Hof, welchen der Kurfürfl 
und Pfalzgraf Ludwig IV im Jahre 1441 erfaufte, worauf 
dann der Hof, vorlängft ſchon eine Station von Holzhauern, all 
mälig zu einer felbfiftändigen Gemeinde erwachfen if, zumal 
nachdem die Hofsgüter, bis auf die 150 Morgen Wald, zu 
Erbbeftand ausgethan worden. Die Marfung hält nigt viel 
über 400 Morgen, in der Nähe aber hefigen die beiden Ger 
meinden Ober» und Nieder» Ingelheim ungefähr 4000 Morgen 
Wald, andere 200 gehören zu dem Haufe Walderbach, 30 dem 
Hospital in Rheindiebach. Die Pfarrkirche, zu Mariengeburt, 
fol urfpränglich und nochmals 1756 von den Gemeinden Ober⸗ 
und Nieder-Ingelheim erbaut worden fein, nachdem fie in der 
Theilung den Katholiken zugefallen. Unter Pfälziſcher Herrſchaft 
war der Drt, der etwan 400 Schritte von der Güldenbach ab⸗ 
gelegen, dem Amt Oppenheim zugetheilt, 

Unmittelbar an die Güldenbach Iehnt fi das Hüttenwert 
die Stromberger oder Sahlershütte, »appartenant ‚« ſchtieb 
Galmelet am 25. Nov. 1810, »& MM. Sahler, freres, et coM- 
posée d’un haut fourneau, de 3 feux d’affinerie et de deus 
marteaux, elle a consommé en 1808, 385 foudres de charboa 
ou 866,250 kilogrammes.. Elle a fabriqu& 200,000 kilogr. de 
poterie en fonte moul&e, en poöles ete. — 16,000 kilogr. de 
blocailles, plus une quantit& de fer omise par les proprie 
taires. Ces r6sultats s’6loignent moins des proportions CO 
venables entre les quantit6s de charbon et de fonte (im 
Vergleich zu der Utfchenhütte); on m’en peut rien condure, 
puisque la quantitö de fer manque. Le haut fournesu n% 
&t& en activit& que pendant 7 mois, faute de bois et d’eal. 
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Les prineipaux débouchés sont les d&partements de Rhin-et- 
Moselle, du Mont-Tonnerre et le grand-duch® de Bade, Les 
mines s’exploitent par petits ouvrages souterrains dans’ le 
territoire de Stromberg. L’etendue du terrain exploit& peut 
&tre de 14 hectare. La qualit& de ces mines est mauvaise ; 
elles donnent un fer rouvrain ou rempli de gercures et cas- 
sant & froid (faltbrüdhiges Eifen). Un million de kilogrammes 
a et& extrait en 1808. Soixante-quinze ouvriers ont &t& em- 
ployés aux ateliers et au charbonnage, et 15 à l’extraction.« 

Weiter aufwärts, immer an der Güldenbad, doch auf dem 
rechten Ufer, am Fuße des Hochſteinchen, ſteht die Rheinbeller« 
oder Utſchenhütte, in den erfien Jahren bed 18. Jahrhunderts 
angelegt, und von ber furpfälzifhen Hoffammer in Beſtand ger 
geben. »L’usine de Rheinboellen, appartenant à M. Utsch 
(Puricelli), et compos& d’un haut fourneau, d’un foyer d’af- 
finerie et d’un gros marteau, a consomme& en 1808, 304 foudres 
de charbon, chacun du poids de 2250 kilogrammes. Ce qui 
fait 684,000 kilogrammes, Elle a fabriqu& en fonte, poterie etc. 
133,000 kilogr. en gros fer 16,182 id. Il s’en suivrait que l’on 
aurait brül& une quantit& de charbon tres-considerable qui 
n'attesterait rien moins que la bont& des proc&des. Le haut 
fourneau n’est en activit& que pendant 7 mois de l’annde, & cause 
du manque d’eau, de charbon et du defaut de d&bouchds oü les 
produits puissent tenir la concurrence des prix avec ceux des 
forges &trangeres. Ces d&bouches sont prineipalement Bäle 
et la Baviere. Les gites de mines sont tres variables dans 
leur disposition et leur richesse ; aussi les lieux d’exploitation 
changent-ils tr&s-souvent. Ils &taient en novembre 1809 au 
nombre de 12, Eloignes depuis une } lieue jusqu’ä 4 lieues de 
la forge. Ces mines sont fusibles et, sous le rapport de la fonte 
pour la poterie, d’assez bonne qualite. Soixante ouvriers sont 
employ6s aux ateliers, 60 à la coupe des bois et au charbonnage, 
11 & 12 & l’exploitation des mines pendant que la forge est 
en feu. Total 132 au plus.« Bon der auferordentlihen Eriveie 
terung biefes Werks in der meueften Zeit, von den daran ange 
brachten Verbefferungen vermag ich feine Rechenfchaft zu geben. 
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Bon ber Hütte wird es bis Nheinbellen faum drei Viertel⸗ 
flunden fein. Das fehr bedeutende Dorf, an der von Bacharach 
nah Simmern führenden Straße, könnte urſprünglich wohl eine 
Dependenz der Bogtei Bacharach gewefen fein, wenigſtens wurde 
es von K. Ludwig zufamt Bacharach u. f. w. an den Erzbifchof 
Balduin verfhrieben, und von diefem längere Zeit in Gemeinfhaft 
mit 8. Johann von Böhmen befeflen. Am 12. Der. 1352 trug 
Pfalzgraf Ruprecht der älteſte die Feſte Stahled, oder vielmehr 
Stahlberg, dann Braunshorn und Rheinbellen, beides zur Hälfte, 
dem Erzftift Trier zu Lehen auf, wobei es aud bie zum 3. 1794 
fein Bewenden hatte. Die alte Kirche befigen die Reformirten 
und verfieht der Pfarrer zugleich die Dörfer Dichtelbach, Klein⸗ 
Weidelbach und Erbach. Die Katholiken haben ums 3. 1775 mit» 
tels der von der Geiftlihen Berwaltung und andern Wohlthätern 
erhaltenen Unterflügungen- fih eine Kirche erbaut, die zu Ehren 
des alten Patrons, des h. Erasmus geweiber ift, und ihren 
eigenen Pfarver hat. Vom großen Zehnten bezog die Pfälziſche 
Hoffammer */,, die Geiftlihe Verwaltung Y, ; am Heinen bie 
Hoffammer ?/,, der reformirte Pfarrer ?/, ; am Blutzehnten der 
zeitliche Schultheiß °/,, der veformirte Pfarrer /,. Weiter 
hinauf, feitwärts der Güldenbach, folgt das Dörflein Erbach, 
jenfeits beffen die Güldenbach oder, wie fie anfangs heißt, 
die Volkenbach entfpringt. Den Namen Güldenbach tragt fie 
von Rheinbellen an, und zwar, wie es heißt, weil man früher 
Gold aus ihr gewafchen, eine Befchäftigung, die hier wie ander» 
wärts in Abgang gerathen fein wird, nachdem man die Wich⸗ 
tigfeit der Zeit einfehen gelernt, Die Güldenbad treibt außer 
den beiden großen Eifenhütten, zu Stromberg die vielen Ger⸗ 
bereien, minder nidt 32 Mühlen, nimmt bie Seiberö-, Dörren-, 
Welfchs und Hahnenbach auf, und ergießt fih nach einem Lauf 
von 6 Meilen unterhalb Bregenheim in die Nahe. 
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